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die in Engeland 


durc eine Geſelſchaft von Gelehrten 


ausgefertiget worden. 


Sant und zwanzigſter Sheil. 


Unter der Aufſicht und mit * Vorrede herausgegeben 
Johann Salomon Semler 


ser Heil. Schrift Doctor und oͤffentlichem lehrer, auch des theologifchen Seminari Director 
auf der Fönigl. — Friedrichsuniverſitaͤt zu Halle. 
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nicht im Stande befinde, einige befondere Zeit auf manche 
nicht unerhebliche Zufäge bey diefem 7ten Theil zu wenden; 
fo Hoffe, daß die Liebhaber dieſes Werks gütig genug ſeyn 

werden, es mir nicht ald eine Nachläfiigkeit auszulegen, 
wenn ich dual weniger in der Vorrede beibringe, als zeither, aus Achtung ges 
gen diefes Irk an fich fo wol als auch für die £efer der teutfchen Ausgabe, zu thun 
pflegte. will, fo viel als mir jegt möglich ift, gleichwol einige kurze Beiträge 
famlen, in fern e8 die genauere Nichtigkeit oder Volſtaͤndigkeit der von den eng⸗ 


liſchen Bellern gefamfeten Nachrichten , hie und da zu erfordern fcheinen Fans | 
Es ift ſchoßehrmalen bey den vorigen Theilen erinnert worden, daß die Ortho⸗ 


taphie uSchreibart fremder, zumal hinefifher Namen, von den engliſchen 
N ch ihrer englifchen Sprache und Pronuntiation, wie fie in ihrer 


a ich mich verfchiedener Umſtaͤnde und anderer Arbeiten wegen 


es Du Halde sc. einmal geläufig war, beibehalten worden; daher 
| a2 mars 
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man fich an die Verfchiedenheit der franzöfifchen und Iateinifhen Orthographie 
eben folcher eigentümlichen Namen nicht weiter ftoffen fan. Bon einiger mehreren 


Erheblichkeit aber können die unten () beigebrachten Beobachtungen zu feyn fcheis 


C) Dan fan in der Vorrede zum vorigen öfen 
Theil S. 24 (40) die kurze Nachricht überhaupt 
vergleichen, welche aus dem VDegbignes von 
der Meihe der chinefifchen Dynaſtien mitges 
theilet worden. ©. 7 9.5 auch 8.8 $.7 fol 
bey uns für J, oder Is, das legte wol Fe 
beiffen. Bey eben dieſem Verfaffer findet man den 
Anhalt des $. 5 +7 etwas anders: Taikam 
oder Taikang wurde vom Heou⸗ ye des Throns 
entſetzt, welches auch dem Ti⸗ſiam miderfuhr, 
und Heou⸗ye regitt felbft acht Jahr, bis er von 
feinem Minifter Han⸗tſo getödtet wurde, der 
dafuͤr 40 Jahr regierte, bis ihn Chao⸗kam ums 
brachte, welcher alſo 21 Jahr allein regiret, und 
61 ‚wenn man die Zeit mitrechnet, da er neben 
dem Hanstfo regiret hat; daß alfo dis eine Col⸗ 
lateralregierung diefer beiden Ufurpatoren’ gewe⸗ 
fen. Es ift demnach nicht richtig, ©. ro, daß 
Hanstfo auch Xao⸗kang gebeiffen, indem bis 
der Name des Nebenbulers war. S. 16 hat 
Tai⸗kia bey der abermaligen Befteigung bed 
Throns den Titel Tai⸗ txong bekommen. &.ı7 ft 

ong⸗ki ein Sohn des Tais-fong, nicht des 

usting. Im 14$. mus bey der’ Zahl 9 es 
heiſſen: oder Vaigin. S. 19 füngt mit (dem 
Puon⸗keng, oder 17, eine befondere Linie der 
Dynaſtie der Cham an, welche De heißt. ©. 
23 heiße die Kaiferin oder Maitrefe Tan⸗kin 
fr Ta⸗kya; 9.18 foll am Rande für Cheva 


Cheou fehen. S. 35 Zeile 1 heift der Sohn - 


Tao⸗vam, für Mengsvang, der 200 Tage 
regiret. ©. 36 $. 29 die Kriegszeit; die 
Regierung diefes Heren, und feiner Nachfolger 
heift fo, oder Tehensfeun, ſtreitende Reiche, 
und von hier fangen mehrere chinefifche Verfaſ⸗ 
fer die Hiftorie an, welches einige Europäer für 
die Epoche der gewiſſen Hiftorie gehalten; es ift 
aber eigentlich die Epoche der Zerrhttung des Reichs. 
Mir. 3 1fängt die Dynaſtie der Ta⸗ tſin oder groſ⸗ 


nen; 
fen Tfin an; wie mit dem’ Tching⸗ va 
Heou ⸗ tſin oder andern — nenn : = 
Urfache der Zerftörung altet Nachrichten gibt De, 
gvignes foan, weil die Gelehtten ſich immer auf die 
ehemalige einfältige Lebendartberaften Monarchen 
wider den jegigen Stolz und Pracht, berufen häts 
ten; aberauc die Bücher, ſozut Aſtrologie gehoͤ⸗ 
ten, wurden erhalten. Cette action fit paffer 
un des plus grands Empereirs de la Chine 
u} un monfire, Mais cete violente per- 
ecution, que les lettres oneprouved, doit 
etre moins imputde au Princ, qui la fit fai- 
re, qu' au Zele aveugle etimpudent,, des Sa- 
vans alors, Il y eut des marrrs en ee genre, 
parce qu'il y eut de ces lettre, qui mangue- 
rent de refpect et de obeiflane, ſchreibt es 
gvignes ſelbſten. Man vergleie nun, mas ich 
in der Anmerkung wider den Verffer der Recher- 
ches fur I origine du despisme oriental 
©. 131. 132 kurz gefagt. habe und fehe, wie 
richtig es iſt, und wie ungefchid jener Verfaffer 
die Abficht hieher gebracht hat, iefe Monarchen 
hätten alte Nachrichten mit urdruͤcken laffen 
afin de — dans I Efprite la pofterite 
en la fource de toutes les Lietes. Diefer 
ching⸗ vam hat auch die-einzelMauern, tel 
che die kleinen Könige zeither der die nordi⸗ 
ſchen Tatarın errichten laffen ‚sereiniger, und 
bie fo genante groffe Mauer berffteligt; hat 
auch nicht mehr den Titel Va oder Bang 
(Kaifer,) fondern Hoamsti ficheigelege, und 
m befamen nım die Vaſaller &. 40 $. 32 
ſoll es für Ful⸗ ſhi, ſichtbat Euki heiſſen. Fir 
Kautſu $.34, ſoll es Kao⸗ti ben. $. 35 für 
Liu⸗hew, feine Mutter, Heouu, welche acht 
Jahr regiert, S. 57 $. 471eht mit dem 
Vien⸗ti die Linie der Si⸗tſin ‚der weſtlichen 
Tein zu Ende, und mit Drvensfängt die Lime 
ber Tongstein oder dflichen Sin an. Fir 
Kings 
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sen; nicht mie, teil einige englifche Druckfeler dadurch ansgebeffert werden koͤn⸗ 
nen, fondern auch weil die Nachrichten ſelbſt einige Vermehrung erhalten, und ihs 
te Genauigkeit geöffer wird. Ich habe des Degvianes fchon mehrmalen angeführs 
te hifloire generale des Huns etc, et des autres Tartares occidentaux, bey dem 


zweiten Hauptftück der chinefifchen Geſchichte, und dejien zweitem Abfchnit, tie 


es in der deutfchen Leberjegung adgeiheilet iſt, genau verglichen; doch aber die 
3 


Kingrti, $ 48, fehreibt Degvignes Kam⸗ti, 


uners 


nun wieder vereiniget wurde. S. 64, flatt 15 


und gibt ihm 23 Jahr des Alters, und dis ers - Jahr gibt Degvignes dieſent erſten Kaiſer 24 


fordert auch die Zeitrechnung. Der ııte, Ti— 
ya, heift auch Fit. S. 59 Zahl 3 unter der 
Regierung des Vun⸗ti, werden fremde Geſand⸗ 
ſchaften angemerket, die aus Indien, aus Cey⸗ 
Ion und andern Inſeln angekommen; wie unter 
dem Pousti, aus der Eleinen Bukarey und 
der Gegend um Siam und Malacca. ©. 61 
ſchreibt Degvignes den gten When⸗lew rich» 
tiger, Hoen⸗heou oder When⸗hew; $.52 
unter dem erſten Herrn der Dynaſtie Leam, wird 
bon mehrern Geſandtſchaften, und in dem Cos⸗ 
mas Indoplevſtes, in dieſer Zeit von der Schifs 
fahrt der Ehinefer nach Ceylon gemeldet. ©. 
62 gedenket Degvignes unter dem Kimsti eis 
ner chinejiichen Medaille, aus den lettres edi- 
fiantes 16 Recueil; worauf man das Bild Chris 
ſti und der Maria gefehen, moran eine Heine chis 
nefifche Münze fich befunden , mit den Worten, 
Tai⸗pim, oder dem Jahre 556. Elle eroit 
unie par la meme fonte à un petit denier chi- 
nois etc. Er fagt, daß er chen fonft geäuffert, 
daß man die Religion des Fo mit der chrijtlichen 
eonfundirt habe, und daß die Herren biefer Dy⸗ 
naftie möchten Ehriften gewefen feyn, indem fie 
die Religion des Fo fehr befchäge. Wenn 
diefe Medaille richtig ift, fest er binzu, ſo 
würde jene Vermuthung beitätigt. Es war wol 
des Verfaſſers Ernft nicht, dis jemand zu bereden, 
daß man ſchon im Sten Jahrhundert in China folche 
Münzen geprägt babe. S. 63 fhreibt Degvis 
gnes den zten, Fi⸗ti; und den sten Heou⸗tchou; 
Kien oder Dumsfien mad eine neue Epoche, 
indem Nan⸗pe⸗tchao, oder die bisherige Theis 
bung in zwey Neiche, aufhörte, und das Reich 


Jahre, aber unrichtig, und wider feine eigene 
Zeitrechnung: Im $. 55 fihreibt er, Kaps 
tſou chin yaoshoanısti, da umfere Berfaffer aus dem 
legten Theil den Hauptnamen gemacht haben ; «6 
gilt aber der erfte Theil: S. 65 ift von diefem 
angebliden Denkmal der chriftlihen Religion 
ein mehrers fehon in der Vorrede zum vorigen 
Band gefagt worden. S. 80, unter dem Shin⸗ 
tfong wird einer Gefandfchaft des Königs von 
Fousfin Mislirysling-Fai-fa, nach Ehina ge 
dacht; ſo swahrfcheinlich ein Michael, von Eons 
Rantinopel if. S. 89 unter dem Tchimstfu, 
iſt die chinefifche Schiffahrt nach dien, in 
den perfifchen Meerbufen nach Aden, und ins 
rothe Meer fehr auögebreitet. S. 91 $.77 fol 
te der Name Kum⸗gin beiffen, obgleich bier 
fe andern Theile, Kingsti, mit zum Namen ges 
bören, iſt dody jener der gemeine in der Ausfpras 
che. S. 93, unter dem Shi⸗tſong, ift der ber 
ruͤhmte Faverius auf der Reiſe nad China be: 
griffen, und auf der Infel Sancian geftorben, 
worauf der B. Ricci 2c. fih in China einfin 
den. Degpignes fest hier dazu: Nach vielen 
Beweiſen einer Verbindung und eines Umgangs 
der Chinefer mit den abendländifchen Voͤlkern, 
glaube ich, daß feit dem erften chriftlichen Jahr⸗ 
hundert es Chriften in China gegeben hat, wie 
ed Quden gab, feit den Zeiten der Han; und 
dieſe Ehriften mögen nach und nach fich unter die 
Religionen der Bonzen des Fo begeben haben. 
An fich iſt diefes alles nicht unwahrſcheinlich, ob 
man gleich noch nicht viel hiſtoriſche deutliche 
Beweiſe hat. 
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unerhebfichern Verſchiedenheiten, z. E Sohn, für Enkel, und umgefert, und die 
Verſchiedenheit der Regierungsjahre, oder der gezälten Interregnorum, wie fie in dent 
Tſou⸗chou angetroffen werden, gar übergangen; weil niemand fonft einigen Ges 
brauch davon machen fan, aufjer die Borftellung von vollommener und algemeis 
ner Gewisheit und Genauigkeit der chineſiſchen Gefchichte vor der Zeit Chriſti, fich 
zu benemen; welches indes jo gar blos aus den befantern europdifchen Verfaſſern, 
Martini, Du Halde, Fourmont ıc. leicht eingefehen werden fan. Von einis 
gen andern Anmerkungen Fan ich kaͤum noch unten (7) eine Probe geben, um nue. 
überhaupt meine Aufmerkfamfeit zu beweiſen. 


O Bey &.99 (D) hat der franzöfifche Ue⸗ 
berfeger das kleine Verfehen des englifchen Wr; 
fafferö bemerket, und am Ende diefer Anmerkung 
D) dazu gefegt: Unfer Verfaffer hat nicht genau 
genung nachgefehen; Palafox erzählt allerdings 
das unglückliche Ende diefer Prinzeßin: mais fe- 
lon lui, ce Prince Öta la vie à la Princefle 
avant que de paffer dans les Jardins.” Ce fut 
fon propre Pere qui lui coupa fa gorge, EI- 
le l'en avoit prie pour ne pas voir fon hon- 
neur et le rang illuftre, quelle tenoit, deve- 
nir honteufement laproyed’un Tiran - - En- 
fuite de cette barbare execution, I!’ Empereur 
pafla dans les-Jardins du palais. ©. 126. 
$. 96 10 des Jahts 1736 Meldung gefchiehr, 
fege die franzöfifche Ausgabe noch dieſe kurze 
Nachricht dazu, aus den lettres edifiantes Tom, 
24 p-88.59. Nachdem der Kaifer den ten 
Detober 1736, feiner Gersohnheit nach, von 
Mittag bis 2 Uhr, Audienz gegeben, merkte 
ereinige Unpäslichkeit, begab fich alfo weg, 
um zu ruhen und einige Arzney zu nemen. An 
eben den Tage vor 9 Uhrdes Abends ftarb er auf 
feinem Luſthaus, 58 Jahr alt, im ı3ten Jahr 
der Regierung # » Von vielen Kindern lebten 
nur noch drey; der ältefte beftieg im 26ſten Jahr 
feines Alters den Thron, ohne allen Widerfpruch ıc, 
Dis find alle Anmerkungen, die man in der frans 
zöfifchen Ausgabe finde. Ich will nur eine 
noch zufegen, bey ©. 82, wo des Chu⸗hi ge 
dacht wird, der noch einige mehrere Kentnis verdie⸗ 


Bey 


net. In dem catalogo Manuferiptorum biblio« 
thecae regiae wird p. 425 cod. 70 angeführt; 
Cu 


cu 
im 


im 
i.e. Cu-cu difceptationum fylva; mit der 
Nachricht: der Verfaffer diefes Buchs, Cu-cu, 
ein alter Weltweiſer und Scepticus, bat fehr 
kurz und. mit groffer Freiheit gefchricben, fo, daß 
nicht jedermann ihn verjtehen fan, deswegen iſt 
er vom Cuhi erläutert und hie und da widerlegt 
worden, der unter den fongifchen Kaifern gelebt 
bat. In dem Band fteht ein Kegifter voran, 
derjenigen Artikel, welche Cu⸗cu behauptet, und 
Chu⸗hi unterfucht hat. Der folgende codex 
LXXI, hat die Auffchrift: feptuaginta domus 
feu ſectas exponere et explicare idem ; ober 
daß ſchon 70 Verfaffer, (davon 12 genant find,) 
über des Cucu Erflärungen gefchrieben haben. 
Man fan aus diefem catalogo ned) mehr von 
biefem gelehrten Manne famlen, wie auch von 
der übrigen philofophifchen Gelehrfamfeit unter 
den Ehinefern; mworunter auch fo gar viel von 
der practifchen oder Moralphilofophie, vom in 
nern Menfchen,, imd Entfernung von der gemel⸗ 
nen Eitelfeit vorfomt. So gewis ift ed, daß in 
der Sefchichte der Gelehrſamkeit, oder Befchäftigung 
der Menfchen mit ihren Seelenfräften, eine groffe 
Aehnlichkeit unter noch fo entfernten Zeiten undkaͤn⸗ 
dern, üb; man fan, tie bey uns in ben Abend⸗ 
i ländern 
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— Bey dem dritten Abfchnit, oder der Gefchichte von Corea, wil ich, was 
die Einleitung dazu betrift, aus dem Degvignes folgendes zufegen. Das vors 
nemſte, was man von diefer Gefchichte weis, hat Du Halde geſamlet; es ift 
aber, wie überhaupt die Gefchichte, fo Indien angehet, noch fo befchaffen, daß 
man mehr den Verluſt vieler felender und verloren gegangener Nachrichten bedau⸗ 
ven wird, als daß man eine gehörige Hiftorifche Vorftellung, zumal alter Beränderuns 
gen, dor fich findet. Unſer Wort, Corea, ift der Name, den die Japaner 

fer dem mitlern Theil diefer Halbinfel geben, Corey, wofür die Chinefer Kas 

li, die Tatarn aber Solho fagen. Die Zapanefer unterfcheiden den Theil, fo 
Japan am nächften ift, durch) den Namen Tfiofiinz hingegen den dritten Theil, 
der an die Tatarey ftößt, Durch den Namen Fakkuſai. Das ganze Land war ches 
dem in beſondre Königreiche abgetheilet, die nicht von einander abhängig, aber 
mächtig genug waren, Krieg zu füren ſowol mit den Ehinefern ald Japaneſern. 
Tchao-fien war dad erfte und ältefte Reich, fo im meitlichen Theile ded Landes und: 
Kings der Seite nach China beſtund; man findet noch) eine Stadt diefes Namens, 
110 Meilen vom Flus Ya-lo-Fiang gegen Mittag, die anfänglich durch Tataren 
bewonet wurde, foman Durch die Beinamen, Weiffe, Gelbe ıc. unterfchied. Bey S. 
138 $. 104, fönte es deutlicher heiſſen, daß Kao⸗kiu⸗li und Ka⸗o⸗li einerley Reich 
bezeichnen: fo Leao tong gegen Diten gelegen, und auf 1000 Li davon entfernet 
gewefen; gegen Mittag gränzete es an Tchao-fien und an das Land Goei⸗ma; 
gegen Morgen wird ed durch dad Eand Boustcon, und gegen Norden durch das 
Land Fousyu eingefchloffen. Dis Reich möchte fi) auf 2000 2i erſtrecken: jetzt 
iſt es ein befonderer Theil von Corea, ehedem aber war es ein mächtige Koͤnig⸗ 
reich. Seine Prinzen ftammeten aus Fou⸗yu ob. Bey der hier gemeldeten My⸗ 
thologie ift übrigens die Anmerkung des Degvigned richtig; fo grob diefe Erdich⸗ 
tung ift, fo iſt fie doch nicht unterfchieden von denjenigen, die wir unter den Gries 
chen antreffen, welche ebenfals ihre Helden vom Neptunus und von Fluͤſſen ab» 
ſtammen laſſen; welche Flüffe fie ald Gottheiten vorftellen. Für Ki-tfa S. 139 
ſchreibet Deg ſtets Kitfu, und Daß man von feinen Nachfolgern keine A 
ſtoriſche Nachricht Hat, ob fie gleich über 1000 Jahre regiert haben follen. Une 
fer der Regierung des chineſiſchen Kaiſers Chishoamsti, hies der König von 
Tchao ſien, Feou; ihm folgte fein Sohn Tchun (oder Shun bey uns). Im 
ı96ften I. vor C. Geburt, begab ſich ein Ehinefer, aus dem Königreich Yen, 

r mit 


lindern, die fcholaftifche Gelehrſamkeit oder finden. Bey dem Gebrauche des Wites, zug . 
philoſophiſchen Theorien, und myftifchen Ue- bein, Gedichten ıc. Fan man eben diefe Beobach⸗ 
bungen, unter den Ehinefern, Mohammedas tungen machen. u 

nern und andern aſiatiſchen Völkern ebenfals 


A.Wis. 25. Th. 1.9.7. Chell. b 
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mit Namen Goeimum (bey und unrichtiger Wey⸗man), nach Tchao⸗ſten, und 
erhielt vom Tchun einige Bedienungen; erregte aber einen Aufſtand, machie ſich 
zum König, und Banshien, oder Pim-fiam, dem Flus Ya⸗lo kiam gegen Mors 
gen, zu feiner Refidenz. Er that Öftere Streifereien nach) China; fein Enkel, 
Yeou / kiu regierte im J. ı ro vor E. Geburt; der dhinefifche Kaifer Wornstiimachte 
aber 109 did Land zu einer chinefifchen Provinz. Unten () wil ich die fihrige 
Nachricht und Zeitrechnung ded Degvignes mittheilen, welche doch einige nuͤtzliche 
und deutlichere Beftimmungen enthält. Bon der andern Dynafkie gibt Degvis 
gnes folgende Nachricht: Nach der gemeldeten Aufhebung der Könige von Corea 
blieb dis Land zum THeil den Chinefern unterworfen, welche Statthalter hinſchick⸗ 
ten. Gegen dad J. 904 verfamlete ein Bonze des Fo, Kong⸗y, eine groffe Ans 
zal der Einwoner, bemächtigte fich der Stadt Kai⸗tcheou, und lies fich zum König: 
ausrufen; aber im Jahr 922 redellirte ein Befelshaber, Vamkien, und. bradys 
te ihm um, wurde alfa König, unterwarf fich die Volker Sin-Io, Petci und ans 


©) Die erfte Dynaſtie beftchet aus folgen, 
den Perfonen: Ehusmong, Zusli, fein Sohn; 
Mo⸗lai, deffen Sohn, der Fou⸗yu fich unter 
worfen, und feine Unterthanen in beffere Einrich⸗ 
fung gebracht. Man weis den Namen ber Nach⸗ 
folger nicht, bis auf den King. Im Jahrt Epris 
fi 12 nimt der chineſiſche Kaiſer Banı-mam 
dem coreifchen Prinzen den Titel eines Königs, 
den aber Kouam⸗vouti im Jahr 32 ihm wieder 
gibt. Am Jahr 49 flreifen die Coreaner über 
die chinefifche Grenze. Den Anfang der Res 
gierung des Kung weis man nicht; im Yahr 
205 überzieht er Leao⸗tong, fo er im Jahr 120 
nebft andern benachbarten Voͤlkern abermals thut. 
Ihm folgt fein Sohn Souistching, das Yahr 
des Todes weis man nicht ;. deffen Sohn Pe⸗kou 
ihm folgt, und im Jahr 169 Leaostong uͤber⸗ 
faͤlt, er hinterlaͤſt zwey Brüder, Pe⸗ki und 
Dymo, das Volt wählt den legten; gegen 
das Jahr 208 bekriegen beide Brüder einander, 
Im Jahr 238 findet man den Goei⸗king, Sohn 
des vorigen, derim Jahr 246 eine grofe Nie 
derlage leidet von den Tatarn Goei, und einen 
groffen Theil feines Landes verlieret. Ihm folgte 
Desfosli, der 319 ſtirbt; fein Sohn Tchao 
wird im Jahr 342 durch den Hoam, König von 


Den, vertrieben. Gan folge, deffen Nachfol⸗ 


dere 


ger man nicht nennen kan; ein Nachkomme des 
Ban, Kao⸗lien, regirt im Jahr 420, fein Enkel, 
Kao⸗yun, ſchickt im Jahr 494 Geſchenke an die 
Goei; ; ferner Kavrgan ; Kao⸗ hen; Kao⸗tching, 
dieſer ſchickt im Jahr 550 Geſchenke an den Kaifer 
der Tey; Kaostang oder Kao⸗ yem fein Sohn, 
wird als König von jenem Kaiſer erfant, und ers 
weitert fein Gebiet bis an die Grenzen der Mo⸗ 
fo Tatarn, regirt bis 597. Kao-yuen, mus. 
ſich 614 an den Kaifer der Soui, Damsti, uns 
terwerfen. Kien⸗ vou, oder Kao⸗vu, fein 
Sohn, ſchickt im Jahr 621 Gefchente an den 
tangifchen - Kaifer. Kavstcang weigert ſich 
643 vom hinefifchen Kaifer abhängig zu ſeyn, 
668 wird er nach China geführt, und Corea zu 
einer Provinz gemacht, einige Befehlshaber wollen 
einen Verwandten, Ganschun, auf den Thron 
feßen 670; Kavstgang wird 677 wieder nad) 
Corea geſchickt, wo er abermals fich widerfegen 
will, und zuruͤck geführt wird nach China, Vie⸗ 
le Städte‘ unterwerfen ſich den Sin⸗lo; viel 
Einwohner begeben fich zu den Mo⸗ko, und fo 
ift die Familie des Kao ganz aufgehoben , welche 
faft 900 Jahr gedauret haben foll, alfo gegen 
” ; Jahr vor Ehrifti Geburt angefangen haben 
%+ Er 
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dere oͤſtliche Barbaren. Dis iſt der Van kien bey und $. 107. Er hielt zwey 
vofſtaͤdte; die oͤſtliche zu Kai⸗tcheou, die weſtliche zu Pim-ſiam. Die völlige 
der Könige oder Herren dieſer andern Dynaſtie fan man unten (*) nach⸗ 

fehen. Bon dem Reich Pe⸗tci meldet Degvignes : es beftche aus dem Lande, fü 
ehedem Ma ⸗ han geheiſſen; in Corea gab es ehedem drey Länder, fo den Namen 
Hoen hatten: das erſte, Ma⸗han, fo am meiſten weſtlich gelegen; das andere, 
, gegen Morgen; in der Mitte war das dritte, Pien⸗chin. Anfaͤng⸗ 
ih waren diefe Länder weder ein Theil von dem Reich Tchao-fien, noch auch von 
Kao⸗li; fie hatten ihre eigene Könige. Nachdem Tcheu, der legte König von 
Tchao fien, durch den Goeismeng war vertrieben worden, fo ging er mit meh» 
rern Befelshabern über das Meer und grif Ma-han an, und machte fich zum Koͤ⸗ 
nige davon. Nachdem feine Nachkommenſchaft erloſchen war, feßten die Einwo⸗ 
ner einen König aus ıhrer Nation. Endlich wurden fie von den Pestgi und Sims 
lo unterwuͤrfig gemacht. Die Könige von Pestgi ſtammen von den Königen von 
Sowsyu ab; find alt, aber unbefant. Einer davon, Kieou⸗tai regierte gegen das 


€. 220; ihm folgte Goei-Fin und diefem Masyuz fein Sohn, Pelin brachte 
fih 286 ſelbſt um (). Die Einmwoner ded Reichs Sin-lo oder Sin⸗liu, find 


aus dem Lande Chin⸗han abgeſtamt. 


() Bamsfien regierte bis 936, fein Sohn 
Vam⸗vou 961; fein Sohn Vam⸗tchao 975. 
Pamstiengs2; Bamstchi997, Vam⸗ſum 
1010, mufte den Khitanen Tribut geben. 
Vam ⸗ſiun führte Krieg mit ihm, ſchickt 1021 
Grfandte an die Song und Khitanen; Vam⸗ 
kien regiert bis 1046. Vam⸗hoei 1083, ift 
den Khitanen unterwuͤrfig. Mach 10 Königen 
folgt Bamstche, der 1219 fich den Mogoln uns 
terwirft; Vam⸗tien, fein Sohn, fteht auch 
unter den Moguln, bis 12745 nad) vier Könis 
gen folgt Vam⸗cheou, der 133 17 regierte, eben 
fald unter Dberherrfchaft der Moguln. Durch 
die Revolution, fo Lisching-Fuei zu Stande 
brachte, entftund die dritte Dynaſtie; die vorige 
bat Bam gebeiffen. Diefer gab ſich den Na 
men Tan (fo mus auch bey und S. 144 3.6 
für Tau ſtehen). Im Jahr 1592 fielen die 
Sfapanefer in Eorea ein, der damalige König 
bies Ly⸗ſong, (bey und ©. 145 ſteht Li⸗feu; 
es ift eben diefe Perfon ;) ©. 148 $. 111, iſt das 
Jahr Ehrifti 1567 zu verfichen; noch im Jahr 


Das Land Sinlo liegt Pestei gegen Suͤd⸗ 
oſt; gegen Morgen gränzt ed an das öftluhe Meer, gegen Norden an Kaoli. 
b2 


Bon 
1720 nent Degbignes den König Lirtong, fo 
wol eben der ift, derbey uns S. 149 Li⸗tun heißt. 
C) Duskin iſt der erfte König, deſſen Namen 
man findet; ber 372 Tribut an die Tein ges 
ſchickt. Dusing; Duspi; Dusfim 457; 
Meou-tou, Mevustai 502, wurde von den 
Kapsli oder eigentlich fo genanten Roreanern 
uͤberwunden; dis Volt begab fich nachher nad) 
Nan⸗han, mo es wieder mächtig wurde; Dus 
fung, 521, ſchickte Gefchenke an den Vou⸗ti, 
Kaifer der Leam, und wurde ald König von Pe⸗ 
tei erfant. Yu⸗mim, Durtcham regirte noch 
598; Dustchang, 6245 Psteu, 643 Überfiel 
mit den Rapsli das Sand Sin⸗lo; unterwirft fich 
660 den Tam; Dusfong, aus feiner Familie, war 
nach Fapan geflüchtet, kam 636 wieder durch 
Beiftand der Fapanefer, wurde aber durch die 
Ehinefer wieder vertrieben ; 677 geben die Chir 
nefer dem Duslong den Titel eines Königs; aber 
die Sin⸗lo find zu mächtig, daß er fich zu den 
Kao⸗li begeben mus; die Sin⸗lo, Poshai und 
Mo⸗ko theilten darauf das Band unter fich, 


10 D. Johann Salomon Semlers 


Bon den Koͤnigen hat man wenig Kentnis; beide Staaten, Sin⸗lo und Pe⸗tei 
liegen in dem füplichen Theil von Corea. Man findet feit dem Jahr 521 den Nas 
men des erften Königs, Tfin, worauf noch 20 Perfonen gemeldet werden, und 
darunter zwey Königinnen, (davon die eine fehr Priegerifch geweſen;) ver legte, 
deſſen gebacht wird, ift Kinporing, der 923 Tribut nach Ehina geſchickt hat: 
Das Reich Po ⸗hai ift. auch noch ein Theil von Corea; der nördliche; feine Prin⸗ 
zen waren aus der Öftlichen Tatarep, von den Mo-Fotatarn, ein Sohn des 
Tchong⸗ flang, Namens Tien-tcomung, nam ber Titel König von Chin an, 
und brachte den Namen Poshaı auf, jtatt Mo-Foz fein Volk beftund aus mehr als 
100000 Familien. Man finder feit dem Anfang des sten Jahrhunderts 15 oder 
16 Könige, der legte wurde gegen 925 von den Khitanen unterwürfig gemacht. 
Der vierte Abſchnit von der groſſen Revolution in China, ift ein Zufag 
der deutſchen Ausgabe, den fie vor dem engliſchen Original und vor der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ueberſetzung, voraus hat. Der Inhalt gehörte zur Bolftändigkeit eines ß 
anfenlihen Werts, damit man wirklich alles Geifammen hätte, was die chineſi⸗ 
ſche, zumal neuere Gefhichte angehet. Es ift dis theils eine Leberfegung, theils 
ein Auszug aus dem unten (9) genanten Buche, und diefes ift ebenfald nur ein 
Auszug aus einem groffen Werk des Jeſuiten, de Mailla, welcher 45 Jahr in 
China geweſen. Die. Handfchrift dieſes Jeſuiten, fo die einzige und von feiner 
. eignen Hand ift, wird in der Bibliothek der Jeſuiten zu Lion aufbehalten. Eben 
dis groffe Werk des Mailla hatte Freret wollen in Paris zum Druck befördern; 
es wird aber Davon gemeldet: Mais des raifons, qu’ il n'eſt pas neceflaire de de- 
tacher ici, arreterent ce projet. Der Verfaſſer hat die ältere Geſchichte aus den 
canoniſchen oder ächtern chinefifchen Gefchichten uͤberſetzt; von diefer legten Ver⸗ 
änderung aber, oder von den Wiancheour Tatarn, eine freilich viel beſſere Nach⸗ 
sicht geliefert, ald man bisher an Martini, in lateinifcher Sprache, und frans - 
ſiſcher Ueberfegung; oder an des Bifchofs von Ungelopolis, Joh. de Pala⸗ 
x, ſpaniſcher Arbeit, gehabt hatte. 
An der Geſchichte des tapanifchen Reichs find unfere Verfaffer allerdings 
den biäherigen beften Quellen gefolget; allein, da wir an mehrern Nachrichten eis 
nen 


(% Hiftoire de la conquete de la Chine 
par les Tartares Mancheoux; & la quelle on 
a joint un accord chronslogique des Annales 
de la monarchie chinoife „ avec les Epoques 
de |* ancienne hiftoire facree et profane, de- 

puis le deluge jusqu’ a Jeſus Chrift. Tom. 1. 
Par M. Vojew de Bruuem, B. et P. D.M- à 
Lyon 1754. avec approbation et privildge du 
Roi Tom. ebendaf. Die chronvlogifche Ta 


belle ift ein Auszug aus einer andern lateinifchen 
jefuitifehen Handſchrift, fo auch zu Lion bewaret 
wird: Concordia chronologiae annalium Si+ 
nenfis imperii, cum epochis hiftoriae noftrae 
facraeet profanae, a creatione mundi usque ad 
initium aerae chriflianne. Dis ift aber ein 
fehlechtes Stud, und van gar weniger Brauch⸗ 
barfeit oder Zuverläßigkeit, j 
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nen groſſen Mangel haben, und gleichwol der beruͤmte Sloane, dem man ohnehin 
die Bekantmachung der kaͤmpferiſchen Nachrichten zu danken hat, allein auf 40 
Buͤcher in feiner Bibliothek beſeſſen, welche von Japan Nachrichten geben, wor⸗ 
neben auch noch 4 japaniiche Schriften und gute Zeichnungen fich in diefer Sams 

n: fo hätte man allerdings vermuten follen, daß die englifche Verfaſſer 
Alfsmittel noch mehr würden zunugen und gemein zu machen gefucht has 
So hat fich Degvignes ebenfals bios an die gemeinen Nachrichten und 
n haften müflen, anffer einer chronique en Japonois, welche das einzige 
Buch gemwefen, fo er in der Bibliothek (der Hanpdfchriften) des Königs 
son Frankreich angetroffen (”): Mais ce n’eft encore qu’ un volume detache et 
le premier d’ un ouvrage aflez confiderable, c’eft la table des matier&s, qui 
. m’ a fourni la füite desEmpereurs. Er feßt hinzu: Comme les Japonois ont ado- _ 
pt& les caradteres chinois, c’eft par la, que j’ai pu avoir 1 intelligence de cet ou- 
vrage, qui eſt ecrit dans ces caractbres. L’auteur a feulement obferv& d’ ajou- 
ter à core, en caradteres Japonois alphabetiques, le fon tel que les Japonois pro- 
"noncenticescäradteres chinois. Diefe Beihilfe der chinefifchen Sprache ift nicht 
gering; ſo iſt bey uns ©. 252) Tensfa, das chineſiſche Tien⸗hia; und der Titel, 
fo bey allen Dairi, ;Cneben den Hier 5. 340 ausgedructten Namen) fonft noch ſtehet, 
C Sin: mu (), SuiSei,Enei 2c.) Sin-busten-00, Sui-ffei ten⸗ oo, Ansnei:tem00, 
iftdas chinefifche Tienshoam, wie Degvignes dazırfegt: Ten-oo, eit le titre d’Em- 
pereur, qui repond aux deux mono-fyllabes chiiois, Tien-boanr, c’elt à dire, 
velefle auguſte. Was den Urfprung dieſes Volks betrift, wovon insbefondre bey 
und ©. 336 folg. gehandelt wird, fo hat Degvignes geurtheiler, es feye wahr⸗ 
ſcheinlich, qu’ ils Iont em general des Coreens et des Tartares, qui ont &t& poli- 
e£s par quelques colonies chinoifes. Les Japonois ont &te long tems barbares et 
fans rois, puisque dans leurs chroniques ils adoptent les anciens empereurs de la 
Chine, quoique le Japon ne für point alors foumis aux Chinois. 
A Ich mil noch ganz furz einige wernge Anmerkungen hie und da mittheilen, 
Bon der japaniſchen Sprache $. 216 &. 285 folg. fünte man Theoph. Siegfried 
Bayers Brief an la Croze (?) vergleichen, wodurch zugleich des Degvignes Ber 
b 3 mutung 
C) Degvignes Tome premier, partie vor, wegen der japaniſchen Buchſtaben, davon 
premiere p. 157. 158. er ein Alphabet an La Croze beigelegt, dieſer 
) Zar Sin⸗ mu ſchreibt Degbignes ſtets aber es für unaͤcht gehalten Harte. Reland ant⸗ 
Sim⸗bu, welche Verwechſelung des b fuͤr m auch wortet, noli exedere. Ipſe libros et mappas 
in andern Namen nachher wieder vorkomt. fapanicas habeo, in quibus nom modo cha- 
‘ ©) Thefauri epiftolici Zaervziani Tom.s racteres, Sinicir haud diffimiles, fed hi ipfi 
ex biblioth, Jordan. edidit loh. Lud, Ybhliws; confpichintar etc. welches aber weiter nichts bes 
P-54; und p.316 fomt Hadr. Melandg Brief weiſet, als daß in neuern Zeiten die Japaneſer 


12 D. Johann Salomon Semlers 
mutung, von dem tatarifchen Urſprung diefes Volks beſtaͤtigt twird:deg 


fium origine me Sinenfes paene deceperunt, ut crederem, illos ab hifce 
gatos fuiffe. Nuper denique accepi Didaci Colladi didtionarium Iapa nicum, ces 
teraque, quae japanice et latine edidit; ex quibus plane perfuadeor, linguam la- 
panenſem effe tartaricam. Et fcis utique, ex linguarum cognatione rectius, quam 
ex aliis argumentis, de obfcuris gentium originibus conjedturam inftitui. Nolim 
tamen e litteris fimile quiddam argutari, fed faltim commercium cum iis genti« 
bus, quibus conftet familiares tales effe litteras. Si, guorumdam exemplo, ex ha- 
bitu aut ornatucorporum conjedturam facere vellemus, in procliui effet, Agathyr- 
fos Scythicos in Americam et ex America in Britanniam profedtos comminifei ete, 
Wider die Erzälung von den Hollandern ©. 292 B) hat der franzoͤſiſche Ueber⸗ 
feger diefes Theils der Welthiftorie eine gegründete Anmerkung gemacht (p. 450 to= 
me V1.): daß. die englifchen Berfafler Hierin unleugbar parteiifch und unfreunds 
fich handeln, indem fie im Kämpfer eine fehr umftändliche Nachricht Hätten finden 
und gelten laſſen follen, daß dis Vorgeben, ald wenn die Holländer leugneten, 
daß fie Ehriften feien, ohne allen Grund if. S. 309 B) mwird ein Brief ded Hrn. 
de L'isle angefürt; wobey der franzoͤſiſche Leberfeger auf das Recueil des Voyages 
au Nord tom. 3 p. 32 verweiſet; S. 318, wo der Audienzfaal befchrieben wird, 
merft der franzöfifche Lleberfeger an, 'es ift zu verwundern, daß der Verfaffer 
"nicht bemerft hat, daß Kämpfer verfichert, der Audienzfaal, den er gefehen und 
"unterfucht Hat, gleiche diefer Befchreibung gar nicht; daß ed weder Thron, noch 
”Seulen, noch Tapeten darin giebt.” S. 344 Zahl 22, ftund im englifchen Je⸗ 
rufia, der franzoͤſiſche Leberfeger bemerkt die VBerfchiedenheit, daß im franzöfls 
ſchen Kämpfer Juu Riaku ftehe, er wiſſe aber nicht, welches richtiger fen; ohn⸗ 
erachtet did Kleinigkeiten find, und man dergleichen Abweichungen in Buchftaben 
oder Silben gar viel anmerken fönte, fo ift doch Fuurijacu, der wahre Name; 
wie beim Degvignes auch ftehet, wofür ed hinefiich Yum-lio heiſt. Eben fo ift 
bey uns im englifchen ©. 345 Zahl 27, die Provinz unrichtig Jamatto genant, 
für Jamaſiro. Erheblicher ift die Verftellung im englifhen ©. 377 $. 270, 

Martin Uriel, für Martin de Vries oder völliger Martin Gorrigon de 
Vries, wofür, tie der franzöfifche Ueberſetzer angemerckt hat, der V. Charles 
voix gefchrieben hatte, Martin Horrigoon de Vriez. Vielleicht ift e8 den Lefern 
nicht unangenem, aus dem Degvignes die 2 erften Dynaftien, welche an fich freis 

lich fabelhaft find, auch kennen zu lernen; die Art folcher Fabeln, welche (das 
hebräiiche Volk ausgenommen) faft bey allen Völkern ſich fehr aͤnlich find, ift 

wenigſtens zu manchen algemeinen Betrachtungen zu gebrauchen. Sch mwil es uns 

ten 

: auch manche hinefifche Zeichen zuweilen gebraucht ſcher Buchftaben und Sprachen man felbft umges ' 
baben ; dergleichen zufälligen Gebrauch auslandi- kehrt in Ehing finder, in Wörterbüchern, 


. 


2 Vorrede. 
ten M abſchreiben, und nur dazu ſetzen, daß die Japaneſer, 


13 
den groſſen Zeit⸗ 


raum, der noch ſeit dem sten oder legten Herrn der aten Dynaſtie verfloſſen ſeyn fol, 
bis auf den Gin-mu oder Sin⸗bu, fo der Stifter der Dairi geweſen, noch mit foßs 
hen Perfonen ausgefült Haben, die aus der chineſiſchen Geſchichte entienet find; fie 
fangen alfo mit dem Fo⸗hi anz worauf die Hin, Cham und Tcheou folgen, oder 


wie 8 Japan ausgefprochen wird, Ka, Sibo und Schaon: 
on Dynaitie fol Sin⸗ hu geboren worden feyn, 


unter dieſer letz⸗ 
der in gerader Linie von der erſten 


Prrfon in der zweiten Dynaſtie, oder von Tersflo-daifin abſtammen wollen; Bor 


der Gelangung zum Thron hies er Iwa ⸗ſikono⸗mikotto. 


Diefe Herren haben auch 


den Titel, Mikaddo, Dai, Do, Kuoo, oder Empereur, Prince, ou grand 


Seigneur, ' 


or a, 
et 


Man koͤnte in der Befchreibung der Religionsgebräuche , der beſondern 


uebungen der Andacht, nach den verſchiedenen Secten, freilich noch viel weitläufs 


tiger ſeyn, als unfere Verfaſſer geweſen find; allein, e& ift theils diefer Gegenftand 
zu Fleine, als daß er in einer algemeinen Hiftorie fo fehr viel Plag mit Necht fors 
dern fönte, theils find die bisher bekanten Nachrichten und Beſchreibungen ohnes 
hin fehr verfhieden, und unficher (; theils fan man bey Liebhabern eines folchen 
Werts nicht vorausſetzen, daß fie fo unerhebliche Dinge, als hier mit erzäft werden 


(°) Erfte Dynaſtie; die Götter oder fieben him⸗ 
liſchen Beifter. 1. Kuni⸗toko⸗datſino⸗mikotto. 


2. Runisffastfurfinomifotte; ‚3. Tcjosfunsnanos, 


mifotto. _ Die vier folgenden nahmen Weiber, von 
denen fie auf eine foldye Weife, die der menfchlis 
he Verſtand nicht begreifen kan, Kinder hatten. 
4. Ustfininosmifotto; feine Frau Sfufistfiminos 
mikotto. 5. Dotfistonostfinsmifotte ; feine Frau, 
Dofostosmasfenomifotte., 6. Oomo⸗tarno⸗mi⸗ 
kotto; feine Frau Kaſſiko⸗teno⸗mikotto. 7: I 
fasnajinosmitotto, feine Frau, J⸗ſſa⸗ namino⸗ mi⸗ 
torte. Bon dem legtern umd feiner Frau find 
die fünf irbifchen Geifter entſtanden, welche auf 
die himliſchen folgen, in der Negierung Japans, 
Zweite Dynaftie: Halbgötter, oder die fünf irdis 
ſchen Geifter. 1. Tensfiosdaisfin; in gemeiner 
Sprache, Amasteraffisufondami, bat 250000 
Jahr regirt. 2. Doflio-ninomikotto, 300000 
Jahr. 3. Nini⸗kinomikotto 318533 Jahre. 
4. Fiko⸗fo⸗fo⸗te⸗mino⸗mikotto 637892. 5. U⸗ 
la⸗ ja⸗ fu⸗ki⸗ afaſſe⸗ſſumo⸗mikotto 836042 Jahre. 


mu⸗ 


¶ An die Rechtſchreibung nicht zu gedenken, 
(da für die englifche, Meaco, gewöhnlich Mia⸗ 
co gefunden. wird ıc.) fo wird von dem Tempel 
bey Miaco (S. 167) vom Kämpfer die Zahl 
von 33333 Gögenbüdern angegeben; (wofuͤr 
Kircher (in China illuftrata, auf den Bericht 
des Ludwig Gusisann,) nur 1500 anfegt, die 
in 9 Ehören, um die Hauptgottheit Amida ober 
das höchfte Wefen herumgeftellet find, alle höher, 
ald ein Menſch. Noch andre melden nur die 
Zahl 1000, Man Eönte viel foldye Verſchieden⸗ 
heiten, zumal in den mythologiſchen Erzaͤhlun— 
gen, anmerken. 

Selbft in der eigentlichen Hiftorie koͤnte man 
einige Zufäge machen. S. 366 wird bey uns ber 
Eubo oder Kaiſer Nobunan⸗ ga gemelder; er 
hat fich felbft bey feinem Leben vergbttert, und 
fein. Göttername it Kanstai; dergleichen Ca⸗ 
nonifationen überhaupt unter den alten Voͤlkern, 
was zumal verdiente Perfonen betrift, nicht felten 
find; wie diefe Apotheofis unter fyrifchen und 
andern Königen auch fchon befant iſt. —* 
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muͤſten, hier verlangen ſolten, zumal dieſe Arten des Aberglaubens und der 
niedrigen Einfalt auf einer Seite, wie auf der andern dieſe Beiſpiele von liſtigen 
und müßigen Pfaffen, die Griffe der Moͤnchsorden, und die dazu gehörigen Aufr 
zuͤge mit Pilgrimfchaft, Pönitenzen y, Rofenkrängen, Erſcheinungen, Erdichtung 
gen :c. uͤberaĩ befant, und in allen Ländern unter dem gemeinen Haufen gemein 
find. Man fan ohnehin leicht in der unten genanten Samlung C*), eine: fruchts 
bare und fehr umftändliche Erzaͤlung oder Vorftellung hievon finden; weun jemans 
den in manchen befondern Abſichten damit gedienet feyn folte. Der Verfoſſer diefer 
angezeigten Abhandlung hat es nicht an Wig felen laſſen, den er zuweilen im fehr dent, 
lichen Zweideutigkeiten fo geaͤuſſert hat, daß man merkt, ed werde nicht blos die roͤ⸗ 
mifche Kirche hieben lächerlich gemacht; er hat auch an einem Orte, (P.308) ange ⸗ 
werft, daß fihon Kircher, (der doch auch es nicht. zum erften und felbft aufges 
bracht Habe,) eine merkliche Aenlichkeit diefer Religionseinrichtung und Grunpfäge - 
mit der eghptiſchen, (die etwa durch einen flüchtigen egpptifchen Priefter chedem 
hieher gebracht worden wäre,) zu erwägen gegeben, welcher Meinung diefer Ber 
faffer ſelbſt nicht abgeneigt iſt. Dis find Gegenſtaͤnde worüber jeder Leſer, ver 
ſich Hiezu aufgelegt zu ſeyn erachten Fan, fein. eigen Urtheil frey hat. Man kan fo 
gar es umkehren, und dafür halten, daß die Egyptier nach und nach von andern 
aſiatiſchen öftlichen Völkern manches angenommen haben; wie ed auch eben ſo 
wol begreiflich Heiffen fan, daß auch in fehr entfernten Ländern, bey einerley Abſich⸗ 
ten, und bey groſſer Gleichheit der Umftände, man auch eineriey Hilfsmittel und 
dazu gehörige Meinungen ergriffen und ohne nachherige Veränderung beibehalten 
und ausgebreitet habe. Uebrigens mus man theils noch mehr einheimifche Achte 
Nachrichten nach und nach erwarten, theild von dem alten Ueberbleibſeln der fo ges 
nanten barbarifchen —— immer mehr genauern Gebrauch machen: wenn 
die von Zeit zu Zeit aufgekommene Verbindung ſo wol als Mittheilung morali⸗ 
ſcher und phyſicaliſcher Begriffe und Echrfäge, mit mehr hiſtoriſcher Richtigkeit 
und Beweis lichkeit eingefehen werden foll; welches am ſich Iauter facta begreift, die 
man mit eignen Eindildungen und Vermutungen, ‚nach jegigem gewonten Geſichts⸗ 
freis, freilich nicht ſelbſt erfinden und Herftellen kan. | 
Mas endlich die Hiftorie der oftindifchen Handlungsgeſellſchaften betrift, 
welche in diefem Theil dem Anfange nach mit zum Vorfchein fomt: fo wird die fehr 
fleißige und fruchtbare Abhandlung von ſelbſt bey jedem Lefer auf eine ſehr merkliche 
MWeife in die Augen fallen; als ein Stüd, das feinem Berfaffer viele vorzügliche 
Ehre macht, wenn gleich auch die bisher übrigens mitgeteilten Stuͤcke der neuen 
Hiftorie von guten Händen herruͤren. Diefer Berfafler hat ſelbſt ſehr viel Nach⸗ 


dens 


@) Ceremonies et coutumes religieufes des peuples idolatres, etc. Tome fecond, pre- 
miere partie, 


Vorrede. 15 
denten und Beurtheilung angebracht, und die Vortheile, fo die engliſche Nation 
in Einfichten diefer Art Haben Fan, machen ed, daß man diefe Geſchichte in befr 
fern Händen nicht wuͤnſchen fan. Man wird ſich ſelbſt Durch diefe Beobachtungen 

in eine andere Stelle geſetzt fehen woraus man einen gröffern Kreis von 

en / deonomiſchen und Handfungsbefchäftigungen, zum Bortheil der 

Ä ſelſchaft uͤber ſehen kan, als man fich fonft vorzuftellen pflegt. Der nächfte 
Theil, der zwifchen hier und Oftern, unter GOttes Beiftand, erfolgen wird, begreift 
noch) die Fortſetzung dieſer wichtigen Abhandlung; worauf die befondern europaͤi⸗ 
en Reiche und Staaten nach einander folgen follen, worin man fehr geſchwind 

' ‚gebenft, indem alle Halbe Jahr ein: Theil herauskommen foll; tie 
= er Mekeresung ſchon ein ziemlicher Vorrat bey Handen iſt In den Ku⸗ 





nd Bignetten har man bie frauzoſiſche Ueberfegung ferner zu übertreffen 
fucht; mie auch durch Fortfegung des Regiſters zu jedem einzeln Theil (das hier 
© von dem fleißigen Herrn Chriſtian Leberecht Damrid) geſamlet worden, ) 
dergleichen geſchiehet. — 
Ich wuͤnſche, daß auch dieſer Band, auſſer dem unfelbaren edlen Ver; 
gnuͤgen, unſern teutfchen Leſern vielen beſondern Nutzen gewaͤren moͤge, in Ver⸗ 
gleichung der. Geſchichte dieſer Voͤlker und Laͤnder, mit unſern Umſtaͤnden; ſo wol 
zur Entdeckung und Beſtaͤtigung der mannigfaltigen Weisheit und Güte GOttes, 
als auch zu immer mehrerer Einſicht unſrer wahren Vortheile und Gluͤckſeligkeit in 
unſerm Stand und Stelle in der ſo außgebreiteten Stadt GOttes auf Erden Ge⸗ 
ſchrieben Halle auf der, koͤnigl. preußl. Friedrichsuniderſitat, den ıgten Se, 


ptember 1763. Ne 
= D. Joh. Sal. Semler. 
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Dis zweiten Hauptſtuͤcks der chineſiſchen Geſchichte 
zweiter Abſchnit, 


darin die Hiſtorie von China nach der Zeitord⸗ 


nung vorgetragen wird. 
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IL nn Einleitung in die Hiſtorie von Chir 


1. Ausführliche Erzählung berfelben 
A. Vom Anfang der Dynaftien bis um kie 
Zeit der Geburt Ehrifti 
1. Erfte Dynaftie Hya, von 458 Jahren, 
zu weldyer 17 Kaifer gehören 3:10, 
4. —— bang, von 644 Jahren, 
in welcher Zeit 28 Kaiſer regieret 11:17. 
3. Dritte Donaftie Chew oder Chowa, 
von 875 jahren, zu welcher 35 Kais 
fer gehören 18:30. 


4. Vierte Dynaftie Tfin, von 43 Jahren : 


und vier Kalfern 31:33. 
5. Fünfte Dynaftie Yan, von 436 Jahren 
und 25. Kaifern, davon 10 noch vor 
Chriſti Geburt vegieret 34:40. 
=. Bon der Geburt Ehrifti an, bis zur grofs 
fen Revolution des chineſiſchen Reiche 
durch die Tatarn. 


| A. W. 56. 25.C. A. 9 7. Th. 


2. Fortſetzung der Dynaſtie Ban 41245. 
2. Sechste Dynaſtie ZHew han, von 44 Jah⸗ 
ren und zween Kaiſern 46. 
3. Siebente Dynaſtie Tſin, von 155 Jah⸗ 
— welcher 15 Kaiſer gehoͤren 


4. Adıe Dynaftie Song, von 59 Zehren 
und 8 Kaiſern 49. 50. 
5. Neunte Dynaſtie Tfi, von 23 Jahren 
und 5 Kaifern 51. 
6, Zehente Dynaftie Ayang, von 57 Jahı 
ten und vier Kaifern 52. 
*58 Dynaſtie Chin, von 33 Jahren 
5 Kaifern 53. 
5. Zwölf Dpnaftie en von 29 Jahren 
und 3 Kaifern 
94 Dreizehente Donate Tang, von 289 
Jahren und 20 Kaifern 55:61. 
10, Vierzehente Dynaftie —— 
von 16 Jahren und 2 Kaiſern 62. 
4 12, Funf⸗ 


2 X. Buch. Hiſtorie des chineſiſchen Reichs. 


17. Ein und zwanzigſte Dynaſtie Ming, 

von 276 Jahren und 16 Kalſern 75:82. 
C. Bon der groffen Revolution im’ chineſiſchen 
Meiche anbid 1732. 

x. Begebenheiten unter dem tatarifchen Kat 
fer Sbun: chi 83:89. 

2. Begebenheiten unter dem Kaifer Kangs 
bi y0:93. 

3. Beaebenheiten unter dem Kaifer Nong⸗ 
ching von 172251732, 497. 


11, Funfzehente Dynaſtie Hew tang, von 
13 Jahren und 4 Kaiſern 63. 

12. Sechzeheute Dynaſtie Gew; tfin, von 
11 Jahren und 2 Kaiſern 64. 

13. Siebenzehente Dynaſtie Hew⸗han von 
4 Jahren und 2 Kaiſern 65. 

14. Achtzehente Dynaſtie Hew⸗chew, von 
9 Jahren und 3 Kaiſern 66. 

15. Neunzehente Dynaſtie Song, von 319 
Jahren und 13 Kattern 67:72. 

16. Zwanzigſte Dynaſtie Ywen, von 89 
Sjahren und 9 Kaiſern 73. 74 
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Yx achbem wir und im vorhergehenden Abſchnit bemühet, die Stik 
tung der chinefifchen Monarchie auf einen beffern Grund zu 
bauen, als bisher gefchehen iſt a); nachdem wir auch in unferer 
alten Hiftorie von den Negierungen des Fo⸗hi umd feiner acht 
unmittelbaren Narhfolger d) bis zum Anfange ihrer erften Dy⸗ 
naftie eine Nachricht ertheilet: fo wird man uns hoffentlich ger⸗ 
ne entſchuldigen, wenn wir hier nichts von dem wiederholen, mas bereits hievon vorge 
fragen worden, nur dasjenige ausgenommen, was uns nüßlich fern fan, die fo ftreitis 
ge Epoche auf eben denfelben Grund zu bauen. Zu dem Ende dürfen wir unfere fefer 
nur daran erinnern, daß, wie wir and bemüher, ben vorhergehenden Periodum auf 
werts von dem übernatürlichen Stilſtand der Sonne an zu rechnen, deſſen in den chines 
fifchen Sahrbüchern gedacht wird, daß er fich zu einer Zeit unter der Regierung des Rau 
äugetragen haben foll, ven wir aber nad) der Autorität der hebräifchen Zeitrechnung ins 
br ſte Jahr diefes Monarchen gefeßet, wir nun eben fo leicht und deutlich den letztern 
Periodum nad) den Jahren, die — erwehnten Naturerſcheinung, welche ſich 1451 
vor Chriſti Geburt zugetragen ©), verfloſſen, folgendergeſtalt berichtigen koͤnnen. 


Nau regierete in allem go Jahr A), hat alſo noch 23 Jahr nach ers 
wehntem Stilſtande der Sonne gelebet, und iſt geſtorben 1408 J. v. C. G. 
Shun, 
c) Man 





#) ©. oben Th. 24. (6.) ©. 632. b) ©. bie Zufä 


re welth. Th. 4. 6.253. $.ıf. 
leſe bie Zeitrechimang unferer Bibeln Über J RENNER st 


©) Nemlich nad der Rechnung des Marti: 
ni!), dem wir aus oben angezeigten Urſachen 
folgen, unb der deſſen Tod ins zofte Jahr des 
achten Cyclus feet 2), das ift, nach der chineſi⸗ 
fhen Zeitrechnung, ins 2258ſte Jahr vor Chriſti 
Geburt. Du Halde, der eine neue Ordnung 


) Martini hift, Sin. fub Yau, 
gdir, anglic, ö 


2) Ebendaf. (ub Kun, 


der dyinefiichen Chronologie eingeführet,, oder Befz 
fer zu fagen, die alte verwirrer hat, fchreiberdem 
Rau 100 Regierungsjahre zu 3), wodurch, wenn 
es wahr iſt, die Stiftung dieſer erften Dynaſtie 
nur schen Jahr ſpaͤter, das iſt, ins ız357fte Jahr 
vor Chriſti Geburt fälle. 


3) Du Aalde vol, 1. p.143 fgg. 


—— — 
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Shun, fin unmittelbarer Nachfolger, regierete so Jahr nad) dem 
au 8) und farb 1358 $.0.€.8 
Die erfte Dynaſtie, Namens ya, wurde in dem Jahr geftiftet, 
5. das unmittelbar auf den Tod des Shun folgete, oder 1357 J. v. C.G. 
Dieſer Berechnung zu Folge faͤlt der Anfang dieſer Dynaſtie um nicht weniger als 850 Jahr 
fräter, als die Chineſer nach des Dur Halde Bericht angeben, ber denſelben ins 2207te Jahr 
vor Chriſti Geburt gefeget, und wird alfo um 936 Jahr zeitiger angegeben, als Herr Four⸗ 
montgethan, ber ihn ins 441 fte Jahr herunter gefeget ; folglich ift fie eine Mittelftraffe zwi⸗ 
ſhen den beiden Abwegen, und ſchicket ſich befler zu ber gemeinen Meinung der Gelehrten, 
bie dafuͤr halten, daß der legtere in feiner Rechnung der Sache zu wenig, jener aber zu 
biel gethan. Es hat auch unfere Angabe darin vor beiven, oder vielmehr vor allem, 
was bisher in Vorfihlag gebracht worden, den Vorzug, dafs fie fich auf einen zuverlaͤſ⸗ 
ſigern Grand, nemlich auf die Autorität der hebräifchen Zeitrechnung, beziehet. Dar - 
hingegen ift die chinefifche Rechnung zur Ungebuͤhr übertrieben worden, entweder aus 
Ruhmbegierde wegen eines Überlegenen Alterthums, oder weil man fie mit der Nechs 
nung der 70 Dolmetfcher im Uebereinftimmung bringen wollen. Die andere aber ift 
bis zur Unbilligfeit befchnitten worden, und zwar. blos um ungeroiffer Muthmaffungen und 
um eines unbeftimten und mißlichen Parallelifinus willen, den man mit der Profanhis 
ſtorie angeftellet hat; welches nicht unmwahrfcheinlich deswegen gefchehen, damig man 
fich den jefuitifchen Schriftftellern entgegen fegen fonne, gegen welche einige neuere 
franzoͤſiſche Schriftiteller dreifte genug behauptet haben, daß bie ſechs Dynaſtien, die 
vor der chriftfichen Zeitrechmmg hergingen, gar füglich auf eine geringere Anzahl von 
Jahren zufamınen gezogen werben fonten d), das iſt, daß fechs Dynaſtien, welche die 
Regierungen von 111 Monarchen begriffen, in einen noch Ffürzern Zeitraum als 441 
Jahr, zufammen gefaffet werden Fönten. ‘Denn fo viele werben in ben chinefifchen 
Moachrichten zu diefen fechs Dynaſtien gerechnet, wie ber $efer aus der Tabelle fehen kan, 
die nachher ($. 2.) wird beigefuͤget werben. 


— 
Wir wollen indes dieſe Opponenten den Streit unter ſich ausmachen laſſen, und Fortſethun⸗ 
Fönnen mitlerweile uns hoffentlich ganz getroft auf jeglichen unpartheifchen Leſer bezies derfeiben. 

hen, ob nicht unfere Ausrechnung bis jetzo ſowol die vernünftigfte fen, als auch den meis 
ften Grund vor fich habe. Alles, was wir aus dem, was bereits in bein vorigen Abs 
ſchnit angeführet worden, nod) zum Vortheil derfelben beinerfen, iſt diefes, daß der Pe 
riodus, ber zwifchen vem Fo⸗hi und Rau verfloſſen, und der, wie man uns meldet, 
fowol von den chinefifchen Geſchichtſchreibern, als auch von den Jeſuiten fuͤr fabelhaft, 
oder wenigftens für ungewis und unerweislich gehalten wird, wegen der bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Uebereinftimmung der $ebenslänge mit den Sebensjahren der Patriarchen nach 
der Sündfluth und Gfeichzeitigfeit mit denfelben, derſelben gar fehr das Abort rede, daß 

fie die unverfälfchtefte und zuverläßigfte fey ” auf die Geburt Chrifti, Die Veraͤnde⸗ 

runs 


141* 
9 


AM 2 
d) S. Th. 4. der Zuſaͤtze zur allg. Welthiſt. S. 268. $. 191 u. f. 
5) Sowol Martini ald Dr Halde räumen nem würdigen Eollegen Yu, den er auch zu ſei⸗ 
ihm eine Regierung von so Sahren ‚ein, das iſt, nem Nachfolger beftimmer 4). 
33 Jahr, die er ſelbſt regieret, und 17 mit ſei⸗ 
4) er 4 fupra ſub Xum, Du Zalde ebend,p.145. ©. auch die Zuf.zur allg. Welth. Tb. 4. 
203,9. 194. 


a XIl. Buch. Hiftorie des chinefiichen Reichs. 


zungen, bie nach der Zeit in der chinefifchen Zeitrechnung gemachet, ober, mit andern 
orten zu geben, die Anzahl von Jahren, die nach der Zeit zur Sänge der fechs erſten 
Dynaſtien hinzugerhan worden, um fie bis auf 2207 Jahr auszudehnen, müffen in dies 
fen Periodum ſeyn eingefihaltet worden; dahingegen der vorhergehende Periodus vom 
Rau ruͤckwerts bis zum Fo⸗hi, weil fie ihn für ungewis, wo nicht gar für fabelhaft ges 
halten haben, das Gluͤck gehabt hat, von ihnen ungeändert gelaffen zu werden. Da 
es aber unmöglich it, zu wiſſen oder zu errathen, fo lange nicht zuverläßigere Jahrbuͤ⸗ 
‘cher vorgeleger werden, wie viel Jahre einer jeglichen von diefen fechs Dynaſtien zuge 
leget worden, um fie zu der fänge zu bringen, die wir nun davon finden; fo Fan man 
auch von uns nicht erwarten, daß wir eine andere Aenderung in ber ‚folgenden Tabelle, 
die aus dem Du Halde genommen worden, vornehmen, als daß wir das Jahr der ers 
ſten Dynaſtie nach) der oben vorgetragenen Berechnung beftimmen. Wir werden auch 
die tänge von Feiner diefer Negierungen ändern, als welches etwas eben fo verwegenes 
‘als unmögliches ſeyn würde, fo viel fich auch andere gefehrte Männer hiebey heraus 
nehmen, und fich in einer fo dunkeln und entfernten Sache groffer Frenheit bedienen, 
wovon die Unternehmung des Heren Fourmont ven $efern einen Vorſchmack geben 
Fan, deffen Tabelle wir, wie fie den Chinefern und Jeſuiten entgegen geftellet worden, 
aus dem Dis Halde mittheilen wollen. Anlangend die Dynaftien, die nach der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung folgen, fo werden die fefer weniger Verfchievenheie vabey findenz 
beide zufammen aber find folgende ©): 


Tabelle der zwey und zwanzig chinefifchen Dynaftien oder Eanferlichen 
Familien, die nach und nad; den Thron befeffen. 

















Zahl der } Anfang jeg: | Dauer der: | Dauer der:} Anfang 
Namen der Dynaſtien. Kaifer von | licher Dy: | jelben nach | jelben - nady nach unſe⸗ 
jeglicher naſtie dem Du dem Four⸗rer Hype 
Dynaſtie. 1. Halde. mont. theſe. 
| vor Chriſti | 
Geburt. 
Ima ve 17 2207 1 458 441 1357 
II Shang, over Ing 28 | 1766 | 644 | 664 
Ill. Chew s ⸗ 35 1122 873 874 
IV. Tſin 4 | 248 | 43 42 
V. Han ⸗ 25 206 426 425 
Namen 


E) Da wir in einem vorhergehenden Theile 
Gehegenbeit gehabt, einige neuere aber ganz fur: 
je Dynaftien anzuführen, die mit dieſen alten 
gleiche Namen achabt, als Hya, Han u. ſ. w. 
beren wir auch in dem folgenden Verzeichniß ger 

denken meiden, ob fie gleich erft taufend Jahr 
nach diefen angerichtet worden, daß iſt, nach der 
völligen Aufhebung der Donaftie der Ywen oder 
Munglin, ums Jahr Chriſti 1280; jo wird es 
zur Verhuͤtung alles Misverftandes, der bey dem 
Leſern aus der Gleichheit ihrer Venennungen leicht: 
lich entſtehen koͤnte, nicht undienlich feyn, wenn 
5) ©. Tb. 2a, (4.) $.120, 


wir unfern Leſern melden, daß bie Stifter dieſer 
neuen Dynaftien dadurch nichts anders gefuchet, 
als daß fie ihren neuen Dimaftien durch den Nas 
men der anſehnlichſten unter dem alten eine Art 
dev Hochachtung zumege bringen wollen. Daher 
kam es, daß der eine feine eigene Dynaftie Han 5), 
der andereaber Hya d) u.f.w. nante, und fie unter 
diefen Namen indie chinefifhen Jahrbuͤcher eintra: 
gen lied, ob fie wol alle der Dynaſtie Ming 
weichen muften; fo, daß in der That felbft nicht 
mehr eigentliche Dynaſtien geivefen, als die 22, 
die wir hier nach, ihrer Ordnung hingeſetzet Haben, 


6) Ebend, $. 1215 
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Zahl der | Anfang jeg: | Dauer der: —— der Anfang 
Kaiſer von] licher Dy⸗ | felben nach ſelben nady! nach unfes 





Namen der Dynaſtien jeglicher | naftie. 1% Du |dem Four⸗ rer Hypes 
Dymaftie. 2. Halde. mont. theſe. 
nach Chriſti 
| | Geburt. 
VI. Zewsban + 49 2 220 | 44 45 1357 
vu. Tin ⸗ ⸗ 15 265 155 155 
VIII. Song ⸗ ⸗ 8 420 59 59 
IX. Tſi ⸗ ⸗ 5 1. 479 23 23 
X. Lyang ER 4 ‚502 55 55 
xl. Chin ⸗ ⸗ 5 557 33 + 
Xu, Swi ⸗ 3 J 29 37 
XIII. Tang ⸗ ⸗ 20 618 | 289 | 289 
XIV. Aewolyang + + 2 907 16 16 
XV. Hew⸗tang⸗ | 4 923 13 13 
XVI. Hew⸗tſin — 2 936 11 11 
XVII. Sew⸗an⸗⸗ 2 947 4 4 
XVII Sewschew. # + 3 951 | 9 9 
« XIX. Song 9 18 960 319 320 
XX. Awen ⸗ ⸗ 9 1280 89 88 
XXI Ming 4 16 | 1268 | 276 | 277 | 
XXI, Tfing 4 3 1645 92 + 
% 3 


Die erfte Dynaſtie D), Namens Aya, gehet nach dem Bericht der chineſiſchen Erſte Dyna⸗ 
Annaliften mit dem z ıten Jahr des neunten Cyelus, und mit der Negierung des Kai ftie von 458 
fers Ru, mit dem Zunamen Ta oder der Groffe, an; der, wie wir bereits in der al Jahren. 
ten Hiftorie der Chinefer angemerfet haben, vom Shun, ihrem neunten Monarchen aſt * —* 
nach dem Fo⸗hi, wegen ſeiner groſſen Verdienſte zum Thron erhoben, und denen von —— ud 
feiner eigenen Familie vorgezogen worden ©); weswegen auch einer von feinen Söhnen 
eine Empörung wider ihn zu erregen ſuchte, wiewol vergeblich, indem er von ven Groß 
und vom gemeinen Volke verlaffen wurde. Seine ausnehmenden Verdienſte erhielten 
ihn nicht nur auf dem Thron, fondern —— auch, daß derſelbe ſowol als. das Hohes 

ries 
© ©. Zufäge zur algem. Welth. Ti. 4 ©. ee 5 f. x 


D) Das hinefifhe Wort Chau, das unfere 
Schriftſteller durch Dynaftie uͤberſetzen, bezeichnet 
nad) Sourmonts Bericht nicht- eigentlid) dieſes, 
oder ein Gefchlecht, Familie oder Ordnung in der 
Folge, fondern eine geroiffe Anzahl von Jahren; 
indem die ganze Zeit, da eine Kamilie die Herſchaft 
geführer , das Chau einer ſolchen Familie heiſſet; 
E. Kaya u, ober das Ebau der Hya, 
das ift, der ganze Zeitraum, da die Hya tes 


7) Sourmont reſſections erit, fur Vluſt. des anciens peuples T. 2. P. 347- 
8) Du Zalde fu Yau er Yu.. Martini fab Yuus p.g7. Couplet, 


Vol. 1. p.156, (C) 
oel u.a. m, 


giereten u. ſ. w. ). Wir erinnern hiebey den te 
fer gleichfals, daß derjenige, den der. chineftidhe 
Annalift den neunten: genennet bat, heim Dir 
Halde nur der dritte heiſſet, indem cr bie ſechs 
vorhergehenden ausgeſtrichen, nemlich vom drit⸗ 
ten Kaiſer Wbang:ti, oder, wie ihn Martini 
und andere nennen, Boangtius, Bis auf den 
Mau oder Yuus, wo er feine Rechnung am 
fangt, wider alle feine Brüder 9). 


Du Halde edir. Angl. 
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prieſterthum, das vorher mit der Krone vereiniget gewefen war bey feiner Familie erb⸗ 
iich gemachet wurde; ſeit welcher Zeit kein anderer als der Kaiſer bey lebensſtrafe ein 
Dpfer bringen durfte. Ru⸗ta war ein fehr gerechter und gütiger Herr, ber dem Rath 
feiner Minifter allezeit Gehör gab. Er erfann einen ganz auſſerordentlichen Weg, daß 
alle feine Unterthanen einen freien Zuerit zu feiner Verſon erlangen fonten, es ſey mın 
daß ſie Gerechtigfeit oder Gnade bey ihm ſuchten, oder ſich über einen feiner Diener bey 
ihm beſchweren wolten €); und es wird gemeldet, daß er öfters von feiner Tafel aufr 
geſtanden, oder das Pad verlaſſen/ oder andere Beluſtigungen eingeſtellet, und die Be⸗ 
ſchwerden ſeiner Unterthanen angehoͤret. Das Bud, Shi⸗king gedenket verſchiedener 
vortreflicher Regeln, die er Fuͤrſten gegeben, wie auch anderer weiſen Ausſpruͤche. 
Unter feiner Regierung geſchahe es, daß J⸗tye den chineſiſchen Wein erfand, der aus 
Meis zubereitet wird, und von uns anderwerts befchrieben worden ). Der Kaifer 
hatte denfelben kaum gefoftet, als er auch vorherfügte, was biefes ſchaͤdliche Getränfe 

e Undeif nicht nur im Reiche, fondern auch unter feiner Familie anrichten wuͤrde. 
In beiderlen Abfichten hat er nur alzuwahr geredet; ob er wol, um beides zu verhüten, 
ein Gefeß machte, darin er ben härtefter Strafe verbot, dieſes Getränfe zu verfertigen, 


oder ſich deffen zu bedienen. 


Da aber die Kunft der Zubereitung deffelben nicht mit 


dem Erfinder ausgeroftet werben Fonte, fo währete es nicht lange, fo war der Gebrauch 


f) ©. 76.24. (6) $.395- u. f. 


€) Es wird ung gemeldet, daß er eine Glocke, 
eine Trommel und drey Tafeln, eine von Eifen, 
Die anderevon Bley, die dritte von Stein, an die 
Pforten feines Palaſtes beveftigen laſſen ı daran 
ein Befehl gefchlagen gewefen, daß alle diejenigen, 
die ihn ſprechen wolten, an dieſe Inſtrumente 
oder Tafeln auſchlagen ſolten ‚nad dem ihr Ans 
bringen beſchaffen fen. Die Glocke war für buͤr⸗ 
gerliche Angelegenheiten beftimmer ; die Trommef 
für diejenigen, die in Anfehung der Gefege und 
Meligion was anzubringen hatten; die bleierne 
Tafel für Angelegenheiten, jo die Regierung und 
das Minifterium angingen; bie fteinerne Tafel aber 
dienete dazu, wenn jemand fich über die Unge: 
rechtigkeit einer obrigkeitlichen Perſon beklagen 
wolte; durch die eiſerne Tafel wurde ein ſehr 
hartes Trastament angezeigt. Ind cs wird ger 
meldet, daß er an Einem Tage zweimal von der 
Zafel aufgeftanden, und dreimal das Bad vers 
Taften habe, um den Beſchwerden des Volks ab: 
zubelfen, fo bald nur diefe Inſtrumente beruͤhret 
worden 9). Indes hat Martini in Anfehung 
feiner Miniſter, die ihm guten Rath zu geben 
fiicheten , eine Hiſtorie beigefüget, die mehr zur 
Ehre feiner Kaiſerin, als zu feiner eigenen Ehre 
gereichet. Denn als er einftens durch die Dreis 
ffigkeit eines von denfelben dergeftalt war aufges 
bracht worden, daß er ihn beinahe miedergehauen 


9) Miertini, Coupler, Du Zalde fub Yu, et alũ. 


diefes 


hätte: fo Fam diefe liebenswuͤrdige Prinzefin, bie 
davon zeitig Nachricht erhalten hatte, fo gleich zu 
ihm, und zwar in einem prächtigen Anzuge, und 
mit weit gröfferer Freudigkeit und Heiterkeit 
des Geſichts, als ſonſt; und als er fie um die 
Urfache fragte, fo ertheilte fie ihm folgende edle 
Antwort: Jbr und ich baben Urſache uns 
unter einander glüdlich. zu ſchaͤtzen, daß 
ibe folcbe Kluge und treue MWinifter habt, 
die, ffatt euch durch Schmeidheleien zu 
verführen, fich unterfieben, die Wabrbeit 
obne Scheu zu fagen. Es iſt die gröfte 
Glädfeligkeit für einen Sürften, wenn ee 
Leute um fich bat, von welchen er die 
Wahrheit lernen kan, als welche nur alzu ⸗ 
oft unterdruͤcket wird, aus Furcht, daſt 
man Dadurch misfaͤllig werden möchte, 
Diefe. Rede har die gewuͤnſchte Wirkung; der 
Zorn des Kaiſers wurde fo gleich und dergeftaft 
entivafnet, daß er von der Zeit an ſowol gutem 
Nach als auch DBeftrafungen Gehör gab. Der 
Leſer Fan in den vorhin angeführten Schriftftellern 
mehrere Erempel von feiner Weisheit und Kiugs 
heit, ſonderlich aber von feiner Zärtlichkeit und 
Mitleiden finden, zumal wenn jemand von feinen 
Unterthanen zu einer ſchweren Leibess oder Le⸗ 
bensftrafe hingeführet wurde; die wir aber. hier 
nicht anführen können 10), 


0) Martini füb Yu, pg2. 


2. Hauptſt. 2. Abſchn. Gefchichte von China nach der Zeitordnung. 


dieſes Getraͤnkes algemein, und er iſt noch) jetzo die gröfte Delicateſſe an den Tafeln der 
Chineſer; wie anderwerts bereits gezeiget worden 9). Ru⸗ta war ein groſſer Meiſter 
in der Aſtronomie, Aſtrologie und Ackerbau. Von dieſem letzten ſchrieb er einen Tra⸗ 
ctat, darin er ſeine Unterthanen unterrichtete, wie ſie ihre Aecker tractiren, pfluͤgen, ers 
hoͤhen, gerade machen, ſonderlich aber wie ſie Graben oͤfnen ſolten, darein das Waſſer 
von den Aeckern, die zu feuchte waren, ſich ſamlen koͤnte, und wie fie es zu den Aeckern, 
denen es an Feuchtigkeit fehlete, leiten folten. Er regierete fiebzehen Jahr mit dem 
Shun, der ihn auf den Thron erhöhet hatte, und zehen Jahr allein, und wurde von 
feinen linterthanen gar fehr bedauert 6). 


F. 4 

2. Ihm folgete Ti⸗ki, fein würdiger Sohn und Erbe aller feiner Tugenden, 2. 
zut geöften Freude aller feiner Unterthanen; es wurde aber der Anfang feiner Regie Tifl, 
rung durch einen feiner zinsbaren Fuͤrſten ungluͤcklich zerrüttet, der einen Krieg wider 
ihn erregete, in der Abſicht, fich felbft unabhängig zu machen. Ti⸗ki ftellete fich ſelbſt 
an bie Spige feiner Armee, und weil die ſechs andere zinsbare Fürften ihm Beiftand leiftes 
ten, fo wurde der Aufruhr bald gedaͤmpfet. Es haften aber die Unterthanen die Glücks 
feligfeit nicht lange zu genieffen, die fie unter feiner weifen und guͤtigen Negierung zu 
ſchmecken begunten; indem er ihnen im neunten Jahr feiner Negierung entriffen wur⸗ 
de, und fein Sohn folgte ihm. Er binterlies fünf wuͤrdige Brüder, denen er in vers 
chiedenen Provinzen des Reichs fo viele Gouvernements gab, daraus nachher fein Sohn 

uͤrſtenthuͤmer machte, damit fie auf eine ihrer Geburt gemäffe Axt leben Fönten !). 


§. 5. 
3. Stat deſſen, daß Tay⸗kang, nachdem er den Thron beſtiegen, in die 3. 
Fustapfen feiner Borfaren Hätte treten follen, fo überlies er die Regierung des Staats Tayıfang. 
einigen feiner tieblinge, und befchäftigte ſich mit der Jagd, überlies ſich dem Wein, vC.G.2188. 
Weibern und andern unanftändigen Beluftigungen. Er brachte ganze Tage mit Ders 
folgung wilder Thiere zu, und lies durch fein zahlreiches Gefolge von Menfchen, Huns 
den und Pferden, die Feldfrüchte feiner Untertanen verwuͤſten, worüber fie ſich lauf 
und heftig beſchwereten; da fie aber damit nichts außrichteten, fo gerieten fie darüber 
in eine ſolche Entrüftung und Verzweifelung, daß fie wider ihn rebellirten, als er die 
Wälder durchftrich. Die Perfon, an welche fie ſich wendeten, war ein Edelmann, 
DMamens J oder Rs, der damals das Commando Über die ganze Armee und auch die 
tiebe berfelben hatte; welcher, da er vurch das Geſchrey und Elend des Volks in Mit⸗ 
leiden war gefeßet worden, fich entfchlos, ihn vom Throne zu fhürzen und aus dem fars 
de zu ftoffen, welches er auch unter dem Beiſtande des Übrigen Adels leicht ins Werk 
richtete, als welche ſich alle mit ihm vereinigten, und feinen jüngften Bruder Chung 
kang auf den Thron fegten, nachdem er neun und zwanzig Jahr regieret hatte #) 8). 
8. + 


©. ofen Th. 24. (6) $. 398 f, und Anınerk. IB). martini Br De 
a u. a i) Ebendieſelben. H) ld. ıbid. b) rein, Couplet Noel, Du Aa 


8) Tay kang bewährete die Verfündigung fei: geworden, daß es eine Ueberſchwemmung von ans 
ned Grosvaters nur alzuflarf, was der Meiss dern Laftern nach fich zug. Beine Mutter und 
wein ſowol in feinem Reiche als unter feiner Fa fünf Brüder muften ihn ins Elend begleiten, und 
milie für ſchrecklichen Schaden anrichten werde; Martini fest binzu, daß in dem Bude Kuss 
deun es war dieſes Getränke nun jchon fo Mode Fing, ober Shu⸗king, in einer traurigen Elegie 

die 


8 XI. Buch. Hiftsrie des chineſiſchen Neiche. 
$. 6. F 
4. Ohnerachtet Chung⸗kang durch algemeine Zuſtimmung des Adels und 
Eiunstung. bes Bolfes zum Kaifer war ernennet worden, fo wolte er doch den Titel eines Kaifers 


v. C. G. 2159 . 


nicht führen, fo lange fein Bruder lebete; daher die Jahre, die zwiſchen der Abſetzung und 
dem Tode des letztern verfloffen, nicht mit zue Negierung des erften gerechnetwerden. Dies 

fes Verhalten wurde durchgoͤngig bewundert, ohnerachtet diefer Here nicht ohne Furcht 

war, daß J oder Ns, der durch feine Macht und Anfehen feinen Bruder fo leicht ger 

ſtuͤrzet, fich auch derfelben gelegentlich) wider ihn bedienen möchte. Um fich nun gegen 

die Nänfe deffelben in Sicherheit zu ſetzen, ohne fich der Undanfbarfeit ſchuldig zu mas, 
chen; fo ftellete er fich nicht nur an, als ob er das gröfte Vertrauen zu ihm hege, fors 

dern verficherte auch feierlichit, daß er nicht ohne ven Math eines fo weifen und treuen 

Minifters leben koͤnne, und daß er ihm beftändig um fi) haben muͤſſe. J, ber ohne- 
Zweifel damit umgieng, in kurzer Zeit eine unumſchraͤnkte Gewalt über ihn zu erhalten 

und die ganze Regierung in feine Hände zur bekommen, geriet leicht in den ihm gelegten 

Falſtrick: er legte das Commando Über dle Armee nieder, weil daflelbe mit feinem neuen 

Posten nicht —— konte, und Chung⸗kang uͤbertrug es dem Chew, einem treuen 

und erfahrnen Officier. Als nun J merkte, daß er uͤberſchnellet worden, und daß er 

dem Kaiſer mehr verdaͤchtig waͤre, als von ihm geliebet wuͤrde; ſo faſte er den Vorſatz, 

ſich durch gaͤnzliche Ausrottung der kaiſerlichen Familie zu raͤchen. Da aber dieſes nicht 

geſchehen konte, ſo lange ein ſo getreuer und geſchickter Mann, als Chew war, das 
Commando über die Armee fuͤhrete; fo verſuchte er alle Mittel, wiewol ganz vergeblich, 
denfelben entweder verbächtig zu machen ‚. oder ihn entiveber auf die eine oder andere Art 
zu ſtuͤrzen. Endlich nahm er feine Zuflucht zu einer ganz neuen ft, die darin beftund, 

daß er die Groſſen des Hofes durch verfchwenderifche Kreigebigfeit auf feine Seite jur 
bringen fuchte, da er mitlerweile auf eine liftige Art fi um die Gewogenheit und Zur 
trauen feines Sohns und Machfolgers bewarb, bis er feinen Untergang ohne Gefahr 
ausführen konte. Mitlerweile ftarb der ins Elend verftoffene LaysEang, und Chung 
Bang nam den Titel eines Kaifers an; wurde aber bald nachher von einem fehleunigen 
Tode übereilet, und hinterlies den Thron — Sohne Ti⸗ſyang, nachdem er ihn 
neun und zwanzig Jahr beſeſſen I). Unter feiner Regierung geſchahe es, obwol die Ger 
ſchichtſchreiber wegen des Jahres nicht einig find, daß fich die merkwuͤrdige Verfinſte⸗ 
rung zutrug, der wir fehon öfter? gedacht haben m), von welcher die chinefifchen Nach⸗ 
richten melden, daß Ai und Ho, die im mathematifchen Tribunal den Vorſitz gehabt, 
am teben beftrafet worden, daß fie Diefelbe nicht vorhergeſaget und in das Tagebuch Dies 
ſes Jahres eingetragen 8), welches damals für ein Halsverbrechen gehalten wurde. 


. Ts 
Martini, Couplet, Noel, Du Zalbde u. a. m) Zuäge zur algem. Welth. Th. 4. ©. 226, 
er Tr EREENB: 


die ſchwerſten Klagen und bittern Vorwürfe ent:  junctien mit der Conftellation San zugetragen 


halten wären, die dieſe fünfe gegen den ungluͤckli⸗ 
Ken Fürften angeftellet, wovon er am Ende ber 
Regierung diefes Kaifers eine Probe mitgetheis 
let M. 

G) Diefe Verfinfterung (die ſich, nach dem 
Bericht der chinefischen Sternfundiger ‚in ber Con⸗ 


m) Wiartini hilk Sin, fub Yu p. 56 fegq. 


haben fol, welches ein hellglänzender Stern ift, der 
auf der Sübfeite eines im Kopf des Scorpion ber 
findfichen hellen Sterns ftehet,) fol, wie die Miſ— 
ſionarien melden , durd) neuere aſtronomiſche Aus: 
redinungen beiwäret worden feyn, und man ber 
ſtehet ſehr darauf, um die frühzeitige Einficht der 

Mahl Chi⸗ 
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5. 7. 
5. Tisfyang, ber auch Syangus heiffet, folgete feinem Vater. Anftat 
aber fich nach den weifen Maasregeln deffelben zu richten und ſich vor den Falftricken 
bes Verraͤters J zu huͤten, fo machte er denfelben zu feinem vertrauteften Minifter; 
nahm dem getreuen C das Commando über die Armee ab, und übertrug es ihm; 
und durch diefen unglücklichen Schrit gab er ihm die Macht in die Hände, das Vorha⸗ 
ben wider Die Faiferliche Familie, damit er lange umgegangen war, hinaus zu führen. 
Sein neuer Poften verfchafte ihm viel Ereaturen, und durd) feine Freigebigfeit erwarb 
er fih die kiebe der Armee, fo, daß der bethörte Kaifer, dem nun die verrätherifchen Are 
fhläge deſſelben nicht länger verborgen bleiben Fonten, fich genöthiget fahe, feine Zuflucht 
an die Höfe zweener zinsbaren Fürften und Anverwandten zu nemen. J verfuchte alle 
mögliche Mittel, aller Verdacht von ſich abzulehnen. Cr beflagete fich durch demüthige 

Schreiben, daß er von feinen Feinden fälfchlich wäre verleumdet worden. Er bat ih 
daf er wieder in feine Reſidenz zurück Fommen möchte, wo er ihm überzeugende Proben 
vorlegen wolle, daß er feinen freuern und eifrigern Diener hätte, als ihn. Er ging 


weit, daß er einige ber treueften Freunde des Kaifers verfchiedener Verbrechen bes- 


ufdigte, und fie entweder aus dem Neiche verbannete, ober fie hinrichten lieg, und 
ihre Stellen mit feinen Ereafuren befegte. Es gelung ihm alles fo wohl, daß er ſich 
ſchon auf dem Throne zu ſehen meinete, als feine abſcheuliche Verraͤthereny durch eine ſei⸗ 
ner eigenen Creaturen und Vertrauten abgeftrafet wurde, den er von einem Poften zum 

andern erhoben, und ihm auch das Commando über die Armee anvertrauet hatte. 
tſe, fo hies der Böfewicht, ein liftiger und ehrgeitziger Mann, begrif deutlich genug, 
daß es ihm leicht ſeyn würde, den Thron ſelbſt zu befteigen, wenn er fowol feinen Wohi⸗ 
thäter als ben Souverain aus dem Wege räumete. ‘Da nun die Armee ihm völlig ers 
geben war, fo trug er Fein Bebenfen, einer Anzahl derfelben Befehl zu geberi, den J, 
als er auf der Jagd war, zu ermorden. Es gefchahe diefes auch und wurde nachher vom 
gegeben, es wäre auf Befehl des Kaiſers, und zur gerechten Beftrafung feiner Verraͤthe⸗ 
ren gefchehen. Hierauf war fein nächfter Schrit, daß er ven Ryan, den Älteften 
Sohn des F, einen hitzigen und fühnen Juͤngling, holen fies, und ihn zu bewegen fuche 
te, den Tod feines Vaters zu rächen. Zur Ausführung diefer That verfahe er ihn mit 
einem Corps Truppen, und riet ihm, daß er fich an die Spitze deflelben ftellen und dem 
Kaifer gleich zu feibe gehen folte; der auch, weil er Feine Hinlängfiche Armee aufbringen 
Fonte, ohne viele Mühe von ihm gefchlagen wurde. Ayauı tödtete ven Kaifer und bie 
beiden zinsbaren Fürften mit eigenen Händen; und Han⸗tſo, damit er fich der Krone 
berfichern möchte, rottete die ganze Faiferliche Familie aus, bis auf die Kaiferin; die, 
weil 


Ebinefer in dieſen Theil der Aftronomie daraus zu 
beweifen. Wir wollen bier niche wiederholen, 
was im-einem vorhergehenden Abjchnitte von der 
Nichtigkeit dieſes Vorgebens angeführet worden 12) ; 
fondern bemerken nur weiter, daß einige chinefifche 
Geſchichtſchreiber in der Vermuthung ftehen, als 
06 diefe Perfonen nicht deswegen hingerichtet wor; 


2) S. oben Th. 24 (6) S. aRı u. f. 
A. W. . 25. Th. rt. 7. Th. 


ben, teil fie diefe Erfcheinung der Natur nicht ber 
obachtet, fondern weil fie damals, als fie fich zus 
getragen, mit bem Verräther J unter einer Decke 
gelegen, und weil fie vermurhlich eine Art der 
Tre zu feinem Vortheil daraus bergeleis 
tet 3). : 


17) Wiartini, Du —— 


J. 
Ti⸗ſhang 
v. C.G. 2146. 
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weil fie damals ſchwanger war, mit genauer Noth in die Gebirge fluͤchten konte. So 
fiel Ti⸗ſyang, nachdem er ſieben und zwanzig Jahr regieret hatte; und der Kronraͤu⸗ 
ber, der nun im Beſitz des Reiches war, belohnete den Sohn des J mit einem anfehnle 
chen Gebiete, weldyes er in eine Herfchaft verwandelte m). Han⸗etſo, der auch Rao⸗ 
Bang heiffet, beftieg den Throm und beſas ihm vierzig Jahr, wurde aber endlich deſſel⸗ 
ben md des tebens durch dem rechtmäßigen Erben der Faiferlichen Familie beraubet; 
denn die Koͤnigin, die, wie vorhin erwehnet worden, in die Gebirge flohe, Fehrete bey 
einem Hirten ein, wo fie von einem Sohne entbunden wurde, den fie Shau⸗kang nante, 
und ihn auferzog, ohne daß jemand was davon wuſte; fo, daß er zu reifen Jahren Fam, 
ehe Han⸗tſo etwas davon erfuhr. Als er aber nachher vernahm, daß der Thronräuber 
ihm nachftellete, fo gieng er aus der Gegend weg, und vermiethete ſich als einen Bes 
dienten am Hofe eines der zinsbaren Fürften, wo man ihn nur für eines Hirten Sohn 
hielt. Es währete aber nicht lange, fo brachte fein aufferordentlich fchönes Anfehen und 
Betragen den ‘Prinzen auf die Gedanfen, daß er von höherer Geburt fenn müffe; und 
als er ihn einftens auf eine Teutfelige Are darum befragete, fo erfuhr er von ihm das ganze 
Geheimnis feiner Geburt, Familie und Berbergung ; worauf er ihn zärtlich ınnarmete, 
and ihm feinen Schuß und befte Dienftleiftungen verfprach, und zum Unterpfande feis 
nes Wortes gab er ihm feine Tochter zur Ehe, und trat ihm einen Theil von feinee 
Herrfchaft zur Mitgift ab. Shau⸗kang, der nun beffere Gelegenheit hatte, feine 
Fähigkeiten und Borzüge zu entdecken, überzeugte jederman gar bald, daß er des 
Throns würdig fen;. und derandere verlor auch feine Zeit, allen Adlichen und Minis 
ſtern, die es mit der Sache des Ießten Kaifers gehalten, diefe Sarhe und den vortreflis 
. chen Eharacter des Prinzen befant zumachen. Mitlerweile warder Tnrann dem Volke 
durchgängig fo verhaft geworben, daß es fich mit Freuden zur Parthey ihres rechtmäß 
figen Prinzen fehlug, der auch, nachdem er eine Armee auf die Deine gebracht, ihn 
angrif, zum Gefangenenmachte, und auf eine ſchmaͤhliche Art hinrichten lies. 
8 


6. 6. Shau⸗kang beſtieg den Thron feiner Vorfahren unter algemeinem Zu⸗ 
Shau kang. jauchzen; und gleich nach feiner Kroͤnung gab er feinen Truppen Befehl, diejenigen zu 
*. C.ð. 2058. erfolgen, die an der lehten Berrätheren Antheil gehabt. - Ryan feßte ſich zur Wehre; 

als aber fein Fleines Heer ohne viele Mühe niedergehauen worden, fo wurde er gefan⸗ 
gen genommen und enthauptet; und fo vieler man von den andern Aufrührern habhaft 
werden fonte, wurden gleichfals hingerichtet. And dadurch wurde die Ruhe des Reichs 
glücklich wieder bergeftellet, und die Geſetze erhielten wieder ihr voriges Anſehen. 
Shau⸗kang bedienere fich aller geſchickten Mittel, die Misbräuche und Unordnungen 
abzuftellen, die unter der feßfen Ufurpation eingefchlichen waren; er erlebte auch das 
Vergnügen, daß feine Befehle willig refpectiret wurden, und daß feine Unterthanen ums 
ter feiner weifen Regierung glücklich und gemächlich lebeten. Sein berühmter Name 
machte, daß verfchiedene Öefandtfchaften einiger auswertigen Fürften bey ihm anfanger 
ten und feine Regierung war fo berühmt als friedlich. Er ftarb im zwey und zwanzige 
ften Jahr feiner Regierung, und ihm folgete im nächften Jahr fein Sohn 


fh 7. Ti⸗ſhu ‚ der auch Chus genennet wird; unter deflen Regierung fich nichts 
v.E.S. 2057, Aufferordentliches zutzug, auſſer daß einige Empörungen an den Seefüften eutſtunden 
u) Martini, Du Halde u.a, (ud Ti-fyang, j — gi di⸗ 
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je aber ſo gleich, wie ſie ſich geaͤuſſert, wieder gedaͤmpfet wurden. Sonſt genos das 

eich in allen andern Abſichten einen groſſen Frieden unter feiner Regierung, Die ſieb⸗ 
zehen Jahr dauerte. j 

| 8. Tiswbay, ber auch Hoay ober Hoajus heiffet, folgte feinem Vater. _ %-- 
Er ſtund in fo groſſer Hochachtung und fein Reich befand fich in einem fo blühenden Zus Tiwhay. 
ftande, daß auswertige Fürften aus der Nähe und Ferne H) ſich um feine Freundfehaft v. C.G. 2040. 
bewarben, verſchiedene derſelben auch ſich unter feinen Schuß begaben. Allein der > 
laugwierige Friede machte ihn weibiſch, und er ward ein foldyer Sclav feiner küfte, dag 

ex den lleberreſt feiner Regierung ganz verfchloffen unter feinen Weibern und Verſchnit⸗ 

tenen zubrachte, ohne fich jemals wieder vor dem Volke fehen zu laffen. Binnen diefer 

Zeit vegiereten feine Lieblinge auf eine fo unumſchraͤnkte Art, daß es ſeinen Unterthanen 

nicht möglich war, mn ‚ mit ihren Bitten oder Klagen vor ihn zu Fommen. Und 

diefe Ueberwältigung währete bis. ans Ende feiner Regierung, die ſechs und jwanzig 

Jahr gedauert hate, als er ftarb, und feinen Sohn 

9. Tumang, der aud) Mangus heiffet, zum Nachfolger befam; deſſen 9. 

Regierung eben fo befchaffen war, wie die vorige, aufler daß er nicht fo in den Woß Tirmang, 
lüften erfoffen war, wie fein Vater, ob er fid) gleich ebem fo träge bewies, Es wird v.C. G. 2014. 
weiter nichts merkwuͤrdiges von ihm angeführet, als daß er feine Hofſtadt an ven gelben 

lus verleget, umd einige am Meer gelegene Derter beſuchet. Er regierete —— 

ahr und ihm folgete fein Sohn 

10. Tisfye,oder auch Is, der fich durch feine liebe zur Gerechtigkeit und to." 

ausnehmende Sorgfalt, feine Unterthanen im Friede und Ueberflus zu erhalten, fo bes Tifre- 
ruͤhmt gemachet, daß verfchiedene Fleine Fürften der benachbarten Nationen ihm zinsbar v. C. G.1996. 
wurden, und ſich in eigner Perſon einſtelleten, ihm zu huldigen. Ti⸗ſye gewaͤhrete den, 
ſelben nicht nur ſeinen Schutz, ſondern belohnete auch ihre Treue durch Titel und Wuͤr⸗ 
den, wornach fie ſehr ehrgeitzig ſtrebeten; zuweilen geſchahe es auch durch Geſchenke, 
die mehr betrugen, als der Tribut, den fie entrichteten o). Ex regierete ſechzehen Jahr, 
und hinterlies feine Krone feinem Sohne. 


. 9% 
ır. Ti⸗pu⸗kyang regierete neun und funfzig Jahr; und man mus fihwun rt. 

dert, daf binnen diefer geraumen Zeit in den chinefifchen Jahrbuͤchern nichts merkwuͤr⸗ Tirpu:fyang, 
diges gefefen wird, auffer von einigen Factionen, die "unter den Prinzen vom Gebluͤt v. C.G. 1980. 
megen der Thronfolge entftanden, bie er jedoch nach feines Vaters Tode erhielt. Dies 
fes Stilſchweigen wird der groffen Ruhe zugefihrieben, die feine Unterthanen unter feis 
ner Regierung genoffen. Allein er wendete nicht gleiche Sorgfalt an, feinen Sohn 
Rong⸗kia der Krone zu verfichern, den er zu feinem Nachfolger ernennet hatte; ſo daß 
er ſich gendtiget fahe, der überlegenen Macht des 

B 2 12. Ti⸗ 


9) Martini, Couplet, Noel, Du Halde u. a. 


O) Bon einigen dieſer Abgeſandten wird ge: die Einwoner von der Inſel Japan unter dieſer 
fagt, daß fie Übers Meer nach China gefommen, Zahl gewefen, wie einige Europäer geglaubet has 
wie auch von verfchiedenen umliegenden Inſeln, ben, das ift um verfchiedener Urfachen willen 
wiervol fie nicht geuennet worden; woraus man nicht wahrſcheinlich, die wir in ihrer Hiſtorie an⸗ 
weniaftens fo viel erfiehet, daß die Kunft der zuzeigen ſchicklichere Gelegenheit haben werden. 
Cchiffahrt damals ſchon bekant geweſen, daß aber u | Bi 
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1. 12. Tukyong oder Kung, feines Onfle, zu weichen der fie ihm enteig, 
Tisfyong. und ſelbige, nachbem er fie ein und zwanzig Jahr uſurpiret, feinem Sohne 
13. 13. Tiskin hinterlies, welcher fie gleichfals dem rechtmaͤßigen Erben- noch 
Tutin. ein und zwanzig Jahr vorenthielt, wegen feiner tüderlichfeit aber dem Boite fo verächts 
lich wurde daß er fie auf feinen Sohn nicht verfichern konte; daher fie nach feinem Tode 
wieder an den Kongrskia Fam, dem fie fein Vater geraubet hatte. 
14 14. Rongskia, oder auch Cung⸗kia, war in den zwen und vierzig Jahren 
Kong kia. feiner Widerwärtigkeit und Unglücs fo wenig Flug geworden, daß er, nachdem er kaum 
v. . G.1765. pen Thron beftiegen, fich feinen tüften überlies, und einer der geileften und weibifchften 
Fürften wurde, die jemals regieret. Niemand ald Schmarußee und Schmeichler hats 
ten Zutrit zu ihm, oder Fonten fich eines Ancheils an feiner Regierung ruͤhmen; und das 
durch wurde er dem Volke dergeftalt verhaft, und unter den Vaſallen fo verächtlich, 
daß fie ihm weber den Tribut entrichten noch huldigen wolten, weil er wegen feiner luͤ⸗ 
derlichen und ausfchweifenden tebensart nicht vermögend war, fie dazu anzuhalten. 
Er machte auch gar feine Anftalten dazu, und wachte gar nicht aus feiner wolluftigen 
Schlafſucht auf, fondern nachdem er ein und dreißig Jahr auf eine fehimpfliche Art res 
gieret hatte, fo hinterlies er die Krone einem Sohne, der forwol alle feine tafter als den 
Thron von ihm erbete p). Ohngefaͤr vier Jahr vor feinem Tode wurde der berühmte 
Ehingstang geboren, der nachher der Stifter der zweiten Dynaſtie ward 0), 
15. 15. Tukau, oder Lau, artete feinem Vater nach, ohnerachtet der Thron 
Tifau. or einiger Zeit in feiner Familie zu wanfen angefangen; und indem er feinen Palaft zu 
.C. G. 1848. einem Schauplatz der infameſten Lüfte machte, fo verkuͤrzte er feine Tage, und hinterlies 
die Krone nach einer kurzen Negierung von eilf Fahren feinem Sohn Tisfa, 
16. 16. Tisfa oder Saro, von welchem in der neunzehmährigen Negierung we⸗ 
Tirfa. - der Tugenden noch tafter angeführert, noch fonft was gemeldet worden, auffer daß ihm die 
v. C.G.1838. ziusbaren Fuͤrſten beim Antrit ſeiner Regierung den Eid der Treue geleiſtet, und daß er 
der ungluͤckliche Vater des Rya, des gottloſeſten Menſchen, geweſen, mit welchem ſich 
auch die Dynaſtie Hya geendiget. — 


16. 
17 17. Obwol vom Kya oder Kiew gemeldet wird, daß er einige gute Eigen 
Kya. ſchaften an fich gehabt, fo ward er doch ein ſolches Ungeheuer der Bosheit und Grauſam⸗ 
v. C.G. 1818. Feit, daß fein Andenfen bis auf den heutigen Tag eben fo verabfcheuet wird, als das 
Andenken des Nero unter den Römern, Seine Kaiferin, die ihn an Gortlofigfeit 
und Graufamfeit übertraf, übete eine folche unumfchränfte —— uͤber ihn, daß er 
die abſcheulichſten Greuel der Grauſamkeit und Ueppigkeit ausuͤbete, um ihr zu gefal⸗ 
fen). Er wurde daher endlich unter feinen Unterthanen nad) allen ihren Ständen 
ders 
M Miartini, Couplet, Noel, Du Zalde u.a. 0) Du Zalde vbi ſup. ſub Kongt kie, 

M Diefes Ungeheur eines Weibes, welches ſchaffen; fondern fie vermochte ihn auch dazu, daß 
die chinefiichen Annaliften Vi-bia nennen 14), er einen groffen Raum in Geftalt eines Teiches 
verleitete nicht nur diefen berhörten Monarchen ausgraben und denfelben mit Wein anfüllen lied. 
zu den graufamften Erpreffungen von den Unter: Hieher wurden täglich 3000 Menfchen geſchicket, 
thanen, um ihrer unermeslichen Verſchwendung die um das Ufer herum fnien, und den Wein 
an Gebäuden, Geraͤthe u. ſ. w. Mittel zu vers wie die Hunde daraus lecken muſten, bis RE 

n 


4) ©. Niartini Iub Kieug. 
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vergeſtalt verhaft, daß fie im Begrif waren, ihn vom Thron zu ftoffen, als einer fels 
ner vornehmften Minifter, der noch immer einige Zärtlichfeit gegen feine Perfon beibe⸗ 
halten, ibm auf eine ernftliche und ehrerbietige Art die bevorftehende Gefahr vorftellete, 
in welche ihn feine Wildheit und Graufamfeit gejtürger ; ben er aber gleich vor feinen 
Augen hinrichten lies. Diefe Wuth erftichte indes den Eifer der übrigen nicht, Eis 
nige wageten es, ihm ein fehr ſtrenges Memorial zu übergeben, darin fie ihm feine 
Morvthaten, Graufamfeiten und andere ärgerliche after vorrüctens welches ihn ders 
geftalt entrüftete, daß er die Urheber deſſelben wolte binrichten laſſen. Unter denſelben 
befand ſich der vorhin erwehnte —— ein zinsbarer Fuͤrſt von der Familie 
5 ti, ein weiſer und wuͤrdiger Mann, der, weil er mit andern aut dieſer Vor⸗ 
fleilung il genommen, beöwegen ins Gefaͤngnis geworfen wurde; darin er aber 
nicht lange gelegen hatte, als er von allen Ständen einmuͤthig zu feinem Nachfolger erwaͤhlet 
und genötfiget wurde, dem Tyrannen den Krieg anzufündigen ; wobey er fich doch hütete 
irgend einen Anſpruch an die Krone zu machen, fonbern nur anzeigte, daf er die Waf— 
fen ergriffen, um ihn zur ‚Vernunft und zu einem Gefühl feiner Pflicht zu bringen. 
Seine Armee wurde bald voljtändig, indem eim jeglicher Prinz ihm mit Truppen beis 
ſtund; dahingegen Kya einen fo algemeinen Abfall unter feinen Unterthanen erlebte, 
daß er kaum eine Handvoll teute zuſammen bringen fonte. Es gelung ihm auch nicht 
beffer, als er fich am die Tatarn wendete, bie er durch glatte Verfprechungen zu gewin⸗ 
nen füchte; denn fo gros war der. Abfcheu an ihm geworden, daß fie igm frey unter die 
Augen ſagten, daß fie um eines fo gortlofen Fürften willen die Waffen nimmermehr er⸗ 
greifen würden. Als nun Ayafahe, daß er auf allen Seiten verlaffen war, fo nam 
er feine Zuflucht zur Verſtellung und Bitten, und erfuchte den Chang⸗tang, daß er 
mur feines $ebens ſchonen möchte: wodurch er and) bey dieſem edlen Fürften fo viel aus⸗ 
richtete, daß er ihm nicht nur diefes gewaͤhrete, ſondern ihm auch-die Krone wieder gab, 
das Commando über die Armee mieverlegte, und wieber in feinen Fleinen Staat zuruͤck 
gieng. Wegen diefer ganz unvergleichlichen Maͤßigung wurde er von jederman hoͤch⸗ 
lich bewundert, nur von dem undanfbaren Kya nicht, ber ſich kaum wieder auf dem 
Thron fühe, als er die vorigen tafter wieder ausuͤbete, und damit er das Maas recht 
voll machen möchte, eine Armee zuſammen 39 und mit derfelben ihm als einem Aufrüßs 
3 rer 


fen worden waren; worauf fie im einen benacht muſten. Das aber waren bie blu⸗ 


barten Wald taumeln muften, wo fie Ochien, 


Hirſche, Schweine und andere Thiere zubereitet 


und an Bäume anfgehenker funden, an welchen ſle 
aufeine eben fo wilde Art > Hunger befriedigen 
muften, als fie vorher ihren Durft geftiller hat: 
ten; und dad mar eine von ihren gütiaften Ber 
kuftigungen. ine andere und weit ärgerlichere, 
daran fie fich ſamt ihm zu ergetzen pflegte, wurde 
in ihrem geheimen Zimnier angeftellet, wo eine 
Anzahl der wohlgebildeteften jungen Leute von beis 
derley Geflecht, die aus der Nähe und Ferne 
zufammen geholet und theuer bezalet worden, nackt 
und bloß allerhand geile Stellungen machen, und 
wit einander bie unverfehänteften Dinge treiben 


»5) Wiartimi ſub Xicuo er a). vbi ſup. 


unmenſchlichſte 
tige Hinrichtungen, die ſie unter den redlichen 
Miniſtern anrichten lies, die ſich unterſtunden 
Klagen zu fuͤhren oder Vorſtellungen zu thun, oder 
nur ein Misfallen an ihren zu at Schand⸗ 
thaten blicken zu laſſen 15); ſo daß man uͤberhaupt 
mit Recht ſagen kan, daß dieſe erſte Dynaſtie ih⸗ 
ten Untergang einem Weibe zuzuſchreiben habe, 
indem zugeſtanden wird, daß der Kaiſer verſchie⸗ 
dene gute Eigenſchaften an ſich gehabt, die ihn zu 
einem guten Regenten haͤtten machen koͤnnen, wo 
er nicht ſo ungluͤcklich verehlichet geweſen, und 
ſich von dieſem Ungeheur der Geilheit und Grau⸗ 
ſamkeit haͤtte beherſchen laſſen. 
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ter und Verraͤther zu leibe gieng. Ching⸗tang hatte ſich mitlerweile in guten Verthei⸗ 

digungsſtand geſetzet; als aber beide Armeen zuſammen kamen, fo ſahe er mit Vergnuͤ— 

gen, daß alle Faiferliche Truppen zu ihm übergingen und die Waffen zu feinen Fuͤſſen 

niederlegten, und ihn als ihren Kaifer und Erretter ausruften. Nun war dem Ayg 

weiter nichts übrig als die Flucht, er wurde aber fo fange verfolget, bis er aus den Gren⸗ 

zen des chinefifchen Reiches hinaus war ; und da endigte er nach einem ſchmaͤhlichen Erilio 

von drey Jahren und einer Negierung von zwey und funfzig Jahren, fein teben t); und 
mit demfelben endete fich die erfte Dynaſtie. 

§. 11. 

Zweite Dyna⸗ 1. Ching⸗tang 8) wurde unter dem lauteſten Freudengeſchrey durchs ganze 

ftie von 644 Reich als Kaiſer ausgerufen, fo bald Rya aus den Grenzen deſſelben war verjaget wor⸗ 

Jahren. den. Die herlichen Proben, die er bereits von feiner Weisheit, Maͤßigung und ſon⸗ 

Ehingrtang. derbaren Verdienſten abgeleget hatte, machten, daß er allenthalben, wo er nur him 

2.68.1766. fan, als ein vom Himmel geſchenkter Erretter angefeben wurde, und er war nur faft 

der einzige, der fich zur Uebernemung eines fo wichtigen Amtes für untüchtig hielt, ſo, 

daß er feine Minifter und Groffen des Reichs dreimal zuſammen Fommen lies, um die 

Krone nieverzulegen, die, wie er fagte, ein jeglicher anderer zu. tragen würdiger wäre, 

als er felbft; mit dem Zufaß, wie er ſich ſchon dadurch für hinlaͤnglich belohnt Hielte, 

da er fein Vaterland fo glüclich von der Tyrannen befreiet hätte, und daß er den fleis 

nen Staat, den ihm ver Himmel befchieden hätte, einem Reiche vorzöge, deſſen rechts 

mäßiger Erbe er nicht wäre, und-zu deffen Regierung er fich für ungefchickt hielte. Die 

Folge erwies, wie aufrichtig er gehandelt, und wie er ben diefer freien Erflärung ohne 

alte tift und Verſtellung gehandelt. Denn als die Groſſen diefes Reichs ihm vorftelles 

ten, Daß er Durch eine befondere Schickung zum Thron erhoben worden, 

Die ihn, Da fie vom Elende des Volks gerührer gewefen , zu ihrem Erretter 

auserfohren hätte ; (welches man, wie fie fagten, aus der einmuͤthigen Zuftims 

mung aller Stände, und aus der algemeinen $reudeder Unterthanen erkennen 

Bönne, Die ganz deutlich: zeigeten, daß fie Eeinen andern Somerain, ala 

ibn, haben wolten ;) fo nahm Ching⸗tang, ba er fich durch das dringende Anhalten 

bewegen laffen, die Regierung anzunehmen, weiter feinen Anftand, ſondern legte fich 

auf die Negierungsgefchäfte dergeftalt, daß er die hohe Erwartung, die jederman von 

ihm hegete, nicht nur erfüllete, fondern auch übertraf. Den Anfang machte er-damit, 

daß er fich einige treue und gefchichte Minifter ausfuchte. Unter denfelben war Fin, 

ober pn, ein Mann von befanter Weisheit und Tugend, den er zum Oberhaupte 

forwol des Staatsrathes als auc) der Armee machte, durch deffen Huͤffe und Rath er 

gar bald eine Reformation durchs ganze Reich zumege brachte. Er hub alle graufame 

Gefege feines Vorgängers auf, und gab ftatt derfelben andere, die von lauter Weisheit 

und Billigfeit zeugeten. Die Armee, die bisher gewohnt gewefen war zu rauben und 

zu plündern, wurde in die genauefte Zucht und Ordnung gebracht; jo daß in jeglicher 

Pro 
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8) Die mig ihm angehende Dymaftie heiffet ben’ geführet , indem es der Name des kleinen 
Shang. Diefen Namen gab er der Eaiferlihen Staats ift, in welchem er vorher als ein Koͤni 
Familie, von welcher die ganze Dynaſtie denfel: ober als ein zinsbarer Fuͤrſt, vegieret 16), . 


16) Wiartini vbi ſapra. Du Zalde fub Ching-tang. ., 
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Probinz Ordnung und Ruhe wieder hergeſtellet wurde. Unter feiner Regierung wur⸗ 
den einige reichhaltige Goldgruͤfte in den Gebirgen entdecket, die zwiſchen Ran⸗ſi und 
cheli liegen, deren Ausbeute er den Einwohnern frey uͤberlies, ohne daß ſie eine 
davon entrichten, oder den Gewinn mit ihm theilen durften. Auf alle Ges 
füfle, die im Palaft gebrauchet wurden, fies er bie vortreflichften moralifchen Marimen 
graben; damit er ſowol, als feine Bedienten, die Grundfäge beftändig vor. Augen has 
ben ten, darnach ihr- ganzes DBerhalten eingerichtet fern folte. Mit einem 
orte, er ſtund unter allen benachbarten Fürften in fo groffer Hochachtung, daß fie 
ihm freivoillig zinsbar wurden, und fich feinem Reiche unterwarfen. . Und was das 
Bolt anlanget, fo war allenthalben feines tobes Fein Ende: fie beteten für ihn, und 
fühen ihm mit Recht als ihren gröften Wohlchäter, als einen zärtlichen Vater, und als 
den Urheber aller ihrer Glückfeligfeit an R. Und als er ftarb, welches im dreisehnten 
Jahr ſeiner Regierung geſchahe, fo war das ganze Neich in tiefer Trauer, und jeglicher 
Flagte um ihn, als tum den Berluft eines Anverwandten. ° Da fein ältefter Sohn Tays 
ting vor ihm ftarb, fo hinterlies er die Krone feinem Enfel Tay⸗kya. 
;? 
2. Tay⸗kya ober Tai⸗kiaw, ſtatt daß er in die Fustapfen feines Grosvaters 2. 
treten follen, machte den Anfang feiner Regierung auf eine folche Art, daß man befors Tay-⸗kya. 
gen mufte, er werde ſich gar bald unter feinen Unterthanen verhaft und verächtlich mas v. C G. 1753. 


chen. Um nun dieſes zu verhuͤten, ſo hielt es der weiſe und treue Miniſter des 1 


P) Dieſer vortreflihe Kaiſer legte einen Ber 
weis von feiner väterlichen Zärtlichkeit zur Zeit 
einer algemeinen Dürre ab, die fieben Jahr dau⸗ 
rete, ohne daß in dieſer Zeit ein Tropfen Negen 
fiel, woraus unter feinen Unterthanen eine ſchreck⸗ 
fihe Hungersnoth entſtund; zu welcher Zeit er 
diefes Unglück feinen eigenen Fehlern zufchrieb, und 
ſich zum Opfer für das Wohlergehen feines Volks 
darbot. Er beobachtete erfilih ein firenges Far 
fen. Nachher legte er feinen kaiferlichen Schmuck 
ab; er fchnit feine Haare und Nägel ah, die dar 
mals beiderfeits fehr lang gewachſen waren; er 
ging barfus, in der. Geftalt eines Uebelthaͤters; 
er hub feine Kande zum Himmel auf, und bat 
das hoͤchſte Wefen, daß es feiner Unterthanen 
fhonen, dagegen die ganze Laſt feines Zorns auf 
ihn allein fallen laffen möchte. Dieſes Geber 
wiederholete er ſechemal mit gleicher Inbruͤnſtig⸗ 
keit; und als er-diefes gethan hatte, fo umwoͤlkte 
fid) der Himmel, worauf ein häufiger und alger 
meiner Degen folgte, dadurch die Erde im feir 
wem ganzen Reiche zu ihrer erften Fruchtbarkeit 
gelangete 17). “Einige von den Mißionarien has 
ben dafiir gehaften, daß diefe Hungersnoth eben 
Biejenige jey, deren im erften Buch Moſis ger 
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Th. 24 (6.) S. 632. 80) ı 


als 


dacht wirb 18), Allein, deffen nicht zu gebenfen, 
tie unwahrſcheinlich es jey, daß ein folches Ins 
gluͤck ſich fo weit über den Erdboden ausgebreitet 
und von Egypten bis nad China gereichet has 
ben folte;. fo faͤlt auch die chinefifche Hungersnoth 
nach ihrer eigenen Angabe ins 1760ſte Jahr vor 
Chriſti Geburt, die egyptiſche aber, nach der 
hebraͤiſchen Zeitrechnung, ins 1708te Jahr; ja 
ſelbſt diefe Zahl fcheiner zu hoch hinauf geſetzet zu 
feun, da die Regierung des Pau, ihres achten 
Monarchen, bis in die Zeiten Joſuaͤ reicher, wie 
wir oben angezeiget haben 19), und hat daher 
mehreres Anfehen, daß fie fih zu Davids Zei⸗ 
tem zugetragen 20), Denn obwol dieſe legte nur 
drey Jahr in Palaͤſtina gedauert, fo behaupten 
doch die jüdifchen Yehrer, daß fie in andern Ges 
enden ſieben Jahr gewwährer, welches fie aus den 
orten fchlieifen, die der Prophet Gad zu Dar 
vid gefprodhen 2). Allein wir finden feine Ur⸗ 
fache, anjunemen , daß eine Dürre und Hun— 
gersnorh durch einen fo gewaltigen Strid) Landes 
empfunden worden, als ber ift, der zwifchen dem 
mittelländifchen und morgenländifihen oder chine⸗ 
fischen Meer lieget. 


aYı Moſ. ar. b.ut.mw, . 19) S; oben 
21, 21) ıSam.24,13. ıdChrom.aı, ia. 
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Kaiſers Fein, nachdem er ihn öfters vergeblich ermahnet hatte, fuͤr noͤthtg, ſich ſeinet 
Autoritaͤt zu bedienen, die noch immer ſeht gros war. Nachdem er alſo dem jungen 
Monarchen vergeblic) vorgeftellet, wie fehr er Die Macht misbrauche, die ihm der Hims 
mel hauptfächlich zum Beſten feiner Unterthanen anvertrauet, fo bediente er fich einer 
liſt, ihn davon abzubringen, wozu alle fein groſſer Credit ud Anfehen nöthig war, 
um fein Berhalten daben zu behaupten und zu rechtfertigen. Er lies ein Haus nahe bey 
dem Grabe des letztverſtorbenen Kaifers aufbauen, und fehlos den jungen; Monarchen 
in daffelbe ein, damit er Zeit haben möchte, feine vorige fihlechte Aufführung zu übers 
denfen, und den Vorſatz zur Fünftigen nad) dem Mufter und nahe bey der Aſche feines 
vortreflichen Grosvaters zu faffen ; und zu gleicher Zeit übernahm er die oberfte Auffiche 
über den Prinzen und über das Neich. An dieſem Orte lies er ihn drey Fahr genau 
verwahren; binnen welcher Zeit ver junge Monarch, der nun nicht mehr durch. den Glanz 
feines Glücks geblender wurde, über fein voriges böfes Betragen, und über den Mans 
gel derjenigen Tugenden, „die zur glücklichen Negierung eines fo groffen Reichs erfordert 
wurden, fo ernitliche Betrachtungen anitellete, die alle diejenigen, fo um ihn waren, 
überzeugeten, daß er ein ganz anderer Menſch geworben, und daß er ſich von nun an 
ganz anders verhalten würde. Hierauf gieng Jin ſelbſt zu ihm, und führete ihn aus 
einer bisherigen Gefangenfchaft heraus; und nachdem er ihm auf den Thron gefeget, 
d fies er ihn zum andermmal als Kaifer ausrufen. Das Volf, das fich an feinem 
erhalten vergmügete, fonderlich gegen den groffen Minifter, den er, ftatt eines Zeis 
chens der Ahndung, mit tobfprüchen überhäufte, und Proben der innigſten Danfbarfeie 
und Zutrauens gegen ihm an den Tag legte, erfante ihn mit Freuden für feinen Kaifer 
und beehrete ihn famt feinem num geoffeften Liebling und Vertrauten, mit den höchften 
tobfprüchen, Von der Zeit an folgte Tay⸗kya feinem Rath in allen Stücen, und res 
gierete mit ſo ausnehmender Klugheit, daß die zinsbaren Fürften, die fich zu empoͤren 
angefangen, ihre Schuldigfeit mit Freuden wieder beobachteten, und alle. Stände in 
feinem Reiche blieben ihm völlig unterthänig, fo lange er lebete, Er regierete drey und 
dreißig Jahr, und ihm folgete Woeting, ein anderer Enfel vom Ching⸗tang. 
$ 


u. ? 

— 3. Wo⸗ing, ber wuͤrdige Enkel des Stifters dieſer Dynaſtie, fies ſich, wie 

Wo⸗ting. fein Vorfahr, durch den weiſen Rath des treuen sin völlig regieren; und als er deffels 

v. C. G.1720. ben im achten Jahr feiner Negierung durch den Tod beraubet wurde, fo beehrete er fein 

Andenfen durch ein prächtiges Begräbnis, das von der Majeftät eines Kaifers, und 

von ber groffen Hochachtung, die er gegen einen fo würdigen Minifter geheget, zeugete, 

Indes wurde deſſen Berfuft durch) feinen Sohn I⸗pu erfeget, der alle feine väterliche 

Tugenden und groffen Eigenfchaften erbete, um deren willen er zu eben demfelben Chr 

tenpoften erhoben und des Dertrauens verfehiedener feiner Nachfolger gewürdiget wurs 

be. Woting regierete neun und zwanzig Jahr, und hatte feinen Bruder Tayskeng 

zum Nachfolger; von welchem uns aber bie Hiftorie fonft nichts als die Jahre feiner 

Negierung binterlaflen hat. 

4. 4. Tay⸗keng fieng feine Regierung im ſieben und vierzigſten Jahr des 
Tay⸗keng. ſiebzehenten Cyclus an, und regierete im Friede fünf und zwanzig Jahr. 

5. 5. Syau⸗kya oder Sia⸗kiaw, fein Bruder, folgte ihm; und nach einer 
Tyaukya. Fuhigen Negierung von fiebgehen Jahren folgte ihm fein Bruder | 

6. Bons 
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een Jum⸗ giew/ ein dritter Sohn des Vo ting/ aber nichhh. 
von eben derſelben Mutter. Unter ſelner Regierung machten ihm einige sbate Fürs Vong⸗ ti. 
Kar Berdeud;rdie ſich wegerten der: Verſamlung beizuwonen/ welche die Kaiſer von 8 
Beit gu Zeit zu halten pflegten. Er regierete zwölf Jahr umd Hinterlies die Krone ſei⸗ 

7 Tay⸗ vu wurde, nachdem er die Regierung angetreten, durch einen gewiſ⸗ r 
fen Zufalk, der ſich in feinem Palaft zutrug / erfchreifet: Ein etbaum befahe  Tay-vu. 
im: fieben Tagen Blätter. amd Früchte, und drey Tage nachher: verdorrete er und gieng Ye G. 1641. 
völlig aus; und etwas eisen, ſo in die Erde ausgefüer worden, trieb in eben fo lan⸗ 
ger Zeit volle Aehren hervor, welches dieſer Her, als einen Borboten von einer groffen 
Revolution anfahe, Als er aber den Ipu, den weifen Sohn des Yin, dariiber ber 
fragte, ‚fo gab:er ihm zur Antwort; daß die. Tugend von Ahndungen nichts zu:beforgen 
haͤtte; und wenn er-fichs angelegen ſeyn lieſſe, feine Unterthanen wobl zu regieren, ſo 
würde nichts vermögend ſeyn, feinen Frieden und. Gluͤckſeligkeit sem Tay⸗ wu 
machte von dieſer weiſen kehre den beſten Gebrauch, und lies ſich die ndhabung bee 
Gerechtigkeit, fo angelegen feyn, daß er ſchon des Morgens fehe frühe Audien ettheileter 
und eher micht aufhoͤrete, ‚als bis er alle Partheien, ‚die fich an ihn wendeten, gebdret 
te. Sein Flejs, feine Liebe zur Öerechtigfeit machte, daß er vom Volke faft anges 
etet, und den beiten unter feinen Vorfahren zur Seite geftellet wurde. : Es wurden ſei⸗ 
ne Befehle aufs genaueſte brobachtet, und die zinsbaren Fuͤrſten entzogen ſich nie den 
zroſſen Berfainlungen, dle et giſtellete, „Unter, anderü weiſen Gefegen, die von ihm 
— 9— noch eins bis Auf den heutigen Tag gangbar, nemlich daß in jeglicher Stadt 
‚eine geroiffe Anzahl alter Seute aus dem öffentlichen Schaß verpfleget werden muͤſſen. 
Er,tegisrete fünf und ſiebenzig Jah. im Friede, und ſtarb im der Provinz Ho⸗nan, 


dahin er feine Hofftadt verleget hatte, SER: 
= 8. Bring ober Chung/ ting ‚ber Sohn des Tay⸗vu, folgete ihm, 1. 
muſte aber feinen Hof aus der Provinz Kant in die Provinz Ho⸗nan, und nachher in Cheng-ting. , 
bie Provinz Peschesli verlegen, wegen der öfterm Ueberſchwennnungen des Whange VE-Öi 562. 
bo oder gelben Sluffes. Anfängfi h fuͤhrete er feine Regierung ganz ruhig; nachher aber 
wurde fie durch) einige Einwohner auf der Serfeite des Fluffes Rangrfestyang beun⸗ 
ruhiger / "die füch im Banden zuſammen rotteten, tnd-bie benachbarten Probinzen auss 
blunderten. Er ſchickte eine zahlreiche Armee wider dieſelben aus, die dieſe Banditen 
niederhieb und ihren Streifereien aufs kuͤnftige abhalf. Dadurch wurde der Friede 
in feinem Reiche wieder hergeſtellet / den er aber nicht lange genos, indem ar durch eb 
wen ſchleumigen Tod —— nachdem er dreizehen Jahr regieret hatte; u 
u sul 4. De er ! ‘rs e,. a 


1) De 
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ihm folgere fein’ ET N 

9. Paysın oder Vaigni, welcher funfjehen Jahr regierete, und von fin 9. 
Ungerthanen fehr geliebet wurde. Under ſeiner Regierung follen die Rrie e zwiſchen Baisiin. 
dem Bruder und Kifidern des verftorbenen /Kaiſers angegangen "fer, mi * —9B 
weihundert zen die Hiftorie Hat uns aber nichts befonders davon gemeldet; 
lgete fein Dee. no. — ν —— 
u Tue, der wegen der; oͤftetn ¶ Ueberſchwemmungen bes 'telben 10. 
— Hoflager in eine hoͤhere Gegend ber Probinz Ho nan verlegen muſte. ‘Es Krtantya. 
u, 9 25.Cb, 7.7, Ch € ä wire 
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wird iweiter nichts von ihm gemeldet, als daß er neun Jahr regieret, und die Krone 
feinem würdigen Sohne und Nachfolger hinterlaffen. —— — 
m 11. Tſu⸗ye genos eine glückliche und friedliche Negierung durch ben weiſen 
Tſu⸗· ve. Math eines feiner v2 Bund oder Minifter, Namens Pen, den er jur Dankbar keit in 
v.C.G.1525. pen Fürftenftand erhob; eine Ehre, die bis daher nur den Söhnen oder Meffen der 
Kaaiſer war erwiefen worden. Indes behielt er ihn nahe um feine Perfon, damit er 
fich feiner in vorfommenden Fällen bedienen möchte; er durfte auch feinen Fleinen Staat 
eher nicht im eigener Perfon regieren, als nach diefes Monarchen Tode, welcher im 
neunzehuten Jahr feiner Negierung erfolgte, ımb harte zum Nachfolger. 1: . 
12. 12. Tfirfin, oder Zu⸗zin, feinen Sohn, gegen welchen die Brüder des 
Tfurfin. letztverſtorbenen Kaifers folche Cabalen unter den Groſſen erregeten, daß fie ihn beinahe 
v. C. G. n306. von per Thronfolge ausgeſchloſſen Hätten, unter dem Vorwande, daß fie wegen ihrer 
Fahre rüchtiger jun Regierung wären, als er. Zum Gluͤck für ihn aber war die Autos 
ritaͤt des Ro⸗lau Men noch fo gros, daß er dem Streit ein Ende machte: indes wur⸗ 
de die Wurzel des Ehrgeitzes die damals unter diefen Prinzen berfchete, nicht ausges 
rottet, fordern nur auf eine Zeit lang unterdruͤcket. Wir werden baldfehen, wie fie un 
ter einigen folgenden Regierungen wieber ausgebrochen, da verfchiedene diefer Fürften 
öfters die Krone von ihren Meffen an ſich riffen. Tſu⸗ſin vegierete fechzehen Jahr, 
and ihm folgete fein Bruder - 
13. 13. Vo⸗kya, der die Krone feinem Neffen Tſu⸗ting raubete, der nicht im 
Borya. Stande war ihm zu widerfteben, bey welcher et auch ruhiger blieb, als er verdienete. 
Seine Abſiche war, die Krone feinem Sohne zu hinterlaffen; es wurden aber feine 
Maasregein durc) den rechtmäßigen Erben bintertrieben, dee den Thron unmittelbar 
nach dem Tode des Ufurpators beftieg, nachdem er ihm fünf und zwanzig Jahr war vors 
- enthalten —— F 
146 14. Tſu⸗ting, ober. Zu⸗ting, verbarg, feine Mache gegen feinen Onffe bie 
Tſu⸗tieig. ganze Zeit über, a bie Krone —2* — daß er ſich ſeiner Gewo⸗ 
v. C. G. 146.4. genheit und Zutrauens verſicherte: und er waͤhlete feine Maasregeln fo weislich, daß 
er nach ſeinem Tode den Thron beſtieg, ohne die geringſte Gewaltthaͤtigkeit an ſeinem 
Sohne auszuüben, auſſer daß er ihn vom Thron ausſchlos. Mit gleicher Maͤßigung 
und Klugheit führete er feine ganze Regierung, umd bey feinem Tode legte er einen her⸗ 
-Fichen Beweis von feiner unpartheilfchen tiebe gegen feine Linterthanen ab, da er feinen 
Miniftern die Freigeit fies, einen Nachfolger zu wählen, fals-fie glaubeten, daß fein 
Sohn nicht —— und wuͤrdig genug wäre, die Regierung zu verwalten: Er ſtarb 
in wen und dreißigften Jahr feiner Regierung, und ihm folgete ſein Neffe Nan⸗keng, 
Der Sohn des Vo⸗kya, der entweder aus Eiferſucht oder wegen eines. Berfehens ind 
Exilium war gefihichet wordenn. u. 
2. $ 15 en * 
15. 15. Nan⸗keng wurde zwar durch die meiften Stimmen der Minifter bes 
“= Nanteng. Hofes erwaͤlet; bem ungeachtet aber war die Menge derer in den Provinzen gros, die 
—.G.1432. 5 en Sohm des legten Kaifers vorzogen, und eine mächtige Parthen zu feinem Vortheil 
RE «ansmachten. Der Streit ward auf beiden, Seiten hitzig und blutig. n keng aber, 
Loge feinem Nebenbuhler überlegen war, ‚blieb im Befig der Krone fo lange ‚er u *s 
Ä KISHF sl si $ 
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folgte ihm aber fein Meffe,.der Sohn bes Tfirting, nachdem er fünf und zwanzig 
Jahr regieret hatte. 

: 16. Rangekya hatte nur eind Furze und dabey unruhige Regierung, indem 
die Streitigfeiten zwifchen beiden Partheien fortdauerten, auch viele zinsbare Fürften 
ſich ihrem Gehorfam entzogen, und im Begrif ſtunden, fich ſelbſt ſouverain zu machen, 
welches den Untergang der Monarchie hätte nach ſich ziehen koͤnnen. Es ſtarb aber der 
Kaifer im fiebenten Jahr feiner Regierung, und fein Bruder Pwarig-Eeng bemaͤchtig / 
te ſich der Krone zum Nachtheil ſeines Sohnes. J 
7. Pwang⸗keng, ob er wol ein widerrechtlicher Befiger des Throns war, 

‚gab er doc; durch feine Weisheit und Tapferfeit ven Sachen eine gar andere Ge 

alt, und brachte dadurch das wanfende Reich zu einer Veſtigkeit. Er war in feiner 
eit unermuͤbet ʒ er machte den groſſen Ching-tang zum Muſter feines Verhaite * 
und machte einige ſeiner weiſen und heilſamen Geſehe wieder gangbar, die durch die 
Nachlaͤßigkeit feiner Vorfahren gewiſſermaſſen waren abgeſchaffet worden. Er machte 
es zu einer beflänbigen Regel, niemanden, weder am Hofe noch im Reiche wichtige Ber 
dienungen anguvertrauen, als Männern, die ſich durch ihre Weisheit und Tugend ver 
dient gemachet.. Denn ob er wol nicht leugnete, daß er aus Eprgeig-feinem Neffen die 
"Krone widerrechtlich entriſſen; fo forgete er doch dafiir, damit fein Erempel andern 
nicht zu einer Neigung. dienen möchte, gleiche DVerrätheren zu begehen, indem er eine 


16, 
Yang-tya, 


ı7. 
Pwang⸗keng. 
v. C.G.1401. 


jegliche darauf zielende Handlung an andern hart beſtrafte. Dadurch wurden gar balb 


alle zinsbare Fürften zur Beobachtung ihrer Pflicht gebracht, und eine volfommene 
Ruhe im ganzen Reiche wiederpergeftellet. Um aber auch zu verpüten, daß fie nicht 
durch den Ehrgeig der Brüder, zum Nachtheil ihrer Neffen wieder geftöhret werden 
möchte, , wodurch unter einigen vorigen Negierungen heftige Streitigkeiten und Blut 
bergieffen war. verurfacher worden; fo gab er ein Gefeß, das: zum Vortheil der letztern 
abgefaſſet war, ob er gleich Feine Kinder harte, ſondern einen Bruder zum Nachfofgen 
befam. Er refidirte gemeiniglic) in der Provinz Shansfi, und ftarb im acht und 
wwanzigften Zahr feiner Negierung J— 

18. Syau⸗ſin, ver auch Siao⸗ſin heiſſet, der feinem Bruder an Fleis und 
Geſchicklicht eit nicht gleich Fam, Hätte das Neid, beinahe in Gefahr. geſehet, burd) feine 
Nachläßigfeit und Liebe zu tuftbarfeiterr,: unter welchen er die Megierungsgefchäfte 
nen nichtswuͤrdigſten Schmeichlern überlies; und feine Ausfchweifungen und wolkiftig 
tebensart hätten leichtlich den Frieden und die gute. Ordnung flöhren fönnen, um derer 
Herftellung ſich fein Borfahr fo viele Mühe gegeben hatte, wo nicht der Tod denfelben 
ein Ende gemachet hätte, : Er regierete ein und zwanzig Fahr, und es folgete ihm ſein 
Sopn 


179. Syau ⸗ve, obet Siao/ ye. Diefer Herr hatte eine fo edle Etziehunmg ges 
habt, daß die a hehe deren Aufficht er in vie Höhe gewachfen war, gar nicht 
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datan zweifelten, daß er ein vortteflicher KRaifer werden würde. - Allein kaum fahe er C. G. 1373. 


ſich an dem Gipfel eines fo groffen Reichs, ſo vergas er alle gute kehren, die ihm wa⸗ 
ten beigebracht worden, und folgte dem fehädlichen Erempel feines Vaters. Und ob er 
wol ein und zwanzig Jahr regierete, —— man doch nichts als ſeine laſter haben 
melden konnen, wo er nicht einen Monare 


* gezeuget hätte, der einer von dem groͤſten 
2 
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Monarchen ward, die China jemals, gehabt, und der noch jego als ein folcher in grofr 
fee Hochachtung iſt. z en 
ib. 


20. Vu⸗ting war noch) jung, als er den Thron beftieg, und uͤberlies die Re⸗ 
gierungsgefhäfte feinem erften Minifter, da er mitlerweile drey Jahr um feinen Vater 
fraurete, welches er in einem Haufe nahe bey feinem Begräbnis that, im welches er fich 
einfchlos, und binnen diefer Zeit den Himmel anrief, ihn mit folchen Tugenden zu bes 
gnadigen, wie fich zu feinem hohen Stande ſchickten. Als dieſe Zeit verfloffen war, fo Fam 
er wieder in feinen Palaſt zurück, und erblickte bald nachher im Traum einen Mann, 
der ihm vom Himmel als fein erfter Minifter angewieſen wurde, deffen Bildung und 


Geſtalt fich feinem Gemüthe fo ſtark eindructen, daß er eine genaue Zeichnung von 


ihm machte, und ihn der zu Folge aufſuchen lies. Mach angeftelter Nachforſchung 
fanden fie endlich einen Mann, ber dem Gemaͤhlde völlig ähnlich war, einen fehlechten 
Maurer, Namens Fu⸗ywe, der eben auf einem Dorfe arbeitete, und den man art 
den Hof brachte. Hier wurden ihm verſchiedene Fragen von Negierungsgefchäften, von 
den Tugenden eines Gouverättt, von den gegenfeitigen Pflichten der Fürften und ihrer 
Unterthanen, von den verfchiedenen Bediertungen im Reiche n. f. vo. vorgeleget, worauf 
er p vichtige, weiſe und vortrefliche Antworten ertheilete, daß der ganze-Hof fein Ver⸗ 
gnügen darüber aͤuſſerte. Zuleßt vedete ihm der Kaifer mit folgenden Worten an: 
Fu⸗ywe, ich febe num ganz Deutlich, Daß ihr Die Perſon feyd, die mir det 
Simmel befebieden bat, daß ihr mir mit eurem weifen Unterricht beiſtehen 
föller, und ich uͤbergebe mich völlig eurer Anweiſung. Ich ſehe euch von 
nun an als meinen Darer und Sührer an; nehmer ihe mid) zu eutem Lehr⸗ 
ling und Schüler an, und als einen Plchen, der nach der höchften Stufe 
der Weisheit und Tugend ernftlich ſtrebet, und jederzeit willig feyn wird, 
eurem guten Bathe gu folgen. Betrachter mich als ein ungeſchliffenes 
Glas ‚ das durch elich einen groͤſſern Glanz erhalten ſoll z als einen Men⸗ 
n auf dem ſtuͤrmiſchen PAR deſſen Schif ihr regieren folty als ein un⸗ 
uchtbares Erdreich, Das Durch euch bearbeitet und fruchtbar gemachet 
werden fall; Verfaget mir nie euren heilſamen Unterriche und Erinneruns 
gen; febmeichele mie nie und verhaltet mir meine: Fehler nicht), damit ich) 
unter eutem und meiner übrigen Miniſter Beiftande die Tugenden meines’ 
Grosvaters Chingtangiet ‚und zu dieſen ungluͤcklichen Zeiten den Frie⸗ 
den, Ordnung und Sluͤckſeligkeit feiner. Regierung. wieder herſtelle⸗ Hier 
warf ſich Fu⸗ywe ‚aie.geröhnlich, vor dem Kaifer zur Erde, und fteflete ihm freimuͤ⸗ 
thig nor, ‚wie viel leichter es fen, zu wiſſen was recht iſt, als es zu volbringen; guten 
Kath zu geben, als fich dadurch regieren laffen ; doch fuͤgte er hinzu: wenn beides einan⸗ 
der die Hand boͤte, ſo důrfe ein guter Regent nicht. zweifeln; ‚daß en vom feinen Unter 


thanen werde geliehre und ihm Gehorſam geleiſtet werden. Et theilse ihm daher ei⸗ 


nen ſchoͤnen Aufſatz von Unterweiſungen mit, wovon ‚der beſte Theil noch im Buche 
Shusting vorhanden iſt; und Vu⸗ting richtete ſich fo genau damach, daß er ein 
recht vortrefliches Muſter guter Fuͤrſten ward, und ſein Ruhm, der ſich unter den ent⸗ 
fernteſten Mationen ausbreitete, bewegte viele, ſich ihm ‚von freien Stuͤcken zu unter⸗ 
werfen, Er regierete ruhig und gluͤcklich neun und funfzig Jaht, und fein Sohn foigte ihm. 
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‚firky —— — md 2 
St daß / ſehr * ⸗ 
9 verſchiedenen Gegenden des Reichs entſtunden, die nichts 
Untergang —— — ze Er vegierete 
und ihm fe umeyr ſca ars ent 
der eben ein ſolcher SEan⸗ fine kuͤſte ware 25 
micht geſtoͤzret werden möchte, fo ımterfagte er Linn. 
26 fi im at ipirupsamgelgeneien Goran möchten; das 
teben, Und hinterlies nach einer — von fach Jahren 
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einer —— war. Weil erüälle Furcht;vor den Htmmel aus dein Herzen Pur 
erbe an ran die ihm doch fehl feblugen : Int © ‚9% 
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yecbüt "abs er —83 welchesim wierten Jahr ſeinet Regie⸗ 
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4. 17. —AV 

486. 28. Chew, ber ſich durch feinen Stolz, Schwelgerey laͤderlichkeit; Grau 
Eher. ſamkeit und Tyhranuey gang infam gemachet/ heirathete eine Frau, Namens Tay⸗kya 
9.6.9.1154 die zwar die ſchoͤnſte aber auch die laſterhafteſte und grauſamſte Weibsperſon im ganzen 
Reiche war, durch welche er ſich fo voͤllig beherſchen lies, daß derjenige Minifter, der 

fich iprem Willen und torannifchen Gemuͤthsart widerſetzte, oder nicht gleich, einwillig⸗ 
te, fo gleich aus dem Palaſt verftoffen oder gar hingerichtet wurde: Ueberdis hatte fie 
dem bethoͤrten Monarchen weisgemachet, daß er fich nie verſprechen duͤrfe, feine Un 
terthanen im der ſchuldigen Untervonrfigfeit zu erhalten, wo er fich ihnen ‘fürchten 
fich gemacht hätte. Diefem Begrif zu Folge erfand fie eine neue Art der Tortur da ⸗ 
von wir bereits im einem vorhergehenden Abfchnitte Nachricht gegeben Haben #)5 und fie 
fand ein unmenſchliches Vergnügen daran, wenn die Gegenftände ihres Haſſes eines 
fo graufamen und peinlichen Todes. flerben muſten. Ihr Mann war nicht weniger 
aufam und rachgierig, wenn ſich jemand feinem brutalen Willen widerſetzte W); uͤnd 
diefe Hinrichtungen fielen fo oft vor und waren ſo ſchreckllch, daß miema von feinen 
Minifteen fich mehr getrauete / Gegenworſtellung zu tur, ober ihm zuruͤck zu halten. 
Der edle Ven⸗wang war der einzige, der Muth genung hatte feinen Unmenſchlich⸗ 
keiten zu widerftehen. Ohnerachtet er aber wegen feiner auſſerordentlichen Verdienſie 
fo wol von dem Tyrannen als auch von dem Volke hochgeachtet , und aus dem Grunde 
gelinber behandelt wurde : fo wurde ‚er doch ins Gefoͤngnis geleget, um, wie man ed 
nante,. feine Lebereilung zu: betrafen, im der. That aber darum, damit er aufs-Fünfz 
fige gar feine: mehr moͤchte thun Formen. So bald es nun bekant 
wurde, daß er ins ngnis worden / ſo verſamleten ſich die Unterthanen ſei⸗ 
nes kleinen Staats und fanden Mittel, ihn im Freiheit zu feßen, indem fie dem Chewo 
ein überaus. ſchoͤnes Mäpdgen präfentirten, durch deren — er ſo eingenommen 
wurde, daß fie die toslaffung deſſelben von ihm erhielten. en⸗wang befas alle Tur 
genden, Gelehtſamkeit und gute Eigenfchaften, die ihm bey der djinefifchen Nation em 
pfehlen Eonten ; und bie vortrefliche Art, nach welcher er feinen eigenen Staat regieres 
te, erweckte ihm fo groffen Ruhm, daß vierzig zinsbare Fürften ihn zu ihrem Souverain 
erwähleten, als die einzige Perfon, die geſchickt war, dem Unheil ein Ende zu machen, 
bas fich durchs ganze Reich ausgebreitet hatte. Allein er ftarb bald nachher, und Hins 
terlies feine Fleine Herrfchaft und Reichthuͤmer feinem zweiten Sohne, den er dem Alter 
ften vorzog, weil ſich derfelbe nicht mit in den Anfchlag einlaffen wollen, ven Kaifer 


vom zu ftoflen. gen Gelegenheit zeigete diefer Herr eine befondere Groſſe 
feiner Seele, und begab fi), ohne entweder Beſchwerde zu führen, ober etwas zum 


Nachtheil feines Baters zu unternehmen, jenfeit des Fluſſes 


H &. Tb. 24 (6). ©.476. Anmerf, 2). 


M) Eine Proke davon machte er mit einem 
jungen Frauenzimmer von fonderbarer Schönheit, 
das ihm von ihrem Vater war vorgefteller wor: 
ben, um fich dadurch der Gnade biefes laſterhaf⸗ 
ten Monarchen zu empfehlen. Da fie aber nicht 
weniger tugendhaft ald ſchoͤn war, fo widerſtund 
fle feiner Leidenfchaft mit einem ſolchen Helben⸗ 

„- 29) Miartini, Du Zalde u. a. 


Rang⸗tſe⸗kyang, nicht 


muth, daß er fie in der Muth mit eigener Hand‘ 
toͤdtete, ihren Körper in feine Stuͤcken Jerhacken 
und ihrem Vater auf den Tifch ſetzen lies. Zu 
gleicher Zeit konte ein anderer Minifter, der fich: 
an der unerhörten Graufamkeit ärgerte, feinem 
Unmillen gegen den Tyrannen nice bergen, ber’ 
ihm daher fo gleich hinrichten lies 22), 

ge 
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weit. von den Graͤnzen von Se⸗chwen, und daſelbſt ftiftete er die beiden Königreiche 
Re da. De mu wieneie Eben wo fin Web ch du ihre Tpranney 
—5* ne ben —— — Ye Spike Per ey * | 
; an die e einer Armee 
n Tyrannen ein Treffen ‚liefern möchte; mie der Verficherung, daß fie in 


= noͤthigen rer — —— Er fo wol als Chew brachten in 
Arınee zufaimmen, und jener grif den legtern 
renden er war. ' Kaum aber war das Zeichen zum 
als der geöffefte Theil davon zum übergieng. Als 
Ber verlaffen fahe, eilete er in feine Haupeftade, begab fich in fein Zimmer 
und fteehte es in Brands und ob man fich wol alle erfinnliche Mühe gab, die Aus 
breitung der Flamme zu verhüten, fo geif Doc) diefe ſo wuͤtend um fich, daß die Hälfte 
des } in der Afche lag ehe ſie geloͤſchet werden konte. Das war das traurige 
hew/ im drey und dreißigſten Jahr feiner Regierung 
und — a ch al die zweite Dynafties Der glückliche Vu⸗wang hielt 
als Ueberwinder feiner Einzug in dem Palaft; wo vie Kaiferin TasEya der erſte Ger 
and mar, Den vorftellete, ‚die er auch mit. feinem eigenen Schwerdte mit 
Streidje nieberhieb.. Gleich darauf wurde s * den Fuͤrſten und Groſſen des 
Reichs zur grͤſten Freude des er Een rg mer cegeneget 
————————— — — — 
y e v— int a - J 


Vawan ober gau fing * Hegierung mit dem, ıöten Jahr des fieben are 
und ine, KB die PR der netren erechnung des Du Halde, des. ein und zwan⸗ 











zigſten € I Geburt im 1122 n Jahr aiı;, und nachdem cr be 
feiner Kröntinng dem Himnel Die gernöhnfi none — upttabt der Peövin 875 Saben 
Shenfi), dahln er feine Fatferliche Nefibe a, „gebracht bee: fo.fies er fichs — 
angelegen ſehyn/ bie alt ji d Geiv ot ehe —* Theil abgeſchaf⸗ v. C. G.1123. 
Ffm vwiebererzuftell nb der.ch Reglerung durch die weifejten und 
* engen wie Br re Drang Sud a 
Ne Bee een. * * mr zn Br i —X 
— danıie den Anfang, “al wel En 
* —* iten, —* yo, re —— Gem u eine Du andere age der er 
rurig verüber worden, ‚und benfelben "gung ——— als daß er ſich bey jeglicher 

ties. 2. Er berdiente Perſo⸗ 


abhelſen 

nen in Freiheit, die ind hanis waren 

worfen worden, 3. Er By pn fü, wo 
Me des Tyrannen, (der mit genauer Noch d 
Tode entgangen dar, da er ſich unſinnig 

lete, weil er ſich unterſtanden hatte, ihm 
fung gut hun, zu ih rufen, und bediente Ti 
ſeines ** in allen Faͤllen, da derſelbe ein groſ⸗ 
— ——— 
und die gen, die 
——⏑ verbinden Binde 
ber beiohnene “ in mit dem Königreich — 


einfinden, d u 
neuen Regierung am Hofe einfi Bi * 


des neuen 
— ſolte. 4. Er half verſchiedenen 
milien wieder auf, die gewiſſer⸗ 
Adels ıvaren beraubet worden, und 
ke, den Nachkommen des alten Kailers Meine 
uͤrſtenthuͤmer, um auf. eine ftandesmäßige Art 
davon leben zu können. Ein Prinz vor der Far 


milie Shin · nong wurde in der ‘Provin; Shen ⸗ ſi 


ec ein. anderer, von der Familie Wbang⸗ 
It eine rar in der Provinz Bo⸗ 
u, ve wi —— Ufis genennet rd» 


w. 


Te +} Buch ren . © 


Dadurch erwarb er ſich in umd aufſferhalbodes Rerchs ſo g 
wertige Fuͤrſten, die ſich volher danrtehenſtun· bes Chewuentzee 
— ——— —— — hen 


begaben. ‘U Seine Untortbanenunhen —— — ri a * 
habe iton Jahr feiner Negisrung van einer“ fallen u 
—— * orange Mae a — = es 
kong € " mid 

being ——*2* 


zum Himmel pau 
me ce —— — — 
















⸗ —56 Hrn 8 mL .ı 
* ——— 5 Megiering febft Au Aberufinen dobet 
—*8* fe Onfil Che, ale iffer — von befänter, Red⸗ 
Ken m Re vor, — Neich. Ag — 
sine 
J et en, er elbif aber bermalkete "008 
giment mit ſolcher Ba tnüßigfes PR: ß alle zinsbare F Fuͤrſten feine Ders 
” Dienft ſte elkanten, i yerseten ves 3 junge Monarchen den Trir 
but entrichte ten und — — Sehorſa ielen, Indes konte ihn feine fondery 
bare Aufrichtigteie Hieh n allem acht Befreien, und daß man ihn nicht dem Kal⸗ 
ſer als einen folchen vorgefteller, der durch Die Menge. hy pon ihm beforderten; Crea⸗ 
turen ſich der Krone zu —— — Dadurch wur —35 — EN vom Hofezu 


erttfernent, gn groͤſten Betrkbnis derer bie fei Si u ihtigfeig, — 
Anfaͤngli lies der — He Ds oa Be der Vo 
haft fi ned 08° gewo orden r mertte gar: —* a Erfahrung 
und aus dem Fila Erfolg, da er m taft — fen: Um fi ich nım 9 
ind fiat 'd 


Kon 


Einem britten, Yon * —* Pit af 5 BR nice fone ——eſù — 

meie er einen Düteiet in der Nachharſchat von fie ‚gleich, von, der. ‚Krone, A waren; mit der 
Pexing ** das’ Köhlarrich Su; ud dem —— eine Quell⸗ ungluͤcklrcher Kriege werden wir: 
vierten, vom Hauſe Shun, gab er Yändereien en. Nicht weniger freigebig war er gegen feine 
in der Provinz #ornan , inter dein. Titel jr Miniiter,. deren ainigen, er ſolche Staaten an⸗ 
Herſchaſt Chin. Dazu that er ne —J a EP ‚norigen nicht viel machgaben ; ans 
andere Derifhäften‘, die er fd sich gun fe tie Ah Busen — * 
elgenen Verwandten zuſchſug; woben a — A ! 172 


223) Martini Du halbe u. a. fub Vu-wang, 


I 
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dieſen Schwietigfeiten zu helfen, fo lies er die geheimen Nachrichten auffuchen, deren 
wir unter der vorigen Regierung gedacht haben, und da fand er aufgezeichnet, wie Chew⸗ 
Bong fein eigenes feben dem Himmel freiwillig angeboten, um das teben feines Vaters zu 
teten; worauf er voll Befihämung wegen des wider ihm gefchöpften Argwohns, in eis 
gener Perfon zu ihm ging, und ihn mit Thränen bat, daß er feinen vorigen Poften 
wieder antreten und ihm mit feinen heilſamen Anfchlägen dienen möchte. Chew⸗kong, 
der durch fein Betragen war befänftiget worden, willigte in feine Bitte, und von der 
Zeit art legte er ihm täglich neue Beweife von feiner Treue und von feinem Eifer um die 
arth vor Indem nun ber junge Monarch der Anführung feines 
Onfte foiche Folge leiftete, fo vermehrte fich der Ruhm feines Namens bergeftalt, daß 
der g von Cochin⸗China Abgefandte mit koſtbaren Gefchenfen an ihn fihickte, 
und ihm dazu Glück wuͤnſchen lies, daß er einen Unterthan von fo aufferordentlichen 
Verdienſten, ale Chew⸗kong wäre, in feinem lande hätte; welche Abgefandte auch mit 
dei deutlichften Merfmalen ver Hochachtung und: Freundfchaft aufgenommen und mit 
Beiden ſeiner Edelmuͤthigkeit beladen wieder zurück gefchichet wurden ©). Diefer groffe 
inifter ftarb, bewundert von Einheimifchen und Fremden, im rooten Jahr feines 
Alters und im zwanzigſten Jahr der Regierung des Ching⸗vang; und diefer Herr, 
der feine Danfbarfeit gegen ihn an ven Tag legen wolte, lies ihn nahe bey feines Bas 
ters Grab einfenfen, umd zwar mit eben folcher Pracht, als bey Beerdigung der Kai⸗ 
fer üblich war. Er uͤberlebete ihn fiebzehen Jahr, und regierete mit groffer Mäßigung 
und Beifall; und einige Jeit vor feinem Tode unterfagte er. auf-einem tanbtage den Ge⸗ 
brauch des Meins, und führste zur Urfache an, Daß Diefes Getränke, als ein Bes 
febente des "immels, nurbeyden Öpfern, die dem Zimmel gebracht würden, 
ebraucht werden müffe, indem es fonft Die Urſache faft alles Uebels würde, 
auf Erden gefcbäbe, Er regierete fieben und dreißig Jahr, und hinterlies bie 
"Krone feinem Sohne. X 
20. 
3. Rang⸗vang, ber fein Reich im einer tiefen Ruhe fand, machte. fein 3. 
Hauptwerk daraus, fein Volk mit Guͤtigkeit zu regieren, und es gluͤcklich zu machen. Kangvang. 
Es war eine von feinen Hauptmarimen, daß die Freude eines $ürften von der HL: io78. 
Kreude feiner Unterthanen abbängig 8 und daß er ſich kein Vergnuͤgen 
machen muͤſſe, wenn dieſe elend und betruͤbt waͤren. Insbeſondere machte er 
ſich ein Vergnuͤgen aus der Beförderung des Ackerbaues, darüber er die Aufſicht einem 
feiner Minifter anvertrauete, ber Chau⸗kong hies; er felbft aber fegte fich unter einen 
eis 
D) Es wird uns gemeldet, dag Ebew:fong nige fehlieffen, daß der erſte Minifter der Erfin⸗ 
fie bey ihrer Abfchiedsaudienz mit einem Inſtru⸗ der davon gewefen. Wir haben bereits in ihrer 
‘ment beſcheuket, welches auf der einen Seite ge: alten Hiſtorie gezeiget, daß diefe Erfindung ihrem 
gen Norden und aufder andern gegen Suͤden ge: dritten Monarchen Wbang:ti zugefchrieben wer: 
wieſen, damit fie aufihrer Heimreife den Lauf des de 24), allein mireben fo weniger Wahrfcheinlichs 
Schiffes beſſer richten koͤnten, ald fie bey ihrer Feit, indem man Urfahe genung hat, zu glatt: 
Hinreiſe nad China gethan. Diefes Inſtru- ben, daß die Erfindung einen fpätern Urfprung 
ment hies Ebi:nan, mit welchem Namen die habe 25). 
Chinefer den Seecompas benennen; woraus eis , 
24) ©. Zufäge zur algem. Welth. Th. 4. S. 256. 5.176 _ 2 Siehe Th. 24. (6.) ©. 488. Ant, E). 


3.W,%.25.C.. N.. 7.C). 
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Weidenbaum, um die Streitigfeiten abzuthun, die unter den Ackerleuten entſtunden. 
Unter feiner Regierung foll man auf Zufagen eine fo ftarfe Rechnung gemachet haben, 
daß die Gefangenen alle Morgen ausgelaffen worden, den Acer zu bearbeiten, und 
baf fie des Abends wieder in ihre Gefängniffe gegangen, wie fie folches zugefaget, Cr 
regierete ſechs umd zwanzig Jahr, und hatte zum Nachfolger feinen Sohn 
4 4. Chau⸗ vang oder Chaus, der die Jagd fo ausfchweifend liebete, daß er 
Chau vang. alles andere darüber vergas; fo daß der Schabe ganz unerträglich wurde, den feine Un⸗ 
v. C. G.302. terthanen von feinen Pferden und Hunden, wie auch) von dem entfegfichen Gefolge von 
Jaͤgern litte, die ihm allegeit begleiteten, .umd oft ihre ganze Erndte verwuͤſteten. Es 
wurden Feine Borftellungen geſpahret, diefem Uebel abzuhelfeh ; fie waren aber auch alle 
vergeblich; und endlich wurde er ihnen dergeftalt verhaft, daß fie in der Verzweifelung 
ben Entjchlus faſſeten, ſowol feiner Luft als auch feinem teben durch eine folche fift ein 
Ende zu machen, die nicht leicht entdecket werden konte. Sie hatten öfters angemer⸗ 
fet, daß er, wenn er von der Jagd gekommen, über einen breiten Flus, der durch die 
Provinz Xen⸗ſi gehet, gefeget, und daß feine Schiffe warten muften, um ihn zur 
Stadt Hangechew überzufeßen; daher fie einitens ein Schif fo zubereiteten, daß es 
zerfallen muſte, wenn es die Hälfte des Strohms paßiret, Der Kaifer betrat daffelbe 
nad) feiner Gewohnheit mit einigen feiner groffen Herren, und faum war er auf die 
Mitte des Fluffes gefommen, als die Bretter aus einander fielen ,. und das Schif ſamt 
der fadung zu Grunde gieng. So fam diefer ungluͤckliche Fürft im ein und funfzigften 
Jahr feiner Negierung um P), und. befam feinen Sohn’ zum Nachfolger. 


2I, 


5. 5. Mowang, oder Mlous, war ein Herr von fo vortreflichen Eigenſchaf⸗ 
— ten, daß er ſich vie tiebe ſeiner Unterthanen erwarb, und fie bewegete, einen groſſen 


1001. Fehler zu überfehen, den er an fich hatte, nemlich eine ausſchweifende tiebe zu den Pfers 


den R). 


Sein Glück gegen einige feiner barbarifchen Unterthanen in den ſuͤdlichen Ge⸗ 


genden, bie fich wider ihn empöret, und die von feinen Truppen unter Anführung feis 
nes Generals Kau⸗fu gefihlagen wurden, reißete ihn, feine fiegreichen Waffen gegen 


die Tatarn zu ergreifen. 


V Die hinefifchen Jahrbücher gedenken ver 
ſchiedener Abndungen, bie das ungluͤckliche Ende 
dieſes Kaifers angedeutet. Es gehöret dahin, daß 
ein tiefer Brunn, der zum Pafaft gehöret, übers 
gefloffen; daß. der Mond weit länger über dem 
Horizont geblieben, als gewöhnlich, und einen heil: 
lern Glanz von ſich gegeben; daß er einen langen 
feurigen Strahl, faft nie der Schweif eines Co: 
mieten, von fidy geſtrecket, derbis an das Zeichen 
des Loͤwen gereicdyer, (es iſt aber nicht gemeldet 
worden, wo der Mond damals feinen Stand ge: 
habt,) und was dergleichen Erſcheinungen mehr 
find.. Uebrigens wird und gemeldet , daß unter 
ber Megierung diefes Monarchen der indianijche 
Weltweiſe So, deilen wir in einem vorhergehen: 
den Abſchnit gedacht haben 26), der Stifter der 


26) ©. Th. 2). (6.3 $.ans. und 304.8). 
Clhau, 


Sein Schwiegerfohn widerfegte ſich diefem Vorhaben vers 


geblich, 
bonzifchen und abgättifchen Secte, geboren worden, 
die nachher ſamt feiner Lehre von der Seelenwan⸗ 
derung ums Jahr 65 nah Chriſti Geburt im 
Ebina eingeführet worden 27). 

D) Seine gröfte Schwachheit war, ſich vor 
feinen Unterthanen in einem prächtigen Aufjuge 
fehen zu laſſen, und von einem Ende des Reichs 
zum andern mit einer greulichen Menge Reuterey 
herum zu ſchwaͤrmen; daher er auch Feine Koften 
fchonete, die beften Pferde aus der Nähe und 
Ferne zuſammen zu bringen, Dabey vergas er 
nicht „. dieſe öftern und prächtigen Umfchweifuns 
gen mit dem fchelnbaren Vorwande einer väterlis 
dien Zärtlichkeit gegen feine Unterrhanen zu bes 
maͤnteln, unddaß er gerne die entlegenften Provinz 
jen wolte fennen lernen 28), 


27) Noel, Couplet, Martini, Du Halde u.a, ſub 


as / Noel, Couplet, Martint, Du Halde iub Mous et No-vang. 
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gebſich / det Hin vorſtellete wie ungetecht biefe Uhnlerpehmiung fey; und ivas file Fol n 
‚gen daraus entſtehen fönten Er blieb aber; bey feinem Vorſatz und ruͤckte mit eine ° ” 
mächtigen Armee wider. diefelben bis am die Grenzen der Tatarey, da denn die Tas 
tarn, die von diefem Marſch Nachricht befamen, fich mit ihrem Vieh und Gezelten 
bis mitten ins Herz ihres fandes zogen, fo daß Mo⸗vang, weil er feine Feinde vor 
ſich fand, gemöthiget war, wieder zurüd zu gehen, nachdem er feine Armee durch einen 
weiten befchwerlichen Marſch ermuͤdet umd geſchwaͤchet. Daher faffete er den veften 
Vorſatz, aufs Fünftige nichts ohne feine Eimilligung zu ımternehmen. Er regierete 
Jinf und funfzig Jahr, und fein Sohn folgte ihm. “in 

6.RVong⸗vang fing feine Regierung mit fo unerhbrter Graufamkeit an, 6. 
daß er Dadurch feinem Namen einen ewigen Schanbfled ‚würde zugezogen haben, mo Keng vang. 
hicht die Reue eine folche Aenderung in feinem Gemuͤthe nach ſich gezogen, daß er nach⸗ d · C. 8. 946° 
ber einer ber gütigften und gerechteſten Fuͤrſten geworden. Er pflegte dfters am Ufer 
eined Sees in der kandfhaft Mye fonzieren zu geben, wo zu derfelben Zeit eine groſſe 
Menge huͤbſcher Mäpgen zw erſcheinen pflegten. Er merkte ſich unter denſelben drey 
ans, bie nach ſeinem Geſchmack waren, und verliebte ſich in fies als fie aber die Gefahr 
merften, fo eſſen ſie fich unter den übrigen nicht mehr fehen. Hierauf lies biefer 
Monarch, der in einen wütenden Zorn gerieth, alles Volt im Sande Hinrichten, weil 
er glaubte, daß fie die Mädgen entführet hätten, damit fie nicht ein Opfer feiner feis 
benfejaft werden moͤchten Wiewol die Neue, die er wegen · dieſer That offenbarete, 
und die Gerechtigteit und Guͤtigkeit, mit. welcher er nachher feine Regierung führete, 
brachte feine ' leicht ins Dergeffen, und er iſt von ver Zeit an unter ihre 
beften Monarchen gerechnet worden, Er regierete zwölf Jahr, und hinterkies die Kro⸗ 
nne feinem Sohne : PETER DD Dr 
= Tr 7 4, > ’ ter, x 22. * Pr . er” . 
IE Du 2 ent ober anch Is, that in feiner fünf und zwanzigjaͤhrigen Reg» 7. 
tung nichts merkwůrdiges, und fein Name wuͤrde laͤngſt vergeffen fern, mo er nicht el. Yervang. 
nigen Satprenfihreibern feiner Zeit durch feine Thorheiten Gelegenheit gegeben hätte, fei 

ner zu fpotten, und ihn bey der Nachwelt verächtlich zu machen. Weil er gar feine 

Verdienſte hatte, fo gab diefes feinem Bruder Gelegenheit, feinen Kindern die Krone 

zu rauben, und fie fich ſelbſt aufzuſetzen F 

8. Hyau⸗vang, Rgau · wang ober Hiaus, war zwar ein Urſurpator, et 8. 
beſas aber Geſchicklichleit genung, ſich auf dem Thron zu behaupten, und die Gewogen⸗ Hyau wang. 
heit des Volks zu gewinnen. In ſchoͤne Pferde hatte er ſich dergeſtalt vergaffet, dag" & G. 321. 
er einen fehlechten Kerl, Namens Fi⸗ſhu, zur Wire eines Stalmeiſters erhub, weil 

er in ber Zucht und Zureitung det Pferde eine vorzügliche Geſchicklichkeit befas; und 
da er einsmals fich fehr vergnägte an feiner Gefchicklichfeit im Reiten, fo gab er ihm 
ein Fuͤrſtenthum in der Provinz Shensfi: welches um fo viel mehr zu merken, weil 

einer, von feinen Nachkommen der Stifter der nächftfolgenden Dynaftie warb, und die 

ganze Familie ausroftete, der er feine Erhebung zu danken hatte. Er regierete funfs 

chen Jahr und hatte feinen Sohn zum Nachfolger R). 

D 2 9. J⸗wan 


R) Unter feiner Regierung fielen fo erſtaunlich wurde. Damit war eine fo ungewöhnliche 1% 
Hroffe Hagelſteine, daß fomol Menſchen als Vieh Heftige Kälte verbunden, dag die Ströme mit, 
davon getödtet und groſſer Schaden verurfächer Eis beleget wurden 29), 

2 Noel, Couplet, Martini, Dis Halde u. a. fub Hiaus. 
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— 9. Jwang , fonft auch Je, war ein Herr von fo wenig Verſtand, Geſchick⸗ 
— lichkeit oder 5 — daß er kaum mit ſeinen Miniſtern ſprechen, oder auf ihre Fra⸗ 

gen antworten Fonte; er war auch nicht zu bewegen, daß er den auswertigen Abgefans 
ten Audienz ertheilen, oder von den zinsbaren Fuͤrſten die gewöhnliche Huldigung eins 
genonmmen hätte. Er regierete funfzehen Jahr und hatte feinen zum Nachfolger. 

10 10. Li⸗vang, ober Kiew, bewies fich als einen fo ftolzen, grauſamen und 

Luvang. ausfchweifenden Fürften, daß er feine Unterthanen durch feine unaufhoͤrlichen Auflagen, 

die er eben fo luͤderlich durchbrachte, ins äufferfte Elend fhärztes fo, daß man nichts 
als von Klagen unter dem Bolfe, und von drohenden Manifeften unter ven 

— men hoͤrete. Und da dieſes ſeine Wuth und Eiferſucht nur vermehrete, ſo lies er 
den Urhebern derſelben ſcharf nachforſchen, und verbot dem Volk zu gleicher Zeit beh 
rebensſtrafe, dafs fie ſich nicht verſamlen oder einander was in die Ohren fliſtern ſolten. 
Daher man auf den Straffen nichts anders als Menſchen fahe, die fic vor einander 
ſcheueten, und in einem traurigen Stilſchweigen mit niedergefchlagenen Blicken auf dem 
Straffen giengen. Endlich) nahm fich einer feiner getreueſten Minifter, Namens 
Chau⸗kong, die Freiheit, ihm zu fagen, daß er nicht. deswegen auf den Thron geſe⸗ 
Get worben, feine Unterthanen unglücklich zu machen ; daß es leichter wäre, einen gewal⸗ 
tigen Strom aufjuhalten, als ihre Zunge: zu zähmen, wodurch nur bie Heftigfeit ihrer 
Rache gereiget wuͤrde; und daß das Stilſchweigen, welches er ihnen auferleget, etwas 
weit gefährlicheres und fehrecklicheres: drohete, als wenn man ihnen die Freiheit fieffe, 
die fie haͤtten, darüber zu klagen. Dieſes tyranniſche Ediet dauerte drey volle Jahre, da denn 
das zur Verzweifelung gebrachte Bolf wie ein ausgerifiener Strom in den Palaft fhürzte, 
und bie ganze kaiſerliche Familie ermordete, bis auf den Tnrannen, ber noch Zeit gehabt 
hatte, ihrer Wuth durch die Flucht zu entgehen, und den jüngften Sohn, ven ber ge 
treue Chau⸗kong in feinem eigenen Daufe verborgen hatte. Es währete aber nicht 
fange, fo befam ber rafende Pöbel Nachricht davon, umringete fein Haus.plöglich und 
begehrete den Prinzen von ihm. Als Chau⸗kong fahe, daß feine Autorität nicht zw 
reichend war, fie von einem gewaltfamen Einbruch in fein Haus zuruͤck zu halten, ſo 
übergab er ihnen nach einem harten Kampf zwifchen Matur und Pflicht, ftatt des Prin⸗ 
zen feinen eigenen Sogn, ben fie vor feinen Augen ganz unmenſchlich umbrachten. 
Nachher gab er fich alle erfinliche Mühe, fie mit ihrem flüchrig gewordenen Fürften 
auszuföhnen, und ihre wieder auf den Thron zu feßen. Er konte fie aber dazu nicht bes 
wegen, fo, daß der Thron einige Jahre ledig war, binnen welcher Zeit Li⸗ wang ein 
elendes und ungluͤckliches teben führen mufte, und endlich ftarb, nachdem er acht und 
dreißig Jahr regteret, und breisehen Fahre in der Srre herum gegangen war. 


an 1% 
a »% ır. Swermwang, ober Si⸗ven, folgte endlich feinem Vater durch bie 
Swen wang. Bemuͤhungen feines edelmuͤthigen Erhalters, der damals die Staatsangelegenheiten ber 
v.€.©. 827. forgte; und er lies ſichs angelegen ferm, das Volk zu benachrichtigen, durch was für 
Mittel der rechtmäßige Erbe der Krone von dem gemeinen Untergang gerettet worden, 

und wie würdig er fen, die Krone zu tragen, zur welcher ihn der Himmel wunderbarer 

Weiſe erhalten zur haben ſchiene; Daher fie endlich ihre Einwilligung dazu gaben. Und 

da er noch) zu jung war, die Megierimg ſelbſt zu übernehmen, fo wurde Chauskong, 

nebſt einem andern gfeich würdigen Minifter, zu feinen Gonvernenren ernennet; und vie 
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beiden freuen Diener beobachteten ihre wichtige Pflicht dergeftalt, daß ber junge Prinz, 
der ihrer Unterweifung nicht weniger Folge leiftete, hinlängliche Proben ablegte, wie 
würdig er fen, das Ruder der Regierung. zu führen, fo bald er nur volljährig worden 
wor. Daher er in der Hiftorie als der Wieberherjteller der glücklichen Zeiten gerüßs 
met wird, da der groffe Ru und Chingstong den chinefifchen Thron befeflen. ine feiner 
erſten Bemühungen war, die weifen und rechefchaffenen Männer und Philoſophen zurück 
zu berufen, die untet der legten Regierung ſich in die Gebirge und Wuͤſten verſtecket 
tten, um dem Stubiren obzuliegen, und fie Durch feine Gütigfeit und Edelmuͤthigkeit 
an feine Perfon zu ziehen. Dadurch ſowol als um feiner übrigen Tugenden und 
ütigfeit willen wurbe er vergeftalt bewundert, daf die zinsbaren Fürften fich ein Ber 
gnägen daraus machten; ihm zu huldigen, und von ihm zu fernen, wie fie bie ihnen 
eigenen Staaten regieren folten, und alle Glieder des Staats wurden almählig in ihre 
nung und Unterwuͤrfigkeit gebracht. - Er brachte auch einige ſuͤdliche Natio⸗ 

ten zur Ruhe / die durch den Flus Yang⸗tſe⸗kyang von China getrennet waren, und 
die ſich der letztern Zerruͤttimgen dazu bedienet hatten, verſchiedene chinefifche Provinzen 
auszupfündern; biefe nöthigte er, fich den Gefegen und Gewohnheiten des Reichs zu uns 
terwerfen. Er vegierete fechs und vierzig Jahr, und befam feinen Sohn zum Nach⸗ 


® # 
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12. Rew⸗wang, ober auch "jew, "Jens, hatte Tange nicht die guten Ei⸗ 
genfchaften an fich, um derer willen fein Bater fo billig bewundert wurde, ſondern et 
gerieth vielmehr auf folche tafter, die ihn ben feinen Untertanen nicht nur verächtlich, 
ſondern auch ftinfend machten, und ihm eine Reihe von groffem Unglüc zuzogen, das 
fich mit feinem Untergange endigte. Es feheinet als ob eine milzfüchtige Beifchfäferiny 
Namens Pausfe over füa, in die er fich Aufferft verliebt Hatte, den Grund zu 
allem Unheil geleget , als um welcher unwuͤrdigen Perfon willen er feine Kaiferin vers 
flies und den rechtmäßigen Thronfolger enterbete, die daher ihre Zuflucht an den Hof ſei⸗ 
nes Onkels nahm, der eine Fleine Herrfchaft in der Provinz; Shen⸗ſi hatte. Diefer 
berhörte Monarch lies fich zu vielen andern Dingen, die ihr milzfüchtiges Gehirn aus⸗ 
heckte, beivegen, welche, ob fie wol nicht fo ungerecht, dennoch nicht weniger laͤcher⸗ 
Vieh und ifm-amanftändig waren. < Eine Beluftigung aber, die er ihe machte, Foftete 
ihm fein teben und feine Krone. Er war damals mit den Tatarn in Krieg verwickelt, 
and hatte ausdruͤcklich Befehl gegeben, daft die Soldaten, fo bald fie Feuer gewahr 
würden, fo gleich zu dem Waffen greifen und fic) um feine Perfon verfamlen ſplten. 
Um num feiner Maitreffe eine $uft zu machen, fo lies er diefes Zeichen, welches 
doch nur im Mothfalle dienen folte, öfters ohne alle DBeranlaffung und blos darum ges 
ben, bamit ihr eim lachen zubereitef werben möchte, wenn fie fahe, wie die Soldaten 
zuſammen fieferr, und wie misvergnuͤgt fie waren, wenn fie fo oft ohne Urſache allarınis 
‘set worden. Indem er fich nun an dieſer abgeſchmackten und gefährlichen tuftbarfeit 
vergnuͤgte, fo ſchickte er gemeſſenen Befehl art feinen Bruder, daß er feinen Sohn zw 
rück bringen möchte, ber ben ihm als zu einer Freiftabt feine Zuflucht genommen hatte ;. mb 
dar diefer Herr nicht —— wolte, es fen denn daß ber junge Prinz zum rechtmäßi« 
gen Thronfolger erfläret würde, fo kuͤndigte ihm X den Krieg an; und weil 


mit 


er nicht im Stande war, fich bes Raifers Truppen zu wiberfegen, fo vereinigte er fich 
’ Z: 
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ew⸗wang. 
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mit den Tatarn, und grif zur Machtzeit das Faiferfiche fager an. Es wurden fo gleich 
die bermfeuer angezimdet, um den Soldaten ein Zeichen zu geben; allein diefe waren 
ſchon fo oft dadurch genarret worden, daß fie nicht anders glaubten, als daß der Kaifer 
jein altes Poſſenſpiel von neuem anfienge, um ſeine Beifchläferin zu befuftigen. Daher 
es dem gefchahe, daß die Tararın das fager mit leichter Mühe erftiegen, und das Feld 
behielten. Der Kaifer verlor daben fein eben, nachdem er ef Jahr regierer harte, 
und es folgte ihm fein Sohn 


13. Pingswang, ber, ob er wol bie Krone erbete, dennoch nicht im Stan 


13, 
Ping:wang. de war, die damals berfchende Zerrüttung zu dämpfen, oder ben Streifereien Einhalt 


14 
Bhanwang. 


Ehrvang: 


wang. 


zu thun, die von den Tatarn allenthalben veruͤbet wurden. Statt deſſen, daß er ſei⸗ 
ne eigene Staaten haͤtte vertheidigen ſollen, fo verlegte er feine Reſiden; aus der Pros 
vinz Sbensfiweiter in die Provinz Ho⸗nan; welches ganz beutlich anzeigete, daß ihm 
mehr an der Sicherheit feiner Perfon als an der Vertheidigung feines Reichs gegen el 
nen überlegenen Feind, gelegen war. ben dadurch aber legte er den Grund zu neuen 
Zerrüttungen. ‘Denn obwol die zinsbaren Fürften ihre Truppen gegen den Feind vers 
einigten und ihn wirklich zurück fehlugen, demfelben auch die eroberten känder wieder abs 
nahmen; fo trugen doch die Könige von Tfin und Wey, die mit zu biefen Alliirten ges 
höreten, und fi) gegen die Feinde tapfer gehalten hatten, Fein Bedenken, über bie ers 
oberten laͤnder fich eine unumfihränfte Herrſchaft anzumaffen ; und fie wegerten fich, 
dem Kaifer die Hufdigung zu leiſten, unter dem Vorwande, daß er ihnen Feinen Bei⸗ 
ſtand geleiſtet hätte. Ihrem Erempel folgten verfchiedene andere zinsbare Fürften, ſon⸗ 
derlich aber die Könige von Tſi, Tſu md Tſin, welche drey anſehnliche Koͤnigreiche 
ſtifteten; das erſte in den ſuͤdlichen Gegenden ber Provinz Shan⸗tong; das andere in 
der Provinz; Hu⸗qvang und Kyang⸗ſi, und das dritte in. der Provinz Shenzfi, 
Diefe dren, die fich Fü kuyperaln hielten, folgeten Iediglich ihrem Ehrgeitz, und ſuch— 
ten durch gegenfeitige Befehdungen ihre Örängen zu erweitern und die Lander ihrer Nach⸗ 
barn auszupluͤndern. Umſonſt bemuͤhete ſich der Kaiſer, feine Autoritaͤt ing Mittel zu 
ſchlagen und fie zu nöthigen, im Friede zu leben. ie verachteten feine Befehle, und 
fegten ihre Kriege fort, bie auch zur Zeit des groffen Confucius ihre, Endſchaft noch 
nicht erreicht hatten, deſſen Hiſtorie hier angehet. Ping⸗wang regierte ein und fünfzig 
Jahr, und ihm folgte feines Bruders Sohn EIER EN 


6. 28..° .-. ran ö ” 
14. Whan⸗wang / ober auch Von, nachdem er unter dieſen bedenklichen 
Umftanben den Tpron beftiegen hatte, bemühete fich vergeblich, bie zinsbaren Fuͤrſten 
anfänglich durch gelinde Mittel, nachher aber durch Gewalt. der Waffen zum Gehor⸗ 
ſam zu bringen; denn nachdem ſeine Armee war geſchlagen und er ſelbſt verwundet wor⸗ 


den, fo muſte er damit zufrieden ſeyn, daß er nur die Provinzen erhielt, die ihm um 


terthaͤnig waren. Er regierete drey und zwanzig Jahr, und hatte feinen Sohn zum 
Nachfolger. 


. Chwang⸗wang, ſonſt auch Chuang, wurde nicht mr wider den Wil, 
fen feines Paters, ber den Re, den Sohn einer von feinen Veifchläferinnen, u ſei⸗ 
nem Nachfolger eͤrnennet hatte, ſondern auch wider die Meinmg verfehiedener- feirter 

N Mine“ 


. 
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Miniftet auf den Thron erhoben S). Aew aber behielt eine ftarfe Parthen auf feiner 
Eeite, und mit derfelben machte er einen Anfchlag, ihn zu ermorden; und ob mol ders 
felbe erſt drey Jahr nachher entdecket wurde, fp wurde er doch durch die Wachſamkeit 
des unten erwehnten Broffen des Hofes gehindert, der den vornehmften Nädelsführer, 
unter den Borwande etwas mit ihm. zu überlegen, zu fich - rufen umd ihn heimlich 
ermorden lies. Obnerachtet nun Changewang durch feinen Tod, und durch die uns 
mittelbar darauf erfolgte Flucht des Rew der Krone verfichert wurde, fo blieben doch) 
die aufehßeifchen Zürften nach wie vor mmabhängig von ihm; und der Fürft von Tfi, 
ber ſich von feinem erften Miniſter regieren fies, vermochte am Faiferlichen Hofe jo 
biel, daß er die meiften Minifter bewegete, die Succeßion zum Vortheil des Li⸗vang, 
feines nahen Auverwandten, nach dem Tode des Kaifers zu Andern, der einige Jahre 
nachher erfolgte. Chang⸗wang tegterete funfzehen Jahr, und Li⸗vang folgte ihm, 
zum Nachtheil des Brudersfohnes vom Kaifer, dem dieſes Recht eigentlich gehörete. 

? 16. Li⸗vang, nachdem er als ein bisheriger zinsbarer Fuͤrſt durch Vermit⸗ 
tefung bed Wong⸗kung, des vorhin erwehnten Königs von Tſi, die Krone an fich 
gebracht, fo fiel e8 ihm nicht fehwer, die Anverwandten des vorigen Kaiſers davon aus⸗ 
zufchlteffen. Denn diefer zinsbare Fürft war zu derfelben Zeit fo mächtig geworben, 
daß er fein Gebiete auf Unkoften feiner Nachbarn zu beiden Geiten, und zu nicht ges 
ringem Nachtheil der Foniglichen Autorität, erweiterte, »iedurch feine ausfchweifende Ges 
walt geswiffermaffen verfinftert wurde. Endlich erhub er fich fo hoch, daß er den Titel 
Pa amahın, das ist, Haupf aller andern Fürften, und als ein folcher wurde er auch 
von den allermeiſten etfant! Jedoch diefer Titel, den andere Fürften auch annahmeı; 
wurde endlich wieder abgefchaffet, nachdem er etwa hundert Jahr gedauert. Anlangendden 
Risvang, g mufte er fich ganz paßiv verhalten, und durfte fich nicht unterftehen, dem 
König von Tſi was in den Weg zu legen, dem er die Krone zu danfen hatte; die er 
nach einer Furzen Regierung von fünf Jahren feinem’ Sohne hinterlies. 
uhr Park i “h x 26.°! 
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7. Whey⸗wang /ſoliſt auch Hoey/ regierete in den ſechs erften Jahren 
ſehr ruhig; endlich aber wurde er don den Tatarn angehriffen, die auf der Nordſeite 
der Provinz; Shan⸗ſt wohneten/ wider weiche er eine Atmee unter Commando des Kds 
nigs von Tſi zu Felde ſchickte. Dieſer Pririz uͤberfiel fie, als fie die Stadt Tay tong⸗ 
fu belagerten, erftieg ihr fager md trieb fie in die Flucht / meht durch eine aberglänbige 
panifche Furcht, die fie uͤberfiel, als durch lleberlegenheit an Macht und: Much. In⸗ 
bes verhalf ihm dieſer Sieg umd das Vertrauen, fo der'Katfer zu ihm faſſete, ein fols 
Mr, 1 tr 4 “4 . . | FREE 9 an ches 


Autorität einen heftigen &tos erfitte, bie ohne; 
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S) Es geſchahe dieſes auf Vorſtellung eines 
dem bisher ſeht wankend geweſen, und mehr eis 


der Vornehmſten, der am Hofe in groffem Auſe⸗ 


hen ftund, der ihm ganz richtig jeigete, was für 
ſchaͤdliche Folgen eine ſolche an dem- rechtmäßigen 
Erben verübte Ungerechtigkeit) unter dieſen Um⸗ 
Bänden über das ganze Reich bringen, und mie, 
daraus unfehibar ein bürgerlicher. Krieg entſtehen 
würde, Er fette hinzu, daß dadurd) , wenn der 
Sohn einer Beifchlaferin dem rechtmäßigen Sohn 
und Erben vorgejogen würde, felbft die kaiſerliche 


17. 


ne Beveftigung bedürfte, als daß fie fo toͤdtlich 


erſchuͤttert wurde. Die andern Grafen und Mi⸗ 
niſter traten dieſetn heilſamen Rathe willig bey 


und diefer treue Miniſter richtete jo ein wachſa⸗ 


mes Auge auf den Nebellen Kew, ba er feinen 
Anfchlag widet den Kalfer entdeckte und verhinz 
derte, ehe eh zıte Volziehung gehrache werden 
fonte 30) ı' »! ze 
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ches Uebergewicht, daß ihm weiter nichts als der kaiſerliche Titel fehlete; und fein Ehr⸗ 

eitz war ſo gros, daß er ſich kein Bedenken gemacht haben wuͤrde, ihn vom Thron zu 
—* wo er nicht mit Grunde beſorgen muͤſſen, daß die andern Fuͤrſten, die feines 
gleichen waren, fich feinen Abfichten widerſetzt haben möchten. Wheyewang regiere⸗ 
te fünf und zwanzig Jahr, und fein Sohn folgte ihm. f 


1. 18. Syangswang hatte von feinen jüngern Jahren am bie überwiegende 
Syangewang. Macht und den unermeslichen Ehrgeig des Königs von Tſi mit ſchelen Augen angefehen; 
da er aber wohl wufte, Daß er ihm zu mächtig war, R entfchlos er fich, ihn mehr durch 
sift, als durch offenbare Gewalt zu unterbrücen. Hiezu gab ihm Won⸗kung bald 
Gelegenheit. Denn als derfelbe unter dem Beiſtande des erſten Minifters alle Fleine 
fouveraine Fürften, die von der Faiferlichen Krone abhängig waren, zufammen rufen 
fies, welches fonft niemand, als der Kaifer zu thun berechtiget war, und durch diefes 
Mittel fie dazu bringen wolte, ihn dafür zu erfennen; jo ſchickte Syangawang fo 
gleich fein Faiferliches Schreiben in die Berſamlung durd) die Hand eines gefchickten Abge⸗ 
fandten, der daffelbe, wie ben dergleichen. Fällen gewöhnlich war, auf einen herlic) 
geſchmuͤckten Tifch legte; worauf alle andere Fürften eben die Ehrerbierung erwieſen, 
als ob der Kaifer im eigener Perfon zugegen wäre. Won⸗kung war der einzige, ber 
Bedenken trug ein gleiches zu thun, und er würde fich deffelben völlig gewegert haben, 
wo ihm nicht fein erfter Minifter die Gefahr vorgeftellet, und was feine Weigerung uns 
fer den andern Fürften für Eiferfucht nach fich ziehen würde. Er mufte ſich alfo beques 
men, und bie Ausführung feiner Abſichten bis auf eine beffere Gelegenheit verſparen. 
Indes hatte feine öffentliche, obrwol gezwungene Unterwerfung einen ſolchen Einflus auf 
die Übrigen, daß fie dadurch) in ihrer Ergebenheit gegen den Kaifer beveftiget wurden, 
und behüfflich waren, die alte Negierungsform wiederherzuftellen. Syangswang hat: 
te die Frucht von feiner Lift noch nicht lange genoffen, als fein Friede er feinen Sohn 
geftöhret wurde, der wegen eines gefchopften Misvergmägens den Hof verlied, 
und zur Parthen des Königs Tſi übergi Um eben > Zeit empörete fich einer von 
feinen zinsbaren Fürften öffentlich) tn Der Decing Shenfi. Der Kaifer aber wurbe 
von dieſer doppelten Furcht befreiet Durch die Niederlage des legten und durch den Tob 
des ehrgeitzigen Won⸗kung, der in einem hoben Alter ftarb, und fein Königreich in 
einem zerrütteten Zuftande feinen fünf veruneinigten Söhnen hinterlies. Als er niche 
lange nachher feine tatarifche Kaiferin von fid) ſties, die er blos aus politifchen Urfachen 
geehliget hatte, fo entftund von diefer Seite ein neuer Krieg wider ihn, unter welchem 
der in Färft feinen flüchtigen Sohn Shostay einlud, daß er fich mit ihm vereis 
nigen möchte, unter der Berficherung, daß er ihn zum Kaifer wolle ausrufen faffen ; 
welches diefer auch willig that. ‘Der Kaifer mufte hierauf die Flucht ergreifen, herum 
irren und feine jinsbaren Fuͤrſten um Hülfe anfprechen, da mitlerweile fein aufrüprifcher 
Sohn in feine Hauptftabt gieng und den Faiferlichen Titel annahm. Als aber Syang⸗ 
wars einen binlänglichen Succurs erhalten hatte, fo theilete er feine Armee, und mit 
dem einen Theil eroberte er feine Hauptſtadt und fies ven Sho⸗tay binrichten, mit dem 
andern aber trieb er die Tatatn aus feinen Staaten, und ftellete den Frieden in feinem 
Reiche wieder her, welcher zwey und zwanzig Jahr dauerte. Er ſtarb im drey und dreiſ⸗ 
figften Jahr feiner Regierung, und ihm folgte fein Sohn. 


i 
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19. Rings ‚ fonft aud) Hiang, war ein Herr, ber alle gute Eigen⸗ 19. 
fehaften an ſich Hatte, bie feine Unterthanen glücklich machen- Fonten, die auch in der Kingwang, 
Meinung jtunden; daß fie von feiner Mäßigung und väterlichen Zaͤrtlichkeit nicht zu viel 


rügmen koͤnten. Allein er wurde Durch einen fehleunigen Tod, nach einer kurzen Megies 
rung von ſechs Jahren, zum gröften teiowefen des ganzen Neichs hingeriſſen. Ihm 


folgete fein Sohn 


20. Quang⸗wang , beflen Regierung ebenfals Furz, gelinde und ruhig war, 
- indein ber Sohn und Nachfolger des Won⸗kung im Königreich Tſi, ſeinen Unterchas Quang wang. 
nen fo verhajt worden war, daß er gar nichts wider ihn unternehmen fonte T). Mach 
einer Regierung von fechs Jahren hinterlies Quang⸗ wang die Krone feinem Bruber, 

21. Tingavang machte, nachdem er ven Thron beſtiegen hatte, daraus fein 


Hauptgefehäfte, den Krieg von den Öränzen feines Reichs abzuhalten, und dagegen Ting:wang. 


die Geſetze in Ausuͤbung zu bringen. Unter feiner Regierung wurde Lau⸗kyun, der 
Stifter der epieuräifchen Seete, geboren, Die faͤlſchlich die Secte der Unſterblichen genen» 
niet wird, und won weicher in der ‚vorhergehenden Abtheilung gehandelt worden uß 


Tingavang 


regierete ein und zwanzig Jahr, und er iſt fonderlich deswegen gerühmet 


worden, daß er unter währenber Reglerung das Neich in Ruhe erhalten. hm folgete 


ein Sohn. 
j 22; Ryen⸗ 


Tugenden, in feiner Grbſſe und Ruheſtande. 


oder auch Rien, erhieft das Reich, als ein: Erbe feiner 
Unter feiner Regierung thaten ſich zwo Kyen⸗vang. 


alberne Secten hervor, bie anfangs viel Geräufche machten, aber auch) Bald widerleget 
und. gedämpfer wurden M). Cr regierete viergehen Jahr, und ihm folgere fein Sohn 


u) Siehe oben Eh. a4. (6.) ©.416. Anm. E). 


E) Diefer Tyranne, der Kyn⸗chung hies, 
hatte fid durch feine Grauſamkeiten und Dadläf: 
ſigkeit im der Megierung fo verhaft gemadjet , daß 
ein anderer Fürft, der fein Blutsverwandter war, 
fih die Freiheit nahm, ihn deswegen zu erin: 
nern; wodurch derſelbe fo entrüftet wurde, Daß er eis 
nen verwegenen Meuchelmörder erfaufte, der ihn 
in: feinen eigenen Palaſt ermorden ſolte. Der 
Boͤſewicht fiellete ſich auch des Morgens fehr zeir 
tig ein, und gab vor, daf er im Namen des Kb: 
nigs von Tfi was wichtiges bey ihm auszurich— 
ten hätte, Als er nun wor ihm gelaflen wurde, 
und wahrnahm, wie er auf feinem Thron ſaß, 
die Bitten feiner Unterthanen anhörete, und den: 
felben mit‘ öiner leutfeligen Grosmäthigfeic Ge; 
rechtigkeit widerfahren lies: fo entſetzte er fich vor 
dem Gedanken, feine Hände mit dem Blute eines 
fo vortreflichen Fürften zu beflecken. Weil eraber 
auch fidy nicht unterſtehen durfte, zum Kyn:chung 
zuruͤck zu kommen, ohne fein Vorhaben ausgefuͤh⸗ 


23. Kings 


tet zu haben, fo entleibete er fich ſelbſt vor der 
Thür des Palaftes 37), . Es wird nicht undtens 
lich .fenn, noch ‘zu bemerfen, daß, wenn wir hier 
zwiſchen dem Reiche und den davon abhängigen 
Fürften einen Unterſchied machen, jenes nicht in 
einem fo groſſen Umfange angenommen werden 
muͤſſe, alt es. nachher gehabt; noch vielweniger 
muß wman fid) vorſtellen, daß alles Einem Fuͤrſten 
unterworfen geweſen. Denn zu diefer Zeit war 
Ebina weder ganz · bewohnet, noch auch Einem 
Fuͤrſten unterworfen. Es it zu vermuthen, daß 
das Reich auffer der Provinz Shensfi, die zuerſt 
beroohmet worden, hoͤchſtens aus zwo oder drey 
Provinzen beitanden, das uͤbrige aber entweber 
noch nicht angebauet geweſen, oder doch von feinen 
eigenen Fürften regieret worden, die dem Kaifer 
weder ‚gehufdiget noch Tribut gegeben, als welt 

ches erft erliche Jahrhunderte nachher gefchehen. 
U) Die beiden Weltweifen, die diefe Secten 
aufbrachten, hieffen Yang und Me. Jener 
leh⸗ 


z3) Noel, Couplet, Martini, Du! Halde u, a. ſub Quang. 
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24. 
Keng wang · 
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23. Lingwang, von dem gemeldet wird, daß er nicht nur mit Haaren auf 
ving vang. dem Haupte, fordern auch mit einem Dart an feinem Kinn geboren worden. ° Weit bes 


rühmter aber ift er wegen feiner Weisheit und 


Ingbeit, init welcher er fein Volk rer 


gierete; fo, daß er die Faiferliche Autorität in ihrem völligen Glanz erhalten, ohnerach⸗ 
tet. die zinsbaren Fürften wider einander Krieg geführet. Im eilften Jahr feiner Mes 
gierung veranlaffere der Tod des Rcun⸗Cung, Königs von U, eine der merkwuͤrdig⸗ 
ften Streitigfeiten zwifchen feinen beiden Söhnen, die nur im der Hiftorie gefunden 


werden fonnen. 


Der ältefte, dem die Krone eigentlich gehörete, brang in feinen Bru⸗ 


ber, diefelöe anzunehmen, und der jüngere wegerte fich beflen eben fo ernftlich. Cuts 


lic) zwang ihn der Altefte mit Gewalt dazu , 


feßte ihn auf den Thron, fegte ihm den Für 


niglichen Schmuck an, und erfante ihn als König von U. Kaum aber war die Ceres 
monie vorben, fo verlies der neue König den Palaft heimlich und verbarg fich in einer 
Wuͤſte; fo, daß ſich der ältere genöthigt fahe, Diefelbe wieder anzunehmen, ba mitlew 
weile fein Bruder fich in einem Baurenfittel verbarg und Hinter dem Pfluge hergieng. 
Sehen Jahr nachher, oder im ein und zwanzigſten Juhr eben diefer Negierung, wurde 
der berühmte chinefifche Weltweiſe Aong: fistfe, oder Confucius, geboren, von dem 
wir in einem der vorigen Abſchnitte Nachricht ertheiler haben v). Ling⸗vang regierw 


te fieben und zwanzig Jahr in Ruhe und pinterlies die Krone feinem 


ohne. 


6 22. 
24. Keng⸗vang, oder auch Ring, wird deswegen mit Necht getabelt, daß 
er in den Angelegenheiten des Reichs fo träge und nachlaͤßig geweſen, zu. einer Zeit, 
da der Konig von LI, dem die Negierung feines Vorfahren fo wohl gefallen, im Begrif 


geftanden, fich ihm und feinen Gefegen zu unterwerfen. 


Daber derfelbe, ftatt daß er 


feine Abgefandten zu ihm ſchicken follen, fie zum Könige von Lu, einem Prinzen von 
der Familie Chew, reifen laffen, der die Geſetze diefer Dynaſtie ſtrenge beobachtet. 
Auch verfehiedene andere Fürften glaubten, dafs es hohe Zeit fen, Friede und Ordnung 
in ihren Staaten wieder herzuftellen, die durch bie bürgerlichen Kriege gar fehr waren 
verwürftet worden. Insbeſondere gieng ihnen der König Ching, der in ver Provinz 
Shenzfi regierete, mit einem föblichen Exempel vor, als welcher unter dem Math und 
Beiftande feines erften Minifters, die Misbräuche abjtellete, die an feinem Hufe eins 
gefihlichen waren, die alten Geſetze erneurete, und die Landereien fo weislich eintheilete, 


daß ſowol Arme als Neiche damit zufrieden waren S. Keng⸗vang regierete 


v) Giche oben Th. 24: (6. S 417. Anm. F). 


zete, daß alle Menfchen, die Fremden ſowol als 
die Anverwandten, einer wie der andere, gelieber 
werden müften. Der andere aber behauptete, 
daf ein jeglicher Menſch nur für ſich feibit und 


für feine eigene Angelegenheiten forgen muͤſſe, 


ohne fich um jemand anders zu bekuͤmmern, ſelbſt 
um den Kaiſer nicht. Unter diefer Megierung 
wird zum erſtenmal des Königreichs U und des 
heftigen Krieges. gedacht, dev vom Könige deſſel⸗ 
ben und von einigen benachbarten Fürften um el 
nes huͤbſchen jungen Maͤdgens willen. geführet 


92) Martini hift, Sin, ſub Kien p. 135, et ſeq. 


fünf und 
zwanzig 


worden; da aber dieſer Krieg zu unſerer gegen⸗ 
waͤrtigen Sache nicht gehoͤrt, ſo kan der Leſer den 
Martini nachſchlagen 32), 

E) Seine Einrichtungen beſtunden ſonderlich 
in folgenden vier Stuͤcken: 1. daß die Aecker in 
neun gleiche Theile ſolten abgetheilet, der neunte 
Theil aber als fein Domainenſtuͤck auf Landesun⸗ 
foften angebauet werden feite; 2. dag dem Volke 
ohne Unterſchied ſolte erlaubet fepn, im &een, 
Teichen und Flüffen zu fiſchen; 3. daß die Obrigs 
feiten bejondere Sorgfalt für alle Witwen und 

, Kst: 
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wvanzig Jahr, und es folgte ihm fein Sogn Meng⸗vang, der aber nur wenige Mor 
nate regierete. Binnen viefer Zeit wurde ihm ein Sohn geboren, über we ein 
geimmiger Streit zwiſchen zwo mächtigen Partheien entftund. Die Hofparthen und 
Minifter erflärten fich für den jungen Prinzen; die Gonverneurs in den Provinzen aber; 
wie fein zartes Alter und die Lingewisheic feines febens zum Vorwand brauchten, erwaͤh⸗ 
feten den King⸗vang, feines Vaters Bruder. Beide Partheien griffen zu den Waf— 
fer; die letztere aber befam die Oberhand, beinächtigte. ſich der Hauptſtadt, ſetzte ihn 
anf den Thron und beftätigte: ihn ald Kaifer. — ER 
. Bon King⸗vangs Regierung iſt nichts befonders angemerfet worden, 23. 
daher man: glaubet; daß fie friedfertig geweſen. Confucius, der zu dieſer Zeit im King vangs. 
Königreich Ku beruͤhmt war, endigte um dieſe Zeit dem zweihundertjaͤhrigen Krieg der 
zinsbaren Fürften. Unter eben diefer Negierung befamen zwo berühmte koͤnigliche Fas 
milien ihren legten toͤdtlichen Streich und wurden völlig ausgeroftet; nemlic die Fa⸗ 
milie die in einer Zeit von 636 Jahren nicht weniger als fünf und zwanzig Koͤ⸗ 
nige gehabt; und acht bis zehen Jahr nachher die Familie Chin, die famt ihrem Kb 
nigreiche ihre Endſchaft erreichte, nachdem fie unter vier und zwanzig Fürften 645 Jahre 
beſtanden. Jene wurde. vom Könige von Song, diefe aber vom Könige bon Tſu 
ausgerottet. i ſtarb im vier und vierzigften Jaht feiner Regierung, und 
befam feinen Sohn zum * bweiſe kei ; g 
ab Awen⸗ vang bewies fich als einen fo weifen und gütigen en, baß er, 20. 
wenn er länger gelebet Hätte; die Faiferliche Autorität zu ihrem erften Sa toieder ers Yvenvany. 
hoben haben wärbe Unter allen zinsbaren Fürften war der König von Su der einzige, 
der fich wegerte, ihm die gewoͤhnſiche Huldigung zu leiſten und bey der groffen Verfam⸗ 
fung fich einzuftellen, weswegen er verwieſen und für einem Rebellen erfläret wurbe ; wel⸗ 
ches das erfte Erempel einer Strafe von der Art ift, das wir im der Hiſtorie finden. 
Rwen⸗vang war auch fehr glücklich im Kriege, er gewann verfchiedene Schlachten; 
und unterwarf ſich meiſt die ganze Provinz Lu. Um eben dieſe Zeit wurde das Koͤnigreich 
U, welches unter 20 kleinen Kbnigen 650 Jahr beſtanden, vom Könige von Vwe 
ausgerottet. ZRwen⸗ vang regierete nur ſieben Jahr und ihm folgete fein Sohn. 
27. Ching⸗ting⸗ vang bekam ven Zunamen des Keuſchen, weil er nach ar. 
dem Tode feiner Kaiſerin unberehlicht blieb, und ſeinen Unterthanen ein ausnemendes Exem⸗ Ehing:tang: 
pel der Enthaltimg gab. Er erhielt das Reich in eben der Ruhe und Groͤſſe, darin er vang. 
es gefunden. Unter feiner Regierung machte es ver König von Tſu mit der Herrſchaft 
y ein Ende, die umter fünf und zwanzig Fürften 676 Jahr beftanden. Chings 
ting regierete acht und zwanzig Iahr, und hinterlies bey feinem Abfterben drey Söhne, 
die alle erwachſen waren, darunter der ältefte, Nyau, ihm folgete, wurde aber von feis 
nem eigenen Bruder Su im dritten Monat feiner Negierung ermordet. Sır regierete 
nur fünf Monate, und wurde von dem jüngfter hingerichtet, der darauf den Thron oh⸗ 
" ne Wiperftand beflig. - AA "4 | 
E 2 28. Rau⸗ 


Baiſen, alte Männer und Weiber, die feine oder Ehemannes willen nicht ſolten geſtraſet wer⸗ 
Kinder hätten, beweifen, und-ihnen unter ihren den; und was fonft noch für Geſetze waren, die 
Bedürfniffen heiftehen felten; 4. daß ein Sohn wen gleicher Weisheit zeugeten, ob fie gleich nicht 
ober eine- Frau um des Verbrechens eines Vaters fo erheblich waren 33), 


43) Martini füb King, Tu Zalde fub Keng-angatin. Ve EN URS 


2 8: 
Kausvang. 


29. 
Gheylye⸗ 
vang. 


30 
Royan:vang, 
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28. Kau⸗vang, ohnerachtet er vorgab, daß er nur den einen Brudermord 
durch einen andern beftrafet hätte, wurde nichts deſtoweniger wegen dieſer That gehaffet, 
fo, daß verfchiedene zinsbare Fürften firh feinem Gehorfam entzogen. Indes war er 
ein gelinder und gütiger Fuͤrſt, und legte vortrefliche Beweiſe von feiner väterlichen kies 
be gegen feine Untertanen ab 9). Er vegierete funfjehen Jahr und fein Sohn war 
fein Nachfolger. 


$. 29. 

29. Ghey⸗lye⸗vang, oder auch Ghei⸗hew, trat feine Negierung an, als 
die bürgerlichen Kriege unter den zinsbarem Fürjten ausbrachen, die beinahe 300 Jahr 
daureten, welcher Zeitpunet daher von ven Chinefern die Ariegeszeit genennet wird, 
da ein jeglicher Fleiner Fuͤrſt fich unabhängig und zum Herrn über feine Nebenbuhler zu 
machen fuchte; zu welcher Zeit die Faiferliche Autorität fo verfiel, daß diefe Monarchen 
mit Augen fehen muften, wie ihre Autorität unter Die Füffe getreten und ihnen eine Pros 
vinz nach der andern entriſſen wurde, ſo daß ihnen Faum ver Name der Souverains übrig‘ 
blieb. Das Königreich Tſin wurde unter vier Fuͤrſten getheilet, Die es erobert hatten; 
davon einer, der wegen feiner Felvfchlachten berühmt war, den Borfag faffete, die 
übrigen drey zu verfchlingen. Nun wurde er zwar durch den Tod daran gehindert; ſein 
Sohn aber, der eben fo ehrgeißig und unruhig war, fieng einen Streit mit den Konis 
gen von Han und Bay an, und nöthigte fie, ihm einige Gebiete abzutreten. Darauf 
verfuchte er ein gleiches mit dem Könige von Chan, einem andern Nachbar; er wurs 
de aber von ihm gefihlagen, mit feiner ganzen Familie getödtet, ihm fein Kopf abges 
hauen und aus dem Hienfchädel ein Teinfgefchier gemachet. Der König von Lu führs 
te gleichfals Krieg wider den von Tfi, nahm ihm einige anfehnliche Derter weg und noͤ⸗ 
thigte ihn, um Friede zu bitten. Anlangend den Ghey⸗lye⸗vang, fo lefen wir weitee 
nichts von ihm, als daß er vier und zwanzig Jahr vegieret, und die Krone feinem Sohz⸗ 
ne hinterlaffen. ; £ 

30, Ugan⸗vangs Regierung ift nur wegen der Kriege merkwuͤrdig, die zwi⸗ 
ſchen den Fleinen Koͤnigen, ſonderlich aber zwifchen denen. von Tſin und Ghey gefühs 
tet worden, darin ber letzte der glücklichjte gemwefen. Als aber U-Ei,- der General, der 
ihm verfihiedene Siege erfochten, von feinen Hofleuten beneivet wurde, für fehlich er 
ſich heimlich zu dem erftern, und gab der Waagefchale ven Ausfchlag wider ben erften,/ 
und ward an diefem zweiten Hofe fehr gros. Da er aber auch hier von den Groffen des 
Hofes mit fhelen Augen angefehen wurde, fo entſchlos er fich, die Regierung dadurch 
ju veformiren, da er ihre Autorität, einfehränfte, und dem Könige allein die Mache 
übergab. Durch feine Zapferfeit und Verdienſte machte er ihn fo mächtig, und feßte 
fein Königreich in einen fo blühenden Zuftand, daß er allen feinen Nachbarn fürchters 
lich ward. Wegen biefes Streichs aber, den diefer tapfere General der überwiegenden 
Macht ver Miniſter beigebracht hatte, räc)eten ſich diefe dergeftalt, daß fie ihm heim⸗ 
ich in feinem Haufe ermorden lieffen. Ngan⸗vang vegierete ſechs und zwanzig Jahr, . 
und fein Sohn folgete auf ihn. — 

| 31 Bye 

©) Es wird nicht undienlich ſeyn, unfern Le⸗ Dynaſtie machen, die ordentlicher Weiſe nur die 
fern anzuzeigen, daß Martini und andere chine: achtundzwanzigfte if. Es koͤnnen aber beide, da 
ſiſche Annatiften die Negierung der beiden ermor; fie micht über acht Monate ausmachen, gar fuͤg⸗ 
deten Prinzen mitzählen, und folglich die Regie⸗ Tich in die nächitfolgende mit eingefchlofen werden, 
sung dieſes Rau⸗vang zur dreißigften in diefer ’ 
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31. Lyesvangs Regierung war nicht merfwürbiger als die Negierung feines ar, 
Vaters, auffer daf der groffe Abeltweife Meng⸗tſe, der gemeiniglich Mencius hei !yervang. 
ſet, der näcyft dem Confucius der berühmtefte geweſen, den China jeinals hervorges 
bracht, umter ihm geboren wurde. Sonſt ging es mit ber Faiferlichen Autorität ins 
mer mehr auf die Neige, fo, daß der König von Tſi der einzige war, der ihm huldigte. 

Das Jahr, im welchem er zur Krone gelangete, war gleichfals wegen Ausroftung der 
Dynaſtie Ching merfwürdig, nachdem fie 432 Jahr unter 23 Fürften gedaurer hatte, 
davon der legte vom Könige von Han überwunden und getöbfet wurde, Lye⸗vang 

vegierete fieben Jahr, ftarb ohne Erben und hatte feinen Bruder zum Nachfolger. , 
ar 82 her er eine lange Regierung, alleiner hatte, auffer dem 3?» 
Faiferfichen Titel, nicht viel mehr, indem die Fürften ihm nicht nur die gewöhnliche Huls Hyen/ waug. 
digung verſagten, ſondern ihn auch mit dem Kriege bedroheten, fals er ſich ihren Abs 
ſichten * wuͤrde. Die chineſiſchen Nachrichten gedenken der neun beruͤhmten 
ehernen Gefaͤſſe, die Ru, der Stifter der erſten Dynaſtie, hatte verfertigen laſſen, 
welche die neun Provinzen des Reichs vorſtelleten, und davon deren Beſitzer auch 
jederzeit des Reichs verſichert war w). Dieſe Gefaͤſſe ſollen unter der Regierung des 
SGhey Lye⸗vang, des 29ſten Monarchen dieſer Dynaſtie, von ſelbſt gewackelt haben, 
welches als eine ung der nachher erfolgten Ungluͤcksfaͤlle angeſehen worden. Und 
nun unter der gegenwaͤrtigen Regierung beeiferten ſich die ſtreitenden Koͤnige darum, 
welcher ſie in die Haͤnde bekommen moͤchte. Der Kaiſer aber, der ihren Anſchlag ver⸗ 
eiteln wolte, lies ſie in einen tiefen See verſenken, daraus ſie unmoͤglich hervor geholet 
werden konten. Unter Regierung hören wir zum erſtenmal vom Gebrauch der 
Kriegeswagen bey den Chineſern. Er regierete acht und vierzig Jahr, und es folgte 
ihm ſein Sohn. 


$. 30. 
33. Shin⸗tſin⸗ wang, ober auch Xi⸗cin, hatte ſchoͤne Gelegenheit, die 33% 

verlohrne Würde des Neichs wieder zu erhalen, wo nicht feine Traͤgheit und Zaghaf hinein 
tigfeit ihn gehindert hätten, fich der Kriege, die unter den andern Fürften wuͤteten, auf 
eine vortheilhafte Art zu bedienen. So machte es der König von Tſin nicht, als web 
cher fich durch dieſe Kriege zu einer folchen Hohe der Macht erhub, daß er andere ges 
gen fich im Reſpect erhielt, und hatte beinahe die ganze Faiferliche Autorität an ſich ges 
bracht, fo, daß ihm nur noch) der Titel eines Kaifers fehlete. Er ſchlug die vereinigte 
Armee der Könige von Tſu, Chau, Han, Ghey, und. Nenz und wuͤrde fie ganz. 
gewois ihrer Königreiche beraubet haben, wo nicht ein wichtigerer Vorfall feine Auf 
merffamfeit anderswohin gelenfet hätte, nemlich der Krieg zweener unabhängiger Fürs 
ften im der abendländifchen Gegend von Seschwen,. deren jeglicher ben ihm Huͤlfe und 
Beiftand fuchte. Die Hofnung, diefe beiden Herrfchaften mit feinem Konigreiche pers 
einiger zu koͤnnen, bewegte ihn, fichin ven Krieg einzulaſſen; davon der Erfolg war, 
daß er den einen fihlug, toͤdtete und fich feines Gebiets anmaſſete; den andern aber, 
dem er beigeftanden hatte, noͤthigte er, ihm zu hufdigen und einen jährlichen Tribut zu 
entrichten. Einige Zeit nachher begab fich der König von Ghey, einer von den fünf‘ 
alliirten Königen, von felbft unter feinen Schuß nnd ward ihm zinsbar; wodurch diefer 
. Herr fich leichtlich die übrigen vier — haben unterwirfig machen koͤnnen. * 

3 13 
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34- 
Aganvang. 


35- 
Chew⸗kyun. 
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ber Raifer blieb ein mäßiger Zufchauer dabey, und nach einer Furzen Negierung von 


ſechs Jahren lic er die Krone feinem Sohne, 

34 Ugan⸗vang, fonft auch Sous, unter welchem es mit der Faiferlichem 
Autorität dergeftalr auf die Neige gefommen war, daß er, obnerachtet es ihm weder 
an Muth noch an Klugheit fehlete, fo zur Behauptung diefer Würde erforderlich war, 
dennoch nicht mächtig genung war, efwas zu unternehmen, das feinen Nebenbuhler, den 
König von Tfin, hätte eiferfüchtig machen koͤnnen. Dieſer legte, der fein Augenmerk 
auf die Faiferliche Würde gerichtet hatte, beförderte unter der Hand die Kriege der an⸗ 
dern Fuͤrſten; und da fie ihn alle um Beiſtand erfuchten, fo dienete er ihnen auch willig; 
mit Truppen, um einen nac) dem andern aufzureiben und ihre Macht und Anzahl zu 
vermindern. Und auf die Weiſe wurde das Königreich Song, das unter 32 Fuͤrſten 
381 Jahr beftanden hatte, durch die Könige von Tſi und. Tſu aufgerieben; und die 
Herrfchaft Lu, die von 34 Souverains war regieret worden, Fam unter bie Botmaͤſ⸗ 
figfeit des Königs von Tſu. Nachdem fich alfo Chau⸗ſyang den Weg zur Faiferlichen 
Krone gebfnet, fo entdeckte er feine Abjichten weiter, daerdem Herrn des Himmels mit 
eben den Eerimonien ein öffentlich Opfer brachte, als nur den Kaiſern allein zu thun erlaubet 
war. Es war auch Fein einziger Konig mächtig oder muthig genung, ihm Schranfen 
zu feßen, auſſer der König von Tſi. Alein feine Armee war fo ſchwach, daß Chau⸗ 
fyangg diefelbe ohne viele Mühe fhlug; worauf er fo gleich einen Theil feiner Truppen 
abfchiefte, um den Kaifer vom Thron zu ftoffen. Der unglücliche Monarch, der ihm 
wenig Truppen entgegen ftellen Fonte, wurde gleich beim erften Augrif gefchlagen, und, 
damit er fein beben retten möchte, genöthiget, fich der Discretion feines Ueberwinders- 
zu überlaffen, ihn für feinen Souverain zu erfenmen, und ihm die wenigen Städte, 
die er noch in feinen Händen hatte, abzutreten. Hierauf begab er fich in die Provinz, 
Shansfi, und ftarb ein Jahr nachher im soften Jahr feines Alters; da denn verſchie⸗ 
dene Fürfteneileten, um dem Chausfyarıg zu huldigen, Indes fehlete es nicht an ans 
dern, die der Familie von Chewo ergeben blieben, und einen Enfel vom Bruder des, 
Rau⸗vang auf den Thron erhuben. 

35. Chew⸗kyun bewarb fich gleich nach feiner Erhebung allenthalben um 
Beiftand, vornemlich aber bey den Königen von Tfi, Tſu und Ghey, um dem Ufurs 
pator die Spige bieten zu fonnen; fie waren aber zu fehchtern und wolten den neuen 
Kaifer nicht vor den Kopf ftoffen. Da er alfo ſich verlaffen fahe, und feine Hofnung 
hatte, fich auf dem Thron behaupten zu Fonnen, fo verlies er denfelben, und beſchlos fein 
teben nach einer unruhigen Regierung von fieben, oder wie andere fagen, von neun 
Zahren, im Privarftande. Chau⸗ſyang genos feine neue Würde auch nicht lange, ſon⸗ 
dern ftarb, ehe noch fein Nebenbuhler abgevanfet hatte. Sein Sohn Hyau⸗ veng⸗ 
vang ſtarb in eben demſelben Jahr, hinterlies abet die Krone ſeinem Sohne Chwang⸗ 
ſyang⸗vang, der die dritte Dynaſtie endigte, und der Stifter der vierten ward. 


. 31. . 
—— x: Chwang-fyangsvang fieng feine Regierung mit einem Einbruch in das- 
fie Tin von Königreich Ghey an, dabey er 8 glücklich war, und fo viele Schlachten gewann, daß 


43 Jahren. 


1, 
Ehmangı 
ſhangwang · 


die Fuͤrſten von Han, Tſu, Hyen, Chau und Tſin, weil ſie beſorgten, daß ſie 
gleichfals ihrer Staaten beraubet werden möchten, in ein Bündnis wider ihn zuſammen 
traten ; und da fie eine Armee von 200009 Mann zufammen brachten, fo fehlugen fie 


ihn 
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ihn aufs Haupt, und noͤthigten ihn, feine neuen Eroberimgen fahren zu laffen. Der 
Kaifer ftarb bald nachher im dritten Jahr feiner Negierung, und hinterlies die Krone 
dem Shiswbang:ti, den er an Kindes ftatt angenommen hatte, von dem die chinefis 
ſchen —— verſichern, daß er zwölf Monat nach ſeiner Empfängnis gebos 
sen worden F). 

2, Shirwbangsti, fonft auch Ching genant, hatte fein gutes Gluͤck, nach ⸗ 24. 
dem er die Regierung angetreten hatte, dem Ehrgeitz und ver Eiferfucht zu danken, die ſich Shiwhang / ti 
unter den vorhin erwehnten Fuͤrſten einſchlichen, als wodurch eine Verbindung getren⸗ 
net wurde, die ſonſt alle feine Maasregeln hätte vereiteln koͤnnen; dahingegen Die Krie⸗ 
ge, die ſie wider einander fuͤhreten, eine ſchoͤne Gelegenheit gaben, einen nach dem an⸗ 
dern zu Boden zu ſtoſſen, alle maͤnnliche Perſonen ihrer Familien und Staͤmme auszu⸗ 
rotten 3), alle dieſe Herrſchaften unter ſich zu vereinigen, und fie von feinem Reiche abs 
Hängig zu machen. Dazu kamen noch fo viel andere neue Eroberungen, daß er das 
Ganze in 36 Provinzen abthellete W); und als er bey einer Bereifung feines Reiches 
wahrgenommen, daß die nordlichen Provinzen Shen⸗ſi, Shanfi und Percbeili, ven 
Streifereien der Tatarn am meiften unterivorfen waren, fo ſchickte er denſelben eine 
fürchterliche Armee entgegen. Nachdem er fie weit genung von den Graͤnzen zurück getries 
ben, fo faflete er den Vorſatz, fie aufs Fünftige durch die berühmte Mauer zurück zu hab 
ten, die von ms an einem andern Drte befchrieben worden 9). Da-aber weder dieſes 
erftaunfiche Werk, das allein hinlänglich gewefen wäre feinen Namen zu verewigen, 
noch feirte glücklichen Kriege und Eroberungen feinen Ehrgeig befriedigen Fonten, e& ſey 
denn daß er auch die rühmlichen Thaten aller feiner Vorfahsen vertilgete, umd fich im 
den chinefifchen Jahrbuͤchern gleichfam ganz allein zum Gegenftande ver Bewunderung 
und des fobes darftellete; fo lies er einen Befehl ergehen, darin er allen feinen Unters 
thanen ben febensftrafe auferlegte, alle Nachrichten von den Königen und alle Schrifr 
ten des Confucius, Miencius u. a. zu verbrennen, darin die Tugenden und Hands 
tungen diefer berühmten Kaifer waren befchrieben worden, nur die, ſo von der Arjeneis 
wifienfchaft und Baufunft handelten, ausgenommen. Diefer Befehl, deſſen Heslichs 
feit er unter allerlen fcheindarem Vorwand zur verbergen ſuchte ©), wurde durch die 

Gouver⸗ 


x) Martini, Du Halde u. a. 9) Siehe Th. 24. (6.) S. 571. 


3) Seine Nache brach noch mehr gegen den 
Koͤnig von Tſi aus, den er in einen Garten ſper⸗ 
ren lies, der nur mit Kichtenbäumen bepfianzet 
war; dabey er ihm in der Speiſung es fo Enapp 
zuſchnit, daß diefer darüber in Verzweifelung ges 
rieth und gar nichts mehr annehmen wolte, fon: 
bern ſich zu Tobe hungerte. Dahingegen der Kö: 
nig von Yan, weil er fih bey Zeiten zum Ziel 
egte, fich jeibft, feine Truppen und Staaten dem 
Kaiſer unterwarf, nicht nur dem Schickſal der 
übrigen entging, fondern auch ein groffer Yiebling 
diefes Monardien ward, und feine übrigen Le; 
benstage am Hofe beſchlos, und alle feinem Stans 
de aehührende Ehrenbezeigungen genos 34). 


M Die Chineſer geben vor, dag um biefe 
Zeit die Infein Japan und Bengal von ihnen 
entdecket und bevölkert wurden. Die Machricht, 
fo fie davon neben, ſieht viel zu fabelhaft aus, 
ald daß man fich darauf folte verlaſſen Fönnen; 
wir werben daher eine genauere Unterſuchung das 
rüber ausgeieket fenn ‚laffen, bis wir in der Fol 
ge der Geſchichte zu dieſen Inſeln fonmmen. 

D) Inter dem Vorwand, deſſen er ſich bedie⸗ 
nete, war auch dtefes , daß diefe Buͤcher, ob ſie 
wol ihren Mutzen gehabt, als das Reich noeh uns 
ter verfhiedene Souverains getheitet geweſen, 
damit die Unterthanen alle nach eineriey Geſeken 
regierer werden können, dennoch num alles unter 

Einem 


3) Martini und Du Halde füb Ching-xi, und Du Halde füb Sni-whang-ti. 


3: 
Futssht. 


40 x1. Buch. Hiftorie des chineſiſchen Reichs. 


Gouverneure ber. Provinzen mit äufferfter Strengigfeit volzögen, und viele tugendhafte 

und gelehrte Männer wurden deswegen hingerichtet, daß fie Diefe fihäsbaren Nachriche 

ten verftecfer hatte. Wiewol es nicht unwahrfcheinlich ift, daß in einem fo groffen Rei⸗ 

che einige wenige Eremplare heimlich erhalten, und nach dem Tobe Diefes thranniſchen 

Fürften ans Sicht hervorgezogen worden, beffen Andenken feit der Zeit der. ganzen Nach⸗ 
Fonmmenfchaft-ftinfend geweſen. Mas aber die Entdeckung diefer alten Nachrichten ans 

fanget, fo verweifen wir unfere fefer auf dasjenige, was bereits an einem andern Orte 

Davon angeführet worden #); woraus leichtlich zu erfehen iſt, daß Dasjenige, was wie 

Chineſer am viefan Verluſt bedauren, nur eigenrlich von einigen geringern Büchern, 
nicht aber von ben claßiſchen und canonifchen Büchern zu verfiehen fen a). Shi 
whang / ti ftellete nad einem Kriege, der beinabe fünf und zwanzig Jahr gedauert hats 
te, eine folche fichere Ruhe in feinem Reiche. wieder ber, daß er Muffe genung hatte, der 
Megierung eine neue Geftalt zu geben; indem er einige Geſetze abjchaffete, andere vers 
beflerte, amd ganz andere vorfihrieb, wie es ihm gut duͤnkte. Und da er verfehiedene 
‘Kinder hatte, ſo riethen ihm einige feiner Miniſter, daß er zur Unterhaltung der jüngs 
ſten neue Herrſchaften anrichten möchte. _ Allein er ſtellete ihnen vor, was dadurch um 
fer den vorigen Dynaſtien für Zerrüttingen entſtanden, und lies ſtatt deffen in verſchie⸗ 
denen Städten Paldfte für fie anlegen, wo fie auf Unfoften des Kaifers ftandesmäßig 
leben Fonten, jedoch ohme dabey etwas über das Volk zu befehlen zu haben. Und dabey 
iſt es feit der Zeit faft beftandig geblieben, ausgenommen, daß fie unter den legten Res 
gierungen genöthiget worben, in ber Hauptſtadt zu reſidiren, und dem Hofe zu folgen. 
Da er unmöglich muͤßig feyn konte, fo faflete er den Vorſatz, eine abermalige Neije 
durch die morgenländifchen Provinzen des Reichs zu thun, auf welcher ev feinen zweiten 
Sohn mitnahm. „Er wurde aber unter Weges Franf; und als er mierfte, daß e3 mit 
ihm zu Ende gienge, fü fehrieb er einen Brief an feinen Alteften Sohn, ven er zu feis 
nem Nachfolger erflärere. Dieſen übergab er nebft dem Neichsjiegel feinem zweiten 
Sohne, und befahl ihm, dieſes feinem Bruder zuguftellen. Bald: darauf-ftarb er im 
fieben and dreißigften Jahr feiner Regierung, - 

BB, 

3. Ful⸗ſhi, oder auch Ul⸗xi, ftatt daß er den Befehf feines Vaters vollbrin⸗ 
gen follen, fo faffete er den Entſchlus, die Krone auf fein eigen Haupt zu fegen; und 
als er den erſten Minifter Li⸗tſe, der damals in groſſem Anfehen ftand, ob wol nicht 
ohne Schwierigkeit auf feine Seite gebracht, fo erhielt er durch denfelben feichtlich die 


D ©. Zufige zur algem. Welthift. Th. 4. 
a) Du Zalde Inrrod. in Annal, 


Einem Monarchen ftünde, und alles durch chen 
denielben Geift vegieret werden muͤſte. 
fomt, faate er, daß die MWiffenfdyaften‘, darauf 
fich ſehr viele Menfihen legen, die Faulheit und 
den Muͤßiggang zum Nachtheil des Ackerbaues 
unterhalten, der doch die Quelle von der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit des Volkes iſt. Ueberdis befchuldigte er 
die alten Buͤcher, daß darin der Saame zum Auf: 
ruhr und Empörung enthalten wäre, und diejeni⸗ 
gen, die barin_ftudireten, ftellete er als Leute vor, 


Dazu 


Stim⸗ 


$.195. ©. 272 D) ud oben Th. 24(6.) 5, 626. 


bie den Aufruhr befördern Hilfen; indem Diefe ge: 
lehrten Männer fich die Freiheit genommen, fein 
Verhalten voreilig zu beurtheilen, und durch ihre 
anfrührifchen Anmerkungen den Geift des Unge⸗ 
horſams und Aufruhrs unter ſeinen Unterthanen 
erreget, nicht anders als ob die Beſehle eines wei⸗ 
fen Fuͤrſten dieſen alten Geſetzen nicht gemaͤs ıwä: 
ren, da doch dieſe nach Verſchiedenheit der Gele⸗ 
genheiten und Vorfaͤlle, bey welchen fie gegeben 
worden, nothwendig verſchieden ſeyn muͤſten. 


35) Martini und Du Zalbe füb Ching-xi, Du Halde ſub Shi· vhang · ti. 
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Stimmen aller andern. Der aͤlteſte Sohn brachte einige Truppen wider in zuſam⸗ 
Saum fein Recht zu behaupten; ald er aber ſahe, daß Die meiften Provin⸗ 
—— * fo. muſte er fü —— und weil der 

er f stehen wurde, 
eek 


Dein zn fufnrfeicen zu verdammen, von fi) zu enrfernen, an I Diäge mit 


En — —————— anzufuͤllen. Darauf folgte bald ein algemeines Misvergnu⸗ 


Be sign hit worden, war der — der einen Aufruhr zum =. 
des Sohnes desälteften Bruders anftiftete: Um dieſe Zeit erſchien der berühmte 
der aus einem gemeinen Soldaten ein Oberhaupt von einer Bande Straf 
‚worben war, der ein fühner, beredter und huveiger Dann, umd dabey eim 
von der en des-Kaifers war. Er warıdamals von einem: Nativitäts 
‚meorden ‚ber ihm auch zum; Unterpfande von dee Richtigfeit 
feine Tochter zur Ehe gegeben, die eine der gröften Schönheiten im 
ganzen u. war.) hei lange vorher hatte ihn einer von den Gouverneuren un 
General beiſtehen möchte, der Damit umgieng, das 
| ‚ und eine von dem Städten dieſes Reichs zu bela⸗ 
Der Dame mar zu der Zeit fo furchtbar geworden, daß die 
General ſich bald w zog; der verr we aber, als er fer 
ner los worden ee vor feinem er: Go gleich d ein 







Pfeil 
und 9 fies und-da der Gouverneur unter währendem an war getödtet worden, 
* ſich die Einwohner fuͤr ihn, und er zog als Ueberwinder im Triumph in die 


Statt, — —— aus einem e von: fandftreichern ein ein General 
fiber eine Armee lesen dene gefangen ft und machte fich die 
daß er auch) zur f Mitlerweile lies der 


—— Grunbfägen, umb verftattete feinen Ereaturen alle Arten ver. 
die dadurch auch foumertnäglich mr daß verfchiedene Provinzen ſich 
08 ac Sa nes har und waͤhleten fich eigene Souveraine: fon 

richteten die Königreiche Tfi, Den Freng up ———— 
waren unters Joch ‚gebracht worbei, , ihe Haupt wieder empor; und 

König von Tfin den Kiewspang zu feinem General gewählet hatte, fo 

(en mit emo, deren jeglicher eine zahlreiche Armee zu commandiren 
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Ro⸗lau keine Verſtaͤrkung erhielten, fo traten fie’ zur Parthey des Ueberwinders Da 
num der Ko⸗lau beforgete, daß; diefer Abfall feine Verrächeren aufdecken möchte, ſo 
wuſte ex feinen andern Weg, der verbienten Strafe zu entgehen, als daß er den Katſer 
von einem Etraffenräuber ermorben fies ; welches im-bier un. zwangiofter Jahr’ feines ' 
Alters und im dritten: Fahr feiner Megierung gefchaher und damit niemand merfen 
möchte, daß er feine Hand dabey gehabt, fo: fies ex den Ing⸗wang, Den Grecentel 
des verſtorbenen Katfers, auf den Thron fegen. 


> ‚22: 
4 4 wang, ober auch Ing, hatte kaum drey Tage regieret, als er erfuhr 

age ® gafı der Ken der Mörber bes a: geweſen. Weil er ſich aber einem ſo mä 
tigen Miniſter nicht offentlich widerſetzen durfte, fo ſtellete er ſich krank an, lies ihn zu 
ſich rufen, und ihn gleich. beim Eintrit in ſein Zimmer. entleiben. Bald darauf traf 
ein gleiches Schickſal feine ganze Familie bis ins dritte Glied; and dadurch wurde das 
Meich von einem ranberifihen Minifter und ſeinen Anhängern entlediget. Indes lies ſich 
Lieu⸗pang dadurch von der Ausführung feines Vorhabens nicht abſchrecken, ſonderſi 
zog gegen ihn zu Felde. Ing⸗wang brachte feines Ortes auch eine Armee auf vie Bei 
ne, die er mit guten alten Truppen verſtaͤrken lies, die als verſchiedenen Garniſonen 
zuſammen gezogen wurden. Lieu⸗pang aber: fand Gelegenheit fie abſpenſtig zu ma) 
hen, indem er eine groffe Menge von feinen Truppen als Deferteurs unter fie ſchickte; 
und fo bald er wuſte, daß die kaiſerliche Armee zubereitet war; ſich für ihn zu erklaͤten, 
fo überfiel er fie ploͤtzlich und fehlug fie. Der Kaifer der ſich mm vollig verlaffen-faher 
warf fich ihm zu Füffen, und übergab ihm die Neichsfiegel ind diehndern Zeichen ver Fatfers 

lichen Würde, nachdem er fünf und vierzig Tage regleret hatte. Daranf hielt Kiew; peng 

einen triumphirenden Einzug in die Stadt,  vieer feinen Truppen jur Pfü nderung uͤberlies 

doch mit dem ausdrücklichen Befehl, Feinem einzigen Einwohner was zu $eide zur thum 
Er gieng gerade auf dem: Palaft zu, wo er einen unermelichen Schatz antraf; und 
* — ließ er ſich zum Kaiſer ausrufen, und ward der Stifter einer neuen 
naſtie. EN ya I, mar — „ud 


Fünfte dyna ⸗· I. Lieu⸗pang nahm anufaͤnglich mir ven Titel eines Königs von Tſin art, von 
ftie San, won der Hauptitabt; die er neulich erobert hatte; und vertaufchre feinen eigenen Mamen mit 
426 Jahren. dem Namen Kau⸗tſu. Er hatte aber einen mächtigen Rebenbuhler, der ihm viel 
. Haͤndel machte, nemlich den vorhin erwehnten Hyang⸗ hyu, einen Mann von einer 

Lieu rang. floken und ‚brutalen Gemuͤthsart, ‚der feiner vorgeblichen Ausſoͤhnung ungeachtet, 'die 
v. C. G. 206. Stadt und den kaiſerlichen Palaſt in ven Brand ftechte,‘ ani den Gräbern und beichnc⸗ 
men der verftorbenen Könige: von Tſin fchverklichen Frevel ausuͤbete, und den vom 
Thron geftoffenen Kaiſer mit, eigener «Hand ermotdete, unter dem Vorwande, daß ihm 
Lieu⸗pang zu viel Achtung erwiefen hätte, Er verübte viel andere Mordthaten und 
Gewalcthätigfeiten, die ihm nicht nur unter den Soldaten verhaft machten, ſondern 
auch der Gerechtigkeit, Maͤßigung und Gnade des Lieu⸗pang zur Zierde Dienetem 
Hiernaͤchſt fuchte Ayangabhypur den König von Tſu zur ermorden, dem er-feine Erhebung 
zu danfen hatte, und fich dadurch ben’ Weg zum Thronigu bahnen 1 Ein dieſer Abſicht 
ging er auf die Stadt Ryew⸗kyantg, in der Prövim Ayang-fi,tos; wo dieſer Here 
Damals vefibirete ; der, weil er ihn wegen eines verruͤtheriſchen Anfchlages im Beruacht 
Zr & Pe A 422 /hatte, 


# 
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hatte, ihm entgegen gieng, und auf ber’ Stelle ernprbet wurde. Lieu⸗pang, bem · 
bie Minen ſrines edlen Aohlthaͤters ſehr nahe: gleng, lies ihm din prächtiges tei 
chendegangnis veranjbalten, ud von dee Zeit an ward er ein geſchwornet Feind besgyb ' 
ang ⸗ hyur ¶ Dieſe beiden fuͤhreten wegen der kaiſerlichen Krone blutige Krieges und an 
Lieu⸗pang in einer vorgefallenen Schlacht denſelben aufs Haupt ſchlug, fo entleitete 
fich ver: Vertaͤther ſelbſt, um nicht. in die Hände ſeines Ueberwinders zu fallen. Da— 
burch erlangte der Krieg fein Ende, und die Stände des Reichs, die zuſammen berufen 
ionebänwerkiäreten den Lieu⸗pang unter dem Namen Kau⸗ tſu zum Kaifer.: An 
“ er feine Hauprftaot in der Provinz; Shen⸗ſi an, verlegte fie aber nachher 
i inz Ho nan, wo fie auch unter. zwoͤlf Kaifern fechs und neunzig Jahr blieb. 
Errregierete zwölf Jahr, und in ſeiner letzten Kranfpeitiernante er feinen Sohn 
ti zum. Machfolget, und ſetzte ihm einert on auf. den er fich. verlaſſen Fonte. 
met 32T oc DGENGREILCTE 23} 1 SIE EN ee 
un Wheycti, fonft auch Hoey genant, war ein Herr, ‘der verfchiedene gute 2. 
aften an fich hatte; fie wurden aber ungluͤcklichet Weiſe theils durch * ausfeueb Whey⸗ti 
zu ben. Weibern, theils aber auch durch die Gefaͤlligkeit gegen ſeine ehrgeitzige  & G. 194. 
Mutter verdunkelt, der er die Reichsgeſchaͤfte uͤberlies, und die ſich durch ihre Grauſam⸗ 
Beiten bey ver Mation verhaſt machte, die fie an denen ausuͤbete, die ihr nicht gefielem 
Nund die fie gemeiniglich durch Sift Hinrichten lies. Sie ging. darin fo weit, daß fie 
auch den Koͤnig von Tſi durch Gift von der Seite zu ſchaffen fuchte, der des Kaiſtes EB 
teſter Bruder war, und der ihn in ſelner Krankheit beſuchet hatte; wurde aber bit 
den Kaiſer noch gluͤcklich verhuͤtet/ der ihm ven Pokal aus der Haid ris. ee 
segierete nur fieben Jahr, ‚und ſtarb an foldyen Kranfheiren, die er fich durch feine and) 
ſchweifende lebensart zugezogen hatte. Weil nun Lieu⸗hew, feine Mürter, beforgete/ 
daß einer von beiden Brüdern ben Thron befteigen möchte, fo gab fie dor, daß fie-eim 
Kind hätte, (melches ein Knabe war, den fie fich- von einer Bauersfrau hatte bringen 
laflen, )- welchesifie zum Kaifer, ſich felbft aber zu deffen Vormuͤnderin erklaͤrete Im 
damit der Handel nicht. entdecket werden möchte, fo lies fie die Mutter erdroſſeln. Lym 
bew, over Liu⸗heva ©), dutfte nicht länger den Faiferlichen Titel führen, als es fich 
au den -tyrannifchen Abſichten feiner vorgeblichen Mutter fehichte, das iſt, ohngefeht 
acht Jahr ; nach welcher Zeit fie ihn ermorden lies, umd das Geheimnis der Bosheit 
eutbechte, dazu fie. ihr Ehrgeitz verleitet hatte» Miftertweile hatte fie eine groſſe Men 
„ge ihrer. Anverwandten ans. dem niebrigften Stande zu den hoͤchſten Wuͤrden ved' 
Reichs erhoben, und einigen hatte fie ſogat Fuͤrſtenthuͤmer ‚gegeben, in Anſehung 
welcher fie ihr den Eid der Treue leiſten muſten. Alle zufammen hatten ſich in ihren 
hoben Aemtern fo unleidlich aufgeführer, daß die Adelichen ſich unter einander berebeten, fie 
in ihre vorige Miedrigfeit zurück zu ftoffen, als zu allem Gluͤck diefe gottloſe Prinzeßin 
vurch einen plößlichen Tod hingerifen, und die Nation ſowol von ihrer Torammen, als 
asıch von Ihren Kreaturen befreiet wurde, als welche durchs ganze Reich ermordet wurs 
den... Hierauf ſchritten die Stände unverzuͤglich zur Wahl eines: neuen Kaiſers und 
erhuben den Ven⸗ti, ven zweiten Sohn des Kau⸗tſu, ver damals ein Fuͤrſt eines 
ganzfleinen Staats mar, zu diefer Würde. J 
4 Se Ei ale 


Buben, 
v. C. G. 187. 


we 2 — 36. 
O Ss iſt hier zu bemerken, daß die chineſiſchen fe Epoche als eine Uſurpation von acht En 
Annaliſten weder ihn noch die Kaiferin unter die angeben. - — 
Monarchen dieſer Dynaſtie zählen, ſondern bie: * 


2 
Veuti. 
v. C.G. 179. 
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war 6. 36 rn ee 
3: Vensti bewies fich als einen fo weifen und tugendhaften Fuͤrſten, daß die 
kaiſerliche Würde durch) ihn bald wieder ihten vorigen Glanz erhielt, und fowof der Fries 
be alö wer Leberflus fich durchs ganze Königreich ausbreitete.. Seine Genuͤgſamkeit war fo 
gros, daß er den Gebrauch aller güldenen und filbernen Geräthe im feinem Palaſt a 
fchaffete, und feinen Weibern nicht geftattete, feidene Kleider zu tragen. Er erlies bie 
Abgaben vom Salze, und überbis noch die Hälfte der gewöhnlichen. Steuren, un bes 
fahl, daß alle alte teute in jeglicher Stabt auf ‚feine Unkoſten verpfleget werden folten: 
Er verordnete, daß die Kupfermuͤnzen, die bisher zum groſſen Nachtheil feiner Linters 
thanen, fonderlich aber derer, bie fehr weit entfernet waren, mur in der Hauptſtadt mas 
#0 gefehlagen worden, von nun an allenthalben ausgepräget werben folten ; ſchrieb auch 
bie Geſtalt berfelben vor; wie von und bereit3 an. einem. andern Orte ift angefü 
worden 5). Hiernaͤchſt fuchte er den Ackerban in Aufname zu bringen, der in den bi 
herigen Kriegen faſt gänzlich war verſaͤumet worden; er bearbeisete auch dei Acker mit 
eigener Hand, wodurch er dieſe Profegion gewiflermaffen adelte. Er kegte ii n 


: eigenen Palafie Seidenmanufarturen an, und feine-Kaiferin und übrigen Welber mus 


ften ven andern Weibern im Königreiche mit guten Exempeln vorgeben. Eben fo an⸗ 
gelegentlich, beförberte er auch die Gelehrfamfeit, und verftattete, daß die Bücher, bie 
noch von. dem algemeinen Verderben errettet worben,: wieder aufgeſuchet und 
ig gemacht werden durften. Unter feiner Regierung Fam bie Kunſt jauf, Papier von 
Bambusrohr zu verfertigen, wie auch Dinte und Pinfel, die von ber Zeit an in China 
brä geworden, und bie von uns anderwerts befchrieben worben‘). Und die Tatarn, 
unter ben leßten Zerrüttungen des Meichs öftere Streifereien in baffelbe vorgenome 


“men, wurden muthig zuruͤckgeſchlagen, und weit von den Grenzen zurüd getrieben. 


Endlich wurbeer durch feine Weisheit, Tugend und Negierungsart fo berühmt, daß bie 
eutfernteften Nationen um feine Freundſchaft Anfuchung thaten, und verſchiedene Pros 
vinzen, ſonderlich aber Quang⸗ tong und Quangyſi, unterwarfen ſich feinen Gefes 


Ken willig, huldigten ihm und entrichteten ihren Tribut, Er ftarb im ſechs und vier⸗ 


4. 
Kingeti. 
v. C. BG. 156. 


zigſten Jahr feines Alters und im drey und zwanzigſten Jahr feiner Regierung, und eg 
folgete ihn fein Sohn D). < 2 479 353 

5. 372 TH, NED 

4. Ringsti, fonft auch Hiao⸗king, war wegen ber. Gelindigkeit feiner Ne 

gierung nicht weniger merkwuͤrdig, als fein Vater, und eine feiner erften Handlungen 


war, daß ex die Haͤrtigkeit der Strafen milberte, bie gewiſſen Uebelthaͤtern waren zuer⸗ 
- fans 


» ©. Zb.24 (6.) S. zuſ. und Aum. I). 0) Ebendaſelbſt S.sos ſ. 


D) Der einzige Fehler, deſſen dieſer wortrefli: _ ſorge, fo ziebet den General Xıfu in euten 
che Kaiſer beſchutdiget wird, iſt der, daß er fh Krlegsrath, und hberlaffet alles feiner Yes 
von einem Betruͤger hintergehen laflen, der ihm forgung. Zweifelt nicht an feiner lang bes 
ein koſtbares Getränke gereichet, wovon er verſie wäbeten Treue; und was feine Geſchick⸗ 
dert, daß man durch den Genus deſſelben vnſterbe lichkeit im. Kriegsweſen betrift, fo verfir 
lech gemacht werden koͤnne. Als er aber dem um: chere ich ench, daß er feines gleichen im 
geadytet merfte, daß er fterben muſte, fo foll er ganzen chineſiſchen Keicbenicht bat, Die 
ſich gegen feinen Sohn folgendergeftalt herausges fer Rath war dem jungen Prinzen ſehr zutraͤglich, 
faffeır babe. Wenn nach meinem Tode ein der fonft leicht um Kron und Leben haͤtte kommen 
Brieg entffeben folte, wie ich gar febr be: koͤnnen, wie die Folge Ichren wird, —— 
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worden. Da indes der Ackerbau ſich zun dieſer wieder aufgenommen 
Pie cn Be Stun wieber; ; Me en Mater ar Ole a hatte; Be J— 


er — ee a ln 
m, Ein ungluͤcklicher Zu ich bald nachher zus 


bre „Folgen. nach. fich ‚ziehen ee Sein aͤlteſter Sohn 
damals gewöhnlich wat, einer — — ein ehe unter, 





anzugreifen. Sie wurden —* —* ———— uud zu eis 

‚gebracht, imb auf der Flucht wurde ein fo fehreckliches Blut ° - 

daß die ſechs ziusbaten Fuͤrſten von den kaiſerlichen Sol-⸗· * 
ctheils ſich bee ehren in ihre Hände wu ud“ 









| rn 1 genigue © — 
— 4 — ————— Best die vortreflichften Eigenfiaften, wor x 
aber eines ſehr Maturels, wie folches fein ‚leter, Name ausdrucket. Um _Wurtl. 
fo lies er alle Weleweifen zu fich rufen, und —7 ab ‚40 
—* h fandess wunderte fich aber gar 
e dem — Kriege —* 


de Bee Br ca Indes lies er. ih⸗ 
attfinde —* mic Degierungsangeles 
—— ——— er ee 


——— 
pn. A wenn ne a wohne red 


ar Zi pn wieder an bie Krone zuruͤckfallen. Er war 
der. an und forgte es die Being ne der Buͤ⸗ 
waren entriffen worbe — Do daß fie, 
— ius nub. ETenci —— ‚geles,. 

N achbeit, war, deß er fich von Betrůgern 
verm eines von ihnen zubereiteten Getraͤntes —— keit 
ne pre Sehr ung rg zu 
ben aber einen en Dan HE me Sl kan 
le Erfindung der — eit und Mühe verwendete. 
— geneigt, einigen vorg 5* u ern | Gegör zu geben, * 


Nuv us H dul mitsait! 4 
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ſich anheiſchig machten, Wander vor ihm zu thun F)5 weswegen er von kluͤgern · teuten 
nishe ambıllia ansgelacher vulde · Als die Tatarn durch einige neue Streifereien fe 
nen marcialiſchen Geiſt wieder qufgewecket hatten/ ſo en ‚wichtige Sie⸗ 
ge uͤber fiey und trieb fie jeuſeits der Mauer zuruck. Rachher draug er wit feinen fiegs 
reichen Waffen ins Koͤuigreich Pegu, Siam, Ramboya und. Bengal, and) rheilte 
ine Erpberungen unter feine Generale und andere Officier, die ihm bey der Unterwer⸗ 
—— beforderlich geweſen d).Er bauete daſelbſt verſchiedene Staͤdte und legte 
een feiner Generale den Titel der Könige bey, die- weil ſie die Sitten und Meigimgen 
der Tatarn zeitig genung annahmen nachher Die grbſſeſten Feinde ihres: Vater landes 
worden... Kurz vor feinem Tode: ernante en 3 ———— er mit einer Bei⸗ 
laͤferin erzeuget hatte, und der damals nur acht Jahr alt war, zu feinem Nachfolger, 
red demſelben einen feiner Minifter zum: Vormund, zu dem er ein voͤlliges Dem 
trauen hatte; and-damit feine Gemahlin am ihres Sohnes willen feine Empoͤrung ann 
richten möchte, ſo veturtheilte er fie ann eines oder andern: Bormandes willen zum Do⸗ 
de, und lies ihr nur die Wahl in der Art des Todes. — yigg are 
Jahr / Amd ihm folgte: ſein —— Soh Hl armen, ande nicht mad 
7 ı WR rg a nua or eier i 
6. Chau⸗ti, ſonſt auch Siao⸗chan, ob er wol noch r jung war agab 
doch die beſten Auzeigungen der portreflichſten Anlage von ſicht·Et tichtete ſich ſehr 
genau nach den Unterweifungen ſeines klugen Bormundes, und war nicht weniger frei⸗ 
gebig gegen diejenigen, die Dem Staat: mügliche Dienſte geleiſtet hatten. Da unten, 
ſeiner art ein geoffer Miswachs entftund, fo erlies er nicht nur feinen Unterchas 
he Ey” ee ler => 


re ‚myite nm) „NArHihs rad are re Act a > 


nal a N Ta a SIT Bone an 
E) Anlangond Die erſte Gattung Diefer Beteht  aubeter:dundy frine Kunſt berabkominen. laſſen 
er, jo wird umige — ——8— ſo oft als #6 dem Kaiſer beitebig ſeyn 
don diefem Gettänfe in einem $ ihm vorgefes de. "ie Pr wurde gemachet, und der , ai 
get, einer feiner Minifter, der bieher fich vergeblich "wwonete Ber Zuubercerimonie mit Gy; da *5 


unſterbliche Dame gegen alle Aufforderumgen ti 


bemuͤhet, ihm. von feiner Leichtglänbigfeit: zu be: 
N h denſelben Blieb,'fo ſahe ſich Ser Za 


freten, ſich die Freiheit genommen und 


—— worauf der Kaiſer im Zorn ihn be⸗ 
drohe 


am bLeben ſtrafen zu laſſen; worauf aber. 
dieſer laͤchelnd geantwortet: Wie —— ibt 
mich toͤdten, wenn mich dieſer Tran 
fierblich gemachet; und wenn et 'diefeh' 
nicht gethan, wie Fan ein folder Diebftabl 
den Tod’ verdienen? Diele Antwort befanf: 
tigte zwar feinen Zorn, befreiete ihn aber nicht 
von feiner. Schwachheit. 
rer, in welche er fich nicht toi 


er virga 


‚er ein Stück weiſſe Seide: ı 
tanf un⸗ 


Anlangend die, Zauber. 
- ke kt: 


ver genoͤchiget, ſich ſot⸗ 
genden argliſtigen Grife zu bedienen. Machdem 
uf er die Urſas 
chen geichrieben, warum Die ige Beiſchlaͤ 
rin nicht herab kommen könte,) von einer !Ku 


verſchlingen taffen, fo meldete er dem Kaifer in 
'verftelter Wensunderumg und mit einem anz ſchuͤch⸗ 


ternen Ton, daß dieſes Thier mit einem ganz ſel⸗ 


‚tenen Wunder traͤchtjg gebe, und begehrte daher, 


—— — Be in deffen * 
des 


te, fo hatte einer derſelben ihm verſprochen, daß gen; weil aber die darauf befindliche Schrift d 
ee ihm wine geliebte Beifchläfertn eigen wolte, von Hand des: Beſchwoͤrers verrieth, ſo wurde er hin⸗ 
welcher eb vorgab, daß fie nadyihven Tode indie gerichtet,i; Dieſe Hiſtorie fol, wie man unsn 
Mondenwelt übergegangen, wo fiedie Wirkungen - det, zu verſchiedenen Comoͤdien Gelegenheit. gege⸗ 
des unſterblich machenden Getränfesgendfle. Er ben habın 36), ae A 
IMs daher einen Thurm bauen, im welchen fie det J —— — — a 

23 74 0 DEP Te | FB ee er — im 


t 57 36) Martini fub Hiavum, Du Zalde füb Vu⸗· i. 
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nen bie gewöhnlichen lieferungen am Getreide, fondern lies auch den duͤrftigen Unters 
thanen zur Unterhaltung ihres lebens etwas Getreide reichen, Hiernaͤchſt ſchlos er eis 
nen ruͤhmlichen Frieden mir den Tatarn, ftarb aber bald dataiıf zum groffen Seibrefen 
ſeiner Unterthanen im dreizehenten Jahr feiner Menierung ; und weil er feine Kinder 
binterlies, fo-folgete ihm feines Waters Briwer; Hyau⸗ti, mit afgemeiner Zuftimmung 
des Volkes. Weil dieſer aber ſich als einen ſehr luͤderlichen Fürften bewies, der Feine 
er Unterehanen und Feine Achtung gegen die getreueften Raͤthe hegere: ſo wur⸗ 
de er bald von ihnen abgefeßer, ihm alle Merfinale der Faiferlichen Würde abgenoms 
men imd in die Fleine Herrfchaft, zurück geſchicket, aus welcher er zum Reiche war ges 
holer worden/ nachvem er ohngefehr fieben Monate -regieret Hatte. An feiner Stelle 
wurde von den Staͤnden gewählet — ir. 
Ki Mn 


27 Swend⸗ti/ ober auch Si⸗ ven, der Enfel des Kaifers Vu⸗ti, der bisher 


{ 


7. 


mit der Kaiſerin, ſeiner Mutter, in einem Gefängnis geſtecket, darein fie wegen eines Swen⸗ti. 


ungegruͤndeten Berbachts war gebracht worden, als ob fie die Prinzen und Prinzeßin⸗ " 


Anett durch Hereren vom Leben zu bringe gefchet. Sein Unglück ſetzte ihm bier in 
den Stand manchetleny portrefliche: fehteir von ihr zu lernen, die ihn zur Regierung des 
Reiche zubereiteten znumd fein Waͤrter hatte ein fb genaues Ange auf ihn, daß er ihn 
dafür nach angetretener Negierung mit einer freien Herrſchaft belohnete. ‘Er war guͤ⸗ 
tig und mich er lies ſich gerue fbrechen, und in Staatsangelegenhetten war er uners 
müder. Er das Amt der Cenſoren wieder auf, das unter feinen Vorfahren 
ganjlich war abgeſchaffet · wordene Er zog genaue / Erkumdigung bot Verhalten ſei⸗ 
mer Minfter ein gab'feinen Unterthanen, ſonderlich aber Witwen und! Waiſen, of 
rors Gehör) und ſahe / es ſeht / gerne welin ihm Yehrifefiche Memoriale übergeben wir⸗ 
Ben; weil er dabey mehr Zeit hätte, Did Sache zu unterſtichen/ als bey einer Audienz. 
Die Menge der Geſetze zog er auf gewiſſe Artifel zuſammen, die übrigen aber ſchaffete 
er ab, weil fie weiter zu, nichts bienetem als daß fie die Sachen verwirreten und bie 
Recht shoaͤndel unendlich machtens ';; Unter ſeiner Regierung ſchuͤttelten die indianiſchen 


rſten, die ſein Grosvater. ſich interwuͤrfig gemacht hatte, das. Koch ab; und er war 


im Begrif, wider ſie zu Felde zu ziehen, lies iich aber dieſes Vorhaben durch fer 
ne Miniſter ausreden, die ihm vorſtelleten/ daß ihm das Blut feiner Uiterthanen ‚lies 
ber ſeyn müfte, als alle Erußerungen, und daß dieſenigen, die ſich einer ſo weiſen Ne 
gierung nicht unterwerfen wolten; wicht twertiy wären unter ihm zu leben. Unter ſei⸗ 
ner Regierung trug fich ein fürdhterliches Erdbeben : zur, welches ganze Berge von ein⸗ 
ander vis, DShaͤlen ausfüllere, und umter der gungen aberglaͤubigen Nation: ein algemei⸗ 
wes Schraden ausbreitete, die daſſelbe als einen: Worboton eines: weit gebfferm Unglücks 
anſahe. Bald unchher ſchickte in cateriſcher König eine Sefanttfihaft an den Swen⸗ 
ti, von welcher man ſich anfänglich allerhand arge Gedanken machte; als mar aber 
an dem Fojkbaren Pelzwerf, fo fie mit fic) brachten, und an ber Huldigung, ‚die fie ihm 
leiſteten, ganz deutlich wahrnaym, daß die Abficht ihrer Anfunft diefe fen, ein gemein 

aliabta Aufgenommen, umb als 


liches Eotmmertiunfzutieföhdeum? ſo wurden fie ſehr giſadig x 

b — ig f hatt. tegietese füuf ud iwargig 

1 Haft LESE — Mu an Annan At en a > «Dt 
Be uni ER ur ntnn e re 25 nr 

.r 


Fe | - $. 40. 


€. ©. 74 


® 
Ywven:ti. 
v. C. G. 4% 


% 
Ching⸗tl. 
v. C. G. 32. 


48 A. Buch. Hiſtoxie deoͤ chineſiſchen Rethß. 


$, 49. — ir nm nen 

8. Rwen⸗ti, fonft auch Juen, wird mit Recht wegen feiner Hiebe zur Ger 
lehrſamkeit und zu geleheten Männern gerühmet, wie auch wegen feiner‘ zärtlichen Gefins 
nung gegen feine Unterthanen, vornemlich aber wegen feiner Genuͤgſamkeit, bey welchen 
er eine geoffe Menge überflüßiger Hausbebienten, Geräthe, Befeldungen, Ställe, Equis 
page u. f. w. entbehren Fonte, und zwar einer beliebten Regel zu Folge, die er ſelten 
aus den Augen lies: daß demjenigen, der mit wenigen zufrieden ſeyn koͤnte/ nichtöfehle: 
Indes war er unglücklich inder unuͤberlegten Wahl feiner Miinifter, daben er chlich 
auf ihre Arcigfeit und Beredtſamfeit fahe, ohne ſich um ihre Weisheit oder Erfahrung au 
bekuͤmmern. Dadurch wurde fein. Hof mit Schmeichler und llet, 
die ihn in alle ihre Maasregeln zogen, und es almaͤhlig dahin brachten, daß alle tugend⸗ 
bafte und verdiente Männer aus feinen Dienften entlaffen wurden. Er machte fich 
noch einer andern und groͤbern Ungerechtigkeit in —— der; Truppen ſchuldig, bie 
an der groſſen Mauer ihre Poftirung-hatten, als weiche die tatarifchen Fuͤrſten, Die fie 
zu Öefangenen machten, wenn fie in den Gebirgen auf, dee Jagd waren, enthaupteten. 
Denn ftatt deflen, daß er ihren Befehlshaber wegen dieſer Meineibigfeit: (intern der mit 
diefer Nation geſchloſſene Friede noch beftundy)- haͤtto beſtrafen ſollen, ſo belohnete gr ihn 
dafuͤr. Daraus haͤtte leichtlich ein geuer Krieg entſtehen koͤnnen; indem der Nach⸗ 
folger eines dieſer Fürften eine zahlreiche Armee auf die Beine brachte und ein maͤchti⸗ 
ges Bündnis wider ihn aufrichtete. Um nun dieſen Krieg zu verhüten, fahe er fich. ges 
noͤthiget, ihm eine Prinzegin von der-faiferlichen Familie mit einer reichen Ausſtattung 
zur Che zu. geben, Kaum war Diefer Sturm vorüber, als er den Ausbruch eines, weit 
gefährlichern Krieges innerhalb des Reiches vor Augen fahe, twegen der vielen Par⸗ 
theien, Die yon den Miniftern gemachet avorden; und man glaubet, daß der Kummer 
feinen Tod befchleuniget habe. Er regierete fechjehen Jahr, und ſtarb im drey un 
vierzigften Jahr feines Alters, und fein Nachfolger war fein, Sohn. 

9, Chingsti, ein Sclav von Wein und. AWeibern, wie auch von allen ans 
dern infamen tüften, fies fich lediglich von feiner, Mutter regieren, welche dae wichtig 
ften Bedienungen im Reiche an ihre Auverwandten vergab. Nach dem verliebte er ſich 
dergeftalt in, eine Comöbiantin, daß er feine rechtmaͤßige Gemahlin aus dem Pala 
verſties, um jener Platz zu machen; woraufier fie zur Kaiferin erflären fies, und ihrem 
Dater ein Fürftentbum fehenfte, um dadurch die Niedrigfeit ihrer Geburt zu verbers 
gen. Einige feiner Minifter, Die ihm vorftelleten, wie nachtheilig diefe Ehe feinen 
guten Namen fen, wurden hingerichtet, ) Er machte. fich verſchiedener anderer unna⸗ 
türlicher tafter ſchuldig, und wuͤrde noch mehrere werübet haben, wo nicht ein plögfichen 
Tod feiner fehandbaren Regierung im zwey und zwanzigſten Nahe derſelben ein 
Ende gemachet hätte 8), Er hiuterlies Feine Kinder, ſoudern es folgte ihmm einer vom 
feinen Nefen. in Mel m 
10, Hyau⸗ 

5) Man glaube, daß er auf Befehl feiner gotts. bie; bem folgenden Tag beforget werden ſolten 
fofen Mutter mit Gift hingerishte worden, die Det folgenden Morgen aber fiel er todt zur Er⸗ 
Fon zu den alfermeiften feiner Schahidthaten Verlei: de nieder, als er fich eben ankleidete. Der Wers 
tet. Denn er war die Macht vorhervöllig gefund, dacht wurde dadürch vermiehret, weil einer don ih? 
und hatte einen Theil von Geſchaͤften ernennet, ven Anverwandten, von dem man glaubte, daß 
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10. Hyau⸗ngay⸗ty, ober auch Ngay, ob er gleich nur achtzehen Jahr 
alt war, erweckte ——— von ſich, daß er eine gelinde und gluͤckliche Regierung 


t. 
Hyau nganti. 
C. 


ihren wuͤrde, indem er ſehr zeitig an die Beſſerung des Staats Hand anlegte, die bor 8.16.) 


Minifter ar Vorfahren abfegte, und ihre Aemter mit Männern von befanter 

end und Eprlichfeit befeßte. Unter feiner Regierung fam Tan⸗gu, König der 
Tatarn, in eigener Perfon an, um ihm zu Guldigen und den Frieden zu beftätigen, 
ben entweder er oder fein Vorfaht mit dem Kaifer Swen⸗ti gefchloffen hatte. Er 
wurde auf eine prächtige Urt empfangen, und ein dauerhafter Friede zwifchen beiden 
Nationen erneuret. Der Kaifer jtarb gleich das Jahr drauf; umd das war, nachdem 
Bericht der hinefifchen Annaliften, das Jahr, in welchem ver Heiland der Welt gebohr 
ten worben *). Ihm folgete ein Prinz, der vom Rwen⸗ti, dem achten Monarchen 
diefer Dynaſtie, abſtammete. 

45. 


11. Hyau⸗ping⸗ti war nur neun Jahr alt, als er zur Krone gelangte; 


II, 


und feine Grosmutter begieng eine geofle Umvorfichtigfeit, da fie ihn unter die Bor, Prmping:ti. 


mundfchaft bes Vang⸗mang that, den fie zum Ko⸗lau machte, der ein Mann von 
gränzenlofem Ehrgeis und fo argliftig war, daß er Fein Dedenfen trug, die ungeheure 
ften Graufamfeiten zu begeben, um nur zur Faiferlichen Würde zugelangen. . Er mach 
te damit den Anfang, daß er feine Collegen und andere tugendhafte und verdiente Per: 
foren von der Seite fies. Darauf errichtete er verſchiedene Herrfchaften, die er anfeis 
ne eigene Ereaturen anstheilete; und enblich lies er unter die Speife des Kaifers Gift 

mifchen, der es in wenig Tagen mit ihm ausmachte. Ben dem allen ftellete fich der 

verrätherifche Boͤſewicht fehr betrübt an; er brachte für feine Genefung Opfer; er erhub 

ein klaͤgliches Gefchren und bot fogar fein teben für das teben diefes Prinzen an: dadurch 
feine Berrächeren verborgen blieb, zumal da er nad) feinem Tode die Krone einem jun⸗ 
gen Prinzen auffeßte, der vom Swen⸗ti, dem fiebenten Kaifer von diefer Dynaſtie, 
abſtammete. 
ı2. Zhu⸗tſe⸗ ing war nur zwey Jahr alt, als der Ro⸗lau ihn auf den 

Thron feßte, Darauf er ihn jedoch nur zwey Jahr figen lies, das ift, bis er feine Parthen ges 


n. C.G. 19. 


1 


Zhu ⸗ tſe ing. 


nugſam verftärfet hatte; worauf er ihm abſetzte und ſich ſelbſt als Kaiſer ausrufen lies. n. €. ©. 5- 


Nachdem alfo Dang-mang die Krone an fich gebracht, fo legte er feiner Familie den 
Namen Lfin ben, der fo viel als neu bedeutet, aud) anzeiget, daf er dem Reiche durch die 
darin gemachten Neuerungen eine ganz neue Geftaltgegeben. ‚Er theilete das Neich in 
neun Provinzenab, jegliche Provinz aber in gewiſſe Diftriete, darüber er das Gouverne⸗ 
ment feinen Ereaturen auftrug. Ingleichen errichtete er verfchiedene Herrfchaften, 
um dadurch die Anzapl feiner von ihm abhängigen Gefchöpfe zu vermehren. Durch 
diefe und andere genommene Maasregeln glaubte er feine Autorität fo veft geftellet zu 
baben, daß fie ihm durch nichts entriffen werben koͤnte. Allein ehe er ſichs verfahe; 
Fund das Reid) in Zeuer und Flamme, und es zogen verſchiedene Armeen wider e zu 
elde, 
© Noel, Couplet, Wiartini, Du Zalde u.a, ſub Ngau et Hyan-ngan. ©. auch Tb. 24. (6) ©. 618, 
er ihm ben Giſfttrank zubereitet, ald er deswegen entleibete, um dadurch aller weitern Entdeckung 
zur Unterfuchung gezogen werden folte, fich ſelbſt zuvorzufommen 37). 
37) Wiartini u. a, ſuh Ching. 


A. W.. 25. Th. 17. %.7,T. G 


Vanq⸗mang. 
n. C. G. 8. 


13. 
Whay:pang: 
vang. 

u. C. G. 22. 


14. 
Quangwvu⸗ ti. 
u. C. G. 24. 
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Felde, deren einige von ben vereinigten Herren, andere aber von dem beiden Bruͤ⸗ 
dern Lyew⸗ſiew und Lyew⸗ing, von der Familie Han, angeführet wurden. Diefe 
Kriege waren langwierig und blutig, und es folgete endlich eine algemeine Hungersnoth 
darauf, die vornemlich Durch die Heufchrechen verurfachet vourbe, welche die Erndte auf- 
fraffen. Und daraus .entftunden neue Empörungen und GStraffenraub, die fich mit 
dem Tode des Ufurpators endigten. Seine Armee wurde gefchlagen, fein Palaſt ges 
ſtuͤrmet, ausgeplündert und in Brand geſtecket; fein Kopf wurde ihm abgefchlagen, 
fein Körper zerftüchet, das Haupt auf einen Pfahl geftefet und dem Volke zur Bes 
ſchauung ausgeftellet.. «So gieng diefer abfcheuliche Tyrann zu Grunde, nachdem er 
die Krone vierzehen Jahr widerrechtlid getragen. Die fiegreiche Armee, die dieſelbe 
gerne einer würdigen Perfon von der föniglichen Familie auffegen wolte, wählete ven 
Whay⸗yang⸗vang zu diefer Würde, der vom King⸗ti, dem vierten Monarchen die 
fer Dynaſtie, abftammere. 


$. 42. 

13. Whay⸗yangevang betrog, wie fie gar bald merften, ihre Hofnung, 
indem er ein weibifcher und hüderlicher Herr ward; weswegen fie den Entfchlus falle _ 
ten, ihn vom Thron zuftoflen, nachdem er denſelben zwey Jahr befeflen harte, und einen 
andern an feine Stelle zu wählen. Anfaͤnglich fiel ihre Wahl. auf den Wang⸗lang, 
einen Betrüger, der fich für einen. Sohn des Kaifers Ching:ti, des — — 
chen dieſer Dynaſtie, ausgab; nachdem er aber entdecket und enthauptet worden, ſo er⸗ 
waͤhleten fie den Lyew⸗ſyero zum Kaifer, der den Titel Quang⸗vu⸗ti annahm, und 
von dem zehnten Sohne des Ringsri , des vierten Monarchen diefer Dynaftie, 

ammete. 

* 14. Quang⸗vu⸗ti, ber nur ‚eine gemeine Erziehung ‘auf dem lande genoß 
fen, und fowol am Mangel ald an der Mühfeligfeit des Bauerftandes mit Theil ges 
nommen hatte, war dadurch fo empfindlich gegen das Elend feiner Unterthanen gewor⸗ 
den, daß er ein fehr gütiger, Teutfeliger und mitleidiger Herr ward ; und werner burch 
die Gegend reifete, darin er war gebohren worden, fo lies er einige feiner tandsleute ho⸗ 
fen, und zog fie zu feiner Tafel. Er bewies fic) nicht weniger als einen Gönner gelehrter 
Männer, die er an feinen Hof zog und ſie zu anſehnlichen Ehrenftellen erhub. Indes 
wurde doch feine Regierung durch einige mächtige und hartnaͤckige Factionen beunruhi⸗ 
get, mit deren Bändigung er faft zwolf Jahr zubrachte, ob er wol, da er die Oberhand 
über fie befam, fich groffer Maͤßigung gegen fie bedienete, weswegen er durchgängig bewun⸗ 
dert und geruͤhmet wurde. Er verlegte feine Hofſtadt aus der Provinz Shen⸗ſi nad) 
Homan. ie chinefifchen Nachrichten gedenfen einer völligen Berfinfterung der 
Sonne, die fich in den letzten Tagen des fiebenten Monden des 46ften, ober nad) des 
Du Halde Rechnung des 40ſten Cyclus zugetragen, von weldyer fie fagen, daß ſie 
eher entjtanden, als fie nad) ihrer Ausrechnung entftehen follen ®). Quang⸗vu ftarb 

en. im 


G) Am Fall diefe wunderbare Verfinfterung fie fih wider ihre Rechnung ald vor berfelben 
der Sonne diejenige geweſen, die fi zur Zeit der zugetragen: denn fie fiel in den Vollmond, oder da 
Kreukigung Chriſti zugetfagen 38), fo hätten der Mond der Sonne gerade gegenüber fund, und 
die chineſiſchen Anmaliften lieber fagen follen, daß alſo diefe völlige Verſinſterung natuͤrlicher Weiſe 

’ nicht 
30) Matth. 27,4% 
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im ein und ——— feines Alters, nachdem er drey und dreißig Jahr tegieret 
hatte, und hinterlies zehen Soͤhne, davon ihm einer folgete. RER 
‘ 135. Mling:ti machte fich durch feine Gnade und Weisheit beruͤhmt; und 5. 
durch Anlegung einer Academie in feinem eigenen Palaſt zur Erziehung junger Prinzen Wingıri. 
und Edelleute, in welche auch Ausländer aufgenommen wurden, und er war bey ihren" C. G. 57. 
Uebungen oͤfters zugegen. Er waͤhlete ſich ein Fraussszimmer zu feiner Gemahlin, die 
ein Mufter der Befcheidenheit und Zucht war, und die nie brodirte Kleider trug Cr 
fies einen Damm zehen Meilen lang ziehen, um bie öftern Meberfchwenumungen des 
bo oder gelben Nee dazu er 100000 Menfchen brauchte. Im 
zweiten Jahr des 47ften Cyelus, oder im 6aſten Jahr Chriſti, geſchahe es, daß erden 
Traum hatte, deffen wir in einem ber vorhergehenden Abfchnitte gedacht haben f), dar 
durch er fich bewegen lies, feine Depufirte abzuſchicken, um den Heiligen, der im 
Occident war, aufzufuchen, die aber ſtatt feiner tehre den Gögen und Gottesdienft des 
©, famt der fehre von der Seelenwanderung zuruͤck brachten; und es wird ihm von 
ven chinefifchen Gefchichtfehreibern fehr übel ausgeleget, daß er fie in feine Staaten aufs 
genommen. Er regierete achtzehen Jahr, und es folgete ihm fein Sohn. 

16. Shang⸗ti führete dreizehen Jahr eine friedliche Regierung, die haupt, 16. 
ſaͤchlich von feiner Weisheit, Tugend und Zaͤrtlichkeit gegen ſeine Unterthanen, denen Shangıti. 
er die Abgaben erleichterte, wie auch von feinem Ekel an aller. Schwelgeren und über; * C. ©. 75, 
flüßigem Aufwande, herruͤhrete. Er empfahl den Adelichen ofte die gute Wirthſchaft 
der Alten, und er.felbft war ein volkommen Mufter davon. Er ſtarb imfünfund vreis 
figften Jahr feines Alters, und bekam feinen Sohn zum Nachfolger. 


$- 483. 

17. Ho⸗ti war damals nur zehen Jahr alt, und fund unter der Vormund⸗ 17. 
ſchaft feiner Mutter ; dem aber ungeachtet breitete fich fein Ruhm und feine Mache in . Hertt. 
die entfernteften Sander aus. Er hatte einen weifen und tapfern General, Namens 7.& G. 88. 
Panschau, ver eine grofle Anzahl Fürften in die Verbindlichkeit fegte, ihm zu huldi⸗ 

‚gen und feinen Schuß zu ſuchen: und es wird fogar gefaget, daß er bis an die Grenzen 

von Judaͤa, welches fand die Chinefer Tastfin nennen, vorgedrungen, und aufdiefen 

weiten Feldzügen fange Zeit zugebracht. Ho⸗ti verfties aus Eiferfucht feine erfte Ge: 

mahlin, die bald nachher vor Gram farb, und heirathete die Enkelin eines feiner Gene⸗ 

rale, die wegen ihrer ſeltenen Geſchicklichkeit in aller chineſiſtchen Gelehrſamkeit, noch 

mehr aber wegen ihrer Zucht und Sitfamfeit ein Mufter ihres Gefchlechtes war. Als 

ihr daher wegen ihrer Erhöhung bie gewoͤhnlichen Gluͤckwuͤnſchungen gefchahen und die 

Befchenfe überreichet wurden, fo nahm fie davon on nichts an, als einige Pinſel und 
- 2 eine 
N S. T9.24.(6.) S.4aıu.f. 


nicht entftehen fonte; und es mufteauchein chine⸗ lich wider ihre Rechnung geheiffen. Anlangen» 
ſiſcher Sternfundiger miffen, daß dieſes bem nas das Uebernatürliche der Verfinfterung, die ſich zur 
türlichen Lauf zumider war. Es ift daher. wahrs Zeit der Kreußigung unfers Heilandes zugetragen, 
ſcheinlich, daß entweder ein Irrthum in die chine: fo verweilen wir unfere Lefer auf das, was in ei: 
ſiſchen Jahrbuͤcher eingefchlichen, oder daß derile; nem vorigen Theil dieſes Werkes davon vorge: 
berfeßer das Wort nicht resht verflanden, und trageniworden 39). 

das vor ihrer Rechnung ausgebrudt, mas eigent: 


39) & alg. Welthifk. alte Befch. Th. 9. $.368. Ann. 1). 


r8. 
Shang:ti 
n. C. G. 105. 


ı Y. 
Ngan ti. 


20. 
Shun.ti. 
n. €. &. 12 5» 


21, 
Chang:ti. 
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eine feine Gattung Papier, das erft neulich. war erfunden worden. HZo⸗ti war einer 
von denerften, der die DBerfihnittenen zu einer ausſchweifenden Macht an feinem Hofe 
gelangen lies, die nachher für'das Reich fo unglückliche Folgen gehabt, indem er fie zu 
den höchften Chrenftellen befürberte. (Er regierete fiebenzehen Jahr, und bekam feinen 
Sohn zum Nachfolger. 

18. Shangsti lag noch in der Wiege als fein Vater ftarb, und Tebete faum 
ein Jahr. Demfelben folgte ein Enfel des Chang:ti, des fechzehenten Monarchen dies 
fer Dynaſtie. 

19. Ai weil er nur dreizehen Jahr alt war, fo wurde feine Mutter 
zur Vormuͤnderin beftätiget, und mit der ganzen Faiferlichen Würde befleidet, die fie 
auch über die in den Gefegen vorgefchriebene Zeit beibehielt, um dem Voike befto 
mehr Gutes erweifenzu fonnen. Es war damals eine groffe Theurung, und viele wuͤr⸗ 
den haben umfommen müffen, wo man ihnen nicht zeitig zu Hilfe gefommen-wäre. 
Sie fies fich fo weit herab, daß fie die Armen, ja auch fo gar die Gefangenen befuchte, 
und ihnen Huͤlfe leiftete. Da fie hiernächft in Erwegung z09, daß ein fo groffes Neich, 
als es damals war, nicht leicht — werben foͤnte: fo erlies fie verſchiedenen beſieg⸗ 
ten Nationen und ſouverainen Fuͤrſten den gewoͤhnlichen Eid und Tribut, und ſetzte die 
chineſiſchen Staaten in engere Schranfen 9). Ahr Sohn heirathete eine Dame, wel⸗ 
che, da fie ſich unfruchtbar fand, den Sohn eines andern Weibes als den ihrigen ans 
nahm, um fünftig zur Krone zu gelangen ; und damit diefes nicht entdecket werben moͤch⸗ 
te, fo Ties fie die wahre Mutter des Sohnes heimlich, mit Gift hinrichten. YIgan res 
gierete neungehen Jahr, und befam diefen Sohn zum Nachfolger. 

20. Shun⸗ti, der Sohn bes Ngan⸗ti, den er mit einer Beifchläferin erzeu⸗ 
get hatte, that fich in den erften Jahren feiner Regierung durch verſchiedene Siege über die 
Barbarn hervor. Die legte Kaiferin aber mufte ohne die gewöhnlichen teichencerimonien 
bleiben, weil fie feine Mutter mit Gift hingerichtet hatte. Im vierten Jahr feiner Res 
gierung gab er ein Geſetz, daß niemand zu einem obrigfeitlichen Amte befördert werben 
folte, der nicht vierzig Jahr alt wäre, oder aufferordentliche Berdienfte befäffe, die den 
Mangel der Jahre erfegeren. In dem neunten Jahr des Cyelus brachte einer, Nas 
mens Ma⸗myen, eine anfehnliche Armee von andftreichern zufammen, der die Staͤd⸗ 
te und das platte fand ausplünderte, und, da ihn fein Gluͤck aufgeblafen hatte, gar 
nach der Faiferlichen Wuͤrde frebete ; allein er wurde gefchlagen und getötet, che er 
feine Abficht ausführen Fonte. Der Kaifer ftarb im neungehnten Jahr feiner Regie 
rung und ihm folgete fein Sohn 

21. Changsti, der den Thron im zweiten Jahr feines Alters beftieg, aber 
auch vor Eudigung deſſelben ftarb, und ihm folgete | 


22, Che 


5) Um dieſe Zeit wurde der beruͤchtigte Sees aber eins im achten Jahr derſelben, das ſich durch 
räuber Chang:pestu, der die chineſiſchen Meere einen groſſen Theil des Landes ausbreitete, we 
fünf oder ſechs Jahre beunruhiger hatte, ertappet ſich die Erde aufthat und ſchreckliche Berwüftum 
und hingerichtet. Unter dieſet Negierung teugenfih gem anrichtere 40). " 
auch einige fürchterliche Erdbeben zu; fonderlich 


40) Zu Zalde ſab Ngan-ti, 
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a2. Chesti, der, ob er gleich nur acht Fahr alt war, dennoch einige ausneh⸗ 22 
mehbe Merfmale einer vorcreflichen Anlage von fich blicken lies; allein die Kaiferin, wel Chetl, 
che die Bormundfchaft führete, hatte einen Bruder, Namens Kyangski, der ihre Aus HER * 
toritaͤt misbrauchte, und ſich wenig oder gar nicht an den jungen Kaiſer kehrete, ja eins 
ftens in feiner Gegenwart und ben einer öffentlichen Verſamlung fich fo frech und fres 
belhaft aufführete, daß der Prinz nicht umbin fonte, einen drohenden Blick auf ihr zu 
werfen, und einem andern, fo laut daß man es wohl hören Fonte, ins Ohr zu fagen: 
das ift ein frecher Kerl, Diefes Wort aber Foftete ihm fein feben, und —— 
der ſich vor feiner Rache fuͤrchtete, lies ihm durch Gift hinrichten, che er ein vo 
Jahr regieret hatte. Ihm folgete fein Bruber. 


* 


iged 


4. 44. 
23. Whan⸗ti war ein fehwacher Herr, und ein Gönner der Secte des -__ 2» 
Lau⸗kyun, von welcher oben iſt — worden 9). Unter ihm wurden die obrig⸗ —— 
keitlichen Aemter kaͤuflich, und die Verſchnittenen waren feine vornehmſten lieblinge. MUB. 67. 
Daher entfernetew ſich die gelehrten Männer aus feinem Palafte, und lieffen ſich durch 
feine neuen Einladungen nicht zurücke locken. Lyang⸗ki, der Mörder des legten Kai⸗ 
fers, und fein Weib, wurden zur höchften Ehre erhoben, in welcher er fich fo * und 
ſtolz bewies, daß er ſich wider die Geſetze unterſtund, mit dem Schwerdt an feiner Sei⸗ 
£e in dem Palafte zu erfcheinen. Indes wurde ihın dieſes Verbrechen vergeben, da er 
um Verzeihung bat; weil er fich aber bey allen, und fonderlich bey ven Verfchnittenen 
verhaft gemacht hatte, als welche mn alle Gewalt in den Händen hatten, fo wurde 
fein Haus von einem Trupp-derfelben fo hart belagert, daß er, weil er nirgend einen. 
Ausgang finden Fonte, erft fein Weib, und hernach fich felbft entleibete. Im acht und 
zwanzigſten Jahr diefes Cyclus entftund in allen Gegenden des Reichs eine fo ſchreckli⸗ 
e Hungersnoth, daß das Volk Menſchenfleiſch freffen mufte. Der Kaifer de im 
echs und breißigften Jahr feines Alters, und im ein und zwanzigften feiner Regierung. ° 
r hinterlies feine Kinder, ob er gleich eine Menge Beifchläferinnen hatte, fondern es 
folgte ihm ein Prinz von der Familie Changeti. * | 
24. Lingsti verrieth eine noch) gröffere Neigung zu den Verſchnittenen/ 24. 
und erhub fie zum hoͤchſten Gipfel der Macht; dagegen bewies er einen Abſcheu gegen Linget. 
diejenigen, die ihm mit beſſern Rathſchlaͤgen an die Hand gehen konten. Ueberdis war er n. C.G. 189. 
ein Herr von unerfättlichem Geitz, von einem beiſſenden Witz und wunderlichen Gril⸗ 
fen 3). Das einzige Gute, fo von ihm gemeldet worden, beſtehet darin, daß er die weiſen 
Sehren der alten Katfer, die in den fünf “— Buͤchern enthalten waren, auf mar⸗ 
3 morne 


) ©. Tb. 24. (6.) 6.428. uf. 


Sy) Unter andern feltfamen CEinfällen, die er Eine andere Art ber Vergnuͤgung war es fuͤr ihn, 
achabt, wird Auch diefer gemelder: daß er im fel: daß er, wenn er im feinen Gärten frifthe Luft 
nem eigenen Palaft einen Markt angeleget, auf fchöpfen wolte, fi eines Wagens bedienete , der 
weichem allerhand Seltenheiten verfaufer worden, von Efeln gezogen wurde; daher denn diefe Thies 
und baf er ein fonderbares Vergnügen daran ges re, um bie Mobe des Hofes nachzjuahmen, allent 
funden, wenn feine DBeifchläferinnen ſich unter halben den Pferden vorgejogen wurden 43). 
einander gezanfet, gefchimpfer und gefchlagem . 


4) Du Zalde füb Ling-ti, 


25. 
Hyen⸗ti. 
N. C. G. i 89 
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morne Tafeln graben, und am Eingange in die Academie öffentlich aufſtellen fies, As 
fein der unerträgliche Stolz der Berfihnittenen machte ihn fo verhaft, zumal da viele 
vom Adel, die fich demſelben wiberfeget, waren hingerichtet worden, daf in Furzer Zeit 
groffe Armeen im Felde erfchienen, die ſich felbft- die gelben Rappen nenneten, uns 

von drey Brüdern angeführet wurden, die verſchiedene Provinzen ausplünderten; end⸗ 

fich aber wurden fie —— und einer nach dem andern hingerichtet. Einige barba⸗ 

riſche Truppen, denn ſo nennen ſie alle Fremden, machten auch einige Verſuche an den 

Graͤnzen; ſie wurden aber gleichfals, ſo wie auch der Ueberreſt von den gelben Raps 

pen, ums fünfte Jahr des folgenden Cyelus von einem erfahrnen General gefchlagen, 

von welchem gemeldet wird, daß er ſich in den zehen Jahren, fo lange die Kriege gedaus 

ret, nicht zu Dette geleget. Ling⸗ti ftarb das Jahr darauf im vier und dreißigften 

Fahr feines Alters, und im zwey und zwanzigften feiner Regierung, ohne feinen Nach: 

folger namhaft zu machen. _ 


5. 45. 


25. Hyen⸗ti hatte einen ältern Bruder, Namens Pyensti, ver den Thron 
nach des Lingsti Tode beftieg; allein nach eier Regierung von wenig Monaten trat er 
denfelben an ihn ab, und er wird daher nicht mit unter die andern Kaifer gerechnet. 
Hyen⸗ti war damals noch) jung, und feine Schwachheit und Trägheit, oder vielmehr 
feine Dumpeit, gab Gelegenheit zu beftändigen ſowol einheimifchen als auswertigen Kries 
gen. China theilete fich erft in drey und hernach in vier Partheien, die unter fo viel 
Hberhäuptern ſtunden. Die morgenländifche Parthen rebellirte wider den Tongsche, 
den General der faiferlicdhen Armee, der den Kaifer und feinen Bruder ermordet, den 
Palaft in Brand geſtecket und die Faiferlichen Gräber geöfnet hatte, wo er ner 
mesliche Schäge fand, und darauf feine Hofftadt indie Provinz; Shen⸗ſt verlegte. 
Indes blieben feine Schandthaten nicht lange unbeftraft; er wurde im folgenden Jahr 
ermordet, fein Körper auf oͤffentlichem Marft an einen Schnellgalgen gefmüpfer, und 
alle feine Neichthümer confiseiret. Die gelben Rappen hatten ſich die herfchenden 
Unordmungen gleichfals zu Nutze gemachet, und waren fehr zahlreich geworden. Aber 
auch diefe wurden almählig vom Tſau⸗ſau gedämpfet, der ſich ver Fatferfichen Autoris 


‚tät anmaſſete. Diefer letzte aber wurde derfelben im fieben und dreißigſten Jahr des 


Sechſte bunu ? 
ftie Sehen, vorher Lyewpi, und ſtammete vom A 


Is 
Ehaustye: 


v . 
n. C.G. 220. 


Cyclus von feinem eigenen Sohne Tſau⸗poi beraubet, und in eine Fleine Herrſchaft 
verbannet, die er ihn gab, und wo er vierzehen Jahr nachher in algemeiner Verach⸗ 
tung ſtarb. Hyen⸗ti regierete ein und dreißig Jahr, und mit ihm endigte ſich die 
fuͤnfte Dynaſtie. 

$. 46. 


1. Ehaudyervang, der erſte Monarch dieſer Dynaſtie (der ſpaͤtern Han) hies 

ing, demfvierten Kaifer der vorigen Dynaftie, 

ber, Er war ſehr lang, und hatte eig majeftätifches Anfehen, das jedermann Ehrerbierung 
auferlegte. Seine Tapferkeit war feinem Anfehen gleich, und er blieb be feiner ſtandhaf⸗ 
ten Faflung, es mochte nun gut ever übel gehen. Wie er zur kaiſerlichen Würde ges 
langet, das ift uns nicht gemeldet worden. Seine Regierung daurete nur drey Jahr, 
und er ſtarb im drey und ſechzigſten Jahr feines Alters, nachdem er den Sew⸗ti, 
feinem 
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feinen Sohn, zu feinem Nachfolger ernemmet, und ihm und feinem erften Minifter in 
Anfehung ihres kuͤnftigen Verhaltens einigeweife Negeln gegeben hatte 8). 

2. Des Hew⸗ti Negierumg war fehr unruhig, wegen der Kriege, die unter 2. 
den andern fouverainen Fuͤrſten würend geführet wurden, in welchen er jiveen berühmte  Kew:ti. 
Generafe verlor, den Chang⸗ſi und Quang⸗yu, davon ber legte der chinefifche 
Mars genennet worden. Aoslyang wurde gleichfals öfters vom Könige von Ghey 
gefchlagen, ob er fich wol-jederzeit auf eine gute Art zurück zog, als im welcher Kunft 
er fehr erfahren war. Hierauf 509 diefer Herr mit einer ganz erftaunlichen Armee wis 
der dievereinigten Könige Han ımd U zu Felde, in der Abficht, ihnen ihre Laͤnder wegzus 
nehmen. Als er aber an das Ufer des Fluſſes Rang⸗tſe⸗kyang Fam, deflen Wellen 
damals fehr ungeftüm waren, jo rief er ans: Das find ohne Zweifel die Graͤnzen, 
die Der Simmel dem Ehrgeitz der Sterblichen geſetzet hat; und fo gleich ging 
er auch wieder zurücf. Bald darauf wurde er von feinem eigenen aufrührifchen Gene⸗ 
ral Songschau gefchlagen ; der, nachdem ihn fein bisheriges Gluͤck aufgeblafen, und er 
auch ben der Armee viel ausrichten. fonte, den Entſchlus faffete, die Faiferliche Würde 
an fich zu reiffen. Als ver Sohn des Heweti fahe, daf die Sachen fo verzweifelt bofe 
waren, fo ging er zu feinem Vater und fagte zu ihm: Es iſt jetzt keine Zeit, lange 

ung anzuftellen. Diefer Augenblick müs euer Schickfal entfcbeiden, 
he muͤſſet entweder fiegen, oder mıt diefem Schwerdt in eurer Hand und 
mit der Krone auf eurem Haupte fterben, Da es aber dem Kaifer an Muth 
fehlete, dem Songschau ein Treffen zu liefern, fo 309 fichrder junge Prinz dieſes ders 
gefta t zu Gemuͤthe, daß er fich in den Eaal feiner Vorfahren begab, und dafelbft erft 
feine Gemahlin, hernach aber auch fich felbft toͤdtete. Bald darauf wurde die Faiferlis 
che Armee in die Pfanne gehauen, der Palaft gephünbert und. der zaghafte Kaifer warf 
fich) in die Hände des Lieberwinders, der ihm eine Fleine Herrſchaft amwies, in welcher 
er fieben Jahr ein verborgenes und verachtetes teben führete, umb endlich im fünf und 
fechzigften Jahr feines Alters und im ein und vierzigften feiner Negierung ftard. Mit > 
ihm enibigte fich die fechfte Dynaſtie. 


$. 47. 
. i 1 Siebente dy⸗ 
. Shi⸗tſu⸗vu⸗ti war der Sohn des Nebelten Songschau, welchen eis naftietfin _ 


men er ſich beilegte, als er der Stifter diefer neuen Dynaftie Tfin ward k). Er hat” 
ge 155 Jahren. 


K) Er lies fie kurz vor feinem Tode zu fihru: und euren Eifer. “Ich babe zu wenig Tus 


fen, und redete feinen erften Minifter, Namens 
Bo:lyana, folgendergeftalt an: Wenn mein 
Sohn ſich wegert, gegen euren weifen Rarb 
die [huldige Achtung zu beweifen, foftoffer 
ibn vom Thron, und regierer ibr an feiner 
flart. Hierauf fagte er zu ſeineam Sohne: So 
gering euch auch ein Sebler vorkommen 
mag, fo büter euch doch, denfelben Zu be: 
geben; und fo ſchlecht euch auch eine tu⸗ 
genobafte Handlung zu feyn ſcheinet, fo 
ungerlaffer fie deswegen nicht. Die Tu⸗ 
gend allein verdienet eure Yufmerkfamkeit 


42) Du Aalde fub Chang-Iye-vang. 


gend befeilen, als daß ich euch zum Mu⸗ 
fter dienen Eönte; folget aber dem Ratbh 
des Ko⸗lyang, fo werdet ihr an ibm einen 
andern Vater finden. Kurz vorher, ehe er 
geftorben, foll er fich folgender Ausdrücke bedienet 
haben: Menn ein Menſch funfzsig Jabe 
alt worden ift, fo bat er nicht Urſache, fich 
über die Kuͤrze feines Lebens zu beſchwe⸗ 
ren; warum folte ichs denn tbun, der. ich 
über fechsig Jabre alt geworden 42)? 

2%) Ob wol hier der Name Tfin einerley zu 
feyn fcheiner mit dem Namen der vierten 2 
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9 te feine Hofſtadt in der Provinz Ho⸗ nan; er war ein grosmuͤthiger Herr, hatte einen 
> Fern fehnellen Begrif, urtheilete gefund und war ein unverföhnlicher Feind aller Berftellung. 
EI Seine Negierung wurde durch die Friegerifchen Zuruͤſtungen verfchiedener Fleiner Fürs 

ften geftöhrer, die nach der Faiferlichen Wuͤrde ſtrebeten; es wurden aber.die ſuͤdlichen 
Fürften öfters von den nordlichen gefchlagen, welche letztern nicht nur abgehärtete Sol; 
daten waren, fondern auch bie Tatarn zur Seite hatten, mit welchen fie in einem 
Bündnis ftunden. Er aber überwältigte diefe letztern, und darauf ging er den in ven 
füdfichen Provinzen zu Leibe; umd als er über den Flus Rang⸗tſe⸗kyang ohne Wir 
berftand gefeßet, fo belagerte er die Hauptſtadt des Königreichs LI, beflen König, weil 
er ihm nicht Widerſtand thun konte, ſich an ihn ergab, und es wurde ihm ein kleiner 
Staat angewieſen, in welchem er feine übrigen tebenstage endigte. Cr hatte kaum ſie⸗ 
ben Jahr regieret, fo war er Beherrſcher des ganzen Reichs, und-durfte fih vor Feinem 
Feinde fürchten; daher er auch entfchloffen war, die Ruhe zu genieffen, die ihm feine 
Siege zuwege gebracht hatten. Cr ergab fich nicht nur, dem Muͤßiggang und tuftbat- 
feiten, fondern war auch unporfichtig genung, daß er feine Armee aus einander gehen 
fies; wodurch denn der Ehrgeiß der Fleinen Fürften wieder rege zu werben begunte, 
Er ftarb im fünf und zwanzigften Jahr feiner Negierung, und im fünf und funfzigfter 
Fahr feines Alters, und hinterlies eine zahlreiche Familie. Ihm folgete fein Altes 


ſter Sohn 
2. ti, deffen Mangel am Genie und Gefchicklichfeit guten Theils 
pi ei. durch die Fähigfeit von vier feiner Minifter erfeget wurde. Daher war der Anfang 
n.C.©. 39,. feiner Regierung sieinlich glücklich ; allein der Ehrgeitz oder die Eiferfucht eines feiner Wel 
ber oder Königinnen vom zweiten Range, um berentwillen er feine Kaiferin vom Hos 
fe verfties, die ihren einzigen Sohn vergiftete, und alle Eblen, bie es mit ihrer Pars 
then hielten, Hinrichten lies, feßte den Hof und das Neid) gar. bald in die Aufferfte Ver⸗ 
wirrung. Es fielen verfchiedene Schlachten vor, und wurde zu beiden Geiten viel 
Blut vergoffen, bis endlich die Reihe auch an dieſe Heldin Fam, die mit allen, fo ihe 
beiftunden, getodtet wurde, und der Kaifer mufte Die Flucht ergreifen, um fein Leben zu 
retten. Verſchiedene Fleine Könige bedieneten ſich diefer Zerrüttung vortheilhaft und 
zogen zu Felde, fonderlich aber der König von Tſi, dem es dergeſtalt glückte, daf er 
fehon auf dem Wege zur Faiferlichen Krone war, er wurde aber bey.diefem Berfuchgetöb« 
tet. Der König von Han that in den nordlichen Gegenden ein gleiches, hatte aber 
auch eben diefes Echieffal. Endlich wurde der Kaifer im acht und vierzigften Jahr 
feines Alters und im fiebengehenten feiner Negierung durch Gift hingerichtet; und weil 
er Feine Familie hinterlies, fo erwähleten die Groſſen des Neichs den fünf und zwanzige 
ften Sohn des Shurfusowsri, bes Gtifters diefer fiebenten Dynaſtie, zu feinem 
Vachfolger. 
* 3. Whay⸗ti war ein Herr von ſolchen Eigenſchaften, die eine gluͤckliche 
Whayti. Regierung verfprachen ; allein der Ehrgeiß der Fleinen Könige lies ihm diefelbe nicht fan 
1.8.8. 306. ge genieflen. Einer von diefen Fleinen Königen, Namens Lyew⸗ywen, war im Be; 
grif ihn vom Thron zu jtoffen, wurbe aber durch einen fehleunigen Tode daran gehin⸗ 
dert, 
ftie, fo verſichert man und doch, daß fie verfchies eine gar verfähiedene Bedeutung unter den Chi⸗ 

deutlich geichnichen und ausgeſprochen werden, auch nefern haben 43). 

43) Du Aalde fub Shi-tfu-vu-d, i 


* 
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dert. Sein Sohn Lyew⸗tſong aber, der in führte Fusfkänfer trat, nahm den Palaſt 
in Beſitz, und plunderte ihn aus; er toͤdtete den Kaiſer ſamt feinem Sohne, nachdem jener 
ihm erft ben der Tafel in der Geſtalt eines Sclaven anfwarten müflen ; welches im dreißiger ; 
ſien Jahr ſeines Alters und im ſechſten ſeiner Regierung geſchahe. Die Groſſen des Reichs 
erwaͤhleten an feine Stelle den Min⸗ti, den Eukel des Stifters dieſer Dynaſtie. 

4. Mlinsti war eben fo ungluͤcklich als fein: Vorfahr, indem er im dritten4. 
Jahr feiner Megierung vom Thron geftoffen, und in eine kleine Herrſchaft in der Pro; Mini. 
win; Shen⸗ſi verwiefen; im folgenden Jahr aber daſelbſt vom Könige von Han -geröd C. G. 51: 
tet wurde, “ | — | 
5. Nioerkiti, ein anderer Enfel des Stifters dieſer Dynaſtie, wurde an feis i 
ne Stelle gewählet, der ſich ala einen Herrir von groſſer Maͤßlgung, Genuͤgſamtkeit, und Yweneti. 
‚als einen Liebhaber gelehrter Männer bewies. Er verlegte feine Hofftadt aus Weften 1-€. ©. 316. 
gegen Dften und erwählte dazu die Stadt Nan⸗king, daher auch feine Familie die 
mergenländifche Familte-von Tfin iſt genennet worden... Er regierete fechs Jahr, und 
darauf fiel er in eine tiefe Schwermuͤthigkeit, in welcher er fein teben im fechs und vier; 
zigſten Jahr feines Alters beſchlos, und ihm folgete fein Sohn. 


« 48: s 
6. Mingti regierer nur drey Jahr, und es ift ſonſt nichts won ihm ans, 
gemerfet worden, als daß er die Krone feinem Sohne hinterlaffen. 

- 7. Ehingai war damals nur fünf Jahr alt, und feine Mutter regierere an 7. 
feiner ftatt. Es war aber die kalſerliche Autorität zu ſchwach, daß die Fleinen Fuͤrſten Ching:ti. 
Dadurch häften in den Skhrätifen gehaften werden koͤnnen, Al& welche ſich unter einan⸗ MS. 325. 
der befriegeten and anfrieben, um fich nur den Weg zum-Faiferlichen Wurde zu Bahnen. 
Chinge⸗ti regierere fiebzehen Jahr, und hatte feinen Brüder zum Nachfolger. 

8. King, ti regierete nur zwey Jahr, ſtarb im zwey und bierzigften Jahr „9 
feines Alters ımd hinterlies die Krone ſeineim äfteften Sohne. Ringsti. 342. 
9. Mo⸗ti, der bamalsmır zwey Jahr altwar, und unter der Bormundfchaft 9. 
der Raiferin ſtund, gab Anzeigungen eines-bertreflichen Fuͤrſten von fich. Als er Marti. 
aft worden war/ daß er die Regterumg ſelbſt fuͤhren konte, ‘fo folgte er noch immer dem 1 & ©. 344. 
Rath der beften Minifter, und brachte verfchienene Provinzen wieder an fih. Wan⸗ 
ven, einer von feinen Feldherren, zog gegen einen nordifhen-Fleinen Fürften bon ber 
Familie Han zu Felde. ber fich wider ihn empoͤret hatte, deſſen Palaſt er bis auf der 
Grund abbrennen lies. Es waren mod) verfihiedene amdere in den Waffen, die alle 
nach der kaiſerlichen Würde ſtrebeten, und die, wenn Mo⸗ti länger gelebet hätte, wol 
gleiches Schickſal erfahren Haben möchte. Allein eriftarb-im ſieben zehenten Jahr ſei⸗ 
ner Regierung, und ihm folgte em Sohn des Ching⸗ti, des ſiebenten Kaiſers dieſer 


Dynaſtie. 
ſ 10, Ngai⸗ti regierete vier Jahr und ſtarb im fünf und zwanzigſten Jahr feines 10, 
Alters, und im zweiten Jahr des zwey und funfzigſten Chelus. Die Adlichen wähle Ngaiti: 
son feinen füngern Bruder zum Nachfolger⸗· n. C.G. 361. 
11. Tisye regierete nicht viel laͤnger als fein Bruder, ob er wol den Berluſt . 
des Thrones funfzehen Jahe überlebete, indem Wang⸗ven, fein General. und erſter Tuͤe. 
Minifter, ihn vom Thron fties, nachdem er den Sieg im Norden erfüchten; und lies ihn n. C. ©. 395 
ineine Eitadelle einfperren, in welcher er im drey und vierzigſten Jahr feines Alters ſein 


A. W. 25. Th. ry. a 7. Th. H teben 


6, 
Mingett, 


38. X Bach. Hiſtorie des chineſiſchen Reichs. 


leben endigte. Ihm folgete Kyen⸗ ven⸗ti ber letzte von den Soͤhnen des Rwen⸗ti, 

des fuͤnften N diefer Dynaſtie. — — 

12 12. enzwensti regierete nur jiven „und ſtarb im drey und funfzi 
Kyen wen l. en Jahr feines Ares, und ihm folgete fein Sohn. | ® fu ng 
13. 13. Vu⸗ti hatte kaum den Thron beftiegen, fo wurde fein Gebiete vom Fu⸗ 
Durti, kyen angegriffen, ber in Norden regierete ; umd der, wider den Rath aller feiner Minl« 
WC. 372. fter mit einer mächtigen Armee wider ihn zu Felde z09, in der Abſicht, ihn der Faiferkis 
chen Würde zu berauben. So bald. Vu⸗ti hiervon Nachricht erhielt, for gieng er ihm 
mit einem auserlefenen Corps Truppen entgegen ; er lies ihm nicht fo viel Zeit, - alle feine 
Truppen zuſammen zu ziehen; fordern grif ihn in feinem kager ſo ſchnell und muthig an, 
daß er ihn vollig über den Haufen warf; weswegen einer feiner Generale aus Wuth und 
Derzweiflung ihn anf feiner Flucht ergrif, ineinen Tempel fuͤhrete und daſelbſt erwürgete. 
Indes ſchreckte das Gluͤck des Vu⸗ti verfchiedene andere Fleine Könige ‚nicht von der 
Einpödrung ab; Die er auch) leicht würde haben aufreiben koͤnnen, wenn er fich feines Sies 
ges beffer bedienet haͤtte, und ihnen unmittelbar zu Leibe gegangen wäre, . fat deffen, 
daß er erjt an feinen Hof zuruͤckging, und fich allen Arten der fleifchtichen Wolluͤſte 
überlies. Eine von feinen Königinnen, vom zweiten Mange brachte ihn ums feben, 
die er im Scherz ein-aftes: Weib geheiffen hatte, ob fie gleich nur dreißig Jahr alt war; 
welches fie dergeftalt verdros, daß fie fich bald an ihm rächete, indem. man ihr in feis 
nem Bette erftisftliegen fand, nachdem er vier, und zwanzig Jahr regieret hatte. Ihm 


folgete fein Sohn; ' - - M' ” 
ZT 7 WE 14. ; bewies ſich als einen noch unwuͤrdigern und gleichguͤltigern Res 
Mgan⸗ti. genten, fo, daß unter feiner Regiernug von nichts anders als von Empoͤrungen und 
n. C. G. 396. Kriegen der Fleinen Fürften gehöret wurde. Ein Enkel des Konigs von Lay, der eins 
zige Zweig von diefer Familie, nachdem er.den König von en feiner Staaten beraus 
bet, ftiftete eine neue Monarshie, darin vierzehen auf einander folgende - Könige 
von feiner Familie regiereten. Um «ben dieſe Zeit geſchahe es, daß ein nichtswuͤr⸗ 
a: diger Kerl, Namens Lyewehu, ver im Sande herumging und Schuhe verfaufte, nach⸗ 
— denm er ein Soldat worden war, endlich ein General einer groſſen Armee und mächtig 
geming ward, den Kaiſer zu ermorden und fich der Faiferlichen Wuͤrde zu bemächtigen, 
VNgan⸗ti wurde im zwey und zwanzigften Jahr feiner. Regierung getödter, und fein 
Druder folgte ihm. Allein feine Regierung war ſehr furz, und Lyewehu, nachdem 
er ihn aus dem Wege geraͤumet, bemächtigte fich des Throns, und ward der Stifter 
einer nener Dynaſtie. 

15. 15, Kongrti.beftieg den Thron nach feines Bruders Tode, wurde aber 
Kongeti. von chen demfelben Mörder erſticket oder ſtranguliret, im zweiten Jahr feiner Regie⸗ 

n. C. G. 4b. rung, und war der legte Monarch von der Dynaftie Tſin. 

| Mr F 

Adıse dynaſtie 1. Lyew⸗hu, der Stifter der Dynaſtie Song M), legte ſich, als er den 
— * 59 Thron beſtieg, den Namen Kau⸗tſu⸗vinti bey, und feine Hofjtade ſchlug er zu Nan⸗ 
9 _ king 


M) Diefe Dynaſtie und die wer folgenden, die Vergleichung mit den andern für klein gehaften, 
zuſammen den Namen U⸗tay führen, werden in ſowol wegen der geringen Anzahl von Jahren, als 
= ' au 
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auf⸗ welches ſeine Geburtsſtadt war ¶ Er hatte etwas unbeſchreiblich edles und ma ⸗r. 
Bit ſeiner Perſon und ganzens Betragen, und war ein Wiann vonmitht geringee Kauetſumu⸗ti. 
zer Tapferfeit als Gengſamtoit⸗ weiches aus feiner Kleidung, Gefolge u. we deut. C. G. 420. 
lic) genung zu erſehen war.Er tegierete nur zwen Jahr, "und ſtarb im ſieben und ſech⸗ 
ziaften Jahr ſeines Alters, und ihm folgete fein ältefter. Sohn Shausti, 
Beine. Shausti, war, damals ſiebzehen Jahr alt, weil er aber ein ſchwacher 2. 
nichtswuͤrdiger Prinz war; ſo nahm ihm Tau⸗tau⸗tſi die Krone, und bald nachher auch Shau:ti. 
fein teben, che er noch: ein Jahr regieret hatte, · ¶ Dem Shau⸗ti folgte Ven⸗ti, der! & © 422. 
dritte Sohn des Stifters dieſer Dunaſtte. s — 
ze Wenaei war ein Herr, der um ſeiner Gelindigkeit, Gerechtigkeit und . 
Aufrichtigkeit willen ſehr bewundert wurde; dabey aber war er den Bonzen auf eine: Veniti, 
aberglänbige: Art zugethan, zu deren Vertheidiger er fich öffentlich erflärete. Nachdem €. ©,423. 
er verſchiedene beilfame Einrichtungen gemachet, dadurch er ſich auf dem Thron beveſtig⸗ 
tey ſo kuͤndigte er dem nordiſchen Kaiſer ben Krieg an. (ev: zu dieſer Zeit fo mächtig 
worden war daß bereits ſeth zehen kleine Könige feine Vaſallen waren,) und erhielt ver⸗ 
ſchiedene Stege ber ihn, durd) die Tapferkeit and Klugheit ſeines erſten Miniſters Tau⸗ 
tau⸗tſi, gegen welchen er aber nachher eiferſuͤchtig wurde, und ihn hinrichten fies, 
Die Nachricht von dern Abgang eines fa capfern Generals reitzete die nordiſchen Fürs 
ſten gar balb/ den Seleg wieder zu erneuren, und die Truppen des: Ven⸗ti, denen es 
an einem tapfern Anfuͤhrer fehlete, wurden in verſchiedenen Treffen: geſchlagen; ſonder⸗ 
lich fiel eines ind ſechs und zwanzigften Jahr feiner Regierung vor, daben es auf beiden 
Seiten ſo ſchrecklich zuging/ daß die Felder mit chineſiſchem Blute uͤberſchwemmet wa⸗ 
ren. Tay⸗vu⸗ti, der nordiſche Katſer, der feinem Mehenbuhler nad): immer uͤberlegen 
blieb, lies unter den in ſeinen Staaten wohnenden Borzen-ein algemeines Blutbad ans 
ſtellen, ihre Tempel verbrennen und ihre Goͤtzenbilder niederreiſſen. Bald Darauf wur⸗ 
de auch, Ven⸗ti von ſeinem aͤlteſten Sohne ermordet, im fünf und dreißigſten Jahr ſei⸗ 
nes Alters und dreizehenten Jahr ſeiner · Regierung; und der Vatermoͤrder wurde vom: 
ſeinem noͤchſtfolgenden Bruder auf gleiche Art bedienet, als welcher fo: gleich feines Bar: 
iers Tob rachet⸗ ni. nl ie es 
ERTL $ so ——— 
4. Vou⸗ti wurde ‚für einen gelehrten Herrn gehalten, bildete ſich aber dar /·4. 
auf, daß er ein Pferd gut regieren und: den geſchickt fuhren konte, fo viel ein, Pour 
daß er aus der Fagd ſeine Hauptvergnuͤgung machte und da er. von Natur mehr us" C. G. 453. 
geſittet war, als es ſich zu ſeiner hohen Würde ſchitkte, fo geſtattete er ſeiner Zunge 
groſſe Freiheiten, und ſchmaͤhete diejenigen, die um ihn waren. Er ſtarb im eilften 
Jahr feiner Reglerung, und im fünf und dreißigſten Jahr feines Alters, und ihm folgte 
fein ältefter Sohn. = ee | 
65. Futi hatte knum den. Thron beftieger, als er eine fogr br _$ 
art offenbarete und fo, viehtüinfehufüge: Perfonen him ichtete, daß er gleich im erften, Furt. 
Jahr feiner Regierung umgebracht uurde, and; fein Machfolger award Ming⸗ti, dee" 88.564 
eilfte Sohn des Ven⸗ti, des dritten Kaifers diefer Dynaſtie. 
MR »E H 2 6. Ming⸗ 
mich Wenigkelt der Kaiſet, Diefe gange Zeit de wmordfiche und fäbliche, deren Jegllches feine eige⸗ 
br mar Cine in en men Dinunchen harye —* * 


* 
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6: 6 ilinggki, der eben fo umnenſchlich war, ala ſein Borfaßez: fing feine 
‚Mingtl: Regierung damit an, daß er dreizehen feiner Meffen vom Eaiferlichen Blut —— 
n. C.G. 465 . (ig; und da er ſelbſt feine Kinder hatte, fo geſtattete er feinen Weibern, andere Mäns 
ner zuzulaſſen, um von einer .verfelben einen Sohn zu. erhalten, und machdem er die! 
Mutter getödter, ‚die Kaiferin,. die unfruchtbar war, damit zu befchenken x Ex 
erhub den Syau⸗tau⸗ching, einen Mann von unerſaͤttlichem Ehrgeiß ‚zur höchften 
Mürder des Reichs/ dev nachher zween Kaifer ermordete, inn ſich den Weg zum Throm 
zu bahnen... »Lilıng: er ſtarb im achten Jahr feiner, Regierung: und: im vier und dreis 
figften Jahr feines Alters, und es folgete ihm (fein ältefter Sohn. ser sad 
7. 7. Tſang⸗nguwang, verrieth ſo viel von der grauſamen Gewuͤthsart ſei⸗ 
Tangngm nes Vorfahren, daß der: Vertaͤther Syangstauchingfich". derfelben zum Vorwanb 
RW 5 feiner Verraͤtheren bedienece,. und ihu im funfzehenten Jahre ſeines Alters amd im 
vlerten Jahr feiner Regierung ermordete. Ihm folgete ſein Brude 
8. t 3 Shumnzti, welcher gleichfals ein Opfer des Ehrgeißes des, vorhin erwehn⸗ 
Shinti. ten erſten Miniſters werden. muſte, von dem er im zweiten Jahr feiner Regierung und 
n.&.©.477. im vierzehenten Jahr feines "Alters ermordet wurde, und mit ihm endigte ſich Die achte 
Dymaftie Song. \ A —2 va. 


$. 51. an ; N? 
Neunte dynas . . Rau⸗ti, nachdem er ſich durch die Ermorbung der beiden vorigen Kaiſer 
Kie Tfivon 23 den Meg zum Thron’ gebahnet, fo legte er feine Nefidenz fur. Nan⸗king, der: Haupts 
Jahren. fiodt von Ayangınan, an; genos aber die Früchte vom feinen Motöthatenr nicht fans 

I. x f ‚ . 

Raul, ge. Er war merlwuͤrdiger wegen feiner Gelehrſamkeit, als wegen feiner Friegerifihen 
n. €, 8.479. Thaten, und er pflegte zu fagen, daß, wenn er nur zehen Jahre regieren folte, er das 
Gold fo gemein machen wolte als den Koth auf der Straffen. Als er einftens ein Kleid 

anhatte, das mit Edelgefteinen beſetzet war, ſo befahl er ſchleunig, Diefelben zu: Staub 
zu ftoffen, und fügte, fie dieneten weiter zu nicht, als daß ſie den Menſchen zur Schwel⸗ 
gereh und Gel verlelteten. Er ſtarb im vier und funfzigſten Jahr feines: Alters und 
im „vierten feiner Regierung, und lies die Krone feinem aͤlteſten Sohe:. :: 
i 2. Vu⸗ti gab gleich im Anfang feiner Regierung ein Gefeg,' daß die Man⸗ 
Zu, darinen ihre Aemter nicht länger als drey Jahr verwalten folten; er erneuerte auch ein 
n.€.©.4g3. anderes Geſetz, Fraft veffen Perfonen, die gleichen Namen fuͤhreten, ſich nicht unter eins 
aander verheirathen folten. > Unter feiner Regierung that fich der ;goftiofe Weltweiſe 
9m Kanzchin hervor, deſſen bis dahin. unerhoͤrte umd gottloſe tehre. noch. immer, obwol 
heimlich, unter neuern chineſiſchen Gelehrten beibehalten wird ; ob wol auch dann und 
wart >einige ihre. Federn zur Widerlegung ya dep gebrauchet R). Um eben dieſe 
Zeit wurde Syau⸗ywen zur Wuͤrde eines erhoben, der alle Staatsraͤnke im 
Kopf hatte, einen unermeslichen Ehrgeitz beſas, und —— durch Ermordung der 

.”.. folgenden Monarchen den Weg zum Throu bahnete. Vurti ſtarb im eiſften Jaht fer 
ner Regierumg und im fuͤnf und vierzigſten Jahr feines Alters‘, und —53 
IT Bruder des Raueti des Stifters dieſer Dynaſtiee. a on 
a, "3 2 3» mi 
. OP) Er lehrete, daß alle Begebenheiten in der. fand der Menfchen nach dem Tode mit dem Im, 


Welt bie Wirkung eines blofen Zufalles wären: flande der Thiere eiterley fey. _. 
daß die Seele mit dem Leibe fturbe, und der u Ni — 


+7 


in 
; ‚ta 


2, Hauptft. 2. Abſchn. Geſchichte von China nach der Zeitordnung. 61 


— 8. ti, welchem von feinem Bruder die Uufersiehung feiner beiden hhu 
Söhne war anvertrauet worden, bie er auch nach einander auf den Thron ſetzte, aberauch: , ask 


einen nachdem andern in Zeitvon vier Monaten abfehlachtete, und die Krone an fich rise. 
Zu diefer Zeit genos das nordifche Neich einen fichern Frieden, deſſen Monarch dem Stus 
diren dergeftalt ergeberrwar, daß er, er mochte nun in einem Wagen oder zu Pferde 
fisen, allezeit ein Buch in der Hand hatte. Elingeti ftarb im fünften Jahr feiner 


Regierung und im vierzigften Jahr feines Alters, und hinterlies die Krone feinem drits 

ten Sehne: 2 " I 

* 4. When⸗lew war ein ſehr luͤderlicher und grauſamer Fuͤrſt, ein fo abge⸗ .* 
fagter Feind alles guten Raths, und lies ſich von den Verſchnittenen dergeſtalt regieren, er 
daß ber ehrgeigige Syang⸗ywen ſich feine beffere Gelegenheit. hätte wuͤnſchen Fonnen, " " „ 
feinen Anſchlag auf die Krone Hinanszuführen. Er vereinigte ſich alfo mit dem Könis 
ge von Lyang, drang gewaltthaͤtig in ben Faiferlichen Palaft, brante denſelben bis auf 
den: Grund ab, und bauete einem weit prächtigen: ‘Den Kaifer fties er im zweiten 
Jahr feiner Regierung und: im ıgten Jahr feines Alters vom Thron, und zum Schein 

feßte ex deffen Bruder Ho⸗ti barauf. age | 

5. Ho⸗ti wurde vom dem Derräther nicht deswegen anf den Thron gefeßet, 5. 

daß er ihm lange beſitzen folte, fondern damit er nur Gelegenheit befommen möchte, ihn ” — 


ſowol des Throns als des tebens zugleich zu berauben; welches er that, nachdem er ohn⸗ 
gefehr ein Fahr vegieret hatte. Und indem er ihm die Krone raubte, fo warb er der 
Stifter einer ganz neuen Dynaſtie. 


j r. Syau⸗ywen, nachdem er fich durch Ermordung der beiden vorhergehen / Schente dyna⸗ 

den Kaiſer der kaiſerlichen Krone bemaͤchtiget hatte; legte ſich den Ramen Rau⸗tſu⸗ ſtieLvang, von 
vu⸗ti bey. Er ſtammete von der Familie Syauzbo ab, und war mit vortreflichen 53 Zahren. 
Eigenfchaften begabet; er. war hurtig, wachfam, und verrichtete alles, was unter ſeine Syaunmen. 
Hände Fam, in erftaunlicher. Geſchwindigkeit. Er war gelehrt, ge a und .C.&, 502- 
genhgfain ; ergab fich aber auch endlich ven Bonzen dergeſtalt, daß er alle Staatsanges 
legenheiten Tiegen lies, und in ihrem Orden trat h); zugleich auch ernftlich verbot, 
daß weder Ochſen noch Schafe zn ven Opfern gefdjlachter,, fonderm daß ſtatt viefer 
Thiere Getreide dazu gebraucht werden —— 0). Im funfzehenten Jahr feiner Re⸗ 

93 


gierung 
d) Hievon fiehe Th: 24. (6.) ©. 424f. i 


D) Syawsywen, ober wol cin Tyrann und 
Uſurpator war, hatte doch das Reich beinahe 26 
Jaht fo gluͤcklich und mit ſolchem Beifall regies 
set, daß, als er den 'umfinnigen Einfall befam, 
ein Mönd zu werden, ſich den Kopf befchären zu 
laſſen, ein grobes Kleid zu tragen, und blos von 
Kräutern und Reis zu leben, die Groſſen des 
‚Reichs ihm mit Gewalt aus feiner Einfiedeley her⸗ 
dorzugen.” Obhnerachtet er nun wieder in fei: 
nen Palaſt kam, und die Regierung wieder 
führete: fo beharrete er doch hartnädig bey der 
Lebensart der Bonzen; und wegen der Lehre von 


der Seelenwanderung unterftund.er ſich nicht, fes 
mand, wäre es aud) der aͤrgſte Uebelthaͤter gewe⸗ 
fen, zum Tode zu verurtheilen: wodurch aller 
Frechheit Thuͤr und Thor geöfner wurde, und des 
Mordens und Raubens kein Ende war. Zu eben 
Diefer Zeit war die Secte der Bonzen in den nord⸗ 
lichen Gegenden von Ebina, in nicht geringerer 
Hochachtung. Dieſes Neich war eine geraume 
Zeit zwifchen zween Souverainen getheilet gewes 
fen, davon ber eine den morgenländifchen, der ans 
dere aber; den abendlaͤndiſchen Theil regierete, 
Endlich aber wurden beide umter dem Könige 2 


4. 
King⸗ti. 
n. C.G. 555. 


\ 
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gierung belagerte er die Stadt Shew⸗yang in der Provinz Shen⸗ ſe woruͤber er ze 
ben Fahr zubrarhte, und, eine unbefchreibliche Menge Menfihen durch Schwerdt, Kurs 
ger und Peſtilenz verlor. Sein erfter Miniſter, dem es: unertraͤglich war, einem) Ty⸗ 
rannen und Kronränber zu dienen, hungerte ſich zu Tode. Als er dieſes erfuhr, 
er aus: Habe ich nicht meine Krone vom Himmel? Habe ich fie den Groſſen 
meines Hofes zu danken? Was denn dieſen un ichen Mann, 
ſich ſelbſt das Leben zu nehmen? Gegen das Ende ſeiner Regierung emphre⸗ 
te ſich Hew⸗king, König von Ho⸗nan, fein Vaſall und zinsbarer Fuͤrſt, wider ihn 
und als er ſich der Stadt Nan⸗king bemächtiget, ſo bekam er ihn auch in feine Haͤn⸗ 
de. Der Kaifer erſchien vor feinem Ueberwinder mit einer ſolchen majeſtaͤtiſchen Uner⸗ 
ſchrockenheit, daß dieſer nicht im Stande war; ihm frey unter die Augen zu fehen, ie 
dern fagte nur ganz fhüchtern: Ich hätte nicht geglauber, daß es fo ſchwer ſey, 
einer Macht zu widerſtehen/ Die vom Aimmel geordnet worden. Er unters 
ftund fich daher nicht, feine Hände mit feinem Blute zur beflecken, ſondern iesiihm eines: 
Harz fangfamen Todes fterben, da. er ihm von. feinem: Lebensunterhalt: alle Tage was 
abzog. Kurz vor feinem Tobe verlangte er etwas Honig umn den bittern Geſchmack 
aus feinem Munde los zu werden und da ihm dieſes verſaget wurde fo farb er im 
acht und vierzigiten Jahr feiner Negierung und fechs und achtzigften feines Al⸗ 
ters; und ihm folgete fein dritter Sohn. ea) 0 32 * 
2. Ryen⸗ven⸗eti hatte kaum zwey Jahr regieret, als Hew⸗king ſich ſeiner 
bemaͤchtigte, ihn im a9ſten Jahr feines Alters hinrichten lies und den kaiſerlichen Ti⸗ 
tel annahm; dem er jedoch kaum ein Jahrgenos, da der ſiebente Sohn des Stifters 
biefer Dymafiie den Tprombeflieg. "1. 7. 4 men nenn 

3. Awen⸗ti hatte damals einen Ro⸗lau oder erften Minifter, Namens 
Chinspafien, ver zugleid) ein ſorwerainer Fuͤrſt eines Fleinen Staats war, der die 
Armee: des aufrüßeifchen Hew⸗king völlig fihlug, und ihn enthaupten lies. Aber auch 
dieſer Ko⸗ lau fing-einem Aufruhr an und belagerte Nan⸗king, woder Kaifer, der ſich 
durch die abergläubigen Träume der Bonzen den Kopf hatte verrücten laffen, feine Ne 
ſidenz hatte. Als er aber durch diefen Aufruhr wieder zu ſich ſelbſt war gebracht wor⸗ 
ben/ ſo ritt er um die Stadtmauern herum; und da er ſahe, daß alles verloren war; 
ſo zerbrach er ſein Schwerdt und verbrante ſeine Bibliothek, die aus 140000 Buͤchern 
beſtund, und fagte: Nun wäre das Ende aller Wiſſenſchaften und Kriegskunſt 
vorhanden. Als dieſes gefchehen, ſo ſetzte er ſich zu Dferde und-ergab fich an dem 
Ueberwinder, ber ihn im britten Jahr feiner Regierung und im fieben und vierzigften 
Jahr feines Alters töbtete. Ihm folgte fein neunter Sohn. RR 
4. Aingzti hatte noch nicht zwey Jahr regieret, als er eben fo, wie fein 
Vater, hingerichtet-wurde, im fechjehenten Jahr feines Alters; und mit ihm erfofch die 
jehente mais Unter feiner Regierung lies. der Kaifer von dem morblichen China 
alle Tempel und Gögenbilder der Bonzen niederreiſſen. 1 


——— — — — Ss 
Ti und Chew vereiniget, da die Kalferin deffel: welches fie Nong-ching, cerbeftändiger Frie⸗ 


ben, Namens Zu, ein Klofter bauete, das geräum: de, nante, 
lich genung war, tauſend Bonzen zu beherbergen, 


hr 
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isn‘, . $. 53. E 

Sr mr 2. Ms der Aufrührer Chinspa-fien der Stifter einer neuen Dynaſtie worden Eilftedynaftie 
war, fo legte ex fich. ven Namen Raustfisapuzti ben. Er ſtammete ab vom Chin⸗ſt, —— 33 
‚einem berähtnten Feldherrn unter der Dynaſtie Han, und war ein Siebhaber der Wiſ A .- 
fenfchaften, hatte fich aber in die Bonzen vergaffer. Er regierete nur drey Jahr, Kaustfawusti. 
ſtarb im.neun und funfzigften Jahr feines Alters, und ihm folgete fein Bruder Densti, n. €. ©. 558. 
ner. 2. Ohnerachtet Ven⸗ti bis zu feiner Gelangung zur Krone im Privatſtan⸗ 2. 

de gelebet hatte, ſo zeigete er ſich doch gleich als einen Herrn von vortreflichen Eigen⸗ — 
ſchaften, und gewann die liebe feiner Unterthanen. Er verordnete, daß die Nachtioa, 99-500. 
chen durch einen Trommelſchlag angezeiget werben muſten; bey welcher Verordnung es 

auch feit der Zeit geblieben. Und da er ſahe, daß fein Sohn nicht hinlängliche Faͤhig⸗ 

feiten hatte, nach) ihm zu regieren, fo ernante er feinen eigenen Bruder, den damaligen 

König von Ngan⸗chin, zu feinem Nachfolger; als aber fein erfter Minifter und ans 

dere Groffen ernftliche Vorſtellung dagegen thaten, fo Anderse er feine Entfchlieffung. 

Densti ftarb im fiebenten Jahr feiner Negierung und im vierzigften Jahr feines Al⸗ 
‚ters, und fein Sohn ward ſein Nachfolger. 


£} 
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HR, 3. Lyng⸗hay⸗ vang hatte Faum zwey Jahr regieret, fo wurde er durch ſel⸗ En 

nes Vaters Bruder, den König von Ngan⸗chin, wieder vom Thron geftoffen, und Lung-hays 
ftarb bald darauf im neunzehnten Jahr feines Alters; worauf ſich Swen⸗ti, der Neffe vang- 567. 
des Stifters dieſer Dynaſtie, der Krone bemaͤchtigte. RR 

— — A ver ein guͤtiger und gelinder Herr, ein groſſer liebhaber ber — 
Muſik und ein underer gelehrter Maͤnner. Als einer von feinen Vaſallen aus Eye 
Selbftgefälligkeit ihm Gefchenfe von groſſem Werthe zuſchickte, fo lies er fie, um fie" > 
nem Eprgeiß wehe zu thun, in feiner Gegenwart verbrennen. Da unter feiner Negies 

zung der norbifche Kaifer den Lyang⸗kyang zur Würde eines Ko⸗lau erhoben, und 

feine Tochter feinem Sohne zur Ehe-gegeben: fo währere es nicht lange, daß er ihn 

auch zum Souverain über die Herrfchaft Swi machte; in welcher er in. wenig Jahren 

fo mächtig ward, daß.er jich ganz China unterwürfig machen Fonte. Swensti ftarb 

im vierzehenten Jahr, feiner Regierung und im zwey und vierzigften Jahr feines Alters, 


und ihm folgte n. id a a 
RER #5 ing⸗kong überlies fich gar bald allen Arten der Ausſchwei- 5. 
fung; worauf Ayer ben Titel eines Kaifers annahın, mit einer zahlreichen Armee Chang⸗ching⸗ 
gegen Süden rückte, one Widerſtand über den Flus Yang⸗tſe⸗kyang gieng, und in —— 

die Hauptſtadt Nan⸗ king im Triumph einzog. _ Der Satlır, der.nicht in feine Hin HE 58% 
de fallen wolte, ſtuͤrzte ſich in einen Brünn, wurde aber lebendig wieder heraus gezogen, 

und im fiebenten Jahr feiner Negierung vom Thron geftoffen. ‘Der Ueberwinder ward 

der Stifter einer neuen Dynaſtie, und vertaufchte feinen Namen Rang⸗kyen mit dem 

Namen Kau⸗tſe⸗ven⸗ti. 


9. 54. 

1. Rau⸗tſu⸗ven⸗ti bemächtigte fich der Krone im jieben und vierzigften Jahr Zwoͤlſte dyna⸗ 
bes Enclus, und fieben Jahr nachher vereinigte er die nordlichen und füdlichen Reiche, tie Swi von 
die beinahe 300 Jahr durch den Flus Rangsrferkyang, als deren beftändige Grenze, »oSehren. 
getheilet geweſen. Er ſtammete von einer edlen Samilie ab. Seine ſcharfe Beurthel⸗ g,mefuven« 
lungskraft 5 bey ihm den Mangel der Gelehrſanikeit, und durch feine Maͤßigung ci, 590%. 
und Mäßigfeit gewann er die Liebe feiner Unterthanen. Er fonderte von der Mufit 
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Vang⸗ti. 
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und Beredtſamkeit alles ab, was die Gemuͤther weich und weibiſch machen konte, 
und von ſeinen Unterthanen lies er etwas Korn und Reis einheben, um davon 
den Armen zur Zeit der Hungersnoth zu helfen. Gegen die Richter war er unerbitt⸗ 
lid), die ſich Hatten ‚beftechen laſſen. Er hatte auch ein Geſetz gegeben, Fraft deſſen 
der geringfte Diebftal am Leben beftrafet werben ſolte; nachher aber muſte er es 

widerrufen, weil es alzu ffrenge war; und einem andern Geſetz zu Folge wurden 

Kaufleute und Künftler von öffentlichen Bebienungen ausgefchloffen. Der Vor 
ug, den er feinem äfteften Sohn, einem nichtswuͤrdigen Prinzen; gab, den er zu 
Fine Nachfolger beftimmete, erbitterte feinen zweiten Sohn, Harıggeti, vergeftält, daß 
er fie beide ermordete, und alfo durch einen Vater + und Brudermord ſich den Weg zum 
Throne a Rau⸗tſu⸗ ven⸗ti regierete funfjehen Jahr, umd wurde im Bier und 
fechzigften Jahr feines Alters ermordet. i Li: yral ' 

ri ergab ſich der Schtwelgeren ; und nachdem er feine Hofſtadt aus 


2. 
n.&..605. der Provinz Shen in die Provinz Hoenan verleget hatte, fo brachteer feine Zeit mei⸗ 


>. de. ein, damit ſowol 


._» 
Kongıti, 


ftend unter feinen Weibern und Beikchläferinnen, oder mit der Jagd und Muſik zir. 
Michtsvejtoweniger fund er in folcher Hochachtung, Haß verſchiebene Fleine Fürften fich 
unter feinen Schuß begaben ; undveränlaffete, daß die chinefifche groſſe Mauer ausgebeflert 
wurde. Er unterfagte feinen Unterthanen Waffen zu tragen, welche Policen ſeit der Zeit 
beibehalten worden; und hundert der gelehrteften Männer trug er auf, alle Bücher durch⸗ 
zufehen, und nach der Art der bamaligen Zeiten wieder abzudrucken, die vom Kriege, 
Policen, deppehifenkönte und Ackerbau handelten. Er führete auch die Doctorwuͤr⸗ 
fowot ' — — ſich zu ihren Aemtern tuͤchtig 

machen koͤnten Er grif bie Roreanet fi wol zu Waſſer als zu lande an; und obwol 
ſeine erſte Unternehmung mislung, ſo nöfbigte er fie dach zufeßt, daß fie Vaſallen von 
ihm werden, Abgeſandte an ihn fihicfen, und durch diefelben um Gnade bitten 
muften. Er wide, als er die füplichen Provinzen durchreifete, in der Stadt Ryang⸗ 
man von einem nichtswuͤrdigen Kerl ermordet, im breisehenten Jahr feiner Regle⸗ 
tung und neun und dreißigften feines tebens; worauf Li⸗ywen, einer von den feinen 
Konigen, nachdem er eine Armee von. 120000 Mann zufammen gebracht hatte, die 
Krone aufdas Haupt des Rongsti feste, der ein Enfel des Stifters dieſer Dynaſtie war, 
3. Rongeti wurde in deinfelben Jahr von Li⸗ywen gefrönet md auch vom 

Thron geftoffen; deſſen Sohn an der Spitze der Armee feines Vaters im den Palaſt 


n. C. G. 613. drang, und, als er die Pracht deſſelben geſehen, mit einem tiefen Seufzer ſagte: Nein, 


Deehhehente 


ein ſo Prächriges Gebäude mus nicht länger gedultet werden, indem es weis 
ter zu nichts Diener, als Das Gemuͤth eines Sürften weibiſch zumachen, und 
feine lafterbaften Neigungen zu unterhalten. - Und fo glei) gab er Befehl, daß 
e8 fin die Afche geleget werben ſolte. Wie e8 dem Kaifer ergangen, das iſt uns- nicht 
gemeldet worden, indes machte Li⸗ywen, da er ihn vom Thron fties, dieſer Dynaſtie 
ein Ende, und ward der Stifter einer andern. | 


— 


| $. 55 ern 
1. Li⸗ywen, als er den Thron beftiegen hatte, legte fidy ven Namen 


donaftie * Shin⸗yauti ben, und fing feine Regierung damit an, daß er die Strengigkeit der 


von 28,9 Ja 
ren. 


Strafgeſetze und der buͤrgerlichen Auflagen minderte ; war aber ein groſſer Eiferer um 


die Secte des Lau⸗kyun N, der zu Ehren et einen Tempel aufbauen lies. Er hatte noch 


{ ni 
‘1.96, Th. 24. (6) S. 428. 
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ne , 9 Tay⸗ ſong wird unter den Chinefern für einen igrer gröffeften Monar⸗ 
m behalten, jowol — feiner Weisheit, als auch wegen feiner Guͤtigkeit gegen die⸗ 
jenigen, die ihm entweder guten Rath ertheilten, oder ihn feiner Fehler wegen erinners 
ten, Nicht weniger wurde er wegen feiner Genügfamfeit, Mäßigung und Liebe zur 
Gelehrfamfeit bewundert 9). Er war ein ſtrenger Feind ungerechter Fichter unb aflee 
Arten von Schelinerey ; und zur Zeit einer groffen Dürre und Theurung lies er ein E⸗ 
diet ergehen, barin er befahl, daß ihm alle- feine Fehler angezeiget werben folten, bas 
mit er durch Ablegung derſelben den Zorn des: Himmels abwenden Fonte. Gegen 
die Wohrfager aͤuſſerte er allezeit eine merfliche Verachtung; und als er einftens im 
äweiten Jahr feiner Negierung fahe, daß die Felder mit —— recken uͤber⸗ 
ſchwemmet waren, ſo rief er wehmuͤtigſt aus: Ach ich wolte, daß fie lieber meine 
eigenen Eingeweide auffräffen, als daß fie die Erndte und das Leben meis 
ner armen Unterthanen verzehren. Zu dergleichen Zeiten pflegte er die Gefanges 
nen in Freiheit zu ſehen, und ihnen einen algemeinen Pardon zu ertheilen ; wiewol er 
ſehr vorfichtig war, durch alzugroſſe Nachficht nicht anzuftoffen, damit nicht, wie er zu 
fügen pflegte, die Straflofigfeit der Gottloſen feinen frommen Unterthanen ſchaͤdlich 
würde. Im achten Jahr feiner Regierung kam eine Gefandtfchaft nach China, bie 
aus weiſſen Männern mit fchönen Haaren und blauen Augen beftund, und deren Kleis 
dung, Mienen und Sitten den Chinefern ganz unbefant waren, die aber am Hofe fehe 
wohl aufgenommen wurden, Man glaubet, daß dieſe diejenigen: 
bon wir In einem vorhergehenden, Aofchnit, Enwehnung gethan, haben I), die auch. das 
am angeführten Orte erwehnte Denfmal den chriſtlithen Religion zuruͤck gelaſſen, das 
nachher 1625 entdecket worben; woraus. man auch erjiehet, daß biefer Deonarch die 
era 57) raten tet? = a RT er‘ d8 ent} ri is 
"DE... _ Eendot ©.a95.f.und Ami)... Ari 


P) Er lies zum Exempel eine Academie für 
alle Arsen. der Gelehrſamkeit in. feinem. eigenen 
Palaſt anlegen, darin 8000 Scholaren gezählet 
wurden, unter welchen ſich auswer 
Fuͤrſten befanden, die er mit den. beſten Lehrniei⸗ 
fern verſorgete, und ihnen die beſten Bücher aus 
allen Gegenden fchaffen lies. (Eine andere Academie 
lies. er zu den Kriegsübungen,. ſonderlich aber zum 
Dogenfcyieffen anlegen, welchen er öfters beiiwoues 
te: und als ex von feinen Miniſternerinnert wur; 
de, daß diefes für feine Perſon gefährlich ſeyn kön: 


te, fo antwortete.er ihnen: Ich febe mich in folle 
43) Zuſatze zur algem. Welchift, Th. 4 ©-.256. 9,176. 


4m. 25.Ch, I. I 7. Th. 


meinem Reiche als einen Pater unter feh 
ner Samilie an; ich trage meine Unterrbas 
nen als meine Rinder in meinem Buſen; 


tiger was babe ich denn zu befhrchten?- Er war 


auch in der That fo vorfichtig gegen fie, daß, als 
er in einem phyſikaliſchen Buche, fo vom Kaifer 
Wbangssi gefhrieben morben, gelefen- 43), daß 
ein Schlag oder Beule auf den Schultern die Theis 
ledes Lebens beſchadigen tönne, er ein Gsefek gab, 
das noch vorhanden ift, daß niemand auf ben Ruͤ⸗ 
den, — auf das Geſaͤſſe gepruͤgelt werden 
+. \ 


44) Du Halde fub Tay-tlung. 
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einer Regterung die —— — ſo war- fie — eine 
—— Armee zum Geherfam zu bringen; er wurde — Tod dar 
I = 
1b Drachfofget‘ einen Dan weifeften und vortr Abere y 
’ tüßige * 
MCs Serge — | 
worden, Gemahlin und eine fine 


verſties, — er 
ſtellungen dagegen geſchahen, und ſie auf BR. on feste. Indes Ar y 
wuůtender 3 wenig 
—— ag ge ne fe bi fi Die Uffeulichfei 
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re ET A et ‘fi 
ket worden, daß, fo lange fie gelebet, unter der — Be go Bitte m 
— en An ) um? 

Strafe verdammet worden; welches ein zu erſetzen, ein junges 

ihrftand ÜR, der in der Hiſtorie kaum auf, die von fonderbarer 
feines gleichen hat“ @ie rn ze —* * 
dreiß ig Kapiteln beftehendes Du, von 9 war, Die ſeinem ein der 
senden Verhalten der Weiber uk un 4 — Bau den a ad Kon 
Zimmern ; welche Schrift fehr bewundert wurde, nem Sohn und Nachfolger und anf 
fonderlich vom Kaifer, der diefelbe eine Megel den Thron gefeher wurde, und fie ward nachher 
nante, woruach fich alle künftige Zeiten zurrichten eine groſſe 
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Daferen ;vin welcher es ihr vorkam, als ob ſie Tag und 
Baron Bee Den Danabhmn verkoc mie — — 
——— — ray 

der gang Ib 










nd ihr den Titel - s koͤnigin beilegte. 
patte fie diefen hohen Gipfel der —— als ſie ihren 2* Sohn 
ehinvichten lies, damit die Krone an ihres — 5 kommen, und ihre 
are — — wiewo Zweck nicht erreichte. 
te Ende der diegierung des Aaustfong begaben ſich die Roreaner wieder 
— u cs er vier, und dreißig Jahre vegieret, und unter dieſer Negierung 
he Religion fich feit als. zwanzig Jahren in verfchiedenen Gegenden feis 
gebreitet 3 fo. arb.er im fechs und funfzigiten Jahr feines Alters 
Y —— zum Nachfolger. Er 7 aber durch die tyranni⸗ 
der * num einem juͤngern Platz zu ‚machen, unter wel⸗ 
hem fie herſchen Daher auch dieſer Prinz von den Chinefern 
Ar Ufurpator rg und aus dem. Berzeichnid der Kaiſer diefer Dynaſtie aus 
— Dwbew —* dritte Sohn * ehrgeitzigen Prinzeßin. Ihren 
ſie unter en ierung, wie, vorhin angezeiget worden, mit Gift n.€,8, 63%, 
' er nach feines Baters Tode im —* kleine Herfehaft fein € .. 
wie im Epil — da mittlerweiſe der dritte, den ſie zum Kaiſer 
N prete, ohne die geringſte Macht zu. haben, Als fie 
al h Ahre richtet hatte, fo war. ihre naͤchſte Bemuͤhung, alle 
Reiche bey Seite zu ſchaffen, die es nicht mit ihrer De 
hielten, he —— derſelben, die von den beſten Familien des Reichs 
waren, ‚in Einem Tage hinrichten. So wurde auch unter ige im 28* 
erung Verfolgung wider die Chriftenerreget, die 
er und * Mann, ‚der 
Er that ne 









ER "Gere chineſſchen dteichs· 


s aber fein Onfle, der eine klein —* 
ef, Ari —* ſamt —— Pe 


— ihm Die u‘ 
Ve nat‘ ahr, und es iſt weiter ihm 
zhaů cheus. —— — Pre e im söfteng ſeines Alters’ g und daß ihm 
fein dritter nu gefolget⸗· 3 tefoki «3 er Kino). 


6. 6. Bin bewies fi afs * vortreflichen Prinzen 
Diun tſong . Wied fteler —— die * Untergang selig —5* Here 
n. C. ©. 7:3. verſohmicher Feind Der im TREE 


Adel ein gutes Erempel geben inöchte, fü lies er alle goldene und 
feinen Kleidern vor dem Palaſt verbrennen, 'weriger- Be 
in der — der — und et war der effte, der 


tale, die firh in hen en u ne 8 
; * 
Dee — — x: 









ab, und verrichte 
Ka: a nem bap dem Deinen Fine en Di 
wen⸗chau fein Gehör gegeben, ber ih at ty die 

ſeiner Verſchnittenen einzufchtänfen, und in Secten 86 8 und Tab 

totten. Er ——— Ach va, als das Reich ploͤtzlich durch einen 

2 r ne Armee mit einem Verluſt —— und 
t wirden 

er nicht das — wärein auslaͤndiſcher 

Mamens Nga en — — renämter euer 


do re die erhoben hatte, und der ſich * —* un a daß er im 
nor ichen anna b des Palaſtes 
* de Bar u Am, ——— —— 

| ohne vcrmäßige Urfüche und Fine Schwie 
tet ehligi —— Se nat ya anderes" — eine R 
FR "Armee önpugreifen, a. fie m —— ei 


5 der ein nd f Ä 
——— a: — te * — — 


ws renden i Patafet ver —— aber 

ee — — Ars, und hes en 

ne: ver Agam lo⸗ ſhan de ff vom 

ee —— Fi Seine Yu ne ae —— ea 
a aAtrument 

xen und dem © einen Pofal mit ‚Poren Düffeh zu überreigen: a Hebel wolte 
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laſſen; ‚allein , 3 konten dieſe Creaturenni 
EHE ———— — Pr ne ragen —* 
cride Senn, men nt ng 
General. Soafi 


Dahr und eine: —** — a 1 mdn mn 
— 8. Tay⸗tſong war jo ——— feier Minifter; daß der 
de in Meich bald wieder dergeſtellet / und die Aufruhrer zu paaren getrieben winden. Tayırfong. 
cht lange, I empöreten ſich fünf‘ andere'ginsbare Fuͤrſten, und M- 0.7631 ° 


Flucht zu —*;8 een Schyag mit 
Si Kr Beim v re ee der, Pan — 2 —2 durch 


N on urn ung Jahr feiner —* und {ms und. —— 
— Felge fie —— 
gi war xin jaghafter und mißtt — — * 
Bergnugen fand; doch war er in ſo weit ume igennuͤtzig/ daß er eini/ " Lesttäng," 
lug/ die ihm von Auswertigen waren angeboten worden; n. C. G. 780. 
glück, daß er ſeinen erſten Miniſter und General Ro⸗tſu⸗i 
Jah Richten see ‚einem Alter von fünfund achtzig Jahren 


anze hr — Vater drey Johr 
fchnittenem aber, en nn nn een 









9 | ; 3 ae De) " Y anf Fr ı si 
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feit gegen ee ger chriſtlichen R —* et 
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4) Du halber ee Le Compte, Yioel, ONE 


uner M. Buchen On datha Dam .e 
— Er ſorgete nicht weniger: für bie der Untetthanen; 
—— Ste cr ion a gute orraths > 
ckte nſten Bedienten in die mit der —— —— 

Thorheiten der bonziſchen Secte g 

Unguade den Miniſtern ſehr Hart, die ſici 
une bemüheten, ihn . — andern 
Pe er. durch na 


ıthlich ‚einen - 
ker er daſſelbe zu ſich —— — en —* 
—— Alters. Er hinterlies die Krone feinem S 


Nachfolger * es oa pam ru Jon eg u 
12, TREE enter nenne ner ; 
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35. Ar manch auseinander. 


gehen liess groſſer Theil 

fe. Arnnithagerieth ſo fehlugen ſie ſich zu den Bauditen, vers 

— * A arten nnd, 1 a de Unter, feiner Regierung nei⸗ 
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fie ji zübernitere«rgnep eng > men 

be De. To maclitns mit 
ı s MR 


ö i y1 hin? ? KTERTER reg 
13. a wurde durch die maͤchtige Faction der 
* den —— Herr war, ſo wurde er nad) einer A 
n. C. "ze i au 
u an Bei kannaken: 
ee er won den Verſchnittenen —— 
es ee an * Stelle erhuben. 
—— ein weiſer und guter * dem die ————— 
Pr Mac) —* 


— nern gegen 
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einigen —** durch die Finger gefehen 
en daß er die Bonzen iger; als tayenr zu leben. Er regierete 
—— 2 —— feines Alters, und ihm folgs 


inden die dene 
— DReglerung: 
















us⸗ mar ac 
g hätte Fam den Thron beſtiegen als erıfich nie, eine 
> Herrn.zeigete, ae ke Der: n.&.6. : 
* andern Abjichten auf den Thron ‚gefeget hatten Seine „7 
e, daß er ald 
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19. 194 
Ehau:tfong. ar Beifkande-frines erften Mi mes einiger — — Macht 
m. C.G. 83. der Verſchnittenen völlig: aucurotten: ſo bald —— davon 5355685 Kies 






Paper zur de begin hy da der 
ergehen laſſen, daß alle Verſchnittenen rottet werden ſolten, bis 
dreiffig. jüngften;,! deren man ſich zu den niedrigſten ienften 2* 
er richtete auch ſeine Commiſſion mit ſolchem Eifer aus, daß viele 


über inneren = Allein/ Chasven ‚der ſon weit feine-Zufage erfüls 
—— lies ſich durch den Cverl Be 
ET —— — aus 
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ters getdbtet wurde. Und mit ihm enbigte ſich die Familie Tang und dreizehente Diy 
naſtie und Chu⸗ ven/ der der Namen Tay⸗ tſu nun annahm, ward der einer 
neuen Dynaſtie, ob fie wol kurz — 2 Bemmtmg 124 
BRD Ei. eh ern ati 1a rt Bent: , 

Er 7 Aſu genos die Früchte feines Aufruhrs und‘ Kaiſermordes nicht lan Vierzehente 
445" und ſelbſt blnnen der Zelt, da er auf dem Thron fas, traten viele Herrfchaften dymaftie Hew 
Bon den bisher bewiefenen Gehorfam ‚ab. Er legte feine Hofſtadt in der Provi (yang, von 16 

San ’an, und wurde von feinem aͤlteſten Sohne im ſechsten Jah Regi⸗e Jahren. 


Yung und'ziven ind ſechzigſten Jaht feines Alters ermordet; ihm folgte aber’ fein drit⸗ ass, 
ker Sohn. De BALL EL BE u n. C. G. 907. 
—— — Mo⸗ti war damals ein ſouverainer Fuͤrſt eines kleinen Staats; fo bald MR * 
wäber von feines Vaters Tode Nachricht bekam, fü gieng er af der Spitze einer Ar- Mo ti. 
mee feinem Bruder fo gleich zu leibe, fchlug ihn aufs Haupt, toͤdtete ihn und beſtieg n. C. G. 91. 
den Thron. Im dritter Jahr feiner Regier legten die Syr⸗taer, deren vorhin. 
gedacht worden / und die fich den Mamen Lyau beigeleget hatten, ben Grund zu ihrer 
Herrfchaft ‚die unter neun Fuͤrſten eine Zeit von 209 Jahten gedatıret hatte. Change 
*8 der Sohn des beruhmten einaͤuglgen Generals deſſen vorhin wegen feiner: groſ⸗ 
ſen Aifte Erwehnung geſchehrn, die er dem Kaifer Hi⸗tſong geleifter, machte ſich 
Die damals herrſchenden Zerfüttungen dergeftalt zu Mutze, daß er ſich einer Krone ber 
mächtigte , welcher er ſich wuͤrdiger zu ſeyn erachtete, als der Uſurpator. Er comman ⸗ 
diete eine Armee, die gewoͤhnt war Eroberungen zu machen; und nachdem er ihm verſchie⸗ 
dene anſehnliche Oerter abgenommen hatte, ſo lieferte er ihm ein’ Treffen und ſchlug 
— worauf Mo⸗ti aus Vetzweifelung ſich ſelbſt eutleibete im zehenten Jahr ſeinet 

egierung, und mie Em enbigfe ſich diefe Dynaſtie. ihre, <$ 
WER M— NG 63. 


ee 63. 3 me oh en © 
So Rang? far, wie fein Väter, "von feiner Jugend an gm Bunfichente = 
Friegsſhand berk abgehaͤrtet und ber allen ‚feinen Felbzuͤgen lag er auf der Erbe dynaſtie Hew⸗ 
mit einer "Schelle ann den Hal, aus Furcht, daß er zu lange ſchlafen möchte; wotenof fang, von 13 
ei im feinen jüngern-Jahten ver "Schtüelgeren ergeben und in die öffentlichen Schairfpie : 
le fehr verliebt gewefen, fo, daß er auch felbft auf dem erregen Ana mit * 
ellet, um feine Mutter und feine Weiber zu beluſtigen. Dem Geige war er — 

weniger ergeben, dergeſtalt, daß er, ob gleich feine Kaften mit Gold und Silber —* —8 
Angefülfet. ivaren,: fich demnach nicht entfählieffen konte, fie zur Erleichterung feinee 
Unterthanett zu eröfnen. Endlich wurde er ben einem unter feinen Soldaten nebſt art 
er. ıE.nyer i mt UNS ARS | ' derm 


S) Die fünf folgenden Dynaſtien werden von 
ben Ebinefern Hew⸗u⸗tay oder die fpätern fünf 
Geſchlechtsfolgen genennet, und für fo kleine ge: 
haften, : als. die fünfe geweſen, die vor der Dis 
naftie Tang vorhergegangen. Sie find denfelben 
auch im ihren Kriegen, —— und Mords 
thaten ähnlich, dadurch ber hron ſo oft mit koͤ⸗ 
niglichem Blute beflecket worden; nur im der An⸗ 
zahl der Jahre und Monarchen. find fie unterfchies 
den. Die fünf erfteren zählen. in einem. Zeits 


A. W. 5. 25. Th. rT. Ir 7. Th. 1 


pe L⸗* 


raum von 198 Jahren vier und zwanzig Kaiſer, 


dahingegen die nächftfolgenden kaum einen Cyclus 


(oder Zeit von 60 Jahren) ı ‚ und nicht 
mehr, als dreizchen Kaifer zählen, welche durch 
eine Friegeriihe Nation gar jehr beunruhiget wur; 
den, die Sye⸗tau hies, Die das Land, das heut 


Tage Lyaustong heiſſet, bemohneten, und , 


zu 
die durch die Colonien gar, fchr vermehret wurden, 
die aus Korea zu ihnen kamen. | 


* M. Buch . Hiſterie des chiueſiſchen Reichs 
ee Regie 





— —— — uns go Du — 
kunſt —— * beruͤhmte dann Sa ber 


neuingehenten wurde uhfer ihm geboren. 

die des Minget ſong Negierung begleitetew oder derfetben folgte 
* —— —* ze Base We ne 
ter gvun nmel abß ckte — or gr 














—F am 
4. Suti, wei er nicht im Stande war) 
# tl, Bi zu — fo nahm er feine Zuflucht, 


€. ©. 935. auch hier nicht ſicher zu ſeyn glaubte, Keule OS, m Band en 
— gr —— 
———— 





* kit En 1721270 nn 
. Gesyehenie * * ——— * ſich gendthiget bie pen erlangte Wirde fl Unfoften 
—— der Ehre feines Landes zu arfaufen. Den wei lader General der Huͤlfstruwpen von 


Hin, von ung fe, (8. Kaiſer zu enfennen „ja wol 
— Krone ſich Ei ln mufte * u, ve aeg —* 
Kauf, Mit pn gu führen, einen Zrieden hadurq hen daß * sen, bechiehen — 


n. C. G. 936. 2 
i ») Siche Th.24. (6) 9.359 - 


" Die chineſſſchen Geſchichtſe * Reih —— ——— fie mieb, 
und, daß er alle Nachte dem eg des zu regieren. Ich bitte nue um e mi, cn 
mels zu Ehren Rauchwerk — ine ihn lich, daß die bimlifehe Majeftär über meis 
mit folgenden Morten angeredet: Ich bin ein nem Verbalten wachen , — * nd mir weiſe 
geberner Barbär, und in einem barbaris underfabrne Maͤnner ſchenken wolle, durch 
fben Zande bin 6 ertogen worden; als deren guten Rarb ich Diefes Reich regieren 
lein mitten unter den Unruhen, die das koͤnne obne nn ** * meet 46) 
46) Le Compte, Noel/ Coupler, Du Halde fülr Mingetlung, * + +; II ca 


un nah den Damen i an⸗ ee 7— * 


— — — _— mm nn — — — a ee En en | 
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od Pe⸗che⸗li, die der Provinz: Lyauſtong an — * Na, 

— seat Seide jufchiefte,  -Diefes unvorfichtige Gefehjente, ML. —R 

ht "und der Stolz einer Friegerifchen Nation gar feht / wachfen mut, 

war die unglücliche Quelle unzähliger Kriege, "Die das chinefifche Reich Über 400 Fakt 

inter einander verwuͤſteten. ¶ Ex vegierete ntır fieben Fahr, "und ſtarb im ein und funfe _ * 

"igften Jahr feines Alters, und es folgte ihm ſein Neffe, der von den Groſſen des 

Reichs war gem let worden. ; hie ” 48 

RE 2. Tſicvang Hatte noch nicht lange regieret, als‘ die Lyau⸗ tonget in 2, 

Fein Reich, einbrachen, des Vergleichs ohnerachtet, Dem fie mic feinen Vorfahren anf, fewang, 

herichtet hatten. ° Er widerſetzte ſich ihnen mit einer Armee, die zureichend genung ges n. C.G. 943. 

beſen ware, fie zurück zu ſchlagen / wo nicht fein Oeneral, Lyew⸗chi⸗ywen/ ver 

felbft nach der Faiferlichen Würde ſtrebete, ihnen durch feine Tangfamen Märfche und 

gefliffenehichen Aufſchub Zeit gelaſſen hätte, ſich des Kaifers zu bermächtigen; welcher, 

achden er durch ſie vom Thron geſtoſſen worden, mit einer Fleinen Herrfchaft ganz 

zjufrieden war, im welcher en ſeine Tage,ervigte. Er regierete vier Jahr, und es folg⸗ 

“te ihm ſein verroͤtheriſcher General; der den Namen Kau⸗tſu annahin, und der Stifter 

‚einer neuen Dynaſtie ward. ' 

BE a 14 up) BR ‚ 






ER J $. 65. iv, 

1. Bau⸗tſu that im Aufange der Armee ber Lyau⸗tonget fo wenig Sicbenzehen 
Widerſtand, daß fie m den nordlichen Provinzen ſchreckliche Verwuͤſtungen anrichte, te dunaftie 
ten ; als ſie aber im bie ſudlichen Provinzen eindringen wolten, fo fteilete ſich ihnen eine han, von 
ſolche Macht der Chineſer entgegen, daß iht General ſagte: er haͤtte nimmermehr Dahten. 
geglaubet, daß die Eroberung von China ſo was ſchweres ſeyn wuͤrde; oe „. 

er ſich mit einer reichen Plunderung begnuͤgete/ umd ſich in ſein eigenes land zu: — 
rucke zog. Mitlerweile ſtarb Rau⸗tſu uͤn zweiten Jahr ſeiner Regierung, als er vier — io 
and funfzig Jahr alt worden, und fein naͤchſter Nachfolger war fein Sohn. sw 
ad) 22. ti, der fichngenbthiget ſahe, feine Truppen wider die Tatarn von 2. 
LCyau⸗tong zu brauchen, gab. den. Verſchnittenen Gelegenheit/ groſſe Zerrüttungen , tt 
Anzurichten, um wieder zu ihrer: Macht zu gelangen; ‘daher fein) Palaſt, zu der Zeit, n. C.G. 349. 
da feine Truppen verſchiedene herrliche Siege über die: Barbaren erfochten, in aͤuſſer⸗ 
ſter Zerrüttung ftund, und die Verſchnittenen einen Aufruhr erregeten, im welchem 
ber Kaifer im zweiten Jahr feiner Regierung getöbtet wurde. Die Kaiferin feßte für sn ' 
gleich feinen Bruder auf den Thronz allein, Fam hatte er ihn in Beſit genommen, 4 
als der Faiferliche General/ Namens Ko⸗ghey, mit Siegeslorbern von —— Rs 
juge zuruͤck kam, und von feiner Armee; zum; Kaiſer gusgerufen! wurde aber" N. 
Kaiſerin nicht vermögend war, ihren Sohn zu unterfhigen, fo mufte fie fich dem krie— 
‚gerifchen General unterwerfen, ber fie von der Zeit an als feine Mutter ehrete; er leg 
45 1) den Damen Tayafa bey, um ward ber (Stifter Ber ASfOIGEnBen Pimp. 
fie hie) air. / .n , . ö y re rl — una * 4 RN 
. Tay⸗tſu, nachdem er feinen Thron beftiegen hatte, verfegte-fein Hofla Achtzehente 
ger in die Hauptftabt der Provinz Ho⸗nan, befuchte: in eigener Perfon A des Ku Hew⸗ 
Confucius, und beehrete fein Andenken mit * Titel eines Koͤnigs U). Man glau⸗ —* — 19. 

* 2 mM . bet, . 


U) Es wird und gemeldet, daß einige ſejner Miniſter ähm vorgeſtellet haͤtten wit ſich eine The 
re 
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bl, bl, daß Reis und Ron ı um ——— 
—** das er —— ſoſte, wenn es dazu vermoͤgend waͤre; genen er anfuͤ kn, u 
‚tete, daß fie alle feiner Kinder wären, und daß es einem Vater nicht geziemete, feinen 
Kindern das Brodt vorzuenthalten. Er lies auch alle metallene Bildſeulen ſchmelzen, 
und zu ihrem Behuf Geld daraus fehlagen. Sein guter Name brachte verſchiedene 
Kleine Zürften zum ſchuldigen Gehorſam, die feit vielen Jahren. denſelben feinen Vor⸗ 
fahren verſaget hatten. Es wurde ihm auch eine. Art und Weiſe vorgeſchlagen, wie 
er die Provinzen wieder eröbern. folte, die unter den vorigen Zerrütfungen- vom Neiche 
enfriffen worden; der Tod aber hinderte ihn an der Ausführung derſelben. Er regie 
on Sa Seht, und ftarb im neun und breifigften Jahr feines er und ihm folgete 

ein S 
3. 3. Rongsti war nur erft eben Jahr alt, :als fein Vater firb, der ihn 
— unter die Vor ft feines erſten Miniſters Chausguang-yu thaͤt, der dem Reis 
I. Heribert menlichen Kriegen erſpriesliche Dienſte geleiſtet hatte; die Groſſen des Rei⸗ 
ches aber, die feine Minderjährigfeit vorſchuͤzten, erhuben dieſen Minifter auf den 
Thron. Us fie zu ihm kamen, ihm ihre Wahl befant zu machen, fanden fie ihn 
im Bette liegend, wo ſie ihn zum Kaifer erfläreten,; und ihm ein gelbes Kleid anlegten, 
welches die Faiferliche Farbe iſt. Romgeri,öber nur.einige Monate regierer hatte , er⸗ 
.. eine kleine Herrſchaft, und mit ihm endigte fic) die achtzehente Dynaſtie. Chau⸗ 
ya nahm. bie Krone unter der Bedingung an, daß die Kaiſerin Mutter bey 
— ſeine Stelle — folte; und mit ihm fieng ſich bie — 

ſtie, Namens Song, am. : ° 


$. 67- 
Auen z 1; Tayafı, das war ber. Name, dem er fich beim Antrit feiner neuen 
ung, von Wuͤrde beilegte; hatte nebſt acht von feinen Nachfolgern das Hoflager in einer von ven 
319 Jahren, "aoröllpen Proviugen:t von — damit ſie deſto eher ben der Hand * möchten, . 


Ehre nicht für einen Mann ſchite der nicht nar den Chineſern was gewoͤhnliches geweſen, den 
den Kaiſern, ſondern auch Heinen Königen unter⸗ Todten Ehrentitel beizulegen; und viele vom dem 
thänig geweſen. Darauf aber hätte er ihnen ges Stiftern ber Dynaſtien und ihren Nachfolgern 
antwortet, daß ſie fihirreten, indeni Confucius ein . dieſes in Anſehung ihrer Votfahren gerhan, 
Herr der Koͤnige und Kaiſer geweſen, und daß ihm ‚die laͤngſt verſtorben waren, um nur dadurch ihrem 
daher nicht zu viel Ehre erwieſen werden Fönte 47). Familien ein gewiſſes wornehmes Anſehen zu 
Wir haben bereits oben angemerket, daß esunter geben. 


4) Le Compte, Voel, Compler, Du Halde vbi füpre, 
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ale feinen ar — nt © auf diefe 
dungen eine gluͤckliche und lange Stille; Die noch) länger hätte dauren fonnen, wenn all 
! eit uud, Waffen fo gewefen —— 


Familie, der Ge 
— * begabet, — gluͤcklich und bluͤ⸗ 












1 konnen. Er lies in feinem Palaſt vier Thore gegen die vier Himnielsgegen⸗ 
en, bamis fein Haus um of fein en De allen feinen Unterthanen offen ftehen ni 
ßigung breitete fich dergeftalt aus, daß ge 
— ſich ſeiner Regierung unterwarfen; und 
a und Berfchwendung, daß er diefelbe unter 
ie me dultete, . n Töchtern nicht einmal geftattete, Perlen zu 
ete er a, ater, Örosvater und Neltervater mit dem Faifers 
Mutter, ‚eine-ganz vortreflich iche Prinzegin, nante er Kaiferin ®). 
- bey einen ‚Winter überlegte, —* fuͤr Beſchwerlichkeit feine Armee 
en muͤſte, d ie gehen die nordiſchen Nationen zu Felde tag, fo zog er feinen ‘Pelz 
ſchickte deufelben feinem General, und lies ihm fagen, wie er wünfche, daß er 
pn. mochte, einem jeglichen Soldaten dergleichen zu thun ; und es ift faum 
iben, was &Biefe Hauplung für,ein Leben und Eifer. bey der ganzen Armee nad) 
3 wen Nod och einen weic ſtaͤrkern Beweis von feiner väterlichen Zärtlichkeit lege⸗ 
‚er.be Stadt Nan⸗king ab. Denn als er überlegte, was für 
ir) Be — Stadt, die nun ihrer Uebergabe nahe war, wuͤrde an⸗ 
ara eben ſo ſt tellet sich, — an. „Seine. ‚Generale, bie darüber in Beſtuͤr⸗ 
zung geriethen, ‚kämen und — und ein jeglicher — ihm ein 
mittel vor, hammer —— gelben; Das einzige Mittel, ng 
i ‚wollet. Sie fagten i 1 alle die bier 


—— 
en aller. 
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Tan:tfü. 
.g m C.G. 560. 


Und ob TR wol — Vor⸗ 





* 


Chind hong. Regierung | 
m.C.0.993. haltenen Bortheile verfolgen follen, als welche dutch feine fiegreiche Waffen im die äuf 
vo 
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Tay⸗tſong nach dem Derlangen feinet Mutter, deſſen in ber Testen Anmerkung · ge⸗ 
dacht worden. ee ne su 


6. 68. b — * 
2. 2. Tay⸗tſong war ein groffer liebhaber ber a und Tichtete 
— eine Bibliothek auf, Die aus go000 Bänden beſtanden haben foll. Er belagerte eins 


ſtens die Hauptſtadt eines der aufrührifchen Könige, da plößlich ein Tumult im fager 
entſtund, welches fein Bruder Chau commandirete, und weicher, wie den folgenbert 
Tag berichtet wurde, von den Soldaten herrührete, bie einen Anſchlag gemachet, ven 
Chau als Kaifer ausjurufen. Tay tſong lies jich nichts von einer Ahndung merfen, 
ſondern fuhr in-der Belagerung der Stadt muthig fort; undals er fie wenig Tage nach) 
"Het in feine Hände befam, fo fügte Chau ganz vertraulich zu ihm, ee wundere fich, 
daß er Diejenigen nicht beiohnet, die ſich bey der Belagerung bervorgethan haͤtten 
‚Hierauf antwortete der Kaifer: ich Dachte, ihr würdet fie belohnen. Dieſer 
Ausdruck vrrwundete den Chau dergeſtalt am Herzen, daß er fich roch vor Einbruch) 
der Nacht encleibete. Als fein Bruder das hörete, fü vergos er über feinem Körper 
viele Thränen, und lies chm die prächtigfte Beerdigung veranſtalten. Gegen die Ly⸗ 
au⸗tonger ftritte er mit ungleichem Gluͤcke, um die Städte wieder zu erobern, bie 
"ihnen vom Tau⸗tſu, dem Stifter ber fechjehenten Dynaſtie, waren abgetreten worden, 
ob wol diefes wider den Rath feiner erfahrenften Generale geſchahe; daher mir uns nicht wun⸗ 
bern muͤſſen, baßer dieſen Krieg mit fo abwechſelndem Gluͤcke gefuͤhret, und eben fo oft von 
‘den Tatarn gefihlagen worden, als er über fie gefieger, ohne einen groffen Vortheil 
dadurch zu erhalten #), ° Er regierete ein und zwanzig Jahr, und ftarb im neun und 
Fimfsigften Jahr feines Alters, und fein dritter Sohn ward fein Nächfolger, 
3. Ching⸗tſong betrog die Hofnung,. die fich feine Unterthanen yon feiner 
gemacher hatten 9); ftatt deſſen, daß ex die uber die Lyaustonger er⸗ 


ſerſte Beftürzung waren gefeget worden, erkaufte er,einen. fhimpflichen Frieden 
| En he a 
&) Diefe Kriege maren tiber den Math fer Comet fehen fies, davon man gfalıbte, daß er ein 
‚nes weifen Generals Ebangstfisbyen, der ihm Ungluͤck verfündige, fo befahl er, wie demöhnlich, 
rieth, daß er erfilich das Reich in Ruhe ſetzte, daß ihm alle feine Fehler vorgehalten werden fol: 
ehe er an neue Eroberungen gedaͤchte. Indes ten, damit er das jingluck abmenden: könte ; zur 
wird und gemeldet, daß diefer Officier ſich einer gleich erlies er auch den Unterthanen von ihren 
Liſt bedienet, bie Belagernng einer 


ganz eigenen 

Stadt aufzuheben. Es muften fi nemlich 300 
Soldaten dem Lagerder Belagerer in der Mitter: 
nacht mit angezändeten Fackeln in ihren Händen 
nähern, wodurch dieſelben fo beſtuͤrzt geinachet 
wurden, als ob die ganze chineſiſche Armee im 
Anmarſch wider fie begriffen wäre; fo daß fie ſich 
ſchleunig auf die Flucht begaben, und dem Kin: 
terhalt in die Hände gerierhen, den Ebang-tfi 
byen ansgeftellet hatte, und die meiften davon 
wurden niedergehauen 48). 


Auflagen jehen Millionen, und fegte 13000 Ger 
fangene in Freiheit. Und als ihm unser dieſen 
Umpftänden ein Sohn gebohren wurde, den er 


„längft gewuͤnſchet hatte, fo fahe er denfelben ats 


einen Segen des Himmels an, den er durch ſel⸗ 
ne vorhin erwehnten guten und wohlthaͤtigen 
Handlungen verfähne zu ſehn glaubte; feine In: 
terthanen fahen alles für. eine gute Ahndung vor 
einer glücklichen Megierung an, ob es wol ganz 
anders ausfiel, wegen ſeiner ganz ungewöhnliche 


ESchwachheit. 
M As ſich im Anfange feiner Regierung ein 


48) Du Aalde ſub Tay-tſong. G. auch Th. 24. (6.) S. 416. Anm. E 


— 
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—* 1 


2 , die zum 


Dinge und den Aberglauben der Secte 


um en — 55 Stuͤck Seide; die er jährlich zu liefern ver⸗ 
— ſetzen 


au in ra , —X wir haben anderwerts Gelegenheit gehabt, eines 
————————— der ihm von einem-diefer 
RE geeingen Schande gereicht® 8). 


ger gefpielet worden 9), welches 
Am. fechzehenten Jahr feiner Regierung 
bau g wurden, "deren Zahl ſich 


965 belief, die zw diefer Arbeit: füchtig waren, und unter welchen die obrig; 
*&& die Gelehrten, Berfehnistenen, Soldaten, Bonzen und alle Arten 
nicht mit gehöreten, deren Menge unermeslich gros war. Er lies auch 
ehe und fie im Reiche austheilen; er ftarb im fünf und 

ER eier Eat 6 und Fünf und funfzigften Jahr feines Alters, und 


ftee Sogn, den er mir fehter zweiten Königin erzeuget hatte. 
g war nur dreizehen Jahr alt; die Kaiſerin aber nahm fich der 


7 che diefelbe bis zu ihrem Tode, welcher im eifften Jahr 2 
erfolget; er bewies auch jederzeit ſolche Hochachtung gegen fie, 


—* 
c 
bin e der Ruhe genieſſen folten. 
gemachet,, 
pour 


Mutter gewefen wäre. Da er von fehr. friedfertigee Geſinnung 
felbjt regierete, feinen andern Zweck, als daf feine Untertha⸗ 


Doch aber wurben die Tatarn fo dreifte 


Ann ae erneuerten, und er fahe fich genoͤthiget, einen andern 
Er war: indes.ein. ſehr frommer 

Bilder von feinen Hofe, ſondern betete auch zur Zeit 
ae und bewies. ſich danlbar, als fich die gewoͤhnlichen 


Herr 5 er verban⸗ 


Regen wieder einftelleten. > Exirettete 500000 ge Unterthanen das teber, da er 


zeitig Korn. und Reisiunter fie auscheilen lies. 


am 
allen feinen 


K i inen Un 
———— aiferin ſcheidete es rn ters 


beftiges Verlangen, einen Sohn 


unter 


— daß en dem lyautongiſchen Könige, der die ileberlie⸗ 


ferung ————— Vorfahren innen worden, b 
——— —— == fat Bat ae made, im eine 


».e. 2.66 vs. Sun.) 


3) Esirbird uns won feinem erſten Weyie ges” 
meldet, —* er, als er auf ſeinem Sterbebette 
legen, ſeinen Kindern 
wiſſen * wegen keiuer —*8 einen Ver; 
—— als —8 er dem Kaiſer nicht angera⸗ 
das ſchaͤdliche Buch 
ep Be er daß es vom Himmel ger 
lommen fey, und welches er mit groffer Ehrerbie⸗ 
tung angertommern, And mie ich mir, fagte 
er, dieſen Fehler nicht vergeben farr, fo mill ich 
auch, daß er nach meinem Tode an mir geſtrafet 
werde. Und daher befehle ich euch, 


gr verbrennen; davon 


meinen fall gerathen 


one, Iches mehr ei 
ie weder mit fe 
— —— genen 


— ERENTO 


ge:-. meinen Teresa nassen 
„daß ihm fein Ge⸗ 


aim Muͤtze oder Guͤrt n zu laſſen. 
—— * weiſti n ifter ohne 

er Ai die, den! Klee von der aus⸗ 
— gegen dieſes verfluchte 

Bud m — nfehung deſſen von dem 
nefifchen Geſchichtſchreibern bemerfet wird, daß 
der ungluͤcklichen Zeit an die gebuͤhrende Hochs 

m Herrn des Pimmels 
feute in — 


achtung gegen den hoͤ 
anter den meiſten ihrer 


— 


— 
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er fich gendthiget, den Ingafong, den breischenten Sohn feines Bruders, zu ſeinem 
*  Machfelger zu ernennen. Er ftarb im ein und viergigften Zahr feiner Regierung, und 
um vier und funfzigften Jahr feines Alters. in, er * 
} $. 69. a pe . i 
5. Des Ing⸗tſong Regierung Hätte leichtlich durch einen Misverftand zwi⸗ 
— ſchen ihm und der 347* vergallet werden Formen; welche, ob fie wol nicht feine 
V Mutter war, dennoch einen Antheil an der Regierung hatte. Da aber dieſer Zubie⸗ 
ſpalt durch die eifrigen Bemuͤhungen ſeines weiſen erſten Miniſters beigeleget wurde, 
und fie ſich ihres Antheils an der Regierung begab; fo regierete er in der übrigen Zeit 
ganz rubig, die überhaupt nur vier Jahr ausmachte. Er ftarb im fechs und dreißig 
ften Jahr feines Alters, und es folgte ihm fein Sohn ®). 5 
* — 6. Shin⸗tſong, ein Herr von mehrerm Muth als Klugheit, war übers 
Chinitfeng. aus begierig, feine nordifchen Unterthanen vom tatarifchen Joche zu befreien; wurde 
n.£.:8.1068. aber davon ‚durch feine fterbende Mutter abgehalten; die ihm rierh, daß er der: Ruhe 
feines Reichs alles andere.aufopfern folte. Er war ein Goͤnner gelehrter Männer, da⸗ 
von verfchiedene zur ſeiner Zeit berühmt waren, fonberlich Chew, Chang, Ching, 
Shau und andere, die Lirheber einer neuen athetftifchen Philofophte waren, dadurch 
fie ihre aften Bücher zu’erflären fürchten, und die diefer Monarch ſowol vor als nach 
m Tode durch Ehrentitel und Benenmmgen zu ehren fürchte. . Als einer ihrer 
fer merkte, daß der Kaifer zur Zeit: einer groffen Dürre ſeht betrübt. war, und 
ſich bemuͤhete, den Himmel durch Faften. und Beten zu verföhnen;. fo mar er fü 
dreiſte, ihm zu ſagen, daß er: fich vergeblich quäle, indem alles, was in ber Welt ge⸗ 
ſthaͤhe, ein bloffer Zufall wäre. Der erfte Minifter beftrafte ihn deswegen ernfttich 
und ger: Wie Font ie euch amterftehen, dergleichen zu lehren? Wenn der Kaifer 
alle Ehrerbietung und Furcht gegen den Himmel aus den Augen fegen wolte, was für 
tafter würde er sicht ausuͤben kͤnnen? Diefe Weltweifen begeten noch verfchiebene 
andere gefährliche Meinungen, welchen fich aberber grofle Surma:quang fehe gelehrt 
widerſetzte, deflen in ber vorhergehenden Anmerkung gedacht werben, und der damals 
in der geöften Hochachtung ſtund. Sb vegierete achtzehen Yahr, farb im 
acht und vreißigften Jahr feirtes Alters, und fen Schu folgte ihm in der Regierung. 
r > 7: ng war damals mır zehen Jahr alt, daher regierete feine Grosmut ⸗ 
Ehe:tfong. ter mit fonderbarer Weisheit die acht Jahr über, die ſie noch lebete; umd als fie ftarb, fo 
n.€.6.1086. wolte fie den erften Minifter verpflichten, verfchiedene von des jungen Monarchen uns 
nügen Dienern und Schmeichlern abzufchaffen ; da fie es aber nicht. ſelbſt gethan Hatte, 
fo war feine Yntorität dazu nicht hinreichend. Indes uͤberreichete er ihm einen Auf⸗ 
faß, darin folgende zehen Lehren in zwanzig Chararteren vorgeftellet waren. - x. Fuͤrch⸗ 
tet euch vor dem Himmel. 2. tiebet eure Unterthanen. 3. Strebet nach der Bols 
kommenheit. 4. teget euch auf die Wiflenfchaften. 5. Bedienet euch gefchichter 
leute. 6. Gebet gutem Rath gerne Gehör. .-7. Erxleichkert dem Volk die Auflagen, 
8 . Ders 
M Unter feiner Regierung bluͤhete der beruͤhm⸗ 2000 Bänden zuſammen getragen und den Ars 
te Ko-lau und Annalift Su:masguang, von fang mit dem Whang / ti, dem dritten dhinefis 
. dem man jagt, dafrer feine Hiſtorie aus mehr als ſchen Monarchen, gemachet 49). 
49) Du Halde fub Ing-tfong, * . .. 
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ho ES SE Fay 2 slip) SAFT 
WheyaAſong war eben fo ein liebhaber der Ciefehtfanfeit und luſtbar 8. 
feit. Er theilete die Regierung mit feiner Grosmutter, damit er nicht gar zu viel zu Whey-tſong. 


gen Unterhandlung einlu· WOBeyrförg, ber ſich vor nichts fo ſehr, als wor dem Krie⸗ 

ge fürchtete, bewilligte dieſes gerne ; ſo bald er ſich aber eingeftellet Hatte, fo wurde er 

beit gemachet, feines Faiferlichen Schmucks betaubet ; "und unfer einer: ftarfen Wache 

gefangen gehalten. Er ſtarb in der Wüfte Sha⸗mo im fünf und van igſten Jahr 

feiner Reglerung/ und vier und funfzigſten Jahr feines Alters, und ernante feinen 

Sohn Kin⸗tſong zu feinem Natbhfolger. DL Ä 

won 9 KAin⸗tſong lies, dem Befehl feines Vaters zu Folge, — * ſeiner Mi⸗ FF 
nifter hinrichten, Die ihn verraͤtheriſch in die Haͤnde ver Tatarn uͤbergeben hatten. - Er Kingstfong. 
machte aber gegen dieſelben fo ſchlechte Anſtalten daß fie dm die Provinz o⸗nan ein, n. C. Gaa 120 
drangen, uͤber den gelben Flus ohne Widerſtand gingen, daran ſie doch durch eine * 
Handvoll fente haͤtten verhindert werden koͤnnen, und gerades Weges auf die Haupt; 
ſtadt losgingen, diefelbe eroberten, _ ausplünderten, ' und den Kaiſet famt feiner Ges 

A. ID, 25+ Th. rT. 9 7 . Ih. £ mahlin 
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mahlin im erſten Jahr feiner Regierung, als Gefangene wegfüßreten, da mitlerweile 

verſchiedene vornebime Herren, > die. den Tod einer fchimpflichen: Selmweren-vorzogen, 
fich ſelbſt · entleibeten. Die Urberwinder Keflen bie Kaiſerin Meng zurück, die vom 
Kaiſer verſtoſſen und von allen oͤffentlichen Augelegenheiten war ausgeſchloſſen worden; 
die, weil ſie eine ſehr weiſe und kluge Prinzeßin war, das Reich dadurch erhalten hatte, 
daß ſie dem Rau⸗tſong, des legten Kaiſers Bruder, die Krone aufſetzen lies. 


§. 71. ars St 
o.- = 10: Bau⸗tſong erhielt einige geringe Vortheile über die Tatarn, die er aber 
Kaustfong. noch. beffer hätte gebrauchen koͤnnen. Allein,/ oh er wol ein Liebhaber der Gelchrfams 
n.€.6.1127. feit war, fo. verachtete: er dach den Diach- feiner, erfahrenften Miniſter, und verlies fich 
auf.die wenigen Schmarutzer, die, weder Ehre, hattem, noch Die Kunſt zu regieren vers 

ftunden. Ueberdis war er der bonziſchen Gecte fo zugethan, daß er die Regierungsge⸗ 

ſchaͤfte feinem adoptirten Sohne-überlies, damit er nur Zeit haben möchte, den Aber 

glauben derſelben abzuwarten. : Mittlerweile chat der tatarifche König, Ho⸗tſong, al 

fes, wodurch ev die. fiebe-feiner nemen Unterthanen gewinnen⸗koute, und bewies eine 
gewoͤhhnliche Hochachtuug gegen gelehrte Maͤnner; er beſuchte das Grab des Con⸗ 

is und erwies ihm eben die koͤnigliche Ehre, die ihm die Chineſer erzeigeten, und 

ſagte zu ſeinen Hofleuten: daß, wenn er dieſelbe nicht um feiner Geburt willen verdie⸗ 

ne, er doch derſelben um feiner -vortreflichen tehre willen: wuͤrdig fen: _ Von hier aus 

marfchiete er gegen die Stadt LTansfing, wo der Kaiſer sanfanglich feine Reſidenz an⸗ 

leget hatte, dieſelbe aber auch wieder verlaffen müflen „und belagerte ſie hart. Er 
maͤchtigte ſich derſelben ohne viele Mühe; und unter «andern Gefangenen führte er 

einen General, Mamens Pungspang;, mit ſich fort, den. er durch die, vortheilbafte 

fien Anerbietungen auf feine Seite zu ziehen ſuchte. Dieſer treue Diener aberswegers 

te ſich deffen nicht nur, ſondern fchrieb auch. mit feinem: Blute auf fein Kleid, daß er lie⸗ 

ber fterben, als den Barbaren dienen wolte; weswegen en.fogleich hingerichtet wurde. 

, Ein anderer chinefifcher General ſuchte darauf dieſer Hauptſtadt in moglichter Et zu Huͤl⸗ 

fe zu kommen; welches die Tatarn kaum erfahren hatten, als ſie den Palaſt in Brand 
ſteckten, und ſich nach Norden zuruͤcke zogen ; ‚allein, ihr Rachzug wurde meiſtens nie⸗ 
dergehauen, und von der Zeit an unterſtunden ſie ſich nicht, uͤber den Kyang zu ger 

ben. Wenig Jahre nachher richtete Rau⸗tſong einen ſchimpflichen Traetat mit ihr 

nen auf, und trug Fein Bedenken, ſich ſelbſt Chin, oder unterthaͤnig, und. Kong, ober 

zinebar zu geunen. Indes wurde dieſer Friede im, dreizehenten Zube feiner Regierung 
durch den Tatan gebrodien, der amnit einem fuͤrehter lichen Heer in Rie ſuͤdlichen Provinzen 

— *7* dcRang Mewwegnam. ¶ Als er aber es verſuchte, uͤber den Flus 
Rang tſe⸗ kyang ohuweit den Moͤndung derſelben zufegen, wo er am tiefſten aund ſchnel⸗ 

keiten. iſt; fo empoͤrete ſich feine, Armee, koͤdtete ihn, und zog ſich eilfertig gegen Morden, 

wo ſich mancherley Aufruhr hervorthat. Kau⸗tſong uͤbergab feine Hrone feinem anges 
wugommenen Spime im oiften Jahr ſeiner Regierung, lebte aber wol nech fünf und zwan⸗ 
2  Dah laͤuger „und ſtarb ohne Erben um bier und achtzigſten Jahr feines Alters: N; 
a ni Hyau⸗tſong ſtammete vom Stifter dieſer Dynaſtie ab, und regierete 
Kpaustfong. ſieben und zwanzig Jahr rubig,, indem Der neue tatariſche Konig / She⸗tſong, von 
n.C.G. 1163. friedliebenderer Geſinnung war, als ſein Vorfahr. Unter feiner Regierung bluͤhete der 
oroſſe Chu⸗hi, einer von den beruͤhmteſten Auslegern der alten Bücher, der die grb⸗ 

? CENT Ar 5 BT en ſten 
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*— mic Ehten verwaltete: Hyaut⸗t ſong ſtarb im acht und fechzig / 

‚feines Alte — ee — * ‚nnd 
—— u 2 il —— 

er —— *— * = Pen ng 






* — ——— Negiertung —* ne 

jengi : Aban, en — 

Deisheilegte, und demſelben den, Namen Rwen gab/ wie bereits in 2* 
* Er ne —— 








nie; regierete Drei 
fu in Sa Jahr. ** —* en felgete Ir 


un⸗ 


zugethan; be — fi: 4 
Ren treuldſen Tatat oroſſem n.C. G.i225. 


mc — Bee ; 


ah — * ——— wen : 


** 





nig, als er —— daß ſein A von —* „mein Neid von mir, morgen aber wird er euch 

nefijchen Monarchen —— er „bag eireige nehmen: » welches auch wirtlich ein: 

den, ala ob er Diefamfelbit.angerebet häste, geiagt: getroffen so). + 
600) Complet, Monarch, $inic. Tab« Chronol.' Du Zutlde edit, Angl, füb King note * 
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XL Buch. Hiſtorie des chineſiſchen Reicchh. 
da die abendlaͤndiſchen Tatarn das nordliche China unter ihrer Botmaͤßigkeit 
—*3 König, Namens Kublay ober Roplay Khan, der bey: dem Chine⸗ 
ken Ho⸗pi⸗ye heiſſet, ein Liebhaber der Wiſſenſchaften, gewann bie fiebe feiner 
Untertanen durch· die Hochachtung gegen die Gelehrten, und durch die Eprenbezeis 
gungen gegen das Andenken des Confucius. Li⸗tſong regierete vierzig Jahr, und 
Farb. ohne männliche teibeserben im zwey und fechzigften Jahr feines Alters, und e8 
- folgte ihm‘ fein Reffe. 2 R 6 a * 
vi: 15. Tu⸗tſong war fo ungluͤcklich, daß er bey feinen voolkäftigen Aue⸗ 
Tustfong. durch einen berrätherifchen erſten Minifter ,:der eben fo lafterhaft war 
n.C.G. 1265. folk, erhaften umd: zu ſoichen FHädlichen "Arifchlägen verleitet wurde, die ihm 
und dem Neche zum Verderben gereicheten. Verſchiedene feinee freuen Minifter, 
nachdem fie fich durch bftere und dringende Vorftellungen umſonſt bemuͤhet, ihn vom 
den Stricken feines gotsiofen Rodau 108 u machen, auch das fehreckliche Unglüb - 
wohl-vorherfähen, das die Faiferliche Familie-betraffen würde, gingen zu Den abend⸗ 
laͤndiſchen Tat arn über, die damals in Norden ihre Eroberungen weiter außbreiteten, 
fich auch · bereits. der Provinzen Ru⸗ nan, Serbwen und Shen;fi bemaͤchtiget hats 
gen, und num im Begrif waren, in die Provinz Hu⸗quang einzubringen, indem bie 
meijten Stätte ihnen ihre Thore öfneten ; da denn mitlerweile der in ſeinen kuͤſten era 
foffene Tu⸗tſong almaͤhlig ‚feiner Staaten berauber wurde, ohne Daß er etwas davon 
wuſte ©). Er regierte zehen Jahr, und stand. ir fuͤnf uind zwanzigſten Jahr feines 
Alters, und hinterlies drey junge Söhne, die nurgeboren zu fern fühlenen, um ein Spiel 
des Gluͤcks zu werden; worunter der zweite auf den Thron erhoben wurd.. 
16. x: 26. Kongs war mir noch ein Kind, daher die Kaiferin, die an feis 
Kongrtfong. ner ſtatt regierete, eine udtſchaft an- bie Tatatn ſchickte, und unter ſelbſt befiebis 
EÖ1275 gem Behingungen um Frieden bitten liess 68 marde ihr aber diefes mic groffem Stolz 
bgeſchlagen. Der tatarifche Feloherr, der: ein Heeri vunı ronos Masın anführete, 
* fuht in ſeinen Eroberungen fort; und als er den mungen Kaiſer im zweiten Idhr 
1.0. Negiernmg:in die Haͤnde bekommen haste, ſo ſchickte er ihn in eine e her Tatarey, 
Namens Co⸗hi (Lobı), die vonder Ehinefern Sha⸗mo genennet wird, wo er ftarb, 
17. 17: Twangstföng, fein äfterer Bruder, wurde Hierauf auf dem Thron des 
DOanBRG- (ur; Yes atar aber ging im fo tig zu Ira Brent eine 
" Hofes auf bie Flotte begeben mufte, nnd ohngefehe 136000 Mann, bit es mit Ei 
hielten," ſuchten fich in die Provinz Fo⸗kyen zu retiriten. Weil er aber von den Las 
tarn ſowol zu Waſſer als zu lande auf dem Fuffe verfolget vurde ſo mlıfte er die. Ka⸗ 
ſten von Quangtong ſuchen, welches die Äufferfte inittägige Provinz diefes Reichs 
ift, two er im zweiten Jahr feiner Negterung und im eilften Jaht feines Aiters au eis 
er Krankheit ſtarb; und ihm folgte fein juͤngſter Bruder Ti⸗ping, der letzte von der 


Familie Song. Er | 
4 18. Ti⸗ping war damals auf feiner Flotte, und rein nicht Um⸗ 
naping garıg haben Fonte, fid) mit den Tatarn einzulaffen, fo folgere ein 


futiges t 
nC.G. 1279. — ‚PR Hi 
©) Man diefe Zeit gelthahe es, detg Minbeo Der Saflen Provitzen befesen Surchrefete, und 
Paolo, oder Marcus Paulus, ein vereriant die Wefchteibung daven heraus gab, deren wir‘ 
höher Edelmann, in dieſes Land Fam, der einige- im Anfangs diefes Hauptſtuͤcks gedacht haben 51). 


51) Giehe ohen· Eb. 20 (6 4.245. und Anmert, 5). 
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die feßtern einen volfommenen Sieg erhielten. Als Losfperofe, det er 


Me fe deffen Sorgfalt der junge Kaifer, der damals nur act Jah. alt war, - 


eipfoßlen tworden, gewahr wurde, daß fein Echif von den Tatarn umringer war, fo 
nahm er ihn auf feine Arme und fprang mit igm ins Meer. Die übrigen Groſſen des 
Hofes und die —* Kaiſerin folgeten feinem Exempel. Man hörete nichts als ein 
—— und man-glaubet, daß nicht weniger als 100000 Chinefer ben 

. entweber durchs Schwerdt oder im er umgefommen, darein fic) 
"als Vorzweifelung geſtuͤrzet. * Diefer terliche Umſturz trug fich 

—— einer Inſel, die zur Stadt Quang⸗chew⸗fu oder Canton, ver Hauptſtadt 
der. Provinz g/ gehoͤrete. sAlnd fo —22 ſeh nie Dynaſtie Song, und 







und bey den —— re Khan peiffet ,) der der vierte Sohn des 
tſu oder Jenghiz Aban war, der das Reich der abendlaͤndiſchen Tatarn ges 
A — neue Eroberungen im) Beſitz, und war der erſte Kaifer diefer 
Donaftie 9 | 
andiiche Fuͤrſt war, der jemals. über die chinefifche Nation geherrfcher, 
htet ein fehe, Feäfti dittel, ſich eine Gewogenheit gegen feine Ne 
ſch — ja Ba elieht bey,ihnen zu machen, da er fie,bey.ihren als 
d Gewohnheiten, fo viel mur möglich) war, erhielt, Gerechtigfeit und 


ya 
Männer liebete und hochachtete, und gegen alle feine 
Bun Made —— Zärtlichkeit bewies; dergeftalt, daß die Regierung dies 






fer Familie — — — Tag imfer den Chineſern die weiſe Regie⸗ ⸗ 












a Mani ederman 6 
—— che daß j 2. en ſeinen 





rkeit vor dritt eis 
a 
ifer ni i „Er Bes, un fie‘ eh einen Schif⸗ 
h verungluͤckten Perſonen, e dieſe trauri e Rachricht 
erbrachten. "Sr len Sufın Sat a Bäder dr en u vers 
tenmeh, md befahl, daß im ganzen Reiche nur Ein Kalender gebrauchet, am Hofe ver⸗ 
rtiget und jährlich ausgetheilet werben ſolte; dabey er allen Privatperfenen bey bebens⸗ 
fe.verbot, dergleichen zummternehmen. , Bier Jahr nachher ftard fein einziger Sohn, 
Nachfolger ernennet hatte; und ob er wol Kinder binterkies, fo war doch der 
eo ae arte ganz untröftlich. —— ne 
er Taysywenfur, Hauptſta Provinz 
— ar fr — — Bere —— 
J 8 
ID Side t a 
* Diefe Hauptſtadt wird vom Mat co Pao / Sproche fo viel — ſoll, als das Siegel 


lo genennet ger Ham-palu, wel: des Königs oder des Kasfers ; welches Verſehen 
232 man une Ar m ge ‘air einem Auslander gar "under heblich if, wenn 


die chineſiſche aft. ‚Shisrfin, (der bey den Chineſern 


* 6. 
hitſu, der Stifter —— Donaftie ’ 06 € gleich ein Tatar und Brno 


—* 
von 
89 Jahren, 


n.&.Q,128% 


JS» 


86” 


da er gewahr wurde, daß die Schiffe, Die entweder ven Tribut aus den füplichen Pror 
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vinzen brachten, „oder, Handelſchaft im Reiche trieben, ihren Weg übers Meer neh⸗ 


men muften, und öfters Schifbruch litten ; 


fegen, der noch jetzo als ein Wundetwerk de 
ilen lang iſt, md eine groſſe Waſſerſtraͤſe machet „auf; welcher 


indem er 300 


ſo lies er den beruͤhmten groſſen Canal aus 
8 chineſiſchen Neichs augeſchen werben kan, 


über gono Faiferliche Schiffe mit leichter Muͤhe und ohne grofie Koften den Tribut an 
Getreide, Reis, Seide, der jährlid) an den Hof entrichtet werden mus ©), transpors 
firen. Er regierete funfzehen Jahr und ſtarb im achtzigften. Jahr ſeines Alters, und 


ihm folgte fein Eukel. 
2. Ching⸗tſong, ein gelinder 


nn 


ze uniZ, valıy F 
und weiſer Herr,milderte bie Strengig ⸗ 


2. ur 
Ehingtfong. Feit der chinefischen Strafen, und erteichterte die Auflagen, damit werfchiedene kleine 
n.C.G. 1396. Farſten das Voit überläftiget hatten; fein 
tete ihm nicht, die Angelegenheiten des. Reichs fo zu beſorgen, als er ſonſt gerne gethan 
hoaͤtte. Er regierete beeigehen Jahr, und ſtarb im zweh und vierzigſten Jahr feines Al⸗ 


ER 
Burtfong: 
n. C.G. 1309. 


.. FR - | 
Sinstfong. 
n. C.G. 1313. 


ters, und es folgte ihm ſein Neffe. 


ſchlechter Geſundheits zuſtand aber verſtat⸗ 


„3. Vu⸗tſong wurde nicht‘ weniger bewundert, wegen ſeiner Guͤtigkeit, 
Grosmütpigfeit und Hochachtung gegen gelehrte Männer, beſonders aber gegen den 
groſſen Confucius. Als er erfuhr, daf Geld, Silber, Getreide, Reis und andere 
Waaren im andere fänder ausgeführet wurden, fo verbot er dieſes ben bärtefter Strafe, 
Er regierete nur bier Jahr, und ftarb im ein and dreißigſten Jaht feines Alters, Ind 


es folgte: ihm fein jüngerer Bruder. 


4. Jinstfong machte ſich ‚noch merkwuͤrbiger durch 


ri 
* . 5 


ine. fürfkfichen Ty 


uden, und groffe Einſicht in die Staatögefchäfte und eifrige etreibung berfelben, 
* beſtrafte ſehr ungerne, dagegen belohnete er mit groffer Edelmuͤthigkeit. E 
unterſagte den kleinen Fuͤrſten die Jagd vom fuͤnften bis zum zehenten Monat des 
25 damit die Früchte der Erde nicht beſchaͤdiget werben, möchten., Er fchäßte 


offe und verdiente Männer auſſerordentlich och, und 
eihrte zur Urfache, an,, daß, wein cr dur 
und rcich — koͤnte/ kein Reichthum und Glı 


ich zu achten waͤre. 


es anders gar ein Verſehen genennet werden kan. 
Allein, es iſt die erwehnte Abſtammung der beiden 
Wörter Ham und palu noch ſtreitig. Denn in der 


mongoliſchen Sprache heiſſet nicht, Ham, fühdern . 


Han, oder vielmehr Khan, fo viel ala König, 
tele, Sprache mir der tuͤrliſchen urſpruͤnglich 


einerlen iſt. Vermuthlich ift auch palu irrig 


geſaget, ſtatt balik oder baluk, das in eben die 
ſer Sprache eine Stadt bedeutet 52). 

. ©) Ein neulicher Miſſionarius 53), der eis 
nen fehr artigen Auszug von den fünf erfien men: 


53) Du Halde edit. Angl, ſub Shi-tfa Yol,ı, 
) — ngl ſub Shi-tfa Vol,ı 


tte ſig hahe um fh, wu 
kn Dale Ole 


ihren Volt 
ẽligkeit der ſeinigen 


Er regierete neun Jahr, und ſtarb im fechs und dreigige 
en Jahe feines Alters, umd ihm folgete fein Sopm  .. . _ * — 


gollſchen Katſern aus Ber chitiefifchen Hiſtheie ab, 
—* A NE Hiſtorie abe 


ung, Da diche Ghefchichtidhtetd 
ber die Fehler dieſes groſſen Monatthen, foritierlich 
aber feine Ergebenheit an den Aberglauben feiner 
Lamaen übertrieben, dagegen aber von jeinen Tugen⸗ 
den nichts erwehnet, ehnerachtet aus dem, was vors 
hin von ihm angefuͤhret worden, denclich erhet: 
let, daß er um verſchiedener Urfachen willen, fons 
derlich aber wegen dei angelegten mitslichen und 
vortgeflichen Kanals, die gröften Lobſpruͤche vers 


‚bienet, 


pı 25. 55) Soutiet Obfervar. Mar, ap 


— 22 2 - 


> 
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| ht ar 
band — * —— wurde aber — 














Thron beſtiegen hatte, vernetheifete nicht nude _ 9 
‘ Strafe; fondern anch ihre Familien aus Unter ſeiner Tahrting. 
— — Ungfücksfätlerzur8 emefhunden Ervbeben es fhirzten Ber E35" 
Ueberſchwemmungen, Duͤrre/ Feuersbtiunfte; unter welchen 
weiſe von feiner diebe gegen die Unterthanen ablegete, da er ihnen zeitig 
Er unterfagte allen Bonzen oder Lamaen von Tibet den Zufrit in 
aaten, —— ankamen, von Haus zu Haus gingen und dein 
te ſeht laſtb Er regierete fünf Jahr ud ſtarb im ſechs und ——* 
5 Aters, un — Stänte erwaͤhleten feinen zweiten Sohn zinn Nachfolger; da 
Nr die Krone anziihehmen, davon er fagte, daß fie feinen aͤlteſten 
" damals in der Tararey war, gehöre; fo lieſſen ſie dieſen 
len, u  erfläreen ihn zum Kaifer. 
I N 2. Min gif B gab, Tee u he —* antrat, dem Hofe ein —* 
räckamenf) wurde abe plößlich vom Tode nbereiloe, nicht ohne Ber Ding, tfong- 
ae —— — er ; wid fein Bruder, der vorher die Krone ans 
2) “ ahle 
3 fich als einen weiſen und leutſeligen Fuͤrſten ‚ der 
re Hab ; dabey aber beging er Schwarhheiten, die Rassen, 
en, Inden er beit Kama: öber Oberbonzen, von Tiber ">? 
Sn en Hm ihre Ehrorbietung auf * 
n 5 2 dieſer Folge Pfaffen 
A gievero nu dee Jahr/ und ſta ih 
‚es: folgte —— der Sohn des ® 
Dynaſtle. "Da aber derfelbertur zwech 
” J aut reg 














9. Shunsti war der Ießte von biefer tatarifchen linie, die uͤber China ge 


Kofi: Diefe Herren, bie — die nen ** ſchoͤnen und fruchtbaren PR 
landes n.&..1333. 


H Der fioßge: ‚Lama nahm alle‘ dleſe — einer yon dem Gelehrten im Reiche bin. Dieſes 
jeigungen ‚an, ohne fich auf feinem Stuhl zurühs mus ich dir fagen, ‚und zugleich rathen, diefe gan⸗ 
sen, welches einen von den Adefichen dergeſtolt ver: ze Eerimonie einzuftellen. Als er dieſes geſaget, 
dtos, daß er auf eine ganz andere Art mit ihm peichte er ihm den Becher ſtehend, worauf der Las 
redete. Ehrlicher Mann, fagte er zu ihm, ich ma es auch für rachfam fand, aufzuftehen, nahm 
weis, daß du ein Schüler des Fo und ein Lehrer den Becher lächelnd aus feiner Hand, und tranf 
unter den Bonzen biſt; du aber weiſt vielleicht ihn aus 54). “ 
nicht, daß ich ein Schuler des Eonfucius und ä 


54) Du Halde üb Ven-tlong. 
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$andes verzärtelt worden, arteten von der Tapferfeit ihrer Vorfahren ans; dahingegen 
die Chinefer, die durch ihre Unterwerfung almählich — gemachet 
worden, ihnen ihre Eroberungen wieder abnahmen und ſie zum binausjagten. 
Shunsti, ob er wol ſonſt ein Herr von guten Eigenſchaften war, wurde durch feinen 
vertrauten Ko⸗lau in eine wollüftige Trägheit eingewieget; zur 19 feines Uns 
gluͤcks aber lies er die Lamaen aus der Bun fommen , die Palaft bald mit 
Sängerinnen und Tänzerinnen anfülleten, Abgötteren und 8 Geilheit und buͤ⸗ 
derlichkeit einfuͤhreten, dadurch der junge Prinz aller noch übrigen beraubet 
- wurde, Im vierzehenten Jahr feiner Regierung ward ein Chineſer, Mamens Chu, 
der bisher in einem Bonjenkloſter als Knecht gedienet, nachdem er zu einen zahlreichen 
Bande Aufrührer Yibergegangen, das Oberhaupt derfelben, machte ſich die damaligen 
Umstände mit erftaunlichem Fortgange zu Nutze, bemächtigte fich verfchiebeneranfehnlicher 
Städte, und nachher ganzer Provinzen, und in einer, berühmten Schlacht ſchlug er 
die wider ihm ausgefendete Faiferliche Armee. Sein groſſes Glauͤck lockte bald eine 
groffe Menge Chinefer zu feiner Armee, und nachdem er mit derfelben ohne Wiberftand 
über den gelben Flus gegangen war ; fo machte er ſich alles unterwuͤrfig was 
vorfam, uͤnd alser endlich auf. die-Faiferliche Armee flies, fo hiebrer) fie, nieder: ı- 
Kaifer fahe fich genöthiget, nach Morden zw flüchten, we er zwey Jahr darauf ſtarb 
nachdem er fünf und dreißig Jahr regieret hatte. Und mit ihm endigte ſich die tatari⸗ 
fehe Dinaftie wen, auf welche die Dynaſtie Ming folgete ‚Die den 
u zum Stifter harte, der, als er den Thron. beftiegen, fich den Name 
eilegte, \ ' arhet nın ver — Asp 


Pay 
‘ 


. . 95. * up KG 
Einund zwan⸗ 1. Tay⸗tſu, det vorher Chu und Hong⸗vu hies, beſtieg ber Thron mie 
zigfte donaſtie algemeinen Beifall, und ſchlug fein Hoflager zu Nan⸗king auf; und im folgenden 
* — Jahr bemächtigte er ſich der Stadt Pe⸗king nach einer Belagerung von Eipem Tage, 
1. und erflärete diefes fand fiir eine freie Herrfchaft, die er feinem vierten Sohn gab, 
Tay⸗tſu. Er fegete gleichfals feinem Vater und Grosvater den Faifertichen Titel ben, worauf er 
n.C.G.1368. einige Geſetze dffentlich befant machte, um die Ruhe unter dem Volke zu erhalten 9), 
Es verfamleten fich gar bald von allen Gegenden her Gefandte an ſeinem Hofe, um ihr 
re Gluͤckwuͤnſchung bey ihm abzulegen, fonderlic von Japan, Aoren, Sormofa, 
den philippinifchen und andern füolichen Inſeln. Es wurde aber. die am feinem * 


6) Unter dieſen Geſehen waren folgende die ¶qe werden ſollen, Bevor fie nicht das vier ⸗ 
vornehmſten: zigſte Jahr ihres Alters zuriick geleget. 
1. Daß diejenigen, Nie freie Herrſchaften 4. Daß die alten und neuen Geſetze in Ein 


beſaͤſſen, dieſelben nicht über ihre Gren⸗ Bud) von 300 Bänden zuſammen aetra: 
ie zen eriweitern, moch fich in öffentliche An: gen werden ſolten. Es fell, wie man 
gelegenheiten miſchen folten. fagt, ein Jahrhundert verfloffen ſeyn, che 
2. Daß die Berfchnittenen won allen Civil: diefes Werk fertig werden, 
und Militairbedienungen ausgefchloffen 5. Daß die ſieben und zwamzig Monate 
feyn folten. ‘ um den Tod ber Eltern auf 
3. Daf die Weiber weder Bonzennonnen, ficben und zwanzig Tage zufammen ger 


noch die Mannsperfonen Bonzenmoͤu⸗ zogen werden folten 55). . 
55) Du Aalde fub Tay-tfu. | | | 
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Freie dar bald durch · ben Dod —— ee para, 
wieer fagte, die Krone ni ner Etwar ein Herr vonsdrofes 
b Einſicht, ind feine Pa ee 8* «nicht · weaiger zur · Zeit 
— Duͤrre, da er, wie uns gemeldet wird, drey ganze Tage auf einem hohen Berge 
rach „dis er durch fein Geber — *— Regen erhalten. Ex trug j 
| 3 — ch pl fo’ vortrefliche Att erſiehen zu laffen,  .. 
et dere ci: Water eines: Voltes werden möchte; allein‘ der undernmithete -" 
efi ngsvollen Prinzen fe U in eine cafe Drag Sa ce —9— 
nr) wider ſein eigenes Geſetz dren Jahr tranerteimnEr'iregiereterein-umb 
dreißig ah) und: ftarb nein und (öenziften Fahr feines — ‚om — vn 
Enfel, der damals nut · dteize hen Jahr · alt |. >. 2 BOSZE Zr Dur 12 72 FRE 
— — Ryen⸗ ven· ti äufferte ſchr zeitig Merkmale von einet Vortrelichen Se; 
9,, indem er den, britten eil der Nuflagen und anderer Abgaben des gemeine — 
olfs abnahn. Senne, Derterir ‚aber, denen der Vorzug, dent er Hark hatte; 1,E,G,1399. 
unfelolich mar, und, den may ben \ Jutriquen des Ro⸗lau des letztern Kaiſers zufchrich, 
erregeten gar bald allerhand. Jerruttuugen im, 2 Hi Jnſonder heit ergrif Roung:lo, 
dein bie — Hertſchaft ven Pe⸗king war ſſbergeben worden, die Waffen wider 
ihn, 3 3, kam zu er ‚blutigen Schlacht zivifchen ihm Ind, det "Faiferlichen Armee, 







auf welche —5 vorſchlage * Seiten des Hofes erfofgereny- Rounglg + 
aber wegerte De zu geben, wo,nispt, die Miniſter Des. ‚Kaifers ihm auss— 
geliefert nicht zugeſtanden wurde, ſo marſchirte er gerade aff —* 
die Faiferuche Stabt ve er, nachdem (hin die Thore derſelben durch einen 
Blutdad aͤnrichtete, und den laiſerli⸗ 


Derrätper waren eröfnet, din, det, ein grauſemes 
chen Polaſt in die Aſche legte. % (8 der Halb, verbranfe teichnam des jungen Dionarchen 

vor den Ueberwinder gebracht wutbe, fo fing, er. u bittetlich zu werd, “und befahl, 

daß er auf eine ſeinem hohen Nange geziemende Art beerdiget werden folte. Andes 

war dadurch feine Rache gegen feine Miniſter nöch nicht beſaͤnftiget, deren verfchiedene 

eines grauſamen Todes —* ven muffen ; bahingegen andere ſich Ju enrleibeten, oder 

ie Don; nFleidung, feiner uth zu entgehen ſuchten , So-füm der junge Dionarch im 

vierten Jahr feiner Regierung und im febenzegenten Jahr ſeines Alters ms sehen, 

umd es folgte der Reungel,, der nun ben DR Ching tſu angahm „und ſich der 

Krone bemächkigte. ” A 
u premngi' Chin Ching⸗tſu war ein oe, und. geoönnlahiger Kae, der Aber wegen der 
Grauſamkeiten His Anfange ſeiner Regierung — gar ſeht geſcheuet wur de. — 
Er noͤthigte eine groſſe Menge Bonzen, die vor dem vierzigſten Jahr die Orbensflei &G.1403. 
dung angeleget hatten, den Orden nieberzulegen,. und befahl, daß alle chymifche —— 

Sarin von beit Amfteröchtnächenbe Trank gehänbelt wuitde, verbtant werden folte. 

Im fiebenten Jaht feiner. Regierung derfeäte er ſeinen Hof von Nan⸗king nad) Pe⸗ 

king, und lies feinen Sohn am erftern Otte, mit eben der Menge von Miniftern und, 
Hofbebienten, die am letztern Orte beftelt waren. „ Er ermunterte gelehrte Männer, und. 

lies verſchiedene phi ilofophifche Werke befantmachen, darin die alten klaßiſchen Bücher ern 

klaͤret wüurden. Als einige ſehr feine Edelgeſteine aus einer neulich entdeckten Gru 

ihm uͤberreichet wnrden, — befahl er dieſe zu — wobey er — Sb 


A.W. 25. Th. Fra Ch _ 


a. XL. Buch. Hiſtorie des chineſiſchen Reiche, 
nur mit einer unnügen Arbeit wuͤrden, dieweil 
1.93 fingleich Bofibar wären, fie in Der cheuren Ze vd für 
— re & dee und zwanzig Jahr und ftarb im dry 
und fechgigften Jaht feines Alters — — 
| es ua ren on we Bro 
Yinsrfong, ab, — ſchleunig zu Huͤlfe kam, die von einer 


n. C.G.1426. ungersnoth gedrucket wurde 2), Er war der Sterndeuteren 
de ee a ei Ben er Sm 


Be ungewöhnliche Beränderungen wahrgenommen —— wohnen 
oAauen zu ſich fordern und fagte ihmen, daß es mit, teben zu ( SR 
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a , weiche nf — darin der Kaifer 
Mic ni ja fine Regierungsjahren zählen. 
5. Swenstföng wurde von den Tatarn angegriffen, die einen Einbruch 
— ins Reich ne ann hatten, fie wurden aber von ihm gewaltig zurück — 
n.C.G.1427. a Ws einige Jahre nachher der König von Rochinchina, den 


er zu 
erhoben hatte, von einer ter war getodtet worden, fo fers 

un diefe eine Schrieh a6,um len um Parc Di, Da nın Swens 
damals nicht ande war, ohne groffe Ungemächlichfeit ihnen eine Armee 

auf den Hals zu ſchicken, fo .erlängeten fie nicht nur nur Pardon, fondern twurden auch mit 
einigen Chrentiteln nad) Haufe, gefehicter. Um eben diefe Zeit war im Palaſt Feuer 


efommen, Tage hinter einander Wuth b daß eine 
Menge Go, % Zinn und ke N —— einander 
molzen eine von einem vermiſchten Metal ne welches, wie 
auch von Corineh melet, feit der Zeit ſeht um einen hohen 


hy bezahlet worden. Swen⸗tſong tegierete Eu umd —3 im acht und 
dreißigſten Jahe feines Alters. 3 folgete fein & * 

— J der damals nur ——— alt a ver ..- der Bors 

s r * erin und Verſchnittenen es ſtund, eine Regierung das 

—â— - er die neum a ee OR: er aufbauete; und im drit⸗ 


1 


er 

—2 — 
er: meine —— in Boch und fo.lange Zeit zubringen, noch auch fie befuͤrch ⸗ 
muͤſſen ten, 


—— — einen — —* 


Zu 
King⸗ti. 
n.C.G. 1451. 


en: 









Se nt, Ä Sa 


—— — erfüchte wan ben 
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en, feinen — gr des Zeg siefete, der ber rechtmäf: | 
‚Sohn an an feinem mächften Geburt une in fen. fu war. . Darauf fies fih Bingsei alle 

‚ Nadyfolger ertlären zu laffen ; un Zn ex 

wiſſen wolte, wie es der erſte Mir ———— vergehen. Da Ing⸗tſong nachher die 
möchte; fo ſagte er einſtens zu ven Der Ger Fa wieder augetreten, fohaben Du Halde 
burtatag des Prinen, meines Erben. fält "und andere ro 6rfondere Meyierumgen daraus 
auf den Jweiten Tag des fiebenten Wion: gemachet, ob es gleich nur Ein Monarch gewe⸗ 

den. Hierauf antwortete ver Kolau: ſen. Wir haben uns nach der Reihe, wie et 
ben fie mir, N En, erfolger, * ne a unnbehigen Zurfag , 


; womit er ganz deutlich auf den Ge; 


—8 














ge 
— tfong. indes ** im achten Ja 
n. T.G. 1488. nen, der ſich als einen Rade 


am is te * 

eben dieſe Zeit wurden — ifhen 

noth gebruchet, daß die Eltern ihre ei 

zugleich wuͤtete in einigen’ morgen 

che Plage ſonſt in China kaiun bekant iſt. F 

ben, daß viele tauſend Menſchen lebendig begraben w 
jerung ward ni een et > 









—— —— chkei ne 
Mon: ar ausrufen laſſen. hit m nina EN da er ms !e 
tree Meoro Im 193N0% &.: 70) an N) ne. * 


* ns Ah © VOusfong,‘ ein wilde wilder, und Zoſchweifender Ser, 
— —*8 — * —— vorigen daureten fort, und er war gegen 

n.8.8.1506 alle Vorſtellungen taub, die denſelben abzuhelfen. Endlich brach), in 
verſchiedenen Provinzen, Pa in: Shantong und Ho⸗nan, die dutch Dunger 
und ſchwere Abgaben zur Verzweiflung waren gebracht worden, ein Aufruhr aus, der 
wie ein unaufhaltbarer Stront allenehalben Schrecken und Verwuͤſtungen ausbreitetes 
und wenn ja, Truppen wider die er geſchicket wurden, fo hemmeten fie das llebel 
nur auf-eine: Zeitlang, and es drach bald nachher mit —— 
dreisehenten Jahr feiner Regierung lies er ſichs belkommen/ gegen die: 
tarn incognito zu Felde zu ziehen, und es koſtete viele Mühe, ehe ihm Mr —e 
Vorhaben durch einen ſeiner Ro⸗lau aus dem Sinne geredet werden konte 


genden Jahre entſchlos er ſich, ſich in die ſuͤdlichen Provinzen zu Fe Im 
‚von allen ch ne — wurde, t ne — —— ie 
— SER, DR" X vr hab ir } ME 


ug ig &i war fo arkehehe, ale fie fi feinem hinhielt, als ob er den Streich erwarten molte; 
" Unfinnigen Vorhaben. widerfeßten, dag er feinen ‚und dadurch legte ſich fein Affect, und oͤfnete ihm 
‚ Zübel jon, und den erſten, der. ihm widerfrrechen die Yugen, daß er die — ee 
würde, damit über den Rumpf hauen. —* „erkennen — 

worauf Ihm einer von dieſen Ko lauen feinen DAB x) 19 Yun anna ı cn a ur am gern —2 
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Tatarn als eine ſchimpfliche Flucht wuͤrde ausgeleget werden. Wegen ihres Wider⸗ 
ſtaudes war er ſo erbittert, daß er fie fünf Tage hinter einander unter freiem Himmel 
"auf ihren Knien liegen lies, ohnerachtet es ſehr ſchlimm Wetter war. Endlich aber, 
‚als eine ploͤtzliche Leberfchwernunung erfolgetgy bie er als einen Vorboten eines groſſen 
Ungluͤcks anſahe, gab er nach, und ſtund von feinem Vorſatz ab. Er regierete ſech—⸗ 
zehen Jahr, und kurz vor ſeinem Tode lies er die Groſſen ſeines Hofes vor ſich fordern, 
und te ſeine Kaiſerin zur Vormuͤnderin ſeines zweiten Sohnes, der Damals drei 
chen Jahr alt war, den er zu ſeinem Nachfolger ernante, und tut ein. und dreißigſten 
Sahrsfeimes Alters ſtarb. —— — 

17. Shi⸗etſong, oder Rya⸗tſing, fing feine Regierung mit verſchiedenen 
öffentlichen. Handlungen an 2), Er lies, zum Epempel, die groſſe Mauer. ausbeſſern; 
er grif feinen Unterthanen im der groſſen Theurung unter die Arme, und-gab einige 
heilfame Geſetze. Man -tadelt ihn aber deswegen, daß er in die Poeſie, in. den Aber: 
‚glauben. ber, Bonzen, beſonders aber in. den unfterblichmachenden Trank verlicht ges 
weſen/ den er in der Nähe und Serne-auffuchen laſſen. . ‘Die Tatarn, bfe in fein Ge 

7 m waren, wurden aufs Haupt geſchlagen und über 200 Officiere zu 


\ 
Sefangenen gemacht. Im folgenden Jahr lies ihr König um Pardon und zugleich 
'am-Erlaubnisbitten, daß, feine Unterthauen nad) China fommen, und ihre Pferde 





jbverfaufen dürften. Anfaͤnglich wurde dieſes verſtattet; da aber diefer Handel 
Jeichtlich zu einer Quelle eines Streits zwiſchen den Mandarinen und 
den Kaufienten werden kogte; fo. wurde es ſchlechterdings wieder unterſaget. Gegen das 
vier und dreißigſte Regierung fchättelten die Japaneſet ihr Joch ab, und 


ohngefehr 4000 brachen in die Provinz Che⸗kyang ein; wurden aber theils zerftreuet, 
theils genochiget, auf. ihre Schiffe zu flüchten. Im folgenden Jahr Famen andere 
20000 in gleicher. Abficht, erfuhren aber ein weit härteres Schickſal, indem fie bis 
Auf den, letzten Mann niedergehauen- wurden. Sie lieſſen ‚fich doch nicht abſchrecken, 
in den folgenden Kabten neue Verſuche zu thun; es lief aber damit eben fo fihlimm ab. 
Gegen das legte Ende feiner. Regierung wurde ihm ein ſehr hartes Memorial überges 
ben, darin man eine algemeine Klage. über feine. fchlechte Negierung, fonderlich aber 
„über feine ausfchweifende Beſtrebung um den ‚unfterblidymachenden Trank, führete, 
Kaum Hatte er es geleſen, als er es in der erften Hitze mit Füffen trat; nachdem er jic) 
aber eines beſſern befonnen hatte, ..fo hob er es wieder auf,. las es zum andernmal, und 
lies einige Spuren der Neue von ſich blicken. Aierwol,er lebete nicht fange genung, 
Proben einer Beflerung abzulegen... ; Denn werig Tage. nachher wurde er Franf, und 
Fam hatte er das erwehnte Gerränfe zu fich genommen, als er im fünf und vierzigftent 
Jahr feiner Regierung und im acht und funfzigften Jahr feines Alters ftarb, und ſei⸗ 
“nen Sohn zum Nachfolger bekam. 


Be $. - 79. 
ı2. Mo⸗tſong, fonft auch Shinstfong, fing feine Negierung damit 
an, daß er einige ven denen, die fein Vater mis alzubarter Gefangenfchaft beleget hats 

n e M 3 * te, 
M Da die damalige Kurgersnoth und Armurh fer dieſes erſuhr, lies, er ihnen zu Ehren ein feis 
viele Eltern noͤthigte, ihre Töchter preiszuge: - nes Girahmal aufrichten, und gab ihnen den Tis 
ben, forerfänften ſich zwo junge. Dirnen ſelbſt, ; tel:: Die zwo beruͤhmten Zungfrauen. 
>, nicht gemishandelt zu werden, Als der Kai⸗ 


11. 
Shi⸗ tſong. 
n. C.G.a 522. 


u... 


12. 
Mo:tfong. 
n. C.G. 1567. 


19% 
@hin:tfong. 
n. C.G.1573 . 


4 Xl. Buch. Hiftorie des chineſiſchen Reihe, - © 


te, auf freien Fus ſtellete, und andere Gnaden ausuͤbete Dem Rath 
feiner Miniſtet aber gab er nie Gehör, und ſetzte fie öfters deswegen ab. "Er hob ge 
wiffermaffen das Gefes auf, Fraft deſſen den Unterthanen verboten war ‚in den Pro 
binzen, darin & geboren worden, Bedienungen zu haben; indem er die niederen Man⸗ 
darinen, die Zolleinmehmer ımd Auffeher über die Gelehrten davon ausſchlos Am 
fechsten Jahr feiner Regierung wurde er franf, worauf er feinen Sohn, der damals nur 
ben Jahr alt war, unter die Vormundſchaft der Kaiferin und des Ro⸗lau Chan 
u⸗ching that, ihn zu feinem Nachfolger erklaͤrete und nicht lange nachher ftarb. Die 
fer Prinz hies Van⸗lye; als er aber zur Krone gelanget war, nante er fid) Shin⸗ 


g. 

13. Shinsfong entdeckte eine vortrefliche Geſinnung und eine Klugheit, 
die feine Jahre uͤbertraf. Gegen feinen t Changseyusching bewies er groffe 
Eprerbietung, und in allen Theilen feiner Regierung zeigete er eine groffe Emfigfeit, 
Gerechtigkeit und Aufrichtigfeit. Alle Tage von vier Uhr. des Morgens unterfuchte 
und beantwortete er bie Bitfchriften, die ihm den vorigen Tag waren übergeben worden; 
und damit er es feinemll befto bequemer und leichter machen möchte, fo befa 
er, daß alle drey Monate ein gedruckt werben folte, darin die Namen, ber Ra 


und das fand eines jeglichen Mandarin im Reiche befindlich war; melde Gewohnheit bis 


auf den heutigen Tag üblich iſt. u re im fiebenten Jahr feiner Regierung, 
und feine Gemaßlin wurde fogleich zur Kaiferin erfläre. Drey Jahr nachher entftand 
in der Provinz mſi eine fo ſchreckliche Hungersnoth, daß unzählige —* vor 
Hunger umfamen; fo, daß ſechzig groſſe Gruben an verſchiedenen Orten aufgegraben 
werben muften, deren jegliche 1000 beichname faſſete, weswegen fie Van jin⸗ken 


— wurden. Eben dieſes Jahr ward merkwuͤrdig durch eine groſſe ——— 


davon 10000 auf der Stelle getoͤdtet wurden; weit merkwuͤrdiger aber war 

es wegen des Abſterbens des erſten Miniſter Chang⸗kyu⸗ching, den ber Kaifer mit 
groſſer Pracht und ſonderbaren Ehrenbezeigungen beerdigen lies. Es daureten aber 
dieſe nicht lange, indem ſeine Feinde dem Verſtorbenen zwey Jahr nachher ſolche Be⸗ 
ſchuldigungen aufbuͤrdeten, daß ſowol er als ſeine Nachkommen aller ihrer Titel berau⸗ 
bet und ihre Güter eingezogen wurden; daher fein Sohn, entweder aus Gram oder aus 
Furcht, fich ſelbſt toͤdtete. in heftiger Froft, der ins eilfte Jahr feiner Regierung 
fiel, und davon die gröffeften Fluͤſſe mit Eis beleget wurden, reitzete die Raͤuberhaufen 
der Tatarn, wieder in China einzulrechen, davon ader die meiften niedergehauen wur⸗ 
den. Die darauf folgende Hungersnoth nöthigte den Monarchen, ven Simmel oͤfters 
um Hülfe anzurufen, und feinen Unterthanen reichen Beiſtand zu feiften. Als ihm 
aber vorgeftellet wurde, daf feine Bergehungen und der Geitz der Miniſter feines Hofes 
biefes Unglück über das Wolf gebracht hätten, fo war er gegen ihre Vorftellungen niche 
nur taub, fondern ftrafte auch die Lrheber derfelben ®). Ohngefehr im ein und zwan⸗ 
zigſten 

M) Unter dieſen Verwirrungen lies ſich auch ihm erinnere, feinen Hof von gewiſſen Miniſtern 
ein Comet gegen Oſten ſehen, den man für eis zu reinigen, die Geſchenke naͤhmen, und ſich bey 
nen Vorboten eines noch gröffern Unglüds für ihren Aemtern durch Die niederträchtiafte Schmrei⸗ 


cheley erhielten. Deswegen wurde er von dem 
Song⸗guen, ein Memorial übergab, barin er erbitterten Monarchen zum Tode verurtheilet; als 
ihm vorftellste, dag die Geſtalt dieſer Erfcheinung aber fein Sohn kam, und bat, daß ihm erlaubet 
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Kae Pen Stege bene ie opel I Böre Rorea ein, ber 
gi er und en alles mit u und Schwerdt, 

amen. — e die Flucht ergreifen; als er aber vom Kais 

zu rechter Zeit — ee fo Aue er fie völlig in die Flucht. 

lage ſchickten fie eine Gefandtfchaft an den Kaifer , baterr wegen des unters 

nommenen Einbruchs um Pardon,-und begehreten, daß er ihrem Oberhaupte einen 

Titel — are wurde ihnen gewähret, und es wurde ch der Titel 

‚viel heiſſet als König von Japan, daben 


ee ‚er feine Abg wieder icken 
Se — Zeit ee ſich die * sr Mean nr ange — 
ie 







batten und bisher ben Dynaſtien abgetyeilet gewefen, 

hd Bu wear * — Kriege, zu Einer Dynaſtie unter Einem Obers 

‚ woburch ber Grund zu einem neuen Königreiche geleget wurde. Anlangend 
oder abenbländifchen Tatarn, fo lebeten fie in ihrem eigenen Gebiete ru⸗ 

; ein Feine weitere Streifereien in China vor. Sm vier und vierzigften 







re eglerung entfchlos fich der Heerführer ver Tatarn , einige chinefifche 
in Befis zu uehmen, die ihm am gelegenften waren; denn er war durch den 
el äufferft et worden; dem bie chinefifchen Mandarinen an feinen nad) 






” handelnden Kaufleuten verüber, fonderlich aber dadurch, da fie ihres Fürs 
aan. ro Weiſe fich bemächtiger 1 de — 32 — — 2 ** Da⸗ 

—— mens Tyen ⸗ ming, an der Spitze einer 
einbracd), und die Stavt A 


er yon * ar den Kaiſer, darin er ihm feine Be⸗ 
—— ne im s —* * zu raͤumen —* oh —* 
egen, wenn * d grauſamen er die gehörige net 
rn un die Mandarinen, denen der Kaifer den Brief zu lefen gab, 
ihre Vera —* —— daß ſie nicht einmal darauf antworteten; fo wurbe 
der tatarifche dadurch dergejtaft erbittert,, a Be gm: t, dem Geift 
ng * — —— 200000 Chineſer auf; ſo mit 50000 
in 


— 2 —— * des e faiferliche Re⸗ 
Be un er fich nach & — ee 
ne. papier found e eine Fri he chinefifchen Truppen weis 
Ce gegen ie gelocket hatte, fo umringete er fie pie und richtete ein ſchreck⸗ 
* utbab unter en an, und ihr General lag mitten unter ven Erfchlagenen. 
Der soiderfegte fich der Kaiſer denfelben abermals mit einer mächtigen 

€, ji welcher 12000 Mann Hülfstruppen aus Borea ftieffen. Es fam zu eis 

jierigen und h igen Treffen; und da die Tatarn endlich den Sieg das 
rugen, fü ! 1 fie gerade auf PesEing fos 08, wodurch der Hof in ſolche Ber 
BES Sr Ar 2 Mn De Kate 
F 
m Beine für einen Much, und wie mufgfos fe hingegen fine Untertanen 


Wr JE 





xyn möchte, fein Leben fir feines Vaters Leben A EEE OERRNEENN 
aufuopfern, fo gab Sbin⸗ tong nad), unb ver: fung. 


14. 
Tay⸗chang . 
n. C.G. 1 6 2 1 e 


1 5.4 
Hietſong. 
n. C.G. 162 1. 


RL RU. Hiſtorie des chineſiſchen Meike, Ta 
machen woiirbe: Unter dieſem betrůbten ·Schickſal ſtarb ber" Katfer” im acht und vier⸗ 
zigſten Jahr ſeiner Regierung und acht und, funfzigften Jahr feines Alters. Es folg⸗ 
ce ihm fein Sogn Quang⸗tſong, der fich beim Antrit feiner Regierung‘ den Namen 
Tay⸗chang beilegte. — * —— — * 
| , f . 80. a —— 
14. bang ſtarb einen Monat nachher, und zwar, wie man dafür: 
haͤlt, durch Dernarhläffigung des Arztes; beſtimmete aber feinen älteften Sopn Tyen⸗ 
Bi zu feinen: Nachfolger, dev darauf den Namen: Hi⸗tſong annahm. Ä 4 


58. Bio⸗tſong, ob er gleich ein ſchuͤchterner Herr. und in den Stricken ber. 
Verſchnittenen feines Hofes war, ſo that er doch den Tatarn tapfern Widerſtand, 
vermehrte feine Truppen, verfchrich einen neuen Suceurs aus Korea, und fühe, daß 
fein Heer von allen Seiten her verftärfet wurde, ſonderlich durch eine gewiſſe Amajʒo⸗ 
nin, die etliche tauſend Mann aufuͤhrete, welche fie aus der Provinz Seschwen brach. 
te, wo ihr Sohn eine Heine, freie Herrfchaft beſas. Er ruͤſtete auch eine mächtige 
Flotte aus, um den Feind zu Waſſer und zu, fande muͤrbe zu machen. Den dieſer Ges 


legenheit fies er einige portugichfche Singenieurs von Ma⸗kau holen, die ben der Ars 


tillerie dienen folten, als womit die Chinefer wenig, umzugehen wuften. Che fie aber 
anfamen, wurden die Tatarn aus ber. Provinz Ayaustong vertrieben , und ih⸗ 
nen die Hauptſtadt abgenommen; welches am fo viel leichter geſchehen Fonte,. je mehr 
die Einwohner die Graufamfeit des Tyen⸗ming verabfcheueten, er auch in einen anz 
dern Krieg in der Tgtarey verwickelt war, Kaum aber ‚war ‚er von feinem Feldzuge 
zuruͤck gekommen, als er die Belagerung der Stadt mit neuem Eifer unternapin ;. wo⸗ 
bey die Chineſer 30000, er aber 20000 Mann verlor, und endlich durch einen Vers 


ein Edict ergehen, darin allen Chinefern ben tebensftrafe befohlen wurde, ihre Haͤu⸗ 


raͤther die Stadt eroberte. Co bald er fie unter feiner Botmäßigfeit hatte, — lies er 


*- 


pter nach tatarifcher Art zu befcharen; worauf viele taufende licher ihre Köpfe als ihre, 
Haare verloren, Mitlerweile beveſtigte ‚einer ‚der beften chiueſiſchen Generale, Nas, 
mens Mau ⸗/ ven⸗ long, der. mic friſchen Truphẽen wider die Tatatn war. gefchicker, 
worden, die Veſtung Shang⸗ hay dergeſtalt, daß er fie unuͤberwindlich machte, 
und eben dadurch den Eingang aus. der Tatarey nach China verhinderte. Das dritte 
Jahr der Negierung des Hi⸗tſong, wurde durch eine Menge Raͤuber und aufruͤhriſches 
Geſindel, deren Menge und Räubereien taͤglich zunahmen, ſchrecklich zerruͤttet; umd 
das folgende SR warb, merkwuͤrdig durch das fehriftliche Denkmal, dad ohnweit der 
Hauptftadt von Shen⸗ſi ausgegraben wurde, und deſſen in einem vorhergehenden, Ab⸗ 
ſchnit gedacht worden ). Jngleichen erfolgte auch der Tod des Kaiſets im ſiebenten 
Jahr feiner Regierung und im zivey und dreißigften Jahr feines Alters. Es folgte ihm 
fein Bruder Tfongschin oder Zunschin, der fünfte Sohn des Ohang-tfong , der 
nachher. WOhaystfong- hies. In eben dem Jahr ſtarb auch Tyen⸗ming, der Rös, 
uig der Tatarn, ein, Herr, dem, nach dem Bericht der Ehinefer, feine Kuͤhnheit 
hauptf oͤchlich vorzüglich machte. Ihm folgete ſein Sohn Tyerstföng, der die Ger 
genfeite von feinem Vater, und ein überaus gnaͤdiger, Teurfeliger und gütiger Herr war, 


©) Siche Th. 24. (6) S. 395. und Aumert, 2.) ’ J 81. 
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16. Whay⸗tſong, der legte Kaifer von ber chineſiſchen Nation, der un⸗ 16. 
ter bem Namen Zunsching befahter iſt, war ein groffer tiebhaber der Wiſſenſchaften Whan tſong. 
and ein Gönner der Chtiſten, ob er gleich ſonſt dem Aberglauben der bonziſchen Secte V C. G. 1623. 
zugethan blieb. Er hatte die meiſten fuͤrſtlichen Eigenſchaften an ſich, die ihn zur Ver 
waltung der Regierung tuͤchtig machen fonten. Er war ein Feind aller Schmeicheley 
und der Verſchnittenen des Hofes, und ergrif gleich vom Anfang ſeiner Regierung den 
richtigſten Weg, fie von feinem Hofe zu entfernen N). Da ſich zu gleicher Zeit die 
Menge der Aufrübrer in den Provinzen vervielfältigte, weil feine Truppengegen die Tas 
tarn zu Felde lagen; fo entfchles er ſich, mit den legtern Friede: zu. machen, um die 
erſtern deſto leichter zu übermälrigen. "Zu bein Ende fchickte er einen feiner Generale, 
Mamens Awen, an ver Epise einer Armee in die Tatarey, amd geb ihm Bols 
macht, einen Frieden zu ſchlieſſen. Allein, dieſer Verräther fchlos einen Frieden unter 
fo fehimpflichen Bedingungen, daß ber Kaifer denſelben nicht eingehen wolte. Worauf 
derfelbe es folgendergeftalt angrif, ihn dazu zu bewegen: Mawven:long ‚ ber Treue 
amd erfahrne General, deſſen utitet ider: vorigen Regierung gedacht worden, commans 
dirte damals die Faiferlichen Truppen. Dieſen lud der Verraͤther zu einem Gaftgebor 
ein, und richtere ihn durch Gift pin. Darauf lies er den. Tatarn ſagen, daß fie geras 
de auf die Stadt Pe⸗king zu marfchiren möchten, aber nichtiauf der Straffe, die er 
mit feiner Armee gezugen wäre. , Dieſes thaten fie ohne den geringften Wiberftand, 
und belagerten bie Hauptſtadt. Hierquf wurde Rwen befehliget, derſelben zu Hilfe zu 
kommen; welches er. auch that ‚und ſich garnicht beifommen fies, daß feine Treulos 
figfeit entdecfet worden, So bald er. aber angefommen war; wurde er auf die Folter 
gebracht und fkranguliret 5 welches die Tatarn kaum erfahren hatten, ‚als fie die 
Belagerung aufhuben, und.mit reicher Beute beladen wieder nach Lyau⸗ tong zus 
ruͤckzogen. Sm achten Jahr der Regierung des. Whay⸗tſong ſtarb Tyenztfong, der 
König der Tatarn, und ihm folgte Tſong⸗te, der Bater des Stifters der folgenden 
Dynaſtie, ein güriger und leutfeltger Herr, der von Kindheit an unten den Chinefern 
wat ‚erzogen worden, und der ſowol ihre Sprache und Gelehrſamkeit verſtand, als 
auch mit ihrem Genie und. Sitten. befant war, Dieſes alles: erweckte ihm: Liebe und 
Hochachtung unter den chinefijchen Generalen und Mandarinen, die unvermerkt vom 
Kaiſer abtraten, als deſſen ungluͤckliche Regierung feine Gemuͤthsart fehr geändert, und 
ibn tiefſinnig, berbrieslich , mistranifch: und graufam gemacher hatte. Da man in 
dieſem und in dem folgenden Jahr von nichts als Straffenraub, Mord ımd innerlichen 

; r Krie⸗ 


M Anfaͤnglich unterſagte er allen feinen Man⸗ 
darinen, Umgang mit ihnen zu haben; und bald 
darauf gab -er ihnen Erlaubnis, ihr Vaterland 
einen Monat lang zu beſuchen, wozu er auch die 
Reiſekoſten bergab, und endlich ſchickte er ihnen 
einen Befehl au, dag fie nicht wiederfommen fols 
ten. Unter denjelben war einer, Namens Ghey⸗ 
tſong, der ſich unter den vorigen Regierungen 
zum hoͤchſten Gipfel der Macht, des Reichthume 


A. W.5. 45. Th. YI.% 7. Th. 


"und Stolzes empor gefchwungen hatte. Als num 


dieſer Kaifer den Thron beitieg, von bem er wur 


„fie, daß er ein Feind des ganzen Stammes war, 


fo verſchluckte er Gift, um einer härteren Stra: 
fe zu entgehen. Darauf wurde fein: unermesli⸗ 
her Reichthum confilcirer, fein Körper vom PD: 
bel in Stuͤcken zerriſſen, umd die Tempel. und 
Ehrendenkmale geſchleiſet, die ſeine Schmeichler 
zu ſeiner Ehre hatten aufrichten laſſen. 


N 
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Kriegen hörete, fo wuchs die Anzahl der Aufrährer fo gewaltig an, daß fie nicht wenl⸗ 
ger als vier Arıneem ausmachten, die von eben fo vielen Generalen commanbiret, nach⸗ 
her aber unter zween gegeben wurden, bie Li und Chang hieſſen. Dieſe wurden er 
nnig, die Provinzen unter fich zu heilen. Chang nahm die weftlichen, Seschwen und 
Zu⸗quang ; Li aber befam einen Theil vom «fi und Ho⸗nan, deren Haupts 
ſiadt, Namens Rayrfong, er belagerte, davon er aber mit Verluſt zuruͤck gefchlagen 
wurde. Sechs Monate hernad) unternahm er die Belagerung aufs neue, aber nicht 
mit befferem Erfolg; indem die Belagerten lieber Menfchenfleifeh effen, als ſich einen 
Aufruͤhrer ergeben wolten. Als nun die Faiferliche Armee derfelben bald zu Hülfe Fam, 
‚fo glaubte ihr General, daß er. die ganze Atmee der Aufrührer zu Grunde richten wir 
de, wenn er die Dämme des gelben Flufles durchſtechen lieffe. Zu allem Ungluͤck aber 
hatten fie noch fo viel Zeit, fid) auf die Gebirge‘zu retiriren, bahingegen die Stadt, die 
tiefer lag als der Flus, völlig unter Waſſer gefeget wurde, durch welchen unverſehenen 
Zufall gegen 300000 Mann ihr teben einbuͤſſeten. ; 


1; x 4. 82 

Nach dieſem Ungluͤck marſchirte Li in die Provinzen Shenfi und Zosnan, 
wo er alle Mandarinen hinrichten lies, groffe Geldſummen von den Bedienten erpreffes 
te, und fonft niemand Guade wiverfahren lies, als dem gemeinen Dolfe, welches er 
von den Auflagen befreite. Dadurch zog er fo viele von ber Faiferlichen Armee an fidy, 
daß er fich mächtig genumg zu ſeyn erachtete, den Faiferlichen Titel anzunehmen. Kiew 
‘auf rückte er vor die faiferliche Hauptſtadt, welche, ob fie wol eine ftarfe Beſatzung 
hatte, dennoch in. Factionen getheilet war; er hatte eine binlängliche Anzahl von 
feinen eigenen tenten in "verftelter Kleidung hinein practifiret, vie ihm, ſo bald er 
ſich vor der Stadt fehen laſſen würde, die Thore oͤfnen folten. Sie thaten diefes 
abgeredtermaffen am dritten Tage, und er zog an der Spike einer Armee vor 
300000 Mann triumphirend in die Stabt ein; da indes der bethörte Katfer fich in 
feinem Palaſt verfchtoffen hielt, nicht wuſte, was aufferhalb vorgieng, und fih nur mit 
«feinem bonziſchen Aberglauben befchäftigte. Cs währete aber nicht lange, fo fand es, 
daf er verrathen und verfauft war, und in ber gröften Beſtuͤrzung ſuchte er mit 600 
Mann von feiner teibrwache aus dem Palaft zu entfommen. Cr gerieth aber im noch 
gröffere Verwunderung, als er fahe, daß ihn auch diefe verrätherifch verlieffen, und ce 
gar Feine Hofmung mehr übrig hatte, der Wuth und dem Frevel fener aufrührifchen 
Unterthanen zu entgehen; und weil er lieber ſterben, als febendig in ihre Hände fallen 
wolte, fo begab er ſich mit feiner. geliebten Kaiferin $) (Dis Halde fagt, nur mit der 
jungen Prinzeßin feiner Tochter,) in einen entlegenen und geheimen Theil des Gartens, 
oder, wie Palafor fagt, im ein Fleines Gehölze, ohne daß er ein Wort zu ihr fagen 
koͤnnen, fo gros war feine Schwermüthigfeit. Indes merfte die Prinzeßin feine Meis 
nurig gat wohl, und nachdem fie ihn einigemal zärtlich aber ganz ſtilſchweigend umarmet, 
fo ging fie tiefer im das Gehölze, mo fie ſich an einem ſeidenen Strick erhenfte, Der 
Kaifer, dem diefer Anblick das Herz durchbohrete, fehrieb nur noch diefe Torte auf 
den Saum feines Kleides: Ich bin von meinen Unterrhanen ſchaͤndlich verlaf 
fen worden, thut mit mir, was ihr woller, fübonet aber meines Volkes, 
Und als er das gethan hatte, fo fihlug er der jungen Prinzegin mit feinem Säbel ven 
Kopf 
6) Du Aalde Vol.i. p.266, et ſeq. Balafor und anbere oben angefübere, 
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Kopf mit Einem Hiebe ab, und knuͤpfte ſich an einen andern Baum, im ſiebenzehen⸗ 
ten Jahr feiner Regierung und im ſechs und dreißigſten Jahr feines Alters O). Sein 
eriter Minifter, die Königinnen und getreuen Berfchnittenen folgeten feinem Eremp 
bald nach und entleibeten fich £); und mit feinem Leben endigte fich die chinefifche 
Dionarchie, und machte der Oberherrfchaft der Catarn Pag, die ſeit der Zeit über das 
ganze Reich auf eine unumfchränfte Art geherfchet. Erſt einige Zeit nachher, und nicht 
ohne groffe Mühe, wurde der feichnam des unglücklichen Wbay:tfong gefunden; als 
un derfelbe vor den Aufruͤhrer Ki gebracht wurde, da er eben urn Thron ſas, 
fo mispandelte der unmenſchliche Boͤſewicht denfelben auf, bie ſchaͤndlichſte Art; une 
als dieſes geſchehen, fo lies er zween von feinen Söhnen umd allen feinen Miniftern die 
Köpfe vor die Fuͤſſe legen; nur der Ältefte Sohn entfam durch die Flucht glücklich, 
Es ift kaum zu glauben, wie fehleunig fic) alles dem Uſurpator unterworfen: und der 
Peinz U⸗ſan⸗ghey, der die Faiferlichen Truppen in der Provinz Lyau⸗tong coms 
mandirete, War ber einzige, ber ihn nicht als Kaifer erfennen,wolte, weswegen er 
deinfelben an der Spitze einer mächtigen Armee zu feibe gieng. Er umringete ven 
Drt, darin er Gouverneur war; amd bamit er bemfelben deſto eber zur Uebergabe be: 
wegen möchte, fo zeigete er ihm feinen in eiferne Feſſeln gefhlagenen Vater, und ſchwur 
ihm, denfelben fogleich aufjuopfern, wo er fich nicht an ihn ergeben würde. Als der 
tapfere U⸗ſan⸗ghey vom Gipfel der Mauren feinen Vater in dieſem Zuftande erblickte, 
fo zerflos er. in Thraͤnen. Er fiel auf feine Knie niever und bat den Himmel um Ders 
zeihung, wenn er jego feine kindliche Pflicht der Trese, die er feinem Regenten ſchuldig 
waͤre, aufopferte. Und der ehrliche alte Ritter, der feines Sohnes Entſchlieſſing of 
fentlich billigte, unterwarf fich diefem Schieffal und wurde hingerichtet. U⸗ſan⸗ghey, 
der feines Fürften und feines Vaters Tod zugleich rächen wolte, fchlos fogleich einen 
Frieden mit den Man⸗chew over öftlichen Tatarn, und erfuchte fie um Beiſtand 
wider den Thronräuber umd feine aufrührifchen Truppen. . Lfong:te, ihr König, willig: 
te gleich darein, und lies ohne Zeitverfuft eine Armee von 830000 Mann zu ihm ftoffen ; 
worauf der Ufurpator die Belagerung atıfhub und nad Pesfing zurüde zoo. Meil 
er fich aber hier nicht ficher zu ſeyn glaubte, fo plünderte er den Palaſt aus, und fteckte 
ihn in Bram. Mit dem umermeslichen er ‚ ben er geraubek hatte, eilere er 
. 3.7. famt 


©) Du Zalde u. a; vbi Son. 


O) Palafor fest hinzu, daß der ungluͤckliche 
Monarch), da er vor Schrecken ganz auffer fich 
gemeien, «in Glas Wein gefordert, ob er gleich 
fenit fein Liebhaber davon geweien, und bafi er, 
nachdem er denfelben getrunfen, mit feinen eige⸗ 
nen Zähnen ſich dergeftalt in einen feiner Finger 
gebiſſen, bis daß Blut herworgedrungen, worauf er 
nicht oben erwehnten kurzen Spruch, ſondern einen 
langen und uͤberaus traurigen Brief geſchrieben, 
darin er ſich über die Verraͤtherey feiner Officiere 
beffanet, feine Unterthanen aber entichuldinet, 
und gebeten, daß fie mit der Strafe verfchonet 
werden möchten. (Er bejanmmerte den Untergang 


56) Conquelt of China chapı 2. 


des Reiche, das eine fo fange Reihe von Jahr: 
hunderten in ſolcher Mache und Pracht beftanden, 
wie aud) die Ausrortung der Faiferlichen Zamilie, 
die dieſes Reich fo lange und mir jo groſſem Ruhm 
regieret, und beſchlos damit, daß, da er nun fü 
fange geleber, daß er den Verluft und Untergang 
deffelben, und alles desjenigen, was ihm in feinem 
Leben lieb geweſen, mit angefehen, er ed auch nun 
Zeie zu ſeyn eruchtete, daſſelbe zu beſchlleſſen 56). 
Diefer Schriftftellee aber meldet nichts davon, 
daß er feiner Tochter den Kopf abgeſchlagen, wie 
Du Halde gethan 57). 


$7) Annals p. 387, 
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ſamt feiner Armee in die Provinz Shen⸗ſi, umd der Fluch des Volkes druͤckte ihr 
nicht weniger als der Raub der Fatferlichen Stadt P). Tfongste ftarb; als er kaum 
den Zus nach China gefeßet hatte, ‚nachdem er feinen Sohn Sunschi, der damals 
nur fechs Jahr alt war, zu feinem Nachfolger ernennet, und die Auffiche über feine 
erfor und über das Reich feinem Bruder A⸗ma⸗van übertragen hatte. Der junge 
ing wurde ſogleich nach Peking ‚gebracht, und unter dem Zujauchzen des Bolfs 
das ihn als feinen Erretter anfahe, empfangen. Man hörete auf allen Seiten nichts 
anders als das laute Gefihren: Van⸗ſwil Dandwi! lange lebe der Raifer! 
lange lebe der Axifer! er lebe tauſend Tabe! Dieſe merfwürdige Revolution, 
die ſowol der ein und zwanzigſten Dytaſtie als auch der chineſiſchen Oberherrſchaft ein 
Ende machte, und den oͤſtlichen Tatarn zum zweitenmal den Weg zum chinefifchen 
Thron eröfnete, trug ſich zu im ein und Wwanzigſten Jahr des drey und ſiebenzigſten 
Enchs, oder im 1644ſten Jahr Chriſti 2). Wie es dem Verräther Li, feiner Ars 
mree und unermeslichen Schatz ergangen, das weis man nicht gewid. Einige fagen; 
daf er fich mit demfetben in die Provinz Shensfi begeben, die eine vom dem ſechſen 
war, beren’er ſich bemaͤchtiget hatte; und daß er fich in derſelben gegen den neuen Cons 
queranten, ſo gut als er gefont, beveftigel:- Andere aber glauben, daß er in einer 
Schlacht wider den U⸗ſan⸗ ghey geblieben. Dem fen indes wie ihm wolle, fo hoͤret 


man feit feinem Ruͤckzuge von Pe⸗king weiter nichts von ihm, und daher können wir 
Fr 


mit der Anmerfung fehlteffen, daß fein 


a * * 


M Der Boͤſewicht, der es bisher gemeiniglich 
mur mit uubewafneten md verzagten Feinden zu 
thun gehabt, umd dent es mehr durch Schelmerey 
als durch Tapferkeit gelamgen war, gerieth in eine 
fotche Entruͤſtung, da er fahre, daß ihm wicht mir 
die Eatjerliche Armee, fondern and) ein weit groͤſſe⸗ 
res und zum Kriege gewöhntes Heer von Tar 


rarn die Spitze bot, daß er nicht mut die kaiſer⸗ 


Hiche ‚Refiden; feinen aufrührigen Truppen ‘zur 
Pluͤnderung übergab, da er mitlermeile ein gleiches 
mit dem faiferlichen Palaft that; ‚fondern er. lies 
auch feine Wuth gegen die Einwehner durch biu⸗ 
tige und fluchwuͤrdige Sraufamfeiten aus, fo lan 
ge es der kurze Aufenthalt verftattete: welches er 
unter dem Vorwande that, fie wegen des Fleinen 
Ueberreſtes der Ergebenheit zu beftrafen, die fie 
gegen ihren rechtmäßigen Souverain blicken laſ⸗ 
fen, welche jedoch mehr darin beſtund, daß fie ef; 
nen Abſcheu gegen ihn bezeugeten, als dag fie ſich 
ihm aufdine thatige Art entgegen ſetzen follen, 
Was der König der Tatarn für Truppen nach 
China mit ſich gebracht, das iſt ung nicht gemeldet 
worden, ſendern es heiſſet nur, daß ſie ſowol zu 
Fus als zu Pferde unzaͤhlig geweſen. Sie wur; 


38) Palafor vbi ſupta ch,2, 1 


ame und Anbenfen noch bis auf den heutigen 
Tag fowol von den Chinefern als von ven Tatarn verfluchet wird. 


9. 83» 


den von drey Onfeln des jungen Monarchen com⸗ 
mandiret, die Ihm mit ihrem weiſen Rath und 
durch ihre Tapferkeit fo treue Dienfte feiftetem, 
und gegen die Chineſer fo groſſe Makigung 
und Billigkeit bewieſen, daß diefe gar bald ih: 
rer Regierung gewohnt wurden 58). 


-D) Die diineflichen Gefchichtfehreiber, oder we⸗ 
nigftens unfere europäifchen Auszüge aus benfels 
ben, find nicht fo bedachtfam geweſen, daß fie das 
Jahr und den Monat hätten anmerken follen, 
mern die tatarifche Armee in China eingerücer, 
oder rose lange diefer letzte chinefifche Kaifer gelebet 
und regieret. Es wird uns nur überhaupt ges 
meldet, daß nach ihrer Ankunft die Eroberung des 
ganzen Reiches in drey Jahren und einigen Mos 
naten zu Stande gefommen, und daß Quang⸗ 
tong oder Eanston, weiche Stadt fih am letz⸗ 
ten ergeben, erft im Aamtarius 1647 von ihnen 
in Defiß genommen werden; Woraus man wahr⸗ 
ſcheinlich ſchlieſſet, daß fie aegen dad Ende des 
1643ſten Jahres nach Ebina gekommen, und 
daß der nene Kaiſer einige Zeit nadıher im ohers 
wehnten Jahre gefrönet worden 59). 


5,) Palafor, Du Zalde u. ' 


2.Hauptft. 2. Abſchn. Geſchichte von China nach der Zeitordnung. 101 


6. 83.‘ 

Es iſt nun Zeit, daß roir ums zur gegenwärtig. regierenden zwey und zwan⸗ z2fte dynaſtie 
zigſten Donaftie, Namens Tfing, wenden, aus welcher bis hieher drey Kaifer regieret Ting, die 
haben. jetzo regieret. 

1. Shun⸗chi, oder Zunschi, fing feine Negierung damit an, daß er den > 
edlen Usfansghey belohnete, indem er ihm die Fonigliche Würde und den Titel Ping Sun:di, 
fi beifegete, der fo viel anzeiget, als der Friedemacher im Occident; und zugleich wies n. C. G. 1646. 
er ihm die Stadt Sisgansfu, die Hauptſtadt von Shen⸗ſi, zu feiner Nefivenz ar, 
die erft neulich durch den Kronräuber Li mit Feuer und Schwerde war verheeret worden, 

Indes bereuete U⸗ſan⸗ghey feinen Irrthum und Uebereilung gar ſchmerzlich, die er 


darin begangen, daß er die 


tarn gegen diefen Tyrannen zu Huͤlfe gerufen, oder, 


wie er es felbft auszudrucken pflegte, Daß er Löwen holen laffen, um Hunde damit 


zu verjagen. 
zen unbefchränft beherrfchete 


Ry Es iſt ganz erffaunfich, wenn man ermeget, 
tie ſchleunig er diefe nerdlichen Provinzen erobert, 
zumal wenn man die Groͤſſe derfelben, und die Mens 
ge und Vefligkeit ihrer Städte anfieher. Denn 
er machte fih zum Herrn über diefelben in Zeit 
von einem Jahre, das iſt, gegen das Ende des 
1644ſten Jahres. Es ift wahr, baf die Chine⸗ 
fer theils keinen Much hatten, theils aber ber 
Familie ihrer alten Fürften damals nicht fo held 
waren, daß fie einen erheblichen Widerſtand ge- 
than; indes aefchahe doc) diefes von einigen, wie: 
wol nicht mit einem folhen Erfolg, daß andere 
dadurch Luft bekommen bärten, ihrem Exempel 
zu folgen. Allein der neue Kaiſer, der ſelbſt al: 
Ienthalben an der Spike feiner. groffen und maͤch⸗ 
tigen Armee ſtund, hatte fo vwortrefliche Raͤthe 
und Generale, fonderlich feine drey vorhin er: 
wehnten Onkel, daß er fogleich die Eräftigften und 
kuͤrzeſten Mittel traf, diefe grofie Eroberung. zu 
vollenden. Sie beftunden darin, daß er, wenn 
er im eine Provinz eindrang, ſich nicht darum bes 
kuͤmmerte, was er für Stäbte im Rücken lieffe, 
fondern er ging mit feiner ganzen Macht gleich 
‚auf die Hauptſtadt toß, die er erft auffordern lies ; 
und wenn fie fid) ergab, fo. begegnete er ihr mit 
möglichfter Leutfeliafeit,, beftellere ſolche Gouver⸗ 
neure über diefelhen, die ſie genehm halten mu: 
ften, und nahm fie öfters aus ihrer eigenen Ma: 
tion; er lies die Policep in dem Zuftanbe, darin 
er fie gefunden harte, ohne die mindefte Aenderung 


darin vorzunehmen, Wegerten fie ſich aber, fo 


60) Palafor, Couplet u. a. 


‚de fo willig unterworfen. 


Mitlerweile tmachde der junge Monarch, der nun die nordlicyen Probins 
)r — auch die mittaͤgigen Provinzen durch 


3 Gewalt 


muſten ſeine zahlreichen Heere die andere Auffor⸗ 
derung thun, welches gemeiniglich mit ſolcher Ge⸗ 
walt und Wuth geſchahe, daß ſie in kurzer Zeit 
mit der Eroberung fertig waren; und in dieſem 
Falle muſten ſie ſich dem Schickſal des Krieges 
unterwerfen, welches gemeiniglich hart und gratis 
fan war, damit es den andern Städten zu einer 
Warnung dienen moͤchte. Ergab fih nun eine 
Hauptſtadt willig an ihn, oder wurde fie mir Ge⸗ 
walt dazu gezwungen, ſo öfneten ihm gemeiniglich 
die andern Staͤdte ihre Thore willig, und die 
Eroberung der Hauptſtadt zog die Eroberung der 
ganzen Provinz nach ſich 60). Ein anderes 
Mittel, dadurch er die Eroberung dieſer nordll⸗ 
den und nachher auch der füdliden Provinzen 
befchleunigte, mar diefes, daß der Kaifer in alleır 
feinen Manifeften feine groffe und erſtaunenswuͤr⸗ 
Dige Ausbreitung nicht feiner Tapferkeit oder der 
Menge und dem Much feiner Truppen, wie wol 


ein folcher junger Monarch hätte thun mögen, ° 


fondern dem Willen und der; Gnade des Him— 
mals zufchrieb; und da diefes den Begriffen der 
alferneiften Ebinefer gemäs war, fo naben fie 
nicht nur willig nach, fondern entlehneten auch 
eben daher fehr gerne ihre Entfchuldigung, daß fie 
das Intereſſe und die Sache ihrer angebohrnen 
Landesfürften, ihre Gelege und Freiheiten fo 
ſchimpflich verlaffen, und ſich einem fremden or 
Denn da bieles 
ſchlechthin der Wille und Rathſchlus des Hims 
mels war, wie waren fie vermögend, ſich demſel⸗ 

ben 


Deſſen Händel 
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Gewalt der Waffen zu erobern; indem er ganz richtig urtheilete, daß er bie eine Haͤlf⸗ 
te des Reichs ohne den Belig der andern Hälfte nicht ruhig wuͤrde genieffen Fonneır. 
Auf der andern Seite aber fand er auch nicht rathſam, das Königreich Korea im Nie 
en liegen zu laſſen, deflen Einwohner ein Fühnes und Friegerifches Volk waren, die ihrem 
eigenen König hatten, der bisher ein Vaſall der Chinefer gewefen, und nun natürlicher 
Weiſe es mit ihm hielte. Er ging ihnen alfo ander Spige einer mächtigen Armee zu lei⸗ 
be; und ob wol die Roreaner mit vielem Muth und Unerſchrockenheit fochten, fo ſa⸗ 

en fie doch gar wohl, daß fie den Tatarn nicht gervachfen waren. Endlich begrif ihr 

önig, daß es am rathſamſten fen, wenn er fich durch eine zeitige Unterwerfung feiner 
Krone verficherte. Diefes nahm Shunschi willig an, und führete feine Truppen mit 
Ehren wieder zuruͤck, und dem foreanifchen Könige gab er Befehl, ihm nad) Peking 
zu folgen, wo die Friedens + und Huldigungsartifel gar bald abgefaffet wurden. Nach 
dein er num Krone und Scepter aus der Hand des Kaifers empfangen und ihm ben vers 
abredeten Hufvigungseid geleiftet, fo Fehrete er zu feinen eigenen Unterthanen wieder 
zuruͤck. Hierauf befahl Shunschi feiner Armee , über welche er einem ſeiner Onfel 
das Commando auftrug, gerades Weges gegen Mittag aufjubrechen, wo ein Enfel 
Des Shinnpns ober Van⸗lye, tes breisehenten Kaifers aus der vorigen Dyna— 
ftie, zum Kaifer war ausgerufen worden, unter dem Namen Hong⸗ quang oder 
Hun⸗guan; welches Wort ſo viel bedeutet als Pracht und Glanz, und hatte ſich die 
neun mittaͤgigen Provinzen meiſtens unterwuͤrfig gemachet. Dieſer junge Prinz hat⸗ 
te verſchiedene liebenswuͤrdige Eigenſchaften an ſich: er war unter dem neulich und 
letzten Kaiſer mit groſſer Sorgfalt erzogen worden, ſo lange das Reich in Ruhe war, 
und wurde von den Chineſern für ihre letzte Zuflucht geachtet; und er lies ſich, wies 
wol nicht ohne groffen Widerſtand, von den Dandarinen bereden, eine Krone anzunehs 
men, davon er vorherfahe, daß die faft derfelben ihm zu tode druͤcken wuͤrde. Indes 
lies er fich endlich dazu bewegen, und nahm alle nöthige Maasregeln, feine Hauptſtadt 
Nan⸗king zu beveftigen, und feine Armee zu verftärfen. Den aller diefer Vorfichs 
tigfeit aber merfte er gar wohl, daß er der überlegenen Macht des Feindes nicht ges 
wachfen fen, der ihn in diefer Stadt belagerte, und fich derfelben auch bald nachher bes 
mächtigte. Hong-quang wurde auf feiner Flucht verfolget, und von einem tatarifchen 
General zum Gefangenen gemacht, der ihn fogleich tödtete, oder, wie andere melden, ihr 
nach Pe⸗king ſchickte, wo er flranguliret worden. Als er wieder nad) Nan⸗king 
kam, ſo uͤbertrug er das Gouvernement einem chineſiſchen Mandarin, der unter den 


zween ober drey legten Kaiſern einige der hoͤchſten Ehrenſtellen bekleidet, und machte ihn 
zum Statthalter diefer Provinz. | 


$. 84. 

Don hier aus ging er im die Provinz Che⸗kyang und belagerte die Haupt⸗ 
ſtadt derfelben ; woſelbſt Lo⸗ vang, der König derfelben, und ein Herr, der fich ges 
wegert, ben Titel eines Kaifers anzunehmen, auf den Mauern der Stadt erfchien, 
und die Tararn auf feinen Knien bat, daß fie feiner Unterthanen fihenen, und ſein 
geben als ein Opfer für das ihrige annehmen möchten; und darauf ging er hinaus zu 


ihnen; 


ben zu widerſetzen, ober was fonten fie befferes ihnen won andern Nationen ihre Sclaverey vor 
tbun, als daf fie fi unterwarfen ? Das war das geruͤcket wird, 
mals ihre Entfihuldigung, und ift es noch, went 
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ihnen , unterwarf ſich ihnen auf Discretion, und war fo glüclich, Gnade zu erhalten. 
Nicht lange nachher wurde ein anderer Enfel des legten Kaifers Shinstfong, Na 
mens Long⸗ vu, der von andern Jan⸗van genennet wird, zum Kaifer in.der Pro; 
vinz Seschwen ausgerufen, weldye nebſt der Provinz Fo⸗kyen, Quangetong und 
Buangfi, die viere noch waren, bie ſich bis dahin nicht zum Ziel geleget hatten; und 
ob er wol nicht vermögend war, das verlorene wieder zu erobern, fo machte er fich 
doc) die Hofnung, daß er diefe vier behalten würde. Mit diefer Hofnung ſchmeichel⸗ 
te ex fich um fo viel mehr, da fich zur See einer der tapferften Befehlshaber feiner au⸗ 
nahm, mit dem fich verfihiedene Nationen vereiniget hatten, und der damals fo wol 
mächtig, als auch glücklich genung war, den Sachen eine andere Geftalt zu geben. 
Diefer Seeheld war der berühmte Chinschislong, der zwar von ſchlechter Herz 
funft ©), dabey aber der reichefte und anfehnlichfte Handelsherr in der Provinz Fo⸗ 


, ©) Ebinsdyislong, der in ber hofländifchen 
Sefandefhaft Cbinschislung , bey den Auslan: 
dern aber Jyuan, cos, Equan und Ikoan 
heiffet, war in einer unanfehnlidyen Seeſtadt in der 
Provinz Fo⸗kyen von fehr fehlechten Eltern gebo⸗ 
"ten; weil er aberein munterer und lebhafter Knabe 
war, fo fuchte er fein Gluͤck auswerts, und zwar ji 
erft unter den Portugiefen zn Macao, wo er eine 
Zeitlang bey einem Kaufmann Dienfte that, die 
chriſtliche Religion und mit berfelben den Namen 
XTicolaus, oder, wie andere melden, Eafpar, 
annahm. Bon hier aus ging er nach Japan, 
wo er fi im Dienfte eines reichen Kaufmanns 
bald was erwarb; und aus einem Factor ben dies 
fem leßten, ward er endlich ein Befehlshaber ber 
feine Kauffartheyſchiffe, mit welchen er einen grof: 
fen Handel nad) Cochin ⸗ China, Bamboya und 
andere Derter trieb, nicht nur für feinen eigenen 
Herrn, fondern auch für andere Kaufleute, bie 
ihm einige ihrer koſtbarſten Waaren anvertraue: 
ten. Als er nah Ramboya fam, erhielt er 
Briefe, daß ſowol fein eigenelicher Kerr, als 
auch diefe mit Tode abgegangen, einige an der 
Peſt, die in Japan gewuͤtet hatte, andere aber 
in der darauf erfolgten Hungersnoth. Worauf 
er ohme alle Ruͤckſicht auf die chriftliche Meligton, 
die er vor einiger Zeit angenommen hatte, ein 
Teftament in ihrem Namen unterfhob , und 
ſich zum Erben desjenigen machte, was ihm von 
ihnen war anvertrauet worden. Um aber zu 
verhuͤten, daß er nicht von dem chinefiichen Man; 
Barinen wegen der Guͤltigkeit des Teſtaments ber 
ftaget werden moͤchte, fo ward er «in KCorfar, 
und mit dem Reichthum, zu deffen Erben er ſich 
feibft gemacher hatte, erfaufte er eine Amahl ans 
dere Schiffe, und ward in kurzer Zeit ein Ber 
ſehlshaber eines fürchterlichen Geſchwaders, zur 


kyen 
mal da fo viel andere Sceräuber ſich zu ihm 
ſchlugen, ‚und ſich unter feine Flagge beaaben, fo, 
dag er und noch einer von diefer Profefion das 
Commando ganz allein Aber diefe Meere führe: 
ten, und alles, was ihnen nur aufftied, wege 
Faperten,, jedoch unter dem gegenfeitinen Vergleis 
che, daß fie wider einander nicht feindlich hans 
dein wolten. Der Kaifer und der Hof, dem fie 
zu furchtbar worden waren, und die ſich gleich 
wol nicht im Stande fahen, fie durch effenbare 
Gewalt zu unterdrücken, waren auf einen liftigen 
Grif bedacht, von dem fie fich diefe Wirkung ver 
ſprachen. Er befam aljo ein Schreiben vom Kai⸗ 
fer, das ohngefehr folgendes Inhalts war: Made 
ben er ſowol von feiner Tapferkeit als von ſei⸗ 
nem Gluͤcke überzeuget worden, und wohl eins 
fähe, was für groffe Dienfte er feinem Herrn und 
dem Daterlande leiſten Fönne, fo evtheile er ihm 
biemit micht nur einen Generalpardon und Am: 
neftie wegen aller bisher werübten Seekapereien; 
fondern er wolle ihn auch zum Admiral feiner gan: 
zen Seemacht und zum Conmmandeur der ganzen 
Seekuͤſte machen, oder was er font filr Würden 
und Wedienungen verlangen möchte, unter der 
Bedingung, bad er fich ſogleich mir ber kaiſerli⸗ 
hen Flotte vereinigte, und ihm Beiſtand leiltete, 
das Dieer von ber andern Flotte der Seeraͤuber 
zu reinigen. ben dergleichen Antrag geſchahe 
auch zu gleicher Zeit an den andern Befehlshaber, 
in einem Schreiben, das von eben diefem Monats 
hen am ihn aßgelaffen wurde, Was es bey dier - 
fen teten für Wirkung nach ſich gezogen, das iſt 
nicht befant geworden. Ebingschislong aber, 
ob er gleich die Schlinge merkte, trug fein Be: 
denfen, im Bertrauen auf feine Maxhe und gu: ° 
tes Gluͤck den andern zu überfallen, und nad 
einem langen und blutigen Gefechte von —* 
en⸗ 
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Eyen war, der auf feine eigenen Koften eine zahlreiche Flotte gegen die Tatarn auss 
gerüjter hatte, und am welchen fich eine fo unzablbare Menge hinefiicher Schiffe bieng, 
daß er die fürchterlichfte Flotte unter feinem Befehl hatte, die jemals zur See gefehen 
worden, und er hatte fich öffentlich für den jungen chinefifchen' Monarchen wider den 
tatarifehen Ufurpator erfläret. Einige Berichte melden fogar, daß er die Hauptpers 
fon geweſen, die ihn zum Kaifer Frönen laffen. Wenigſtens ift gewis, daß der unerr 
mesliche Reichthum, den er zu Wafler und ande zufammengebracht, und bie entſetz⸗ 
liche Menge Schiffe und Truppen, bie unter feinem Befehl ſtunden, ihn überaus mächtig 
gemachet, und daß er, durch die groffen Geſchenke, die er beftändig unfer die vornehmſten 
Verſchnittenen und Minifter austheilen lies, feine Parthey am Hofe ſchon unter der 
vorigen Negierung dergeftalt verftärfet, daß es das Anfehen hatte, als ob er das Reich 
allein regierete. Und wenn er der Foniglichen Samilte nicht aufrichtig zugethan gewe⸗ 
fen wäre, fo würde es ihm leichter gewefen feyn, als den vorhin erwehnten Aufruͤh⸗ 
rern, Li und Chong, die Krone an fic) zu bringen; zumal nach dem betrübten Tos 
de des unglücklichen Monarchen, und da das ganze Reich voll Krieg und Aufruhr war; 


Seiten, in welchem er den Sieg davon trug, lies 
er demfelben den Kopf abichlagen, nahm fo viel 
Mannichaft und Schiffe weg, als er koͤnte, 
und der gröfte Theil nahm unter feiner Flagge 
um fo viel williger Dienfte, da fie nur den Herrn 
änderten, ohne ihren Zuftand zu verändern. Hie⸗ 
durch ward nun Icoun mächtiger, als er je: 
mals geweſen; und als die kaiſerliche torte zu 
ihm fties, fo konten fie nicht umbin, ibm wo 
gen feines erhaltenen Sieges und grofien Gluͤcks 
zu gratuliren; da mitlerweile er, kraft des kai⸗— 
ferlichen Schreibens und der zureichenden Macht, 
den Katfer zur Erfüllung feines Wortes anzuhal: 
ten, dem Inhalt deſſelben gemäs handelte, und, 
ohne ſich etwas von einem Verdacht gegen die 
eihekifchen Abfıchten des Hofes merken zu laffen, 
alle Handelckbiffe zu nöthigen, ihre ‘Paffeporte 
von ihm zi nehmen; fo, daß niemand, weder 
Ebinefer od) fonft von einer andern Nation, ſich 
unterftchen durfte, ohne diejelben ſich auf dem 
Meer fehen zu laffen. Mur eins war es, davor 
er ſich fürchten muſte, nemlich die Ahndung 
des Hoſes wegen feiner grauſamen Erpreifung, 
die er an dieſen Kauffartheyſchiffen veruͤbete, und 
alle diejenigen, die keinen Pas von ihm hatten, 
wegnahm, wodurch das Eommercium gewaltig ge: 
hindert, und die ans Meer gränzgende Provin: 
'jen ganz arım gemachet wurden. Weil er aber 
die Schliche des Hofes voltommen inne hatte, 
und wohl wuſte, daß der von feinen Verſchnit⸗ 
tenen und Miniftern umringte Katfer wenig, 
oder doch micht mehr vom Elend feiner Untertha⸗ 
nen erfuhr , als biefe ihn wolten wiſſen laflen, fo 


Allein, 


fand er auch bald Mittel, fie fo fräftig und wirk⸗ 
fam zu beftechen,, daß Feine Klage und Befchiver; 
de vor den Kaifer kommen fonte, und fie fich wer 
nig daraus machten , daf das Volk berauber und 
geſchunden wurde, fo lange fie nur amı Haube rei: 
en Antheil harten. Man börete ſonſt nichts 
als grofie Lobſpruͤche von ihm, und was er feis 
nem Fürften und deffen Landen für Dienfte geleis 
ſtet harte, da mitlerweile die beftändigen Klagen, 
die aus den verwuͤſteten Provinzen bey ihnen ein: 
liefen, durch feine groffen Geſchenke dergeitalt un: 
terdrügfet wurden, dag man gar nicht mehr dar: 
auf hörete. Um dieſe Zeit war feine Macht und 
fein Stolz ſowol zu Waſſer als zu Lande jo hoch 
geftiegen, daß er, als die Farfirlichen Bedienten 
zu Eanston, bie ihm von feinem Gehalt 2o-bis 
30006 Dusaten ſchuldig waren, ihn beleidiger 
hatten, mit 6000 von feinen Leuten in diefe volf; 
reiche Stadt von der Seefeite einruͤckte, und 

einem ihrer Märkte ein Tribunal aufrichten fies, 
vor welches er dieſe Bedienten nebft einigen oͤf⸗ 
fentlichen Notarien fordern fies, und fie nöchigs 
te, ihm das Geld auf der Stelle ausjuzahlen; 
und als er ihnen eine Quittung darüber ausge: 
ſtellet, fo ging er wieder auf feine Flotte zuriick, 
ohne daß fich jemand gegen ihn geruͤhret härte, 
Das war der Stand, zu welchem fich Tbings 
dbislong zu der Zeit erhoben hatte, als die Ta 
tarn das chineſiſche Reich überfielen, und movon 
wir unfern Leſern einen Abris vorzulegen deswe 
gen für gut gefunden haben, damit man das 
übrige von feinen Handlungen defto beffer verftes 
ben koͤnne. Man leſe die folgende Anmerkung 61). 


61) Holländische Geſaudtſ. Palafor, Couplet, Du Halde u. a, 
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7 hc) nicht ehe verſſes, "als bis er die Hauptſtadt nebſt verſchledenen andern 
drant) und alles mit Blut und Mord angefuͤllet hatte. Darauf Fam die 
AA, wo er zu einer Schlacht wider die Tatarn Anſtalt machte. Ce 
ee ſchon ziemlich nahe gefommen, als man ihm ſagte, daß ſich fünf 
bet auf den Huͤgeln hätten ſehen laſſen; wo er fogleich dieſelben recognofeis 
; ud fich nicht fo viel Zeit nahm, einen Helm oder Küras anzulegen. (Er 
Faber kaum ins Geſicht gefotmnen, als er mit einem Pfeil durchs Herz ge 
36. Gleich darauf zerſtreuete fich feine Armee; mb das Wolf dieſet Pros 
es fich von diefem blutduͤrſtigen Ungeheuer befreiet fahe, nahm die Tatarn 
“inf, und unterwarf ſich denfelden. 


—— 87 PER 

dis am Indes nöthigten zu dieſer Zeit manche ungluͤckliche Begebenheiten die Tatarn, Shunchi trit 

ur Uſt ihre Zufiucht zu nehmen; ſo/ daß fie theils durch Geſchenke, Belohnungen und feine regie⸗ 
ngen , +beils durch Erregung allerhand Mishe liigt eiten umd- Eiſerſucht unser kung felbſt an. 

den chineſiſchen Feldherren, (welches letzte Mittel auch am meiſlen auseichteter) in we⸗ 

mig Jahren alle Oerter, die ſie verloren hartem, wieder eroberten, und die chinefifchen 

Zruppen nöthigten, ſich ihnen zu unterwerfen.  Anlangend die Stadt Shau⸗king, 

fo hatte diefelbe bisher fo-viel erlitten, daß, da die Tatarn diefelbe aufs neue belagers 

Ben, Roung⸗ hye, weil, er nicht im — war, dieſelbe gegen eine ſo groſſe Macht 


ae es 3 


Dr DH NT vu” re \ . ! 
* er * Peinz von ber. kaum chen Dys und behielt’ nur zwanzig, die den drey Koͤnigin⸗ 
naftie war. Wenn er einen Ört'ttöberte, fo be: men aufwarten muften 64). Da er ein groffer- 

erſchete er auch denfelben auf eine tyrannifche Freund der Chriſten zu ſeyn vorgab, fo rühmes 

et, fo daß, wenn jemand nur den geringften te er fi gegen einige Mißionarien, baß er 20000 
Behler beging, er nicht num Diefen, ſondern auch ar Bomen ahſchlachten laſſen, weil ‚einer derſelben 
de andere, die, mie ihm dur Einer Otraſſe wohne⸗ wider ſie eine Verfolgung erreger hätte. Dabep 
ten, binrichten lies. Er lies 5000 Verſchnitte, fagte er zu einigen dieſer Väter, daf der Are 

ermorden, weil einer derſelben ihm den kaifer: des Himmels ihn gefender bätte, diefe Uns 

ſichen Titel verfager hatte, Bald darauf wurden gläubigen zu ficafen, die damit u 
noch eininal ſo viel Gelchete, die er in gewwiffen gen, ibnen ibe Aeben za nebimen. en 
Angelegenheiten zu Rathe ziehen wolte, abges dieſer Schriftfteller ſetzt hinzu 65), er hätte eine 
** unter dem Vornsind, daß fie ya ibe ſo groffe Ehrerbietung negen das Geſetz Chriſti 
ze u 
gelten. Als 









ſterey und Subtilitaͤten das Bol es,, bezeuget, daß er verforochen, wenn er das Reich 
er von Ching · tu · fu aufdrach, fo bekommen würde, GOtt einen prächtigen Tem⸗ 
Befühl er, daß alle Einwohner diefer "Stabt in pel aufbauen zu laffen. Deswegen iſt er von ei⸗ 
Metreh hinaus ‚geführet,, und. auf freiem Felde tem neulichen firmreichen Schriftſteller 66) als 
umgebracht werden folten, deren Amahl ſich auf eine Perfon von juͤdiſcher Herkunft | 
soooo Menſchen belief, - Er verlies auch Diefe worden, weil er vorgegeben, daß er von GOtt 
Provinz nicht eher, als bis er nehjt der Haupt: zu feinen Graufamfeiten und Bubenſtuͤcken Ber 
fkadt vwerfchiedene andere Städte in Brand ge» fehl erhalten, und daß er ſich den chineſiſchen Con⸗ 
ſtecket Hatte. Nicht weniger graufam war er ge: ſtantinus genenner, weil er, feinet Meinung 
gen feine eigene Truppen, deren Weiber er hin: nach, mit dem toͤmiſchen Eonftantinus fo groſ⸗ 
richten lies, weil fie zur. Kriegszeit feiner Atınee . fe Aehnlichkeit gehabt: mie richtig aber dieſes ent 
zur Laft wären; und damit er ihnen mit einem weder nad) dem Geſetz oder nad) dem Evangelio 
Erxempel vörgehen möchte, fo lies. er dreihumdert ſey, das mag ber Leer beurtheilen. 
»on feinen eigenen Welbern die Hälfe abſchneiden, 
nr, 64) Couplet, u. a. 65) Couplet p. Du Vol. ı. p. 228. 66) Sie 
64) be Tinte von Du pet. P-96 Aalde p 
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vertheidigen / ſich · genoͤthiget ſahe, fie ihnen zu 
in, Qua aa, u um nn Dr Provinz, Zunsnanı zu 
ber rin * das acht und 
kn: 
jungen —— archen un⸗chi, und zwar zum g 
des ganzen Hofes und der tatariſchen Nation, ſondern auch d 
fer , unter welchen er wegen Pas: Selindigfeit und g 12 fie 
Kr ine ce a 
n-ward, ie jetzt r 
—— Sein Bau ‚ der eine kleine haft Eh chen P 
hatte, begehrete die Vormundfehaft über den jungen Kaife zu führen; w 
mals vierzehen Jahr alt und an eine Tochterides Er der — Tatarn 


= Verheirathet war ern ee ei und 
der ———— hig er — “ein N 
ib —— 

d man der 


Surf feinen andern als des Shun⸗c Bella 5 
kin, dem daß e Hand nehinen 
Pa ſo (ER juge ard uf Are he Art er die Herzen aller ſeiner 
gewann. State’ fich-in den — einſperren zu laſſen, wie 
es unter — ten: Ca ſern üblich gewefen war, fing? er feine Regierung damit 
= * er Al) öffentlich Pr lies, und —* freien Zutrit zu feiner Perſon vers 
allerme ran aber tn ſich die —533 Nation an ſeiner gan 
“at Kar ae ing, und. an füne fonderbareh und ganz erwatteten Ach 
‚tung gegen ir ‚alten Gefege -und. Negierungsart, — ar der „dig & 
«heit anderer Conqueranten, Feine Aenderung vornahm, nur einige, * 
—— — * wolte * —* Seht * ſie kunt Ir hl Sprache; ' 0 
auch 


Be Pie 


aber — werden ſolten ie Gouwernements 
—— nee er an Gelehrte; ſchafte aber die abfcheuliche Gewoh 
nanten ab, nach welcher fi N bisher ums Geld unnichtige Perſonen 
feglen, . Er fies we und, breißig bon Senin Pi ‚bie fich 
Een gei Er 
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wöhnfiche 

ſte Mittel, Ne AB —* zu 3 — „di 

gebgren werben, der Sitten, „Geind —— A 

werden. Anlangend die chineſiſch ſiſchen Truppen, die nach 

unter ſeine eigenen waren geſtecket worden , —— ed eigenen 

Befehlshaber, fie zu commandiren,, zumal wenn. — 

erfahren waren, ‘ober von anfehnfiche Familien, — in —— — 

ſie e für ihn * eine e Ust von Seifen waren; * em allen ae er dr? 
or uz (#9 einen 
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son ſeinen Tatatn über fiel "Ben den buͤrgerlichen Bedienungen nahm er es ſo 
icht/ ſondern fies ſolche Chineſer , die Dazu tuͤchtig waren, dieſelben verwal⸗ 
role ſie es unterihren giant gethain Ja einige echob-er zu noch 
BÄLLE; wenn fie es verdeneten ob er wol’ öfters Urſache fand, ihre aus 
BE Macht einzufchränten und: in einigen Fällen ihnen blos einen Ehrentitel 
Alles aber gefchähe mit fo viel Aufrichtigfeit und Weberlegung, daß man 
rlich ſahe, daß diefe Borärderungen mehr auf das algemeine Beſte des Reiche, 
As auf bie" Beveftigung feiner Regerumg zieleten. L 
By ag ES det Be age 











Diefertt Je und andrn von feiner Goſelſchaft inter dieſem Monarchen era 
halten als der ihr zum Praͤſidenen des marhemätifehen Tribunals machte, damit er 
die Aſironomie und: den Kalender erbeffern-möchtes dagegen aber den Mohammeda⸗ 
hern dieſe Worde abuchm / die rit mehr als 300 Jahten im Beſig derſelbigen gewe⸗ 
a | warinoieſe Mikienarich wegen Ifrerauflerordentlichen Ge⸗ 
tſamtelt· v Hofe ſninden ing nicht: wenig zur Ansbrektung der chriſtlichen Rell⸗ 
gen in China bey zumaf da de Vater Schal das beſondere Vorrecht hatte, feine 
tefeheiften unmitte bar in die Finde des Kaiſers zu. übergeben; -ohne daß fie erſt bey 
Ben Tribunafen die Mufterung nfiren durften. Daher auch auf Befehl und unter 
dem Schuß.des Kaifers - zwo artie Kirchen zu Pe⸗king erbauet wurden. Fuͤuf Jahe 
nachher, nachdem Shun⸗chi fare Regierung felbft zu. verwalten. angefangen hatte, 
Fam die erſte Geſandt ſchaft vom Gar oder Grosherzog dom Moſcau ben ihm au. Die 
über nicht alzugänftig aufgenommen wurde, weil der Abgeſandte ſich nicht nach dem 
chineſiſchen Ceremonief richten wete. Nach derfelben Fam auch eine Geſandtſchaft der 
Wänder an, der es nicht. befle gluͤckte; wiewol diefes mehr dei Einflus, den das 
mals die Jeſuiten über. den Kaife hatten, zugufihreiben war, als daß die Holländer 
fh folten geweigert haben, die Fomalitaͤten des chineſiſchen Hofes zu beobachten. 
Ri, Boll oe ; ei 


Gewogenheit 
dieſes kaiſers 


gegen die Je⸗ 
ſuiten. 


El ne Be “ 
Se Bien Jahr nachher nie, doß Ching⸗ching/ kong oder auch Corin⸗ tntergang 


220⸗ 


ga, der Befehle ber Über die ahfreiche Flotte feines Vaters geblieben war, hachs des Coringa 


dein er fich eine Zeitlang damit begnuͤget, daß er Streifereien vorgenommen und bie 
Küften von China ausgeptändert; die Stabt Nan⸗ king mit obngefeht 3000 Schif⸗ 
Ir belagerte. Ws mın vom Statthalter der Provinz, der ein junger chineſiſcher 

ankarin war, Krlegsrath deswegen gehalten wurde, fo ſagte ein tatariſcher Ober⸗ 
ſter: daß die Stadt nicht vertheiiget werden koͤnte, wo nicht die Einwohner derſelben 
umgebracht wuͤrden. Worauf aber der junge Statthalter ganz getroft antwortete: 


‚und des kai⸗ 


4 


tat 


Werhaͤlt ſich die Sache fo, fo vuͤſſet ihr mich zuerſt abſchlachten 5 wodurch dem Ta⸗ 


€ 
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gar der Mund geftopfet und vielen Myriaden der 
Die Belagerung hatte ohngefehr drey Wochen ge tr alß- sDRLStag dei 
xinga eine algemeine Freude im lager der Belagerer, rurſachete, Die drey ganze Tage 
währete, binnen welcher Zeit nichts. a be, als daß tractit 
und alle Arten von &uftbanfeiten wurden. Us mu Delagerten diejes 
merften, fd entfchloffen fie ſich einmuͤchig/ in mögichfter Stille un. die Mitternacht 
einen Ausfall zu cum, da fie denn auch biefelben alle im Schlaf und dergeftalt bes 
zaufcht antrafen, daß fie 3000 derfelben toͤdteten/ die (übrigen aber nöthigten 

re Schiffe zu flüchten, und ihr — er Bagage 





* 











den groͤſten Theil ihrer Schiffe theils cheis in feine 
er die uͤbrigen El ſo lies er ſeinen * —* rm 
neiden, und fie ans Ufer bringen, an der Zahl vietauſend. fli 
Denken wurden nachher hingerichtet , unter. ben Vorwande, daß fie ‚mit deut 
Schwerdt in der Hand härcen fterben follen,. in,der Ze — — 
dieſer Niederlage Dadurch austilgen. Mach ſahe es Coringa für was, 
gefährliches an, wieder nach China guruͤck zu gehen als woſe oſt die Tatarn ſich 
lich weiter ausbreiteten, dahingegen war er auf die Aisfuͤhruug Vorhabens bedacht, 
damit er die Hollaͤnder bedrohet Hatte. Dem zu,folge fegelte er im.ı ıften Jahr, 


welches das fiebenzehente Megi des Shin⸗chi war, mit einer Flotte 

900 Segeln gerade auf die Inſel Mofa zu, am. eroberte unter Weges 

Pengu und Tayavan, indemdi nicht jeit geuung gehabt hatten, 

ber einen oder: Der andern zu beveſtigen / daher ſie ſich gich an ihn ergaben, -alaer {ich das 

vor ſehen lies B). Er lies daſelbſt hundert von fe zur Bedeckung, und * 
> tt Fo‘ hut “2 


4 länder, bie, wie weiter i oben dächte,, hne ihnen dahey f ihre Anfrage gera de 
an —B Tractat mit feinem Bar ——— noch mehr; daher 


‚fie wol. vorgegeben. Aula 
jährlichen Tribut von 30000 Krone entrichte gend die „um derentwillen fie fo ſeindli 
ten, bejchuldigen jeinen Sohn der Meineidigfeit, behandeltworden, fo melden fie ung zıyar nich 
und daf, er fie ganz unverfehens überfallen, fe, davon, Indern ſtellen uns feinen Zujtand fo vers 
daf fie, weil fie ſich auf den zwiſchen ihnen ges zweifelt or, als ob er fonft Feine Zuflucht findenz 
fhloffeneh Tractat verlaffen, anf keine Gegen: ıumd füchgegen die Nache der: 
vertheidigung bedacht geweſen. Nichtsdeftowenis heit fesn Fünnen, wo er fic) nicht Infe 
ger iſt aus ihrem eigenen Geftändnis und Ver tiet; wenn wir aber- andere, Erzählungen 
halten offenbar, daß fie ſich einer Sache bewuft ‚glauben ‚fo melden fie ung, da die. Holländer 
geweſen ſeyn muͤſſen, dadurch fie ſich feinen Zorn ihm bie froͤſſeſte Urſache gegeben, allen jeineil 
augejogen; indem man findet, daß fie aus feinen Zora witr fie auszulaſſen, weit fie einige feiner 
Zuruſtungen zur See arge Gedanten gefchöpfet, Schiffe afgefangen, bie mic Geid und Lehens⸗ 
und deswegen eine Geſandtſchaft an ihn gefchis mitteln baden geiefen , davon feine Truppen in 
&et, um zu erfahren, ob fie Krieg oder Frieden den nordotlichen Provinzen bejahlet werden ſol⸗ 
von ihm zu gewärtigen hätten. Die jweideutige Tem, wellen es damals an beiden gefehlet, und 
Antwort, die er ihnen gab vdaß er, wenn er die aleich auseinander gegangen, fo bald fie vew 
feine Mugen auf das eine Ende des Compas rich | nommen ‚dafi feine Schiffe weggenommen worz 
fe, an einem eutgegeuſtehenden Ort zu rudern ges den: dur welchen ungluͤcklichen Zufall mn 


nun, — — — — | pa 
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den Abrigen unternahm er bie Belagerung ber Inſel gormoſa, wo ſich die Hollaͤn⸗ 
der mit ihren Kanonen bergeftalt zur Wehre fegten, daß er daran zweifeltererr das 
won:gu werben, da er Feine. Artillerie bey fich hatte. Auf der andern. Seite beſorgete 
er, daß, wenn die, Belagerung fange waͤhrete, eine Verſtaͤrkung aus Batavia fon 
men und ihn möthigen möchte, wie Belagerung aufzuheben ; und weil er in biefem Fall 
nicht wufte, wo er ſich hinwenden folte, fo mufte er auf ein Gerathewohl was wagen, 
Endlich war ihm das Glück fo weit günftig, daß fie fich nach einer viermonatlichen 
‚wegen Mangel an tebensmitteln an ihn ergeben muften., Doch wurde ih- 
— * ihre Effecten mit ſich zu nehmen, da mitlerweile ſeine Truppen ſich auf 
dem Theil der Inſel ausbreiteten, Den jetzo die Chineſer im Beſitz haben, und daſelbſi 
in neues Koͤnigreich aufrichteten. Von der Zeit an bekam dieſe Inſel eine neue Ge⸗ 
indem alles nach dem chineſiſchen Fuſſe eingerichtet wurde. Er genos aber die⸗ 
neue Koͤnigreich nicht lange, ſondern ſtarb ohngefehr ein Jahr nachher und hinter⸗ 
lies es feinem Sohne Ching⸗king⸗ may; der, weil er beim. Studiren war ‚erjogen 
worden/ ſich um die Erhaltung und. Vermehrung desjenigen nicht befimmerte, was 
* Vater mit ſo vieler Mühe erworben hatte, Dieſe Traͤgheit trug ſehr vieles zur 
kaͤltung des Eifers und Muthes ſeiner Unterthanen bey, bis eine neue Gelegenheit 
ihren’tmartialifchen Geiſt belebete; wie wir in der Folge vernehmen werden. Mitlers 
weile waren die Tatarn auf dem veiten. ande fo glücklich gewefen, daß die allermeis 
die ihnen bisher widerſtanden, ſich zum Ziel geleget hatten: Go hatte auch 
8 nbuhler um die kaiſerliche Krone, als den ungluͤcklichen 
ver nachdem ex aus China hinausgetrieben worden, feine Zuflucht an 
den Hof zu Pe⸗gu genommen hatte, wo er noch mit dem Titel eines Kaiſers beehret 
wurde. Da nun das Königreich Pe⸗gu an bie Provinz Run⸗nan graͤnzete, und 
Shunschi beforgete, daß ihm auf diefer Seite einige Unruhen erreget werden. moͤch⸗ 
ten; fo lies er einige Truppen dahin abmarfchiren, und fehrieb an den König vor Pe⸗ 
gu einen drohenden Brief, daß er fein Königreich mit Feuer und Schwerdt verwuͤſten 
würde, wo er ihm den flüchtiggeworbenen Prinzenmicht auslieferte. Worauf diefer 
Monarch, der es mit dem Kaifer nicht ‚aufnehmen Fonte, denfelben famt feiner Famis 
lie fogfeich in die Hände der Tatarn übergab, die ihn nad) Pe⸗king führeten, wo er bald 
nachher erdroſſelt wurde. Anlangend die beiden Königinnen, feine Mutter und Angehör 
zige, die auch mit ihm zuruͤck gebracht rourben, ſo befam-jegfiche ihr beſonderes 
im Föniglichen Palafte, wo ſie ſtandesmaͤßig gehalten-wurden, und bey dem chriftlichen 
Glauben lebeten und flurben, dazu fje durch den. Vater Schaal waren befehret wor 
den. . Eben viefes Fahr ward für den Kaifer unglücklich, als welcher fich in eine junge 
verehligte Dame verliebte, und als er ihrem Manne, einem * tatariſchen Herrn, 
auf eine ſchimpfliche Art begegnet, daruͤber er vor Gram ſtarb, ſo erhob er bald nach⸗ 
her dieſe Witwe zur kaiſerlichen Wuͤrde. Er zeugete mit derſelben einen Sohn, deſſen 
Geburt: mis den groͤſten Pracht gefeiert wurde; da aber das Kind in drey Monaten 
ſtarb, und Die Mutter bemfelben bald nachfolgete, fo gerieth der Monarch 2 + 
N 12017 0 RE ” 
nd allerd verjieifelt eworden, als halber an ihnen raͤchete, und ſich famt feir 
a ee ——— ihm wei⸗ nr Bier ehe Truppen auf dieſer Inſel ber 
te niches übrig, als dag er fich diefer Verraͤ⸗ veſtigte. 
23.00.» 25. Th. LI. 5.7 . Th. P 


1a 0X. Buch. en 2 


Schwermüthigfeit da einen! Schwerdt 
—— ——— und den’ 


einem prächtigen Scheiterhaufen verbreimen, und fr 
vieler Thränen in eine filberne Urne ſamlen. Darauf 


und dem Aberglauben der bonziſchen Secte, ae 2 ich gehalten 







hatte, und es Fam im wenig Tagen fo weit mit an feinem teben verzwei⸗ 
felte. Der Vater Schal, gegen den er j e bewieſen, wars 
tete ihm auf, und ſuchte ihn durch Vorſtellungen won eit zu be⸗ 


freien; es war aber alles vergeblich. Cr hötere alles/ was er ſagte, gedultig an; 
er wolte nicht zugeben, daß er vor ihm kuien ſolte er lies ihn Thee mit ſich trinfen, und 
= ihn mit feiner gewöhnlichen beutſeligkeit won ſich So bald er weg wary lies er 
vier Herren des Hofes vor fich fordern, in deren Gegenwart er ſich groſſer und vieler: 
Fehler beſchuldigte, die er unter — dahin er rechnete feine 
Undankbarkeit gegen ſeine treueſten Diener ug gegen den guten Rath 
feiner Mutter, feinen Geis und unnuͤtzen nd auf vorwitzige Dinge, feine Gewo⸗ 
genheit gegen die Verſchnittenen, und feine intordeneliche & gegen die legt vers 
ftorbene Königin, wie auch die Ungtüchsfälle, die er feinen thanen verurfachet. 
Darauf ernante er fie als Vormuͤnder fen Hängften Safer äRangrbt, den er zu ſei⸗ 
nem Nachfolger erklärte, ob er gleich erſt acht Jahr alt war. Wedann forberte'er 
faiferlichen Mantel, legte ihn any wendete fich im Bette zur: Seite und 
verlaffe ich euch 5 und gleich darauf verfchied er im vier und Safe feines 
Alters, und in fiebenzehenten feiner Regierung: > Gleich den Folgenden Morgen wurden’ 
afle Bonzen zum Palaft hinaus gejaget, und die — des verſtorbenen Kaiſers wurde 


in einen prächtigen Sarg geleget. Tages darauf beftieg Rang Ben &hren, und 
noßen die Huldigung von allen Groffen —* Se Aue gr —— 
/hi war nicht nur mit alter Fünftichen Cigenfehafte ihn 


Sanc, dt. * kaiſerlichen ei würdig, ja zu einer Zierde verfelsen machten Se er war 
".€.8.1662, auch wegen feiner vier Vormuͤnder glücklich, Die daraus ihr Hauptwerk macheten, —* 


Reich in einem ruhigen und bluͤhenden Zuſtande zu erhalten. Den Anfang 

ſie damit, daß ſie alle ar an aus dem Palaft hinausjagten, bis auf t 

die nur zu den geringften Dienftleiftungen in demfelben  gebrauchet wurden. 

naͤchſt publicirten fie ein Edict, Fraft deflen allen an den Seekuͤſten befindlichen Eine 

nern bey tebensftrafe anbefohlen wurde, ihre bisherigen Wohnungen zu verlaflen, und 

füch drey Meilen weit vom Meer zu entfernen; wie denn auch fraft deſſelben alle ne or 

te, Flecken und Beftungen geſchleifet und aller Handel auf dem Meer unterfagerfeyn ſolte. 

Auf die Weife wurde zwar die Macht des aufder Ste mächtigen Ching⸗ching /· kong gar 

fehr gefchwächet, allein es that anch der Fifcheren der Unterthanen nicht weniger Schaden, 

fo, ln — Familien, die blos davon gelebet hatten, an den Bettelſtab gebracht 
—— verſchiedene ſtrenge Edicte wider die neubekehrten Chri⸗ 

= * Kirchen ich niedergeriſſen unbe; ; und die 5 Ma⸗kau ſtund in’ 


Gefahr, 
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ein gleiches Schickſal zu erfahren, wo es nicht der Vater Schaal, deſſen An- 

Pe ⏑—— hätte, der fich aller feiner Freunde dau bebies 
eine Ausnahme von dem algemeinen Eier wider die Chriften zu 

©» Deswegen wurde er nebſt drey andern Jeſunten einige Zeit nachher ins 
acht, in Ketten geleget, und für-ehrles erfläret, da einer von den Ge 
lehrten beider Regierung eine Schrift übergab, in welcher ſowol die Mifionarien, als 
Ipre Religion, mit den heslichjten Farben vorgeftellet, auch beide in Furzer Zeit völlig 
Unterdeiichet wurden ; wie wir. bereits in einem der vorhergehenden Abſchnitte gejeiger 
Haben P) Ya fünften Jahr der Regierung des Kangehi farb der groſſe Som, 










unter den vier Negenten; da denn der junge Kaifer, der die. Negierung. 
indie Hände nahm, vortrefliche Beweife von dem groſſen Ruhm an den Tag. legs 
te, den er ſich in der folgenden Zeit feiner Regierung erwarb, die die herrlichſte undblts 
hendeſte war, die — in China gewefen. Bald auf den Tod diefes Negenten folgte 
die. Ungnade des; Su⸗ka⸗ma, der nächft ihm im gröften Anſehen ſtund, wider welchen 
man’ zwanzig Befchuldigungen übergeben hatte. Es wurden feine Guͤter configcirer, und 
gra il wider ihn geſprochen/ welches jedoch durch den Kaiſer fo weit 
wurde, daß er nur ſtranguliret, ſieben von ſeinen Kindern enthauptet, und 
dritter Sohn in kleine Stuͤcken zerhauen wurde. Welche harte Strafe von den 
daſigen Chriſten als eine wohlverdiente Ahndung angeſehen wurde, wegen des Torts, 
— Religion unter der Hand gethan hatte. Ohngefehr zwey Jahr 
men die gi Abgeſandten am chinefifchen Hofe au, und wurden mit 
siel Ehren weiches nicht wenig beitrug, dafs diefe Nation fich in 
der Stadt niederlaſſen Fonte. Im folgenden Jahr wurde der Vater Verz 
bieſt, ver erhalten hatte,valle Fehler: zu verbeffern, die durch den Nachfolger 
des Vater der Wuͤrde eines Präfidenten bey dem mathematifchen Tribus 
nal, in den chineſiſchen Kalender eingefehlichen waren, zu diefer Stelle serhoben ; und 
er XK ſyen, ver alle Bonzen und Mohammedaner wi⸗ 
ber die chriſtliche Religion aufgehetzet hatte, wurde nicht nur in Ungnade von dieſer 
Würde abgefeget, fondern auch wegen dep vielen Fehler, die in feinem Kalender gefuns 
den tonrden, ‘zum Tode verurtheilet.“ - Verbieft, der um diefe Zeit den jungen Kaifer 
on feit fünf Monaten in der ematik unterrichtet hatte, wendete: bey dieſem 
Be fein möglichites an, den Chriften feine Gnade zuzuwenden, indem er ihm 
vorftellete; wie ungerecht die wider fie ausgefprengeten: Derleumdungen wären.» Alles 
‚aber, was er erhalten Fonte, beſtund darin, daß die Mißionarien wieder zurück ber 
wurden, und daß die Mandarinen in einem Manifeft bezeugeten, daf die chriftliche 
Be nie: öfes lehre, oder r erwecke. Indes wurde ihnen Kirchen zu 
ba ei, und ed chrütliche Religion, anzunehmen, ausdruͤcklich unter: 
1 - ‚Tu ' Hr f 





Im zwöͤlften Jaht der Dun Zange hatte Usfansghey, der bie Kan hi tim. 


Tatarn nach China eingeladen, um die daſigen Au r zu daͤmpfen und der ſeit pfet eine em: 
der Zeit ein zinsbarer Fuͤrſt einer kleinen Herrſchaft geweſen, wie bereits weiter oben boͤrung. 


iſt angemerket worden, nachdem er um dieſe Zeit 3* genung geworden war, nicht 
2 nur 


* 29.24. (6.) Surf. 


Oroſſe ums 
gluͤckefaͤlle. 


116 


Al Vuch. Pifotieded chineiſhen dteihcß. 
auch ſein tland von 
— * ſolche —* — ——— date eine nr - 
wider feine Abſichten erwecken muften. ». Er; wurde daher voin Ä 


€) Ebing hing may war ber erfte, der bies 
fe Allianz trennete und mit dem Könige von So 
kyen zerfiel, unter dem Vorwande, daß er hie 
feinem Stande gebührende Ehre ihm nicht erwies 
fen. Darauf kündigte er ihm den Krieg an, 
ſchlug ihn in verſchiedenen Treffen und nöthigte 
ihn, fih den Catarn zu unterwerfen, Faft un: 
ter eben dem Vorwande brad; auch der König von 
Ouang:rong feinen Tractat mit dem U⸗ſan⸗ 
gbey, und umterwarf ſich famt feiner Provim 
dem Kaiſer; und es ift wahrfcheinlich genung, 


daß diefe Eiferfucht und Mishelligfeiten von eini: 


gen Agenten diefes Monarchen gefliffentlich anges 
fponnen worden, und daß der junge König vom 
Sormofa, der ſich gegen fein neues Königreich 
fo gleichgälrig und unbeforgt bewiefen, ans eben 
der Gegend aufyerviegelt worden, dem Könige vom 


Fo⸗kyen auf den Hals ‘zu fallen, in der Hof⸗ 


nung, fih bey dem Kaifer einzufchmeicheln,, und 


etwa das Gonvernement einer reichen Provin; auf 


dem veften Lande darch Unterdruͤckung feines Geg⸗ 
ners zu erhalten; er verfehlete aber feinen Zweck, 
indem der letztere ihm zuvorkam und fich dem chines 
ſiſchen Monarchen unterwarf. 
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Stadt zu‘ Boden, und viele, tauſend Meufchen. buͤſſeten dabey ihr beben ein 
— die wechſelsweiſe beinahe dren N an a De — 


alaſt im Brand, and — Op daß in wenig Stunden 
s im Der ea: Der Schade wurde auf‘ zwo Millionen, achtmal hundert’ und 
i& —— Vier Tage nach dieſem ſchrecklichen Brande begab 
der Kaiſer mic feinem gewöh nlichen Gefolge anf-fein uſthaus/ um ſich alda mit der 
11; und als er in einer gewiſſen e das prächtige, Grabmal gewahr 
anurdez das fein Vater den unglücklichen Whay —— dem letzten unter: den chine ⸗ 
are laſſen, m. begab er ſich * Er fiel zur Erde nieder, 
te. 


| foftdares R anzünden, und daranf umter Dergieffung 
Sir rinnen todten reg alſo anz Du weiffeft es, © er Raifer, 
daß wir, ſondern deine aufruͤhriſche —— banen, die Urſache Deines 

« Todes Mitlerweile erweckte der König von Luangitong, ob er nn 


kurz dem Kaifer unterworfen hatte, nicht wenig Verdacht wider. fich, nicht 
——— unternehmenden —* ſondern weil er auch durch den Han 
del: mit Hollaͤndern überaus: mächtig und reich geworden war, 

i e Ediete war unterfager worden. Es wurde ihm das 
$er- vom efchicket, mit feinem Truppen die Rebellen in der Provinz 
— zu treiben welches er auch that, rund feine Truppen in. verfehies 

Colonnen zertpeilete, wie es bie Umftande erforderten. Bald darauf wurde er 

—* Art beredet, in feinen Palaſt zuruͤck zufeheen; wo er kaum einige Tage 

—— — vom Hofe bey ihmieinftelleren, ihn mit: einem ſeide⸗ 

ihm den Befehl des Kaifers vorzeigeten, daß er ſich ſelbſt 

Aeanjulisen folle ; Sen er er gehorchen mufte. Mehr als hundert feiner Mit 

berſchwornen/ und unter andern auch drey von wu ern ——— * 
le — * me uͤbrigen Bruͤder vertheile 






if —— — en tl 
— — Sale fhenfen 


ER een nmlirn P g oe ya 





KB ge Krnnd. Sen Gun man nes 


Erbſtaaten in der oͤſtlichen Tatarey und: 

brach im Merz er en en 
ginnen und. eines zahlreichen Gefol ns aufs; wie . 
ben 9), Zugleich befahl en dem 1 r 
feine Perſon ſeyn folte; und dadurch wurde erim den Stand 
Gegenden eine beflere Nachricht zu geben, aß ihm ſonſt moͤglie 
Im folgenden 1683ften Jahr that er mit einem. weit groͤſſern Ser 

——— Reiſe in die abendlaͤndiſche T that er faſt 

achte verſchiedene Monate daſelbſt zu, und beluſtigte 

der ‚die chineſiſchen noch auch die tatariſchen Herren 
durften. Es hatterbiefer politiſche er ae 
Anmerfung —** —*— en 
von fo vortreflichen Fähigfeitem; won fo unermuͤdetem Fleis — von 
ee Einfiht inder Wahl feiner Minifter, vonſ her von 













grofler —— gegen ——— geweſen, feiner ‚© eit:im Auf⸗ 
wande auf-feine eigene: Perfon und ſeiner 2 eigebigfeit i sffenelichen Angelegenheiten 
nicht zu gebenfen;, daß man ſich gar Te arüber 'mumde: mus; daß er das Gluͤck ge 


noſſen, ein fo grofles Neich ur der volfommenften Suborbination, Einträchtigfeit, Ru⸗ 

he, Reichehum ‚Macht und Groͤſſe, in einer —— * —— 

erhalten/ welches — — en nen —* —* — — fm, 
ne te dieſem 1682 

her ——— und Enkel des beruͤhmten Dim —** —* 


Loringa, damaliger Kbnig — * —— * 
zu uͤbergeben und nach Pe⸗king zu kommen, wo der Kaiſer ihm dem Ditel re 
fen beilegte, und ein kleines Gorwernement anwies, daß er ig leben fonte; 


Und von der Zeit an —* wir een noch von: feinen Nachkommen. 
Tahr nachher, das iſt/ 1684 ten die Gerbillon und Pereyra, zween 
kirchliche Dipionarien, Befeätz bie cineſſſchen — zu 

Ta —⸗ » u * el mul ER 
N) —* 68. 461. ER —* 


Die Armee, die ihn auf feiner erften Rei⸗ m und Huldigung leiſten mus 
begleitete, beftund aus 70000 Mann, ohne das. Fe — bunden auch diefe Truppen feine 
olge vom Hofe umd dem’ uͤbrigen — und Autorität furchebat, und erhlelten d 


4 


groſſen Troß "Wie viel er ber ſanen fol fallen im Reſpect, ae Frese 
dteiſen an. ——— F daß fie jaͤhrlich einmal beſuchet End: 
et worden; fie, ware aber fo lid). 44 bekam er duch dabey Gelegenheit, diejents 


nd foftbar, daß einige Minifter die ernftlichften gen, die «8 am meiſten — auf eine frei⸗ 
orſteliungen thaten, daß fle nicht fo oft angeftel: gebige Art zu belohnen, wenn er ihnen Geſchen⸗ 
werden möchten. Ohnerachtet aber die Belu⸗ ke zůſchickte, uber ihnen einen Set ihres Triburg 
ſtlqung mit der Jagd der et wär, —— erlies, oder wenn er ihnen gegen ihre Mebenbuh⸗ 
en doch ſeine eigentlichen Abſichten weiter... ler eitig Hülfseruppen faplette, oder wenn. er bir 
&enn er wolte ı. feine‘ ne — a ‚ne feiner Töchter mi n Ausſtattung den⸗ 
n, und fie nicht, px gr bis , „jenigen beit ‚er biefer Ehre ‚würdig ach⸗ 
weichlich werden: rec 2. * —* be tete. Durd diefe und, dergleichen Mittel machte 

a —5*— ige —— feinen Lee ats‘ er fich bey feinen getreuen Unterthanen beliebt, _ “ 
Pracht feines‘ die Misvergnügten. aber, Bafallen ſowol ald Uns 

one jeigen, welche —* jenen begleiten, Wer terthanen, muſten fich fürchten. 


— — — — — — — — ee ⏑—⏑—,— 
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Deiten / ind dehfelßen in der Einrichtung der Grängen zwifen den beiden 
— sine und Rufkand, Beiſtand zu leiſten wobon fonol’als auch vor 
en dureh die abendländifche Tatarey und Befchreibung Diefer Gegenden die 
— —— — en Reichs nach! 
Diefe zween Väter, wie auch einige andere von eben dieſer Geſelſchaft, unters 


eten den Kaiſer vielfältig in der Mathematik, und trugen ihm mündlich oder ſchrift⸗ 
h bectionen aus der Algebra, Geometrie, Aſtronomie⸗ Natur geſchichte Ar geneiwiſſen⸗ 
Anatomie in ratarifcher Sprache vor." Denn obwol dieſer Herr fehom vorher‘ 
mmener Kenner der hinefifchen Gelehrſamkeit war, und ai ne eigenen Stunden 
ich I rei ö wolte er doch eher nicht ruhen, als bis er auch in den europaͤlſchen 
hafte farf war) Und durch Bermittelung Bi teßrmeifter geſchahe 
daß die vorher nur waren gedultet worden, ein guͤnſtiges Ediet er⸗ 
* —*— fie e ihre Meligion durchs ganze Reich frey üben Fonten. Dieſes 
im Fahr #692, Ober im ein und dreißigften Jahr feiner Negierung, 
und im Mer; des folgenden a wurde es beſtaͤtiget und publieiret. 
ii —* — 
* ae — — 

—5** we war Eine —* u und —X geweſen, ale ſie im acht —— 
und v auf, einmal durch einen ganz unerwarteten Zufall geftöret, und-rungsbeae 
er zu feinem Erben beſtimmet hatte und der ihm an Wuͤrde —— und 
in Ketten und ee geleget , ‚feine Kinder er 
mit eing ten wurden; —** ntrigue D 
—— — hatte, 








Se . 


9 Diefes neue, Edict wurbe durch ein Die: 
moriaf veranlaffer ‚. Welches dieſem Monarchen 


— * 


unerweislichſten Verleumdungen angefuͤllet, und 
daß der Mandarin ihr Feind geweſen, der ſich 


von einem Kriegsmandarin war uͤberreichet wor⸗ 
den, und das mit bittern Beſchuldigungen wiber 
die Cbriſten angefuͤllet war. Die Jeſuiten 
wendeten alle ihre Kräfte an, daß es nicht auf 
gewöhnfiche Art von den ribunalen unterfuchet 
werden folte; es war aber alles umſonſt. 

wol der Vater Du Halde vorgibt, daß “s mit den 


Und ob Kaiſer, der. font ihr Freund und 


durch ihren Fall empor zu ſchwingen gefucher; fo 


erſiehet man dod) gar wohl, ba etwas mehr als 
Verleumdungen und ‚darin 


bloſſe 
enthalten geweſen ſeyn muͤſſen, ba theils die Tris ° 
bunale die Befhuldigungen beftätiget, theils der 

Gönner war, 


den geſchehenen Spruch beftätiget, - 


nu —— Bine auniite Dun —— 





a er dem Ben ee ns —* —— 
ten; wodurch die übrigen Miniſter dergeftalt a wurden, daß Feiner i 
wieder etwas von Det — — — Bo nahm er die Click m 
ungen des ganzen Reichs an von herrlichen Siege einlief, 
u feine Truppen über den König ‚der sEluthen ’ die das Sand uni 
maen befaflen, und in Banfeloen vier Jah einander die fihrecflichften Vers 
wuſtungen angerichtet hatten. _ Dadurch fiemun das Königreich Tibet in die Haͤn · 
' de deß Ueberwinders welche Sache ver" n'bi ump vi am Herzen lag, 


nius eben diefes Jahres wurde ein anderes Erdbeben zu pe et, wel 
nr zwo Minuten dauerte, und dabey auf "1006 Menkten durch der Einſturz der 
etödter wurden Den z2ftendes Monat Novembers hielt der. Abgeſandte des 


er Czars ſoinen oͤffentlichen Einzug in Pe⸗king, unter ei 
—— Gefolge die —— J beiden 
Seiten des Abgeſandten befindfiche Adlichen ritten alle mit entb en Schtoerbtetn ; 
welches daſelbſt ein ‚ganz neuer und aufferordentlicher Anblick war. Seine Aufnahme 
ao Ye ficht weniger artig und prächtig, obwol der Kaiſer s vorn en ind 
micht in die Abſicht dieſer Gefandefchaft willigte, Die dat in be⸗ 
Mn, Du m ‚beiden Reichen, Rußland und China) ein freiis Commereium 
aufgerichtet/ und erlaubet twerdei De in ——*— mer Pevingen des letztern 
Reiches eine Factoren wage her aan verftattete, die eine 
zu Pe⸗ki die — 53 ng, Grängen der Rals 
kaen ®), 3 * kam bey der Vorlaſſung des en umftane im Cerimoniel 
vor Tr Kann anne che 3 n se W bette leichtlich — 


" machen fee Hifi F m. F 
erfonnen “hätte; welches fich * —*—— Y Andere 
werts angemerfet, daß ein jeglicher, er fey von welchem edlen unb; racter er 
auch wolle, wenn er ſich dem Faiferlichen —* nähert, verbu ‚zur Erde 
der zufallen und mit der Stime den Fusboden —* Dieſer 
der Ehren die in dieſem groffen * Be nie ie dp m Kaifer, fon 
andern 





70) 





ie⸗ 

ſondern auch 

den Prinzen vom Geblüt, den Stattpaltern and andern Miniſtern bes 

weft nird;. funte fh Ge. Epeelleng —— einer Audieng vor einem pe 
12 g 

Dicke ZB. 24. (6) GL 47 Ss | DEN Sp. 8) Siede 
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ten: zuruͤc Bun, damit 5 ir ein Hindernis werden —* ein. Yuger ! 

zen dem Glanze feines Hofes zu ſeyn, und beides durch ſeinen a 

äu-vermehren..., Dem fen indes, wie ihm wolle, fo war das Mittel, wel 

SE ig ‚des Kaifers wegen oberwehnten Ceremoniels erfand, fo —5 
— nichts dagegen eingewendet werden konte. Sagt dem A 

‚er, es fey mein — — daß dem Schreiben, welches er * 

es Seren zu überreichen bat, eben die Ehre erwieſen wer⸗ 

unſern ag: meiner. eigenen Perfon erwiefen werden 

Ler fein Schreiben auf ‚einen Tiſch legen, und ich 

Mandarinen befeblen , er in meinem 

en vor demfelben ‚mit feiner Stine den Fusboden berühren ſoll. Die 

fen In Ser 9 lies fich Se. Ercellenz willig gefallen, und er trug Fein Bedenken, dem 

kr Ehre zu eriweifen, die er. dem Schreiben des ar, feines Herrn, wis 

— Ink — Jahr erhielt der Hof die unangenehme Nachricht, 

I Sormofa feit —* Monaten das Joch abgeſchuͤttelt, 

un uner dem —— = von Fo⸗kyen und Kyeu⸗mi alle Mandarinen getödtet, 


——— Anfaͤnglich fügte. mar, daß dieſe Emporung von den Hollaͤnd 
— man * —— gewis fügen, obs Ei 8 nm 
zu wiel gefchehen. Andes wurden Aufruͤhrer nachher afet, der 
‚nee Truppen dahin ſchickte, welche die meiſten davon ihre An⸗ 
—— in die Gebirge jagten, und die uͤbrigen zerſtreueten. Als der Kalfer im Fahr 
ſich in feinem Thiergarten zu Hay⸗tſe mit der Jagd befuftigte, wurde er auf 
cam von einer ſolchen Kälte überfallen, daß er ſchleunig zu feinem luſthauſe umkeh⸗ 
mufte, wo diejenigen, die um ihm waren, zu ihrer gröften Befhürzung gar bald 
merttn, —* fein Blut ſo erſtarret, daß keine Hofnung zum leben uͤbrig war. Als 
— die Annaͤherung feines Endes merfte, fo lies er alle Groſſen feines 
vor fich formen, amd erflärete feinen vierten Sohn zu feinem Nachfolger, und, 
‚darauf ſtarb er den zoften December im neun und fechzigften Jahr feines Alters, 
— Fechꝛigſten Jahr feiner Regierung. In der folgenden Nacht wurde fein —* 
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3. 
Yonz-hing. aus China 


122 
nam nach Pe⸗king gebracht, und fein vierter 
* gegen fünf Uhr den Thron. 


1. Buch: Hiſtorie des chineſiſchen Reichs 


Sohn, ong⸗ching, beſtieg den folgenden 


. 94 
3. Ronge⸗ching, damals regierender Kaifer, als bie letzten Nachrichten 
zu und gefommen, war fünf und vierzig Jahr alt, als er zum Krone gelan⸗ 
n.&. 0.1722. gete, weswegen er von allen Groſſen des Hofes die Gluͤckwuͤnſchungen und zugleich dem: 
Damen Rongsching annahm, der fo viel bedeutet als dauerhafter Fri 


jede, oder uns 


aufldsliche inter —— Er hatte eine groſſe Anzahl Brüder, feste aber auf 
feinen ein Vertrauen, als auf den dreizehenten, mit dem er alle Staatsangelegenheis 
ten überlegte. Dahingegen verbannete er feinen neunten Bruder in die Tatarey, wo 


er bald nachher farb; der vierzehenten rufte er wieder zurück 


der das Commando’ 


’ 
über die chinefifche Armee führete; die Übrigen, ſonderlich aber der achte und zehente, 
fielen meiftens unter dieſem ober jenem Vorwande in feine Ungnade. Hier— 


nächft warden auch verfehi 


edene Prinzen und Bornehme des Hofes des landes verwies’ 
fen oder ins Gefängnis geleget, weil fie die Miftonarien in 


genommen; - wels 


ches zur Gnuͤge zeiget, daß er Fein Freund ihrer Religion gewefen- 9). Alle jefüitifihe 
Vaͤter 


G) Wan ſiehet es ganz deutlich, daß er in ei⸗ 
nem heftigen Vorurtheil gegen die Mißionarien 
gleich vom Anfang feiner Regierung geſtanden, 
die durch einige Memoriale erwecket worden, ſo 
die Gelehrten bey ihm eingereichet, darin fie ihm 
vorgeftellet,, daß ber letztverſtorbene Kaifer vieles 
von feiner Reputation eingebüffet, da er ihnen er; 
laubet, ſich in den Provinzen niederzulaffen, wo 
fie Kirchen gebauer und Proſelyten gemachet haͤt⸗ 
ten, wo ſie nur hingekommen waͤren; dazu kaͤme, 
daß ihre Bekehrten keine andere, als ſie, fuͤr ihre 
Lehrer erkenneten, und in verworrenen Zeiten keiner 
andern Anweiſung als der ihrigen folgen wuͤrden. 
Mit dieſem Memorial war ein auderes verbun⸗ 
den, das der Gouverneur von Fo⸗kyen uͤberge⸗ 
ben hatte, und mit dem vorigen meiſt gleiches 
Inhalts war; welches hernach vom Tribunal der 
Gebräuche, ja vom Kaifer ſelbſt beſtaͤtiget wurde, 
und bie harten Edicte wider bie chriftliche. Reli: 
sion und bie Yehrer derfelben nach fich zog, deren 
wir ehedem gelegentlich gedacht haben, und mo: 
durch dieſelbe faft völlig aus demi Reiche iſt aus⸗ 
gerottet worden 67). 

FRWir fügen hier einen Bericht aus dem fünf: 
ten Bande ber Anecdotes fur I’ etat de la Re- 
kigion dans la Chine cap. 5 mit bey, daraus 
Bieje Sache noch mehreres Licht befomt. Ein 
portugiefifcher Jeſuit, Namens Morao, beſas 
das Vertrauen bes Kaiſers Kang⸗hi. 
derſelbe am Hefe in groſſem Anſehen ſtund, fo 
uͤberlieſſen ihm feine Mitbruͤder alle ihre Angeles 


6) Siehe Tb. 24 (6.) S. a37. u. & 


Und da, 


genheiten. Es waren aber bie Jeſuiten beſon⸗ 
dere Freunde vom neunten Sohn des Kang:bi, 
und fie machten fich ſchon Rechnungen auf ihn. 
Der Bater Morao ſuchte den alten Kaiſer au bes’ 
wegen, biefen Sohn vor allen andern zum Thron 
zu beftimmen. Der Kaifer aber , der diefen 
Sohn beffer kante, und wufte, daß er einen ſehr 
böjen Character habe, vermwarf dieſen Antrag. 
Der Jeſuit lies fich dadurch nicht irre machen. 
Er that kurz vor des Kaifers Tode eine Reife in 
die Tatarey, und bemübete fi), den. General 
der Armee- > gewinnen, und ihn dem neunten 
ohne des Kaifers, diefem Liebling der Jeſui⸗ 
ten, geroogen zu machen. Diefer General ant⸗ 
wortete überhaupt , daß er denjenigen Primen 
unterſtuͤtzen müfle, ben der Kaiſer ernennete. 
Beil er fich aber vor dem Kredit diefes argliſtigen 
Jeſuiten fürchtere, fo beaing er die Schwach⸗ 
beit, daß er. feine Geſchenke annahm, und bem 
ofe von deffen Antrage nichts meldete’; welches 
ihm hernach den Kopf koſtete. Als mın nady 
dem Tode des Raifers defien vierter Sohn, Wongs 
ding, den Thron beftieg, fo fonte der P. Mio 
rao bald merken, da die Jeſuiten nicht bey 
dem Credit bleiben wuͤrben, darin fie bisher ges 
fanden. Er fuchte daher einen Aufruhr zu ftife 
ten. Er durchreiſete die Provinzen des Reiche, 
in welchen ihn feine Erhebung furchtbar geinachet 
hatte, Er; wolte den regierenden Kailer vom. 
Thron ſtuͤrzen, und die Gemüther zubereiten, ſich 
für den neunten Sohn des verfiorbenen Kaifers 
' ‚zu 
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Vaͤter entlies er qus feinem Dienfte, bis auf einen, der ein vorfreflicher Maler war; 
woraus man erſiehet, daß er nicht die tiebe zu den Wiſſenſchaften beſeſſen, um derent; 
willen fein Baker fo berühmt geworben. In andern Abfichten aber bewies er ſich als 
einen; weißen Fuͤrſten, der fleißig und unermuͤdet, — — und ſtandhaft, witzig 
rund dabey allezeit geneigt war, die ihm uͤberreichten Memoriale anzuneh⸗ 
men und zu beantworten. Cr regierete ganz allein, und es iſt wol fein Monarch, der 
geherrſchet und mehe-gefürchtet. worden, als er. Dis gab ihm Geles 
viele heüſame Gefege und Verordnungen zum I Unterthanen eins 
r, an deren Abfaſſung er Tage und Mächte mit dernswuͤrdigem Fleiſſe 
‚ar „Das e Mittel, ſeine Gnade zu gewinnen, war, wenn ihm jemand 
‚einen Entwurf überreichte, der "auf bie Beförderung ‚des algemeinen Beſien jielete, 
‚ober daburch feinen Unterthanen zur Zeit der Noth geholfen werden Fonte, und er fpas 
xete weber Mühe noch Koften,, denfelben-ins Werk zu richten. So war der vortreflis 
‚che ter. des Donguchi n; eben beswegen aber wird feine Strengigfeit 
‚gegen die n deſto mert ger; ‚da ſich Diefelbe , zumal auf eine für einen fo 
‚weifen Fürften faft unanftändige Art, über die vornehmften Perfonen von der Faiferlis 
chen Familie det; ſonderlich über den Alteften Bruder des Stifters diefer Dyna⸗ 
| DEE garen Familie; die aus eilf Perfonen beftund, ee ſechzehen 
zeßinnen die an mogolſche Fuͤrſten oder an Mandarinen zu ng verheirathet 
"are ü nd deren jegliche wieder eine zahlrei ** barte 2 Se fin lichen Rn 
ges. entfeßet und in einen | Drt in der Tatarey in rınliches | 
. Soft abgefuͤhret, und unter = ftarfen Wache genau Ben 
BR wurden. —— er ihrer Behandlung, che fie in ihr Elend bingefüße 
tet worden, hatte auch was granfames an an ch. Denn diefer nn = alte Prinz . 
Nüc eng Alter und, Derbi — 











vE Söhnen und Enkeln wandern 
und Enfelinnen mitgerechuer, * wenigſtens eben ſo viel waren, und 
Bee me derley Gefecht ‚ darunter die meiften 
getauft —“ ee nicht verm nd waren, ihre Stand⸗ 
aftigfi Er; zu machen, fo wurden die. Prinzen auf Wagen nad) Pe⸗king zw 
rücke gef racht, und jeglicher war in von Ketten gefchlagen. Hier ee 
Verhot zu ihrer 
‚vorigen Wuͤrde wieder erhoben werden folten, wenn fie ihren Gl verlengneten; 
he sig aber bedrohete man fie auch mie mehreret Härtigfeit, wen fie dabey 
em. Da aber alle diefe Mirtel nicht anfihlugeit, fo wurden fie vom Tribunal 
u Br — der — abet ae die Strafe in eine —— 






* — ——— feine Intriquen Jeſuie in frine Verrätherey' mit eingeflocten hat 
entdecket. Man nahm ihm ſamt feinem vorneh⸗ te Sa ee ; der Kaifer aber 
amen Klienten beim Kopf, und. machte beiden den * um die Aufrubrs willen 
Proces, und das Urtheil des Sefüiten beftund auf.die Mißionarien einen ichen Haß, 
darin, daß er wegen feines Aufruhrs enthauptet, fie wurden aus bem Reiche verbannet, und es 
und fein Kopf andern zur Warnung auf einen entitand eine algemelne Verfolgung wider bie 
Pfahl geſtecket werden folte. Der neunte —* Chriſten.] 

des Kaiſers, und einige andere Prinzen, die der a 2 Er 


or en 
su, Ku 


4 RE Buch. Hifkorie des chineſiſchen Reich. 
Gefangenſchaft / welches aber mır eine gefehärfte Art des Todes war, indem die mei 
a nachher'in ihren Kerfern vor Elend und Hunger umfamen/ vie übrigen ;aber tour; 
den in andere Provinzen hin und hei zerftreuer, um ihr teben im Gefängnis, Banden 


und Elend zu befchlieffen. Die Abgefandten von Portugal und ‚bie das 
mals am Hofe zu — 8* waren, konten die Standhaftigkeit und 1 enheit 
dieſer vortrefli ekenner JEſu nicht genung bewundern. Im Jahr 1730, wel⸗ 


“ches das achte Jahr feiner Regierung war, verlor der Kaiſet ſeinen dreizehnten Bruder, 
‘der mit ihm die Regierungslaſt zu theilen pflegte." "Er ſtarb An einer auszehrenden 
Krankheit, die er fich durch feine viele Arbeit zugezogen hatte ;- und der Kaiſer war fo 
untroͤſtlich darüber, daß fein eigenes teben in Gefahr gerieth. Er lies ihm ein prädhfe- 
ges Seichenbegängnis anſtellenn; wovon der fefer, weil es von denen etwas unterfchiedem 
“ift, Die wir anderwerts befchrieben haben, unten die Anmerkung nachlefen far 9). Um; 
fer andern Ehrenbejeigungen, die er feinem Andenken erwies, Ties er auch feinen Na 
men in dem Saaf der Kaifer anfchreiben, welche Ehre niemals einer Privarperfon wi⸗ 


derfuhr, es fen denn, daß fie dem Staat wichtige Dienfte geleiſtet Kaum wären Die- 
1 „an 23.32 nr fe 


&) Es wınde erft sein Manifeſt erlaſſen, und 


in demfelben befant gemachet, wie der Kaifer ver; 
„lange, daß jederman an feinem Schmerze und 
‚an den Ehrenbezeigungen gegen den Berftorbenen 
nr deo Ranges und Standes Ani: 


nehmen folle; jedoch mit der Einſchraͤnkung, 
ftorbenen diefer Ehre: 


nicht whrdig-bielte, davon hispenfiret feyn ‚folte ı 


ob er wol dabey gewiffe Bedientebeftellete, die ihm 
taͤglich diejenigen anzeigen muiften, die diefe Pflicht, 
Nachdem fein keichnam in‘ be 


"gegen ihn beobachtet, 
den aroffen Ting war geſtellet worden, zw wel⸗ 
chem niemand als bie‘ Prinzen vom Geblüt ges 


‚Iaffen wurden, fo wurde mitten im groffen Hofe 
vor. den Pforten des Palaftes ein Saal angeleget, . 


‚mit Tüchern behänget, in demfelben ein Thron 
“aufgerichtet und ein Tiſch hingeftellet, auf mel: 
chem zween Leuchter ſtunden, und ein Gefaͤs, das 
mit Raͤuchwert brante; denn der verſtorbene Prinz 
war nicht nur ein einer Koͤnig vom erſten Rauge, 


Koͤnig beehret worden. 
Saal geſchahe durch eine Fluͤgelthuͤr, die geoͤfnet 
wurde, fo oft die Bedienten der Tribunale wech⸗ 
ſelsweiſe kamen, um demſelben die ſchulhige Ehr⸗ 
erbietung zu beweiſen, von welchen aber jederzeit 
nur eine gewiſſe Zahl zugelaſſen 
wurden anfaͤnglich hinter die Tiſche geſtellet, die 
‚zu beiden Seiten des Saales ſtunden. Darauf 


wurde. Diefe 


DIE 2, 


‚ jern und andern ſtillen Merkmelen der Traurig 


keit geſchahe; worauf fie ganz: in der Stille wie⸗ 
der 8 gingen, ‚A andern. ab zu machen, 
die eberibiefe Ceremonie beobadhteh wolten. Won 


dieſem Orte wurde die Leiche nachher mit: hroffer 
"Pracht in einen ju dem. Ende erbauten‘ Pataft, 
wo Meilen weit von der Stadt gebracht, und 
dajelöft eben dieſes Terimoniel wiederholet. Und 
bier wurden die Stadtmandarinen, die Innung 
er Kaufleute und andere von geritgerm Stans 
| rbenen hundert Tas 


eingelaffen, tm dem Verſtorben 
ge hinſer einander die letzte Ehrdguermweifen: nach 
Verflieſſu 


deren ng der Leichnain an einen andern 
und noch weiter, entlegenen Ort, der zu dem En⸗ 
de zubereitet worden, gebracht, und wo eben 

lange Zeit die vorigen Gebraͤuche wiederholet wur⸗ 
den. Solcher Stationen waren fünfe, und an 
jeglicher daurete das Ceremoniel hundert Tage, 


und darauf fuͤhrte mar. die Leiche erſt zu ben Gra⸗ 
be, das der Kaiſer für den Verſtorbenen hatte zu⸗ 
ſondern war auch mit dem Titel Quevang oder 
Der Eingaug in dieſen 


bereiten laſſen, und vier Meilen im Um⸗ 
fange hatte. An dieſein legten Orte muſten ſich 
nun die Mandarinen umd Groffen aus den Pros 
vinzen einftellen, oder wenigftens ihre Söhne an 
ihrer ſtatt ſchicken, um dem Verſtorbenen gleiche 
Ehre zu erweiſen; worauf ſie au ihren Poſten 
zuruͤck kehreten, und ihm zu Ehren Denfmate 


mit ar gedften Lobſpruͤchen 


knieten fie nieder, berührten den Fusboden ſechs ben 6 


mal mit ihren Stienen,. welches mit tiefen Seuf⸗ 
63) Du Aalde ſub fin Anl, 
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2. Hauptſt. USA). Geſchichte von China nad) der Zeitordnung. ‘125 
# Degeibnisfeeciteien * als We: Dale unit — und in enge * 
wahrung ‚gebracht wurde. Die Urſache dieſer nagnade bekant worden; 
erfnedte ich ar auf fine — a a en 


6. RE 


rien, 


im 





et, ug: den | Er aranern Be Wi noch 
Bin be — — Ba Städte a —— —9 ar wurden. 
9 dieſes, daß Die Beiden erften Stoffe, ur igrer Directionglünie nicht 
Hei“ Gewalt gefpüret worben ; * an den Dettern, wo fie wenig 
Ben, fie gelinde und faft nicht zu merfen ; wo fie * den ſtaͤrf⸗ 
I ‚waren auch bie —* am gröffe Auf dieſe 

er Hi elner Zeit bar eiu Er ' —— mehr 

ohlich in "Shui N „w 

ik ber th gun I aM fefben Mae Summen nothig In werben. "Er 
frifche Ki es 5 {ich in einem Er auf dem Kanal, ber durch, feine 























MS er nun, den 308 he * ruf 
y PER ? Anh “ 
Kar — — Ange 


* En Sünden und un⸗ 
wre er, dag von 





— iſers ungeho 
— et hätten. * 
€ begeben, und 
f Si * ‚vier A und zween Au en, Bug Als 
zu, Makau Miatau ans sand, ‚fliegen lieſſen die ——— ihre Hausbedienten * 


d) TH. 4. (6.) 9.294 j PP AL TEL ZU 5 22 u e 9 “2 2: u. 
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andere Chriſten, die den Mißionarien gefolget waren, in ————— 
—— —— — 
niſſe geworfen, andere zur ——— andere zum * oder das ——— 
joch zu — * verurtheilet wurden; egeten ausne 


| * er Eifer u Serien ee der — A 
—— eben die chimeftfe u 
aus Inf —* Fa 3 ne dem, 
u meldet —* daß er im * 
A ; — —— —— Bann me 


en geben 
























fich feit de er , was 
Ei i 3 — 
— 1 Pr%, 
NITZH en &i £ BET 
6 — der ng Die von 1 und ge 

an bis- 
aus —* Briefe han ae am 


——— 
> ae! 
Hänzliche Ausrottung de ae 


2 * und U = 
Wnenſen mögen, te ie den —* a ‚Wehe daß bie 


„gende Urfa —— — te en " 
5 ind wiederholten Vorſtellungen ihr aethalter amd ( 

aber des obern Trichtläfs‘ der rk, I i a? die weitere Ausbreitung 

der 





*) Vel. ai. fü. of Lnttres — er curieufes, ilNsedt 


2, Hauptſt. „ie Gerichte von China nach der Zeitordnung. ray 
ber Neligien durch Staaten ji — SE 
nen Derichte, di rear n efaſſet worden, nicht Tefen oh⸗ 

e ’ 

‚die a ——— den groſſen Ke 
—— — Gele ud Ente 
bewundert, die fie durch Annehming , ung und Unterfuchung ie eglichen Mer 


Schutzſch ober von 
—— ebe tie fich nem ee —* 






en.’ Da aber die bloſſe inpels von ihter umpats 
über Wber führen wiirde: fo tollen wir 
taterie und zugleich die Hiftorie mie der merkwurdigen rede bes 
en, dadurch der vorermehnte Kaifer Bongecbing auf ihre Defchtverden, die fie 


wufkch bey ihm Übergeben Be egen Die Dep vornegunicg 
== Fin une Werften gg en ie genchrfrtige —* 
E33 en 2 Au 225 


inös Abi heit, oder siehmeße-der wefentfche Snate se em baber Rede des Fair 


alle ia fi Ä — TITLE En Rn Heel ke 
bey 5 zngegen gewefi SE hin dal 
worden. 


"Die been — waren die Vaͤter * und Partenin, beiderſeits vor⸗ 





Ihe ah Kaiſers an be drey ren Sana 3 
we —— Bee — Be 





Pflicht, 
der 
Ei — ee — und das 
Bar toren, haben fich über mich —— und ich —* ——— zu 


en; da ich eine und ein IR pein —2 war. 
3 ; af eure * Fein ale eligion gli Foren 3: ‘Und: 
anders dächte, was fh Ten werd aka eure ven, und em 
Eu ARE en 9 Menge, * are den Men⸗ 
en end zu en, * ufruhrs beſeelet, dergleichen 
ie Religion des NR 126: war; Allein was‘ re: ihr —2* ich eine 
Anhahl Bonzen und Lamaeu abſchickete, ihre Religion unter euch zu predigen? — 
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"pie wuͤrden Feen an empfangen. —** 
"Mater } erſten J 4. 
j "im Anfang: Des 


ten, was — Albein ihr N 
"alnyafl one. 















* wenn ein. ala 
dieſes, ‚ich weis es gar —* Was kan aber 
"ten, als daß wir Unterthanen eurer Könige werden. folte 
”fennen feine andere für ihre tebrer und Kerner 
"pörung entjtehen folte, ſo wuͤrden fe, ſonſt niewan 
"wohl, — * wir A feine Gefahr von euch echten 
"päilchen Sch mit tauſenden umd jehentaufenden ‚fc 
—— China hat auf ‚der 9 
Kreis welches Feinesweges —— ‚ft; auf 
"die Europäer und.ihre verfchiedenen ‚ bie noch 
ee 
huͤten re Unter en 
"gelo, der rußiſchen Abgefandren, ſich um die Fr 
"unfern Probinzen rußiſche Factorelen angeleget ‚werden 
"Onade abgefchlagen, : und es wurde ihm nur erlaubet;zu.. 
an * —— der n 


4 

Auf gleiche Der, PRO 
fd fange ihr uns Gage it —— 
mn © * unter’ ee geſchehen/ fo he 
—— — dort laſſen Pur euch aus allen meinen, Provinzen verweifen. Der 
fegte Kaifer, mein Vater, hat nad) der Meinung unferer Gelehrten vieles von feiner 
>gReputation eingebiifet, da er jich fo weit heraögelaffen, und ‚euch-einen Zutrit zu feir 
— Die Geſetze unſerer ——— —— 





1e gelangen, b mia Dee an —— nich’ fo wenn 
— bekuͤmmern, als um das, was in gefchiehet. And t ihr au 
"dem, was ich geſaget habe, nicht urtheilen, als ob ich.euch was z w Saft legen. wolt 
Yoder als ob ich geſonnen wäre, euch zu unterdruͤcken. Es kan unbefant 
"fenn, wie ‚ich mich gegen euch verhalten habe, ‚alsrich m iner, Koͤnig war. 
"Die Familie eines von euren neubet ehrten — 


Mandarinen in 
enelich für einen von euren, Profelnten erflänete, ‚ergrif. die 2 
— Vorfahren wiherbie Arge Ehre enihn AERO mn 


I 73 Diesem hehe Erin hu 
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"auch anımich; und ich half euch aus derfelben und legte bie Sache bey. Wäs ich jer 
a nee und eine gefegnete Regierung diefes Meichsift die Sache, 
’ vom Morgen Wan Ton nen ame Ich fehe weder meine Kin⸗ 
"per noch meine Raiferin ——— überhaupt keinen andern, als welchem oͤf⸗ 
"feneliche Staatsangelegenheiten vertrauet find. Und das wird auch meine Hauptbe⸗ 
‚bleiben, fo lange die drey Trauerjahre wegen Abfterberis meines Vaters 

s nach ı we Zeit ich vielleicht Gelegenheit haben werde, euch, wie fonft, zu 
een ” Der Kaifer beſchlos feirte Aurora da er ihnen fagte, daß fie daß, 
jetzo — ihren Bruͤdern bekant machen möchten: worauf dr fie mit ei 


Gefchenfe es; Wir wolleires unfern’sefern überlaffen, ihre ei 
—— * —— — * 


—— MS es fen, die — ſie —— —* haben wie fie 
zu 


—— — Weg; der ihnen zum Eingange nach China wat offen Run 
worden,) fo trug er fehn Deventer, feine Zufage zuruͤck zu einen ge een 


bey er nur denen, Ve bp ier nn zu thun hatten, —* ihnen auf eine: * 

—SE— nen; welchen Befehl er jedoch, wenn wir dem 

Bericht een ei — in allen Faͤllen gegen dieſe ungluͤckliche 

Exulanten übertreten lies. Ehe fie noch feine Staaten verlieſſen, fo erlebten fie die 

Kränfung, daß eine der evelften Familien von ihren Neubefehrten in eine von den uns 
der Tatarey ng 









tbaren Gegenden zu Erilio verurtheilet wurde, bie fie 
auch umter einer ftarfen Bedeckung, mie Kette Bepben und | g den Fläglichften Um⸗ 
dahin abfuͤhren ſahen — aupt waren Prinz vom Gebluͤt, 

der beinahe achtzig Japtsaltäwar, und von dem Alfeften Bruder des Kaifers Shuns 
Pe ttregerenden Dpraftie, ı S hatte feit vielen Jah⸗ 
ren die anſehnl 9 nitelien m telem Bei batter, und hatte dem Staat, 
bike, nd) (ae Hauch fein Gef 
Alter und per rufung, hear 
Aufſchub, jann eils auszuwirken. 
Das war ein N diefer Mon 
arch gegen d ir Tfactament, das 
ein En Miftonarins wagete, re 
+ “ Au te 

einzige Hofmung, ſo "Here 9 T: die Vorfehung bereinft eis 
nen Nachfeiger von einem andern ( werde, unter beffen guͤn⸗ 


© — edifians, et curieufes Vol. 17. p.aſ7. 
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ſtigern Degierung ſie einen neuen Zutrit erhalten und den unermeslichen ai 
erſetzen fönten den ſie in fo Furzer: Zeit in dieſem groſſen erlitten· ¶ Es iſt 
auch) gewis ‚ein: unerwmeglicher Verhuſt zu nennen, Iwenn, wie man uns. verfichert; 
über dreibundert Kirchen entweder. niedergeriſſenoder zu: öffentlichen: Schulen, 
Hospitäleen und dergleichen gemachet worden, und wenn, wie man uns weiter. ges 
meldet hat, ‚die. Anzahl ihrer Profelyten ſich anf 00000 belaufen f),; die feit der 
‚Zeit entroeder wieder zu ihrer alten Religion getreten, oder. wenigſtens in beftändiger Ger 
fahr leben müflen, wegen ihrer Beharrung bey der neuen Religion hart beſtrafet zu werden. 
Ver muthlich iſt es um dieſe Hofnung beim’ geben zurerhalten,ngefehehen, daß man in 
auswertigen Schriften das Publicum ‚von Zeit zu. Zeit mis. Berichten unterhalten, 
als ob fie bey dem neuen Monarchen. und deffen Minifterio ſich einen. beſſern Forts 
gang verſprechen koͤnten wiewol alles. bis hieher ohne Grund außgefprenget wor⸗ 
den, indem die Geſetze und Regierungsart allem Anſchein nach eben fo abgeneigt * 
ſtrenge bleiben, daß alle Verſuche vergeblich find, eine unter ihnen 
digion wieder einzuführen... &$ werben auch alle Zugaͤnge zu dieſem R * 
zu Waſſer als zu lande febarf bewachet; wi daß einige Jeſuiten, die es. gewaget, in 
verſtelter Kleidung durch Tong⸗king nad) China zur — ihrer 
Reiſe durch die ganz nordlich gelegene wuſte Gegend dieſes ichs aufgehalten, und 
nach der Zeit gar auf Befehl des chineſiſchen Kaiſers dem dieſe Fürften zinsbar- find, 
getoͤdtet worden; wie wir berei im vorhergehenden Theile gelegentlich angemer⸗ 


ket baben 9). I ‚r3ı, Pal u) r 
Ki. wi... £ Un, en eng en 
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Ronigreiche 
welchen wir deswegen und damit wir · ſowwiel als moglich ————— — ⏑⏑⏑ — —⏑ 1⏑— 
an nahe Ordnung verhüten möchten, die wir ums ben diefer indianifchen Hiftorie 
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\ L ! — — 
in der bedeuten: ſo viel als ein Kb: kommen/ die es von Haͤnden und Um⸗ 
—* hinefifchen Bücher nennen es zus ſtuͤnden, burch weiche es gegangen, erhalten 

weilen Ebausefyen ; — Zaei bat 1). 


kiy wrull ao ‚Ageaas sera SBNE (a 


Regie groge ofervar.'oß Korea ap. Du Halde Vol. 


dm 


dns 
2* 


* a 9 Bad. Gil deb chineſihen Dei J Ns 


yaustöng * —B ED Day bertunch os 


de ieden ; Se any eb tarfes natürliche 
Bo nn eer; g — — —— 


ran deſſelben erftreckt fich Suden gegen Norden Vom 34° bis —— En 
die Breite aber reicher vom 8° 10° bis 14° der —— tänge —— dem pefi * 
ridian a). Die aͤuſſerſte nordliche Grenze machet der Flus Tu⸗men⸗ ula, welch 
Roreanern um Manchduen gemein iſt, — als der chi 
Wang⸗ikyan oder der Fihs von‘ 16000 Ki oder Stadien 
lich ind ——— ESonſt war dieſes —— manchpui 
and, zum. Theil auch von der, Provinz Lyau⸗tong du arfe Mio 
den, Die der von ung anderwerts befchriebenen chinefifchen Mauer nicht viel nachgab 9); 
Es ift aber ein Theil derfelben von den Manchouen bey ihren Streifereien im diefe 
Halbinfel ‚ die eine ihrer erften Eroberungen gewefen, faft gänzlich 5 
Das übrige, fonderlich auf der nordlichen Seite, fund vor fait hundert 
noch ganz ®), ges m aber ift es immeßcbaufälliger geworden €), X 
weder aus der rey noch aus China nad) Korea reifen darf, wo er 
druͤckliche Erlaubnis vom Kaifer hat. Das ganze land iſt von den chin ec 
hen verjchtedentlich —2* worden, welchen es von undenflichen 3 3 4 
geroefen fern folk; " Oegemwärcig befteher-es;aus acht Peobingen; welche Änpalleng u 
a 1 RKyun / ober groffe Städte, 33 Fu oder Städte vom erſten Nange, 58 Eh 
Städte ann zweite Rangey 70 Hyen/ oder Städte vom dritten Nange, in * son! 
Seãdte enthnlsen: auſſer denfelben aber gibts eine groſe —V— 
RR 1 200 I13 ui Krauird 


v —— Aegis abua Du y) — * 
hu 11,10: 921 47 €, "EEE De ne cn nad * 












P —2* noir auf der Ei von Lyau⸗ ehe 1 ale mug , 
ddr, wie's auch men wird, dans’! en; wo anne) 


song, Durdyseihe hölzerne. Paliſade umrerfdjieden, der y tefidire 
fo daher die Paliſade von Quau⸗tong genen: Gebiets non Mong-pingıfu ; n, riefen 
net wurde, welches eine Art einer Örenzfeheidung Stadt vom erften —* in der Provinz Pe che⸗ 


n pet 78 oh ſie bauet wor⸗ li elhe let, daß 
Be es von ei Arten — —— Ka se dr 
— * —* age 
an —— ** vergli / —— See; dauwi⸗ 
me er ki Dill une ma a aan EL berg 
rarn eier n wet noch mit ein , bie 
iben, und jwifchen beiden als eine Grenzſchei⸗ weniger Aufmerkfamfeit verdienen, * wir uns 
bung dienen ſolle. Vater Kegis beſchlieſſet fets aber nicht aufhalten KR N er fan fie 
use te ven mit-einer arfis bey diefem &:chriftitället‘ Ind der’ 
hmaffung, die nicht ganz unmahrftheite harte von diefem Lande, und der Lage der Stade 
— nemlich daß Korea ehedem an bie Pro⸗ Bong ping, fan er fich leicht ſelbſt But 
vinz Perclieli gegrenjet „bis der Whang⸗ hay, wie wahrſeheinlich es fep; bag mit Ber- Belt dag 
aber der gelbe Sep, ben groſſen Bufen gebilder, Weer die graffe Kluft zwiſchen —— 
ber num znchen beiden lieget. Der Grund vor ber gegenüber liegenden Kuͤſte gemachet 2). 
ſeiner Muthmaſſung iſt der, daß in der chineſi⸗ hr 
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die Hin und her im tande fiegen, und meiftend auf Bergen angeleget worden, die auch 
mit einer hinlaͤnglichen Anzahl Officier® und Soldaten befeget find. Die erfte und 
| unter den acht — * im Mittelpunct des Königreichs, und heiſſet 
Singehi/ oder die Hofprovinz. Die naͤchſtfolgende gegen Oſten heiffer Ryang⸗ 
ywen, ober die Duelle des $luffes, und war chedem das tand der Mees. Die 
dricte, gegen Abend, hat ihren Namen vom Whang / hay oder gelben leer, und 
me ei — —* — wie auch das —* ee alten 
in ſich e bierte, oder y beiffer Pin —* oder die friedferti 
einen andern Theil von Chau⸗tſien ausmacht 5 „Die fünfte Tſwen⸗ 3 
te, war die Reſidenz von ———n Oct Schitens Chufin, over die ges 
un auf der füdweftlichen Seite, ift das alte Mahan, Kye⸗ king oder 
ickſelige. Was ſiebentens auf der nordoſtlichen Seite lieget, war die alte Herr⸗ 
li. Und achten Ringfbean, auf der füpöftlichen Seite, war 
—* Einige neuere Schriftſteller {md der Meinung, 
—— dem nordiſchen Weltmeer/ weil in 
ſchen Hafen ‘gefangen wuͤrden, oder in der’ 
iiferne MWurfjpefle * Hiezu —* einer unſerer Schriftſtel⸗ 









F 


i —— tande aber meiſtens von Eike. Die Haupeftade 


3 





* id en —J ve 1 Dal ı und aa 

se en nefern — md Tu⸗ men heiſſen, in den Char» beſchaffenheit 

die manchouiſche Namen NXRa⸗lu⸗ ula und Tu⸗men⸗ uſa führen; indem die dieſes landes 
er Ula und Ryan, jegliches in feiner Sprache fo viel als einen Flus bedeutet, und der ein— 

Fluſſe haben ihren Urfprung aus Einem Berge, der einer der höchften im der Br 

ganzen Welt ſeyn ſoll, und von den Mianchouen Shan Alin, von den Chinefern 
aber Chang Pefban, das ift, das alzeıt weiſſe Gebirge genennet wird. Sie nefmen 
aber einen entgegen ſtehenden Gang, indem ver eine weftwerts, der andere aber oft 
werts gehet. Beide find tief und fehnell, und führen ein ausnehmend gutes Waſſer. 
Anlangend t die andern Flüffe, die nicht von der Erheblichfeit find, fo Fan der en ihren 
Gang in der Cherte Da) ben lei men gegeicpnet finden, Der nords 


| lic)e 
: » —5 Cieß. of Voy. 
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fiche Theil von Rorea ift ganz unfruchtbar, holzteich und bergigt, voll wilder Tiere _ 
* * bewohnet. & wächfet weder 34 noch anderes Getreide rl nut 
Gerſte ausgenommen, daraus ſich die Einwohner ein grohes Brodt backen. Der ſuͤd⸗ 
liche Theil aber iſt ergiebig, und bringt alle ndigfeiten des tebenspervor. Man 
finder darin eine groffe Menge von groſſem und Fleinem Vieh, wild und zahmes Flügel 
werf und mancherley Wildpert. - Es wird daſelbſt Seide, Flache, Baumwolle und aus 
dere dergleichen Waaren gewonnen, ‚bie unter ihnen verarbeitet werden, bis auf die 
Seide, die fie nicht zu weben wiffen, fonderlich, ficken fie ungearbeitete ayswerts, ent 
weder nad) China oder Japan, als mit welchen puen baͤndern jje. nur, Gewerbe treiben, 
Der Weg zu diefen beiden iſt Furg, aber-nicht au ‚allen Jahreszeiten. gleish; bequein und 
fichher. Der Zugang zu den forcani Küften, ift nicht weniger ſchwer, indem fie vol 
Klippen und Sandbänfe find, welchesdie Fahrt Jängs denfelben denjenigen ſeht gefährlich 
machet, Die daſelbſt nicht befant find ;, und waß das japaniſche Meer betrift u wird, daffels 
be, wer anders der hoilaͤndiſche Bericht, Davon; zuwerlaͤßig ift, dadurch gefährlich gemacher, 
daß in demfelben ein Strom befindlich iſt, ver norbe aus einem andern undgro 
fern Meere komt, in welchem viele Wallfiſche gefangen werdan, deren einige, noch ſolche 
Hafen und Harpunen in fich ftesfend Haben, deren ſich bie; nder und Grönläns 
der bey ihrem Wallfifchfang zu bedienen pflegen. IE biefes wahr, fo ſiehet man dar⸗ 
aus, daß zwifchen Rorea und Japan eine Gemeinfchaft fen muͤſſe, Die fich auf bie 
Meerenge von Veygatʒ bezieher; ob ſichs aber wirklich fo berhalte, das gefrauen wir ung 
auf diefes Zeugnis nicht zu behaupten. Dem fey indes wie, ihm wolle,, ſo iſt gewis, daß 
die Roreaner mit biefen beiden benachbarten Kndern einen anſehnlichen Handel treiben; 
und auffer der vorhin erwehnten rohen Seide bringen fie Silber, Bley und andere, gros 
be Dietalle dahin, wie auch Pelze, Die aus den norblichen Gegenden fommen; haupt⸗ 
fächlid) aber die berühmte Wurzel Jin⸗ſeng, die wir anberwerts befchrieben haben ©), 
die hier im groſſer Menge wächfet, und woraus fie, nicht, geringen Vortheil ziehen, 
ohnerachtet fie einen Theil ihres Tributs an Dig chinefifchen, Kaifer in dieſer Foftbaren 
Waare entrichten mäflenf). Der vorhin angezogene Bericht, meldet, weiter, daß fie 
auch Goldgrüfte haben; daß ihre Meere Perlen und verſchiedene Arten von Fiſchen in 
fich fchlieffen, und daß die im tande. wohnen, von einer Art Crocodile von ungeheureg 
tänge angefeindet werden, indem einige 18 bis zo — — Ellen lang ſeyn ſollen. 
Gleichfals gibt es in den ſuͤdlichen Gegenden ſehr giftige Schlangen, und eine groſſe 
Menge wilder Thiere in den nordlichen Theilen, ſonderlich gber Bire, Wölfe und wil 
de Schweine. Sie bebienen fich ihrer Ochfen zum Pflügen,, und ihrer Pferde zum gſt⸗ 
tragen. Die teute find bier gemeiniglich ftarf und arbeirfam,- kuͤhn und Friegerifch, und 
find des Pfluges fo gut gewohnt als des Schwerdtes ©), der Wirthſchaft fo gut Fundig 
u 


S. Th. 24 (6) 6.412. Ann. ©). N &. die bolländiſche Eni — en 
e) Ban der Reifen, Auſterdam An.ızı Deu — ———— 70 in den 


€) Der vorhin angeführte helländifche Bericht Oberſten unter ſich hat, jeglicher von dieſen aber 
meldet, daß jegliche Provinz des Königreichs ver⸗ wieder fo viele Eapitaine, von melden jeglichen 
dunden fey, in fieben Jahren einmalalle Freileute, das Gouvernement entweder in; einer Stadt 
die tuͤchtig ſind Gewehr zuführen, an den Hof zu oder im einer Weftung hat. Selbſt die Dörfer 
ficken, um alda zween Monate zu dienen. Jeg⸗ fliehen unter dem Befehl eirtes Unterofficiers, der 
küche Provinz hat ihren General, der vier bis fiinf uͤber eine hinlängliche Anzahl Gemeiner zu gebie: 
= * ten 
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als der Schiffahrt D); bey dem allen aber find fie gegen diejenigen, Die mit ihnen ha 
deln/ leutſelig und höflich. In ihren Sitten, Gewohnpeiten und Religion kommen 
fie den ziemlich nahe. Ihre Kleidung beftehet, wieder Chinefer ihre um 
ter der Dimaftie Tay⸗ming, aus einem Oberrock mit langen und weiten Ermeln, eis 
ner heohen und vieredtigten Kappe, einem. Guͤrtel, weiten Beinkleivern und, fevernen 
Stiefeln. Die Bemitteltern tragen diefe legtern von teinewand oder Atlas, und ihre 
Oberkleider find aus Seide oder Baumwolle verfertiget ; obwol die Aermern fich mit eis 
nem groben. hanfenen Kittel behelfen muͤſſen. In den norblichen Provinzen findet 
man die ftärfeften: Leute und beften Soldaten. Die Reichen tragen gemeiniglich Pelz 
müßer und brocadene Kleider ; bie Weiber aber-befegen ihre Ober / und Unterroͤcke mit 
Soitzen. Die Vornehmſten ſowol in ben füblichen als mordlichen Gegenden gehen ger: 
nein purpurfarbner Seide, und bey öffentlichen Feierlichkeiten find fie. mit Gold und 
Eilber beſetet. Die Gelehrten unterfcheiden ſich Durch zwo Federn auf der Muͤtze, 
und die ganze Nation ift überhaupt wohlgebildet, Tuftig, höflich, lieben die Gelehrſam⸗ 


cht wiche im. ganzen kande ſehr zahlteich ſeyn ſolte. Ihr 
muͤßiges feben, die Vortheile und Ehrerbietung, ſo ſie dem Volke abzwingen, locken 
andere dazu, und das um fo vielmehr, da ‚fie dieſen Orden wieder verlaſſen koͤnnen, 
wenn ſie wollen. Anlangend das gemeine Bolf, fo hat daſſelbe kaum einen Begrif von 
der Religion, und ber Dienſt, den fie ihrem Goͤtzen erweiſen, beſtehet blos darin, da 
fie ein Stůckgen mohlriechendes Hol; vor demſelben anzuͤnden, ‚und ſich beim Abſchiede ſer 
tief buͤcken. Sie haben fehr viele Tempel und Kloͤſter, dulten aber diefelben nicht in ih⸗ 
ten Städten; ſondern nur auf dem kande, und gemeiniglich.aufioder zur Seitender Berge, 
und bie Menge der Mönche belaͤuft ſich in munchen auf 4bis6ao. Man findet auf diefer 
ganzen Halbinfel mur einerley Art des Gottesdienſtes, fo. daf fie felten der Religion h 
ber mishellig find, auffer daß Die Kluͤgern und Bornehmern ihre Berachtung gegen d 
btzen amdı Tempel mehr blicken laſſen. Uebrigens herrſchet ein einziger Begrif um 
dem ganzen Volke, nemlich daß derjenige, der in dieſer Welt Gutes thut, in her 
tigen teben glücklich feyn, der aber hier. Boͤſes gethan hat, dort werde geſtrafet —— 
a se meh Re tn la a 9 lans ⸗ 


3 


fien und über dreißig Ruder, an derer jeglichen 


ten hat, ‚Ind diefe fowol als die übrigen find 
verbunden, alle Jahre von den ımter ihnen ftehen: 
den Leuten Bericht einzufenden; fo daß der König 
älfezeit feld‘) wie viel er in bebürfehde 
Bolf aufbringen kan. F — 

D) Da drey Seiten dieſer Halbinſel vom Meer 


umgeben find, fo mus jegliche Seeſtadt ein ſegel⸗ 


fertiges und mie allen Nothwendigkeiten verforg: 
tes Schif auf ihre eigenen Koften unterhalten. 
Diefe Schiffe haben gemeinigllch nur zween Ma⸗ 


vier bis fünf Dann fichen, ohne die andern Mas 
trofen, bie ſich gemeinigfih auf 300 belaufen. 


Balle Sie führen auch eine Art kleiner Kanonen, und 
ſehr viel wild Feuer, deſſen fie fich bey einem feinds 


lihen Anfall bedienen. Segliche Provinz mus 
ihren jährlichen Admiral haben, der alle unter ihm 
ftehende Schiffe muftern, umd feinen Bericht das 
von an den Oberadmiral einfenden mus, der den⸗ 


- felben dem Könige Überreicher, 


Megierungd: 


art, 


& und 
— Monarchen, deſſen nachher gedacht werden ſoll, eine Samlung aus dem 
ten. 


136 x1. Buch. Hiſtorie des chineſiſchen Reich 


Anlangend die chriſtliche Religion, fo findet man nicht die geringſte Spur dabon, daß 
fie jemals in diefem lande ſtatt gehabt, auch alsdenn nicht, da die Mißionarien in fo 
groſſer Gnade beim chinefifchen Kaifer geftanden, ohne deffen Erlaubnis ſie dieſelbe ein⸗ 
zufuͤhren ſich nicht unterſtehen dürfen. Vielweniger ſtehet zu erwarfen, daß ſie jemals 
dafelbft Eingang finden werde, indem der chineſiſche Hof ſehr ſtrenge Verordnungen 
dagegen gemachet. 
4. 108, a a Ir Al 
Die Foreanifche Negierumgsart iſt ganz: monarchifch und despotiſch. Denn 
obwol, wie vorhin erinnert worden, ihre Könige den‘ chineſiſchen Kaiſern zinsbar find; 
fo herſchet er doch, wenn man den Tribut und Hulbigung deflelben. an diefen ausnimt 
mit ganz unumfehränfter Gewalt, und es dürfen ſich weder. Minifter noch andere- Ri 
the unterftehen, ihm zu wiberfprechen, ja nur ihre Meinung zu: fügen, wenn er dieſes 
sticht ausdrücklich verlanget. Sein Staatsrath beftehet gemeiniglich aus den Gouver⸗ 
neuren und Generalen, deren in den beiden legten Anmerfungen Meldumg gefchehen, wels 
che verbunden find, zu gewiſſen Zeiten am Hofe zu erfcheinen, und jeglichen Tag ihm aufs 
zuwarten. Obnerachtet nun diefe die höchften Wuͤrden befleiden, und öfters fehr alt 
find, fo dürfen fie ihm doch. feinen Rath ertheilen, wo fie nicht darum beftaget werben, 
oder fich in Staatsangelegenheiten mifchen; mo fie ihnen nicht angetwiefen werden. 
Menige derfelben behalten ihre Bedienung länger als drey Jahr, fonberlich von dem 
Subalternbedienten, und viele werden noch vor der Zeit abgedanket, wenn fie ein und 
den andern Fehler begangen; indem der König allentyalben feine Spionen hat, die ihm 
von ihrem Verhalten Nachricht geben, daher die Furcht, in.feine Uügnade zu gerathen; 
fie nöthiget, zu thun was*er haben will, und ihr Misfallen an ben, was “er zu thun 
befihfet, zu verbergen. Er geftattet nicht, daß Herren und andere Groſſe feines Hofes; 
Staͤdte, Flecken und Dörfer erblic) befigen, fondern nur auf tebengzeit ‚worauf fie am 
ihn wieder zurück fallen. Daher beftehen ihre Einfünfte Hauptfächlich in gewiflen täns 
Bereien, die er ihnen nach Gutbefinden anweiſet, ingleichen in einer groſſen Menge 
Sclaven, bie fie zuziehen muͤſſen; die Länder: und Derter aber, Die fie mitlerweile mů⸗ 
en, hangen leviglich von feinem Willen ab, und fallen nach ihrem Tode an ihn. _ Die 
—— des Königs beſtehet in einem Fehend, den ihm das Volk jährlich: vom 
den Früchten und Gewächfen des kandes entrichten mus. Ingleichen muͤſſen von den 
ein und ausgehenden Waaren gewiſſe Zölle entrichtet werden. Von andern Auflagen - 
weis man nichts unter ihnen, es fen denn, daß fie im aufferordentlichen Fällen entrichtet 
werden muͤſſen. sen Mer 
* 4 ros. dt ι νν 
Bon ihren Geſetzen wiſſen wir nichts, auſſer daß Ki⸗tſe, einer ihrer erſten 
der Chineſer gemachet, die er auf acht Stuͤcke zuſammen gezogen, und fie in ſeine 
neuen Königreiche aufführen laſſen; die auch bey feinen Unterthanen fo gute Wirkun⸗ 
gen nach ſich gezogen, daß. Diebftal und Ehebruch ganz was: unbefantes unter ihnen - 
find, und fie deswegen ihre Thuͤren bes Machts nicht verfchlieffen. Und obwol wegen 
der mancherlen Veränderungen, bie in diefem Königreiche vorgegangen, auch dawider 
gehandelt worden; fo verfichert doch unfer Schriftjteller 9), daß fie hierin aflen andern 


Na⸗ 
9) Aamel Journal in Collect. Voy. und Chevr, hilt. of Korea Art, 5. 
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| Mationen zum · Muſter dienen koͤnnen E), Wegen. iprer Keuſchheit find fie freilich 
nicht — indem es viele luͤderliche Weibsbilder unter ihnen gibt, und das 
A 
rau edie 
— — Ceremonie. bie Dein zen und Hringzeßinnen vom —— 
——— re fc bier, —* gr * ihren Familien. Ih⸗ 
ein te: drey unbegraben liegen, un ange frauren fü 
Efeerits um eine Bender aber nur drey Monate. Wenn die Pen eu 
er en des Berftorbenen Kleider, Wagen, Pferde, Waffen, und mir eis 
was er. — lebzeiten ten neben das, ** die ar von 


Ana cn Khan Cr Ai, —— dad 
Be SER 


werden mit einer Baftonade auf dem Ruͤcken beftraft; diejenigen aber, bie 
Ä muͤſſen mit dem leben buͤſſen. Wenn ein Uebelthaͤter a 
ſo ziehen fie ihm gemeiniglich einen Sack uͤber das Geſichte, dee 
fe Herab reicher durch. bedecken fie m Scham, und behalten ihn 


— ———— Häufer beſtehen nur aus. Einem Stockwerk; fie find 
fältig,angeleget und mit Schilf gededet. Sie haben Feine Berten, fondern li 
J Ei an — und * meiſte von * 






ſo haͤufig nen wird. —— haben ſie einen er dee dent Palmbaum 
lich Een * — Fernis gibt, = d och gelb = 





Een 0 St. us — * 


— bruch die mut. dieſenigen ausgenom⸗ 
angeführten hollaͤndiſchen Bericht widerſprochen, men, damit ber König in gewiſſen Fällen Verraͤ⸗ 
als darin die Koreer als Leute worgeftellet wers ther und andere lafterhafte Perſonen beleget, die 
den, die von Natur dem Stehlen ſo ergeben waͤ⸗ gemeiniglich wilkuͤrlich find, und babey man ſich 

unterwerſen wuͤrde 


Sitrifefteller eine Nachricht von den verfchledeneh ung derſeben ‚vergbgern wolte 3). 
Sraſen finden, unter welchen die wilder denCher 


H S Vol,g der vorerwehnten Relation, die zu | Hınferdam | dep 95. Serwedtnn EUREN: 
A. W. . 25. Th. 19, ⁊. Th. 


138 °...0. XD. Hiſtorie des chineſtſchen Reich, ı - 


Ihre gewd nfchen Maffen find Bogen und Bes 2. ohne alle Zierrathen/ nach der 
—* Ins —* — fie von den Chineſern gelernet/ mit ven F mu na 
ven freien Künften amd Wiſſenſchaften ſind fie —*&*2 ver 
fiehen von der Geographie fo wenig, daß fie die ganze Welt nur in ztoblf“ e 
eintheilen, die ehedem alle dem Ehimeafehen Heicheimee unterworfen geweſen waͤren/ nach der 
Zeit aber fich unabhängig gemachet Hätten ; ımd ihre tandcharten reichen weiter nicht als 
bisnach Siam. Wenn fie daher die Europäer von fo vielen Königreichen reden höre; 
die in dieſem und den drey übrigen: — 2 befindlich find, fo pflegen fie mit einer 
—— Miene zu fragen: Wie iſts moͤglich/ daß die Sonne alle bes 
leuchter kan? oder fie müffenni nicbtowiirdigte und unerbebliche In⸗ 
In Rönigreiche nennen, die kaum werth Ping 3 men 
chtbare Dorffebaft genenner zu werden. Diefes lautet Freilich 


als was woir ben andern Tefen, welche fügen, daf in einigen ihrer B —— 
de; als ob die Erde über 80000 verſchiebene fänder in ve gen 
** exrehigh von den Chineſern gehöret ); hand ir 
9 — 104 4. non Di m 
Gefticste 7° wWar Fönnen vom 1 Urfprung ind Alterthum — uno: fagen, 


von Korea. als daß beides dunkel, undurchdringlich und/ mach * eigenen ——— eben En 
FR Thriſti belhaft und ungereimt iſt, als irgend einer morgenlaͤndiſchen Nation; indem ſie kein 
denk en tragen, die Haͤupter F verſchiedenen Horden oder Staͤmme/ als die winder⸗ 
bare Abkunft eines Gottes, ottes über ———— der Weiſe der alten fabelhaf ⸗ 
ten Griechen, vorzuftellen 9). wird von den meiften $Europäcen He ee 
daß fie von tatariſchet Herlunft ſind/ und daß ihr kand ehedem vun verfchiedenen 
men derſelben bewohnet worden, darunter Die Te, die Rau⸗kiu⸗li und m 
die vornehmſten getvefen, welche letztere wieder in drey befonbere Horden,' m in 
bie Ma⸗hau, die Pyewbau und die Chinha abgetheilet worden. ——— 
rs Aero vlt 
em zn ra ae D. Rmneh ih Kapra we ve cun 
2 Um sl engen rg ya würde; ER gi md u 
Ben bie Bausfyuli, dievon den Susyu, einem Vol⸗ fen. ae, der dieſes merfte, ergrif db a 
fe in deräftlichen Tatarey,abftammen, voneinem Flucht; als er nun auf dem Fus verfolget wurde 
ihrer alten Helden folgenden Bericht: Als eine und an einen groffen Fluc Fam, dariiber er nicht 
Tochter des Gottes Bo⸗hang / bo vom Königeber kommien Eonte, fo rief er’ FH am! ſoll ich 
Zau⸗kyuli in enger Verwahrung gehalten wurde, der ich von der Sonne abftamme, und ein 
fe ward fie einftens von den Sonnenſtralen fhman: Enkel des. Bortes he hin/ durch 
ger, und brachte ein Ey zur Welt, das ſo gros dieſen Flus an meiner Flucht —— 
als ein Scheffel war, darin ein Knaͤbgen gefum werden? Kaum hatte er das geſaget, ald eine 
den wurde; mweldyes, als es erwuchs, den Namen ref Menge Fifche ſich an einander drängeten und 
Ebu:mong befam, das ift, guter Bogenſchuͤ⸗ eine Bruͤcke machten, über welche er auf jene 
se, und wurde zum Aufieher über die Stuten &eite gelangete; wo er drey Perfonen antraf, eis 
wernachet. : Chu⸗ mong lied die guten Pferde ne in einem Hanfrock, die andere in einem gefüts 
serhungern, und mäftete die fchlechten, yo terten leide, bie dritte mit Meerfraut. Diefe 
fuchte, und lies die drey begleiteten ihr zur Stadt Kyi⸗ſbing⸗ku, 
erften. As fie einftens-auf der Jagd waren, fo mo er den Namen Kau annahm, um damit an⸗ 
Erlaubnis, alles zu fchieffen, kujelen, D Me vom Geſchlechte der Kau ⸗ kyu⸗ 
n 4 ‘ 


Regis vbi fupra, = z * * 
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u des Sandes gedacht, das fie bewohnet, da wir. von 
ee — — t jeglicher Stamm von feinen nen 
peiche ſich vereiniget, und. endl 
— werden . Die — Jahrbuͤcher pn 
*— ſeit der — pre des Rau ‚ihres achten Kaifers vom 
— Rare en und es auch geblieben, bis die Thranney des Tauskong, 


man von * ** erſten Dynaſtie, (der nach ihrer — 
— 2188ſten Chriſti Geburt angetreten,) ſie zu einem Aufruh 
— —* — — beſtieg, machte — 
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vom Thron geftoffen wurde, jo brachte fie die 
nachdem er das Oberhaupt von Shang, oder der zweiten Dynaſtie — *— 
Beate: * * ng des — —— dieim 1 562ften Jahr vor Chris 
eburt angıng nach der Zeit bald unter⸗ 
hal J— air ins #324Ile * — Bet ——— 

Au ting die Provinzen und Shausong an ſich riſſen, und 
erjelben.blieben,. bis fie Tu 8— wieder unters Zoch gebracht 
des werd Big Dan gen gehalten, 2 Hi⸗ 
Zerechnung einiger datin erwehnten — beſtaͤtiget 
kr, fore iin: Monarchie. erſt n die Zeit des Rusefe, eis 
pinten Fuͤrſten und des damaligen Raifers 
der —* Damajtie.1), ‚der. ihn in Arreſt bringen 
ee Raths, ‚den er em zu er A 4— unter⸗ 
i [d durch, den er Cheat rgejtellet, den 

der Au Thron 12 112 * Ge 

king, in deſſen vierten Buch) und.fechften Kapitel ents 
es ihm ‚aber — u ‚unter ‚einem. Fuͤrſten zu 
ilte des Throus war beraubet worden, fü begab er fich 

er damals- Chau eg 

u ‘ 
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8 F a N sm Nube,.die damals in ein Ebina feiner Regierung vertheilet 
nemlich Kau⸗ tſu, font war 5), an der Spike einiger — 
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endlich der Familie Ki⸗tſe ein Ende machte, und dieſe Krone“ Achte Mach⸗ 
ber wurde er, wiewol nach mehrinafiger Weigerung, vom Kaifer % ieh pe (ben 
igfeit re⸗ 







beſtaͤtiget, oder vielmehr von feiner Mutter, die während 

gierete, und almählig die EITe, die Rayskyuli und den Weberreft der 
Regierung unterwarf. Nachdem XYew⸗kyu, fein Enfel,; ums Jahr 710 vor 
fi Geburt den chineſiſchen Abgefandten ums teben gebracht hatte, ſchickte Vu⸗ti ihm 
eine Armee auf den Hals, die aber nichts ausrichtete. Es mwährete aber nicht ea 
als Rew⸗kyu von feinen eigenen Unterthanen ermordet wurde; die ſich 

Kaiſer willig unterwarfen. Darauf wurde Chau⸗tſyen in eine — 
und von ihm Tſang⸗hay genennet; KRorea aber wurde in vier andere abgetheilet, 
nemlich Chin⸗fau ige wong, Lo⸗lang und Huen⸗ tu, und der Kaiſer 

ti, der im Jahr 86 vor Chriſti Geburt zu Begieren en zog Aoren de wo 
vingen zuſammen. 


6. | 
efehr ſechzig Jahr Nach bei Kai 
— Sri reich — Ai au “es En, ——— Ina ken una uns 
ter den Goiwernement bes Chyi⸗to — 
halber en war, Mitlerweile —* vr Rt 
Aa, Eu⸗yu und einige Gegenden von "Japan , —* * den fen es 
fern noch immer zinsbar, bis KRong zum erftenmal mit. feineit * nach Chi⸗ 


na drang, die Stadt Auenstis eroberte, und den Gouverneur vor Lyau⸗tong in el⸗ 
her toͤdtete. Allein * —* wurde ſelnes Ortes von einem Sohn des Kb⸗ 
nigs von erſchlagen, und gete ihm fein Sohn Swi⸗chin, der Huen⸗tu 


dem Kaifer wiedergab, und Ion b ben gewöhnlichen Tribut‘ eritrichtefe. Allein, ımter 
der ſchwachen Negierumg des Whan⸗ti und Kingsti brach er abermals ins Gebiet 
von Huen⸗tu ein, daraus er nachher vom Rew⸗lin, dem Gouverneur diefer Pros 
vinz / berjaget wurde; ed wurde ihm auch ein’ Theil ſeines Koͤnigreichs abgenommen, 
und das’ uͤbrige imter einer folgenden Dynaſtie verwuͤſtet. Es wird hier nicht un⸗ 
dienlich ſeyn zu bemerken, daß die chineſiſchen Jahrbuͤcher der Eroberung init keinem 
Worte gedenken, welche die Japaneſer ohngefehr ums 201ſte Jahr nach Chriſti 
Geburt auf dieſer Halbinſel unter ihrem Kaiſer Tfinsat gemacjet, oder vielmehr unter 
finer martiafifchen Gemahlin Dfinsgu, einer berühmten Heldin, die ihm Beiſtand 
geleiſtet. Denm weit dieſer Monarch bald nach diefer angetretenen Unternehmung 
Bet fo mufte fie diefelbe vollenden; und fie that es mit ſolchem /Gluͤck? und ſo hurtig 

das game Foreifche: Rörigreich in fehe- wenig Fahren erüberty umd dem japatrls 
F Reiche zinabar gemachet worden war. Wie latige fie in dieſet Untetwuͤrfigkeit 
heblieben, das meldet uns die japaniſche Hiſtorie nicht, ſondern ſagt nur, daß mit 
der Zeit und unter dem Beiſtande der dftlichen Tatarn fie Mittel gefunden, das Joch 
abzuwerfen; worauf ſie ihre alte Regierungsform eingefuͤhret, bis ſie von den Chine⸗ 
fern wieder unterwuͤrfig gemachet worden. Bohr diefer Zeit an haben die japamſchen 
Kaiſer bftere Verſuche gemachet, Borea wieder zu erobern; wobey fie zuweilen * 
Soldaten nach Chau ⸗tſyen ang: wo er den Chun ſchlug und toͤdtete, und den Ueberreſt der för 
niglichen Familie außröttete 6 

6) Regie vbi ſupta. 
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dich 7 Angluͤcklich en fo, daß fie —— eine ze Zeit 
= ieſſenTaycho ‚der: weltliche 2* 

——— —— —e aber * 


see ny ale‘ ne feine e Schalfheit merften, 


— fl Agenten hatten, ſo entſtand ein neuer Krieg, der ſieben Zuge 
Savon wi nam Sr auge — geben Wen. con 
Sa 4 MA Nadh ui un au Yhsi 


ee übe na ——— nötigen Ausfönatun 3 au un Sm „Festietung 


mins ren Cheoren ga won Noorden, die Könige von Korea unter 

wie auch von an wer Way und Chew, bis 

———— des ** des zweiten Kalſers von der Dynaſtie Swi, noch im⸗ 
mer zu dieſer Wuͤrde ernennet wotden, da RXwen, der König deffelben,. Ayaustong ar 
apart ha ww. —— und als er nicht 


ar fo 309 er in eigener Perfor wider ihu die Roreer fic) im 
ihre Städte begaben, und ſi * in wenn en fo mufte fich der Safe 
Mangel an bebensmitteln Ari e —— verſuchte es * dreimal, Kotea zur ? 












on! das: —— ei 
von der Familie Rwen, 
ein brutaler und —— 


Adie Gewalt aber behielt er in ſeiner eigenen Hands 
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en 55 — * 
zen fager an md ſchlug fie im die Flucht. Als die — ſich — wur⸗ 
den ſie —— eerlic aufgenommen; allein, 3000 Moko von Pin⸗jam lies er lebendig 
—— —— men dee 
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germachet wene. Ben 

270) en und — nider 

Ei X Nuti — ze Au ——— 22* 
—— IE ge —“ ——— ‚mehr 
veränderun: fer bed wurde Paysywen, des Tſang 9 
gen in Korn (a Sande Sande, zum Könige von zweiten Rauge über Chausefpen ‚etnenner;:.ieı Zi 
3390 num feinen Namen Ki eb ini iR. dieſem Zuſtande 

iſt die Regierung: deſſel —— — — 8* ee 

ſich de J * 
— e& den Mashfolger noch in bet 


Unte die ch i 
ee 


hieſſen, erobert, und bein 
amd ihn gemöthiget ha 
—— —— 
ſich im nordlichen China nieberlieffen:: ſo ver 
ten; und huldigten dem chineſiſchen Monarchen wiede 
ihn ſehr geehret. 


— — a 


———— —— 
narcheuwieder, und er wurde wegen fein 


* 


—— die er vn beiden Partien a ee gejuchetswuitden, ſo war ihre 


. ee. 


O) Diefe waren ehedem den Koreern un⸗ 


terih mo geweien,, hatten fi * aber nachher zu. ih⸗ 
Herren gemachet. Ihre Fuͤrſten hatten ſich 
en kaiſerlichen Titel beigeleget , und ihrer Zami: 
den Namen Kin gegeben, ob fie mol nicht, 
mit unter bie Dynaſtien gezähtet werben, weit fie 


China niemals allein. befeffen ; indem die, KRaifer 


7) Siehe oben $.70. 
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12T * ——— 


von — Song jeberzeit im Befig der 
füdlichen Prowinzen geblieben; wie in der chine⸗ 
ſiſchen Hiſtorie gezeiget worden. Anlangend bie 
nyuchifchen, kitaniſchen Tatarn, ihre Namen, 
Stämme, Gebiete u. f. w. fo verweilen wir un 


ine am auf “ ng m. 
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Allan; erheblich, daß ſie beiden Bedingungen vorſchreiben konten; und der Kaiſer 
war nis.y den CThron beſtieg/ wegen —— wit den Kin, 













miie fo beſtuͤrzt daß er eine.anfehnliche ſt an —— 
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ER "abgeriffen. Nicht nahe A wurde Kyu, der 
damals auf dem | „und ftatt defien Vang⸗ vom Kigins 
jin von Rotes, darauf geſedet; Sohn Li⸗ 
den Dan vom Throne ſties und die Krone dem Dangsyatı auffeßs 
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— nz — sie Beine gie: 


j 0 u aß dien a Anz te er RT 
a in tang —— 
ec im Mein te ——*c c28 6 anſehnlichen 'Üefchenfen an Van⸗ 
mit Korea. Iye, ven Beiafigen emeffehen zu Ahlen, und ne. zu bitten/ daß er a Ar 


nem Throne beftätiger werben: möchte ; allein „fie. wurden beide 

negfe, der die Bitſchrift —— wurde vonn dem Kaiſer "verbunnet:? . "Run, 
—* trat Tau die Krone ar feinen Sohn Fang⸗ywen ab, der von dem Kaiſer 
Vong⸗lo, ber den Thron im Jahr 1403 beſtieg, beſtaͤtigt wutde und er fehickte 
bemfelben' 10000 Ochſen als einen Frege he gevsiffe auderrlon du —— web 
dhe dieſer Mönarch der Beſatzung zu Lyau⸗ tong ingawiefer'gärte. der Sohn 
Ind Nachfolger des Fangyywen/ ber he: — — vder See⸗ 
Udlern; allein/ det Kal wolte fie nicht annehmen/und fügte: er hatte keinen 
Gefallen an Juwelen und taten Thieren. Wir ſinden im-igrer bi 
auf die-Negieriing des Kalſers Van⸗lye wetter wenig merfwinbiges,) als nun daß einer 
ihrer Könige, mic Namen Van⸗kyewhang —— ——— 
ing, den gblften Monarchen der mingikhen! Domafite naftte/ dahin vermochte, daß 
ben Ktikel aus dem Buche dev alten Gewohnheiten var ing ausftridy, —5 
vom Ching⸗que gemeldet wurde, er habe feinen rechtmäßigen. Oberhertn abgeſetzet 
und feine Krone ungerechter Weiſe an ſich geriſſen; weil es ſagte der König —— 
auf Anſuchen ver Groſſen und des Volkes: geſchehen mai indem ae rn 
des — des vierzehnten Kalſers vom der mingiſchen Dynaſtie aber 
rec Fand erg oder ver Koͤnig vom: Japan; Ik in Aoveg:ein BD.‘ er 

berat‘, "det en Meſchichte zu Folge, in ben J 
kom vdaß —** * oe vormals unterworfen und zinsbar 1; —— aber 
I einer folchen Hoͤhe —* empor — ſo * er es Zeit zu ſeyn/ 
eine Anſpruͤche auf dieſe Hatbinfel wieder hervor: zu ſuchen/ und vielleicht hatte er 
* die Abſ ſich einen Weg zur — — zubahnem Er 


anach Eule — oe P —— vis Um Free — peut 

fl Ines u 154 Be an — — ' fi 
—8 Dieſer Eroberer war, wie — wind an⸗ er ſi * N re und, in mac 
—F ein Scave und nadımafe ein ſdhan te fl ch, Zu [7 
er; und als ihn ein japaniſcher Quan⸗pe oder malt, A; ei —4— * Die 
Statthalter, auf der‘ Iagd untes einem Baum fer. Se die Nachriche Welche. mis dir 


ſchlaſfend antraf, und eben im Vegrif — len Chineſer wid —B von dem ann 
zur toͤdten, fo erwachte er, und co ertheilen, ‚der ſich durch ſeine und 
eine fo einnehmende Reife mit ipm, daß er eirt“,, Verdienfte jur weltlichen, Neaterung von Japan 
ergnügen an ihm fand, ihm zum Auffeher über empnt ſchwung. Mir werden aber.in dem näcıs 
feine Stutereien machte , und ihn Pingsfyews fen Hauptſtcke rinen bequemern Pas finden, 
* oder den Marin unter Dem Baume me ber, tim: ihm‘ diejenige Gerechtigleit wiederfahren‘ zu 
Er gab ihm bald —— einige An laſſen, welche feine. grofie Thaten verdienten. In⸗ 
er und agäe ihn zu feinem vornehm Er hielten wir es nicht für unſchicklich, bies 
trauten. aber kurz nachher von ie wi zige unter viefen gi Beiſpielen von dem 
ner Raͤthe — worden, fo ſtellete ſich Ping⸗ dhinefifhen Stolze und von ihrer Verachtung ger 
ſyew⸗kyi an die Spitze der Voͤlker feines Herrn, gen bie Japanefer „ vermittelft des nachtheiligen 
nnter dem Vorwand, feinen Tod zu räden, und Lichtes, worein fie einen ihrer gröften Helden und 
bewerkſtelligte dieſes auch durch bie‘ — (Eroberer geſetzt haben, amzufuͤhren. 
des Moͤrders. Unmittelbar darauf aber erhob 
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imer Armee einen Durchzug durch ihe fand verflatten, und zugleich bie japanifchen 
A ihre Oberherren erfennen und ihnen ven Eid der Treue per er = 
fein,.die Boreer töbteten, an ſtatt einer Antwort, feine Abgefandten, und reißten 
ihn ‚durch dieſe feindſelige Begegnung nur noch mehr an, den Krieg, den er gegen fie 
im ‚Sinne hatte, zu befchleunigen. Die Chinefer hingegen fagen, ohne eines diefer 
Umſtaͤnde zu gedenfen, blos, er fen durch die Fleine Entfernung des Berges Rings 
ſhang in Korea, von der zu Japan gehörigen und damals unter feiner Botmaͤßigkeit 
Inſel Twi⸗ma⸗tau 8), zu diefem Einfal bewogen worden. Denn er er 
fuhe vermitteljt des Handels, der zwiſchen ihmen getrieben wurde, daß Kisfen, der 
damals in Korea regierete, den Wolluͤſten ſo gänzlich ergeben wäre, daß er leichtlich 
überrafihet werben fonte. Kyi ſchickte demnach zween von feinen Generalen mit einer 
zahlreichen Flotte ab, die es angreifen folten. Dieſe fegten ihre Völker unvermerfter 
—— und nahmen Sonste nebſt verſchiedenen andern Städten weg, im 
dem die Koreer durch einen. langen Frieden fd weibijch gemacht worden waren, daß 
fie: ben des erften Annaͤherung des Feindes die Flucht ergriffen. Der König überlies 
bie Rehzierung ſeinem zweiten Sohne und flüchtete erft nach Pinsyang und ſedann 
nach Frchero;'in der Provinz Lyau⸗tong. Von hier ſchickte er eine Geſandtſchaft 
an den Kaiſer, die ihn bitten mufte, ihm gegen die eingefallenen Japaneſer Beiftanb 
zu leiſten, und ihn al⸗ ſeinen Unterthan aufzunehmen, wogegen er Korea zu einer 
Proving des Reichs zu machen verfurach. Allein, unterdeffen daß diefes vorging, hat 
tert. die Japaneſer bereits bie Gräber zerſtoöͤret, den: Schatz geplündert, des Königs 
Mutter, Kinderumd Bediente gefangen genommen und-fich des gröften Theils des Kös 
nigreichs bemeiftert.” Sie Hatten auch die Hauptſtadt beveftiger, und die wichtigften 
Paͤſſe mit ihren Voͤlkern beſetzet; und gaben.bejtändig vor, fie hätten ihr Abfehen nicht 
auf das Reich gerichtet; ſondern wolten blos den Flus Ta⸗to⸗kyang zur "Grenze ihrer 
Eroberungen machen, Inzwiſchen aber rückten fie immer naͤher gegen Lyau⸗tong 
an, und noͤt higten ihn fogaryfich don I⸗chew weiter nach Ngay⸗chew zu-begeben. 
Indeſſen daß alles diefes vorging, fehichte er einen. reitenden Boten über den andern an 
den chineſiſchen Hof, um den Marfch dee Hülfsvölfer zu befchleumigen, welche nur 
fangfam ankamen, ‚und einige von denen ,. die ankamen, wurden ‚von ben Japaneſern 
Hefchlagen und niedergehauen. Endlich wurde Song⸗ing⸗chang an der Spige von 
60000 chintfifchen Bölfern und mit der Wirbe eines. Ryng⸗lys oder oberiten Be 
fehlshabers, abgeſchickt. Dieſer lies den Li⸗yu⸗ſong, einer umter ihm ftehenden Ge⸗ 
neral, mit dieſen Voͤlkern durch Lyau⸗tong marſchiren, und die Schwierigkeiten, 
werte ihre Reuterey auf dem Zuge über das Gebirge Song⸗wang⸗ſhang antraf, 
waren fo gros, daß ihre Pferde Blut geſchwitzet haben: ſollen. Indeſſen hatte Li⸗ 
vyu⸗ſong einen tüchtigen General vor ſich vorausgeſchicket, der den japanefifchen dar 
burch zu hifitergehen ſuchen folte, daß er ihn uͤberredete, er komme nicht: in der Abficht, 
BR 132177 ae Bere id, 
) Einige fagen, fie lägen einander. im An⸗ auch mit einander zu verheirathen; ale — 
e; nad) anderer Bericht aber ‚fan man mit Ayi erfuhr, daß die Koreer und ihr Koͤ 
utein Winde Innerhalb dreien Tagen von. einem, in ſolchem Frieden und in ſolcher Wolluſt leb⸗ 
um andern fegeln. Indeſſen find fie nahe ge: ten, daß fie leichtlich würden bezwungen werdeis 
nung, Kandel mit einander zu reiben, und fih Fönnen 7). — 
7) Munfche Baͤmpfer u. a, vbi ſupra. 
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zu widerfegen, fondern feinen Herrn, Ayi, zum Könige zu machen, wozu er 

en Kaifer bevolmächtiget worden wäre, Hingechang, fo hies der japanifche 
General, fies ſich fogleich fangen, und fehickte dem Luyurfong zwanzig Officiere ents 

gegen, der einer Parthen Befehl ertheilet hatte, folche gefangen zu nehmen; allein, fie 
vertheidigten fich fo tapfer, daß nur dreie von ihnen gefangen genommen wurden. Dies 

fer Vorfall hätte dem Hing⸗chang bie Augen ofen fonnen; allein, da man fagte, es 

fen durch ein Misverftändnis der Dolmetſcher gefchehen, fo lies er fich zum zweitenmale 

i fangen, und ſchickte abermals zu dem chinefifchen General, um ihn zu bewillkommen. 

| . 100. 

A Wir benerftentfur; vorher, daß die Japaneſer die Hauptftadt ımd andere 
da Ki : Stäpte, befonders aber Pin⸗yang beveſtiget. Diefes letztere war aufferdem feiner 
bauptftadt fage nach ein ſehr ftarfer Ort, indem er gegen füdoft ven Flus TasrongsEyang und 
von Korea. gegen Norden eine beträchtliche Anhöhe hatte, die damals von einer guten —* ihrer 

Voͤlker beſetzt gehalten wurde. Der chineſiſche General kam am fechsten Tage des ers 
fien Monaths im ein und jrwanzigften Negierungsjahr des Van⸗lye vor der Stadt am, 
und fing an, nachdem er feine Bölfer in Schlachtordnung geftellet, im die Stadt ju 
marfihiren. Die Japanefer hatten in ihrer geöffeften Pracht den Weg beſetzet, und 
ihr General befand fich auf einem Thurm, um den Einzug mit anzufehen; allein, die 
ehinefifchen Officier führeren ſich folchergeftalt auf, daß die Tjapanefer gar bald das 
durch in Unruhe gefegt und auf igrer Huth zu fern genöthiget: wurden. Hierauf ftek 
lete ſich Li⸗yu⸗ſong an, als od er die Anhohe auf der Nordſeite angreifen wolte, 
und befahl dem dazu abgefchicften Haufen, fich nach dem erjten Angriffe zurück zu zies 
hen, um die Japaneſer von ihrem Poften herab zu locken. Dieſe hingegen griffen 
mitten in der Macht das chinefifche tager an, wobey fie aber mit Verluſt zuruͤck ges 
fihlagen wurden. Am achten Tage mit anbrechendem Morgen erfolgte der Generals 
ſturm, und der Angrif gejchahe auf die Mittagsfeite ver Stadt, woben man beider, 
feits viel Tapferkeit bewies. lich erftiegen die Chinefer die Mauern und zwangen 
die Feinde, fich in ihre Beftung zurück zu ziehen; woraus ihrer eine qute Anzahl, nebft 
ihrem General, um Mitternacht entwifchten. Sie hatten aber in dem Gefechte beis 
nahe 300 Mann verlohren, und aufferbem waren ihrer ſehr viele bey dem Uebergehen 
über den Flus erfoffen. Aufferdem toͤdtete ein Detafchement von 3000 Ehinefern 
noch 400 derſelben auf ihrer Flucht, und machte viele zu Gefüungenen. Den ıgten ers 
oberten fie die Stadt Fu⸗kay durch Sturnr, und tödteten 165 Mann von dem Fein 
de,.der nun, durch fo viele Niederlagen viere von den foreifihen Provinzen verloh⸗ 
zen hatte. Bon dieſer Zeit an waren die Chinefer faſt in allen Gefechten, fo fig mit 
ihnen hatten, und worunter einige. auf beiden Seiten fehr bfutig waren, fo glücklich, 
daß ihren nur noch die Hanptftabt, wohin ſich EhingsEing, ein anderer japanifcher 
Generaf, gewendet hatte, zu erobern übrig war, < Der chinefifche General, der 70 
Ajinefifcheti, oder Feldweges, vor derſelben entfernt war, ging auf ein falfches Gerücht, 
dem er zu leichtlich Glauben gab , als eb die Japaneſer felbige verlaflen Hätten, mit 
verdoppelter Geſchwindigkeit mit feiner leichten Neuterey auf diefelbige los, urid fiel dar 
durch bey einer, dreißig &i von dem Orte entfernten Brüde, in einen von ihren gelegten 
Hinterhalt. Es kam hieben zu einem blutigen Gefechte, worinnen auf beißen Seiten 
ſehr viel teute blieben; und obgleich der Feind in die Flucht gefchlagen wurde. fo vers 
ohren bach bie Chineſer dep Kern ihrer Truppen. Sie multen, uͤberdis, als ſie ſich 
der 
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der Stadt naͤherten, in ihrem Sager ſehr viel vor dem Than und von dem Regen aus ⸗ 
eben; dahingegen die Japaneſer auf einer trockenen Anhöhe, wo fie vor fich-einen 
und Hinter fich einen Berg hatten, fehr vortheilhaft ftanden. Die Stadt hatte 
hohe mit todtlichen Waffe angefülte Maſchinen errichtet, worauf fid) die 
nad) —— zur uck zu ziehen genoͤthiget ſahen. Hier brachten im drit⸗ 
ten Monath eben + ahres ihre Kundfchafter die Machriche, daß fich 260000 
apartefer ben der Hauptſtadt befaͤnden und reichlich. mie Getreide verſehen wären. 
am Lisyurfong einen Theil deſſelden glücklich verbrant hatte, ſo bequemten fi 

die Feinde, die eine Hungersnoth befürchteten,; zum Frieden, und’überlieferten die 
i habt. Er zog dem achtzehnten des vierten Monaths in dieſelbe ein, und fand 
40606 Stheffel Reis und verhälmieinäfiges Futter darlıme. Nach) der Uebergaße 
des Ortes fhiefren die Japanefer eine Unterwerfungsgefandtfchaft an den Kaifer, und 
lieferten "in dem fiebenten Monat die Kinder und vornehmfte Bedienten des Königes 
von Korea aus; und der Kaifer willigte in dem zwey und zwanziaften Jahr feiner Re⸗ 
erumg, auf das Anfüchen viefes Prinzen, in die Annehmung des von den Er ad 

| Tributs und in die Erhebung des Ping⸗ſhyew⸗kyi zum Tayscho 
ober König von Japan, unter folgenden Bedingungen ein, 1) :Daf er alle feine 
in Rorea fahren laſſen ſolte. 2) Daß er feine Geſandtſchaft nach China 

folte; und ) daf er, nie wieder in dieſe Halbinfel einzufallen, ſchwoͤren ſolte P). 
ev Friede toine beinahe durch die Unvorfichtigfeit des dyinefifchen Abgefandten, 






durch den dem nenen Tay-cho das Faiferliche Patent uͤberſchickte/ und noch 
mehr dutch die veräd drfchaft , welche der wieder eingefegte König von Ko⸗ 
tea an ihn ben feiner zur koͤniglichen Wuͤrde ſchickte, gebrochen worden. 


Dem erſten unter dieſen/ der ein Marquis vom erſten Rang, aber ein über alle Maas 
fen wolluſtiger Monn war, war ben feiner Ankunft in Japan von dem Statthalter 
von Twima in ng diefer lieblingsleidenſchaft dadurch gewillfahret worden, daß 
er ihm drey der fchönften Frauenzimmer in dieſem tande nach einander uͤberſchicket. 
Als aber ver Marquis nachher erfuhr, daß der Statthalter eine auſſerordentlich ſchoͤne 
Gemahlin habe, und er fich fein Gewiſſen daraus machte, diefelbe-von ihm zu verlau⸗ 

‚ fo rächete er diefen Schimpf. Als um eben diefe Zeit ein vornehmer Japane⸗ 
Fe mie Namen Kong, dem Abgeſandten den Weg ftreitig machte, fo e er beis 
naße von ihım getöbeet woorbeit; wo ihn nicht noch feine Keute glieflich gerettet Härten. 
Da man dem Marquis weirer-Feim Mäiteel mehr Hdrig war, als fich durch die Flucht zu 
zeiten, fo Ties er alles, auch fogar feine Beglaubigungsſchreiben zuruͤck, und machte 
fich Er lief die ganze Nacht durch, und erhleng ſich eudlich aus Verzweiflung 
"felöft. Er wurde aber von einigen, die ihm nachfolgten, wieder abgefchnitten; und flo⸗ 
he nach China zurück, wo er, auf des Kaifers Befehl ; wegen feines fehlechten Betra⸗ 






gens berföret, und ein anderer Abgefandter an feiner Statt geſchicket wurde. 

Bu art cl) in I mr Erb it pe 

22 Die Chinefer fügen, Pi i, nachdem er fich drey Tage gebadet Fortſetzung. 
und eben fo lange gefafter , fen dem des Kaifers mit groſſer Feierlichkeit eutgegen 


gegangen ‚und habe ſich funfzeheumal vor demſelben auf die Erde: niedergeworfen. 
Hierauf ſey er mit allen gewoͤhnlichen Formalitäten zum Könige gemacht worden, und 
babe gegen ben chinefifchen Monarchen die * Dankbarkeit fuͤr ſeine neue Wuͤrde an 
NEN 115er ine er rt i den 
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den Tag geleget. Kurz darauf aber fhickte der König von. Korea, da ihm einer feis 
ner tieblinge gerathen, dem Layscho verächtlich zu begegnen, nur einen Unterſtatthal⸗ 
ter einer Stadt vom zweiten Range mit einigen fehlechten Gefihenfen an Seide. an ihn 


ab, um ihn zu becomplimentiren. Ping⸗ſyew⸗kyi empfand die Beleipigung ſehr hoch, 


und fagte zu dem Abgeſandten: Hat dein Herr ſo bald vergeffen, Daß ıch fein 


- Königreich erobert, und es ihm aus bloffer Hochachtung gegen den Raifer 


wiedergegeben habe? Wofür fiebet er mich denn an, daß er mir durch ei» 
nen eures Standes ein ſolches Geſchenk febicket? Wen beleidiger er, mich, 
oder den Raiſer? Allein, weil er mir auf eine ſo unanftändige Weiſe begeg⸗ 
net, fo thut ihm zu wiffen, daß fich meine Völker nicht eber aus Korca wege 

eben werden, bis ihn der Kaiſer gehörig gezuͤchtiget bat. Den folgenten 
Zag ſchickte er nebft feinem Tribut, der ſehr Feftbar war, zwo Vorſtellungen, fort, in 
deren einer er feine Verbindlichkeit gegen den Kaifer erfante, in der andern aber Ge 
rechtigfeit gegen den König von Rotea verlangte. Er wartete bis ins. asfte- Negies 
rungsjahr diefes Kaifers-auf eine Genugthuung wegen des ihm angerhanen Schimpfes; 
da er ihn aber geneigter fand, es mic dem Könige von Korea zu halten, wie er audi, 
wie die Folge zeigen wird, wirflich that, fo:befchlos er, den Sirieg wieder, anzufangen, 
amd fiel demmach von neuem mit einer Flotte von 200 Segeln und mit einem mächti⸗ 
gen Heer unter den Befehlen feiner beiden alten Generale, Tfingsching und Hing⸗ 
ching, in Korea ein. Dieſe beiden, welche das and vollfommen kanten, fingen dem 
Krieg mit verdoppelter Hige wieder an und nahmen UNgan⸗ywen⸗fu, deflen Etatts 
halter bey ihrer erften Annäherung barfus entfloge, hinweg, und machten ſich gar bald 
Meifter von vielen. andern beträchtlichen Städten und Päffen auf allen Seiten, »derge 
ftaft, daß!die chinefifche Hauptſtadt gröftentheils eingefperree war. Der erftere. hatte 
feine Quartiere bereits zu Tumsfin, 600, und der feßtere zu Ringsfbang, 400 li 
davon. Die Chinefer belagerten den lektern unter Anführung des Zan⸗quey mit eis 
ner zahlreichen. Armee; ergriffen aber auf die Machricht, daß der Feind friſche Ders 
flärfung erhalten, die Flucht. Hierauf gerftreuten fich feine Bölfer, 20000 derjelben 
wurden getödtet, und ihr General feiner Zaghaftigfeit wegen geftrafet. 

® + 111. 


Die Japane⸗ Im neunten Monath des 26ſten Regierungsjahrs des Van⸗lye ging Lew⸗ 
fer werden aus ging, ein anderer chineſiſcher General, auf den Hing⸗chang los, und trug ihm eine 


Korea vertrie: 
ken. 


Unterrebung an, worinnen die Sachen in der Güte beigelegt werden Fonten. “Der ja 
panifche General wiltigte datein, und begab fich den folgenden Tag mit nicht mehr al 
fünf Neutern an den beſtimten Ort. Allein ber verrätherifche Lewosting hatte nicht 
weit von demfelben einen Hinterhalt hingelegt, und wohnete, nachdem er einen von ſei⸗ 
nen Dfficieren beftelt hatte, feine Perfon vorzuftellen,; der Zufammenfunft als ein ges 
meiner Soldat verfleivet bey. Hing⸗chang wurde von dem angeblichen General mit. 
den gewöhnlichen Ehrenbezeigungen empfangen, und fonte, als er zu Tiſche fas, ge 
Augen nicht von dem verkleideten Lew⸗ting wegwenden, undriefaus: Diefer Soldat 
ift gewis unglücklich gewoefen. Lew⸗ting, ver durch feine Rede beſtuͤrzt ger 
macht wurde, ging fogleich hinaus und gab dem Hinterhalt das Zeichen durch Abfew 
tung eines Gewehre. Hing⸗chang, der die Berrätheren merfte, feßte ſich augenblick⸗ 
lich mit feinen Begleitern zu Pferde. SDiefe ftelleren fich im einen Triangel, bahneten 
ſich mit einem fehredlichen Bfutbade einen Weg durch die verrätherifchen Chinefer, 
und entflohen. Den folgenden Tag lies fich der japanifche General ben dem — 

r 
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Birfärift, A. für die wir am Beſchluſ⸗ 
fe dieſes Anbanges einen en Platz finden 
werden, wurde dem kurz vorher gedachten beruͤhm⸗ 
—— RKang · bi uͤberreichet/ um von ihm die 

Erlaubnis zu erhalten, daß er einige Fehitritte, 
die er in Anſehung ſeiner eigenen Familie gethan, 
wieder gut machen duͤrfte. Allein dieſes waren 
ſelche, von denen man hätte glauben ſollen, daß 

unendlich weit: unter. der Kentnis eines fo 
groſſen Monarchen erniedrigt wären, und betras 
fen blos die Wi einer geliebten 
nnfruchtbaren Königin, die er einer Beiſchlaͤferin 
zı Gefalten, die ihm einen Sohn und Erben ge; 


„die. —— ‚China — iget. 


gerne muͤſ⸗ 
be⸗ 


beſtaͤn⸗ 
noch groͤſſern Unterwuͤrſigkeit von 
Pe Prinz der 


im i eine Dit, 


i nderbar iſt, 
wir den Mgendlick von nee. —* gnöffern — 
— — in der Folge re ‚wollen !), Wenn einer Pa N 
ſtirbe 


behren, verſtoſſen hatte. So wenig aber uud 
dieſer —* zu dee au ea 
—— doch ni Magen, Bis er in eis 

in den niedrigften und⸗  Ausdrüs 
—— und —* den i nn on 
und vonder Genehmhaltung a er feiner‘ i 
unterchanen unterfhätten, Bitſchriſt Erlaubnis 
dazu erhalten hatte 

Diefes Begehren wurde auch ben Hofe nicht 
als eine ſchlechte Sache angefehen, ſintemal der 
Kaifer ſolches dem Urtheil eines feiner hohen Ce⸗ 
remoniengerichtshoͤſe zu uͤberlaſſen geruhete, von 
dem es nicht fo bald genehm gehalten wurde, als 

man 


Die Roreaner 
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ſtirbet, fo ſchicket der Kaifer ſogleich zween vornehme Herren ab, dem Nachfolger den 
Titel Que/vang, oder König, zu ettheilen, der die Belehmumg auf feinen Knien 
enpfängt, und ben, Gevolmaͤchtigten, auſſer ohngefehr 8000 Taels an Gelde, gewiſfe be⸗ 
ſtimte und namhaft gemachte Geſchenke uͤberreichet. Hierauf mus er einen Abgeſand⸗ 
ten mit den gawöhntichen Tribut und Huldigungseide an den chineſiſchen Hof ſchicken. 
Wenn der Geſandte den letzten ableget, ſo wirft er ſich vor dem kaiſerlichen Thron nie⸗ 
der und ſtoͤſſet ſich mit feiner Stirne auf die Erde. Wenn der König vor Korea vers 
muthet, daß nad) feinem Tode Streitigfeiten wegen der Thronfolge entftehen 
werden, fo ermennet er-ehten Erben zur Krone und laͤſſet ihr von dem Kaiſer bes 
frätigen. Auch des. Königs Gemahlin darf den Titel Könige nicht eher führen, 
bis fie felbigen von ihm erhalten hat. Alle diefe Ceremonien find fo genau beftims 
met worden, daß feine GStreitigfeiten darüber entftehen formen, und dieſem ift die 
Ruhe zuzufchreiben, welche fie fo Tange genoſſen haben. Wir wollen, mid Erlaub⸗ 
nis, das vorhin gedachte Beifpiel von der aufferordentlichen Hochachtung, weiche die Fos 
reifchen Könige dein chineſiſchen Monarchen erweiſen/ noch anführen, indem es nicht 
nur dad, was wit gefager, beiveifen, ſondern auch zugfeich-zeigen wird, wie weit geſchick⸗ 
ter die Tatatn find, die ihnen tributbaren Provinzen zu vegteren und folche im gehoͤri⸗ 
ger Unterwuͤrfigkeit und Abhängigfeit zu erhalten, als die Chinefer, 

. 41% ' 
Es geſchahe im z aſten Regierungsjahr des Kaiſers Rangrbi, im Jahr 1694, 


find jeho den Als der damals auf dem Foreifihen Throne figende Prinz, aus Misvergmigen über eini⸗ 


Tatarn inCh 


iz ge in feiner Familie vorgenommene Veraͤnderungen, folgende merkwuͤrdige Bitſchrift 


na unterwuͤr Surd) feinen Gefandten an ihn überfehickte. "Ich, eurer Majeftät Unterthan, bin ein 


ſehr unglücklicher Mann. Ich harte mich eine beträchtliche Zeit ohne Erben gefeben, 
"und als endlich eine von meinen Beifchläferinnen mit einem Sohn niederfam, fo hielt 
»ich mich in dieſer Abficht für verbunden, ihr einen höhern Nang zu geben; und aus 
"piefem Fehltritte iſt alle mein Unglück entſtanden. Sch nöthigte meine Königin 
Min⸗chi / ſich von meinem Hofe zu entfernen und erhob die Beifchläferin Chang⸗hi 
"an ihre Stelle, wie ich Eiv. Majeftät damals’ davon zu benachrichtigen nicht unterlafs‘ 
"en habe. Da ich aber nad) dieſem gehörig überfeger, daß Min⸗chi von Eurer Mas 
"jeftär zur Königin gemacht worden, daß fie meinem Haufe eine beträchtliche Zeit vors 
”geftanden, und der Königin, meiner Grosmutter, ihre leßte Schuldigkeit erwiefen, und 
"ihre Trennung von mir dieſe drey Jahre beweiner hat; fo ſehe ich num ein, daß fie eine ame: 
"Trändigere Begegnung von mie berbienet, und bin regen meines unbedachtfamen Betras 
gens gegen fie über alle Maaſſen betrübt.  miıe Bye En 2 
"Uns 


mian einen tüchtigen Mandarin an den foreifchen für Verrätheren gehalten wurde, ihren Willen in 


Hof abſchickte, die Königin wieder ein und die einem Falle einzufchränten, wenn fie anders bes: 


Beifchläferin abzufegen. Wie werden in der Fol 
ge Gelegenheit haben, noch ein oder zwey Bei⸗ 
fpiele von diefer aufferordentlichen - Unterwuͤrfig⸗ 
&eit anzuführen. Indeſſen iſt das chen angeführte 
hinreichend genung, unjere Leſer zu uͤberzeugen, 
daß die Eoreifchen Monarchen unter den tatarifchen 
Kaiſern bey weiten feine ſolche unumſchraͤnkte 


Gewalt haben, als unter den chinefifchen, da es 


8) Negis vbi füpra ail fioem, 


ſtaͤndig dafuͤr Sorge trugen, ihnen ihren Tribut 
zu erlegen und zu huldigen. Wir wollen in An⸗ 
fehung ihres genenmärtigen Zustandes nur noch 
diefes melden, daß fie jährlich einen Abgefandten 
zue Abholung des Kalenders abſchicken, der Ley 
Hofe amı eriten Taye des zehenten Monats fürs 
folgende Jahr befant gemacht wird 8). 
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darin die groſſe Revolution, die im vorigen Jahr⸗ 
hundert im chineſiſchen Reich vorgegangen, aus⸗ 
— fuͤhrlich beſchrieben wird. 
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: waren zweihundert und fünf und fiebenzig Fahre verfloffen,, feit dem 
I 3; ie chineſiſche Familie der Mings der. tatarifchen Dynaſtie ver Ruen 
a die Krone entriffen hatte, als die Mancheour, die aus der morgen 
länbifchen Tatarey bervorfamen, es endlich) fo weit brachten, daß fie 
,. im Zahr der chriftlichen Zeitrechnung 1644 China unter ihre Bors 
— maͤſigkeit ſetzten. Der Urſprung dieſer Mancheour Tatarn iſt wer 
io bekant. Einige leiten ihre Abkunft von den Tatarn Niuſſes ber, die vor Al⸗ 
—*. ein kleines fand auf der Morgenſeite der Provinz Leaotong bewohneten. Ande⸗ 
ve aber haben ſie nicht aus einer ſo unbekauten und unedlen Quelle hergeleitet, nein⸗ 
lich von den alten Kins, deren Reich anfaͤnglich durch den Gingiskan erſchuͤttert, 
nachher aber von deſſen Nachfolgern ganz zerſtoͤhret und in eine andere Verfaſſung ge 
feget worden; wiewol man befennen mus, daß alles, was ınan Davon weis, mit Un⸗ 
episheit. und Dunkelheit umgeben ſey. So viel iſt gewis, daß die Manchedux, 
ſie ſich durch ihre Rue wider. das chinefifche Reich im Anfang des vor 
gen Fahrhunderts merkwürdig gemacht, ſich für Bafallen des chinefifchen Kaifers. ers 
Be. Man hielt fie für ein ſtilles friedliebendes Volk, das wenig Neigung hätte, fich 
unter einem einigen Dberhaupte zu vereinigen, und das mithin Denen gar nicht fürchs 
terlich. war,.. Die £uft hatten, „es zu unterdrücken. Dieſes war an ſich ſelbſt eine wohl⸗ 
ibete Meinung von ihnen, aber ſie wurde nur zu allem Ungluͤck gar zu weit ges 
en und gemisbrauchet. — uf 





* 
N ee Zeige 
BET — 


Veronlaſſung Im Jahr 1586 hatte der Hof zu Peking dieſem Volk die Erlaubnis ers 
zu ihrem aufs theilet, feine Wohnungen gegen die Provinz Lesotong zu erweitern, und alſo die. bis, 
ftand. herigen Grenjen zu überfcheeiten. Cs hatte fich auch dieſe gnadige Erlaubnis zu Nutze 
gemachet, ohne den geringften Widerſtand zu finden. - Ohngefehr fechs Jahr nachher 

abe, es, daß einige neue Mandarinen, die für die Erhaltung ihres. alten. Eigen⸗ 

fhums. eifriger-bemühet waren, als ihre Dorfahren, fihlechterdings darauf beſtunden, 

daß das ben Tatarın überlaffene Gebiet wieder an fie abgetreten werben folte. Der 
Statthalter lies auch gleich einen Befehl an fie ergehen, das in Befig genommene fand 

wieder zu verlaffen; und als er .fahe, daß fie feinem. Befehl nicht gehorchten, fo ging 

er. ihnen an der Spitze eines anfehnlichen Kriegsheeres zu teibe, und wolte jie zur. Er⸗ 

füllung feines Befehls, zwingen, Dieſe Unternehmung verdros die Mancheour ge 

are; ſie lieffen. ihr, Misvergmägen, dffenglicy, fund werden, und fhienen zu einem 

ruhe gänzlich entſchloſſen zu {9% Der. chinefifche Feldherr beforgte auch wirklich 

gar fehr, daß es nach) feinem Ruͤckmarſch zu einem Aufjtande kominen möchte; „Diefen 

J — EZ Kun 
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mut gu vertůten/ erwaͤhlte er⸗ein ſeht ſeltſammes Mittel. Er lies nemlich alle in dieſem 
Gebiet ober Canton befindſiche tatariſche Familien aufheben, und anderswohin brin⸗ 
gen. Ein Theil von ſeiner unterhabenden Begleitung. erhielt Befehl, ſich in ber 
Mähe auszubreiten‘, und fpwol alle augebanete Dörfer und zerftreuere Wohnungen 
wu zerſtoͤhren , als auch alles, _ was fie nur finden würden, zu verderben, nichts 
ausgenemmen, was noch gebraucht werden koͤnte. Es ift wahr, man. mach 
te den Mancheour weis, daß fie in dem fände, das zu ihrer Fünftigen Wohnung 
beftimmet waͤre, alles im lleberflus ſinden wuͤrden, was fie jetzo einbüffeten. Allein, "7 
Diefe arme Merbanneten / bie auf-biesfüflen Derfprechungen wenig“ Rechnung zu 
machen ſchienen, Fonten fich nicht entſchlieſſen, aufzubrechen und dieſen Wechſel ans 
zutreten. Die jungen und ſtaͤrkſten teute ergriffen die Flucht, amd begaben ſich in | 
Die ganz unjugänglichen und unerfbeiglichen Derter, da man mitlerweile die Kinder, die 
Kranfch und Alten. mit‘ Gewalt aufub und fie. fortfihrlepte. Die Anzahl dieſer Un⸗ 

fifich uͤber ſechstauſend/ die aüch. groͤſtentheils vor Verdrus, ‚oder in ig 
deben einbuflete.inEinbeffen verurfachte Diefes harte Verfahren bey dem 
jeoften Häfen der Mancheour vor der Hand nur.einen mittehmäßigen Eindruck. 
Man fahe es als eine bald vorübergehende Wirkung von der übeln Gefinnung des 
Statthaiters an die der Faiferliche Hof nicht billigen, vielmehr über. kurz oder lang 
zu ahnden wiſſen wurde. In dieſer guͤnſtigen Borftellung beveſtigte man fich immer 
mehr; die Fl ge ſtelten ſich wieder ein und nahmen das verlaſſene taub in Bes 
fiß3: fie baueten FF an; fie vermehreten ſich, und glaubten, daß fie aufs Fünftige 
‚gegen. alle weitere foͤl Seckt ſeyn wuͤrden. Ey a 


SER | is. 
Allein, im Jahr 1610 En der Haß der Manbarinen aufs neue rege. Sie erwählen 
Als: fie ſichs am wenigſten hen, fo brachen neue chinefifche Truppen in diefe Gegend ſih einen bis 
eift, die eine ſchreckliche Berwäftung alfenhalberranrichteten. Nun begriffen die Man⸗ "3 
cheour ‚was fie zu befürchten hätten ,- wenn fie länger anſtuͤnden, ſich unter einander 
zu vereinigen. Dieſe fo nörhige Bereinigung wurde endlich. auch befchloffen, und mit 
berfelben zugleich veftgefeget, ‚der ganzen Mation- ein unumſchraͤnktes Oberhaupt, bas 
iſt, einen wahrhaften König vorzufegen. Die Wahl eines folhen Königs war nun 
eine Sache von Aufferfter Wichtigkeit, und dennoch war nicht viel Zeit zu einer fangen 
Berathſchlagung übrig. Es traf aber fehleunig und mit einer algemeinen Zuftimmung 
Die Wahl die Perfon des Taytſou, eben diejenige Perſon, welche die jego in China 
zegierende Faiferliche Famllie für den Stifter ihrer Dynaſtie erfennet. Mit der Wahl 
dieſes Fürften ging eine gänzliche Veränderung unter den EiTancheour vor. Mit det 
Ergreifing der Waffen aͤuſſerten fich auch bey ihnen die Tugenden, die ein ftreifba, 
res und tapferes Volk machen; nemlich eine unermuͤdete Gedult in der Arbeit, eine ſtren⸗ 
ge Mannszucht und Subordination, ein unerſchrockener Much umd ein heftiger Eifer 
um ‚die Ehre ihrer Nation. Mehr wurde nicht erforbert ben ihrer geſamten Jugend 
eine heftige Begierbe zu erwecken, fich an den Chinefern zu rächen; und Taytſou fies 
es Orts ar nichts fehlen, dieſen Trieb aufs moͤglichſte zu befoͤrdern. Eleich im 
ten Jahr feiner Regierung ſtellete er den verſchiedenen Stämmen dieſer Nation vor: 
Zdaß es nach gerade ihren ſchimpflich fen, wenn fie ſich länger bios vertheidigungsweiſe 
„erhalten wolten;: ſie muͤſten ans den: bisherigen Grenzen brechen, fich im dem chineſi⸗ 
32... 9 25. Th. rt. H. Tr Th, u „chen 
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nfeher Gebiete ausbreiten, und ſich wor allen Dingen der Stadt Fouchun 
„tigen, um dadurch ihre Streifereien:zu erleichtern., Dieſer Drt war vermiöge 
ner tage eine von den vornehmften Grenzveſtungen des ganzen hinefifchen Reiche. 
Taytſou näherte fich demſelben mit einem aus 30000 Mann beftchenden Heer ; mit 
demfelben ſchlos er ihn auf allen Seiten ein, er lies Sturmleitern anwerfen und exobew 
te ihn im Zeit von zween Tagen. 6 2 i 
. 1r6. 2 
Die Man: So bald die Nachricht von Eroberung diefee Veſtung dem Statthalter bet 
heout ſuchen Provinz Leaotong bekant wurde, fo glaubte: biefer, am Hofe geſtuͤrzt zu ſeyn, wo er 
—— den nicht ben Zeiten dieſes Feuer daͤmpfeie. Er bot demnach alle in feiner Provinj befind⸗ 
ve liche Truppen auf, und nachdem er einem feiner tieutenanten,- einem tapfern und erfahr⸗ 
ner Mann, das Commando über diefe Armee aufgetragen, fo fies er fie wider die 
Mancheour anrüden. Die beiden. Heere waren. einander fehr ungleich. Taytſou 
merkte diefes, und zog ſich auf.eine gute Art zuruͤckk. So bald er nun die Tatarey er⸗ 
zeicht hatte, fo lies er einen beträchtlichen Theil feines Kriegsheeres auf den Grenzen, 
mit Befehl, bie chinefifche Armee genau zu bemerfen, und: fie ben ihren Bewegungen 
zu beunrubigen. Diefe Fluge Vorſicht zog einen glücklichern Erfolg nad) fich, als man 
erwartet hatte. Es beftund diefer zurückgelaffene Theil der Armee ohngefehr aus acht bis 
zehntauſend Mann, welche, ohne fich zu uͤbereilen, ganz ftille eine Gelegenheit abrwarteten, 
einen Streich auszuführen. Und diefe fanden fie in dem unborfichtigen und regelloſen 
Verhalten des Feindes. ‚Die Chinefer. glaubten, daß der Krieg fo gut als geendigt 
(ev, weil fich die Mancheourx zurück gezogen; und weil fie gegen viefe Nation die 
ufferfte Verachtung hegeten, fo beobachtetem fie bey ihrer Armee nicht die geringfte 
Kriegszucht. Ihr allenthalben unbedecktes und fehlecht bemachtes lager reigte die Tas _ 
tan, einen Verſuch darauf zu thun; und ihr Ueberfall gelang ihnen einftens fo wohl, 
daß zwey Drittheil. der chinefifchen Armee im die Pfanne gehauen wurde, wobey der 
zommanbirenbe General felbft fein eben verlohr. Ein fo vollföummener Sieg, der. dw 
Dentlicher Weife vie Leberwinder verwegener und feuriger machen koͤnnen, ben Krieg 
weiter fortzuſehen, 309 gerade das &egentheil nach fich. Es fen nun, daß Ta 
son feinen eiferfüchtigen und durch chinefifches Geld gewonnenen Nachbarn einen Ein⸗ 
fal in fein Land vermuthet, ober daß er geglaubet ;. er habe zur Verſicherung der. Frei 
Heit feines Volks fehon genung gethan; kurz, ‚ee, warı der erſte, der vom Frieden tes 
dete. Ein Mandarin, der zum Kriegsgefangenen gemacht worden war, muſte ein 
Schreiben von dieſem Fürften an: den Statthalter von Leaotong überbringen; im 
demſelben waren, nach einer weitkäuftigen Borftellung desjenigen, worüber ſich die 
Mancheour mit allem Recht befchweren Fonten, die ftärfften Betficherungen enthal⸗ 
ten, die Waffen iederzulegen, wenn der Hof ihm Gerechtigkeit werde wieberfahren 
daffen. Diefer Antrag kam dem Statthalter viel zu wichtig vor, als daß er die Ent 
ſcheidung über fich hätte nehmen follen. Er fehickte daher den Brief des tatarifchen Ge⸗ 
nerals an den Hof, mit der Entjchlieffung, nicht das geringfte zu unternehmen, bevor 
ihm nicht vom Hofe die Maasregein feines Verhaltens genau vorgefehtieben worden. 
Die Antwort kam num nach einem langen Berzug endlich an, aber fie war mit feiner 
‚äufferften Kraͤnkung und Befchimpfung verbunden. Denn er wurde nicht nur von ſei⸗ 
nem: bisherigen Poften zuruͤck berufen, ſondern er wurde auch auf eine fehimpfliche Art 
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ber. Wuͤrde eines Mandarins entfeget; und in bie Klaſſe des gemeinen Volks herabgeſe⸗ 
Die Tatarn Mancheour aber wurden nicht einmal einer Antwort auf ihren 

—59—— Die vornehmſten Miniſter und andere Hoſſchranzen, die dieſen 
Feind nur in einer weiten Entfernung betrachteten, meineten, daß nichts fuͤrchterli⸗ 
ches. an ihm fen / und hielten es für den kuͤrzeſten Weg, ihn zu verachten. Es wurden 
andere am Hofe in Gnaden fichende Befehlshaber in dieſe Gegend geſchicket, mit; Bes 
fehf; Bolf anzuwerben, die Veſtungen zu befegen, und diefe Aufruͤhrer in. der, Ges, 
Me rinbiafei ausjuroften. s | 

ar 2 A 117. EICH 

rg Taagtſou merfte aus dem allen gar leicht, daß mar am Hofe an nichts mer Bortfegung. 
niger ald an einen Frieden. gedachte. Um nun nicht gu fpäte zu Fommzen, und fo viel 

Bolf, als nur möglich, beritten zu machen und durch die Hofnung- einer anſehnlichen 

Beute an ſich zu locken, ſo zog er in möglichiter Eitfertigfeit zu Felde. Er faſſete da⸗ 
bey den veften Vorſatz, dismal feine Mache aufs äufferfte zu treiben, und ohne alle: 
Maͤßigung eine Mad)t anzugreifen, die feiner Meinung nach mehr ftolz als fürchterlich 
war, ‚und deren Abſicht lediglich -auuf die Ausrottung feiner Nation ‚gerichtet war 
Es blieb dieſes auch wicht eine bloffe Drohung, Die Tararın drangen‘ tief in die Prosg 


vinz Leaotong und belagerten Singho. Dieſer Dre war. nicht fehlecht, und die Darin! 
befindliche B g fo ftarf, daß der tientenant des Gouverneurs den Borfchlag: that, 
mit der auserlefenfien. Mannfchaft einen Ausfall auf die Feinde zu thun. Geirie Abs 


ficht war daben / nicht nur die Chinefer zum Kriege, anzugewößnen ımb fie aus. ihrem 
———— d zu führen, ſondern auch den mancheouſchen Tatarn vie 
groſſe Meinung von ſich ſelbſt und die Kuͤhnheit zu benehmen, deren ihr General ſich 
ſehr vortheilhaft bediente, Allein, der, gute Rath dieſes Subalternen wurde verwor⸗ 
fen, und es hatte auch je das Anfehen, als. ob man die gerechteften Urfachen : 
hätte, es blos bey der Vertheidigung dieſes Orts bewenden zu-laffen. Die Tatarn 
machten einen Verſuch, denſelben durch angelegte Sturmleitern zu erſteigen; fie wur⸗ 
den ‚aber muthig zuruͤck geſchlagen. Sie lieffen fid) jedoch dadurch ſo wenig fehnichtern 
machen. daß vielmehr: ihr Eifer immer gröffer und gefchäftiger ward. , : Als eine 
Mauer, die fie feit drey Tagen untergraben hatten, ploͤtzlich einſtuͤrzte, fo thaten fie 
einerr geroaltigen Angrif- auf die Stabt, darin viel Bolf zu beiden Seiten das leben 
einbüffete, Vielleicht aber würde auch diefer Verſuch ohne Erfolg geivefen fenn, wo 
nicht unter waͤhrendem Angrif ein chinefifcher Officer, der zum voraus auf die Seite 
der Tatarn gebracht war, endlich ein Mittel gefunden hätte, diefe in die Stabt Sins 
ho hinein zu bringen, . Es wurde alfo die ganze Befagung niedergehauen, und auſ⸗ 
erdem-noc) über 10000 Einwohner der Stadt. Die jiegreiche Armee, nachdem fie 
einige Tage ausgeruhet, überfchwennnete die benachbarten Gegenden und richtete ent, 
fegliche Verwuͤſtungen darin an. 
118. 


Mitlerweile war der neue Statthalter, Hyontinpiẽ, inder Provinz anges Ungluͤckliche 
fommen. Um fi) man des ihm vertrauten Poftens wuͤrdig zu machen, fo lies er unterneb: 
gleich. ein zahlreiches Heer zuſammen bringen, welches- er in eigener Perfon anführen Nuns s es 
wolte; er. drang auch mit, leichter Mühe in die Tatarey ein, alwo eine Verſtaͤrkung gen 
von zehntauſend Roreern zu ihım flies. & bald die Mancheoux von dieſem Streich ters. 

— 2 Nach⸗ 
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N terhalcen, fo verlieſſen ſie alsbald bie Provinj —— eileten zue 
353 ihres eigenen dandes. As fie nun im dieſes auf Rare eb! 
ruͤckten, fo marſchirte der Statthalter auf der andern Seite wieder heraus 
gtoſſe Mandarin ſetzte Fein fonderliches Vertrauen auf bie nen bare — 
mit denſelben die Ankunft eines Feindes ſtandhaft zu erwarten, dem es bisher zur Ge⸗ 
wohnheit worden zu ſiegen, und der fuͤr die — ſeiner Freiheit ſtritt. — uf 
alſo diefer Feldzug auf einige Streifereien und Verwuͤſtungen hinaus, und endigte ſich 
mit der Abftrafung zweener Ueberläufer, die man unter den Tatatn ertappet Hätte,' 
Ohne Zweifel wolte Hyontinpiẽ feine Truppen as aufs hr u. 

“nen, ‘als in welchem er ſich vorgenemmen hatte, ben nzen laſt 
feiner Macht auf den Hals zu fallen, und'et- meinete, ſeine Manor —— ge 
ftellet zu haben, daß ihr Untergang unvermeidlich ſeyn müfte. 5 
Jahr 1619 ing Feld ftellete, war über rooooo Mann ſtark. Er theilete ee in 
vier, meift gleiche Haufen ein, die auf eben ſo viel verfchiedenen Zum —— 
in die Tatatey einbrachen En und fich bey Eultaokoan/ ts dem deſtimten 
plaß, vereinigen muſten. Die Abficht dieſes Statthalters war ben Tatacn mit i⸗ 
nent feindlichen Angrif ihres Vaterlandes zuwor zu kommen ehe fie ihr ·Kriegsheer 14 
ſammien gezogen und in Ordnung geftellet. Es iſt wahrſcheinlich Daß, wenn dieſe 
Deranftaltungen des Hyontinpiẽ richtig wäreh befolget worden, 'die Mancheour 
in zer Jahr einen ſchweren Stand gehabt haben, * wmit vieler Gefahr umringet 

geweſen ſeyn wuͤrden; allein, die Eitelkeit und Thorheit eines einigen Mannes machte! 
alle ale th Aalen des Stätthalters zu nichte. Denn einer bon feinen vier Generals‘ 
lieutenants , Namens Toufong, der jich die Ehre als uͤberaus prächtig und glänzend‘ 
vorgeftellet , die er davon haben würde, wenn er ber erfte er Wäre, ber bie! 

Tatarn in diefem Kriege aus dem Felde geſchlagen, meinete, dazu "eine vortrefliche 

Gelegenheit gefunden zu haben; die er auch begierig ergrif. Denn als er in der Ges! 
gend von Eultaokoan, wo die ganze Armee zuſammen ftoffen folte, ankam, fo ** 

dete man ihm, daß ſich die Tatarn jenſeit des Fluſſes Yunbo in 

leten, und daß ihre Anzahl ſich nicht viel über ı2 bis 15060 Mann belaufen würde! 
Den Augenblick verlies er die ihm vom Statthalter angewieſene Straffe, näherte 2 

dem Flus, und trug Fein Bedenken, im Angeficht ber Feinde darüber zu feßen. Der⸗ 
gleichen Unternehmungen find nun, wie man wohl weis, jederzeit bebenflich ‚- und ers’ 
fordern eine fehr groffe Vorſichtigkeit. Touſong aber hatte daran nicht gedacht , das 

ber wurde er auch gefchlagen, wie es nicht anders ſeyn Fonte. Denn der Ronig —* 

ourx der von dieſer Aunaͤherung der Chineſer zeitig wab benachrichtiget 

Being vermuthete gar bald, worauf die Abſicht der Feinde ‚gerichtet fen, und machte 
fh: auch darauf geſaſt. Cr ſtellete die Hälfte feiner Armee ineinen Hinterhalt, mit ber 
andern Hälfte aber hielt er fich im einer gewiffen Entfernung vom Flus anf, in dem 
Dorfaß, fich zuruͤcke zu ziehen, ja eine-Äbereilte Flucht zu ergreifen ‚ fo bald vie Chi⸗ 
nefer über den Flus an das diffeitige Ufer gekommen ſeyn wuͤrden. Es gefchahe auch 
fo, wie er es entworfen hatte. - Kaum’ haften ſich die Chinefer am Ufer bficken fa 
fen, als die Tatarn unter dem angenommenen Schein einer groſſen Beſtuͤr zung an 
riſſen, um fich aus dem Staube machten. Touſong, ver chinefifche General, oe; 

über biefen Anblick voll Freude war, lies diejenigen Truppen, die das Ufer zuerft ers 

reiche 
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ſtreuete, theils toͤdtete. Mithin war von den vier Generallieutenanten, untermeldwber, 
Statthalter die ganze Armee vertheilet hatte, niemand! mehr übrig, als Lyupt, der 
allein das Glück hatte, nicht gefcilagen zu werden Das ungluͤckliche Schidfals der, 
drey andern · brachte ihn zu der Entſchlieſſung / fich ſchleunigzuruck zu giehen, und er 
erreichte auch die Provinz Leaotong/ ohne einen · Verluſt zu erleiden ©. wur⸗ 
den ihm am Hofe zu Peking groſſe Complimente gemachet, amd feine Böhmer vechue⸗ 
ten ihm das zu einem groffen Berdienſt um das Barerlardan, daß er fichopne Schwerdt⸗ 
ſchlag zu verfriechen gewuſt. Amztifchen war diefes ein elender) Troſt bey einem fe, 
mannigfaltigen Berkuft, und ben den unaufhorlichen Streifereien; welche d iche 
ſchen Tatarn das ganze Jahr über an den Grenzen ausüberem Ho a 
a ER u Eu er TUE rer 
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„fe Arbeit. Und weil die in Garniſou gelegten Soldaten —— ihre 


Veſtungen nieht zu verlaſſen ſo wurde das fandiüberall verwuͤſtet, die Chi⸗ 


ten; thaten weiter nichts, als daß fie kuͤcken machten und ausriſſen, ſo bald ſich nur ber, 
Feind blicken lies. Dieſe Unordnungen gingen ſo weit, daß Leaoyang, die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Leaotong, endlich in die. Hände der. Manchesur Fam; Den 
als einſtens das Feuer das Pulvermagazin ergriffen —— ſo wurde dadurch das Arſe⸗ 

‚in Die buft gefprenget und 
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a N eh Wen a ———4 
Der Tod des Kai intſong, der im Jahr Chriſti 1620 erfolgte, Sichere vor: 
ſeines ae Bose nur einen la an ber en —— 
war, und die zarte Jugend des Prinzen Hitſong, der des letztern aͤlteſter Sohn und un: „. if gen 
mittelbarer Nachfolger in der Regierung war, fönnen als lauter vorläufige Anftalten reiche. 
gu der groflen Revolution augefehen werden, Davon das chinefifche Neich bedrohet wur⸗ 
dei... Aenigflens dieneten ſie dazıı, daß der König der mancheduiſchen Tatarn an die⸗ 
fen Fällen Gelegenheit zur Ausführung feiner ehrgeitzigen Abfichten nahm; es ſey 
nun, daß er wirklich den Vorſatz gehabt, fich zum Herrn von China zu machen, wels 
ches nicht unmwahrfcheinlich ift ; oder daß er vor der Hand diefes Reich nur auf der Mord⸗ 
feite ſchwaͤchen wollen, welches einigen noch glaublicher vorfomt. Inzwiſchen hatte 
er ein Hindernis vor fich, welches ihm von Seiten feiner neuen Unterthanen als unuͤber⸗ 
a — amufte,, Denn da diefelben durch. die bisher von den. Chinefern 
gemachte e-reich worden waren, und in der Meinung ſtunden, daß ihre alten Ber; 
folger ihnen yon. nun an nichts mehr in den Weg fegen würden, fo fchiene es, als 06 
i Bach. der Ruhe feufjeten. Vielleicht waren fie aud) derfelben in der That 
benöthiget, um Zeit zu gewinnen, ihre Jugend zum Kriegshandwerf anzugewöhnen, 
und ihre Armeen · mit neuen Soldaten zu verftärken, die durch einen fo langroierigen 
is und durch die heſchwerlichſten Märfshe nothwendig ſehr geſchmolzen fern muften. 
lein der unzeitige und uͤbertriebene Eifer cines neuen Statthalters, 5 Ruen⸗ 
vntay/ halfnem tatariſchen Fuͤrſten Taytſou gieich in den erſten Monaten des fol 
genden Jahres aus dieſer Verlegenheit, und erweckte den etwas gedaͤmpften Eifer feiner 
Tatarn. Ruenyntay, ein Dann der am Hofe im Kabinet war gebraucht worden, 
und ber vom Kriegsweſen gar Feine Erfahrung erlanget hatte, war kaum in feiner Pro⸗ 
Binz angelguget; als er ſich durch Ausfuͤhrung einer richtigen That in —— fe 
wolte · Sein Entwurf ging.gae nicht dahin, die mancheonifchen Tatatn in.ihreh 
Bebirgen anzugrpifen, ihre engen Paͤſſe zu erfteigen und einen offenbaren Krieg. hitt ih⸗ 
nen zu führen Dergleichen muͤhſame Unternehmungen ‚waren ‚garnicht nach feinem 
Geſchmack, und nach der vom Hofe erhaltenen Inſtruction durfte er auch dergleichen 
wicht thun. Andern Theil aber harte -fein unruhiger Geiſt damit nicht gemung 
au thun/ daß er unter dem Volk Die Gerechtigkeit verwaltete, und Die ad 
Beſchaͤfte eines Statthalters ausrichtete · Sein Vorhaben beftand deninach darin/ daß 
den oͤftern Streifereien der Barbarn Befhingswerfe entgegen zu ſtellen, und {ich Dadlıre 
An feiner Provinz ungeſtoͤrt zu erhalten ſuchte. Hätte er mit dieſem Vorhaben und der 
Aus fuͤhrung deffelben noch eine Zeitlang an ſich gehalten, und den Tatarn Zeit gelaffen, 
die Suͤßigleit der Ruhe zu ſchmecken und ben ihrer Sicherheit und lleberflus weich und weis 
Bifsh zu wer den ; hätte er witlerweile auf eine geſchickte Art Gelegenheiten geſucht, die Ta⸗ 
ag dirty ſelbſt zu vernneinigen. oder fie Dusch einige zuge wandte Vortheile einzu⸗ 
ſchlaͤfern ſo wuͤrde er ohne Zweifel ſeinen Iweck erreicht haben. Esiftauchn 
daß er in dieſemVerſtande voun Hofe die Erlaubnis erhalten, die vorhabenden Peſtunge 
und Schauen anzulegen. Dr er aher in gröffer Eil und mit einer trotzigen Mene 
Grenzen umfchanzte, da er dem annoch in Waffen ſtehenden Feinde den Zaum zeigete 
den er ihm anwerfen wolte, ohne dns Vermögen zu beſitzen, ſolches ins u rich 
«sen ; ſo war dieſes vor ihm eine ſchrerciſche Alehepeikung, Die hichts anders als ſchat 
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Fe gen zu ſchuͤtzen. Denn te Range 
"30.9 gemorfenen Schafen imd Bollwerke wahrgenommen, als fie 





gan — * 
cher Fuͤhrung der erariffenen Waffen, aus einer Urfäche, die ich bald: angeigemän 
ſchlechterding⸗ nothig wor, Tr A } nah 5:3 KIEL ST RU BT a 

EN Sant [ 0 —— einen ht Xtutti 
weit ihren In nd 
Die Tatarn Der Mandarin, ber im diefer Veſtung —— Connnando fügrete, wat 
erobern zwo ein tapferer Officier, und die Befagung; die er commandirte, war ehr za Fer Men 
Kinefifhe er die dr atarn —* — er ſich aus der Veſtung Heräng: ehen und deni 
hauptveſtun⸗ annaͤhernden Feinde im freier Felde ein Treffen liefern/ “öhhe denfelbent "Zeit Für Wh 
Br ferung und Stellung uͤbrig zu Taffeır Allein ju ioflein Ungluck hütte er verſchterem 
erräther unter feinem Bolf, die mit dem Feinde ein heimlichen Berftaͤndnis meerhien 
ten. Kaum war das Treffen angegangen, als diefe treuloſen Chinefer ihre Waffen 
wider ihren Gouverneur richteten; er wurde daher gefihlagen und Dergeftalt auf dem 
Fus verfolget, daß die Ueberwinder ſamt den Geſchlagenen und Fluͤcht iggewordenen durch 
einander in die Stadt Faniang eihdrungen. _ In derſelben fing nun das Treffen mit 
ganz unbeſchreiblicher Wurh von neuem an. Dry Dfficiera, die in der Stabt jüt 
Bebeckung geblieben waren, boten einer Teil der Buͤrgerſchaft auf, Führten dem 
felben an, ımd hielten fich eine Zeitlang gegen die Gewalt der Mancheour. End⸗ 
lich aber muften fie nachgeben ; und nachdem dieſe Vertheidiget niedergehauen worbeit, 
fo fiel diefe Stadt Saniang in die Hände der Barbarn. Die Eroberung dieſet 
Stadt, die fie fich zum voraus als gewis vorgeſtellet, verſchafte ihnen einen offenen We 
In das innerſte bee Provinz. Sie machten ſich auch diefen Vortheil gleich zur Muf— 
und nahmeh, ihren Weg —— auf die Hauptſtadt derſelben. In dieſer lefand ſich 
nun damals der Statthalter ver Provinz, der veſt entſchloſſen war, fich tapfer zu ver 
theidigen. Go bald er die Nachricht von Eroberung der "Stadt Faniang erhalten 
hatte, fo bot erdas ganze Volk auf, die Mauren der: Stadt: auszubeſſern De &raben 
Auszuwerfen, und mie einem Wort, ſowol innechalb als auſſerhaib der Stadt alles sh 
thun, was er aus feinen Büchern gelernet hatte daß kath einem ſolchen· Ftul noͤthig 
¶Bey dieſer Einrichtung lies er es noch nicht Lewenden/ ſondetn ee lies auch einen 
heil ber eUurũcken um den Feind zii brobathten, rd wenn fich eine güte Ges 
legenheit dazu zeigete, demſelben ein Treffen zu ſiefern. Beide Heere ſtieſſen man” eine 
Albe Meile vor der Stadt auf einander, id’ es kam zu beiden Seiten pi einem recht 
igen Gefechte. "Allein der Vortheil neigete ſich gat bald auf, die der Man⸗ 
chedur: dieſe gerftreueten das chineſiſche · Detach⸗ ment/ ſte nd ch den Thoren 
der Hanptſtadt, und ie gleich Anſtalten/ ſie decht engere eſſen· Die Ver⸗ 
Kaps fo fie zu gleicher Zeit Bon verſchiedener Haufen der Mancheouen erhielten, 
sten fie auch in den Stand, ihr Vorhaben hinauszufuͤhren. Und ſo geſchahe es durch el 
wen ganz ſonderbaren Wechſel, daß bie Tatarn, die der Statthalter Nuenyntay vor eink 


gen Wonaten in ihr dand iſperton wollen / Ihn ·ſethſt dergeſtaſt tn! die Ganpeſtadt ſe⸗ 
ner 
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ua Provingz inſchloſſen; daß er. weder ang noch ein kommen Fonte, und fein behen darin 
einbüflen muſte. Gi un Sri den : i 
nn DDR Graben um diefe Statt z n vol 38 ffee: daher 6 Tape 
apart, 2 DOW um Diele Skabt waren afler : er begri ou gar Fortfegung. 
leicht, daß er mit feiner Belagerung nicht zum Zweck kommen würde, wenn er nicht eine —— 
Ableitung des Waſſers vornaͤhme, um feinem Volk den Durchgang durch den Graben zu ers 
leishtern. Dis zu bewerkftelligen war feine erfte Sorge. Erertheilte alfo der Hälfte feiner: 
Armee Befehl, hin und wieder Graben zum Abflusdes Waſſers aufzuwerfen; die andere 
Hälfte aber mufte auf die zu vermuthenden Ausfälle aus ber Stadt acht Haben umd folche, 
zuruͤck ſchlagen. Der Statthalter ‚that auch wirklich verfchiedene Verſuche, aber obs 
ne glücklichen Erfolg, : Dahingegen ging die unternommene Arbeit gleich in den erften- 
Tagen dergeſtalt von ftatten, daß man am vierten Tage trocknes Fuffes durch den: 
Graben durchgehen und die Belagerung förmlich vornehmen konte. In der Stadt 
war alles in der äufferften Bewegung.  Nuenyntay lies Fein Mittel unverfücht, den 
aufgebrachten Pöbel zu beruhigen; aber er ſtund umter dem Kriegsvolf in Feiner. 
Achtung, und man weis wohl, was biefer Fehler. für einen Einflus in die Kriegszuche 
hat, und wie viel derſelbe in allen. andern tändern beiträget, das Commando geringfchäs 
8 zu machen. Hier ging nun die Unordnung ſo weit, daß zwanzig misvergnuͤgte 
fficiers nebft ohngefehr 200 Soldaten, die fie auf ihre Seite gebracht hatten, den 
Entſchlus fafleten, die Stadt in die Hände des Feinbes zu. überliefern, Als von dies. 
ſem verrätherifchen ——— der Buͤrgerſchaft etwas bekant worden, ſo gerieth 
eſe daruͤber ganz i iſlung. Viele unter derſelben gingen fo weit, daß fie ſich 
elbſten entleibeten, nachdem ſie vorher ihre Familien erwuͤrget hatten. Es wurden 
aber bie ungluͤckſeligen Einwohner diefer- Stadt dadurch zu dieſer grauſamen Entſchlieſ⸗ 
ſung gebracht, wei man ſich alle Muͤhe gegeben, ihnen ein recht abſcheuliches Bild von 
ber ganz unerhoͤrten Wildheit und Unmenſchlichkeit der Tatarn zu machen, Man | 
anus auch befennen, daß gleich nach dem fatalen Augenblick, da man ihnen eins von den — 
Stadtthoͤren geoͤfnet, (denn darauf lief endlich die Verraͤtheren der misvergnuͤgten Offi⸗ 5 
eier hinaus,) die mancheouiſchen Tatarn, als blutduͤrſtige Ueberwinder, ihte Grau⸗ 
ſamkeit aufs Hochfte getrieben. Ms nun der Statthalter den Feind in feinen Maus. 
xen ſahe, und feine Möglichkeit übrig war, denſelben wieder daraus zu vertreiben, füi 
begab er ſich in einen Thurin, und entfeibete fich mit eigenen Händen. Die ganze Bes 
ſatzung, nur die Anzahl; der Verräter ausgenommen, muſte über die Klinge fpeingen, 
und ·die aflermeiften Einwohner der Stadt betraf ein gleiches Schickſal. Diejenigen, 
fü dem Schwerbt der Tatarn entgingen, hatten fich der Borfichtigfeit bedieuet, daß 
B Al, ihre Haare, nach Art der Mancheoux, befchnitten, und diefes rettete ihnen ihr 


$. 124. 
Als diefe betruͤbte Nachrichten am Hofe zu Peking einliefen, ſo verurfach“ Daher entfier 
gen ſie eine groſſe ne Der Kaifer ftellete ie Fern eine aufferorbents ——— 
liche Berfamlung ber vornehmſten Fuͤrſten und Staatsminiſter an, umlmit benfelben Innen, ' 
zu überlegen, was unter diefen gefährlichen Umständen zu thun fen; als wobey ſehr 
zu beforgen war, daß der Feind weiter ind kandeindringen möchte. Der Schlus, der 
von dem Staatsrath gefaſſet wurde, lief darauf hinaus, daß der Statthalter Ruenyn⸗ 
A. W. 5. 25. T ba ET 7. Th. * tay 
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tay unrecht gethan, daß er füch in item u da ngnsangr dafs fein Vor⸗ 
fahr, Ayontınpie, das Kriegshandwerk befler verjtanden als irgend einer, und daß mau 
Ihn daher ohne Zeitverluft wieder dahin fehichen, und ihm fo viel Bolf, als er begehrete, übers 
faffen muͤſte. Diefem Rath, den man dem chinefifchen Monarchen ertheilete, zu Folge, 
wurden nun zu Pefing und in der ganzen Provinz Percheli groſſe Werbungen vorgenom⸗ 
men; allein die andern Unruhen, die in eben diefem Jahr in verfchiedenen Provinzen des chi 
neſiſchen Neichs entjtunden, geftatteten dem Kaifer nicht, etwas ernftliches gegen vie 
Mianchesur zu unternehmen. - Diefe hatten alfo- die gewuͤnſchteſte 3 doch mid 
brauchten fie diefe Umftände nicht, ſondern als fie fahen, daß man fie in Ruhe fies, ſo 
wurden fie auch ſtille, und es hatte das Anfehen, als ob fie ſich mit ihrer gemachten 
Eroberumg, das ift, mit dem miorgenländifchen Theil der Provinz Leaotong begnuͤgen 
wollen. Sa, es entftand unter beiden Bölfern nach und nach eine gewiſſe Freundſchaft, 
Handel und Wandel, davon fie nichts anders als Nutzen haben konten. Unter diefer wie⸗ 
ver hergeftelten Ruhe farb im Jahr 1626 der Fürft Taysfowpiber erſte König ſei⸗ 
ner Nation, und der des Thrones fo wuͤrdig war, darauf ihn ſane Mancheour arhe⸗ 
ken hatten. . Vor feiner Zeit waren fie auch in ihren Wuͤſtenelen Sclaven geweſen 
alwo ſie ohne e und Zucht lebeten. Taytſou nahm ihnen ihre Bande ab, da er 
ſie aus der Bar herausfuͤhrete und unter ihuen eine Macht aufrichtete, die im 
weniger als zwanzig Jahren ganz China verſchlang. Ihm folgte unter feinen Soͤtz⸗ 
nen Taytſong, ein eben fo weiſer und tapferer Fuͤrſt als ſein Vater, ja von einer noch 
gefchäftigern Gemuͤthsart; indem et feine Faͤhigkeiten durch die Wiffenfchaften ausgebefr 
fert, und ſich dadurch ſowol unter ven Tatarn als Chineſern einen befondern Ruhm 
erworben hatte. 7 ats rue] 
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Ehineflfhe ge⸗ Die Chineſet lieſſen fichs, tie eben gemeldet, nicht in den Sim kommen, bie 
ſendtſchaft an Mancheour zu beunruhigen; da aber zwifcher beiden noch Fein fdrmlicher Friede ger 
anne 68 fhfoffen war, fo fonte das Kriegsfeuer täglich von neuem ausbrechen. - Um mut 
nig, foiches: fo viel möglich zu entfernen, fo hiele ber Mandarin, der in dem unter dem chi 
neſiſchen Reich ftehenden Theil der Provinz Leaotong das Commando fuͤhrete, für 
nöthig, einen Verſuch zu thun, dadurch die Gemuͤther näher vereiniget werden koͤnten. 
Unter dem Vorwande, die ſchuldige Condolenz wegen des Abfterbens des Taytfou bey 
feinem Sohn und Nachfolger als- ein. guter Orenznachbar abzulegen, fertigte er eine 
der fofenneften Geſandtſchaften andiefen ab, die aus fieben Mandarinen beftand. Der 
Dberfte von diefer Ge ft; der Lylama hies, Harte Befehl, ſich alle Mühe zw 
geben, von neuer König recht kennen zu lernen, und genalı zu bemerfen, wie die Groſ⸗ 
fin feines Hofes geſinnet waren, und was er für Einfünfte zur Unterhaltung feines 
Staats Hätte: Diefes Merfinal der Hochachtung von Seiten des chinefifchen Statt⸗ 
halter gefiel dem Fürften der mancheouiſchen Tatarn ſehr wohl, und er ermangelte 
nicht, feines Orts diefe HbflichFeit zu erwievern, und drey von ſeinen vornehmſten Krieges 
beviensen nbzufchichen, die Ordre hatten, bey den Chinefern: eben folche Anmerfungen 
m dr machen, vergleichen Lalyma an feinem Hofe zu machen Anweiſung erhalten hatte. 
Mes Brief, den er ihm mitgab, ift in feiner Art einer der merfwürdigften, wegen Ber 
—— tatariſchen Dreiſtigkeit mit der Vernunft und Freimuͤthigkeit, dadurch 
diefer tapfere Tapeſong jederzeit unterſchieden Hat. Er nime im demfelben ohne 
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clle Alwſtaͤnde den — Far an ; und damit er Dem Recht nichts vergeben mi 
te, welcpes er über demjenigen Theil der Pu — en nr 


er Mlanchesur 
rdt erhalten und a im Befi Hatten, fo gibt erdem Mandarin nur 
al Sarkaters über HR, -t der Name der Stadt war, darin 
er mofiete: "Der erwehnte Brief fing alſo an. 
Der Kaifer der Mandyeour entbieter vem Yuentfonhoan , Statthalter 
Bam ie zußhinyang, feinen Grus. | 
ee BE bisher dein und unfer Neich in Krieg verwickelt gewefen, fo ms man 
lediglich dem unerträgfichen Stolz der Manvarinen zufchreiben, die in Leao⸗ 
Goiiverneure geivefen. Sie betrachteten ihren Herrn als einen foldhen, der in 
a nm Himmel erhaben fen, und fich felbft fahen fie für himliſche Menfchen an. 
Sie berachteten nicht nur andere Fürften, die der Tien (Himmel) zur Regierung der Böls 
Per beftimmet hat, fonbern fie beleivigten auch diefelben. Wer fonte einen folchen Frevel 
länger erdulten? Der Tien ſiehet weder ben gröffern noch Fleinen Umfang der Staaten 
Yan; das einzige, das ihn rühret, iſt Wahrheit ober fügen, deren man fich bebienet, 
Pipenn man fich mit andern in Unterhandlung einläffet. Und das ift es, was ihm bes 
*Wwogen bat, ums bey den — ‚ die wir gegen euch hatten, im ** zu neh⸗ 
men”, Darauf erzaͤhlet Pong ausführlich die Beſchwerden, die feine Nas 
tion wider-die Cbinefer gehabt, davon aber die meiften fo befchaffen find, daß wir we⸗ 
den Mangel hinlänglicher Erfentnis nicht davon urtheifen Finnen. Darauf enbigt:fich 
der Brief mit folgenden Worten: "UF du num, daß wir zuſammen friedlich leben 
“ ”follen, fo fordern wir, daß du nicht nur das uns zugefügte Unrecht erfenneft, fondern 
*daß du ums auch zur Schadloshaltung hunderttauſend Taels Gold, und eine Mils 
"ion Stuͤcke Seide entrichteft. Und damit aufs Fünftige ein ftandhafter Friede zwi⸗ 
Hſchen beiden Nationen fern möge, den fie auch hoffentlich beiderſeits wuͤnſchen werben, 
erbiese ich mich, deinem Herrn jährlich zehn orientalifche Perlen, taufend Stüc Zus 
ffelle, und taufend Pfund Ginfeng zu liefern. Dieſes aber ift fo zu verftehen, daß dein 
RKoͤnig fich dagegen verbindlich mache, an uns jährlich zehntanfend Taels Gold, Hundert 
"tanfend Taels Silber, hunderttauſend Stuͤck Seide, und 300000 Stuͤck blaue leine⸗ 
wand zu liefern. Diefen Vergleich wollen wir vor dem Angeficht des Himmels und der 
"Erde beſchwoͤren (man fehlächtete ehedem vorher ein weiſſes Pferd und einen ſchwar⸗ 
en Dchfen,) und beſiegeln. Unter diefen Bedingungen wird mein Volk mit dena 
einigen in Friede leben koͤnnen. Du aber Auentſonhoan, Statthalter von 
Chinyang, thue diefes deinem Herrn zu wiſſen, damit auf die Antwort, fo ich dar⸗ 
auf erhalte, ich meine letzte Entichlieffung — faffen koͤnne. 
— *8* In 6 16 


Es iſt nicht zu beſchreiben, wie gr08 bie Befhärzung des Statthalters gewe⸗ 
fen, als er diefen Brief gelefen. Denfelben an den Kaifer zu ſchicken, das hies fo viel 


des 
ſtatthalters an 


als ſich ſelbſt ins Verderben ſtuͤrzen, indem dieſer Monarch ſamt feinen beiden Vorfah⸗ den tatari⸗ 
ren die She ber Elancheour nur dem Ehrgeitz ihrer Oberhäupter zugefchrieben ſchen fürfen, 


- hatten, ohne von den von ihnen geführten Beſchwerden die geringfte Kentnis zu has 
ben. Wenn er aber auch diefen Befehl unterdruͤckte, fo zog fid) der chinefifche Com⸗ 
mendant alle Folgen von ver Mache des Tayıfong zu. Er faflete daher den Ent 
ſchlus, dem Fürften der Mancheonur folgende —— zu ertheilen, die er ihm durch 
— 2 ei⸗ 


einen anbern vertrauten Mandarin zuſchickte, der noch, geſchickter als Lylama wak 
Eein Brief lautete po: -- nit. ar 


AG . x ⸗ 
Yuentſonhoan, Statthalter von Leaotong, an den Kaiſer der Mancheoux. 
»Ich bin ſehr erfreuet geweſen, da ich) aus deinem an mich abgelaſſenen Schrel⸗ 
*ben erſehen habe, wie geneigt du ſeyſt, mit uns in Frieden zu leben. Es iſt ſolches ein 
"Beweis von deinem guten Herzen und von dem Werth, darin bey dir das leben ber 
Menfehen ſtehet. Der. Himmel, der diefes von feinem erbabnen Throm ſiehet, wird 
"nicht unterlaſſen, wich dafuͤr zu befohnen,- und Dein Volk vor allen andern benachbars 
ten Tatarn blühen zu laſſen. Was die Beſchwerden anlanget, dadurch du tiber bie 
”Chinefer fo fehr aufgebracht worden, fo wirſt du mir, Kaifer ber ‚en 
lauben zu zweifeln, ob fich auch alles fo in der That verhafte, wie du in beinem Briefe 
”gefehrieben halt. Dem Kaifer, meinem Herrn, ift bisher davon: nichts befant ges 
?weferk; und ich wünfche von Grunde meines Herzens, daß du diefelben auch vers 
F’geflen inbgeft,. Indem du dich bey den vermeinten Beſchwerden fo lange aufhaͤlteſt, 
und ſie ſo hoch treibeſt, fo ſagſt du nichts von dem Kriege, der fo viele Jahre her ges 
dauret, darin fo viele Blutſtroͤme vergoffen, und dadurch) ein groffes Sand ganz verwuͤ⸗ 
ftet worden, das vor deinem Aufruhr fehr bevöffert mar. Können auch die Gründe 
"peiner Beſchwerden, die bu zu haben meineft, mit dem Elend einer fo Fläglichen Ver⸗ 
ywuͤſtung verglichen werden ?, Dein Volk hatte nicht mehr als zehen ki fand verloßs 
”ren, und von allen Einwohnern von Leaotong iſt von deiner Grenze an bis nach Chin⸗ 
*yang mehr, nicht als ein altes Weib übrig geblieben. Glaube mir, Kaifer ver 
Maͤnchedux, wenn bu ben Frieden aufrichtig wünfcheft, fo wird fein ander Mittel 
»dazu zu gelangen ſeyn, als daß du die Städte wieder raͤumeſt, die du uns abgenommen 
*haſt, umd daß du die Mandarinen ſamt den Chinefern und Chineferinnen auf freien 
us ftelleft, die du als Gefangene, zuruͤck gehalten. ; ng dung du die Auf⸗ 
richtigfeit deiner Meinung und Worte am beſten bewaͤhren koͤnnen. Nachdem 
er darauf auf das Gold, und andere Effecten gefommen, bie der Taytſong als 
Praͤliminairſtuͤcke des Friedens gefordert. hatte, fo erflärt er fich weiter alfo: "Die 
Wohlthaten unſers groffen Kaifers erſtrecken fich mit einer Urt der Verſchwen⸗ 
- "pung auf die Auswertigen; aber er bewilliget dieſelben lediglich nach feiner Frei⸗ 
"eit.;, Du aber, forderft diefe Gefchenfe von ihm, und wilſt fie als eine Schuldigkeit 
> erzwingen. Kanſt bu diefes auch thun, ohne den gerechten Zorn des Himmels wider 
"eine Perfon u reisen?” Darauf fchlieft er den Brief mit folgenden Worten: "Dos 
*oftere Hin⸗ und Herfchreiben Fonte übel ausgelegt werden, zumal da beine Briefe we⸗ 
"gen Mangel des unferm Kaifer fehuldigen Nefpects am Hofe nicht vorgezeiget werden 
"Fonnen. _ Groffer Fuͤrſt, ſetze mich in den Stand, einen Gebraud) von deinen Briefen 

"machen zu Fonnen, und faſſe eine die wuͤrdige Entfehlieffung.” 
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— Man wird leicht ermeſſen, daß der tatariſche König mit dieſer Antwort des 
ee Statthalters nicht zufrieden fegn Fonnen. war in berfelben zwar nichts vom dem 
tfong, beleidigenden Stolz anzutreffen, der fonft den chinefifchen Mandarinen eigen war, wenn fie 
es mit den mancheouifchen Tatarn zu thun hatten; die Ausdruͤcke, fodie Perfon des Tays 
tſong betreffen, waren auch fo vorfichtig gefaffet, dag er Urſache hatte, uͤber bie gegen 
5; ihn 
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g vergnuͤgt zu —— beh dem allen lies doch 
d Standhaftigleit Alb men leiden wolte. Der tataı 


ig daher Galegenheit/ die Sache ernftlicher anzugreifen als er vorber gethan * 


Er antwortete vermittelft eines Briefes Bacher feine —— ver * 


deutlicher ausdruckte. ee 


noch, 
m "Ber, Kaifer der Mancheour an den Statthalter. von.-Ehinyang. 

Ir Aus deiner Antwort auf mein Schreiden erſehe ich, wie du. wine ra 
—* Ban Dänen ee — ins: Vergeffem ftels 


len ja Bach icht einmal Erwe 
>eßun fo follem. on Bean Tanan pn wi aber die Vorwürfe, ſo 
"pu mir deswegen: macheft, find —* doch/ Statthalter von 
”f n are sing — wieder herzus 
"fteilen ; als du den L mit ſchickteſt/ mir zu machen? Ich mu⸗ 
ie ja daher dich — Bi — —— em 2 Streit u 
"Krieg: i © —— chwerden, die 

Anerften inehnieß Herzens verborgen haften, ——— 


558 n werden/ wenn man fich nicht ahnen nie een Du — 
"mir daß/ wenn ich dieſen Frieden re ud —F ſo muͤſte * — den Anfang 
"machen; daß ich die eroberten S „ Gewis, ein felrfamer 
"per mich motwendig noch mehr aufb — ——— 
mit en beſchenket/ und du wilſt, daß ich ſie vetlaſſen ſoll Kanſt dw 
wol daran denken?Mach dieſein Aufang komt Taytſong auf bie von ihm geſche⸗ 
nen und gruͤndet ſich auf den unter dem Regenten eingefü * —* 
Kay rd chen Öefhente das gute Dernegmen ifchen ifren 
——— die Gemacheore der ——— Diefel mi 
= Worten: Dein Kaife ift deinem Begrifinach ein ſehr groſſer Fuͤrſt Aber 
Wie konnen bie Yuswerfigen, dergleichen wir ſind / davon anders urthellen/ als nach 


| das den Machbarn in gutem Wernehmen gu 
—— — ti und majeſtaͤtiſch iht verfpreche "viel u. 


Meineſt du we —* die —— — — 


— — ee 
age, 8 des Himmels Statthalter and die Vbſter zu 


"find, mögen ur —* den rühmlichen Titel der Tientſe oder Sätne des ** 


"führen ,. und muͤ andern Men umt: 
witſt dir alfo gefallen ud bee Kaifer une m Cam Gegen n% bin 


Pe king die tas 
iariſchen hän: 
dei veraͤcht⸗ 
lich am. 
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konte.: Denn als der tatariſche Fuͤrſt ſahe, daß nichts zur Wiederherſtellung bes Frie⸗ 
deus vorgenommen wurde, fo brach er aufs neue wider Die Chineſer los. Er lies alles, 
was munter feinen Tatarn perzäglich Muth und Herzhaftigfeic Hatte, auffigen, fühcere 
feine. teuse ſeſbſt an und verwuͤſtete anit ihnen ein groſſes fand. Mean fagt, daß er drey 
ſchoͤne Städte zerftöhret, zwoͤlf Flecken und uͤbet zwanzig Feine Veſtungen der Erde gleich 
gemacht habe / bie erſt vor kurzer Zeit auf den Greugen zwiſchen Chana und bei Tata⸗ 
rey aufgeworfen worden. Es ſtund lediglich in feinen Gewalt, mehr Schaden: zu ver 
ben; allein, er faflete den Ensfhlus „mitten unter. diefen für ihn gluͤcklichen Unter, 
wehmungen Halte zumachen, aun ben Chineſern Zeit zu laſſen, die Folgen dieſes 
Krieges zu uͤherdenken/ welchen fie jetzo noch durch einen: Friedenstractat ziwarkommen 
tonten. Allein, fie dachten damals nach weniger an dieſe wichtige Sache , als fonft. 
Das ESeſchtey der ins Elend geſtuͤrzten Unterthanen, und bie Gefahr, bie für: das Reich 
daraus eutſtehen muſte, wenn · man auf deſſen eigene Koſten einem aufruͤhriſchen Bas 
falten die Federn wachſen lieſſe, machten am Hofe gi Peking nur einen ſeht ſchwachen 
Eindruck. Die Miniſter glaubten gar nicht, daß die Sache von der Erheblichfeit fen, 
dem — Jah davon zu fügen; und er wuſte auch im der That nichts davon. Die 
vor den Thoren feinen Hauptſtadt ſtehende Mancheour gahen ihm die erſte Nachricht 
von ihrem Aufruhr und wie ſehr weit es damit gekommen Fey. ©" 


che 129. 
Anſtalten ded Diefe Unternehmung nun glücklich zu machen, nahm Taytſong zuförberft 


Tantfeng zum 


feine Zufluche zu einem folchen Mittel, welches. ihn eines guten Erfolgs unbeträgiich 
Mn Le » ver⸗ 
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ae und das war kein anderes 18 eine‘ ſtrenge Kriegszucht einbruch ia 
als ſie mn: getrieben Tube nt 2: —— — 
— * ab, dabei ein — 
er a e 
ST die unter may die Farben 





en messen —* 

* Es: eat 

daß ein 
und gen —— Pan ——— g ein —*5 — 
werden eſes Urtheil war a es die 
Wahrheit davon noch mehr, als ben der ——c— — —* die Fuͤrſt 
an die vornehmſten Officiers folgende Mebe hielt a Ne 
ftiget ; als ein Stuͤck von dem Wohlergehen unferer 
ee, und micht vergeffem, daß wir alle ihe ſowol als ich, hinziehen, 
„die BE Himmels zn —*22 Hutet euch daher daß ihr ja nichts thut, 
„dus den“ wider uns zum Zorn reißen forte, Ihr Färften, Generale und 
„alle Offieiers meiner Armee zpbret aufmerffam‘an, was ich euch zu fagen babe; es 
Hi folgendes mein Befehl : Ahr ſolt Feinem einzigen von denen was zu feide thum, die 
ed —* —* a ir ‚ fee —* im = A was an a. En Bm 
en; m ihnen nehme m folchen einer freiwilligen 

———— An fe Weiber nicht von * KapaieT® 


fon Mar alles Frevels erfonen des ee 5. 
— es — — * — 
Banana vie aͤuſſerſte 


— mas Ta va eines — — ig * 
tet, 


ty und eben die Strafe fötl in dem wider⸗ 


der an Weiden ren { Aufchanden. Die andern Ders 
=: Die den Eh —— Seen —— — 
‚jeder 





ren meiner Armee 
—— no —— —— 
off even —* Sie ha wen ee a 


EEE, dieſet Befehle Brad die gaige Hemmee Weide 
0 auf. ae 


ws kurdri 


„Hill. 


. Zaytfong * Exabt, — e ihren Marſch 


Ehina. 
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atıfı Sie paßirte die groſſe Mauer» ohne den geringſten Widerſtand zu ſinden / 
und trat am asſten Tagedes zehenten Monden, das iſt, gegen die Mitte unſers Des 


ein. Der linke Fluͤgel ruͤckte 
en ee 
vorgenommen hatten.1,o,Mer Gouverneur in demfelben aber war ein Mann, 


nicht ſogleich einſperren lies So bald er erfahren —— daß ſich ver Feind nähere, 
un genden = Kart nor ira / Veſtung ——— 


— Da % — 
fie bald von einem 
niedergehauen. Kaum haste euer eh | der 
qutüchsgelaffen ,, won dieſer ern Nacheicherbefommen,) 
Peak tatärifche: Art verſchnitt /und⸗ —— Achern in die 
BL Der) u: Ey ersehen 





heilsder Provin Petchehi das Commando hatte, ganpanders, )- De 
Anfehein uͤbrig wär / daß er fich von felbft ergeben werbe, für 
—— De us la zu bewegen· 3 et 

et,. und er gegen einwenden „weilses ihm wegen bes. Lnvermös 

nd en ner ehe AR a a ee 

eine offenbare Untreue ju begehen, ——e damaligen nichts 

—— = pre Folgen — * — * er Be af haben. —* —* alſo a 

‚ aufzubängen geſchehen 

—— En a I dm. <afin m⸗ nfayains it km di ; 

at Ton DAR TE 31107 Be iralı ud, un ar 

Der :geöfte Theil ber tatariſchen —— * * 

Man war derſelden 


* nahe gekommen, als Taytſong folgendes — — 
— ———— 


— — ——— 
nen u nick alla be, al a a ae ale 
„re, ao wir, ser — * alle wiſſet, als ein unt iges und — ee 
„Dafelbft machten wir vor Alters mit den Rebe mur-ein und eben, daſſelde Volt aus, 


18.68 einem eurer. Kalfer ide von einander denen Rehẽ das 
3 Do en: 5 se bar 


»ier 
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mar / und nichts mehr als · den Frieden wuͤnſchte, ſchrieb an 


„ſer Eroberung zufrieden mar 
—————————— wuͤrdigte. Nachden 
„Krieg · von neuen angegangen/ ſo hat der Himmel rend in ad un : 


—— Tag. ſottgeſetzet; es iſt nun auch alles, was auf der Abendſeite des 
iegt/ in unſere Hände gekommen. So vorttheilhaft aber auch alles für ung 
nausgefallen „jo, iſt doch immer der Friede dev Hauptgegenſtand meiner Wuͤuſche ge⸗ 
„weſen. Ich habe na an mama * mit —— einen recht —* Bus FE 






swerdeny meht Ehre und Reirhehinnen geuieſſen follen.;als: be. unter — von ling 
ofic) zu erfreuen gehabt. Alle dieenigen aber/ die ſich wegern werden, gehorſam und um⸗ 
siKertbänig zu feyuy ſollen ohne Barmherzigkeit ſterben. Rechnet mir alsdenn bie Haͤr⸗ 
xtigteit nicht zuz denn ich bin es nicht, der euch toͤdtet, ſondern es iſt euer Herr mit 
„ſeinen Rathgebern. Sie werfen mir vor, daß ein Herz über einen ſo Kleinen Staat, 
„als: der wmeiuige iſt / ſich nicht: den Titel Ti (oder -Kaifer) beilegen müfle; ‚allein, ich 
— daß die Leao, die Kin, die Ruen anfänglich auch nur ein ganz 
fleines dand gehabt, daß ſie aber den Titel Ti, angenommen, und ſich zur Herren von 
an —* —— gemac)t. ¶Und wer war denn der Stifter von 
Ein Hochang Bonze, den aber —— bis zum Thron 
——— der Hinmnel ‚erhöhet wen er will. Wer weis, ob, er mich nicht da⸗ 
sad hat, daß —— ve und den mingifhen en Sen folgen foll 2 
» mode ai 
on Mar tiefes. Manifeft * —— in den Gemut n der Chineſer Der ſtatthal⸗ 
die Wirfung nach ſich gut ziehen / die ſich Taytſong von der Publ —* * ver⸗ * a" * 
— — — wie weit die Ab⸗ uch wer 
ehrgeitzigen Mannes Seine e Unternehmungen was leumdung ge⸗ 
— ee a . 


— in. gefchiefter. chinefifhjer General conw 


mandirte der ſchen Tatarn gar ſehr haͤtte beunruhigen koͤnnen 5, da aber 
indem an nen Oma die Tas 
tn 25. Th. hd 7 —7 — tarn 


* 
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tarn auch ee *** Wir haben oben vernommen, was 
Taytſong mit dem Statthalter von ,; Auentfonboan, für ehe hinten 
er — * ann mit dem chineſiſchen Rei "einen 
.  Diefer Mandarin Hatte mic dem erften Staatsminifter, Namens 
von der Gefahr, die dem Reich bevorftünde, ſehr nachdrücklich geſprochen, gleichwol 
aber von demſelben nicht erhalten fönnen, daß er dem Kaifer davon erwas eröfner haͤt⸗ 
fe. As er nun nach einem jährigen Aufenthalt zu Chinyanı die ganze Provinz den 
Tatarn einräumen mäffens fo fing Ruentſonhoan an, in der Provinz Peecheli 
Truppen anziitverben.  Diefe lies er mit denen N, Mh rn 
de von verſchiedenen Orten her zufchichten, und daraus ontftand eine kleine + die 
gat ficht zu verachten war, Der Ort, den er fich-erwählet 'Härte,' ——— 
atisgefücht, nur Tag er dem luſtſchlos Haitſe zu nahe, wordie Tatarn ihr aufges 
lagen haften. Ob mm wol diefe Nachbarfchaft nichts verabredetes mit dem Tap⸗ 
war, fo meinete doch ein gewiſſer Hofſchranze, der ein Todfeind des alten Statt 
ters war, daran eine bequeme Gelegenheit zu finden; einent under föhnlichen Haß 
gegen diefen Statthalter auszulaffen. Denn er gab dem’ den Zus, daß 
diefer Mandarin, 06 er ſich gleich für die Erhaltung des Neiche fo eifeig/anitelle, 4 
im Grunde nichts anders als ein Verraͤther fen, der, nachdem er die Tatarn in Chi⸗ 
na hinein gelocket, fich bey der erſten Gelegenheit mie en Der 
Stand feiner Armee, das gefliffentliche Stillfehweigen von den Beſchwerden und Fors 
derungen der Tatarn / deflen man ihn zur Ungebüße befchuldigte, gaben der —— 
dung einen Anſtrich der Wahrheit, der den Kaiſer — gar ſehr rührere. - 
aber diefer Herr die Billigfeit fehr liebte, und keinen verdammen wolte; —* 
bemuͤhete er ſich, von ver Wirklichkeit der ihm be n DVerrätheren überzeugt zu 
werden. Er trug daher einem von feinen vertrauteften —— auf, —* —* 
ee en * au —* — Prem ** 
> eine Unternehmungen fo auszufo iter e 
jet Diefer Verfehnittene aber Barum Som un — wie die allermeis 
en feines Standes umd Nanges und von dem Anfläger des Ruentſon⸗ 
n erfauft. Er reifere aus der Stadt Peking, und —* einige Tage weg, ohne 


Fich zu — — ſuche, und 9 altes ſo gut fen man diefen den 
fan . » wien 
nr ss Er 


e  Diefem Bericht zu Folge, den der chinefi ee eh, 
—* dieſer et — * —— „daß er er ae ſol⸗ 
fe, um alda einer Conferenz mit Miniſtern 
Maasregeln zu faſſen en re en 
gehorchte · dieſem Befehl aufs es; kaum aber war er im Palaſt erſchienen. 
als man ihn in Ketten und n warf und machen lies Es 
mochte aber dieſer unſchuldige und für das DB "wahrhaftig frengefinnee Diener 
zu feiner Vertheivigung fon), was er a —— * — 
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Vaterlandes verurtheilet, und auf'bff: er Straſffe hiugerichtet. Dieſe 

benheit entdecket, was damals fi ‚om Hofe ; ra 
der Geift boshafter Ränfe, niederträchtiger Eiferſucht und der —— unter 
wehhen ber ſchwache Kaifer —— EN: was einem jeghichen beliebte, 


$. 
Inzwiſchen wurde zu ber. Zeit, —* hier die Rede it, vn Sie Tayefong 
Kaifer durch die Vertheidigung feiner Reſidenz noch ein Dienft geleiftet. Es feßlere mar lüiret 
nemlich den Tatarn an Artillerie, und ihr Kriegsheer war auch wicht ſo ſtark, en 
— — —— — 32 er ſchwaͤrmeten fie nur um” z 


—— Fuͤrſt aber, der mit et — ganz er zufrieden war, Dachte 
man auf nichts anders,/ als‘ auf einen R Aus China nach der Tatareyz; et. 1. 7.7 
glaubte, Fein Hindernis wider ſich zu haben, ‚hatte ameh:lirfache, ſolches zuglauden, 
und dennoch betrog er ſich. Denn einer von den beſten chineſiſchen Generalen kundſchaf ⸗ 
tete die Straſſe aus, auf welcher die Tatarn zuruͤck marſchiren wuͤrden, und machte — 
die Berartftaltumg j; ihneit den Pas zur vechauen. Der Ort, wo en ſein Vorhaben aus⸗ 
führen wolte, war von Matur ſehr beveftiget er aber lies in der Eil noch fo weite Vep 
—— aufwerfen/ die ihn gang ungugaͤnglich machtenEs Hätten einige ausge⸗ 
ſchickte Det: > bie. * nach der Beſchaffenheit der Gegend, dadurch die Armee 
era nn erfanbiget, unb pen die engen Päffe beſichtiget, diefen fuͤr ſie zus 
en Fallſtrick entdecken ;Fünden „std man wurde demſelben gänzlich haben ent 
—— wenn man bie Marſchroute mach einer andern Seite angeleget ‚häctd 
Allein / dieſe weiſe Vorſicht war ans. der Acht gelaſſen worden, und dem Uebel, bis 
man zu fpät wahrgenonnmen’hatte, war nun nicht abzuhelffen· ¶ Die ſe Gefahr vermeh⸗ 
rete ſich dadurch, da der ti vernehmen mufte, daß andere chinejifche Trun⸗ 
pen in»flarfen pen; —— jeher in den Rüden : zu falle, und alfo feine 
Bene Singen. Unter fen Kütichen *8 
nicht fange: kzeit· ce lies die Hälfte ‚feiner. Armee abfegen, unn 
made — als ob er Imnehrere Döster *22 wolte, ob! er gleich in ber 
That feinen. andern Vorſatz laden man ‚einer, und zwat den ſtaͤrleſten und vefte: 
— Der ng Gegen $6 geſchickt umb erfahren er auch war, 
wurde dadurch verfuͤhret als er ſahe/ daß die ee 
rechten Hand abmorſchirten / fo-glaubte.et, —— den Poſten/ bar. Aa 
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entlich ztelete, gar wol einige Truppen ziehen Fonte, im — — wi 
—* feiner. Veſtigkeit und hoͤchſtheſchwerlichen vor einem wutenden 
Anfall, den der ana san rare Allein, es erfolgte gerade das Ger _ 
gentheil. 1: Anderwerts geſchahe Ba un See (auf. diefen Ort aber wur⸗ 
de er mit aͤuſſerſter Gewalt gerichtet. Verdrus, Zorn und Rache ſehte die Belagerer 
ganz ns ſich ſelbſt. Sleẽ brachen durch alle Verſchanzungen durch / und ſtuͤrzten dem 
Gehe Beine ohne alte: Ermuͤdung und Unterbrechung der, Arbeit: es auf der Hals, 
2 0 Cigen na. ward Sum ae —— wen Por 
\ en erſtisgen waryfo tourden’ augenblicklich alle © — veziafen, 
In die ganze Stroſſe war wieder frey· Der Fuͤrſt der Mancheour, dem 
luſt vieler: bravenChnsefer nahe ging, ſchrieb gleich auf der Stelle, —— vor⸗ 
gefallen war, einen Brief an den chineſiſchen Kaiſer, darin er ihn zu einem auf billige 
Bedinormgen gegründeten‘ Frieden / zu bewegen ſuchte . Allein, fein Schreiben machie 
ben dem Kaiſer teinen Eindruck, esemnirde; nach bis nicht einmal dar⸗ 
auf geantwortet. Der Hof zu Peking ſchmeichelte fich damit Mancheoux 
des Krieges, „den ſte win etliche Jahr hinter einander gefuͤhret/ ſchon würden muͤde 
werden / die Liebe zur Ruhe wuͤrde bey ihnen ſchon zurihtem alten it wieder kom⸗ 
men, und wenn Taytſong der damals noch keinen hatte, ohne Kinder vers 


Pe, fterben folte, ſo wuͤrde Die neue Monarchie den fallen. Das waren 
num zwar den erften Anſehen nach gang Vorſtellungen /inzwiſchen waren ſie 

doch auch nicht vhne alle Wahrheit. udn Hahn sen sa nm euch 

iind van ad Kr RL arg * 134‘) WE IE NN IHM —XW tra 


Deffen neue 3% Eyaanae Der Albenindet wen ‚Chinefer (tlete ſih von dem allen aber nichts vor 


mungen auf 1630; oder! —— im see 163 1ftenı Jahr wieder in China einzubringen; 
China, fo ſies er * —* acht u £ ei batte;heine | ne Manmfchaft in 
diejeni erter legen/ die zwi otong und tte. 
Co fiefine Perſon reiſete gerades Weges nun 
an zu feinem Reſidenz erwähler harte / amd woſelbſt · er alla fine, Bemuͤhugen auf das 
Beſtẽ ſeines Bolt richtete»  Zuförderftführere er unter ſeinen verſchiedeue hir 
neſiſche Gebräuche ein, ſowol in Verwaltung der oͤffentlichen heiten, als auch 
in Anſehung des. befondern Verhaltens. Man ſahe alſo zu wie zu Pe⸗ 
Boy, Die die Bee 1 Rribunabe,, davon pas nl Sr —* daraus die 
ovingen genommen wurden / auf deren Condlute die Glieder dieſes 
——— den zweite war der ——— Cerimonien⸗· 

der vierte, der Kriegsrach;: der fünfte machte‘ eollegiummans, und 
der fechste hatte. es mit den ichen · Werten zu thun· ' Hierauf brachte —* 

tatariſche Regent eine Sache in Ordnung, dieser fine ck vo 
Wohlergehen eines! Staats anſahe sioumd! dag) war die in der Bench 
fichung feiner: Uuterthauen beobachtet; werden fole® +, Ex.ıbeftihmete ‚die Grade der 
Blhutsfreundſchaft und⸗ Ndie won ee russ beobachs 
tet werden ſolten · Dieſer der ein ehen ſo als Kriegsheld war, 
woürde fe Sweifel mt feine und guter Geſetze weiter 

gegangen ſeyn 
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Minifter, als welche zur Einrichtung eines Ftiebens nicht einen Schrit thaten, ihn 
wieder unter die Soldaten abgefordert haͤtte · Sein Hauprgegenftaud ben dem Feldzug ©: 
des 163ſten Jahres warı diefer, daß er fich, ed möchte Foften was es wolle, der 
Stadt Talingho bemächtigenwolte, die: font Kingchinstcheon heift, fo- damals 
eine der veſteſten Städte in der Provinz Canton war, und deren Eroberung ein groſ⸗ 
fes tand mach fich ziehen Fonte.- Der Marſch, ven die Armee vor fich hatte, war freis 
lich fehr weit; da aber die tatariſchen Defaßungen fich auf ven Grenzen ver Provinz 

Li sghucklich erhalten hatten, fo gingen.die Mancheour in frarfen Zogereifen 
Tali dos, ohne dengeringjten Widerftand auf ihrer Reiſe zu finden. ' Nun 
beiin Befchlus: ihres Marſches hatten fie verfchiedene Schwierigfeiten vor ſich. Denn 
es fehlete ihnen an Artillerie; die Stäbe aber, fo fie erobern wolten, war damit reiche 
fich verfehen. Der Hof; von Peking, der die Abficht der Tatarn wohl geiherfer, 
hatte auch nichts: umterlaffen ; dieſelbe un den beiten Bertheidigungsſtand zu ſehen. Ue⸗ 
berdis war der darin commandirende Mandarin, Namens Sutacheon, ein Mans 
von guter Reput ation, und der eutſchloſſen war, ſich tapfer zu wehren. Taytſong 
konte alſo gar leicht begereifen, daß dieſe Unternehmung Arbeit koſten werde. Da er 
aber ein Mann war, der von dem, was er ſich einmal vorgenommen hatte, nicht 
leicht abging, ſo bemuͤhete er ſich, diejenigen auszuhungern, die er mit offenbarer Ge⸗ 
walt nicht bezwingen konte. Um man zuförderſt die Ausfälle ver Belagerten zu verhuͤ⸗ 
ten, ſo lies er einen breiten und tiefen Graben um die ganze Stadt aufwerfen, ſo weit 
ſolches die Natur und die Beſchaffenheit des Bodens zugab. So bald dieſe Arbeit 
geendigt war, fo fing er eine andere zwiſchen ſeinem lager und dem freien Felde an. Er 
lies nemlich eine Mauer nebſt einem mittelmäßigen Graben ziehen, und die hin und 
wieder gelaffenen Defmangen mit einer ſtarken Wache befegen; dabey hatte er die Abs 
ficht, daß feine Hälfseruppen Zugang finden folten, deren Ankunft er über lang oder 
Fur; beforgen mufte.. Als nun diefes alles zu Stande gebracht war, ſo gab diefer tatge 
riſche Fuͤrſt dem chineſiſchen Commendanten in einem überaus hoͤflichen Schreiben 
Nachricht davon, und fuchte ihn durch die feheinbarften Gründe zur Llebergabe der Bes 
fiung und Stadt zu bewegen. Dieſer aber fehlug es rund ab, weil er verfichert war, 
daß von den Statthaltern der benachbarten Provinzen ein Entfag erfolgen werde. Cs 
erfchiem auch wirflich in wenig Tagen ein Eorps Hilfstruppen, das wenigftens aus 
40000 Mann beftund, Das Signal, dadurch ſie ihre Ankunft andeuteten, erweck⸗ 
te bey der Belagerten einen neuen Muth, und erinnerte ſie zu gleicher Zeit an dag, 
was man von ihnen erwartete. ‘Der Gebrauch folcher Signale iſt übrigens unter den 
Chinefern nichts ungewöhnliches: in dergleichen Fällen, und es ijt leicht zu begreifen, 
dafs fie ſehr müglich gebraucht werden können. Der Commendant Soutacheou vers 
ſahe dabey auch nichts, —— merkte daran, daß man von ihm erwarte, mit An⸗ 
bruch des Tages einen Ausfall auf die Tatarn zu thun, da mitlerweile dieſe Huͤlfs⸗ 
truppen das tatariſche finger von hinten zu beſtuͤrmen folten. Der tatariſche Fuͤrſt 
‚aber zernichtete alle dieſe Anfchläge. . Denn kaum hatten die zum Entſatz berbeiges 
kommene Chinefer etwas ausjuruben angefangen, bis die zum Angrif beftimte Stunde 
erfchienen feyn wirde, als Taytfong mit 20000 auserlefenen Leuten ihr Iager wie ein 
Better überfiel, und es in Unordnung fegte und zerſtreuete. , 
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Inzwiſchen wurde der General, der die Hilfstruppen eommandiete, durch bie 


fen Zufall nicht dergeftalt aus aller Faſſung gefeßet, daß er. nicht wenigftens die Hälfte 


feiner teute in einer Entfernung von zwo Meilen wiederzum Stehen gebracht hätte.) Diefe 


ſtelleten fich nun mit einem neuen Muth und in der Zuverficht, daß die Tatarn mit 


dem erhaltenen Vortheil zufrieden ſeyn, und an eine weitere Derfolgung ihres Feindes 
nichedenfen würden. Uber fie betrogen ſich. Taytſong lies ihnen fo viel Zeit, fich wies 
der in Ordnung zu ftellen, um fie mit vefto mehrerer Gemaͤchlichteit zu fehlagen ; welches 
er auch fo glücklich bewerfftelligte, daß wenige von biefem ‚Corps: übrig hlieben. Offi⸗ 
eier and Soldaten wurden entweder getoͤdtet, ober zu Kriegsgefangenen gemacht. Un⸗ 
ter dieſer groſſen Anzahl der Gefangenen wegerte ſich ein einziger, feine Haare auf tatas 
riſche Art zu verſchneiden, und in des Tatarfuͤrſten Dienſte zu treten. Das war der 
General dieſes verungluͤckten Heeres. Er wolte ſogar einige Tage hinter einander wedet 
effen noch trinken, um feine Feinde, wie ee ſagte, der. Mühe und Schande zuäberpeben; 
ihm zutödten. Als er aber wieder zu geſundem Verſtande fommenwar, fo änderte er auch 
Er Entſchlieſſung; er lies ſich Speiſe und Tranf bringen, und nahm es auch zu: ſich 
ytſong, der eine Art der Gnade gegen ihn nicht vergeblich zu ſeyn erachtete, ſchenk⸗ 
te ihm das Leben, umd lies ihm in ein Bonzenflofter bringen, das in ber Gegend vom 
Ebinyang lag. Ohnerachtet num das Hülfsforps fo übel angelaufen war, fo blieb 
der in der Stabt Talingho commandirende groffe Mandarin doch bey feiner vorigen 
Entfchtieffung, fich nicht zu ergeben. Der tatarifche Fuͤrſt ſchrieb zwey Briefe Hinter 
einander nach biefem erhaltenen Siege an ihn, aber fie machten bey diefem Commen⸗ 
danten nicht den geringften Eindruck. Inzwiſchen fing Die Stadt an Roth. zu leiden, 
indem feit vier Monaten feine lebensmittel in diefelbe eingelaffen worden. T 
der diefes durch Leberläufer erfuhr, fehien von diefem Elende gerührt zu fenn. 
ge daher einen von ben vornehmſten Kriegsgefangenen an den Eommenbanten, um 
y einer fo unbeugfamen Seele, die nach dem Urtheil ver Tatarn ihre Stanbhaftig 
feit alzuweit trieb, den legten Verſuch zu hun. Soutatcheou, der nun die aͤuſſer⸗ 
fte Moth fühlete, begrif auch die Gruͤnde des Abgefandten, und verfprach, daß er fer 
nen Sohn ins tatarifche lager ſchicken wolle, um wegen ver Lebergabe einen Vergleich 
zu treffen. Diefer junge Herr erfchien auch noch an eben veinfelben Tage an dem zur 
Conferenz beftünten Orte. Er hatte eine unbefchränfte Vollmacht erhalten, und 
ſchwur im Namen feines Baters, daß die Stadt am folgenden Tage übergeben werben 
folte. Der Vater beftätigte auch alles, was der Sohn mit dem Tararfürften 
fen hatte, ob er gleich vorherfahe', daß feine Entfehlieffung fchädliche Folgen nach * 
ziehen wiirde, davon — andern eine am meiſten beunruhigte. Als nemlich die⸗ 
er Mandarin ſich in Talingho eingeſchloſſen hatte, fo muſte er feine Gemahlin zu 
inecheou laffen, welche Stabt nicht weit entfernet war; er hatte aber nicht die ges 
ringſte Hofnung, daß er diefer Dame, nach dem Abfall vom Kaifer, damit er umging, 
wieder werde theilhaftig werden. Die eheliche tiebe aber ift eben fo finmreich als eine 
anderesiebe; und die geſunde Bermunft, die fieautorifiret, mus fie um fo viel geſchaͤfti⸗ 
ger machen. Wie viel Nubın wirde diefer Mandarin verdienet haben, wenn er gegen 
feinen Souverain eben fo treu geweſen, als eifrig er um feine Gattin war. - Am 
Abend aber deffelben Tages, da der Vergleich gefchloffen worden, ging diefer treue Ehe⸗ 
. 2 oc mann 
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mann aus der Stadt, ſuchte in der Stille ven Taytſong auf und redete ihn alfo an; 
Prinz ! fagte er,iinachdenwser ſich Ihm zu erkenuen gegeben, es wird die wenig helfen, 
Waß du die Stadt Talingho in deine Gewalt befommen, wenn beine Feinde AR 
Icheou behalten: Es tft wahr, mein Commando erftrecft fich auch über diefe Stadt; 
Paber man wird daſſelbe nicht achten, fo bald man erfähret, daß ich ein Unterthan von 
”pir bin. Ich habe einen Einfall deswegen gehabt, den ich dir mittheilen will. Sch 
"Habe mit dem Commendanten zu Kintcheou Abrede genommen, daß, wenn es imit 
Pmir aufs Aufferfte-gefommen, und. ich mich. genöthiget fähe, — — übergeben, 
Ach ftarf canoniren laffen wolte, damit er auf diefes Zeichen: einen Ausfall aus. feiner 
Stadt auf dein tigen thäte, und zugleich mich mit meinen teuten.in Berwahrung naͤh⸗ 
Ime. Biſt du num damit zufrieden, ſo will: ic) morgen. feüh alle Kanorien loſen iaſſen: 
"auf diefes Zeichen wird die Garniſon aus Rintcheou ausrucken; du aber wirſt die 
PEinrichtung zu machen wiſſen/ ſie abzuſchneiden. Mir aber wirſt du erlauben, mich 
mit zwanzig. bis dreißlg Perſonen von meinem Gefolge im dieſe Stadt zn werfen; ich 
Pyerfpreche dir dagegen, duß deinen Soldaten die Thore gebfnet werden follen:” ı Dier 
fer Vorſchlag wurde wohl aufgenommen, und Tai billigte-den ganzen Entwurf, 
Es wurden alſo mit Anbruch des folgenden Tages. die Kanonen zu Talingho gelöfet, 
und die Garniſon ructe aus Kintcheou aus. Diefe wurde ohne viele Deüße abges 
ſchnitten/ und «8 erfolgte alles treulich, wie es den Abend vorher war abgeredet worden. 
Auf dieſe Weiſe eroberte Ta ‚bie Stadt «Rinecheois, und der Commendant 
zute kam wieder znn feinen Ftrau in nr) 
2 is ad 3 ri any 6. 136. RR 2. 1200 En hr * 
oe a0 Man folte glauben/ daß der gute obwol etwas langweilige Erfolg dieſes Feld⸗ 
zuges die Tatatn werde gereitzet haben, weiter zu gehen; allein fie lieſſen —— rg 
mit-ber Eroberung dieſer beiden Plaͤtze gnuͤgen, und gaben ven Chinefern völlige Freisabermals vers 
beit, fidy wider einander ſelbſt zu rüften, ‚und ſich unter einander aufzureiben. Gleich laͤſt. 
im Anfang der Belagerung der Stadt Talingho hatten fich verfchievene Mandarinen, 
denen die Erhaltung der Stadt am Herzen lag,?vereiniget, derfelben zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Auſſer den J0000 Maniı, die Taytſong ſo bald und gluͤcklich gefihlägen, hats =... 7 
fe ſich in der Provinz Canton eine ſtarke Armee zuſammen gezogen, die man alleinn 
2 zu ſeyn glaubte, dern Taytſong zur Verlaſſung feiner Beute zu m i 
ber diefe Armee ihre Loͤhnung nicht ‘ordentlich erhielt, fo wurde; fie auf dem 
aufruͤhriſch und richtete umzapliges Ungeif unter Weges an. Die Mühe, fo man 
gab, ſie durch ftrenge Zucht in Ordnung zu halten, dienete zu weiter nichts, als daß 
nige Davon liefen, der groͤſte Haufe aber ſich unter einem gefchichten Nävelsführer verei⸗ 
nigten, ven Chineſern die Spitze boten, und in zwey hitzigen Scharmügeln den Sieg 
davon frugen. Endlich aber. ergaben jich die Nebellen ver Gerechtigfeit. Sie konten 
keicht begreifen, daß der Hof nicht werde nadjgeben, und daß diejenigen, die durch fie 
hatt mitgenommen worden, wenn ihm eine gute Armee zu Hülfe ame, die eriten 
ſehn würden, die fich wiber fie auflehneten.: Sie dachten aljo alles Ernſtes darauf, ſich 
foieder: in dem Gehorſam zu begeben, wenn fie wegen des vergangenen Berbrechens Pars 
don erhalten Fbriten, Der Hof aber, den fie feit einem Monate fo empfindlich beleibiz 
det, achtete auf ihre Vorſteliungen nicht. Und damit fie überzeugt werben möchten, 
dag man nicht geſonnen fen, ihrer zufchonen, ſo muſte der General, der im Jahr Beer 


inter 
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die Armeeins Feld führete,. fie —— welches auch pri ſolcher Hitze und mit fo. gutem 

Srfolg geichahe, daß the hinterſter Trupp ganz in bie Pfanne gehauen wurde zn Die‘ 

ak —— ſie zu der Entſchlieſſung, China gar zu verlaſſen, ae 

daß fie, wenn fie ſich an die Tatarn aufrichtig ergaben, unter einer ſtarken Bebeckung 

wieder hinein gefuͤhret werden würden. Taystfong, bem fie von ihrer Entfehlieflung 

Mächricht nach Chinyang ertheilen lieflen, war auf feinen Vortheil viel zu ftarf ber 

dacht, als, daß er ihren guten Willen und willige Dienfte hatte ausfchlagen follen. 

Gr fihrieb ihnen demnach, daß fie fich zu Waffer in die. Provinz Leaotong begeben 

ſolten. Dieſes thaten ſie auch unverzüglich, nachdem fie ſich der benoͤthigten Schiffe 

und Fahrzeuge mit Gewalt bemaͤcht iget. Es vereinigten ſich ſehr viele misvergnuͤgte 

Chine ſer mit ihnen, deren Anzahl mit Weibern und Kindern ſich über, 100000 belau⸗ 

fen haben ſoll. Vielleicht geſchahe es bey Gelegenheit dieſer neuen Unterthanen, daß 

bieſer König der Mancheour einen guten Theil des folgenden 163 3ſten Jahres dazu 

amvendete, an Die Einrichtung die; letzte Hand zu legen, die. er vor drey Jahren ange⸗ 

fangen Haste, - Damit er, aber auch ſeine Tatarn etwas geſitteter machen möchte, als 

ſie bisher gewefen ; ‚fo: fiäfteteoer öffentliche: Schulen, in welchen die Kinder in dreh 

- Sprachen; in der mancheouifchen, mungaliſchen und chiueſiſchen unterrichtet wurden, 

Er wohnete denen erften Examen in eigener Perſon bes daben die Schulmeiſter nach «his 

neſiſcher Art die Jugend befragen muſten; und er unterlies nichts, unter dieſen eine 

edie Eiferſucht zu erwecken. Es wird jederman leicht hegreifen/ daß dieſes der geſchick⸗ 

te Grif geweſen deſſen ſich dieſer Tatarfuͤrſt bedienen koͤnnen. Ex: erreichte: dadurch 

alſobald fo viel, daß die Chineſer, die bisher mit der Regierung in China unzufrie⸗ 

en geweſen/ Vaterlaud verlaſſen muͤſſen, dieſes unten wen: Mancheour wie 

der gefunden zu haben glaubten. Dieſe hingegen, die voarmittelſt ber Unterweiſung 

ur ihre alte: Witoheit täglich mehr ablegten, gewoͤhneten die Chineſer almaͤhlig dazu, daß 

fie mie ihnen nicht mehr nach dem alten Fus umgingen, noch ſie als eine wilde und 
barbariſche Nation verabſcheueten . 2m 107 aus Mani nt nn. 

u⸗ 7. in 3. ine” er 

Dritter 55 Der mandjeonifihe Fürft verſunnete keine Zeit; ſich biefer Vortheile aufs beſte 

marſch der Ta zu bedienen. Nachdem feine Armee auf vier verſchiedenen Wegen zum drittenmale durch 

tarn nah Chi⸗ die groſſe Mauer gegangen, ſo vereinigte fie ſich bey Soutcheou in der Provinz Chanſi. 

na Hier vertheilete er ſeine Armee in verſchiedene kleinere Haufen, die zur linken und rechten 

Seite ſich ausbreiten muſten, nınd durch welche er in Zeit von weniger als funfzehen Tagen 

ſich aller kleiner Beitungen bemächtigte, die ihm ſonſt auf feinem Marſche wenigſtens haͤt⸗ 

ten unbequem werden koͤnnen. ‚Er war auch willens, Die ProvingPeecheli.iwieder beim 

vr als ſich fchleunig ein Geruͤcht ausbreitete, Daß Die chinefifche Armee nicht weit 

9. umd im Begrif ftehe, den Tatarn ein Treffen zu liefern. _ Laytfong lies alfa 

den Augenblick Halte machen, und erwartete den Feind;getroft: _ Da fich aber. dieſen 

am fünften Tage nicht ſehen lies, und er recht : umgebultig war, was neues zu er⸗ 

fahren, fo fuchte er denfelben mit wenigen. feiner auserlöfenften Leuten aufı Kaum 

war er mit denſelben aufıeiner- gewiflen Höhe angefommen, die von. ſeinem Lager, nme 

Bis drey Meilen entfernet: war, als er die chinefifihe Armee entdeckte, die chem im Dax 

grif war, fich anıter den Kanonen von. Taitcheou zu verſchanzen. Er Fehrete ‚daher 

unverzüglich) zur Hauptarmee zuruͤck, und faſte den Vorſatz, am folgenden Tage Die 

X chine⸗ 
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uchaͤhlige Mittel in den Händen Hätte, d 
ſchen ſondern auch die Moroscenmer” ii ei — 
MWan konte zum voraus * Ih * tſong / der im aevert des 
eim —* ettigleit hatte, dieſes chineſiſt che nei orte, tatarfuͤrſten 
Er that dieſes auf eine recht geſet te — Ai einer folchen Mäkigumg, — 
alt eimeim tatariſchen Krieger, der eine — timee und ß viele Siege zur Seite Matter, 

zu bewundern war. Seine Antwort lautete pi. 


Der Kaifer der Mancheour entbietet dem Raifer der Ming feinen Grub. 


Ze! Dch habe geſtern den De Ki ‚den Ne aͤt in, der Provinj 
"Chanft bekant a laſſen. Se H — Bi Our“ ehemals Un⸗ 
"erthanei deines Reichs geweſen. ae ‚ mb das ‚Elend, 
vwir ehedem ausgeſtanden ir he — fa Du war J Kai⸗ 
r der Mings, der hoͤchſte Beherrſcher der groſſen $änder, die uns umgeben, und 
"wir waren, wie andere, von bir abhängig. Aber deine Mondarinen gingen mit uns fo 
det und bardariich um, daß uns das: Joch ganz unerträglich fiet.. Wir Haben ung. 
ers darüber befi hiveret, es iſt uns aher nie mibglich geweſen, mit unfern Klagen — 
"dor dich zu fommer. "Da tr nun ſohtz, daß on uns alle Zugänge zu deinem“. 
Keen verfehtos;" und und mitlertveile tääfich tb ohne alles Berſchonen preſſe⸗ 
"fe; fo muſten wir unſere Zuflucht zu ‚der Waffen nehmen, welches das letzte Mittel 
RN deffen ſich Grave Leute 55 I — Das unſerert Bine 
er zweiflun cbrachten Natio u ter ng, es 
=: Mafefih fc ben uns ‚nach Ben. ürſachen —— ve 
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140. 
: Diefee Herr fehien aifänfih, Degen des an iz ergarigenen Antrages beſtuͤrzt Es wird zum 
we er nah eh die Ei die er im Herzen recht. durſtig ſuchte, fo wenig Betr ſchein die ein; 
er fie vielmehr mir einem befondern Schein’ det Beſe heidenheit ausſchlug; wobeh dies Nilligung des 
ſes noch das beſte war, daß er dadurch feinen einigen betrog. Man hielt deswegen aufs 3 Einige von 

nrue ben ihm art, ja es Fam zu einer Art der Gewaltthaͤtigkeit, die in dergleichen Fällen: Koren geſucht. 
aber niemals misfällig 3 "Out, fagte endlich der demüthige Monarch, ich fehe wohl, 
daß ich wider meinen Willen und Neigung euch zu Öefallen was Fa ſoll. Ich will 

"alfo eure Bitte ſtatt finden laſſen. Ich bin demnach Kalſer von China, und will da⸗ 

"für erkant ſeyn, wenn mein jüngerer Bruder, der König von KRorea, ſich mic euch: 

"vereiniget und mich in dieſer Qualitaͤt auch erlennen will. Du Bedingung wurde 

"mit Freuden angenommen, und noch an eben ‚dem Tage ber ntſchlus gefaffet, an 

"ven König von Korea zu ſchreiben, und um ſeine Einwilligung anzıipalten. Der. 

"Brief der vornehmften & ancheonf an biefen König war folgendergeftalt abgefaffet. 

Die acht Fürften der koniglichen Familie der Mancheoux, und die fi Tießenzehen. 

Groſſen der Fahnen:entbieten dem Koͤnige von Korea ihre Dienſte. 
Ei nach dem Willen des Himmels umd den Umſtaͤnden ber gegeithofrkin 


"gen Zeit zu Felge geſchehen, daß wir uns entfchleffen haben, unfern König. für den « 
z Kifer von China zu erfennen: * Wit baten St ſchon in dem ——— Jah⸗ 


re 
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"re flehentlich, dieſen erhabenen Titel anzunehmen; abet, es war. alles. umſonſt. Als 
»nun in diefem Jahr die mongaliſchen Fuͤrſten am Hofe zu Chinyang gegenwärtig 
daren, 2 gingen wie ihn aufs neue an und baten ihn, uns diefes Vergnügen zu gous 
nen. Er hat uns nun dazu’ Hofnung gemacht, und daher haben wir bir, König von 
"Rorea, diefes um deines und unſers Bortheils willen zu wiſſen thun wollen, Wir has 
"Gen von den Alten erfahren, daß das Neid) nie dergeſtalt an einen einzigen Menfchen. 
? gebunden gewefen, daß es nicht auch andern mit zu Theil hätte werben koͤnnen. Hong⸗ 
*pou, der Stifter der Dynaſtie ver Mings, unterwarf ſich daſſelbe gänzlich, die 
»Rinen aber, fo vor den RXwen regieret, beſaſſen nur einen Theil davon. Was aber 
»unſere getroffene Unternehmung am meiſten rechtfertiget, iſt dieſes, daß unſer 
»Fuͤrſt, wie du ſelbſt weiſt, eine ſeltene Tugend 2* Seine Weisheit it zu bes 
yımbern, fein Muth ift heldenmaͤßig, und feine Edelmuͤthigkeit hat ihres gleichen 
nicht. Diefe vortrefliche Eigenfchaften haben das Herz feiner Nachbarn gewonnen, 
und es find viele gekomnien, die fic) ihm freiwillig unterworfen haben. Seine. Staas 
”cen erftrecken ſich ſchen gegen Oft und Norden bis ans Meer, undgegen Abend bis nad). 
>Tangout, Wie konten wir ihm nun einen Titel verfagen, deſſen er fo würdig. iſt? 
»Und du, König von Korea, wolteſt du wol Schwierigkeit machen, ihm folchen beizus 
legen ?” - Der Brief der miongalifchen Fürften ift nicht weniger angelegentlich, abges 
fäffet, und er gereichet dem erwehnten Kaifer zu defto grofferin Ruhm, da derfelbe nicht 
von ihrer Nation war, und bie bloffe Höchachtumg gegen feine Verdienſte ſie bewogen 
hatte, ſich ihm zu umterwerfen. Es war derfelbe alfo abgefaflet: . 7, u... san, und > 

Die neun und vierzig mongalifihen Fürften an den König von Korea. 
*Es geſchiehet gewis wider unfern Willen, daß wir, nachdem wir, vom. Der. 
Dynaſtie der Mingen über zweihundert Jahr Wohlthaten genoffen, uns endlich wi⸗ 
"per dieſelbe erflären muͤſſen. Die Plackereien ihrer Mandarinen gingen fo weit, daß 
es unmöglich geworben, ‚biefelben länger zu erfragen. :- Wir haben uns daher mit den 
Mancheour bereiniget, uns dieſer Scladerey zu entreiffen;,.da wir uͤberdis finden, 
Rdaß unter den Truppen der Mingen Fein, Much mehr, unter ihren Mandarinen aber 
Nauter Schelmeren herfchet, und daß fich ganz deutliche Merkmale des Himmels ent⸗ 
*decken, die den Voͤlkern zu erkennen geben, dafs die beſtimte Zahl der Jahre von dieſer 
Dynaſtie bald abgelaufen ſey. An dem Koͤnige der Mancheour finden wir im Ges 
”gentheil mit Vergnuͤgen eine mit lauter Gürigfeit vereinigte Weisheit, ein edles 
> Herz, und eine Klugheit, die ihn in den Stand ſetzet, in einem jeden. Fall das befte 
> wählen und zu beſchlieſſen. Die Tapferfeitfeiner Truppen Hat bey aller Gelegens 
*Geit den Sieg fiber die Feinde erhalten... Es buͤcket fich alles vor ihm, und die Durch 
ine föniglichen Tugenden gereißfe Völker. unterwerfen fich feinen Gefegen willig. 
Wie fan man nun noch daran zweifeln, daß ihn ber Himmel zu unſerm Heren erwaͤh⸗ 
et habe? Daher haben wir uns auch auf eine unbefihränfte Art an ihn uͤberlaſſen, 
"in der voten Entfehlieflung, alle unſere Kräfte zu feinem Vortheil anzınvenden und unfer 
"Blut im Dienft Diefes Monarchen zur wergieffen. Wir haben ihn ſchon feit einiger 
"Zeit erſuchet, ven Titel eines: Kaifers anzunehmen. Aonkor Fan nebft fechzehn ans 
dern Fuͤrſten im vorigen Jahr nach Chinyang, und bot ihm 400000 gemwafırete Mon⸗ 
>aulm an. Er wolte aber damals die Wünfche unferer Nation nicht erfüllen. > Da’ 
man aber in dieſem Jahre diefe Bitte erneuret, fo hat er mit den Worten ſich erklaͤ⸗ 
— 2* Prof: 


2 


2. Hauptſt. 4, Abſchn· Befrhreibung der groſſen Rebolution in China. 181 


"yet 5; Was denkt mein junger, Bruder, det König von Korea davon? Wir mongali⸗ 
fchen.Fürften geben die von dieſer Begebenheit Nachricht, damit du, König von Ro⸗ 
Rea, einen von, deiner, foniglichen Familie an ben Hof nach Chinyang ſchickeſt, wo 
du anders nicht &uft haft, ſelbſt in dahin zu Fommen. ” : 


.. 14r 
e Es Hatte aber der König von Korea nicht die geringfte Luft, dieſe Meife zu Tayıtfong läf 
Äbernehmen, und durch feine Gegenwart die Wahl des neuen Kalfers zu-befräftigen. Rh ohne feine 
er ſchon zum, voraus von dem Anliegen diefer Deputation Nachricht erhalten hatte, einwilligung 
wölte er den Deyutirten diefer beiden Nationen durchaus keine Audienz ertheilen. er *— * 
Mau gibt vor, daß Taytſong dieſe Weigerung vorhergeſehen, aber die politiſche Ab⸗ ſirbt. 
ficht gehabt, den König von Rorea mit ſeinen Tatarn zufommen ju been, um biefe 
dadurch anzufenern, ihm mit Krieg zu überziehen, ſo bald es ihm mur belichig fen 
würde. Anlangend. die. Bedingung der Eimvilligung diefes Königs, der ein chineſi⸗ 
her Vaſall war, fo fahe man fie als unnoͤtig an:, indem die Sachen auf einem ſolchen 
* ſtunden, daß es nicht frey ſtund, zuruͤck zu treten. Man ſagte oͤffentlich: 
as wuͤrden die Chineſer, ja was würden die. Koreet ſelbſt denken, wenn bie beiden 
Nationen, die Mancheour und Mungalen, fih in ihren Berathfihlagungen nad) 
einem fo fehwachen Nachbar richten wolten? Man eutſchlos ſich alfo, aller Weigerung 
ungeachtet, ‚einen Schrit weiter zu gehen. Denn am fünften Tage des dritten Monden 
erfchienen bie Repräfenranten ber drey erwehuten Völker, der Mancheour der, Mun⸗ 
galen un Chinefer, mic groffen Egremonien im Palaft, und. trugen ihre Bitſchriften in 
ihren. Händen. Als Tayefong erfchien, fo, nahm er dieſe Schriften. mit vieler 
Gütigfeit an; als er fie aber.gelefen, fo bat er. die Berfamlung, daß fie bis zum. 
eilften Tage biefes Monats warten möchten, der zu einem geoffen Opfer beftünt 
war, das er dem Himmel bringen wolte; wozu er fie einlud. As diefer Tag angekom⸗ 
men war, fo erſchien der Fuͤrſt mit groſſer Pracht. Er theilte unter alle Groffen feines, 
Hofes einige Opferſtuͤcke aus, worauf er ſich ohne Derzug auf eine feierliche Art zumm, 
Kaifer der Chinefer und Tatarn erklärete. Er gab daben feiner Dynaſtie den Das, 
men Ting, und den Jahren feiner Regierung ben Damen Tfongte, Zehen Tage ; 
nachher ernante er auch unter den drey Nationen verfchiedene Fürjten vom erften, zwei⸗ 
ten und dritten Range. Cs ift gar Fein Zweifel, daß die Tatarn diefen Schrit. in ber . 
Abſicht gethan, ihn auch zu behaupten. Denn was wuͤrde dieſes ſonſt anders als 
eine leere Cerimonie und unnuͤtzer Zeitvertreib geweſen feyn? Es bekamen daher auch alle 
Fahnen Befehl, ſich in der Gegend von rg zu verfamlen, von dannen fie ih⸗ 
ren Marfch nach China fortfegen folteu., ‚Die, Urmee brach ohne allen Wiverftand 
in diefes Neichrein, und lies. ſich ſogar vor der -Gtabt Peking fehen. So febr 
ſichs aber, auch die Tatarn angelegen fehn lieſſen, fo Fonten fie doch diefe Stadt nie 
überrafchen, ‚und ihr ganzer Feldzug lief, wie, ber vorhergehende), darauf , hinaus, daß 
fie in den Provinzen groffe Verwuͤſtungen anrichteten; darunter tcheli, Can⸗ 
zone und Kiannang am allermeiſten mitgenommen wurden. b mm wol die 
Beute, die man aus Ebina mit nach Leaotong brachte, unſchaͤtzbar war, fo glaubs 
te doch der neue Kaifer nichts gethan zu haben, ‚weil die Hauptitadt des Reichs noch 
nicht in feiner Bormiäßigfeit war, und die gänzliche Eroberung von China an die Er⸗ 
fteigung dieſes Orts gebunden zu fern fin, Digfes bewegte nun biefen- Heren, I 
; ’ 3 m 
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uhr durch den 
Lytching. 


Bruͤdern keiner ſo viel Ehrgeitz oder auch Credit Karte, 


Asa Bach. Hiſiotie des chineſſchen Hehe, > 


Dem nächften Feldzuge, den er ſich mitten im Jahr 1636 zu thun vorgenommen hatte 
ganz — * Maasregeln zu nehmen. Die Armee; die er ——— Men 


Fonnen. Es war aber das neue 1636ffe Jahr Faum herangenahet, als bie weitlaͤufti⸗ 
gen Anſchlaͤge von Eroberung der Stadt Peking aufeinmal verlohren waren, Der Kais 
fer Taytſong ftarb zu Chinyang, und mir ihm fhürzte auch die fürchterfiche Mac 









in eine Are der Nepublif, deren Oberhäupfer A von Zeit zur Zeit zur 

Angelegenheiten der Natton zu‘ 
Dadurch wurde zugleich ganz unvermerkt die alte fatari che tebensart ehigefük 
ver unter ſich ſelbſt ruhig, was fie abet anberwerts internahmen 
Streifereien, die nicht fange waͤhreten. China Hingegen, das unvermbgender als ſemals 
war/ Diefer kriegeriſchen Natlon ihre erworbene Iudependenz ftreitiggum 
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©öge wat, wieder ins Gemüch, und erinnerte 

re Nation vermögend fen, wen ihr gefällig wäre, fich unter Einem Oberho 
einigen, und wider die Chineferzu marfchiren. Gewis, es dae die Tr 
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verfunfen, nachdem fie in der auſſerord 
was fonderbares an fich, zumal wenn man erwweget, daß in d 
verbaren Zuftandes zwifchen beiden Volkern Fein Friede geſchloſſen we 
einen Stand der Sicherheit wären geſetzet worden Nachdem fienum acht Jahr in einem 
folchen Stand der Ruhe jugebracht, wie es in Abficht deaWot iffen Fan, fo brachen fie’ 
endlich voieder aus ihrem Schranken, und der pe erhielt unter ihnen ein 
bſt zu danfen 
' 
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Es war feit verſchiedenen Jahren der Geiſt des Aufruhts in China fehr wirk⸗ 
ſam geroefen, und zwar nicht nur an den Örenzen des Reichs, ſond ern auch mitten im! 
demfelben. Niemals aber waren deſſen Bervegungen heftiger gewefen, als fie in dem Jahe 
1637 waren, nicht anders als ob es ein befonderes Schicfaf über diefes Reich fo mir fich ger ! 
bracht, daß es fich ſelbſt erft umvermerft verzehren, und alsdenn eine Beute dei ine? 
ften Feinde und treulofen Unterthanen werbenfollen. Diefe Aufruͤhrer ſtunden verſchiede⸗ 
nen Raͤdelsfuͤhrern zu Gebot, die man aber ohne alle nachtheilige Folge der Bergeffenheit? 
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uͤbergeben kan, oder deren wir anderwerts beilaͤufig gedenken fönnen. Einer darunter ver⸗ 


dienet nur, hier beſonders namhaft gemacht zu werden, woeil ber erſtaunliche Erfolg ſeines Auf⸗ 
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nn geweſen. Was feine perfönlichen Eigenfehaften anlanget, fo fan man nicht 


ein gefchworner Feind aller, rechtmäßigen Subordination, dagegen aber ‚ben fine eiges 


die ihm. zween Tage hinter einander verfolgten. Wie er nun auf alle diejenigen ein 
Mistrauen ſetzte, die ihm nach erlittener Niederlage nachgefolget waren, weil er glaubs 
te, daß fie von den Manbarinen erfauft, worden, ihn zu ermorden: ſo machte er ſich 
plöglich von ihnen fos. Er war willens, zu einem andern berüchtigten Rebellen feine 
Zuflucht zu nehmen, der fein alter Camerade gewefen war; am welchen er ju dem Ems 
de einem überaus hoͤflichen Brief. ſchrieb. Dieſer aber kante feine tollkuͤhne und fchels 
mifche Gemuͤthsart viel zu genau, als daß er fich aufs neue mit ihm einlaffen follen; 
er wolte alfo fehlechterdings nichts von ihm wiſſen. Bey diefer Verlegenheit, die eine 
fangwierige Kranfheit noch befehwerlicher machte, verbarg er ſich im einem Winfel der 
Provinz Setchuen. . Als er daſelbſt wieder zu völliger Geſundheit gelanget war, fo 
309 er eine Fleine Rotte Banbiten an fich, die er in die Provinz Chenfi führere. 
felßft beſſerten fich feine Umftände nach feiner Abjiche binnen Jahr und Tag ders 
geftält, daß er im Jahr #639 im. Stande zu fen glaubte, etwas wichtiges. zu uns 
ternehmen. a Ä j 
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Weil aber gewiſſe Umſtaͤnde, die uns nicht befant worden, die Ausführung Der arſt in ber 
feines Vorhabens in der Provinz nicht geftatten wollen, darin er fich damals befand, Moni; Chan⸗ 
fo wendete er fich in die Provinz Chanfi, und richtere vors erfte feine Abfichten — auchrich⸗ 
Ronning, eine Stadt vom zweiten Range, die einen Prinzen vom kaiſerlichen Haufe, 
zum Gouverneur hatte. Kaum hatten ſich die Nebellen derfelben genähert, als fie ſol⸗ 
che fehr einfchloffen, und den folgenden Tag vermittelt angelegter Seitern ihre Mauren 
erftiegen,; und fic) auch derſelben gluͤcklich bemaͤchtigten, ohne daben ihres Dres viel beu⸗ 
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te zu verlieren. Dahingegen wurde ber fitfffiche Gouverneur, die Gatniſon ſamt den 
Einwohnern der Stade ohne Barmiberzigfeit hingerichtet, um in dem benachbarten 
Städten einen defto gröffern Schrecken auszubreiten. = Diefe wurde nun erft aueges 
plündert, und einige Tage nachher verbrant. Mehr als vierzig Mäge wurden auf 
eben die Weiſe entweder übermältiger, oder genöthiget, ſich auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. ‘Daher geſchahe es, daß ein fehr groffer Strich tandes in Furzer Zeit in 
der Botmaͤßigkeit dieſes Lytching war. Um ſich aber deſto ficherer im Befis deſſel⸗ 
ben nicht nur zu erhalten, fondern auch überdis feine Macht noch zu vermehren: fo dach⸗ 
te diefer des Namens eines Conqueranten umwürdige Straſſenraͤuber darauf, fich eine 
zahlreiche Armee zu verfchaffen. Zudem Ende errichtete er eine Freiftadt, zu welcher 
alle diejenigen, die andern Aufruͤhrern entliefen, oder die fonft durch eine uͤberlegene 
dacht zerſtreuet werben, ihre Zuflucht nehmen fonten. Und da er auch diefes zur 
Ausführung feiner weit atisfehenden Entwürfe noch nicht für zulaͤnglich hielt, fo ſchick⸗ 
te er in die benachbarten Provinzen Werber aus, die alles Tiederliche Gefindel, Schel 
me und Diebe zuſammen bringen muſten. Die Verficherigen, die er ihnen 
Hab, daß er für ihren Unterhalt reichlich forgen, fie auch mit der Zeit reich und glück 
lich, machen wolle, lockten aus den entfernteften Gegenden eine ſolche Menge Menfchen 
zufanımen, Daß er in der Mitte des 1640ſten Jahres an der Spitze eines Heeres von 
500000 Mann im Felde erfiheinen Fonte. Unter biefer groffen Menge Soldaten, 
die vermuthlich allen denen unglaublich vorfommen wird, bie nicht wiffen, wie volfreich 
China ift, fanden fich nun Mn re fehr viele, die vor der Hand ihm unbrauchbar 
waren. Dis begrif auch der aufrübrifche Feldherr fehr wohl, daher gab er fich alle er⸗ 
finnfiche Müge, fie ſich brauchbar zu machen, Muͤhſame Arbeiten, beftändige Kriegs, 
übungen, Gewaltehätigfeiten, Mord und Blutvergieffen, dis alles wurde dazu angewens 
det, diefe Truppen nach feiner Art Friegerifch zu machen, welches alles ihm auch zum Un: 
glück von China gelingen muſte. en ee 
& 5. 144. ’ } Fee [ Be 
Nachdem er nun die Provinz Chanſt jaͤmmerlich verwuͤſtet, ſo drang er mie 
feiner Armee in die Provinz Honan, in welcher er zuförderft die Stadt Honanfou 
unter ſeine Botmaͤßigkeit brachte. Weil die Einwohner dieſer Stadt dem Lytchin 
die Eroberung derſelben leicht gemacht hatten, fo wurde ihnen nichts zu leide gethan und 
die Soldaten ergaben ſich meiftens in feine Dienfte. Der Fürft aber, der darin coms 
mandirte, und alle Mandarinen muften ohne Ausnahme Schlachtopfer werden. Dar⸗ 
auf machten ſich die Rebellen an Rayfong, die Hauptjtabt der Provinz, die mit einer‘ 
doppelten Mauer umgeben und überhaupt in einem Vortreflichen Zuftande war. Man 
beſtuͤrmte fie fieben Tage hinter einander, ohne etwas auszurichten. Daher fahe ſich 


CLytching genoͤthiget, feine Armee wieder abmarfchiren zu laffen; doch in dem Vor— 


fa, fie bey nächfter Gelegenheit zu überrumpeln, wenn fie es am wenigſten vermuthete. 
Dahingegen wurde er durch andere Städte ſchadlos gehalten, bie er im Jahr 1641 
eroberte, und ausräumete. Unter andern wurde ihm eine von diefen Städten unter 
einer fuftigen Bedingung übergeben, wenn er nemlich zur Danfbarfeit die Tochter des 
Verraͤthers gleich auf der Stelle heirathen würde. Es wurden aber feine Hochzeitces. 
remonien und die ganze Freude über die bisher eroberten Städte nicht wenig geftöret, 
als er die Nachricht erhielt, daß ein mächtiges kaiſerliches Kriegsheer im Unmarfeh) fen, n 
um 
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um ihm ein Treffen zu liefern. Es beſtand daſſelbe aus vier vereinigten Armeen, bie 
von eben fo viel Generalen aufgebracht worden, die aber unter ſich felbft noch nicht alzu 
einig waren; wie firh,folchesbald zu Tage legte. Lytching brachte in der Geſchwindig⸗ 
keit einen. anſehnlichen Theil feiner Truppen zufammen,. und lies alfo bey der Annäherung 
eines fo mächtigen Feindes wicht die geringfte Befhirzung merfen. Er machte fich 
fertig, denſelben tüchtig zu Ba ae Nach genauerer Ueberlegung aber Hielt er das 
noch ‚nicht für zulänglic), feine Ankunft nur ſtandhaft zu erwarten. Er ging ihm alfo 
entgegen, und. das that er in der ſchoͤnſten Ordnung. Dieſe unerwartete Erfeheinung 
und bie, Derwegenheic, die ‚feiner ganzen Armee aus den Augen bligce, verurfachte 
‚unter der faiferlichen Armee eine algemeine Beſtuͤrzung. Eine von ven vier Colonnen 
daraus bie Armee be fhınd, wegerte fich fehlechterbings, nit in Schlachtordnung zu treten, 
und zog fich wirflich zuruͤck. So bald dieſes die Rebellen merften, fo brachen fie los und 
wendeten ihren heftigften Sturm geganden Theil der Armee, den ein recht tapferer Dfficier, 
Namens Sufonlong, anführere, und den fie gleich über den Haufen warfen. _ Diefer Zus 
fall erweckte unter den beiden übrigen Colonnen der Faiferlichen Armee einen panifchen 
Schrecken, fo, daß fie eine Fhimpfliche Flucht ergriffen. 'Sufonlong fahe Hier gar 
wohl, daß für ihn nichts übrig fen, als daß er fich heldenmuͤthig wehrete, und fein tes 
ben fo theuer als möglich verfaufte. Und weil er feine ganze Equipage hinter fich am 
einem nahen und fehr bequem gelegenen Orte gelaffen, fo wich er mit groffer Geſchick⸗ 
lichkeit zurück, . ohne die Glieder im geringften zu rennen. So bald er den Plag erreis 
het hatte, fo ftellete er fich Hinter, feine- Wagen, deren er fich in der Geſchwindigkeit 
als einer Verſchanzung bedienete. Lytching, deffen Art es nicht. war, feine Soldas 
ten zu ſchonen, lies den chinefifchen General ohne Unterlas angreifen, aber allemal 
auch vergeblich, Daher faflete er ven Entfchhus, ihn rund umher einzufchlieffen und 
anszuhungern. Fuſonlong lies unter dieſer Bedraͤngung erft alle Safithiere todt⸗ 
fihlagen. Da er aber am dritten Tage merkte, daß fein Feind fich ‚nicht ‚irre machen 
lies, und daf feine Fleine Verſchanzung in kurzer Zeit auffliegen fonte, wenn es dem 
Feinde einfiel Feuer anzulegen; fo machte, er Anftalten, mit feinen keuten einen muthi⸗ 
gen Verſuch zu thun, um fich aus diefem Gefängnis zu entreiffen. Er feßte dazu: eine 
gerviffe Stunde in der Nacht an, und als bie. angebrochen war, fo zogen fie fich im 
aller Stille aus ihren Schranfen, und fchlugen fich woll Verzweiflung durch eine vers 
abrevete Gegend des feindlichen Lagers durch, in der Hofnung, einen freien und ſichern 
Pas zu gewinnen. Uber die Wachfamfeit des Lytching geftattete ihnen nicht, eine 
Freiſtadt zu finden. Seine Reuteren holete fie ein, und umringete fie gegen Morgen 
auf einem ganz freien Felde, wo fie, ohne Wiverftand thun zu koͤnnen, niedergeſaͤbelt 
wurden. Mur des Generals Fuſonlong wurde. gefchonet; indem Lytching mehr 
um feines Intereffe willen, als aus Hochachtung gegen einen fo tapfern Mann, Bes 
fehl dazu ertheifet hatte. Cr meinete, daß. der geoffe und algemeine Credit, darin bies 
‚fer Mandarin in der Provinz Chanfi ſtand, ihm groffe Bortheile bringen wiirde, wenn 
er ihn vonder Treue gegen den Kaifer abipendig machen koͤnte. Er mufte aber erfaß 
ren, daß feine Hofnung ohne Grund gewefen. Er führete feinen ‚vornehmen Arreſtan⸗ 
ten vor die Stadt Hantchintz in der Provinz Chanſi, und lag ihm art, der Garni⸗ 
fon zuzureden, daß fie ihm die Thore oͤfnete. Vor dieſem Antrag erſchrack der alte 
Held, und gab ihm Gelegenheit, die Groͤſſe ſeiner Seele und heldenmuͤthige Stand⸗ 
A. W. 5.25. Th. II, 5. 7. Th. Aa haftig⸗ 


Belagerung 


186 ER Buch. Hiſtorie des chineſiſchen Reichs. 


kelt zu oenbaren. ¶ Wofuͤr ſiehſt du mich an, du nichtswuͤrdiger Diinfch, ſagte Fu⸗ 
* zu ihmʒ; ¶ich bin jederzeit meinem Herrn getreu gewefen, und es ie 
von mir fagenfönnen, daß ich dazugebracht werben fünnen, berraͤtheriſch anrihm zu hans 
Rbeln. Ich bin num im deiner Gewalt ,.-wärum verzögert dir meinen Ton?” Meint 
"Hein; fagte der Barbar hierauf, du folft fo bald nicht fterben. Ich begnuͤge mich 
"80 an dieſer kleinen Rache. ” Und indem er dieſe letzten Worte fagte, fogab er einen 
Wink, auf welchen ihm fogleich Naſe und Ohren abgefihnitten wurden, umd er mufte 
Brei Tate hinter einander die ſchimpflichſten Wishandlungen und eine bis zut Grauſam⸗ 
Fee gehende Quaal! an fich veruben laſſen. Das bewiumdernswuͤrdigſte daben iſt dieſes, 
ude und barbarifche Verhalten gegen einen Mandarin von feinen Berdienſten die 
Barniſon / zu Hontching nicht nur nicht gereißet, ich destvegen zu röchen, fondern viel 
«mehr gerade das Gegencheil nach ſich gezogen.Denn als dieſe feigen Diemmen erfuh—⸗ 
sen, wie ſchimpflich ihr Gouverneur gemishaudele worden, fo verlohren fie allen Muth, 
und argaben ſich auf eine-fhimpfliche Art in die Feſſeln dieſes Tpnanken. 
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3396 m mitte Uebergabe diefes Orts mit ber Eroberung vieler‘ andern Plaͤtze 


der ſtadt Kay⸗ verknuͤpfet wär; ſo lag doch dem Lytching nichts fo fehr am Herzen, als die aufgehobene 


fongfu. 


Belagerung der Stade Rayfong.“ Er entſchlos ſich alſo, dieſelbe aufs neue vorzuneh⸗ 
men, und dismal ehet nicht abzulaſſen, als bis er dieſe Hauptſtadt von Honan in 
‘feine Hãnde befonnmen.- Dieſes wurde in den erſten Tagen des 1642ſten Jahres bes 
>fehloflen. : Es war aber biefe Unternehmung fo was leichtes nicht: fie war vielmehr das 
ſchwerſte, das dieſe Nebellen nur verfüchen Forte. Es waren neue Truppen in bie 
Exabt geworfen worden, die Garniſon dadurch zu verftärfen. Der kaiſerliche Statt 
Halter war inieigener Perfon zugegen, und der Fürftivon Tcheou hatte fich fanıt feis 
nen Schägen darin verfchlieffen laffen, um die Soldaten dadurch zur Beobachtung {ds 
rer Pflicht zu ermuntern. Die Art und Weiſe, wie er fich bey der Belagerung in den er⸗ 
ten Tagen aufführte, zeigte zur Gnuͤge ar, daß es recht ernſtlich gemeinet fen, und daß 

jan nichts unterlaffen werbe, den Belagerern ihren zweiten Verſuch recht ſauer zu mas 


schen. ' Der Fürft, der in Betrachtung zog, Daß diefer- Krieg nichts anders als ein Auf⸗ 


uhr und Straffenraub in berfprach denjenigen 200 Taels Silber, der entweder den 
Lytching, oder einen feiner Gerterallientenanten liefern würde, 100 aber demjenigen, 
der fie gefährlich verwunden würde, - Das war eine koffpeife für die Chineſer, deren 
herrſchende Nölgung, wie jedermann weis, die Geldbeglerde ft. Daher gefehahe es 
aͤuch, daß gleich bey dem enften Ausfall der Belagerten, derjenige, ver die Ausfallens 
den commanbirte, fo bald'er den Lytching · entdecket/ gerabe auf ihn zuging, und ihm 
"in Geficht ftarf verwundete. Ob nun wol die Wunde noch lange nicht toͤdtlich war, fo ver⸗ 
"upfachte ſie doch eine Beſtuͤrzung unter ſeiner Armee. Lytching eilete demnach, fie 
aus ihren linien herausrucken zu laſſen, weil er beſorgte, daß fie der bisherigen beſchwer⸗ 
ichen Arbeit uͤberdruͤßig werden, ud ſich während feiner Abweſenheit in beſondere Hays 
fen theilen moͤchten. Er gab ihnenjalſo auf eine ihrer Neigung elle Art was zu thun, 
"dad dh, er fies fe im Sande umherſtreifen und pluͤndern. Unter diefer graufamen Les 
bung verftrich'ein ganzer Monat, und Kyeching, ver binnen diefer Zeit von feiner Wuns 
“de heil worden war, belagerte die Stadt Aayfong zum drittenmale. Um nun feine 
ne exınumtern, ſich ſelbſt bey dieſer Gelegenheit zu übertreffen, fo ſtellete er ihnen 
on + —4 — ARE OLE vor, 
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Abtheilungen das Commando fuͤhrete. Dieſem Offieier hatte er viel zu *2 
welcher ihm vor drey Jahren 40000 Banditen zugefuͤhret hatte; allein, 
ungeachtet war ihm doch —— Loyeuſay nicht leidlich. war derfelbe ya 
— Cigenfbaften. fe es im 
war, ing ſe ige en fiel es ihm 
nicht ſchwer, ſich furchtbar zu machen. Es wurde: alſo der Schlus gefaſſet, ihn bey 
Seite zu ſchaffen. Lytching gab einigen feiner Offieiers, auf deren Treue er ſich —* 
laſſen konte, Befehl, ſich unverzüglich zu dem verurtheilten General zu begeben 
Beeren ie Bee fo woßl, Bf fie in fein Öle inbrangen, und ihn Im Schlaf 
ee von diefer Mordthat een ß grif alles zu 


—5 weil er num das Vergnuͤgen genos, niemand 
— es t ihm zu meſſen getrauete. —— 
men die Kaiſerlichen, die ſeit der ungluͤcklichen Niederlage rer Fra 
ri auf — ui. Gong be Bach, Daß Die Macht 
um ein merfliches geſchmolzen, wie ihrige aber ftarf angewachfen war. 
verſuchte es einer ihrer Generale, ein tapferer und im Kriegshandwerk 
wohl erfhtuer Mann, nachdem es ihm in in; Chanſi nach —— gelungen, 


| Honan 
So bald Lytching rete er ſei i in 
in der — — men mn Treffen en Kerle mh Dem 
sen wide. > Diefer Mandarin füchte auch nichts anders, indem er eine ſchoͤne Armee von 
60086 Mamben der Hand hatte. Wie fie ſich nun einander aufſuchten, fo ſtieſſen fie 
auch bald auf einander, und das Gefechte wurde mit einer Wuth gefuͤhret, die auffer buͤrgerli⸗ 
m peter g ihres gleichen hat. Der Sieg ſchien einige Stunden hinter 
22— bald Be jene Seite ju neigen ; endlich aber hatteder Schelm 
hauen, the —— — ⏑—— fich. der. ubers 
töinidenee General ein befonderes: Corps, mit welchen er ſich unter die Stuͤcken von 
retirirte, weiches ein ſehr vorteilhafter Poſten var, deſſen er ſich erſt einige 
je dor dein Treffen bemaͤchtiget * So bald en davon Nachricht erhal⸗ 
ſo beftürmete er ihm dafelbft aus allen —— —— Chineſer wurden 
Be ingenfr, nd die Stadt —— in &ytchinge Haͤnde. 
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ten Tage ding fie mit Sturm über. - Die ganze Beſatzung muſte über bie: Klinge 
fpringen, doc) fehonte man der Einwohner, als welche dem Statthalter fehr angeles 
gen hatten, daß er die Stadt nur in der Güte an die Rebellen übergeben möchte. Mit 
der Eroberung diefer Stadt befam der Aufrührer.die fehönfte Gelegenheit an Die Hand, 
um auch feine Truppen zu belohnen, ohne daß die Bürger darunter litten. Denn die 
Schaͤtze diefer Provinz, das iſt, die jährlichen Einfünfte des Kaifers aus derſelben, 
waren hier feit einigen Jahren gehänfet worden... Lytching bemächtigte fich verfelben; 
und rheifte fie unter feine Soldaten aus. Als diefe Befriedigung gefchehen war, umd 
jederman fich über Die Freigebigfeit des Generals vergmügt bezeigte, fo fies er die Stadt 
Fonſiang auffordern. Diefe Aufforderung wurde aber mit groffer Verachtung wers 
fosefen, wiewol fie Urfach Hatten, folches fehr bald zu bereuen. Dem Lytching nö 
herte ſich derfelben in eigener Perfon ; er fies fogleich an verfchiedenen Orten die Sturm ⸗ 
leitern anwerfen, erſtieg fie noch an demſelben Tage und ſetzte alles in Blut aind Feuen 
Wie er nun auf die Weiſe vom ſuͤdlichen Theil der Provinz Chenſi Herr worden war« 
o fuͤhrete er gr Truppen in den norblichen Theil, derfelben, fehlos die beruͤhmte 
efhung Auling enge’ ein, die ihn ganz natürlich fange aufhaften Eonte. Als er 
fm auch aus dem Erfolg, merfte, daß feine beute nach funfzehen Tagen noch 
nichts ausgerichtet hatten, und die Belagerung ein fehr weites Ausfehen gewannz:fo 
hob er diefelbe. ploͤtzlich anf, und machte ſich an andere Stäbte, deren Eroberung ihn 
weniger Fojtete. So bald er num mit dieſen fertig war, ſo ruͤckte er wieder zu ber Der 
ſtung Ruling an, und zwar mit einem erſtaunlichen Zuge. von grobem Geſchitz, wel⸗ 
ches er mit groſſet Arbelt aus verſchiedenen Oegenden ber Provinz zuſammen ſchleppen 
laͤſſen/ ind mit welchem er einen ganzen Monat fie unaufhoͤrlich beſchss. Endlich wur⸗ 
den die Oefnungen in der Veſtung fo gros, daß er es auf einen gewaltigen Sturm ankom⸗ 
men fies, in welchem er auch den ‘Maß eroberte. Man fan wohlfagen; daß die Eroberung 
diefer Veſtung das Meifterftück dieſer Rebellen geweſen. Es hielt biefelbe einen groſſen 
Strich Landes im Zeunn, der folglich auch mit ihtem Uebergang in die Haͤnde bes Lytching 
gefallen war Es wuchs dadurch ver Credit dieſes Aufruͤhrers gang ungemein; und ſchien 
alle gehaͤßige Begriffe von Mord und Straſſenraub zu verſchlingen, die ſie bishet mit 
feinem Namen verknuͤpft hatten. Die Generallientenants, die er nach dev Hinrichtung 
des Loyeuſay beffer auszuſuchen befliſſen geweſen, als fie mierften, daß feine Herrſchaft 
ſich iminer weiter ansbreitete und mehr beveftigte, fo. betrachteten ‚fie feine Ethebung 
Als ven Grund ver iheigenptand umterlieffen nichts ſolche aus allem Kräften zu. bef 
Ruiz) es gelangen ihnen aile Ahrerlinternehmungen dergeftalt, daß vor dem Ende dieſes 
164 3fteim Jahtes dieſes in ſeiner Art einige Oberhaupt der Banditen, den Driſtheil des 
Reichs in ſeines Gewalt Hatte, und im Begrif. war, es ganz und gat an fich: zu reiſſem 
Er wolte daher auch die Cerimonie, mit der er lauge umgegangen war, ſich zum Kais 
fer von China zu erflären, nicht länger ausgeſetzet ſeyn iaſſen. Er ctha mit dem 
Anfange des 1644ſten Jahres, und vergas dabey nichts, was das Ehe iſche Cerimo⸗ 
niel einem neuen Monarchen desfals vorſchreibet. Er brachte den Ramen einer neuen 
Dynaſtie auf, für deren Stifter er »fich erklaͤrete, er machte Fuͤrſten, Minifter) 
Etaatsräthe, und zeigte ben Ausdtuck am, deſſen man ſich in Beftimmung der Jahre 
bedienen folte, LE Burer ET 7er er er a 
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. 149. 
Damit aber das Volk — möchte, daß es feines Orts nicht eine bloſſe Geht auf bie 
Pralerey fen, ſondern daß er auch in der That die Macht befige, die zur Ausführung elden Pe 
feiner Unternehmung erfordert werde; fo lies Diefer aufgeworfene Kaifer ein Verzeichnis : 
aller in feinem Dienſt ftebenden Truppen aufnehmen. Daraus ergab ſich, daß fein 
Kriegsheer eine Million Menſchen ausmachte, nemlic an Meuteren ſechsmal hundert, 
taufend, und an Fusvolf viermal hunderitaufend. Aus diefem ganz erftaunlich groffen 
Heer wählete er fich eine auserlefene Macht, mit welcher er den Marfch auf vie Stadt 
Peking antrat ; dem erjten Anfehen nach war feine Unternehfmumg eine Tollkuͤhnheit, 
wen mar fich auch gleich von der Anzahl und Zapferfeit feiner Kriegsmacht die vors 
theilhafteften Borftelungen machte. Denn er muftefchlechterdings ven Flus Hoangho 
paßiren, ben welchem fein Heer mit leichter Mühe aufgehalten werden fonte. Der Kor 
binz Ehanfi, durch welche ver Marſch feiner Armee ganz geben mufte, fehlete es nicht 
an Veſtungen, darin ftarfe Faiferliche Befagungen unterhalten wurden. Die daran 
grenzende Provinz Petcheli fonte ihm nod) mehr Derter, entgegen ftellen, die alle erſt 
erobert ſeyn muften. Ueberdis war diefe und einige benachbarte Provinzen, in welche 
der Geiſt des Aufruhrs bisher noch feinen: Eingang. gefunden, im Stande, den Kai⸗ 
fer mit 4 bis 500000 Mann zu unterſtuͤtzen. Allein, diefer Hinberniffe ungeachtet, 
ging der Marſch der Nebellen doch ſehr fehleunig vor fich, und nur ein einziger ſchlech⸗ 
ter Flecken, Namens Taitcheou, hatte die Ehre, die Armee des Lytching aufjus 
halten. Diefer Ort hatte einen ſolchen Commendanten, der von Jugend er; Kriegs⸗ 
dienſte gethan, ſeine Pflicht kante, und den veſten Vorſatz hatte, ſeinem Amte Ehre 
zu machen. Wie erſprieslich iſt es fuͤr einen Staat, wenn Bediente von der Art, die 
ben vorfallenden Gelegenheiten Weisheit und Tapferkeit mit einander zu verbinden wiſ⸗ 
fen, feine Seltenheit in deinfelben find, und weun ſie auch nach Berdienft geachtet wera 
den? Diefer Commendant mun, ber Cheouyuki hies, fahe wohl, daß Taitcheou 
‚mit feinen halbeuinirten Mauern, und. ben dem Mangel vieler Dinge, die zu einer gu⸗ 
ten Dertheidigung erfordert werben, fich nicht fo. lange werbe- halten koͤnnen, als er 
wuͤnſche; inzwifchen hatte er daran genumg, wenn er den eilfertigen Marſch des Feins 
des aufhalten fonte, um dem Kaifer und feinen Miniftern Zeit zu verſchaffen, auf die 
Erhaltung der Hauptitadt Peking zu denken. Weil er dieſes als ein twefentliches 
Staͤck vom Intereſſe feines Herrn anfahe, wie es denn auch wirklich war; fo wolte.er 
ſich fehlechrervings nicht ergeben, als er vom Lytching zur Lebergabe aufgefordert 
wurde. Dieſe -abfchlägige Antwort zog auch die Wirfung nach fi), die er fuchte, 
neinlich eine förmliche Belagerung. Lytching forgte dafür, daß es an nichts fehlen 
:mufte. Es wurden die Batterien vervielfältiget, es wurden Sturmleitern verfertiget, 
es gefchahen häufige Stürme, und das alles gleich in.den erften Tagen. Denn bie 
Rebellen waren fehr eilig, und ihr Oberhaupt, wie wie bereits vorhin angemer: et 
haben, hatte: e8 wicht im Gewohnheit, feine feute zu fehonen. Cheouyuki gehörte 
‚aber auch nicht unser diejenigen, die ſich Durch einen jeden laͤrmen in Befhirzung fer 
gen laſſen. Er hielt alle Stuͤrme getroſt aus, und behauptete ſich grosmuͤthig auf feis 
nen Poften, nachdem diefe Belagerung dem Lytching ſchon über 10000 Mann gefos 
ſtet hatte. Inzwiſchen meldete man ihm, daß der Kriegs» und kebensvorrarh zu Ende 
ginge. Er verficherte ſich Babon durch Befichtigung, und mufte es ſelbſt gefichen, 
j daß 
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daß der VBorrath beinahe aus fen, jedoch ohne die geringſte Neigung blicken zu laſſen, 
fich zu ergeben. Die Entſchlieſſung, jo diefer unerſchrockene General faffete, war dies 
fe, dafı er feiner Garnifon Befehl ertheilete, in der vierten Stunde der naͤchſtfolgen⸗ 
den Nacht ihre Poſten ſchleunig zu verlaffen, und fich in dem von ihm beftunten Orte 
zu verfamfen. Sobald feine teute alda zufammen gefommen waren; fo entdeckte er ih⸗ 
nen fein Vorhaben mit werig orten, und ermahnte fie, als brave Soldaten zu thun; 
Darauf ging er vor ihnen her, und führete ſie ohne alles Geräufch zue Stadt hinaus, 
Da mın der Feind dergleichen gar nicht erwartete, fo wurde dieſelbe Gegend feines tar 
gers bald erftiegen, und eine nicht Fleine Aryapı in bemfelben getöbtet ; : 
aber Fam ohne Verluſt eines Mannes mit Ruhm und Ehre zu Ni per, 
Lytching, den diefer Streic) gewaltig verbros, verfolgte ihm auf dem-Fus; da er 
ihn aber nicht einholen fonnen, ehe jener die Veſtung erreichet, fo belagerte er diefe 
augenblicklich, und beſtuͤrmte fie auf allen Seiten. leid) den dritten Tag befahl er, 
ohne vorhergehende Unterfuchung, ob bie gemachten Erbfmungen zu erfleigen. wären 
oder nicht, daß ein algemeiner Sturm gefchehen folte, der vom Morgen bis auf ben 
Aber unaufhoͤrlich dauerte. Diefe igfeit der Belagerer Fam ihnen ſehr theuer 
zu ftehen, md fie richteten doch nichts damit aus. Daher erweckte es ihnen nicht wer 
nig Befhirzung, als Lyeching ein Zeichen zur Unterlaffung des Sturms geben lies, 
um feinen feuten einige Ruhe zu gönmen, fo ungern er auch diefes that. Allein, eben 
diefes war es auch was der Cheouyuki erwartete, um noch einen feinen Streich auszu⸗ 
führen. Denn als er merfte, daß es ihm aufs neue an den Kriegsnothwendigkeiten 
und’ tebensmitteln zu fehlen begumte; fo entfihlos.er, biefen Stillſtand der Feinde ſich 
zu Nutze zu machen, und bie Feinde noch einmal unverfehens:zu überfallen, in der Hofs 
mung, einen’von biefen beiden Zwecken zu erreichen, entweber daß fie fich ihnen noch 
einmal entriffen, oder daß fie ihnen fo viel Schaden zufügeten, Ba fie dadurch gend 
thiget würden, abjug Der Ausfall, den diefe tapfern Ehinefer in der Mitters 
nacht thaten, ging a lich ganz gut von ftatten. Sie toͤdteten über 3000 Mann, 
und erweckten im fager ein algemeines Schrecken. Lytching aber, ber fich mit gu⸗ 
tem Bedacht an ben Ort begab, wo es am fchärfiten herging, ertheilete fo heilfame Bes 
fehle, daß die Garnifon zurück gefehlagen und genötiget wurde, ſich aufs neue in die 
Stadt Ningoukoan zu verfhlieffen. Der Sturm, ven er zween Tage hinter ein, 
ander auöftehen mufte, war ganz fürchterlich, und dem Character des Cytching völ 
fig gemäs, wie es ein chineſiſcher Schriftfteller ausgedrucket hat. Gegen den Sturm 
Eonte die ganze Tapferkeit des Cheouyuki nicht beftehen; der Platz wurde erobert und 
‘die Eimvohner gleichfam in ihrem eigenen Blut erfäufet. Man fagt, daß Lyeching, 


der gewis vermögend war, Verdienſte zu umterfcheiven, der aud) mehr aus Intereſſe 
und pofitifchen Betrachtungen, als aus natürlicher Neigung feine Bosheiten ausgeübet, 
ſich ganz untröftlich angeftellet, als er diefem tapfern Commenbanten das teben nicht 
retten formen: „Wie fihlecht, fagte er zu feinen vornehmiten Officieren, wie ſchlecht 
„wuͤrde es um ung ausfehen, wenn der mingifche Fürft, den wirwem Thron ftoffen wol 
„ten, uns viel Cheouyukis entgegen ftellen fonte?,, 
$. 1350, 
Indem num das, was wir bisher erzählet haben, auf den Grenzen von 
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gungen dad: Chanſi und Perchehi vorfiel, fo erhielt dev Kaifer von feinem erften Minifter Cykien⸗ 
‚say 
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tay einen Courier, und mit deufelben-einen ausführlichen Bericht vom wahren Zins 
der Sachen in dieſer Gegend. Daben muͤſſen wie melden, ben welcher Se 
heit es gefchehen, daß dieſer grofle Mandarin ven Hofiverlaffen, und fich in der Pros 
vinz aufgehalten ° So bald nemtich mit dem Anfang: dieſes 1644ften Jahres der 
chineſiſche Monarch, erfahren, was in der Provinz Chenfi vorgefallen , wie der 
Berecbing 06 erfrechet,. fich zum Kaiſer erflären zu Taffen, wie er an der Spike 
son einer Mion Menfihen fich befände, und.gefonnen fen, nach Peking zu'fominen ; 
fo ging dieſer obeſtuͤrzte Kaiſer mit den Groflen feines Hofes zu Mathe. MWie:dles 
sfe nun lauter gelehrte Leute waren, ſo antwortete ihm ein jeglicher"nit. dent auserleſen⸗ 
ſten Worten; im Grunde aber fügte ihm Fein einziger etwas, das er nicht vorher ſchon 
ſo gut gewuft hatte, als fie; „neinlich, daß die Abfichten der Nebellen ganz offenbar 
slandverderblicd) waͤren / daß die Macht verfelben fürchterlich fen, daß die Verbindung 
„aller Umftände nicht fataler ſeyn fönte, daß dieſe Fein eidte gröfte Aufmerkſamkeit 
"5;verbiene, und: daß man ohne fernern Aufſchub auf Gegenanftalsen: denken muüfte, „ 
Der einzige Lykientay ging weiter unte traf din Sache: beſſer. „Bis hieher, fagte er 
“zum Kaiſer, „bin ich von Ew. Majeftätiimehe, als: viele andere, mit Wohltchaten 
„überfehüttet worden. Es iſt dahet auch billig, daß ich einer von den erften fen, Der 
vſich Ew. Majeftät zum Dienſte widinet. Wenn es alſo Ew. Majeftät fiir gut fins 
„den, fo will ich unverzüglich in die Provinz Chanft reifen, darin meine Guͤter liegen, 
„und wo meine Familie mächtig äft. ‚ch will einen Theil der Truppen mit mir nehs 


men⸗ bie hier ben ber Hand Nino pres‘; werden ſich unter Weges andere dazu fchlagen;" ? 


"und wenn dieſe mie denen zuſammen ſtoſſen, die tich vom) meinem Freunden in Chan 
„zu erwarten habe; fo bin ich im Stande, ven Straſſenraͤuber vielleicht ‚entweder zur 
" „fehlagen , ‚oder wentgftens feinen Marfch aufzuhalten.‚ Der Kaifer, ven die Ber: 
ienſte Rolao nicht unbekant waren, willigte gar gern Das ein, was er haben wol⸗ 
te Er wurde ihm auch gerne allen Borfchus: an Gelde geihan haben, das zu einer!fo 
wichtigen Unternehmung‘ erfordert wurde; aller; Die Verſchnittenen des Palaſtes hat⸗ 
‚ten mic den Finanzen des Kaiſers ſo übel gewirthſchaftet, naß man dieſem Miniſter wei⸗ 
ter nichts als lobſpruͤche beilegen, und Verheiſſungen ſtatt baaren Geldes mit auf den 
Weg geben konte. Um ihn aber wenigſtens auf die moͤglichſte Weiſe ſchadlos zu Hals 
ten, da man ihm fein Geld anweiſen konte; ſo bewilligte ihm der Kaiſer doch dasjenige, 
warum er recht flehentlieh gebeten hatte, daß er nemlich den Mann mit ſich nehmen drf⸗ 
te, der fonverlich in der Artilleriewiſſenſchaft / und wie man eine Armee auf eine beqireme 
und leichte Art uͤber Fluͤſſe bringen konte, in ganz Chin umftreitig der geſchickteſte war. 
Das war der Jeſuit Tanjaouang (oder Vater )Det neue General ſamt 
dem ihm zugegebenen Feldzeugmeiſter verzogen ihre Abreiſe von Peking nicht lan⸗ 
ge; es hatte aber weder ber eine noch der andere Gelegenheit, ſich in dieſem Feldzuge 
hervor zuthun. Sie waren noch beiderſeits in der Provinz Petcheli, als Lykientay 
ie ſchnelle Ausbreitung der Rebellen in der Provinz Chanſi, hauptſaͤchlich aber die⸗ 
ſes erfuhr, daß ſeine Familie ruinirt, und er aller ſeiuer Guͤter dabey verluſtig gemacht 
“worden. Nach dieſer eingezogenen Nachricht hielt er es fuͤr rathſam, Halte zu mas 
chen, um ſich erſt in einen beſſern Stand zu ſetzen, die beſten Befehle zu ertheilen, 
fonderfich aber dem Kaifer das unter den Fus zu geben; was er unter dieſen Umſtaͤnden 
fir das rathſamſte hielt. Dieſes char er nun auch, wirklich in einem Briefe ‚- dev als 
A. W. 5. 25. Th. 7,9. 7, Ch Bb eine 
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eine Bittſchrift abgefaſſet war, und diender Courier, deſſen wir vorhin gedacht haben, 
dem Kaiſer uͤberbrachte. Lykientay beſchwur darin ſeinen Herrn, feine landesherrli⸗ 
che —— eine Zeitlang in die Hand: feines Erbprinzen zu uͤbergeben/ und nach dies 
fer bosſagung fi ch nach Nanking zu begeben, altvo- feine Perſon in vollkommener Si⸗ 
cherheit ſeyn würde, Dieſer Enefihlus hatte ohne Zweifel ſeine Schwierigkeiten. 
Diefe wog man im: Staatsrat mit dem davon zu erwartenden —— ab, —— 
nachdem alles lange uͤberleget worden, fo wurde nichts loſſen. 
ter dieſen Berathſchlagungen, welche die Nachricht des erſten verurſacht * 
te, ſeufzete der Kaifer tief und fagte: „Ach! ich ſehe wohl, daß — — 
Ende gehet. And weun ich auch noch daran zweifelte ſo wuͤrden eure unnuͤtzen Wor 
te, und die Kaltſinnigkeit, fo ihr sin meinem Dienſt erweiſet, mich hinanglich * 
„ag davon uͤberzeugen koͤnnen.  ‘Diefe wenigen Worte eines mit allen Tugenden ge⸗ 
fhmückten Regenten und deſſen uͤbertriebene Guͤtigkeit faſt ſein einziger Fehler war, 
hätten billig einem jeglichen, von feinen Dienern das Herz durchbohren y der nur 
nod) einige, Empfindungen von Treue und-Pflichtergebenheit, gehabt, ich fons 
te der nichtswuͤrdige Haufe der Schmeichler ‚die diefen Hof et hatten, und die 
ſchmutzige Rotte der Verſchnitteuen, welche die vornehmſten Eprenjtellen mehr ber ⸗ 
ſchimpften als befleideten, einen ‚gerechten — we ihter Conduite — 
Kaifer darin finden. J 
167. 
Lytching naͤ⸗ Mitlerweile verlohr ber — — feinem Marfch Feine Zeit. As 
hert fh det er in die Provinz Petcheli eingeruͤcket war, ſo unterwarfen fich ihm die veſteſten Plaͤ⸗ 
ſtadt Peking. ge, ohne einen Schwerdtſtreich zu thun. "Zu Suenhoa fingen die Soldaten und Eins 
wohner seinen Aufruhr in der «Stade an, und zwungen dem Gouverneur, fich an die 
Mebellen zu ergeben. Er mwolte durchaus nicht daran, vielmehr hatte er "alle Anftals 
ten gemachet ‚auf das Feinblicheitager zu canoniren; er wurde aber mit Gewalt vom 
"Wall weggeriffen — "7 apa in welchem: er ſich aus Ders 
‚ jweifelung den teib ein überaus vortheilhafter- obwol 
. Heiner Poften. Der atthalter von die ſem heil Den Morning, der an Chanſi ſtoͤſ⸗ 
fet, lag in demſelben mit einer groffen Anzahl vornehmer Stabsofficier, und die Trups 
‚pen, die in demſelben aus verfchiedenen Orten zufammen: gefommen waren, waren: Er 
zahlreich, daß. fie: eine ‘zimliche Armee vorftelteten. Da die Gegend um 
ber bergigt und die Wege enge waren / fo war es auch leicht, —— * 
und einen groſſen Theil der Rebellen aufzureiben. Allein, der darin commandirende 
‚Statthalter warıweder ein Fouſonlong ($- 32), —— ($.37). Denn 
fo balo fich-der Feind der Stadt mäherte ‚\ 309 diefer mieberträchtige und treulofe Mars 
darin mit einem Theil der Truppen aus. der Beftung, ‚unter —— dem Feinde, 
+ fo bafd er fich fehen laſſen wuͤrde, ein Treffen zu liefern. Er that aber nichts weniger 
als diefed; er nahm mit-feinem Heer einen ‚ganz andern Weg, und lies ſich gar nicht 
wieder ſehen. Die in der Beftung zurück gebliebenen Dfficiers hielten mitlerweile einen 
Kriegsrath, deffen Erfolg diefer war, daß fie dem Feinde die Veſtung öfneten und 
ſch ergaben. Matay, einer von den Öenerallieutenanten, gerieth über dieſe Eut⸗ 
ſchlieſſung, die er nicht hintertreiben Fonte, in einen wuͤtenden Zorn, Tief in demſelben 
in das Zimmer feiner EEE: fehnit ihr die RR — und entwich nach — 





2. Hauptſt. 4. Abſch. Beſchreibung der groſſen Revolutlon in China. 195 


riſchen That aus der Stadt. Da ſich nun alles nach dem Wunſch des Lytching ereig ⸗ 
nete, ſo ſchickte er einen groſſen Theil feiner Reuteren ab, mit Befehl, ſich der Staͤdt Pe⸗ 
Bing zu naͤhern, fo viel Kriegegefangene, als nur möglich, zu machen, und ſich ſo 
denn mit bee Hauptarmee wieder zu vereinigen” Sein Befehl wurde glücklich: vollſtre⸗ 
det, und der aufruͤhtiſche General: erfuhr: ben der Gelegenheit, daß in der Hauptſtadt 
diefes Reichs über ı 50000. Mann regulaiser Truppen lügen, daß die Thore, derfelben - 
ftarf und forgfältig bewahret wuͤrden, und daß diefe. Stadt, welcher Umſtand den Dies 

beilen am meiften beunrubigte, mit Rriegsmunition und Lebensmitteln reichlich verſehen 
fen. Die Kriegsgefangenen, die ilun taͤglich in groſſer Menge zugefuͤhret wurden, bes. 
frätigten die Wahrheit dieſes Berichts einmürpig.; . Alle biefe unangenehme. Nachrich⸗ 
ten hätten bey diefem Straſſenraͤuber dije Vermuthung err koͤnnen, daß entnoeher , 
fein Gluͤck Hier zerſeheitern koͤnne/ oder daß er einen Wi ud finden werde, der ſei⸗ 
ne Armee muthlos machen fbute, Allein, Die genaue Kundſchaft, die er gar bald von: 
der erbärmlichen Conduite des; Kaifers, erhielt, lies eine ſolehe Furcht gar hicht bey; 
ihm auffonmmen. Den dieſer gute Raifer, der jetzo mehr als jemals in ver Gewalt. 
feiner Derfehnittenen war, ‚die von feiner Kindheit an eine unumſchraͤnkte Herrfehaft über 

feinen Berftand. und Herz ausgeäbet,. unter deren Aufſicht er fo elend aufergogen worden, 

daß Furchtfamfeit und Linentfchloffenheic fein Hauptcharacter wars. dieſer Herr, ſage 
ich, hatze jetzt eben aus dieſen Verfchnittenen ‚die tapfern Generals, ausgefucht, die er dem; 
Feinde. entgegen ftellen wolte ; und deren waren am ber Anzahl drey. Ein jeglicher von; 
dieſen ſtellete fich an die Spitze feiner Truppen / und zog an dem beſtimten Tage aus, 
Peking, um diejenigen wiehtigen Poſten zu beſetzen, wo den Feind mit leichter Muͤhe 
zuruͤck gehalten werden kbonte. Lycching erhielt davon gar bald Machrieht, und 

ſchickte auch drey Detafehements ab, mit dem ausdtuͤcklichen Befehl, die faiſerlichen 
Truppen anzugreifen, und wenn fie fich auch; noch fo ſehht verſchanzet haͤtten, und 

wer auch. die Gefahr, zurück geſchlagen zu werden, noch ſo gros wäre, Es kam 


Dienfte des Lytching ‚über. Durch eine: ganz unerwartete und fuͤr ihn fo vortheil⸗ 
bafte. Untreue wurde ‚er ‚noch. mehr gereitzet, ſich der Stadt Peking zu: und 
fie entweder durch Vergleich oder Gewalt zu ‚erobern. Es währete auch nicht vbllig 
dren Tage, ſo erſchien er vor den Thoren biefer Hauptſtadt, und fchlug fein tager vor: 
denjenigen anf, das Changimen Heiflet: Daſelbſt fies er einen prächtigen Pavillon; 
aufrichten , under welchem er ſich in aller Majeſtaͤt eines ·Kaiſers mon China jeigetei, 
Seine Kleidung war ganz auſſerordentlich prächtig, er war mit einen Menge ‚bornebr: 
mer Dfficiere umgeben, die fich alle erfinnliche Muͤhe gaben, die ausftubirte Gravitaͤt 
der groflen. Mandarinen vorzuftellen, und vor feinem Thron lagen zu feinen Füffen die 
jween Fürften von Tein und Tſin, die er dadurch von den: andern Kriegsgefangenen 
unterfiheiden. wolte. w s * re Ar gig Gi * 
152. * | ı np . f 

Kaum war dieſe ſtolze Schaub uͤhne erifiet wärbeıt, als der Kronenraͤuber, Und dringet 


der dieſen pig durch eine ernſtlichere Suche endigen wolte, zween von den Verzin diefeibe 
* Bb 2 ſchnit⸗ wirklich ein. 
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chnittenen vor fich, fordern Ties;. die ſich ihm auf eime ſo Höfliche Art unterworfen hat / 
* „Euch iſt, ſagte er, die Gemuͤthsart eures alten Herrn zur Genuͤge bekant, = ! 
„ich weis gar wohl; daß ihr ſeit langer Zeit viel über ihm vermocht, . Gehet alfo den Au⸗ 
„genbhiek Hin’, und fagt ihm in meinem Namen, daß ich ihm das Leben und die Freiheit ı 
»fchenfen" wiirde yı wenn. er fich vom Reich und: der Negierung losfagte. „ Dieſe 
zieeit Deputirten gingen auch) willig hin, fo gros auch die Gefahr war, die fie bey 
der ihnen aufgetragenen- Commißion zu befürchten hatten. Allein, es war dieſes 
ein Befehl vom Lytching, beffen geweigerte oder unterlaffene Befolgung er am tes. 
ben’ beſtraft ‘haben wiirde. Das Thor Changimen, vor welchem fie erfchienen, 
wurde ihnen nach einigen zum Schein gemachten Schwierigfeiten ‚geöfnet: Als man 
fie in den Palaſt gefuͤhret, fo paßirten- fie alda für tveue Diener, deren Abfall für eis: 
ne notwendige Folge von der Untreue: ihrer Soldaten sangefeben werben müfte; oder 
man fahe ihn auch als eine Verftellung an, deren fie ſich bedienet, um ihrem Herrn, ; 
dem Kaifer, aus der greulichen Verwirrung, barin er ſich damals befand, einen Aus 
gang’ zu verfchaffen. Kaum aber harten fie von der Miederlegung der Krone zu reden 
angefangen, als der Kaiſer voll Zorn befapl, daß diefe beiden Böfewichte in Stücken ı 
zethauen werden ſolten. ‘Der Befehl war gerecht, und. man machte ſich ſchon fertig, 
denfelben zu vollſtrecken, als diefe beiden Verraͤther demerzuͤrnten Monarchen eröfneten, 
daß das teben der beiden Prinzen ven Tein und Tſin von dem ihrigen abhangen wuͤr⸗ 
de... As der Kaifer, der biefen beiven Prinzen, als ſeinen nahen Anverwandten, ſehr 
gewogen war, dieſe Worteihbrete, ſo gerieth er in einen groſſen Rummer wegen ihres - 
tebens; und ba er vom Natur Das guͤtigſte Herz hatte, ſoo widerrufte er dem: ertheilten 
—* und lies es daben bewenden, daß er die Deputintem zuruͤck ſchickte, ohne ih⸗ 
wer eine Antwort zu ertheilen. Inzwiſchen war ihre Einlaſſung in die Hauptſtadt den 
Rebellen nicht unnuͤtz geweſen. Denm der Berfehnittene,; der das Thor. von Peking, 
Changimen, eommandirte, als er von dieſen zween Mitbruͤdern im Vorbeygehen den 
Anhalt. ihrer Commißion am Hofe erfahren, glaubte daß er ſich bey dem. Lytching 
nicht beſſor empfehlen koͤnte, als wenn er ihm unteradieſen bedenklichen Umſtaͤnden ſei⸗ 
ne Dienſte anbieten lies. Sein Anerbieten war viel zu wichtig/ als daß man es hats) 
te ausſchlagen ſollen. Vielmehr winde es unverzuͤglich angenommen, und. das Thor, 
Changimen wurde erbfnet, fo bald ſich nur die Truppen des Kryuenraͤubers dem⸗ 
ſelben naͤherten. Denſelben Augenblick lies ſich der Kaiſer auf eine in den Ringmau⸗ 
ern der Stadt Peking liegende Anhoͤhe bringen, die heut zu Tage Kinchan heiſſet, 
von welcher er vermuthlich die Einrichtung des feindlichen iagers bemerken wolte, um 
demſelben deſto kraͤftigern Widerſtand zu fhun. Es war aber dieſes eine ganz vergebli⸗ 
je Arbeit nachdem er ‚bisher ſo viele Trägheit und Gleichgultigkeit See Er 
wurde num von dem, was ſchon wirklich geſchehen war, auf die lebendigſte Art übers 
zeuget; nemlich, daß das Thor Changimen in feindlichen Händen ſey und daß der 
Feind haufenweiſe in die Stabt draͤnge. Man wird ſich leicht vorſtellen, daß dies 
fe Nachricht fuͤr den ungluͤckſeligen Monarchen ein Monnerſchlag geweſen. Er blieb 
eine Zeitlang ganz unbeweglich ftehen, fein Herz war von Furcht, Traurigfeit und 
nagendem Schmerz zufammen gepreffet.; er ſprach nichts vernehmlich und zufammens 
bangendes, gleich einem Menfchen, ver ganz auffer fich felbfhäft, der nicht weis, wo 
er ift, und was er thun ſoll. Als ſich aber diefe erftaunliche Beſtuͤrzung einigermaffen 
geleget 


* 
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geleget Hatte; fo begrif er doch fo viel, daß ein jeglicher Augenblick ihm unſchaͤtzbar fen, 
wenn er anders auf feine Ehre, Erhaltung und Sicherheit feiner Familie bedacht fern 
wolle. Er eilte alfo zu feinem Palaft zurüc, um dafelbft die nöthigften Maasregein 
zu faffen. Ein verworcenes Gerücht von dem gegenwärtigen Unglück hatte gleich. bey 
feinem Eintrit in das Fönigliche Haus eine Menge Viandarinen, Miniſter und am 
derer Hofbedienten zufammen.getrieben, denen bas Geräufch der Waffen ganz was uns 
gewohnliches war. Ihre erblaſſeten Gefichter umd die aus den Augen hervorleuchten⸗ 
de Beftürgung verrieth ganz deutlich, daß fie mehr in der Abficht gefommen waren, 
beim Kaifer Zuflucht zu ſuchen, als ihm zu feiner Vertheidigung den Arm zu bieten. 
So bald der erſte berm fich ſo weit geleget haste, daß der. Kaifer.gehöret werben fonte ; 
0. brach er in dieſe araurige Worte aus: "&s.ifk leider mehr als zu wahr, ihr Mandas 
einen! die Rebellen find Herren diefer Stadt, und es iſt für, mich weiter nichts zu 
"offen übrig. Iſt aber noch ein Funken der Treue gegen euren Herrn übrig, fo leget 
— die Proben davon dadurch ab, daß ihr euch bemuͤhet, meine Kinder zu retten. 
»Das iſt das einzige, was ich euch noch. zu befehlen babe, oder welches ich mir von euch 
"zn guter teßt noch als eine Gnade ausbirte.” 
$. 153. 

Den dieſen Worten entftand in dem. erften: Hofe des Faiferlichen Balaftes ein Trauriges 
algemeines und lautes Wehklagen: und. fo bald daffelbe bis in Die innern Zimmer des fhidfal der 
Palaftes gebrungen war, fo Eam die Kaiferin aus ihrem Gemad) voll Beftürzung. kaiſerlichen fa 
Ach geliebte Gemahlin, fagte der Kaifer, fo bald er fie erblickte, es iſt alles für ums wilie. 
"gerlohren; und fein Mittel der Errettung ift vorhanden.  Mun’haben wir auf weiter 
"nichts zu denken, als daß wir uns und unjere armen Kinder retten, und als freie Mens 
”fchen fterben.” Die Kaiferin begrif gar wohl, was ihr Gemahl damit fagen wolte, 
ba er fie ermahnete, daß fie mit ihm auf Mittel denfen möchte, in der Freiheit zu ſter⸗ 
ben. Sie hegeten beide in der Moral gleiche Grundſaͤtze, die aber in der That nichts 
anders als Unwiſſenheit und Blindheit waren. Und das war genung, diefe Prinzeßin 
auf der Stelle zu der Entfchlieffung zu bringen, .die fie bald darauf ins Aßerf richtete. 
Mur mufte erft noch ver Erbprinz, nebſt veffen zween Brüdern, in Sicherheit gebracht 
werden. Diefe zärtlich liebende Mutter lies fie alfo vor ſich kommen, fiel ihnen um 
den Hals, benetzte fie eine Zeitlang mit ihren heiffen Thränen und fagte: Eilet, meine 
"Rinder, und macht euch davon, denn fonft iſt Fein anderes Mittel übrig, euch zu erret⸗ 
"ten. Diejenigen, denen ich euch anvertraue, find von geprüfter und bewährter Treue. 
"Sie haben Befehl, euch zu meinen Eltern nad) Cantong zu bringen. Der Himmel 
ſey euch. gnaͤdig auf eurer Flucht, das ift das einzige, was ich von ihm bitte. Ich Füffe 
"euch zum letztenmal; veifet fort!” Sie verlies fie auch wirklich, und übergab fie ihren 
Fuͤhrern; unterlies aber nicht, fie mit ihren Blicken zu verfolgen, bis fie aus dem Pas 
laft hinaus waren. Als fie num diefelben aus den Augen verlopren hatte, fo begab fie 
fid) geſchwind wieder in ihr Zimmer, in welches fie fonft niemand als zwo Sclavinnen 
eintreten lied. Das andere zu ihrer Bedienung beftunte Frauenzimmer merfte gar 
bald ige Vorhaben, aber Feine einzige darunter. hatte das Herz, demfelben ein Hin 
dernis in den Weg zu legen. in toͤdtlicher Schmerz, eine unbefchreibliche Tobesangft 
hatte fie dergeſtalt überwältiget, daß fie weiter nichts als nur zum Geufzen und Heu⸗ 
len Bewegung und teben übrig hatten ; ſowol n Umfturz des ganzen Reiche 8* 
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ihrer guͤtigen Kaiſerin ſetzte fie ganz auſſer ſich ſelbſt. Dieſes Schickſal war 

—— > fo entfchieden, wie man fichs vorftellete. Denn nachdem fie einen feis 
denen Strict an einem zu ihrem Vorhaben bequemen. Drt hatte beveftigen laffen, fo. ers 
henfte fie ſich an demſelben mit einem ganz Falten Blute. Bald darauf eröfneten die beis 
den Selavinnen die Thuͤren ihres Zimmers, und lieflen den greslichen Anblick öffentlich 
ſehen. Alsbald erhuben bie im Mebenzimmer befindlichen Weiber ein enrfegliches Ges 
ſchrey, und das war für den Kaifer, der nicht weit davon entfernet war, ein Zeichen, 
daß feine Gemahlin nicht mehr lebe. Et verficherte fich davon durch feine eigene Aus 
gen, vergos einige Tpränen, und legte biefer ihrer vermeinten heldenmuͤthigen Treue - 
geoffe tobfprüche bey. Es wurden aber von feinen Borurtheilen noch mehrere Schlacht⸗ 
opfer erfordert. Und das waren die Königinnen, oder feine Gemahlinnen vom zweiter 
Range. Er lies fie herrufen, zeigte ihnen den Leib der Kaiferin und fagte zu. ihnen: 
”Sehet, hier ift das Erempel, dem iht folgen muͤſſet; ic) bitte euch, daß ihr biefes 
"fchleumig thut, ja ich befehle es euch. " Der Kaifer hatte auch Urſach, desfals vergnuͤgt 
zu ſeyn. Denn ſein Befehl wurde augenblicklich befolget, ohne daß eine von biefen 
ungläcfeligen Ereaturen, bie alle in der fchönften Blüte ihrer Jahre waren, fich über, 
ihr Schickſal zu befchweren unterftanden hatte. Nun war noc) eine Faiferliche Prins 
zeßin von funfzehen Jahren übrig, mit deren. Bildung, an welcher die Natur faft alle 
ihre Annehmlichfeiten verſchwendet hatte, ber — Verſtand und eine ihrer ho⸗ 
hen Geburt gemaͤſſe Weisheit verbunden war. Kaiſer trauete ihrer zarten Ju⸗ 
gend vie harte Probe nicht zu, eine, freiwillige Aufopferung ihres tebens von ihr zu. for⸗ 
been, ob er wol bey fich ſelbſt ihren Tod befchloffen Harte. Nachdem er fie nun zu ſich 
fordern laffen, fo redete er fie unter. Vergieffung häufiger Thränen alfo an: Woher 

komts, meine Tochter, daß der Himmel dich von dem unglücfeligften unter allen Vaͤ⸗ 
”tern hat geboren werben laffen? ‘Deine Mutter umb meine. übrigen Gemahlinnen, des 
ren entfelte feichname du bier liegen fieheft, haben ihre Treue bis. zur höchften Probe 
”berahret. Beweiſe denmach eben diefelbe Tugend, eile und gefelle dich zu: ihnen.” 
Indem er diefe Worte fagte, fo. breitete er eine feiner Haͤnde uͤber das Geſicht dieſes Kins 
des, mit der andern aber fuchte er ihr einen Dolch durch die. Bruſt zu ftoffen.. Die. 
Prinzeßin hinderte diefen Streich etwas, ohne zu wiſſen was fie that, und ihr Vater, 
der ganz auffer ſich felbft war, und ſie nun töbtlich verwundet zu haben glaubte, machte 
ſich davon. 


$. 154. 

Nachdem er nun auf diefe Weiſe feiner Meinung nach für die Ehre feiner Fami ⸗ 
fie und für die Sicherheit feiner Soͤhne geforget; fo war es Zeit, daß er nun andy. für 
ſich felbft forgte, und er faflete endlich eine Entfchlieffung, die — Rang gemaͤs ſeyn 
ſolte. Seine erſte Entſchlieſſung ſahe zimlich beherzt aus. nn nachdem dieſer gu⸗ 
te Herr, ber weder eine Neigung zu kriegeriſchen Unternehmungen, noch auch eine Fer⸗ 
tigfeit darin hatte, ſich allerhand Kriegsrüftungen anlegen laffen, fo ſtieg er zu Pferde, 
und ritt unter einem Gefolge von. ohngefehr humdert Hofbebienten aus den Mauren des Pa⸗ 
laftes hinaus, die meiftens aus der Zahl der Verfchnittenenwaren, und bie vom Kriege 
eben fo wenig verftunden, als er. Unter dem fürchterlichen Tumult, der allenthalben herr 
fehete, feit dem die Feinde nach einigem Widerſtande, gleich einem aufgehaltenen Strom, 
in die Stadt. eingedrungen waren und alles uͤberſchwemmet hatten, Fonte man Freund 


und 
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nd Feind nicht von einander unterſcheiden. Mithin ſchmeichelte ſich der Kaiſer mit 
‚einiger Wahrfcheinlichkeit, daß er unter dieſem Getuͤmmel mir ——— ent 
wiſchen fönnen. Allein Lytching hatte ſich fchon von neun Thoren dieſer groſſen Stadt 
Meiſter gemacht, und lies diefelben fo feharf bewachen, dag an dem Orte, wo der Kaifer 
‚mit feinen Reutern hinaus wolte, re ehe kommen war. Daher mus 
ſte er ſich entſchlieſſen, wieder nach feinem Palaft zurück zu fehren. Kaum war er da ange, 
langet,. fo machte er einen andern Plan, der aber eben jo abgefchmackt war, als der erſte. 
Er wolte nemlich zur Bedeckung feiner Perſon ſo viel Leute zufammen bringen laffen, als nur 
möglich voar, um vielleicht alsdenn ſich einen Weg zu bahnen. In der pen er mit der 
„geoffen Faiferlichen Glocke Sturm läuten, und durch diefes Zeichen um eine fchleunige- Huͤlfe 
anhalten. Allein diefe begehrte Hulfe ftellerefich nicht ein ; es erfchien feine Seele. Cini 
ge von den. groffen Mandarinen, fonderlich die Kriegsbevienungen hatten, wehreten fich tas 
„pfer auf. den Seraſſen⸗die gelehrten Mandarinen aber hatten ſich varkrochen, und wolten 
ſich eher nicht wieder ſehen Taffen, =ols bis. den Sturm / vorben märes + Eine groſſe Menge 
„aber: von. jenen ſowol als dieſen hatten dergeſtalt zeitig für ihre Sicherheit geforget, daß fie 
‚ur Zeit-diefes Sturms weit-genung von Peking entfernet waren, , Der Kaifer, ber fich 
num von aller Welt verlaffen fahe, dachte auf weiter nichts, als feinen lauf durch eine vers 
. geeiflungsvolle That zu befehlieflen, davor fo viele Erempel in diefer Hiftorie: vorfommen, 
„wovon die Thorheit doch gar augenfcheinlich iſt. Er legte feine Ruͤſtung ab, ging in geöfter 
MWildheit ans dem Palaft, und lief als ein vetruͤckter Menfch auf den Huͤgel Rinchen. 
Machdemer nun von bemfelben noch einen traurigen Blick auf vie Stadt geworfen, fo be 
geichnete er fein Kleid mit verfchiedenen chinefifchen Eharacteren, die folgenden Verſtand 
gaben: "Ich hatte fiebzehen Jahr regieret, alseine Menge Rebellen, nachdem fie meine 
„Staaten verwüftet, mic) auf eine freche und unerhörte Art in diefer Hauptveſtung übers 
fallen. Sich erfenne gar wohl, daß viefes eine Strafe des. Himmels ſey, der durch mei⸗ 
"ne Gleichguͤltigkeit wider mich zum Zorn gereiget- worden. Jedoch habe ich nicht bie 
. "Schuld allein. . Diele von den Groſſen meines Hofes ‚haben auch Schuld, ja mehr 
; "als ih. Sie find es, die mich ins Verderben geſtuͤrzet, da fie mie den. Zuftand meis 
"nes Reichs nie-befant werden laſſen. Mit welchen Befchämung werde ich vor meinen 
„"Bätern erfcheinen ? Wie werdeich ihregerechten Borwürfe ertragen fonnen? Ihr, die 
Ahr mich in diefen betrübten Zuſtand geſetzet, nehmet meinen teib und zerſtuͤcket ihn, wie 
"ihr wolt, ich bin damit zufrieden. —Aberum des Himmels willen. ſchonet meines armen 
PBolks; e8 iſt unſchuldig/ und darin ſchon ungluͤcklich genung gewefen, ba es mich fo 
"ange Zeit ju feinem Herrn gehabt hat.” MDas war gleichfam das Teftament des 
Monarchen. So bald er damit fertig. worden war, begab er fich in einen nahe beilies 
„genden : Pavillon ‚legte alda feinen Gürtel ab, und brauchte ihn, ſich zu erhaͤn⸗ 
‚gen. Der Vornehmſte der Derfchnittenen, der ihn auf dieſen el begleitet hat⸗ 
‚te, bewies gleichfals feine Treue auf eine ſehr ruͤhrende Art. Weil er vorherſahe, daß 
die Rebellen nicht unterlaſſen wuͤrden, den Körper feines Herrn zu beſchimpfen, wenn 
„fie denſelben ntdeckten; ſo war dieſes feine erſte Bemuͤhung, denſelben gegen allen Fre⸗ 
vel zu ſchuͤtzen. Er zog alſo demſelben allen koͤniglichen ab, und ſcharrete ihn 
ſo tief in die Erde, als er es nur bewerkſtelligen konte. Haͤtte er es mit ſeiner Dienſt⸗ 
ieiſtung hier bewenden laſſen, fo würde er feine Pflicht erfuͤllet und einen lobſpruch vers 
u Aber fein Eifer überftieg die Grenzen feiner Pflicht. ‘Demm nachdem 
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xſich ſelbſt die kaiſerlichen Kleider und allen Schmuck des entſelten Kaiſers angel, 

de ; ent — ſich ſelbſt an dem Orte, wo der Kaiſer ſeinen ee 
te; in der Meinung, hiedurch diejenigen zu betrügen, die etwa den feichnam: des Ka’ 
fers nach feinem Tode mishandlen wollen. Alein alle feine Vorſicht war vergeblich. 
Denn andere Verfchnittene, die ihn von ferne bemerft hatten, ohne daß er ſie wahr; 
genommen , entdeckten am folgenden Tage dem Raͤuber Lytching das groſſe Ge 


heimnis. 


„* * $. 155. at a 3 
Ruhmwuͤrdi⸗ Indem nun dieſe traurige Begebenheit auf · dem Huͤgel Kinchan vorfiel/ſo 
ges verhalten griffen die Rebellen in der Stadt immer weiter um fich, ohnerachtet ſie in manchen Ger 


offis genden derfelben tapfern Widerſtand fanden. Als ein- gewiffer Kriegsmandarin, Na⸗ 
mens Hoſin, fich auf feinem Poften , den er recht männlich vertheibiget hatte, endlich 
üibermwältiget ſahe; fo meinte er doch noch fo viel Zeit zu Haben, die Perfen des Kaifers 

“ in Sichyerheit zu bringen, als von deflen tratirigem Schicffale er nichts wuſte. Er eile⸗ 
te demnach in den Palaft, und hatte einen Fleinen Trupp Reuterey beıy'fich,'der aber 
aus lauter beherzten teuten beftand, die den Entſchlus gefaſt hatten, ihr Leben fuͤr ih⸗ 
ren Souverain aufzuopfern. Aber wie ſehr erſtaunten fie, da fie die kaiſerliche Burg 

» ganz ausgeleeret und in einer fürchterlichen Verwuͤſtung antrafen. Hoſin ging weiter 
fort, und da er ohne alle Hinderung bis zu den Zimmern der Katferin kommen Fonte, 
ſo erblickte er diefe Prinzefin mit den andern Königinnen noch an. ihren feidenen Sttis 
cken hangen, amd nebft denfelben noch eine groffe Anzahl anderes Weiber‘, die aus dem 
Triebe einer vechten chinefifchen Treue ihre Prinzeßinnen nicht uͤberleben wollen. Es laͤſt 
fich leichter empfinden, als mit Worten gusdrucken, was dieſer Anblick für ein Entfe 
Gen und Grauen ben ihm verurfachet. Am allermeiſten aber blieben feine Blicke bey 
der Tochter des Kaiſers unbeweglich, als er dieſe auf einer Decke liegen und im Blute 
ſchwimmen ſahe. Es fam ihm von ferne vor, als ob der Tod gegen Diefes Kind noch 
einige Achtung bewiefen. Cr näherte fich ipr zieternd und bebend, um feiner Sache 
gewis zu werden; er fahe auch ben feiner Annäberung, daß fie noch lebte, "Ach! rief 
er ihr zu, was für einen jammerbollen Anblick finde ich hier! Retten fie ſich mit der 
Flucht, denn die Nebellen kommen immer näher herzus es iſt nun Fein Augenbfic mehr 
zu verlieren.” "Mein! nein! antwortete die Prinzeßin, befdrdert vielmehr die Abfich- 
‚ten meines Vaters an mir; er hat zu wenig Vertrauen zu'menem Muth gehabt; er 
at mich mit feinen eigenen Händen aufopfern wollen, und ich Ungluͤckſelige din dem 
treich, dadurch er mic) hinrichten wollen, zur Hälfte ausgeroichen, Vollendet dems 
nach, wer iht auch fen, vollendet die gute Abficht, die mein Vater nicht hat erreichen 
Fonnen. Der Kaifer, euer Herr ift es, mein Mandarin, der ‚cuch diefes anbefihlet. 
Beweiſet damit eure Treue gegen ihn, und helft mir fterben.” Hoſin war viel zu-wers 
nuͤnftig, als daß er eine fluchwuͤrdige That ausuͤben, und einem felchen Befehl gehörs 
chen foflen. Vielmehr hob er diefe junge Prinzeßin auf, und nachdem er fie zwo Frauen 
übergeben, die er vor fich hergeben lies, fo brachte er fie an einen fichern Ort, wo ihre 
Wunde bald geheilet wurde. Da nun der. Kaifer diefelbe vor Furzer Zeit an einen der 
Gröften feines Hofes verfprochen hatte, fo forderte diefer auch diefelbe nach einigen 
Monaten ab, und Hoſin war fo edelmuͤthig, daf er fie auch an ihm abfolgen fies. 
Das Verhalten eines andern vornehmen Kronbebienten, Namens Lykouẽching, ver: 
dienet 


I 
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dienet nicht geringere Sobfprüche, wegen der daraus herborleuchtenden Treue. Deun 
fo bald er. erfahren hatte, daß bie Hebellen in bie Faiferliche Stabt Peking eingedrun⸗ 
gem; fo.eilete er ihnen mis ‚einem ſtarken Trupp von ber Faiferlichen Neuterey entgegen, 

‚machte ihnen Straſſe vor Strafe, ja einen jeglichen Schrit ftreitig. Als aber 
Dein, deffen Macht. ſich augenblicklich vermehrete, ihn endlich übermannet und 
ibm in den Ruͤcken gekommen, fo befand er fich zwifchen zwen Feuern. Die ſchreckli⸗ 
hen Schläge, bie er zur Nechten und zur tinfen austheilete, machten ihm aber auch hier 
feinen. Feinden noch Fentlich. Auleht aber muſte er nachgeben, er mochte thun 
wo er wolte, und muſte ſich rg vn — machen laſſen. 


Der Roauber &yeching, dem — y% den folgenden Tag vorftellete, war ehecing rih⸗ 


En ein Zeuge feiner Tapferfeit gervefen, und war davon erftaunet ; daher überwand Pepe * 


er und hielt vor jederman lobrede. Ja, damit 
> er Ir bu — 2** werden möchte; fo —— ger 


mebe 
und bot ihm-eine.der erſten Ehrenſtellen im Reich an, und bat ihn zecht ee, ſich pn 
willig zu ergeben ;. der, feste er hinzu, euer alter Here lebt. nicht mehr. Dem & 
Eourching wa biefes nicht unbekant; aber biefer Kaifer, an deffen Tode niemand hu 
jweifelte, hatte Erben hinterlaffen,, die. ihn vorftelleten, und diefer brave Chinefer war 
entfchloffen, fich gegen die Söhne eben fo getreu zu beweifen, als gegen ihren Vater, 


Diefe Betrachtung hielt ihm auf. Ex überlegte die Sache eine, Zeitlang bey ſich felbft, 
und alsdenn ‚antwortete. er dem Kroneriräuber mit. einer Freimuͤthigkeit umd gefegtem 


era been ben Friegerifchen Heldenmuth fehr wohl Fleivete, folgendes: daß er nemlich 


ijeten annehmen wolte, „aber unter folgenden Bedingungen, bieallein die Rechts _ 


mäßigfeit feiner Unterwerfung vor der Welt vertheibigen Eonten. Die erfte war, daß 
der neue Monarch den entjelten Kaifer und Kaiferin auf die feierlichfte Art und nach 
kaiſerlichem Gebrauch folte beerdigen laffen. Die andere, daf der zum Begräbnis bes 
fimte Ort, und der Saal der Vorfahren von diefer Familie, in eben dem Stande möch- 
tem gehalten werben, darin fie bisher geroefen. Die dritte, daß ben Bruͤdern des Erbs 
yrinzen, bie auf ihrer Flucht, wie es hies, waren ergriffen und aufgehoben worden, nichts 
leide gethan, ge fie auf freien Fus geſtelt wuͤtden. Lytching, ober wol ein Ery 
—* war, beſas dennoch einen gewiſſen Grab ber Grosmüthigfeit. Es waren ihm 
daher die Bedingungen diefes tapfern Officiers fo wenig zuwider, daß er ſich vielmehr 
gezwungen fahe, fein edles Herz zu bewundern. Sich felbft zu vergeflen und an weiter 
nichts als an das Intereſſe eines nicht mehr lebenden Kaifers zu-gedenfen, das kam ihım 
an dem Lykouẽching als ein Wunder der Edelmuͤthigkeit vor, davon fein neues Reich 
nothwendig Ehre n muͤſte, wenn er ihm alles bewilligte. Er that dieſes auchz 
und damit jederman erfennen möchte, daß er aufrichtig handele; fo erflärete er den 
älteften von den beiden Brüdern, die arretiret ſeyn folten, auf der Stelle als Prinzen 
von Song, und befahl, daß gleich den folgenden Tag dem Kaifer und feiner erften 
Gemaplin ein Seichenbegängnis mut den prächtigften Cerimonien gehalten werben. folte, 
—— ching wohnte demſelben unter Vergieſſung häufiger Thraͤnen mit ben, und 
dem man biefen Umſtand erzählete, fchien nicht ohne alle Ruͤhrung zu fen. 

eg Au ſchaͤtzten ſich wegen ihres Berhaltens glücklich. Der eine, weil er glaubs 

" — * er fuͤr ſeinen alten Herrn alles gethan, was er a Pia fonte; ber am 
‚9 25.Ch I. 7.Ch dert, 


tapfer; 
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dere, weif et ans ftarfen Gruͤnden überzeugt war, daß er einen Mann auf feine Seite 
gebracht, der die gröften Verdienfte hatte. Es dauerte aber diefer Zuftand nicht fans 
ge. Denn nad) einigen Tagen’ breitete fich in ganz Peking ein Gerücht aus, das 
jivar im Grunde ſalfch, aber doch mit viel wahrfeheinlichen Um̃ſtaͤnden verbunden 

nemlich daß der Erbpring des verftorbenen Katfers zu Cantong in guter 

», und daß er daſelbſt die lebhafteſten Anfprüche an feines Baters Neich madhe. Die⸗ 
Nachricht fehte ven Lykouẽching in eine unbefihreibfiche Beſtuͤrzumg. Er betrach⸗ 
tete. den jungen Prätendenten als den rechtmäßigen Herm, und Lytching war aller 
erwiefenen Wohlthaten ungeachtet in feiner Algen weiter nichts als ein’ und 
Tyrann. Die gröfte Schwierigfeit, die er zu überwinden hatte, war biefe; wie er 

- feinen Cd und die Sicherheit der erhaltenen Zufäge mit der Pflicht eines decreuen Uns 
kerthans zuſammen reimen ſolte. Lykouẽching meinte, das Vergleichngsmittel in 
einer 'Verzweiflungsvollen That gefunden zu haben, der zu Folge cr ſich als ein unſinniger 
Menfch noch am eben dem Tage erheitfte, da dieſe falſche Zeitung eingelaufen war. 
Lytching errieth den geheimen Bewegungsgrium von diefem Selbſtmord gat bals⸗ Se⸗ 

we Hauptleidenfihaft fand daben Gelegenheit/ fich auszubreiten. — — 

ſo er gethan/ und gab Befehle, die denſelben gerade zunvider und bie ale med 

der Grauſamfeit gezeichnet waren. Dieſen ſeinen grauſamen Bi } 

das Grab des Kaifers aufs äufferfte befchunpfet, der Saat ver Vorfahren dieſer Faiferfd 
chen linie wurde jerftöret, md eswurden alle, Die zur Faiferlichen aft gehös 
rig, und in und auffer Pefing gefunden wurden, ehne alle Barutherggreit hiigerichtet· 
— —8B 6. 197. TE DR ı Bis t 7 

Ouſantener Mitlerweile ruͤſtete vie göttliche Borſehung einen Nächer der angeheuren 
mähertfic) der Schandthaten dieſes Tyrannen aus. Das war Ouſankouei, der oberſte Vefehlshe 

Stadt Pe⸗ ber der chineſiſchen Truppen am den ganz bͤſtlichen Grenzen der Tatarey. Es war 
king.· biefes ein Mann von groffen Eigenſchaften; eine heldenmuͤthige Tapferleit, eine ethabe⸗ 
ne Denfungsart, eine freimuͤthige Seele, die inter einem aͤuſſerlich reitzenden und eins 
nehmenden Weſen verborgen war, diefes alles vereinigte ſich in hm und machte ſei⸗ 

nen Character aus. Haͤtte er-ein wenig mehr Einficht in die menfchtichen Gemuͤther 

gehabt, hätte er vie Kunft verſtanden, zu rechter Zeit ein Mistrauen anf andere zu 

fesen, um ſolche Maasregeln mit ihnen zunehmen, die die Klugheit erfordert; mit einem 

Wert, hatte er Ley denen überaus bevenflichen Umſtaͤnden feines tebens mehr Staats⸗ 

klugheit befeffen: fo würden fine weitläuftigen Entwürfe gluͤcklich ausgefallen fen, der 

Ruhm ven feinem Manen: wärbe gkängender, und fein Gluͤck wuͤrde weit veſter gewe⸗ 

fen ſeyn, alses nicht geweſen ift. Als diefer General erfahren hatce/ in welcher Gefahr 

der Kaiſer ftche, unter der überwiegenden Macht ver Rebellen du erliegen; fo entſchlos 

er fich- von ſelbſt, dem Monarchen zu Hülfe zu kommen; zu welchem Ende er feiner 

eg gerade auf Peking zimahm. So gewohnt aber auch feine Armee des Krieges in 

Ben vielen Gefechten wider bie Tatarn worden mar; fo fahe er doch aus ber überlegenen 

Macht des Lyechimeg gar bald, daß er mit berfelben alfeine nicht vermoͤgend ſeyn wer⸗ 

de, die Aufruͤhrer zum Gehorfam zu bringen; felbft das Vertrauen, das er ſich ben ven 

dem Kaifer amoch getreuen chineſiſchen Unterthanen erwecket Hatte, machte ihm einenur 

gar langewiſſe Hofnung, daß fein Heer eine merkliche Vermehrumg erhalten werde; zumal 

da die Feinde in dem ganzen Reich ſchon ſo weit um ſich gegriffen hatten. Seine Hauptſorge 

Vo .* 1; ** "ut er 
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8 dahin / wie et, da er ſich vorgenommen gleich ein Haupttreffen zu wagen, eine ſolche 
aͤrkung erhalten möchte, dabey er eines Sieges gewis ſeyn koͤnte. Zu allem Ungluͤck 
_ aberietreichte er, bey ſeinem beſten Vorhaben, fein Baterlaud von dem Joch dieſes Tyran⸗ 
nen zubefreien, diefen Zweck nicht: Er ſuchte für daflelbe neue Bımdagenoffen, und erweckte 
dadurch nichtsanders,salsfür China neue Herren: - Die vortheilhafte und wohlgegruͤn⸗ 
dete Vorſtellung, die er fich von der Tapferfeit und Treue. der mancheonifchen Tatarn 

Nein hoffen, daß er, wenn er ſich anfie wendete, einen mächtigen Beiſtand von 

; erhalten werde, Er fertigte alſo einen feiner Vertrauteſten an fie ab, der ihnen 
in feinem Mamen groſſe Geldfinnmen, eine groffe Menge feidene und leinene Zeuge, 
und überbis fo viel junge Maͤdgens verfprechen mufte, als ihnen zur: Einrichtung ihres 
Hausweſens nörhig fen wuͤrden; und das alles unter ‚der Bedingung, wenn fie. ihm 
unverzüglich eine Armee: zufchicken würden , die unter feinem Commando wider den 
Lytching ſtritte. > Diefer: irte kam zu Chi gerade zu der Zeit an, da 
die Fuͤrſten anf einem Öffentlichen Landtage die algemeinen Angelegenheis 
ten der Nation uͤberlegten. Er eroͤfnete ihnen den Zweck feiner Ankunft, und meldete 
ihnen den Antrag des Ouſankouei⸗ Diefer wurde guͤnſtig angehoͤret, und die Erfuͤl⸗ 


2 ot 
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0 Mickeriveile Hatte Onfankonei mit feinen Tenppen den Marfeh angetreten, Lotchinge vers 


—* ſich her ziehe. Ihr ——— nach dem ch en Reich konte ſich bey die⸗ 

x Belegenheit erneuern; und wie war es moͤglich, denſelben zu unterdruͤcken, wenn 
ſich die Zerruͤttungen des Reichs von Tag zu Tage vermehreten? Die erſte Bemuͤ⸗ 
hung dieſes Raͤubers war demnach dahin gerichtet, dieſes Ungewitter zu zertheilen, che 
es zum Ausbruch kaͤme, und dazu that ihm ſeine Geſchicklichkeit, ſich die gering 
Umſtaͤnde zu Nutze zu machen, groſſe Dienſte. Oufiang, ver Vater des Ou 
kouei, hielt ſich damals zu Peking auf, alwo er die —— eines gluͤckſeligen 
Alters im Friede genos, bie eine Frucht feiner Maͤßigung und uͤbrigen Tugenden was 
ten. Lytching lies ihn vor fich fordern, und befahl ihm, an feinen Sohn einen nach 
drücklichen Brief fehreiben, und ihn zu bewegen, daß er ſich auf feinem Poften us 
big halten ındchte, ſonſt wuͤrde er eimen Abgrund -dfnen, darein er umd fein ganzes 
Det: verfühfent' würde. - Damit war — Menſch noch nicht — 
Is 2% 
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ſondern er ſchickte auch einen feiner Officiere an ihn ab, der ein offenen Ropfiwar , md 
Die Gefchicflichkeit befas, fich in die arena we feines Fe Die 
fer Offieier hatte Befehl, dem Ouſankouei die ——— — 
nen Theil des Reichs anzubieten, wenn er die Mancheour, als ihre beiderſeitigen 
Feinde, in ihre alten Schranfen zuruͤcke treiben, und ſich mit dem neuen 

dereinigen würde, den Nuheftand in China wieder herzuſtellen. Allein) dieſer dop⸗ 
pelte Verſuch des Lytching war ohne alle Wirfung. Dieſer Officer, ver 

hies, erfehjien vor dem Öufanktonei, der ihm nicht einmal wuͤrdig achtete „ihn zu 
von: Vielmehr befahl er ihm, fich ſogleich aus dem Staube zu machen, —— 
von ſolchen teuten’in Stuͤcken gehauen werden wolle, die ihn für weite hr, als 

für einen infamen Diener von dem Mörder ihres Herrn anſaͤhen. Was aber rn 
Drief anlangt, den fein Vater an ihn gefchrieben ; fo nahm der, chinefifche General: 
denfelben mit groffer Ehrerbietung an; im der Antwort aber, ſo er darauf ertheilte⸗ 
fies er ſichs ganz deutlich merfen, daß fein Haß gegen dieſen Tyrannen ganz unver⸗ 
föhnlich fen. Den nachdem er diefem ehrlichen Greis ſeine Treuherzigkeit und teichen 
gläubigfeit auf eine: fehr befcheidene Art vorgeruͤcket hatte, die er den Antrag ei⸗ 
nes Böfewichts und Sandesverräthers bewieſen; fo fchlos er feinem ‚mit folchen! 
Worten, die in Anfehung der gegenwärtigen: Umjtände nicht ſeyn fons 
ten. „Ich fehe gar wohl, geliebter Bater, daß meine — 
„auf ewig feheiden wird, und ich bin darüber ganz uutröftlich ;; aber ich 

„gerne durch meine Niederträchtigfeit euch zur Schande leben. Mein! es gebe wie in 
„wolle, nichts wird —— feyn, mir die Waffen aus den Haͤnden zu reiſſen, bes 
„vor ich nicht den Straſſenraͤuber ausgerottet, der am Tode ur sing 


„Schuld hat. „ $ 
Es komt zwi⸗ Einige Tage nach der Antwort ber den Brief feines * Br 
ren beiden ſankouei, daß ein anfehnlicher: Theil der —— Armee anruͤckte, * Maͤrſche 


zu einen treſ eye, und den Ziweef habe, auszufundfchaften — ieſes Corps 
* — zu eben der Zeit Vefeh —* — zu marſchiten, als Tongong vo pre ‚übe 
gereifet war ; damit, wenn allenfals die Unterhandlung nicht gut © hliefer. der 
fandte, wenn er zu einem General worden, fich wegen feiner mislungenen Anſch 
raͤchen fonte. Dieſe Truppen rückten fo weit herbey/ als es ihnen beliebig war, ohne 


daß fich jemand auf der audern Seite r - * Stille ſchrieb man einer groſſen 
Zaghaftigfeit des Gegencheils zu. ber uͤberzeugte diejenigen, die alſo 
dachten, bald eines andern. ——— — wurde, 


daß die Nebellen ein tager abſteckten, ohne Zweifel in der Abficht, aus deinfelben am 
folgenden Morgen hervorzubrechen und das feinige zu überfallen; fo uͤberfiel er: ſie als 
ein Aßetter, und zwar. fo glücklich, daß fehr wenige davon feinem Schwerbt:entrannen. 
Denn der fiegreiche Soldat. wolte fein Quartier geben, unwer Rache feines Gens 
rals defto mehr Gnuͤge zu-leiften. Lytching, der durd) dieſe Niederlage ein wenig ges 
demuͤthiget worben war, indem biefes die erſte war, die feine Truppen feit fechs Jahren 
erlitten hatten, entfchlos fich, in eigener Perfon dem Feinde zu Leibe zu — und 
eine Auswahl von feinen beſten feuten entgegen zu ſtellen, die eine Armee von 

Mann auswachten. Da nun der — a ni fin be 


e 
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—— — ift öffentlich aufftellen faffen. So Bald Ouſankouei dieſen Anblick be⸗ 
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sich mie ſeiner Reuteren und ratariſchen Hufftrubben auf, und verfolgte Die-Res 
er Flucht. Ob erh oh feinen Marſch erft Machmittags im zwey Uhr 
ren, fo wurde doch En“ fo fehnetf’fortgefeßer, daß feine Vortrimpen 
Ba don der Stadt Laykeou die Wagen und deren Bedeckung bon dern 
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Nehellon ſchien ihm ein ſehr bequemes Mittel zu ſeyn, das’ Vorhaben hinauc zufůͤhren, 
welches er gefaſſet hatte den Feind dergeſtalt zu zeichnen, daß er ohne Hofnung, ſich 
Wieder zu erholen/ bleiben muͤſte. Auh der bloſſe Verſuch einer ſolchen Unternehmung 
“nfbe den Ruf von ſeinen Waffen wermehren, dem Feinde aber einen groſſen Abbruch 
thjun. "Sein Marſch war weder uͤberelld noch langſam; er dauerte ſechs Tage, und 
am Abend des ſechſten Tages wat er dem feindlichen Heer fo nahe, daß Ouſankouei 
auf Anrathen -des. tatariſchen Generals ven Entſchlus faſte, den Feind. des folgenden 
Tages anzugreifen: Daher wendete er einen guten Theil der Macht dazu an, feine 
Schlachtordnung gu ‚Stande zu bringen.‘ > ; —* N" TR Fe 

{ . : 102. ! 

Das ſonderbarenben Diefer Gelegenheit mar: dieſes, udaſ Lysching zu eben Und es komt 
der Zeit ein gleiches that, und daß erden! Vor ſatz gefaſſet, die Armee ſcines Feindes wit den rebel⸗ 
in der Geſchwindigkeit zu überfallen, da ſtenoch vom Marſch ermuͤdet, und gar nicht — einem 
im Stande fen, ſich fo bald einzulaſſen. Voll von dieſer Vorſtellung ruͤckte er mit eis mereſen · 
nen beträchtlichen Theil feiner: Neuteren gleich mit dem Anbruch des Tages aus feinen 
Verſchanzungen hervor, und näherse fih dem tagen; des Oufankonei, um folches auss 
zukundſchaften “und zu -überfalten. Allein man war hier gar ſehr auf feiner Hat 

geweſen; und da Lytching daran nicht mehr zweifeln durfte, ſo zog er ſich zuruͤck. 

"Kaum hatte Ouſankouei gemertet, daß die Rebellen willens wären, mit ihnen hand⸗ 

gemein zu werden, als er ſeiner Armee Befehl ertheilete, einige Erfriſchungen zu fir) 

gu nehmen, rd; fly alsdenn auf das erſte Zeichen marſchfertig zu hzalten. "Es zog auch 

wirklich bald darauf die ganze Arinee heraus, und der General ſtellete fie in eine ſolche 

Ordnumg, Indie es ihm beliebig war, ohne daß ihm der Feind ein Hindernis im den Wen 

geleget harte. Dieſer gewann aber damit auch Zeit, die ſeinigen auf die vortheilhafte⸗ 

ſte Art zu ſtellen, und man kan mit Wahrheit ſagen, daß in der Muſterung md Stellung 

feiner Truppen nicht das geringſte verſehen worden. Es wäre zu wuͤnſchen, daß bie 
Gefehichtfchreiber derfelben Zeiten uns etwas ausführliches von den Begebenheiten dies 

ſes Tages hinterlaſſen Hatten; da ſie dieſes aber nicht gethan, fo witd «8 genung feyn, 

wen wir hier nur das anzeigen, was unſtreitig wahr if, nemlich, daß beide Generale 

ſehr geſchickt geweſen/ und daben in der beſten Muntetkeit ihrer Jahre geſtandetr; daß 

die Kriegsheere zu beiden Seiten auserleſen genentiet werden koͤnnen, die aus lauter 

zum Kriege gezogenen und darin geuͤbten keuten beſtanden; daß, wenn die Armee bes 
Lytching der andern an Menge überlegen gewefen, die Armee des Ouſankouei 
daswad ihr an- der Menge abgegangen, durch. die auſſerordentliche Tapferkeit der 
Mlancbeouz vrſetzet, davon fehr viele noch Anıfer dem tapfern Taytſong Kriegedien⸗ 

ſte gethanz daß endlich beive Armeen eine gleiche Abficht gehabt, nemlich einander wol 

Hg dem Garaus zu machen, indem vie Oberhetrſchaft völlig vor der Mievelage abhinge. 

Daraus wird man ſich ſchon vorftellen koͤnnen, mit welchem Much und Feuer beide Hee⸗ 

re einander beftürmer, zuriick gefehlagen, aufs neue angegriffen, und mit einem Wort, 

alles gethatt, was ihnen ihre Kriegswiffenfehaft, die. Noth und Verzweiflung ben dies 

fer Gelegenheit an die Hand gegeben. Man ınefdet einmuͤthig; daß die Schlacht ſehr 

fange gedauret, nemlich don eilf Uhr an, bis zum Untergang der Sonne; und daß man 

fich beim Anbtuch der Nacht von einandet geſchieden, als ob es jo waͤre verabredet ge⸗ 

weſen, ohne daß ſich einer von beiden Theilen mehr Ehre zuſchreiben koͤnnen, als daß 

A. W. 5. 25.Ch, Ih in 7. Th. Dd er 
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er nicht überrvumben worden. Lytching, deflen Armee der Anzahlınach bie ſtaͤrk⸗ 
ſte war, verfohr daben auch viel mehr ‘teute. Sein gröfter Verluſt aber beftund darin, 
daß er viel alte. Officiers einbüffete, die. nicht wuften, was Zagbaftigfeit war, die ſich 
dem Gluͤck und Unghick ihres Generals zugefchworen hatten, und denen es gleichfam zur 
Unmöglichfeit worden war, fich auf Bedenklichkeiten einzulaſſen. Wieer nun mit biefen 
Männern die wahre Stöwfefeiner Armee verloren harte; fo lies er auch alle Haftung 
«fahren, fich da zu erhalten, wo er bisher geweſen war, daher er feine Abfichten gleich) 
auf die Provinz Chanfi richtete. Er lies alfo zwey Tage nach diefem biutigen Gefech— 
te feine Truppen dahin abmarfchiren, und er vr blieb ben der legten. Colonnue. 


.r 163. 
Di Tatarnu Es iſt nicht zu. befehreiben, was für eine groffe und algemeine Freude diefer 
werden den Abzug des Lytching unter. der Armee des Ouſankouei verurfacht.. Dieſer General 
Chineſern ge⸗ aber nahm mehr Theil daran, als alle andere. - Die Flucht des Feindes (denn der · ſchleu⸗ 
ſahrlich · nnige Abzug deſſelben war in der That nichts anders,) war ſo gut als ein ‚öffentliches Ge⸗ 
ſtaͤndnis, daß er in dem vorgefallenen Treffen den Fürzerngejogen. Ouſankouei, ver 

bisher ſchon die Hauptſtadt Peking in den Händen gehabt, warb dadurch Here von der 

ganzen Provinz Petcheli, welche, wie jedermann weis, die Hauptprovinz des ganzen 
chineſiſchen Reichs iſt. Und das berechtigte ihn, ſich von dieſem Tage an ‚ala den Er⸗ 

retter des ganzen Reichs zu betrachten, der nun Mache und Freiheit hatte, demſelben 

einen Soiwerain nach eigener Beliebung zu geben. Ein anderer damit verbundener 

und in feinen Augen recht groſſer Vortheil war der, daß ihm die Entfernung des Lyt⸗ 

ching und feines, Heeres einen ſcheinbaren Vorwand an die. Hand gab, die Tatarn 

‚wegen ihrer geleifteten Dienjte zu belohnen und fie mit Ehrem wieder nach Haufe zu 

ſchicken. Dieſe Nation. aber, als welches auch viele, teute vorher vermurhet hatten, 

‚hatte binnen diefer Zeit einen erneuerten Geſchmack am chinefifchen Reich befommen. 

Saft alle Tage ruͤckten neue Escabrons ins Reich ein,. andere waren unter Weges, und 

es gewann das Anfehen, als ob es Diefe wicht alleine wären, die, diefen Marſch anzutre⸗ 

ten tuft hatten. Die Sache ging fo weit, daß einen Monat nach) dem Abzug der Res 

beiten vie mancheouiſchen und mongalifchen Tatarn, des verſchiedenen Berluftes ungeachter, 

den ſie ſeit dem Treſſen ben Rouping erlitten, eine Armee von achtzigtauſend Mann augs 

machten, diein einem einzigen lager vereiniget waren. Ouſankouei begegnete ihnen auf die 

liebreichite Art 5: ald-er aber merkte, daß diefe Tatarn wegen ihrer überlegenen Menge 

trotzig, die Chinefer aber dariiber ſchwierig wurden; fo entſchlos er ſich, ihnen im Ernſt 

den Antrag zu thun, dafi fie nun wieder nach Haufe reifen Fonten. Er lies zu. dem 

Enbe den tatafifchen General zu ſich in fein Gezelt einladen, wo er Denfelben tras 

etiren wolte; welches er fehr gut bewerfftelligte.. Als diefes gefchehen, fo unterredete 

ſich Ouſankouei inſonderheit mit dem mancheouifchen Fürften, der ein Bruber des 
legtverftorbenen Kaifers Taytſong war. Diefe Unterredung beftund anfaͤnglich aus 

den praͤchtigſten kobſpruͤchen, die er der Tapferfeit der Tatarn beilegte, woben er ihm 

äugleich den verbindlichſten Danf für alle treue Dienfte abftattete, fo ſie bey dieſer Ges 

begenheit den Chineſern geleiftet. - Als er man auf die Hauptſache kommen wolte,: fo 

gab er dem Nechingouang (fo hies der tatarifche Fuͤrſt, mit dem er ſich unterredete,) 

zu verftehen, daß das Neid) mm nicht länger anftehen koͤnte, Sen mit folchen tapfern 
Bundesgenoſſen gefchloffenen Tractat zu erfüllen; er erfuchte ihn daher, feine Truppen 

7 Er er Be — von 


2. Hauptft. 4. Abſch. Befreiung der groſſen Revolutiöh in China, Ur. 


von der Stabe Peking abmarfehiren zu laflen, da ihnen denn das verfprochene Cord, 

Silber und die Foftbaren Zeuge; nebſt der bewilligten Anzahl junger Mädgen, die ihnen 

zut Vermehrung einer ſo tapfern Nation unentberlich waren, ausgeliefert werden ſolten. 

Hieben will ich, ſetzte er hinzu, das nicht in Anſchlag bringen, was wie aus dem natuͤr⸗ 

"lichen ‚Triebe ver Grkentlichfeit noch auffer den vorgefchriebenen Bedingungen des 

ractats leijten wollen.” Ä | 
: 164. ! 


4 Nichts fchten vernünftiger zu ſeyn, Als dieſer Antrag des hinefifchen Gene⸗ Liſtige erklaͤ— 
tale. Der tatariſche Fürft aber hielt es’ richt für rarbfam, denfelben genehm zuhalten, rung des tata⸗ 
oder unbeantwortet zu laffen. Es fen min, daß ver Vorſatz, ſich in China veft zu ſe⸗ tiſchen gene: 

n, von dieſem Fürften feinen Urſprung hatte, oder daß er nur ein Ausleger der Wins Fall. 
ee feiner ganzen Nation war; furz, der mancheonifche Fürft hatte ſich auf Diefes Eoms 
pſiment des Ouſankouei gefaft gemacht, und feine Antwort durfte er nicht weit ſuchen. 

Die tatarifchen Schriftfteller. haben! diefelbe aufgehoben, und fie war folgendergeftaft- 
abgefafler: „Du weift wohl, beruͤhmter Feldherr, daß das chinefifche Reich noch 
„eine grofle Menge Rebellen in feinem Schoos heget, die unfer fruͤhzeitiger Abzug vers 
„wegen machen Fonte, daß ſie wieder zuruͤck Famen und es wieder in die Höhe braͤch⸗ 
„ten.  Denfe nun ſelbſt mach, was es in einem folchen Fall für die Nation ber 
WMancheour für eine Schande fen wirds, wenn fie das chinefifche Meich mirten im’ 
„ber gröften Unruhe verlaffen hätte? Du fageft mir jego vieles von Belohnungen vor,’ 
„darüber wir unter einander einig worden y'wolffe aber, daß für uns die allergröfte Bes’ 
„lohnung fen, ja die-eingige, ‚nach welther wir ringen, wenn wir ganz China in einen 

„recht ruhigen Zuftand und-algemeinen Frieden ſetzen Formen. Was den zu Chinyang 
„geſchloſſenen Vergleich betrift; fo ft ums dein gegebenes Wort fo gut, als baare-Bes 
„ahlung, und ich bin gewis verſichert, daß zwiſchen mir und dir hierüber. Fein «Streit ' 
„entitehen werde. Vergoͤnne mir, Ouſankouei, daß ich mit einer tatariſchen Frei⸗ 
„muͤthigkeit dieſer Sache wegen mit dir reden darf. Es mus von nun an deine 
»Hauptforge dieſe ſeyn, dasjenige gänzlich zu vollenden, was du bisher fo glücklich ange⸗ 
„fangen haft, nemlic) ven Lytching und feinen ganzen Anhang bis auf die Wurzel aus 
„iurotten. Diefer Räuber und Tyrann iſt zwar überwunden, aber es find ihm nicht alle 
„Mittel abgeſchnitten worden, ſich wieder zu erholen. - Sich weis, daß er fich vor bir 
„fürchtet, nachdem er zum Gmuͤge erfahren, was beine. Tapferfeit und Weisheit über 
‚ihn vermag. Aber worauf. wird die gegemwärtige Furcht eines folchen verwogenen 
zund tollfühnen Menfchen anders hinauslaufen, als daß er die Kräfte verdoppelt, feis 
„nen Anhang verftärfet und fo fürchterlich zu werden fuchet, als er vorher geweſen? 
„Glaube mir ficherlich, er arbeitet jetzo ſchon Tag und Nacht drauf los, feine Armee 
u verſtaͤrken, und du wirft fehen, daß er mit alten Straffenräubern,. die nur in Chis 
„ma aufjutreiben find, im kurzer Zeit wieder erſcheinen wird. Schlage daher meine 
„Truppen nicht aus, die ich bir zu deinen Dienften anbiete. Nim den auserlefenften 
„Theil derſelben zu bie, und rotte mit ihrer Beihuͤlfe die Rebellen aus. Theile die 
„übrigen in zween befondere Haufen ab; ſchicke den einen in. die Provinz Canton, daß 
„daſelbſt ven Streifereien der Banditen gefteuret werde, und las den andern, wenn 
„es dir fo. beliebig ift, in der Gegend der Stadt Pebing ein fager aufſchlagen. Es 
„fell. diefer dazu dienen, die Stadt in Ruhe zu Fra ‚wenn deſſen Beiſtand dazu = 
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„fordert wird; fals ober dieſer nicht noͤthig iſt, fo ſoll er feinen Marſchinach ver Tatası 
Frey aufretem, User diefer- freimuͤthigen Antwort des Nechingouang ‘war ein 
gewiffer Kunſtgrif verborgen, der: mit unter. die feinften. gerechnet werben mus, Es 
kam darauf an, daß die Tatarn in China bleiben folten, jedoch ohme durch eine gar zu 
emſige und von allen ſcheinbaren Gründen entblöfte Zunörhigung, die Chineſer arg · 
woͤhniſch und aufrührifch zumachen. Dieſer tatarifche Fuͤrſt gab fich daher alle. Mühe, 
dem Öufankouei begreiflich zu machen, wie fehe er der Mancheour nod) benöthiget 
fen. ° Die groffe Menge der zu einer Armee vereinigten. Fremdlinge komt den weifen 
Manbdarinen mit Grunde als verdächtig vor ; was thut nun hiebey der liſtige Tatatfuͤrſt? 
Er that felbft ven Vorſchlag, diefes groſſe Heer zu theilen; dadurch fchlug er alle aͤngſtli⸗ 
che Beſorgung auf einmal nieder, und lies nicht den geringften Verdacht übrig, als ob: 
er etwa felbjt einen ehrgeigigen Vorſatz auszuführen fich vorgenonmmen. Aber. man ers 
wege auch weiter, was felbft. unter. diefer vorgeſchlagenen Theilung der tatariſchen 
Macht für ein feichrfertiger Grif.verborgen gelegen! Die, Hälfte feiner Armee bietet. 
er dem Öufankonei zu einam Feldzuge in die Provinz Chanſi an. Diefe Hälfte, 
machte 40000 Mann aug, welche Menge vermoͤgend genung war, ſich in. Anfehen zu 
erhalten, man mochte fie hinführen wo man hin wolte, ohne daß ihnen die. chinefijche. 
Eiferfucht hatte fehädlich fen koͤnnen. Canton war eine ans Meer grenzende und 
nicht alzı weit entfernte Provinz, alwo die Mancheour mir groffer Bequemlichkeit 
die Verftärfungen ihrer Macht aus ihrem eigenen fande erhalten konten. So bald 
fich demnach: in diefer Gegend eine Empoͤrung ;äufferte, fo Eonte er dieſelbe durch den. 
Zuflus von feinem eigenen Volk leicht dämpfen. Endlich war die Hauptſtadt des chi 
nefifchen Neichs Peking ein überaus Figlicher, Artifel. Nechingouang fagt Fein. 
Wort davon, daß er feine Tatarn in diefe Stadt führen wolle; nein! er hat nur ben, 
Zweck, diefe Stadt mit einem Theil feines Heers in der Naͤhe zu beobachten, und dieſes 
zwar, wie es fcheinet, lediglich nach dem Sinn des Opfonbouei,. und der Freiheit uns. 
befchabet,. die er ſich vorbehiele, zu rechter Zeit und am rechten Orte eine Erklärung 
nach) eigener. Belicbung Davon zu machen, oder vielmehr, wieder Erfolg. gelehret hat, 
auf eine ſeltſame Art mit feinen Worten zu ſpotten. 
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Tatarn Es iſt zu vermuthen/ daß der ehinefifihe General fo viel aus dieſem Antrag: 


nehmen Pe⸗ abgenommen, daß es dieſen Fremdlingen in China gefalle, und dag. es Muͤhe feßen. 


fing in beſitz. 


werde, fie wieder aus deinfelben hinaus zu fchaffen, - Man: Fanraber auch, ohne ben. 
Einfichten dieſes geoffen Mannes zu nahe. gu treten, behaupten, daß er nicht alle liſtige 
Raͤnke entdecfet, die in dem Antrage des Tatarfürften verborgen lagen, Er lernete 
fie eher nicht, als aus dem Erfolg erkennen ; und wir felbft roiffen fie heut zu Tage aus. 
dem Erfolg. Es wurde nun alles nach dem Vorſchlag des Tatarfürften veran⸗ 
ſtaltet. Die Chinefer nahmen nebſt 3640000 Tatarn ihren Weg: in die Provinz. 
Chanfi, und hatten den OQuſankouei zum Anführer, ‘Das Corps, das nach Can⸗ 
ton bejiimmet war, machte fich auch auf den Marfch, und der Fuͤrſt Nechingouang, 
als der Lirheber diefes ganzen Anfchlages, blieb bey der Abrheilung feiner Armee, welche 
die Stadt Peking beobachten folte. Es war nicht ausdruͤckſich befchloffen worden, 
daß diefer Theil der Armee in die Stadt gelaffen werden folte; es war aber auch ders 
felben der. Eingang nicht. ausdrücklich. unterfügt werden. ‘Der General derfelben übers 
nahm 
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nahm: es daher, den Eingang in biefelbe entweder in ber Güte, oder durch Gewalt zur 
erhalten.: Er zeigete fich daher vor den Thoren diefer groſſen Stadt; es ſchien, als 
ob er gerne in derfelben Quartier für feine teute haben wolle, und er wurde ofme alle 
Schwierigkeit eingelaffen. Ja man Fan fogar fagen, daß die Aufnahme feines Heers 
für ihn eine Urt eines Triumphs geweſen. Denn weil die Einwohner berfelben die Man⸗ 
für nichts anders, als für treue Bundesgenoffen und für Erretter des chines 

ſiſchen Meichs anfahens ſo bemäheten fie ſich gleichfam um die Werte, ihnen: Höflich- 
Feitem zu erweiſen. Es begaben fich alle Manbarinen in Ceremonienfleidern an das 
Thor, durch welchẽes ſie ihren Einzug: hielten; man wies ihnen allenthalben bequeme 
Quartiere an: und ob wol nach fo-viel erlittenen Drangfalen der Ueberflus in China 
nicht herfihte; fo waren doch die Neichern willig die Armen zu übertragen, um nur dies 
fen tapfern Solvaten fich gefällig zu erweifen. Es war aber diefe Zufriedenheit und 
Freude nicht von langer Dauer. Denn als der tatarifche Fuͤrſt nach Verflieſſung we⸗ 
nigee Tage urtheilte, daß die Sache nun anf dem Punete fen, darauf er fie bringen 
vollen: ſo glaubte er auch, daß es num Zeit ſey, fein groſſes Vorhaben ⸗hinaus zu führ 
ren. . Unter dem Vorwande, daß ein Aufruhr von einigen in der Stadt verſteckten 
Mebellen zu befürchten fen, bemächtigte er fich der wichtigften Poſten, und nahm fos 
gar den chinefichen Soldaten die Bewachung der neun Thore ab, und vertrauete dies 
ſelben feinen rn. Mun gingen dem Dolf die Augen auf. Es erfante num, was 
es für eine Are von Bundesgenoſſen fen, mit welchen fie zu hun hatten; aber es wu⸗ 
fie nicht, was es anfangen ſolte. Es war Fein. General, oder fonft ein gefchicfter 
Kopf, der das Krienswefen verftanden, in der Stadt, oder es trauefe fich doch wes 
nigſtens niemand, fich zum Haupt einer Faction aufzuwerfen. Alle Mandarinen in 
der Stadt waren nur Gelehrte, Doctores, Baccalaurei, und weiter nichts. Ueberdis 
ſtunden fie in einer groffen Berbindlichfeit gegen die Tatarn, die auf einmaf.eine fo 
vornehme Miene annahmen; fonft aber führte fie fich gegen jederman überaus bes 
ſcheiden auf. Diefe Umftände zufammen genommen, machten, daß ein jeglicher ftils 
le blieb, und ſich das Rod) ohne Murren auflegen fies. Mit diefen ı8 bis 20000 
Mann ſtellete Nachingouang, fo fremd er auch in China war, gleich nach ven ers 
fen Tagen ver Eroberwng der Hauptſtadt diefes Reichs einen gröffern Herrn in derſel⸗ 
ben vor, als die letzten chineſiſchen Kaiſer bey der unermeslichen Menge nicht gewefen 
waren, die fie in Sen Ringmauern ihrer Stadt unterhielten. Es hatte diefer Fuͤrſt 
ſchlechterdings nichts an fich, das barbarifeh hätte genant werben fünnen. Er war 
vernünftig, Flug, aufmerffam und von einem überaus gütigen Naturel. Ya, wenn 
man feine- Unternehmung beim tichte betrachtet; fo findet man fich faft geneigt, ihn 
deswegen zu entſchuldigen. Denn aufler dem Necht, welches Taytfong auf China 
hatte, deſſen Exbe dieſer Nachingouang war, fo fand auch die Nation der Man⸗ 
cheour in der Meinung, daß fie einen neuen Anfpsuch darauf erworben, da es dafs 
felbe aus den Händen eines Tyrannen errettet. Es iſt wahr, daß die mingifche Dy⸗ 
naftie in der Perfon verfchiedener Prinzen noch beftand, die fähig getvefen wären, den 
etledigten Thron in Befis zu nehmen: aber das Recht, benfelben auf eine vorzügliche 
Art vor allen andern zu befteigen, war an diefe Familie fo gar augenfcheinfich nicht ges 
bunden, daff es derfelben nicht hätte ftreitig gemacht werben koͤnnen. Es verhält ſich 
unter biefen Völkern faſt eben fo, wie unter = wo ber Sterbende, wie man en 
Dd 3 egt, 
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pflegt, nach dem febendigen in eben dem Haufe greifet, das iſt, wo der König ‚men: 
er ftirbe, feine Krone nothwendiger Weiſe und bis Ins unendliche demjenigen übergibt); 
der vom männlichen Geſchlecht in geraber finie auf ihn folger. Dieſes Grundgeſetz ber, 
Sranzofen; welches fein Souverain umſtoſſen kan, dieſe Ordnung einer bewunderns⸗ 
würdigen Folge, die ihres gleichen zur Erhaltung des Friedens in der ganzen Staatds 
Fingheit nicht hat, findet in China nicht durchgängig fiatt. Der Kaifer ernennet 
nach feinem Belieben denjenigen Prinzen, ber ihm folgen foll, ohne dabey auf die Drds 
mang. der Erfigeburt oder Mähe der Anverwandtſchaft zu ſehen. Das ft. ordentlis 
cher Weiſe die Ordnung in diefem groffen Neid). Wird aber der Monarch durch dert 


Tod übereilet, daß er diefe Handlung mit den gewoͤhnlichen Ceremonien nicht beobach⸗ 


ten Fan; fo erfegen diefelbe die Groffen des Reichs mit einer faſt eben fo groffen Frei. 
heit, ohne ſich an die Ordnung der Abſtammung zu kehren. Wir werden mehr als 
ein Erempel in den Erfcheinungen von Kaifern aus dem mingifchen- Haufe finden; 
die man den Tatarn unter Diefem Kriege entgegen ftellen wollen. , Es fen num aber 
Das Recht der Mancheoux an die Krone von China gegründet,-wie es wolle; fo 
bfeibt deswegen doch wahr, daß Nachingouang daffelbe gar bald zum Vortheil feis 
ner Familie entfchieven. Und als er diefen Schlus einmal gefaffet, fo unterſtuͤtzte et 
venfelben mit einer ſolchen Standhaftigfeit, die durch die dabey bewiefene Mäßigung 
einen befondern Werth erhielt. Er hätte für ſich felbft ein Scepter behalten Fönnen, 
deſſen er unftreitig vor vielen andern Fürften würdig war, aber er. that diefes nicht. 
Gewis, ein Erempel der Grosmüthigfeit, welches die Welt zu bewundern geneigt iſt, 


zu deffen Nachahmung aber wenige verfuchet werden. Wir werden nun gleic) vernehs 


men, auf wen die Wahl diefes groffen und ruhmwuͤrdigen Fürften gefallen, oder wie 
die Wahl ausgefallen, die er auf einem zu Peking angefesten tandtage durch die Fürs 
ften und Groffen der mancheouiſchen Tatarn anſtellen laſſen. " 

. 166 


$ ı | — 
Nachdem ſich nemlich die Tatarn der Stadt Peking auf die bisher bes 
Enifer aus den ſchriebene Art bemaͤchtiget, fo eiiete Nachingouang, der feiner Nation gerne veſten 


Tatarn er Fus und die Herrfchaft über ganz China verfchaffen wolte, -einen Kaifer aus ven 


waͤhlet. 


Mancheour ernennen zu laſſen. "Der Fuͤrſt, ſagte er zu einigen feiner Vertraute⸗ 
ften, "den wir ermwählen wollen, mus nothwendig das Lebergewicht vor allen Neben 


buhlern aus den Chinefeen auf feiner Seite haben, da der Thron voͤllig ledig und bie: 


Hauptſtadt in Händen iſt; zumal wenn er von der ganzen Nation der Man⸗ 
"cheour, wie es billig ſeyn foll, unterftüget wird. laſſet uns nun einen folchen waͤh⸗ 
fen, in deffen Perfon ſich die Wünfche der Tatarn vereinigen, und der fich auch die 
"gegründete Hofnung machen Fan, ‚mit der Zeit aud) von den Chinefern geliebet zu 
werden.“ Aus diefem Grundfaß ſchlos diefer ſtaatskluge Mancheou weiter, daß 
man ben biefer Wahl auf Feinen andern, als auf einen Prinzen von den Nachfommen 


des Tayıfou, des Vaters des Kaifers Taytſong, fehen werde, und daß überbis der ı 
Prinz, den man erwählete, von folchen Jahren annoch feyn müfte, um eine chinefis 


feye Erziehung anzunehmen, und vermittelft derfelben von feinen neuen Unterthanen 
als ein folcher betrachtet zu werden, der aus ihrer eigenen Nation genommen worden. 
Diefer Antrag fam mun den Groſſen der tatarifchen Nation, die erft vor Furzer Zeit 


zu Peking angelanget waren, fo vernünftig vor, daß fie ſichs zu einem Verdienſt ans, 
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rechneten, ben Sinn des Nechingouang blindlings zu folgen. Einer von den 
Brüdern des Tayefong hatte ben feinem — einen Prinzen von fieben bis acht 
Dahren hinterlaffen, ver ſehr viel groffes verfprach. Diefen erwählete man einmuͤ⸗ 
thig; und als er zu. Peking angefommen war, fo wurde er als chinefifeher und tata⸗ 
riſcher Kaifer, unter dem Damen Tchangti, öffentlich auögerufen. Das geſetzte We 
fen, fo diefer Prinz ber der Beſteigung des Throns am fich hatte, bie Majeftät, mir 
welcher er die Huldigung der Groffen annahm, und die Gegenwart des Geiltes, bie er 
in der furgen Rede bewies, die er ben biefer Gelegenheit hielt, bezauberte, fo zu rer 
ven, alle Umſtehende. Da es dem Gefchichtfchreibern diefer Zeit gefällig geweſem 
uns bie Rede biefes jungen Kaifers aufzuheben, fo wie fie vom LTechingouang war 
‘an bie Hand gegebeh worden; fo will ich auch diefelbe nach einer getrenen —— 
alhier einruͤcken: ¶ Wenn ich dieſen Thron mit einem geſetzten Weſen beſtiegen, und 
wenn ich denſelben vor euren Augen mit einer Fteimuͤthigkeit beſitze, die euch in Ders 
wunderung ſetzet; fo bitte ich euch, ihr Fuͤrſten, Vettern und groſſen Generale mei⸗ 
"ner Armee, dafs ihr ſolches nicht einem heimlichen Stolz zuſchreibt, der am heutigen 
Tage in meinem Herzen Platz bekommen haben möchte. Ich weis von Feiner Einbil⸗ 
"Hung auf meine eigenen Verdienſte etwas, ich befiße auch vor andern Feine Geſchick⸗ 
"fichfeit. Wie? folce mir denn unbekant fern, daß ich annod) ein Kind bin? Mein 
"zartes Alter erinnert mich deutlich genung daran, daß ich bisher nicht im Stande ges 
Weſen, etwas zu thun, dadurch ihr haͤttet beweget werben koͤnnen, mir eure Stimmen 
ugeben, und. mich zu eurem Herrn zu erwaͤhlen. Das eimige, was mir jetzo einen 
fo geteoften Muth miachet, iſt der gute Begrif, den ich von einem jeglichen unter euch 
5 esiſt der Heldenmuth unddie kriegeriſchen Tugenden, die durch eine Reihe groffer 
len imfere kleine Nation auf den Gipfel der Ehre erhoben, auf welchem fie ſich jes 
60 befindet. Sehet, das ift der Grund meines Zutrauens und Freimächigfeit, die 
Ahr an mir bewundert. Unter dem Beiftande einer folchen unerſchrockenen Tapfers 
>feit, unter dem fichern Geleite einer jo vollendeten Weisheit, als die eurige ift, iſt 
nichts fo gros, das ich euch nicht folte verjprechen Formen. Ich ſchmeichele mir nicht 
{6 ſehr wenn ich ınich unter einem folchen Schuß ſchon als den Befiger aller Provin⸗ 
»ien Diefes weiten Reichs betrachte. Meinet aber ja nicht, als ob id) mich blos um 
Meinet willen nach einer folchen Macht beftrebete. Sich begehre fie nur als ein Mittel, 
"pie Bölfer in einen Ruheſtand zu fegen, eure Tugenden zu belohnen, und gegen einer 
"jeglichen umter euch meine Dankbarkeit zu offenbaren.” Als diefe Rede geendigt war, 
Hoxgab der neue Monarch nad) Gewohnheit den Fahren feiner Regierung einen befons 
‚dern Namen, und das war der Name Chunchi, Seine Dynaſtie hatte bereits den 
Namen Tſing/ den fie von dem tapfern Taytſong erhalten hatte. Der junge Kai⸗ 
fer erflärete fidy zu gleicher Zeit, daß, da fein Alter ihm nicht geftatte, felbft zu vegies 
zen, er für rathſam gehalten habe, einen gewiffen Staatsrath niederzi ‚ ber aus 
feinem vier Vettern beftehen, und in welchem Nechingouang die Stelle eines Praͤ⸗ 
fiventen vertreten folte. HE ' i 
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Der neue Präfivent, der wegen feiner vorzuͤglichen Verdienſte die Negies Man eriwäh: 

fung des Staats im den Händen hatte, bewies gleich anfangs feine Autorität durch — zu Nan⸗ 
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an Zeierlichkeit, die feinem Character würdig, und ben Einwohnern von Pos dern tale 
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aüberaus angenehm. war. Cr lies nemlich dem-Iegeverftorbenen Kaiſer Hoaitſong zu 
Ehren ein prächtiges Denkmal aufrichten ; das Ceremonientribung! bekam Befehl, 
diefem Fuͤrſten von der Dynaftie Ming einen Ehrentitel beizulegen, und durch. das 
‚ganze fand eine algemeine dreitägige Trauer anzuordnen, davon fir) niemand ausfhliefs 
ſen folce. Mit diefer weifen Anordnung, die vermbgend war das Herz der Eh: 

zu gewinnen, waren viele andere und wichtigere Einrichtungen verbunden, fonderlich in 
Anfehung des gefährlichen Krieges, der in verfchiedenen Gegenden des Reichs zugleich 
ausbrach. Inſonderheit verdiente LTanking die ganze Aufmerkſamkeit des Staats 
raths, indem. ſich im diefer Stadt eine Spaltung wegen ber Wahl eines chinefifchen 
Kaiſers hervorthat. Denn einige Zeit vor der Ernennung des mancheouiſchen Non⸗ 
archen hatten die Mandarinen der Provinz Kiangnan in einer zu Nanking angeſtei⸗ 
ten Verſamlung dafuͤr gehalten, daß zur Errettung des chineſiſchen Reichs nichts zus 
träglicher fen, als wenn fie fich von der Familie des letverftorbenen Kaifers einen 


Spuverain erwähleten. Nur machte ihnen das Noth, aus den unghückjeligen Prins - 


gen diefes Hauſes, die der Grauſamkeit des Lytching entgangen waren, den beften 
amd wuͤrdigſten zu wählen. Mach langen Berathfchlagungen blieben fie endlich-bep-dem 
Prinz. Kon ftehen, welcher der jüngfte Urenkel von einem Bruder des Kaiſers bin; 
tſong war. Das Neich, das unter den damaligen Umſtaͤnden, darin es fich befand, 
einem Prinzen angetragen wurde, hatte eben nichts reißendes an ſich; nichts deſtowe⸗ 
niger nahm e3 der Prinz Fou an, nachdem die drey Tage Bedenfzeit, die er ſich auss 
gebeten hatte, verfloffer waren. Er hoffete ohne Zweifel, daf, wenn das Feuer des 
Aufruhrs nur einmal durch Beiglfe ver Tatarn, ihrer eigenen Feinde, wäre — 
pfet worden, bie Chineſer almaͤhlig ſich wieder zu ihn, als dem rechtmäßigen Behert, 
fer des chineſiſchen Neichs, fehlagen würden. Man glaubte überdis, daß Ouſan⸗ 
kouei vor allen andern verbunden wäre, eine ſolche Veränderung zum Vorchei der 
Familie der Mingen zu unterhalten. Man fehmeichelte ſich mit nicht geringer Wars 
ſcheinlichteit, daß diefer verwegene General, der in einer gerechten Entrüftung gegen 
bie Mancheour ſtehen müfte, nicht verziehen werde, ſich öffentlich für ihren Feind pe 
erklaͤren, fie aus dem Reiche verjagen, und fiein ihre alten Grenzen von LCeaotong 
seinfchränfen werde, gr 
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Ouſankouei Es war auch wirflich eine von den erſten Sorgen dieſes neuen Negenten, ben 
wird dadımd tapfern Ouſankouei zu gewinnen, indem er ihn zum Fürften ber abendländifchen Gegen» 
misvergnügt, DER, Pinfiouan „ernennete. Allein, es Fonte diefe Ehre und alle andere Achtung, fo 
und Lytchins man gegen ihn aͤuſſerte, das Gemuͤth diefes Mannes nicht befanftigen. Die Borftellung 


ſucht ihn 
gewinnen. 


zu von ſeinem unter dem Joch erhaltenen Vaterlande, die ihm gar nicht aus den Sinite 
‚Fam, belehrete ihn, wie unvorfichtig er gehandelt, da er die Tatarn zu Huͤlfe gerus 
fen, und durd) nagenden Ueberlegungen wurde bey ihm eine befti Begierde ers 
wecket, ſich aufs Aufferfte am ihnen zu rächen. - Er hatte zu dem Ende bisher die weis 
tere Derfolgung der Nebellen eingeftelle, und nur lediglich auf Mittel gedacht ‚ der uns 
ter feiner Armee befindlichen lTancheong los zu werben. Lytching, , der einen fols 
hen Verdrus ben feinem bisherigen Feinde entwedet vermuthen Fonte, oder durch feine 
Spionen davon zuverläßig benachrichtige war, zweifelte gar nicht daran, daß er von 
dieſem Misvergmigen des Ouſankouei Vortheile Haben werde. Seine Truppen bass 
sen 
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den vor Fürzem die Provinz Chanſt verkeffen? er Hed fie aber fehfennig voisber dahin 
ae Beim fein’kagge an we Sen Bei tler u mies 


Feen; weit fi 
hen yet fürchten. Vergis alfo das Vergangene, und denke an das 
ünfftige. ed 
"nie der deinigen zuſamnen ſtoſſen laſſen/ umn euren algemeinen Feind auszurorten, 
"Unter dieſer Bedingung iſt dein Leben in Sichettheit/ und es Fan nicht fehlen, daß 


ihn vortheilhaft ausgefallen wäre, daß er ihm vielmehr recht nachtheilig twurde; denn 
er that bey dem Ouſankouei, dem tmmehrigen Fürften’von Pinf — ang | 
’e Wirkung, als &yeching vermuthet ea Denn —— Feuer und 


j Werfie die Pevoing Epanfi in 
ar Singban. " MAN * [ j ' ‚ IM ms , 
har er nicht lange / fo’ erhiele er ſchon neue Nachrichten wor feinem! Oufanfowei 
‚On ; detfofgte ihn mit einer anfferorbentlichen Gefchwirbigfeie: er derfolsr den 
Aihn aut Bald, Tieferre hin ein Treffen und fehlug ihn.’ Mehr als 30000 —*8* — 
fen buͤſten in dieſemn Treffen ihe eben ein, und ihr Oberhaupt, das.auf allen Sei, ir ſti 
ten gerupft wurde, mufte im Zeit von einem Monat die ganze Provinz Chenft räus 
be, 1 Heft fich eine Zeitlang barin u weil diefelbe feiner Gegen⸗ 
wart uͤber aus beubthiget war. Er fies ſichs anch mn ſo viel mehr angefegen feyn, in 
dieſer Provinz alles in’ gute Ordnung jur ſetzen, da ihm dieſelbe ganz Are -überges 
ben war, und er in derfelben feine ordentliche Reſidenz auffchlagen folte. erhielt auch 
von den Latarneinenene Berftärfung, die ihm Nechingouang zuzuſchicken für nöchig 
hlelt, mehr in der Abficht fich feiner Treue zu verfichern, als feine Unternehmungen " 
ju unterftügen. Keine aber befchäftigte ihn fo fehr, als die Ausrottung des Lytching 
A. W. H.25. Th. M. CT Ee— und 
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d ins. An ges., As daher Ouſ⸗ Nachricht erhalten „daß 
dich h der 35 BA — * ja ſon un a ſie 

en igte i w dieſelbe zu 
gti — — verfolgte, jo, entipic) Die — Shane in n 
gebirgigtes Sand, Popper eine beute wegen Mangel; der febensmittef genvaltig N 
anfingen. . Anfängl ich beunruhigte sich der u darüber nicht, fonberlidy, 
fi, das, was, er, ſchon dfters ‚erfahren, harter 
nach) dem erften Berti, den er este sie i 
verſamlen warden. , „ vwartete ’ 
— ra vB er oe ray an eben, —5 — 


* der Berge wich 















nen, ſichs zur Schuldigfeit zu rechnen, ſich von. ihnen t lagen zu da 


ware, — ſich Br wenn ne e ih Fa die fie nicht ha 
—5 ging u raß, ee ſelbſt Fr a — 


1 bena we 3 
later si ‚ang ‚der * * 
— und ——— oder wenigſtens eine 

die man feit einigen Monaten eifrigft verfolgte und ji rn 
auf diefen Verdacht in Arreft; 2 damit ſie ihnen zeigen daß 
ſonnen waͤren, mit ae zu trugen ſie fe den 
kart unter ihn Rs Die au Fr yechin 
er: — de fügen f ee 


well, der mit Ki zu a eit lebte, ‚zu gen pflegen, n 









er durch groſſe Fähigkeiten, als durch groffe & en fir 
nö ke — er von den Mandarinen Bu ouang 
Yching erfant worden, nad) Peking ge — 
Thor dc nl auf einem FR aufseſteci zu ans ——— Yan ; in) er ee 
das Y im 5. 170, mt 1 De and; * 
Der. Top dieſts Oberhäihtes der Kehl Hachte hin den Negente 
Ungluͤckli | egenten 
—— * Sie feſuen von. un, a Ihre Macht, Eden, 3 ‚Propinzen des — 
1 * Ir IR Ei 3 
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„bdie den en Kaifer nicht für ihren 
Fran een ya We BESSERE ee —— 
der ni ß gros ir nich war, gewis — be * 





Ten vn m 
doch auch gegen einen jeglichen hin 


erfante, als einem ren Ws der en. Ber * 
—2 * Me — beſſer — zu — 


War eine —* Unternehtitung aus gufũ et’, Be bee “alles, derſelben 
einem guten Ausgang zu — en, kan fich keine vollkommenere ae ie 
vorftellen als die ſeni ge war/ Die unter den Getteralen und Miniſtern beider Nat lonen 
te. Ein guter Math) er mochte herkommen von Seire er Alich toolte, 
par ne h, eine ſtarke Armee 
Beinen jur Halten fo" ſorgte man baben mich nee uf, daß es auch eine 

Ar mee on: te/ ſonderlich a dahin, daß fie von ben vortreflich⸗ 

Zi commandiret rorhine. —3* fe in Geſtalt eines 

oder fonft - ſo — die Regierung alsbald darauf. _ Und 

Bis indem China mr oe anderwetts nothig wegen der ungeheuren Menge der 


die in den Provinzen am allen Orten 'Befndlich find. Die Beantwor⸗ 


tungen aber; waren vernünftig on tet, und mit folchen Ausdruͤcken abs 
die der Majeft 3 des Fürften, in deſſen Ramen die Anke ſchrieben, im. 

nicht Are g waren." Das iſt nun —* algemeiner Entwurf von Vers 
se 6 ber —* unter den in Tatarn — 


1 — => —* von der Het als anfferordentlicher —* ges 
—— 
am — gi“ autet — und — 


ter einander beim Kaiſer zu verleumden und En, * Sen 
ifcert, und machten blos damit denn Kaiſer genug jir 
die Weiſe vielerley Dinge, vie er ſonſt nicht würde erfahren haben: 
ln, * —3 icht genug, ſich dieſe Entdeckungen ute zu machen, er 
—* wen er ſich anvertrauen, oder welche Parthen fen folte. Je⸗ 
mus auch dieſes nicht in dem ftrengften en und A ik ahme anges 
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. ‚nommen werben, wie ein jeber felbft nach der Billigfeit erfennen roird; indem ber min⸗ 


datte. Folgende Erzählung Fan zu einem Beweife dienen. 


Die Tatarıı 
maden am 
fprüche an den 
bof zu Nam 
fing. 


gifche Monarch ebenfals einige redliche und wohlverdiente Wandarinen an feinem Hofe, 
vr 4 * vaM 
5. 171. ni TEE Do FE [1 7311 006, 7° 
Einer von feinen vornehmften Bedienten, Namens Sekofa, hatte ipm Fury 
nad) feiner Erhebung auf den Thron den. Rath ertheilet, daß er die anfehnlichften Man 
darinen aus China einladen, und ihnen den Antrag thun möchte, ihn für ihrem ſouwe⸗ 
rainen Herrn und Kaifer zu erkennen; wobeny er ihm zugleich.ein Verzeichnis derjenin 
gen überteichet, die er zu neuen und Höpern Ehrenftufen erheben konte ſey sum. 
daß ‚fie noch zwifchen beiden Höfen wanfend, oder auch bereits unter den Mancheom 
mit Ueintern und Bedienungen verforgt wären. - Da ſich nun in dieſem Berzeichnis: 
lauter Maͤnner von befondern Fähigkeiten, Gaben und Verdienſten befanden; fo hiel⸗ 
ten ſich alle diejenigen, deren Namen in diefem Verzeichnis ftunven, ſchon wirklich für 
geehrt und belohnt, und der Hof zu, Peking hatte nicht wenig zu thum, die Wi 
gen von biefem vernünftigen Schrit zu pemmen, - KTechingouang, nachdem er alle Mits 
tel verfuchet, die ihm die Staatsklugheit an die Hand gegeben, wolte bis. auf Die erfte 
Quelle des Uebels cke ‚gehen, Er ſchrieb daher einen weitläuftigen Brief an dies 
en Miniſter Sekofa, dev dieſem Chineſer nothwendig zu groſſer Ehre gereichen mu 
Be Es enthielt derfelbe eine Vertheidigung der Mancheour gegen die harte und als 
gemeine Beſchuldiguug, als ob fie das Neich auf eine- widerrechtliche Art an fich gerif 
fen hätten; und biefe Vertheidigung beſchlos gr mit einigen. bringenden- Dervegungee, 
gründen, die er biefem Miniiter zu Tanking vorlegte, feinen vermeinten- Monarchen 
zu verlaffen, und eine Bedienung in der Hauptſtadt Peking anzunehmen. Das gam 
ze ausführliche Schreiben fan auf folgende drey Säge jufanmen gezogen werden: 
1) "Die lancheonz haben das Neish nicht auf eine wwiderrechtliche Art an ſich geriſ⸗ 
fen, ſonderu ſie haben es aus den Haͤnden eines Tyrar errettet, gegen welchen 
keiner von ben chineſiſchen Fuͤrſten ein Schwerdt ——— ih Berranete, und-vor weis 
"chem.der tapfere Ouſankouei, aller feiner Tapferkeit und Meisheir ungeachtet, end⸗ 
lich würde haben: unterliegen müffen, - 2) (Es war dieſes Reich in der Auffenften Un⸗ 
„ordnung, nun aber mus alle Melt geſtehen, daß die Zlamcheour-es in Die.befle 
Verfaſſung geſetzet, und es blühender gemacht, als es jemals geweſen. 3) Sr iſt 
Zuch bie Uebetlegenheit der Macht dergeſtalt auf der Seite der Tatarn, daß nam 
„fon zum voraus ganz deutlich vorferfehen. fan, daß ihre Feinde in furgen Zeitnite 
Den geünpfer, und ganz China ihnen -unterehänig gemachet werden. Wo iſt 
Zaun, ‚fo bleſet Nechingouang feinen Brief, die Ungesechkigfeit unſerer Pachep⸗ 
Wo bleibt die Weisheit des a, wenn er ſich hartnäckig wegert, ſich zu unferer: 
Parthey zu fhlagen?” Die Antwort, die a auf. diefen. Brief des tatariſchen 
Fuͤrſten ertheilte, war fo fer und gründlich, als es die Befchaffenheit der Sache er⸗ 
forderte. . Er wuſte vernünftige Gründe und Erempet aus ber Hiflorie mit beſonde⸗ 
zer Geſchicklichteit anzubringen, und damit zu erweifen, daß die Mlancheour Feite 
Hecht gehabt hatten, das Neich auf eine ſoiche Are an fich ja reiffen. Da dieſes 
„Deich, fchrieb er, einmal bey der mingifchen Dynaftie it; fo Fan an unfere Nation 
‚ohne die ungerechtefte Gewaltthaͤtigkeit nicht davon losreiſſen zumal da wir unter uns 
"Prinzen von biefer, Familie haben, die nahe Anverwanbten des leßtverftorbenen Kai 
ser ze "fer, 


2. Hauptft. 4. Abſch Veſchreihung der groſſen Redolution in China. gar. 
und, ea au Bkegierung Sübia finds; Ihr aber habt es, eurem Vorgeben nach, 
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F * Eure bierunter.beiyi ——— aarch die, Belopmn gen, Me 
1 fprochen, und Der Eifer, den ihr zum Beften der fer blicken laſſen 
ichtet ung; age euch zu fe. Er. ‚Brief, mit, einer 
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offenbar werden lies, daß er etwas en nur en ee gefehiche einem * 
walt — nase Eingn a all as * er R 
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f zu ji ’ j h : 
A —* der, Tatarn duich die, Spiows die er unser. ihnen hielt, 
jacheicht erhalten, als er, ohne — faiferlichen: Be he a —5 — 





wo andere Seadte zu aͤbe die zwar acht von 
Bine be ‚auch — le abiengen., Und damit ihm in dieſe Unternehmung 
ht ich gemachet werden möchte, fo EEE ‚er einen Theil ſeiner Truppen an 
Par * —* bes. Seko — ra der Chi⸗ 
der ————— 
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222 Dr RER ee ee Reichs. Nunnd..s 
Ptobinz zu gewinnen “ER hatte damals zur allam let" yiBakn Dffictete Kurse” fe 
Armee, die umter ihm als Generallieut enants / ſtunden "uib die fe varen; ee 
wagen 2 Diefeh adfnete er Fehr Ka ch en mei. 
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! 
„gerwis; daß gegenwaͤrtlg in der Ptovinz Hongn eine ſchwache Beſchin 
— 
Wieſer Seite Ju berſuͤchen. Wolanl brechet in dieſelbe mit der Manniſchaf 
nich’ euch —— ed eis Mech Ai obim 
lich. Die beiden belagerten Städte wurden von deu Tatarn erobert/ umn —*— 
Honan verlohren dagegen. Wir werden auderwerts noch mehr Proben antreffen, 
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99 Ye dieſer Sebbfa don feitter Treue um ſthonen Berſtande adgeleger) nut me dem Un, 
terſchiche, daßz·eteniche ällgeit ſo giaru geweenn MN 30. 


tt on 1. 
davon getragen, folgte the wäh den ſeſt ſainſten Begehenhelten die aleit hinanglich g⸗ 
weſen waͤre der’ Thron birſes ehe: Mongtehen uinzuſtoſſen di⸗ auch od 
der Hand die · betruͤbteſten Wirkungen nach · ſich zog DierErzägt Yifo lich barb 
mittheilen werde, kan die ſeltſamen Begebenheiten von Betruͤgern ent 
Anfang des #645 ften Jahres wurde Der zur KTanking regierende Kaifer ber einer 
ner Minifter benachrichtiget, daß inter dem gemeinen Bol Sich ein Stihl aut 

tet habe, als ob der Erbprinz/ oder Alteff fr Bed verſt Rat 














fioch m &ebein fer, ind daß e Fich“JRHETERT WER ALRROHEMRÄHINEN re ehr erökFfen STH 
Felder Provinz Chebiängg "verborgen Hohiiklen reihe ſo terra a 

foae, verdiente ohne Zweife den Gruͤnd derfelben recht aus ſuforſch PAR HL: ch 
gween vertrauten Verſchnittenen Befehl ertheilet, dahin zu reifen, und ſich insge nach 


egeheim 
*5* heit der Sache zu erfnitbigen.. WSie hatten ſo gar hemiiche Infirition im Falle 
fie ehetdener dent wahren ober · berkapten Primen an demſelben Dre tönen; > 
ſelben in der Guͤte ober aiſch mit Gewaͤlt nach Nanking zu fiefern, -' Die beiden AM 
en. richteten rum ihre Eontnißion fee wohl aus. Sie entdeckten den jungen 
enſchen/ den fie füchten, und fagten ihm fo viele Schmeichelelen vor, daß er kreu⸗ 
herzig wurde, und glaubte, er koͤnne ſich ähtren ohne alle Gefahr anvertrauen. Sie un⸗ 
terhielten ihn mit den theinieften Verſichteungen/ ihin treutich zu leiten‘; fie fagten ihm⸗ 
daß für ihn fchorseine ſtarke Parthen vorkinsen fen und wenn ’er ſelbſt erfifiicne, ſo 
he ſich alles für ihn etfkäreni. Der vermelnts Prinz zweifelte an bein alten nice ;f 
er uͤberlies fih den beiden Verſchnittenen, und diefe brachten ihn vor den Hof. Kaum 
war er dafelbft angekommen / als man Anjtalten machte, ihn gerichtlich zu befragen.’ 
Seine -erfte. Antwort anf die ihm vorgelegte Frage: lief darauf hinaus, daß im 
Anfang des dritten" Monden des letzt Zabgeisichenen Jahres der. Tpranır Lytching 
Befehl erthellet⸗/ onß man iR ſamt feinen Bruͤdern erwuͤrgen folte, er fen aber) 
fo glucklich · geweſen den Händen“ feiner · Wuͤchter · zu entrinuen , worauf "er ſich 
ur das Haus bes. Fankot ſongh des Praͤſidencen des geheimen Tribunals, begebett,‘ als! 
wo ihn verſchicdene · Vandarigen, denen ee davon unter der Hand Nachricht ertheilt 
habe, beſuchet und geſprochen Bam; vatem ihn auch · gleich gekant, und ihn auf’ 
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6. eine Throns geſetzet, der, ſo gut gle es die Gelegenheit leiden wollen, 
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"pringen finden wolte, mir vor einigen Monaten den Antrag that daß 
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ment, daß das Ufer auf jener Seite» mit einer folchen 
Orduung beſetzet worden, ‚die unter dem Commando 
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und a eh: in ‚die, fee eins) —8 nun dieſes Betruͤgers im 
— t wird, ſo kan man daraus ni 
ganz urn 0 In | (ben Über € icherheit aufgeopfert, und 
ihn wegen bes —— —* Unter dieſen Mandarinen nun, 
fi, den Tatarn fo willig und sei —— war einer, der ais er merkte, 
der tatarifche General wegen der Flucht des Kaiſets verdrieslich war, die gig 
gab, ‚tm gar leicht einholen. * wenn man ibm, Khleunig. nachfegte. 


ifiton auf ich nahm... Er verzichtete fein. Amt. in der geöffen Acer 

nd.‚holete, feinen unglücklichen — * ** als er eben, im Begrif war, ſich auf eine 
hrzeuge davon zu machen und das Meer zu gewinnen. Die tatariſchen ee 

dieſen — Bee ‚begleitet. en “ fa eben von ihren Pferden und 
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—*8* vo er war F biefes: — ge des Kaiſers von Na — Und ber FE 
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—— — — ie —— 
fie sro Dam oe Safe t — — eſer Stadt ei 
an diefelbe nicht erd Bi 
"feine mei ale —— als die unſrige jetzt set. md cr 
"wohlgegründete Hofnung haben, über lang oder furz einen 








Vater * * ko: der Knie: "General, ni‘ 

Machdruck rächen wolle, Inzwiſchen fuͤrchtet euch nicht Fe e Blut, und das Blut 

Per au guten Einwohner diefer Stadt, iſt mir viel theurer ‚als Be er AIch 

"vote N ſicheres Mittel, daß nicht: vergoſſen werden. fol, —— 
Ach beſanftige den General der MIancheour.” Auf dieſe Worte, die er 
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aber der Fürft von Low wegerte fich erbings, ihm zu Putigenznß er (u er an 


le erſinnſiche Muͤhe darum Die fest 
DR * —* —— — aufs ne de 


— ma entfräften wolle, eine algemeine und aufrichtige —— — 


und —8** Zuge noͤthig feg. In der Abficht nahm er 
nefer an, und bewegte einen Prinzen von der 
Rn dazu, —**— * ein gleiches in der Provinz Kyangſi 
thun müftej alro eẽ in groſſem Anfehen und. Auf die AWBeife hatte num das chineſi⸗ 
Reich auf einmal zween Kaiſer, davon einer ein Mancheou, ver andere ein 
war, und auſſer denſelben zween Protectores; die von dieſen Kaiſern um 
dig waren. Das war nun mehr als zw viel, die Zerrättungen des Reichs zu ven 
Ber und deffen Berwuͤſtung zu befördern. Die Mancheour waren nad) ihrer Ges 
wohnheit die-erften, ‚fo den Feldzug eröfneren. Eine von ihren Armeen brach gleich un die 
Provinz Kyangſi ein,und er ee kurzer Zeit gänzlich. Dieſe 
Provirtz Hatte den Fürften ang ohne fuͤr —— etkant/ und aus dies 
fem Grunde war ſie —* befonders lieb — Inn dieſer Monarch wegen 
der Provinz Foukien, in welcher er —— hatte, nichts zu 3 
Den aben ‚glaubte; ſo richtete * ſeine Abſichten auf die Provinz AR 
Aid war entſchloſſen, die Tatarn daraus zu verjagen, und durch eine fo wichtige 
berung ſeine Waffen im algemeinen Credit zu ſetzen. Die Werbungen, die er in allen 
anſtellen lies, gingen fo glücklich von ſtatten als er ſichs wünſchen Fonce; 
Er brachte in en Zeit eine zahlreiche Armee zuſammen, welcher meicer nichts als 
ein guter Generali fehlete/ der die Geſchicklichkeit beſas, fie vernuͤnftig anzufuͤhren, 
und durch fie was — Derjenige mr, den dieſer Kaiſer Dazu Ha ni 
warunftreitig einer von den beruhmteſten Doetorn in China, und ein vortreflicher Aus⸗ 
fünf Bücher Ur Ring, der auch‘dem —3 um 0 vielmehr ergeben 
er vorallem ändern das meiſte beigerragen , daß ihm der Titel eines Kaifers 
Kot worbens‘ —— dieſer gelehete Mann nur einen Hauvtfehler, 
—9 ichteit war· ¶ Denn es war dieſes der erſte Feldzug, dem 
er beiwohnte, in ſeinem A ne er hatte ſich nie mit dem 


, nd möbe nicht, als was er.in: Bis 
er. ——— —0 


€ ar andern unternommen; fo ſchmeichelte er * — 
— ann —* in er die alten Begebenheiten mie den gegenwaͤrtigen zufams 
un —— fehlen koͤnte, die mancheduiſchen Tatarn aus dem Felde zu 
als welchey ob fie wol gute'Soldaten waͤren dennoch nicht leſen und ſchreiben 
—9 Hofnungidiefes Mandarins aber war nicht von langer Dauer. Denn 
ee war kaum in der Provinz Kyangſi angefonmmen, als der tata General, der 
ifel won! ver ffenhein diefes Generals zum voraus Nachricht erhalten 
—— erde mn Be ap ‚Der 

folchyet —— 
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gleicherwuͤnſe 
die Chineſer und geſchwinden Fortgang, wenigſtens wurde derſelbe durch folgende, Veranlaffung auf 


durch den be⸗ 
fehl die haare 


abzuſchneiden. 


gehalten. Als man unter den Chineſern zu den Waffen, grif, fo meinte man, vieie 
leute entdeckt zu haben, die ſich ehedem unterworfen gehabt, deren Unterwerfung aben 
verſtelt und falſch geweſen war. Audere, wenn fie bey diefer Gelegenheit ins Gedraͤn⸗ 
ge kamen, fuchten ſich los zu halftern, fo gut als fie Fonten, und verficherten, daß fie 
nicht wider die Mancheour das Gewehr ergriffen, fondern wider diejenigen von der 
chineſiſchen Nation, Die anders bächten als fie, und welche fie nur darum beunruhigten, 
um dieſelben wegen ihrer Auhänglichkeit,an die Tatarn zu beſtrafen. Um mın diefeg 
Unbequemlicjkeit abzußelfen, und die Chinefer zu hindern, mit ihren Ueherwindern 
wicht ein folches Affenfpiel zu treiben; fo wurde in einem gehaltenen groffen Kriegerach 
beſchloſſen, daß man alle und jede in der Provinz Chekiang in die Berbindlichfeit ſe⸗ 
Ken wolle, ſich ihre Haare auf tatariſche Arc verſchneiden zu laſſen. Der Befehl dazu 
wurde augenblicklich abgelaſſen; aber ſtatt deſſen daß bie. Unterthanen denſelben befol⸗ 
gen ſolten, fo entſtund daraus eine erftaunliche Entruͤſtung der Gemuͤther. Bis hie 
ber hatten bie Chinefer gedultig zugefehen, daß ihnen das Neid) und die Freiheit abger 
nommen worden. Die härteften Begegnungen und Mispandlungen der fiegenben: ta⸗ 
tarifchen Soldaten hatten das dhinefifche Phlegma nicht fonberlich in Bewegung ger 
bracht. Als aber die erftaunliche Nachricht einlief, dag fie ihre, Haare anders vers 
ſchneiden folten, fo Hatte ale ipre Gleichguͤltigkeit ein Ende. Chen diejenigen Soida⸗ 
ten, die fonft gleich nach dem erſten Angrif ausziweiffen pflegten, die ftunden nun und 
wehreten ſich wie Däre und füwen. . Ja, was noch. mehr, fie griffen-die Mancheou⸗ 
an, wo fie fie fanden, fie wurfen fie über den Haufen und trieben fie in bie Enge, wo 
fie. nur Fonten. Man betrachte doch) hier den Menfchen und, feine Borurtheile! Wie 
viel ift Doch. daran gelegen, daß diejenigen, welche tänder regieren, die iten 
der menſchlichen Gemuͤther kennen lernen, und: ihrer in gewiſſen Fallen zu 
oder ſich derſelben zu ihrem Vortheil zu bedienen! ‚Al diefer Befehl Barfchneis 
bung ber Haare nach. tatarifcher. Urt, befant gemacht wurde, fo —— ce, 
iht lager in der Gegend von Chaohing aufgefchlagen, welchen Dre fie erſt vor Furzer 
Zeit erobert hatten. Daſelbſt erfuhren fie zu ihrer groffen Berwunderung, daß eine 
Armee von Chinefern, davon einer immer vor dem andern feine Haare beffer aufgepu⸗ 
gi hatte, fich vor ihren Augen verſamlete und anwuchs Man lachte änfünglich 
ber. die. Einfalt biefer feute, "welche, um Die Haare nicht: zu verlieren, ſich Die 
Kehlen abfehnitten, " als welches der Ausdruck ‚mar, deſſen ſich di 
bebieneten, Inzwiſchen brach man auf, ‚ging dem Feinde entgegen, und glaubte, ba 
zur Zerftreuung beffelben weiter nichts erfordert würde, ala daß man ſich ſehen lieſſe. 
Die Tatarn aber erfuhren ‚gar. bald, daß fie ſich Dismal in frerı Merhmng: geirres, 
Denn bey ihrer Annäherung geriethen die Chinefer ins Feuer, fie fingen der. Streit 
an, fie drangen mit äufferfter Wuth unter die Die Hälfte derfelben mufte 
auf dem Plage liegen. bleiben. und den Ueberreſt verfolgten ſie bis zum 
Biang, alwo fich Die meiſten erfaͤuften. Die Ueberwinber aber nahmen unter Weges die 
Stadt Choahing wieder weg. Dieſes groffe Treffen, ſo vielleicht das einzigeift, das in 
* der 
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der Welt iin ber langen Haate willen geführet worden, fiel vor kin Anfang de 
en er | . 


Ber ; X & ı8r. f sein 
Der Fuͤrſt von Lou hätte fich, wie leicht zu erachten; eines fo volfommmenen Eroberung der 
Sieges zu feinem Vortheil bedienen fonnen. ‘Denn: wie viel wuͤrde es ihm gekoſtet provinz Che⸗ 
haben, oder. beſſer zu ſagen, wie leicht wuͤrde es ihm geworden ſeyn, wenn er mit bein — 

ten und durch dieſen Sieg muthig gemachten Chineſern zu Felde gezogen waͤre, * 
der Hauptſtadt Nanking und anderer Städte von. Kiannang zu bemächtigen? 
tider algemeinen Beſtuͤrzung, darin fich" die tatariſche Beſatzung nach die ſem groſſen 
erhuft befand, war menſchlichem Vermuchen nach nichts leichter, als ſelbige daraus 

zu vertreiben. Sie konten mit aller Gemaͤchlichkeit über den groſſen Flus ſetzen, alwo 
fie nicht von geringſten Widerſtand zu befürchten hatten. Es ſey nun aber, daß es den 
Ueberwindern an Muth gefehler, oder daß es unter ven Truppen an gehöriger Autorb 
sät: gemangelt, die bisher nur auf-eine Zeitlang durch einen bloſſen Affect vereiniget ges 
weſen; Ping, dieſer Fürft glaubte, daß er ſchon genung gethan, da er fein voriges Dos 
malnenſtuͤck wieder’ erhalten; uni gedachte nicht. daran, fein Gluͤck weiter zu treiben. 
Er Kies ſich alſo zu Chaohing nieder, und bwauchte nur Die Vorfichtigkeit, daß er den 
Pag aufs neue beveſtigte · Denn et zweifelte nicht daran, daß die Tatarn gleich bey 
Bam naͤchſten Feldzuge ihr Auge auf diefelbe richten, in diefer Gegend erfcheinen und Ras 
die aus zuuben ſuchen wuͤrden. Das thaten fie auch wirklich. Sie kamen in einerweit 
groͤſſern· Anzahl; als fie das vorige Jahr erſchienen waren; fie führten eine zahlrei⸗ 
che Artillerie mit fich, - und waren entſchloſſen, die gefäßrliche Klippe Fleiner Geiſter zu 
vermeiden / die im der Berachtung des Feindes beſtehet. Die erſte Schwierigkeit Die 
fie zu uͤberwinden hatten, war der Uebergang über den Flus Tſientankiang. Denn 
# war auf demſelben eine ſtarke Flotte von allerhand Schiffen, bie der berühmte Seeraͤu⸗ 
Ber eommanbirte, bid Hangcheou herben gebracht worden, die den Tatarn 
wicht geftattete; ‚über denſelben zu Fommen. Inzwiſchen machte fiediefes Hindernis feb 
nesweges muthlbs. Sið brachten ihres Orts auch fo viele Schiffe zufammen, als ſie kon⸗ 
Bari; Diefe fuͤlleten fie mir braven Sofvaten an; diefich unter einander reiten, den Feind 
mit aller nur erfinnlichen' Heczhaftigkeit anjugeeifen. Allein es Tief dieſer Augtif 
ſchtecht “ab. Sie ſetzten dreimal hinter einander an, wurden aber auch tapfer zu⸗ 
rick geſchlagen. Vielieicht Hatten ſie damals noch Feine richtige von dem 
Feinde, den fie in der Perſon des Chinchilong vor ſich hatten. Wenige 
hrete fie diefer Zeitpuner, denſelben genauer zu betrachten, und fie erinmerten fich 


von Low davon ıbenachrichtiget. worben, als er in gröfter Eil die Stadt 

verlies; die Tatarn aber berenmeten dieſen Platz mit unglaublicher. Os 
und ſchloſſen ihn erſt ein. Mun war dieſelbe von Matur und ver tage 

mach Thon veſt: die Kunſt aber hatte alles beigetragen, was nur ber Chineſer von 


232 RR Buch.Hiſtorie des chineſiſchen Meiche, : 


ae eines Orts weis, und die Belagerer waren voller Muth und — 
Unternehmung mit Ruhm und Ehre zu vollenden, deren Schwierige —— 
keit fie wohl erkanten. Die Niederlage, die ihre Mitbruͤder vor acht —— 
ſer Gegend erlicten / die Arbeit und ver Verluſt, ſo ſie bioher beym ebergang über — 
trxwehnten Flus gefuͤhlet gab ihren Unternehmungen bie Geſtalt einer Mache, spieifiß 
bbbbr heſchaftig machte · Es waͤhrete alſo feine vier: Tage, ſo ging dieſe Veſtung n 
Sturm uͤber, und es wurde keiner Perſon geſchonet. Sr nenn diefe Stadt 
bert war, fo theilte fich die tatariſche Armee in drey Haufen ob Die erſte Al 
marſchirte auf Ouencheou los, und fand auf ihrem Marjch keinen | 
daß es Das Anſehen hatte, daß ſie mehr —— £riegetes welches 8 
öft die chineſiſchen Schriftjtellen bedienet Haben.) Die andere —* 
elagerte Kinhoa, und die dritte beſchaͤftigte ſich mit der Stadt 
Belagerung der Stade Kinhoa daurete ſehr lange, und die Belagerer Pr or 
felben viel Bolf ein. Der Gouverneur dieſes Plagesiımarıdaradı a ig, 
daher alles, was nur in ſeinem Bermögen war, ihn zunetteris die Manẽ 


erwieſen ihres Ortes ‚ben ‚biefer Gelegenheit eine. undberwindtiche, Gebnle OUEaR 
nun biefe Belagerung zween Monate gebmiret hatte, fo wurden von — 
fuͤr 












Batterien der Tatarn alle Vertheidigungswerte der Belagerten zu 
chet. Darauf wagete man einen algemeinen Stimm: dieſer war 
glücklich, und es wurde von ihnen Feiner lebendigen. Seele gefihonen.ı «Der, 
Gouverneur, der mehr Geſchicklichteit befas,ı eine Veſtung zu verteidigen, als v 
in os, darin anlegte, und Familie 
big verbrante. ¶ Dem Eommerdanten in der Stadt Kutcheou, fehlete eo ge 

an Muth noch Erfahrung ; aber feinjhattes- und bis jun Graufum 
Naturel hatte ihn unter Officer und Soldaten: verhaft gemacht. 










+ belagert: wurde, waren derſelben verſchiedene Faetionen 
—— ern wen und brachte doch nichts vorfich. e = 
rue Tage der Belagerung brach die Cabale dutch:eine indem dog 

lagerern ein Thor eroͤfnet wurden. fey nun/ daß die, —R—— 


kartet worden; oder nicht, kurz, es wurde dem DBolkim der Stadt 
gu feide gethams mit den Soldaten aber, die an det Berchrhenen- beinen Th 
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— Da tun diſe Probing an Sonikien ftir Die Uebertoinbee: ben Lars 
mung * in dieſelbe — in —* * er — 
aa „Der Kaifer von China hatte erklären laſſen. Ein einziger Uniſtand aber ‚ben 
— dou General und die o aan Am ae Fr, u ae ice 


umd gedanfenlos, daß fie garnicht darauf dacht 
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in die Provinz Foukien wolte, Die Tatarn ſchickten erſt ein Fleines Detaſchement 
von ihrer Armee zum voraus, welches feinen Marſch am dieſe enge Paͤſſe mit zitkernden 
Fuͤſſen antrat. Es hielt aber dieſe Furcht nicht lange an. Die Soldaten gerierhen 
bald im eine angenehme Bewunderung, als fie niemanden. auf den ſteilen Ufern und 
Felſen fahen, die den Xbeg zu beiden Seiten umgaben, als von welchen eine Handvoll 
Leute ganze Haufen mit herabgeweljten Steinen häfte zerſchmettern fönnen. Es 
war alfo den Tatarn ſehr leicht, fc der Höhen zu bemächtigen und ber. Armee ei 
sen freien Durchzug durch biefe fürchterliche Wufte zu verfchaffen. Einige in den Ge⸗ 
birgen w Bauren und das Betgvolt waren bie erſten, welche dieſe Nachricht 
h als der. Hauptſtadt in ber Provinz Foukien, überbrachten ; und 
man: wird fich Teiche vorftellen, daß weiter nichts erfordert worden, eine algemeine Bes 
ſtuͤr zung zu verurfachen.) Werſchiedene Mandarinen fuchten dem Ungewitter dadurch 
nworzut ommen/ da ſie theils die Stadt raͤumeten, theils dem tatariſchen General ihre 
Unterwerfung ſchriftlich eröfneten. Die Zahl derer, die dieſes letzte Mittel erwaͤhleten, 
belief fich auf zweihundert; allein ihre Briefe wurden unter Weges von einem chinef 
ſchen Gommendanten aufgefangen; ‘der ‚eine Eleine Armee einige Meilen von Foucheou 
xommaudirte, und ber dieſe Briefe fogleich am den Kaiſer von Foukien überfchickte. 
Dieſer Herr begrif gar wohl, worauf es in den ergriffenen Briefen anfam, und es Ing 
nur an ihm, eine Unterfuchung anzuftellen, von wen fie gefchrieben worden. Mach 
dem er aber Die Sache reiflic) überlegt, fo-fafte er den Eutſchlus, bey dieſer Gelegen⸗ 
heit meheifeine Mäfigung, als eine ſtrenge Gerechtigfeit: zu beiveifen... Und das thae 
ee auf eine folche Art, die gewis zu einem Mufterdienen fan. Denn nachbem er. alle 
vernehme Mandarinen des Hofes und der Stadt zufammen kommen faflen, fo hielt er 
folgende Anrede an ſie, währender Zeit, daß ein: WBerfihmittener neben ihm ftund, der 
einen Korb in den Händen hatte, darin die aufgefangenen zweihundert Linterwerfungs- 
fehreiben an den: tatarifchen General lagen: "Ihr Groffen des Neichs, * er, und 
Mandarinen von Foukien, ihr habt mich auf den Thron geſetzet, um die Ehre des Haus 
Jes der Mingen aufrecht zu erhalten/ und zu verhindern, daß die Unterthanen nicht Sela⸗ 
Ven ber: Mancheour werben mögen. Ohne Zweifel Habe ich bisher eurer Abficht ein 
*Gnügen geleiſtet. Die zweihundert Briefe, die ihr hier ſehet, und Die leute, die ſich 
bisher für meine Unterthanen ausgegeben und die von meiner Freigebigkeit gelebet, 
Nind ein ſeht ſtarker Beweis davon. Diefe Briefe find noch alle verſiegelt, und ich 
"babe mich nicht entſchlieſſen Fönnen, fie zu öfnen. Und was wuͤrde ich darin gefunden 
"haben ẽ Gewis nichts anders als lauter Mamen, bie mich betruͤbet hätten; Namen 
Rpexerjenigen, von welchen ich biöher vielleicht geglaubet,- daß fie, meine. beften Freunde 
Pgewejen. Cs ift daher mein Wille, daß biefe Briefe fogleich in eurer Gegenwart vers 
*brant werben: folleni’ Und den Augenblick muſte fie auch der Verſchnittene wer, 
brennen. Cs ift wahr,. daß die Handlung diefes Prinzen von Tang erwas fehönes an 
ſich hat, und nicht genug geruͤhmet werden far; aber fie Hatte Feinen Einflus im die 
algemieine Verbeſſerung feiner damaligen Angelegenheiten. Denn dieſe waren in einer 
folchen Unordnung, daß gar Feine Möglichkeit übrig war, diefelben auf einen beſſern 
Fus zu ſetzen. Es war alſo fuͤr ihn weiter. nichts äbrig, als daß er feine bisherige 
‚Nefidenz verlies, und ſich in die Provinz Ayangfü:begab, alwo die Unterthanen ihm 
er ergeben waren... Es erfuhren aber.vie Mancheour feine Flucht fo jeirig, 
IWW, 25.C I. 7, Ch Gg daß 
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daß der General derfelben nicht daran zwelfelte, ihn noch in feine Huͤnde zu bekommen, wenn 
er ihm gleich auf der Stelle verfolgen lieſſe. Es holete ihn auch wirklich die von ihm 
‚abgeorbnete Meuteren ben Lingcheow ein. Als num dieſer ungluͤckliche Prinz fahe, 
daß er den Händen der Tararız nicht würde entgehen fonnen, fo fprang er in eine 
Brummen und erfänfte ſich felbjt: Hierauf muſte ſich die ganze Provinz den ſiegreiche 
Waffen diefes Ueberwinders unterwerfen, und diefer Feldzug endigte fid) für die 
tarn fo rühmlich, als fie es nur verlangen fonten, Dieſer General, der den Titel 
des FZürften Peyle führete, wolte dieſe doppelte Eröberung , von Chekiang und 
Houkien, mit noch einer andern That Fronen, bie zum Beſten feiner Nation etwas wer 
fentliches beitragen konte, da ‘er ſich bemuhete, dieſelbe von dem gefaͤhrli 
zu erretten, den nur die Mancheourx hatten; und das war der beruͤchtigte Chi 
long. Die Begebenheiten dieſes Menſchen haben fo was ſonderbares am ſich, daß. 
ich nicht umbin Fan, diefelben hier in die Kürze zufammen zu faflen, ehe ich dasjenige 
erzähle, was dieſer tatarifche Fürjt mit ihm vorgenommen: a re 
€ ur . 183. u . 44 
Nachricht von Dieſer Seeraͤuber war zu Siuencheou, einer ſehr angenehmen und vor 
dem ſeeraͤuber theilhaft gelegenen Stadt in der Provinz Foukien, gebohren, in welcher Stadt ſein 
Chinchilong. Vater ein Einnehmer königlicher Einkuͤnfte war, der aber kaum das liebe Brodt hatte. 
Man erzäblet von dem Chinchilong, daß er, als er noch ein Knabe geweſen, entwe⸗ 
ber aus Verſehen, oder vorfeglich, einen Stein in ven Palaft des Gouverneurs gewor⸗ 
fen, und. dieſen vor den Kopf getroffen, daß. aber biefer Mandarin, als iman.biefen 
Buben vor ihm gebracht von der Furzen und netten Vertheidigung deffelben fo einge 
nommen worden, daß er ihn nicht nur ohne Züchtigung Saufen laſſen, ſondern ihn auch 
reichlich beſchenket. Als er in feinem 15 ober 16ten Jahre merkte, daß er zu einer ſol⸗ 
‚chen Bedienung, ‚dergleichen fein Vater hatte, ‚nicht Sitzefleiſch genung empfangen; 
fo lies er fi) von einem berühmten Geeräuber,; der damals auf den benachbarten Kuͤ⸗ 
ſten alles verwuͤſtete, anwerben, und unter ber Anfuͤhrung eines fo geſchickten Mei 
ſters lernte dieſer Lehrling alle zu ſeiner Profeßion gehörige Schelmereien. In 
Zeit von ſechs bis ſieben Jahten hatte er es ſo weit gebracht, daß, als ſein behrherr 
mit Tode abging, die garie Bande der Seeräuber ſich dieſem Chinchilong unter⸗ 
warf, und fich daben fehe wohl befand. ‚Niemals hat man einen verwegenern und 
tollfühnern Menfchen geſehen, als dieſen Chinchilong: - Er harte daran nicht genug, 
daß er die Fahrzeuge der Kaufleute. überfiel und berte,. fondern er grif and) die 
‚Schiffe des Kaifers an, und fein Einfauf war allegeit der wohlfeilefte. SImfonderheit 
waren die Propingen Aoatong , Foukien und Cheklang der Gegenſtand feiner 
Streifereien. Dadurch erlangte er num in kurzer Zeit einen: ımermeslichen Reichthum, 
und feine Macht ward auf dem Meer fo gros, daß füh der Hof.gleich in dem erſten 
Jahre der Regierung des Kaifers Hoaitſong vor ihm fuͤrchtete. Es gelang aber einem 
-Faiferlichen Statthalter in der Provinz. Foukien, dieſem algemeinen. Feinde das Fuͤrch⸗ 
-terliche zu benehmen, da er ibn auf eine gute Art an ſich lockte. Er that ihm unter 
andern in einem Briefe, ven .er an den Chinchilong abgehen: lies, bie vortheilhaftes 
ſten Vorſchlaͤge, fo, daß dieſer gar Fein Bedenken trug, ſich auf folgende drey Punete zu 
ergeben. Der erſte war, daß man ihn ſogleich zum General erklaͤren ſolte; der andere, 
daß man ihm über feine Schiffe und alles. Schifövolt eine unbefchränfte Freiheit liefle; 
J Kur, Ares PETER, ... ber 
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neuen Bande. Likouẽki, der einen wider den Chinchi 
hätte, lies es dabey nicht, daß er von feiner keit und Tapferkeit aufs ſchimpf 
uͤchſte redete, ſondern er forderte ihn h heraus, da er zu Si 


ſich das bisherige Gluͤck des Corſaren, es wurden viele von feinen Schiffen, 

entweder in Grund geboret oder in die Flucht gejagts er felbft aber Fam vergeftalt ins 
Gedränge, daß er die Pulverfammer anzuͤnden und fich mit derfelben in die duft foren, 
gern lies; um nicht in die Hände feines Feindes zu fallen. Dieſer letztere Sieg, mit 
welchen: die Serfüften von China in Sicherheit gefeget wurden, brachte dem lleberwin⸗ 
der groſſe Ehre, und verhalf ihm im ganzen Neiche zu einem folchen Anfehen, als nur 
jemals ein Mann von feinem Stande ** konte · on 

RT .. 184. mr v7 I 
As daher der Prinz von Fou zum Kaiſer von Nanking war erklaͤret wor / Er vereinigt 
den; fo ging die erſte Sorge dieſes neuen. Monarchen dahin, dieſen Chinchilong NG mit den 
mit fich aufs genawefte zu verbinden. _. Er — dadurch feinen Zweck eilig a "er 
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reicht zu haben, da er dem Sohn diefes Aomirals eine ſeiner noͤchſten 
nen aus dem faiferfichen Haufe der Mingen, zur Ehe gab: ı Allein, ſo ſehr 
fer Frieft dabey auf feinen Vortheil fühe, fo gewann doch ſeine Narthey nichts Dabey, 
Chin ; der jego mehr als jemals befehäftiget war, fein Gluͤck weiter zu treiben; 
dachte weiter auf nichts ;' als fich mit jedermans Schaden gros zu machen; —— 
merte ſich wenig um die algemeinen Angelegenheiten, wenn er nur fahe, daß die 
gen in einem guten Geleife waren. Denn das ift gemeiniglich die Denkungsart ſolcher 
nenen Menfchen, Die nicht durch Tugend; Ehre, tiebe zum Vaterland, Kreue und 
Ergebenheit an die P des Negenten , zu hohen Ehrenftellen nen 
Mär mag fie in China over anderwerts bettachten, fo wird man findeunz daß das In⸗ 
tereffe ihr wahrer Göge fen, und daß ihre Dienfte allemal für die Meiftbietenden ſind. 
Als daher'der Prinz von —*1— zum Kaiſer von Foucheou ernennen laſſen/ ſo 
trug ihm Chinchilong feine Dienſte an, aber nur als ein lohnſuchtiger D 
am Hofe dieſes Herrn allenthalden die Hand im. Spiel zu haben, und alle VB 
ſich fetbft oder feinen Anhängern zuzuwenden. Er ging darin forweit daß er 
Prinzen zumuthete, feinen Sohn an Kindes ftatt anzunehmen, damit er 
mung haben Fönte, zum Thron zu gelangen. Dieſer Antrag: flies mm bie bedi 
ten gewaltig vor den Kopf, noch vielmehr aber den Herrn; der ſich aber nichts mer⸗ 
fen fies, -als ob es ihn verdroffen. Der Aomiral aber. merkte es doch, und weil er 
uberdis noch wegen einer andern Sache von Kaifer beleivigee worden zu ſeyn es. 
fo verlies erden Hof zu Foukien ganz trogig. Es iſt oben bemerker eh, wie dieſer 
die Tararn ben dem Mebergang über den Flus Cſie 
halten, und ihnen viel Wolf zu ſchanden gemacht habe. Er hätte ihnen 
damals mehr Schaden zufügen foren, «aber er wolte es ben beſſerer chun. 
In der Abuͤcht ſchonete er feine teute ungemein, und bemuͤhete ſich ihre Amyapktäge 
lich) zu vermehren, damit er einen recht wichtigen und fichern. Streid) ausführen, 
feine Famille auf ven Untergang der Mingen gründen koͤnte. Als eram ıfahe, daß 
die Mancheonr in der Provinz Foukien ſich fo veſte geſetzet, nachdem ſie mit der 
gaͤmzlichen Eroberung derſelben zu Stande gefommen waren; fo ‚verband er ſich mit ih⸗ 
nen ohne alles Bedenken, dabey aber Feine von beiden Partheien eine ehrliche A 
hatte. Die Familie des Admirals, die im der Politik noch nicht ſo weit als er 
men war, aͤrgerte ſich an dieſem Tractat; er: benahm aber ſeinen 
Freunden ihre Zweifel, da er ihnen feine wahre Meinung und Abſicht entdeckte. 
„einfältigen teute,,, fagte er zu ſeinem Bruder und Söhne, als er im Begrif wat, 
den Tractat mit den Tatarn zu unterzeichnen, „befremdet euch die Verbindung bie 
sich eingegangen bin? Wiſſet ihr denn nicht, daß man in den tiefſten 
„ten Fiſche fängt 95, Diefe ehrlichen teute begriffen num, was er ' 
raͤthſelhaften Worten ſagen wollen; nemlich, daß, da er ſich mit dieſen 
einlieſſe, er keine andere Abſicht habe, als fie bey der Naſe herum zu u be⸗ 
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trügen, und fich ihrer, wider ihrem Willen ‚zur Ausführung feiner weit 
Abſichten zu bedienen, . | — 


$. 185. £ : ü ; 
* Es hatte es aber dieſer liſtige Seeraͤuber mit beuten aus Norden zu thun, 
Be THE die, wenn fie einmal fich von den dicken Dünften ihres Clima losgemacht, die 
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Staatsklugheit fo weit getrieben haben) als es nur möglich iſt, und die im Sta 
de find) den geuͤhteſten Meiftern feetionen davon vorzulegen: Der Fuͤrſt Peyle, mie © 
dem Chinchilong · ſeinen Zractat geſchloſſen hatte, weil ihn welter nichts nöthlgte/die 
der gennachten Croberung ſich noch aufzuhalten, machte jich. fertig, nach Peking 
abzureiſen. Bey der Gelegenheit «las. er ‚feinem: neuen Bundesgenoſſen auf: eime 
ſehr feine Art beibringen, Daß es dem. Wohlſtande ſehr gemaͤs feyn wuͤrde, wenn er 
hn vor feiner. Abreiſe noch beſuche; indem dieſes für ihn nicht anders als nuͤtlich 
ſeyn fünfte, ndem es die Freundſchaft zwiſchen ihm und den Mancheour gar fehr bes 
are Der Admiral. fies: ſich dieſen Votſchlag vollkommen. wohlgefaß 
len. ¶ Er exrſchien mit feinen Flotte in Angeſicht den Stadt Fouche oug und als er in 
einern gewiſſen Eutfernung vom Hafen die Anker ausgewor fen, ſo ſetzte er ſich auf ein 
leichtes Schif, und begab ſich zu dem tatariſchen General Peyle, dem er durch feinen 
Beſuch ſich beſtens eimpfehlen wolte. ¶Dieſer Herr eimpfing ähm mit den deuilichſten 
Mertimalen der Hochachtung / und gab ihm fo viel Verſicherungen von der. daͤrtlichkeit 
ud Aufrichtigleit feiner Freunbſchaft, daß Chinchilong game davbn eingeriommen 
wurde Inzwiſchen wirrderen unvermerkt mit seiner: Menge Tatarn umringet, ‘die 
fo voll Reubegierde zu ſeyn ſchienen, ihin.zu fehen:imd, feine ſeltſamen Begebenheiten 
mie anzuhören, Daß. fie ihn nicht einen Augenblick verlieſſen. Als endlich der Furſt Peyle 
zu Pferde ſteigen wolte, fo ſtelten ſich alle tatariſche und chinefifche Dfficiere, en 
lich) aber Chinchilong ein, um ihm eine gluͤckliche Neife zu wuͤnſchen. So bald dieſer 
fin Compliment angebracht hatte, ſo antwortete ihm der abreifende Fuͤrſt· "Es wuͤr⸗ 
de gewis fire mich eine glckliche und angenehme Reiſe ſeyn, wenn der tapfer Chin⸗ 
chilong mich auf derſelben begleiten wolte. Der Kaiſer hat ein recht groſſes Der 
fangen Dich zu ſehen; ſchlage ihm dieſes ruhmwuͤrdige Vergnuͤgen nicht aus, es kan 
?oie ſolches nicht auders als nuͤtzlich ſeyn, und ich bitte ſolches in des Kaiſers Namen 
2pon dir,. Der Admiral erfante gar wohl, in was. für ein Gedruͤnge er gefommar 
war; , Maächvem er fich nun eine Feine Gewalt angethan, um fic) zu ſamlen, und die 
Berlegenheit feines Gemuͤths wicht zu verrathen; fo antwortete er: Der Kaiſer, 
Pmein gnädisfter Here; erweiſet mir dadurch ſehr wiel Ehre, daß er an mich. denket, umd 
*ein Verlangen bezeiget, daß ich ihm aſs einem fo groſſen Monarchen aufwarten ſoll. 
"Rnzwifchen wird mir erlaubt ſeyn, nich erſt noch einmal zu meiner Flotte zu begeben, 
?umd. fie von ber. bevorſtehenden Reife, gu benachtichtigen. Dein mas für einen argen 
»Verdacht wuͤrde fie auf uns werfen; wenn ich abreljete, ohne derſelben meine Befeh⸗ 
?ie zu. binterlaffen,; ober von meiner Familie Abſchied zu nehmen 4”.: Diefer Heine Wir: 
berfisruch- endigte ſith mit den wenigen Worten, ıbie; Dee: mancheouiſche General gang - 
teoßig ſagte: ?Der Hof hat mit befohlen dich mitzubringen, und ich reiſe den Au⸗ 
endlick ab.” Sie traten auch wirklich beide die Reiſe an, nur mie Dem —— 
be, daß ber Prinz Peyle voller Freude war, der Admiral aber einen nagenden 
drus im Hergen hegete. Seine Flotte war wegen feines Schickſals ganz aiaruhig, als 
fie erfuhr, was ihm begegnet war. Sie wartete wol: zween Monate auf feine As 
Funft an dem Orte, wo ſie bie Anker geworfen hatte... As er nun nicht 
auch Feine Hofnung war, daß er wieder in Freiheit möchte geſetzt werden; ſo nahmſich 
ir Sohn vor, ſich dafür zu rächen: Et verwuͤſtetẽe die Kuͤſten/ und hoͤrte nicht auf, 
is in feinen Tod ſich als einen geſchwornen > der Mancheour zu er , 
— 33 186. 


ar en 


Die Tatarn 
greifen weiter 
um ſich. 


233 15 XI. Buch. Hiſtorie deo chineſiſchen Reichs. ei £ 


$.: 186; } FE ; 3 ich 
.Dieſe Conqueranten von: China lieffen num in ihrem ‚Eifer nicht nach⸗ 
um fich ver Eroberung. deſſelben vollig zu verfichern... Ihre Trupren, ‚die "in fo viel 
andern Fällen fich jo gefchaftig umd ‚reirffam, bewieſen, lieſſen bey dieſer Gelegen⸗ 
beit. eine andere Tugend offenbar werben, die bey Kriegsdienſten gemeiniglich:gar was 
feltenes ift, ob fie gleich. fo nöthig als irgend eine andere iſt; und das war die Beſtaͤn⸗ 
digfeit im der Abwartung einer langwierigen Belagerung. - Es hatten bisher die La 
tarn feit zween Monaten die Stabt Rantchesu in der Provinz Kiangſt belagert 
es vertheidigten ſich aber. die. Belagerten dergeftalt, daß die Eroberung Dies Orts da⸗ 
mals weiter eutfernet gu ſeyn ſchien,  ald fte jemals gewefenwar, Dear nun der tatari⸗ 
ſche Generat beforgte; daß die Soldaten durch die tätige der Zeit ennidnnimibchtenfe 
bebiente er fich einer jehr feinen Kriegsliſt, um fie: zu. dieſer Delagerumg alıffait 
Er ftellete ſich nemlich an, ala. ob er fie. aufeben ‚wolle; : Zu dem Ende’ hieft er groſ 
fen Kriegsrath, in. welchem alle Offieiere der Armee. zugegen waren... Dierftelleteie 
ihmen ‚alles: fehr lebhaft wor, was die Armee bisher in den kinien' atısgeflanbenihatten 
ohne daß ſich jemand Hofnung machen koͤnte Adaß fie ihrem Zweck erreichen wuͤrden 
Darauf zeigte er ihuen auch die Unbequemlichkeiten, die mit Aufhebung der Belage⸗ 
rung verbunden ſeyn würden, darunter dieſe beiden die erheblichſten waren; nemlich 
daß die Armee vieles von ihrem Credit einbuͤſſen wuͤrde, und daß die Chineſer an 
dieſer Aufhebung der Belagerung, ſo unvermeidlich ſie auch waͤre, wieder wuͤrden 
Much bekommen. Nachdem er inzwiſchen beides gegen einander abgemogen ; fü 
faſſete er verſtelter Weiſe den Entſchlus, "unverzüglich aufzubrechen, indem er ſagte, 
daß die Erhaltung fo vieler braven Leute ihm mehr am Herzen: läge, als alle Staͤdte, 
die er durch fie erobern koͤnte. Der Kriegsrath ſahe die uͤbien Folgen von 
der Belagerung fo richtig ein, daß er Fein Bedenken trug, den. Antrag davon gänzlich 
zur verwerfen. Sie waren alle der Meinung, daß man nene Werbungen anftellen, 
und die: unternommene Belagerung ju Enberbtingen: muͤſte, es möchte auch foften was 
es wolle. Der tatarifche Seueral freuete ſich in feiner Seele über den Widerftand, 
den er hier antraf ‚> umb ſtellete fich, als. ob er demohnerachtet bey feiner Meinumg blei⸗ 
ben wolte, ‚unter. dem Vorwand, daß die Soldaten nicht im Stande wären, bie Ber 
fagerung auszuhalten. Die Officiere aber, die ſich auf ihreteute verlaffen Fonten, ant⸗ 
worteten ihm, baf die Armee des veften Borfages wäre, die Belagerung aufs muthig ⸗ 
fie fortzufeßens fie rechneten ſichs zus Schande an, wenn. fie diefelhe aufheben ſolten 
und es wurde für. die Perfon'des.Öenergls was gefaͤhrliches fern, wenn er die Soldaten 
noͤthigen wolte, dieſe Arbeit liegen zu laſſen. Es wurde demnach der 
ſchlag befolget ; man verſtaͤrkte die Armee mit neuen Truppen, es —— 
nonen herbeigeſchaft und alles dergeſtalt beſorget, daß es der Armee an keinem Stuͤck 
fehlete. Die Belagerten fuhren inzwiſchen fort, ſich eben fo herzhaft zu vercheidigen z 
aber nach Verlauf abermaliger zween Monate waren die in ihre Veſtungswerke ges 
machten Defnungen fo gnesy daß fie fic) nicht laͤnger halten Fonten, und der Ort ging im} 
Sturm über: Die Befagung wurde ohne Barmherzigkeit maffaerirer , und den Buͤr⸗ 
gern: wuͤrde es eben fo gegangen ſeyn, wo fie ſich ihre Haare nicht auf tatariſche Artı 
hätten befchneiden laſſen; diefe Borfichtigfeit rettete wenigſtens fehr vielen das beben. 
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Yin.) Deore en a Tee 
11.» Sngteifchen fonte die neue Eroberung der Mancheour und. die Haͤrtigkeit gegen Und verfolgen 
diejenigen, die fiadurch Die Waffen in die Haͤnde hekamen, es nicht hindern, daß nicht am zween Faifer. 
zween verfchledenen Orten eine doppelte Kaiferwahl wäre vorgenommen worben. Die erfte 
gefchahe zu Roantcheou (oder Lanton,) inder Hauptitadt der Proyinz Roantong, und 
zwar in der Perfon eines jungen Bruders, des Kaifers von Foukien, oder Prinzen von 
Tang; die andere aber zu Chaotcheou in eben diefer Provinz, in der Perſon des Prinzen 
Bongming , des naͤchſten Anverwandten von dem Kaiſer Hoaitſong, diefes ungluͤck⸗ 
lichen Monarchen von ganz China , der in ſolch Gedraͤnge gerathen, daß er fich felbft 
entleibet. Diefer legtere Prinz hatte die Befcheivenheit, daß er den prächtigen Tirel 
eines’ Kaifers von ſich ablehmete, indem erfagte, daß er mit dem Titel eines Königs oder 
Fuͤrſten von Rouei zufrieden. ſeyn wolte; und wir wollen dasjenige, was fich mit ihm 
zugetragen, unter dem Mamen * Prinzen von Kouei erzaͤhlen. Dieſe beiden neuen 
Souveraine, anſtatt ihre Feindſeligkeiten einzuſtellen, ſich unter einander zu verſtehen, 
und ihre Kraͤfte gegen einen gemeinen Feind zu vereinigen, fuͤhrten gar bald einen heftigen 
Krieg. Die vornehmſte Stuͤtze des Prinzen. von Kouei, amd gleichſam die Seele 
von feiner Parchey, war. ein gewiſſer Chriſt, ein weiſer und tapferer Mann und 
Statthalter von Koangſi, der in der Taufe den Namen Thomas angenommen hats 
te, aufchinefifih aber Kiukeſſe hies. Dieſer Minijter rieth ſeinem Herrn, dap- er ſei⸗ 
nem Mebenbubter, zuvorfommen: and ihm ſeine Wahl nptifieieen ‚möchte: alſein der 
Abgefandte, durch den dieſes geſchehen folte, wurde ſehr übel empfangen, Denn kaum 
war ee: don der Audienz weg, ſo bemaͤchtigte man ſich feiner Perfon, und er wurde oh⸗ 
ne“ allen Proces hingerichtet, Nach einer fo abſcheulichen That, die wider alles Vol⸗ 
kerrecht ſtritte, vermuthete der Hof von Koantcheou nichts anders, als daß ver Prinz 
von Kouei nicht unterfaffen: wuͤrde, ſich zu rächen. : Dan wolte aber demſelben mi 
der Rache: zuvorfommen ; ‚man brachte in der Geſchwindigkeit eine groffe Armee ” 
und lies fie gegen Chaotcheou abmarſchiren. Sie durfte aber nicht weit gehen. Denn 
gleich in den erſten Tagen des angetretenen Marſches ſties fie auf.die Truppen des Prim 
zen von Kouei, welche, weil fie weit beſſer eingerichtet waren und angeführet wur⸗ 
den, diefelde fogteich aufs-Haupt ſchlugen. Alnd das; war fehen genung, Das Befte der . 
Mancheour zu befordern. - Denn gleich nach. der erften Machricht vor der erlits .... 
tenen Niederlage näherte ſich ihr General Lychintong, ein chinefifcher, Dffieier, 
der ſich zur herſchenden Parthey geſchlagen, mit einem groſſen Corps von der Haupt⸗ ">" u 
armee der Stadt Roantcheou. Die Anſtalten, die er in der, Geſchwindigkeit 
gemacht hatte, dieſer groſſen Stadt alle lebensmittel abzuſchneiden, die Drohungen, 
die er an die Buͤrger derſelben ergehen lies, mit ihnen aufs grauſamſte zu verfahren, 
brachten fo viel zu Wege, daß ſie ſich ihm noch an eben dem Tage unterwarfen, ba er 
fie hatte auffordern laſſen, Von der Zeit an iſt des vermeinten Kaifers nicht wieder in 
den Hiſtorie ‚gebacht worden; und das von ihm auf eine recht unerhbete Art beleidigte 
Voͤlkerrecht laͤſt uns glauben, daß man fein ungluͤckſeliges Ende als eine wohlverdien⸗ 
te Strafe ‚des Himmels anzuſehen habe. Die Eroberung eines fo wichtigen Pla⸗ 
Ges, als Roantcheou iſt, zog die Wirfung nach fi, die jederman davon erwars 
tete ;_nemlidy;, daß den Tatarn der Muth wachfen- und das Dertrauen zu ihrem 
General zunehmen muͤſſe „Daher. lies ſich biefer auch unverzüglich vop der — 
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Chaoking ſehen, die gleichfals in der Provinz, Koantong am ee nicht 
weit von Meeb lieget und welche der Prinz von Kouei zu feiner Mefivenz erwaͤhlt 
zu Haben fihien Wie nun die Stadt ſchon ihrer tage nach ſeht veſt war, und ſich 
in derfelben alles in gutem Zuſtande fand, fo rieth der Statthalter⸗ Thomas ſei⸗ 
nem Monarchen, ſich da auf⸗, und die Beſchwerlichkeiten einer langen Belagerung 
darin auszuhalten; "ud das um fo viel mehr, fehrieb er an ihn, da Eure Majeſtaͤt 
unter den Umftänden, darin wir uns ſetzo befinden, nicht zuviel Proben der Tapfer 
*keit ablegen fan, indem zur Anfnumterimg und Ordnumg inter der Armiee nichts fo 
?yiel beiträgt, als die Gegenwart und Unerſchrockenheit des Oberherrn.“ Allein, 
diefe vernünftige Vorſtellung geſchahe vergebens. Die weibiſche Faghaftigfeit der Bags 
fehhnittenen uͤberwog den dreiften Narh des Minifters, und der Fuͤrſt Kouei begab 
ſich flüchtig unverzüglich nach Onscheon, in der Provinz Koangſi. Der tatarifche 
General, der jego auf nichts anders umging, als ſich der Perfon diefes Prinzen zu 
verſichern, verfolgte ihn auf dem Fuſſe bis zu feiner Freiftadt; und als er ben feiner 
Anfunfe erfuhr, daß fich dieſet mingifche Monarch weiter fort gemachet, fo wurde 
er ſchluͤßig, dieſe Stadt wegjunehmen, um ſich weitigftens wegen feines angetretenen 
Mürfehes ſchadlos zu halten. - Man überhob ihn aber einer mühfamen Belagerungs 
dem dev Commendant diefes Orts lies ihm noch am erften Tage die Thore bfnen, und 
die ganze Garnifon warf fich in die Hände der Tatarn. Diefes fchädfiche Erempel 
machte inzwifchen feinen Eindruck ben dem Tinkoueſon, dein General der Truppen des 
Fürftet von Rouei. Die Tatarn verfüchten alles, ihn auf ihre Seite zu bringen; 
er verwarf aber ihre Anträge fo grosmuͤthig, daß fie dadurch nicht wenig befeidiget zu 
on Hlaubten. Sie machten ſich daher marſchfertig, amd griffen ihn am Ufer des 
Fluſſes Taho an. Das Gefechte war harmädig und bfutig. Der tapfere Tinkoue⸗ 
fon büffere dabey fein teben ein, und fein tieutenamt, weil er beforgte, daß das Ge⸗ 
ruͤcht von ſeinem Tode unter der Armee eine Machläßigfeit nach ſich ziehen moͤchte, lies 
der Armee fehr Phüglichidas- Zeichen zum Abzuge geben. "Und er zog nisch diefelbe im fo 
guter Ordnmg zuräce, daß fich’ariemand unterſtand, ihn anzugteffen 1m uva 
—— en * a han: ——3 


$. f NANNTE Ko. 
Bald nachher faffeten die Tatarn den Entfchlus, die Hauptſtadt in bee 


vertheidigung Provinz; Roangfi, Roneilin, zu belägern. In derſelben befand fich der Prinz von 
ber ſtadt Kom KRouei mit feiner ganzen Hofltadt. "Kaum aber hatte man die Nachricht erhalten, 


eilin durch den 


ſtatthalter 
Thomas. 


daß der: Feind ſich der Stadt näherte, als man bie gewöhnliche Borficht gebrauchte, 
und ſich weit genug vom Fener entfernte. - Die Vertheidigung diefes Platzes -aber 
wurde dem tapfern Statthalter Thomas aufgetragen, der auch gewis ben dieſer Ge⸗ 
legenheit viel Ehre erwarb, Die Tatarn waren mit ihren Quartieren um bie Stadt 
noch nicht zu Stande, als fie zu ziven verſchiedenenmalen ſehr hitzig angegriffen wurden, 
und Daben auch viel Volk verlohren. Einer von den Heutenanten des Gtatthalters, 
der dem Fürften von Kouei mit zur Bedeckung zugegeben geweſen, folte ‚mit. feinem 
Detaſchement wieder in die Stadt einruͤcken, und er haͤtte es auch ohne Gefahr thun 
Forinen, wenn er nur einen Fleinen Umweg genommen Hätte. Weil er aber glaubte; 
doß er den Feind ſetzt durch einen kuͤhnen Streich ftusig machen, und ihm zeigen 
muſte, mit was für feucen er es zu thun hätte; fo entfehlos ſich diefer- tapfere Of 
freier auf der Stelle, ſich mit dem Schwerdt in’ der Hand einen: Weg: zu ag Sa 
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Erfolg davon lehrete die Garniſon zu Roueilin ganz deutlich; daß die manchedul⸗ 
ar Tatarn nicht unüberwindlich waren, und: daß man zu gewiſſen Zeiten über 
—* gehen koͤnte. Es machte alſo der Statthalter: Thomas, ver ohnedem 
J Unternehmungen vieles; hielt, fo gleich Anſtalten zu einem Ausfall aus 
ange er fagte, die Belsggerer gewis nicht von uns erwarten. 
Der erwehnte lieutenant, ob erıgleich kaum in der Stadt angefoinmen war, wolte mit 
von der Parthey ſeyn. Er nahm alſo die auserleſenſten DOfficier und Sofdaten mit 
ſich, süberfiel. das feindliche tager amziven verfchtedenen Orten, brachte in demfelben:als 
les in Unordnung, :wichtete viele. von iprem Volt hin, und Fam mic einen abermaligen 
— are en ‚daher hielt auch der tatarifche 
ral, aus Furcht vor einem andern und weit heftigern Augeif , für rathſam, end 
folgenden: Tag abzu und seine ſo gefährliche Unternehmung bis auf eine 
andere - Zeit ausgeſetzt zu Aaſſen. ‚Er würde auch fein Vorhaben gegen ie 
re „aufgegeben a wo nicht ein ansgeftreuetes Gerücht von groffen U 
nigfeiten, die unter den. Officieren herrjcheten, ihm bewogen hätte, noch einmal en 
Roueilin anzuräden....Cr fing alfo die Belagerung ganz von neuem am, in det 
Meinung, dab, vermictelit der taͤglichen Verſtaͤrkung/ die er erhielt, die Stade 
eutweder wuͤrde erobert oder wenigſtens zu einer —— genoͤthiget werden, 
kein diefe Hofnung war ganz | mfonfts die Stade: Koueilin war niemals: fo 
wenig geneigt gewefen, fic) zu ergeben, als en Und. da der Statthalter 
Thomas auch ‚einige Hülfstruppen. erfaleen batte, I dem die Mancheour ab- 
gezogen waren ſorentſchlos er fich) einen nügfichen Gebrauch davon zu machen, 
mode Ort) wo möglich, "ganz ind zw" entjegen. “Die Belagerer hatten 
nicht Auf allen Seite —* ten —— und nach dieſem Fehler, der 
einer Belagerung gewis was weſentliches betrift entwarf er feinen ganjen 
(Er erfheifte —* einem erfaßrnen Offleier von der Artilleri⸗ Befehl, 
über den Flus, der an der Stadtmauer wegflieffet, zufeßen, und an angewieſenen 
kt rm 1 ‚gröffe Kanonen ae Fin PC —* und ſo dr Sean gerabe 
wider das feindliche fäger zu’ richten. "Er gab 
beherzter Leute mit die feine" Arbeiter an den Daher Bike 


Vorfichrigfeit war von Nutze Bere re 
a5 — zu erſehen Si en dr em { * 
by bewafnen / die aus der Kan freiwillig dienen toollen ; > ne beute 

die) zum "Ausfall, fo mir das verabtedete Zeichen wůrde ge⸗ 
* iS —— Ban der Kanonade He anf Me 
6 der Mancheour bie dedurch verurſochte Hroffe 
wohrge onnnen / und — batte , "daß "Sie en 
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fenbar abnehmen fan, wie viel daran gelegen fey, wenn ein Befehlshaber feine 
Befehle an vernünftige und tapfere Dfficiers ertheilet, bie ſich derfelben bey der bes 
ften Gelegenheit zu bedienen wiflen. Dieſer Dfficier, -der das fager der Tatarn 
fo beunruhigte, merkte ein Korps tatarifcher Truppen, welches von einem benach⸗ 
barten Berge herabfam und zu ven Delagerern ftoffen wolte, von deren traurigen 
Schickſal fie noch nichts wuſten. Dieſes Hülfsforps, da es einmal in der Ebene 
angefommen war; muſte auf der rechten Seite vor den Batterien voruͤber marſchi⸗ 
ren ‘und längs dem Flus hinabgehen, und uber denſelben nicht alzu weit davon 
feinen Llebergang verfuchen. Der gefihiefte Chinefer lies alfo dieſe neuen’ Fein 
de fo weit herbey kommen, ' bis er fie-an einem freien und mit vielen "Kanälen 
durchſchnittenen Orte im der Seite faflen fonte. ' In dem nun, da dieſer Augenblick 
gefoimmen war, feine Artillerie ein fürchterliches Feuer auf die linke Seite der ta⸗ 
tariſchen Kolonne machte; fo fiel er derfelben mit allen feinen feuten, die er nur von 
der Artillerie wegnehmen Fonte, in den Mücken, und trieb die legtern uͤber die erſtern her, 
fies auch. eher nicht ab, als bis erifie dahin gebracht, daß fie ſich entweder ſelbſt zer⸗ 
traten, oder von den Kanonen: zerfehmertert: wurden. Einige meineten ſech dadurch 
zu retten, da fie ins: Waſſer fprangen : ‚allein diefe waren fo gut ala verlohren/ indem 
das. Waffer eben fehe hoch war, fie‘ ſelbſt aber in fe groſſer Beſtuͤtzung waren; 
daß fie ſich mit: ſchwimmen nicht helfen oder das Ufer finden fonten. id 
$. 189. nn x 

Es iſt gar fein Zweifel, daß das Gerüche von dieſer gluͤcklichen Begebenheit 

vieles, dazu beigetragen, den chineſiſchen Waffen wieder zu Ehren zu u er 
ftens verftärfte fich die Parthey des. Fürften von Ming an verfchiedenen Orten. Ein 
gewiſſer ‚Anführer einer groffen Menge Banbiten und, Straffenräuber ſchlug ſich mit 
feinem ganzen Gefindel zu ihnen, und zween groffe Mandarinen, die im Reich in ganz 
befondern Anſehen ftunden, lieffen vor Gewalt, werben, in der Meinung, eine folche 
Armee in kurzer Zeit ‚zufammen zu bringen mit, welcher ſie entweder die Tatarn 
ausrotten, ober, fie wieder nach Haufe zu kehren nöshigen £önten. Allein dieſe fuhren 
demohnerachtet fort, ihre gewöhnliche Hurtigfeit und Tapferfeit zu beiyeifen. Um 
die Anzahl derer Truppen wieder vollſtaͤndig zu machen, fo wurden pon aufs 
neue Necrouten von mancheouifchen und mongalifchen Tatarn verfehrieben; we man 
fie auch in verſchiedene Haufen abtheilte, und davon das flärffte Korps feinen Weg 
nad) ĩ nahm. Der General, ber fie anführete, und der. die Befehle des Hos 
genau beobachtete, richtete alle feine Bemühungen dahin, ben Fürft von Kouei 
feine Hände zu befommen. . Er lies Fein Mittel, unverſucht, um zu feinem Zwed 
au gelangen; es waren aber alle feine Bemühungen vergeblich, Daher muſte er ſich 
mir Eroberung einiger Städte begnuͤgen, darunter: Die Staͤdt Liedutcheou, in ber 
Provinz Roangfi, die vornehinfte war. In diefer Stadt geriech der neue chinefifche 
Monard) in eine fo groffe Gefahr, als ihm bisher goch nicht zugeſtoſſen mar, und es 
fhien nicht anders, al6-0b er für Die, heishungrigen, Lagagıı> eotlich, wirde.-eine Veute 
werben müffen. . Denn kaum hatte er fich in, Die, Stab, Lieomecheoungeivorfen, als 
fich die feindliche Armee vor, den Thoren derſelden ſehen lies und Anftaiten: mochte, F 


— 
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————— zuuſchicken und dieſe waren bereits auf dem Mar iſſen. 
er von ihrer Bewegung Nachricht bekam, ſo ging ſeine erſte dehin/ 
einemalgemeinen Sammelplag anzınveifen, alwo a —8 von feinen Gene 
ieutenants zu ihnen ſtoſſen und ihnen einen Plan vorlegen mufte, wornach alles vor⸗ 
genommen werden ſolte, und der fo wohl ausgen â— — daß alle Offi⸗ 


cier 


a4 7 Vach. Hirte —2 
eier denſelben billigten, * — — 
Als nun mittlerweile die Tatarn 
gen ſie ihre Quartiere he 
eine Gegenwehr ber Delagerten im ee — Und das rn fa m 
die Belagerer in ihren Vorumtheilen — "pen, fagten fie; es iſt gar nicht waht 
Bad —* ein —— ann 32 iſt, ſo ganz und 
———— ſeiner Garniſon 


Einen — a 
n ihnen e 
—* war, den der: Statthalter mit den der Huͤlfetrippen ve ee 


















fo 509 derfelbe mir feiner ganzen Beſatzung fehr fruͤh 

in Ihren kager wie wir Werter ' Diefer unvermuthe ! 
zung; doch erpolereie ich Die Tatarn Be 
verwegenen Chineſer wieber in die! ck zu een 


N 

men (zu laſſen > Denmmalt ae: daß dieſe 
mung nur darum gefchehen feny weil fie fonft Fein Mittel mehr vor — 
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—— Es vereinigte fh Gin les um Voethen de Mo Cr mönfehte 
En * recht ſehnlich, einen Erben zu —— und gerade um dieſe Zeit — Gemahlin 
fürften auch von einem jungen Prinzen entbunden. Da nun die Mutter dieſes Prinzen eine 
Kouei zu. Chriſtin war, fo bat fie flehentlich, daß ihr Sohn getaufet werden möchte. Es ger 
ſchahe diefes auch wirklich, und er empfing in der Taufe den Namen Con 
welcher fh hr wohl zu dem Namen feiner Mutter ſchickte, als welche Helena hi 
Mau wir ide Deren, u ganze chinefifche 
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free für glückliche Vorbedeutung aus dieſen Beiden Mamen und Aus dieſer ganzen 
egebenpeit votgeſtellet. Eine unerforſchliche Vorſehung aber wolte die Erfüllung 
ihrer Hofnungen und Wuͤnſche nicht geftatten ; bach waten fie unter den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden allerdings gegründet. Einen Monat nach der Geburt dieſes Prinzen 
wurde deffen Vater durch eine doppelte angenehme Nachricht von zween chinefifchen 
Commendanten erfreuet, die e8 feit ber entftandenen Revolution mit dem tatarifchen 
Kaifer gehalten hatten. Der erfte, Namens Lyehintong, commandirte die Truppen 
her Probin Koantong / ber andere aber, der Kinchinhoan hies, regierte in 
der Provinz Kiangſi, in der Qualität eines Tſongtou. Man würde ſich fehe 
irren, fo man glaubte, daß diefe beiden Männer in diefem Fall aus dem Triebe 
des Gewiffens gehandelt, da fie fich von dem vorigen Herrn fosgefaget, und an beit 
iningifehen Ptingen ergebem hatten. Der Grund ihrer Veränderung“ war. elıs 
heimticher Haß, dem fie einem guten Anftrich zu geben füchten, um fie entwe⸗ 
Ber vor “bein, B #gangfich" ap" at ‚ober doch wenigſtens ihr eine weni⸗ 
5* e Geftalt zu geben. ‘| inebinboan "hatte fich feit ohngefeht zween 
Moiaten hatt dem’ Inſpector feiner Peodinz veruneiniget, der an den Hof nach Pe⸗ 
king wider ihn etwas berichtet hatte, Das vermoͤgend war, ihn um ſeine ganze Bedie⸗ 
fung zu bringen. Das empfindfichfte fuͤr dieſen Tſongtou war baben dieſes, daß 
gr Stelle einem gewiſſen Mandarin zugefchanzet werden folfe, der fein Todtfeind, 
gegen’ aber ein vertrauter Freund des erwehnten Infpectörs war. Go bald num 
N binboar von den böfer Abfichten uͤber zeuget war, bie man wider ihn auszufuͤh⸗ 
ten fich vorgenommen; ſo glaubte ‘er, daß er benfelben nicht durch Wiederſchelten 
öber weitläuftige Schußfehriften, fondern auf einem welt kuͤrzern Weg zuvorkommen 
forte, der aber weit lafterhafter, doch feiner häflichen Gemüthsart fehr gemäs war. 
ub ‚dns war ein doppelter‘ Meucheſmord. Der Mandarin, dem man zu feinem 
Rachfofger beftimt Hatte, muſte das erfte Opfer feiner Mache werben, und der Its 
hertor überlebte denfelben nur einige Tage.  Diefes alles geſchahe zwar. fehr 
imſich und Durch ſolche Seute, auf die man ſich verfaffen Fonte. Nichtsdeſtowe⸗ 
wurde diefem Kinchinhoan die Schufd von diefem Mord öffentlich beiges 
ineffen, weil man nicht nur feine Gennitgsart Fante, fordern weil auch feine Unei⸗ 
nigfett mit beiden bekant worden war. Der Schuldige beförgte, daß ber veruͤbte 
td, wenn er, von einem umpartheliſchen Richter unterſuchet wuͤrde, auf 
ach werden and ihm die Ungnade des Regenten zuzlehen möchte, ber ſich wegen 
free kiebe zum Recht und Gerechtigfeit in algemeine Bewunderung gefeget hatte. 
aber handelte er nuh als ein argliftiger Chinefer ; er befegte die Veſtungen Einer 
Provinz mit feinen andern, als die feine ergebme Kreaturen waren, und die Truppen 
don der Nation ſuchte er durch Geſchenke an ſich zu ziehen. _ Beides gelang ihm fo 
wohl, daß fich die ganze Provinz Ayangfi nad) feinem Epempel wider bie Tatatn 
erflärete, mb fich dem Färften von Rouei unterwarf. Mur die einige Stadt 
Kantcbeon wegerte fich fhlechterdings, am dieſem Aufruhr Theil zu nehmen. Die 
Schrecken, fü fie erft vor zwey Jahren auszuſtehen gehabt, waren ben ihr noch 
viel zu nen, als dafs fie kuſt gehabt hätte, ſich einer noch) weit ſchrecklichern Befagerung, 
als die vorige geweſenn, blos zu ſtellen. Was — betrift, ſo meldet 
— 3 uns 
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uns die Hiſtorie nur fo viel, daß er misvergnuͤgt und eiferſuͤchtig geweſen. Dieſer 
Kriegsmandarin, dem ſeine geleiſteten Dienſte nicht hinlaͤnglich waren vergolten worden⸗ 
wolte gerne die Wuͤrde eines ou in der Provinz Roangtong haben, und er 
mufte doc) erfahren, daß man diefelbe einem andern zugetheilet, der auc) gar bald Bes 
fig davon nahm. Für einen Ehrgeigigen iſt nun der Anblick eines Nebenbuhlers, der 
ihm vorgezogen worden, allegeit was unerträgliches: diefen Lichintong aber ſchmerz⸗ 
ge es vor allen andern gar fehr, daß er war übergangen worden, und feine Entrüftung 
erreichte eine fo hohe Stufe, daß er den Vorſatz faffete, mit den Tatarn öffentlich ven 
Bund zu brechen, und feine Rache bis aufs äufferite zu treiben. ER er 


$. 192. ren] 
Er lies einftend alle Truppen, die unter feinem Kommando fünben, auf dem 


Ana de + 


Kanten und Waffenplag zufanmen fommen. . Da nun diefelben, blos aus hinefifchen fieberlichen 


Houfien. 


feuten beftunden, die man. auf den Straffen zufammen geraffet, und die 


| | überbis ſchlecht 
bezahlet wurden; jo mar es ihm. was, leichtes, ‚ihnen feinen Haß wider di anche 
beizubringen... Die Art und Weiſe, wie er folches that, verrath ganz deutſich ‚Die 
miſche und gewaltthaͤtige Gemuͤthsart biefes Generals. Er lies neinlid) den Tſong⸗ 
tou erfuchen, daß er doc) die Mufferung, die er mit feinen Soldaten vornehm 
wolle, mit feiner Gegenwart beehren möchte, und diefer Mandarin, der gar, feinen ats 
gen Berdacht hatte, folgte auch ber gefhehenen Einladung ganz treuberzig. Er gerieth 
aber gar bald in eine aufferordentfiche Derwunderung, als diefer General ſtatt ber, er⸗ 
warteten gewohnlichen Complimenten, ihn folgendergeftalt- anredete: Biſt du es, 
Tſongtou von Aoantong, ober find 3 andere am Hofe zu. Peking, die ehrlichen 
"und tapferen Soldaten ihren Sold nicht auszahlen laffen? Sie haben mehr gearbeitet 
"als andere; und da man andere nicht nur bezahfet, fonbern auch verſchwenderiſch mit 
»Geſchenken uͤberhaͤufet; fo fehlt e& mir und meinen Soldaten an allem. _ Schmeis 
”"chele dir nicht damit, daß wir laͤnger fo nieberträchtig fenn, und deinem Herrn dies 
"nen werden. Die Mancheour find in unfern Augen weiter nichts mehr, als Ty— 
*rannen, und wir gehorchen von nun an feinem andern, ald dem Fürften von Kouei 
"dem rechtmäßigen Erben unferes Reichs.” Indem er diefe legten Worte ſagte, ß 
fehnit er fich aud) den Fleinen Haarzopf ab, den die Tatarn fißen daffen, wenn fie fich 
den Kopf befcheren; und das gefchahe auch von allen feinen Soldaten, Auf diefe Fors 
molitäten fam es zu Thärlichfeiten, Die weit fürchferlicher ausſahen. ‘Denn dee 
Tſongtou wurde den Augenblick ergriffen und maflacrire. Darauf drang man in 
die Stabt, wo man fic) des öffentlichen Schatzes bemächtigte, ver auf der Stell⸗ 
unter die Truppen ausgetheilet wurde. Go bald man im ber Provinz Roan⸗ 
tay erfahren, was in der Hauptſtadt verfelben vorgefallen war; fo machte mau ſich ein, 
Verdienſt daraus, diefes alles zu billigen. Allenthalben riffen fich die feute die fataris 
ſchen Haarzöpfe aus, mit dem Dorfas, fich die Haare von neuem nad) der alten Urt 
einformig wachfen zu laſſen. Dieſe Revolution war viel zu wichtig, ald daß fie nicht 
den Fürften von Rouei hätte in die Provinz ziehen follen. Er erfehien in einem 
prächtigen Aufzuge, und fchlug feine Hofftadt zu Chaoking auf. Wenig Tage nad) 
ber Ankunft diefes Monarchen machte diefer General Lychintong feine Aufwarrung 
- . bey 


2. Hauptſt. 4 Abſch. Beſchreibung der groſſen Revolution in China, 247 


bey ihm. Mari überhäufte ihn mit Ehre und Schmeicheleien und er wurde ohne alle 
Widerrede zum Tſongtou erfläret. Dieſe Freude zu beiden Theilen erhielt einen 


"nein Bewegungsgrund, zu einem lauten Ausbruch zu Fommen, da man erfuhr, was 


in dee Provinz Foukien vorging. Es war nemlic) in diefer Provinz ein gewifler Bons 

3%, Namens Hochang, der ſich in feinem jüngern Jahren durd) eine gute Conduite 

und Tapferfeit. bey der Armee fehr beliebt und verdient gemacht harte. Da er mu 

müde war, in feinem Klofter Tag und Nacht das Unglück feines unterdruͤckten Vaters 

landes zu befeufjen; fo faflere er ven Vorſatz/ folches durch ein weit Fräftigeres Mittel 

zu befreien, als feine Theänen bisher‘ gewefen waren, deren Fcuchtlofigfeit er fehr deut, 

lich erfante. Niemand fegte ein Mistrauen auf diefen alten Einfiedler/ der von feinen 

ehemaligen Felozüger weiter nichts übrig behalten Hatte, als ein altes rungliches Gefiche 

te; und vie Kunft, Menfehen kennen zu lernen, die man bey einer folchen Profefiion, 

fo man anders will, aus dem Grunde erlernen fan. Unter dem Vorwande nun, daßer 
ine kleine Goͤtzen herumfürte , durchſtricher ohne allen Verdacht die ganze Provinz Fou⸗ 
ien und verfchafte ſich Anhänger in grofler Menge. Es Fam mit ihm fo. weit, daß 

er den gefährlichiten Feind’ der Mancheour mit in feinen Plan einflochte, der vers 

mögend war, ihrer Sache eine ganz andere Geſtalt zugeben und zum Vortheil der Fa⸗ 

milie der Mingen eine Revolution anzufangen. Das war nun der Chinchikong, 

ein Sohn des berühmten Seeraͤubers ‘oder Aomirals Chinchilong, deſſen Begeben⸗ 

heiten oben erzoͤhlet worden find, Weil nun dieſer kriegeriſche Bonze ſicherlich glaub⸗ 

fe, daß er die Seemacht dieſes Seefahrers in ſeiner Gewalt habe; ſo hatte er kaum 

erfahren/ daß die beiden Provinzen Roantong und Kiangſt das Joch abgeworfen, 

als er auch feines Orts die Masque abzog, und ganz ungeſcheut die Truppen anfuͤh⸗ 

tete, die er unter der Hand angeworben hatte Die Erſchuͤtterung war auf einmal 

in befagter Provinz fo gros, daß man diefelbe für die Tatarn verlohren, und als eine 

berung für den Fürft von Kouei anfahe. 

* $. 193. 

Die Geſchichtſchreiber leugnen nicht, daß, als man zu Peking bie Nachricht Verhal 
vom Verluſt dieſer drey Provinzen erhalten, die auf die ben lin — Nieder⸗ Bine 
lage der Tatarn erfolger, viele unter der tätari Mation zu zweifeln angefangen, Peking. 

dag China von ihnen werde ecfähten werben formen; wenigſtens nicht ganz. Inzwi⸗ 

ſchen verlohr der dafige Staatsrath, der vielmehr Nechingouang, der die Seele def 

felben war, nichts, weder von feinem Eifer, das angefangene Werk fortzufegen, 

noch auch von feiner Hofnung, folches glücklich zu Stande zu bringen. Wenn ſich 

unfere fefer die Mühe geben wollen, die von dem lehten Monate des 1648ſten 3 

res an angeführten Begebenheiten d — Reichs aufmerkſam zu betrachten; 

jweifele id) gar nicht daran, daß fie fuwol die Standhaftigfeit als Weisheit diefes Res 

genten bewundern werden. Das ganze China mic den Tatarn allein erobern wollen, 

das würde etwas El nennen en un iriege, — ſeit 

vier Fahren unaufhoͤrlich fortgeſetzet worden, hatte man ſchon viel tat Kriegs⸗ 

volf eingebuͤſſet, und die mongaliſchen Tatatn, deren man ſich als Huͤlfstruppen bes 

dienete, konten eines ſolchen Dienſtes auch uͤberdruͤßig werden, daran zumal ihre Na 

ge tion 
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tion ‚feinen Vortheil hatte. Man mochte überbis noch fo viel zahlreiche Hoere aus ber 
Tatarey zufammen bringen, fo war doch gewis, daß in zwo bis drey chinefifchen Pros 
vinzen allein fo viele Mannfchaft vorhanden wäre, dadinch dieſe Yuslander zurück gehalten 
und geſchlagen werben fonten. Der Straffenräuber Lytching, den wir oben als eis 
nen Anführer von einer. Million Menfchen fennen lernen, gibt davon einen uͤberzeu⸗ 
genden Beweis. Endlich ift nicht zu leugnen, daß bie Chinefer bisher Gelegenheit 
gehabt, des Kriegshandwerfs gewohnt zu werben; und was bas meijte war, ſtatt eines 
guten tatarifchen Generals hatte. China deren mehrere, die eben fo tapfer als die Man⸗ 
cheour, und in ihrem Handwerk noch gefchicter. waren. Die Hauptfache, damit fich 
demnach Nechingouang unter ben. gegenwärtigen Umftänden beſchaͤftigte, war diefe, 
baf er die Sofvaten von feiner Nation anfmunterte, Die ‚andern Tatarn aber durch _ 
alle nur erfinnliche Mittel ben guter. ame zu erhalten fürchte. Nicht weniger bemuͤ⸗ 
— er ſich, die Chineſer mehr und mehr zu gewinnen, ſie eines gewiſſen Grads der 
rtraulichkeit zu, wuͤrdigen, den Klagen und Beſchwerden, ſonderlich der groſſen 
Mandarinen, abzuhelfen, als welche letztere unter keiner andern Bedingung behuͤlflich 
waten, ihr Vaterland dienſtbar zu machen, als wenn ihnen ihre Dienſte recht reichlich 
bezahlet wuͤrden. Man erwege nun einmal; ob man nicht einen ſolchen Mann als eis 
nen groſſen Politikum, als einen recht groſſen Mann zu bewundern hat, der einen fo - 
verftecften und Finftlichen. Plan ausarbeitet, der denfelben ganz unermuͤdet befolget, 
und ihm auch gläclich! hinausführer? Diefes alles that ein Nech 
Denn obgleich die Unternehmung der Mancheourx zu der Zeit, davon. hier die Rede 
ift, zu hinken und faſt Frebsgängig zu werben fehlen ; fo.braushte Doch dieſer Herr mehr 
nicht, als ohngefehr zwey Jahr, fo war alles wieder. auf guten Fus geſetzet, unn 
| der junge Kaifer, feines Bruders Sopn, ward ein unumfcheänfter us ra 
Herr von ganz China. ee 
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auf einerlep Bedeutung Ka —— —** tliche: 
vet, indens das Work Ni oder Hi fo viel bedeutet als Keuter, md in einem noc) 
nachorücklichern Verſtande die Sonne; Pon aber, oder Phon, beift fo viel als bafıs 
oder Grund. Dem zu Folge fagt Martini, daß die Wörter Je⸗puen iu der chinefis 
ſchen Sprache den Ort, wo die Sonne aufgehet, bezeichnen a). Auſſer dem Mas 
men Niphon oder Hiphon abe machen vie tanbeseimpohner noch andere prächtige 
Befchreibungen davon, dergleichen auch die Chinefer ihrem eigenen lande beilegen ®). 

Da aber diefe andern Nationen weniger befant find, und nur den hohen Vorzug ans 
zeigen, dem fie Item eigenen tanıde beilegen, fo laſſen wir es daben bewenden, daß wir 
nur unten eine Probe davon anführen %). Japan. lieget auf der ‚Aufferften öftlichen 
Spige von Afien, und beftehet aus drey groffen und einer Anzahl Fleinern Infeln. Es lie⸗ 
get oͤhngefehr 160 Meilen oftwerts von den Küften von China und Rotea, und ge 
gen 130 Grab morgenwerts von London, fo, Sir fie Sonnen Aufgang, Te Mittag u. 
f w. um acht Stunden. eher haben, ald wit. Es erfirect firh vom 30° bis zum 41° 

der Breite, und vom 130° bis zum 147ſten Grab der öftlichen kaͤnge; und der Ders 
faffer der Kirchenhiftorie von zepanı die im Fahr 1700 in engländifcher Sprache ans 
licht getreten, gibt an, daß alle diefe Inſeln ohngefeht 600 Meilen im Umfange, und 
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%) Sie legen ihin, fonderlich in ihren Schrif⸗ 
ten, oft den Namen Ten⸗ka ober unter dem 


9) Giche Th 24 (6) 8.248. it 


deen, deren Land fie Zollanda Tenka heiſſen? 
Sie nennen Japan auch Sin⸗kokf und Cami nos 


„Himmel bey, und den Kaifer nennen fie Tens 
ka⸗ ſuma oder den Monarchen unter dem 
Simmel, als ob fein Land das einzige wäre, bas 
unter bem Himmel lieget. Doc haben fie ſich 
* * —— daß fie dieſen Titel nicht 

dem dyinefischen Reiche geben, welches fie 
Tofin Ten⸗ka nennen, fondernaud den Hollaͤn⸗ 


1) Bämpfer Hift, Japan, c. 4. 


Funi, das iſt, Die Wobnung oder das Aand 
der Better; indem Sin und Runi die Na; 
men ihrer zwo vornehmften alten Gottheiten find. 
Sjngleichen nennen ſie es Toutsfio, oder den 
wahren Wiorgen, oder Sonnen Aufgang; 
anderer Benennungen nicht zu gebenfen 1). 
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200 In der fänge und eben fo viel in der Breite ausmachen, nur die mancherley Kruͤm⸗ 
mungen und verfchiedene entlegene Inſeln ausgenommen, die zu diefem Neiche gehös 
ren. Wäre Suͤd⸗ und Nordbritannien durch einen Arm des Meeres unterfchieven, 
fo wiirde Japan gar füglid, mit Engeland, Schottland und Irland verglidyen 
werben fönnen, famt allen dazu gehörigen Fleinen Inſeln, Halbinfeln, Meerbufen, Ras 
nälen u. f. w. die alle unter Einem Monarchen ftehen. Ob die japanifchen Inſeln den 
Alten befant gewefen, oder ob biefelben des Prolemäus faryrifche Anfeln find, wie 
Herr de Lisle gemuthmaffet hat, daran ‚wird billig gezweifelt c). Defto unftreitiger 
aber ift es, daß fie Diejenigen find, bie der venetianifche Neifebefchreiber, Marco Por 
lo, unter.dem Mamen Zipangri, aus der Nachricht, die ihm die Chinefer davon 
gegeben, befchrieben hat B). Indes ift unfere Erfentnis davon fehr unvolfommen ge 
blieben, bis fie von den X gieſen entdecket worden, ungewis in welchem Jahr e# 
gefcheben, indem einige das Jahr 1535, andere 1542 und 1548 angeben, andere 
aber diefe Entdeckung noch ſpaͤter Dem fen indes wie ihm wolle, fo 
wird ung gemeldet, daß, als Al us de Soufa Statthalter in Öftindien ge 
weſen, drey Portugiefen, Anton da Motta, Srancifeus Zeimoro und Anton 
Peirola durch einen Sturm an die japanifchen Küften auf einem mit feber beladenen 
Schiffe, das aus Siam nad) China beſtimmet gewefen, getrieben worden, und die 
erfien Europäer gewefen, die diefe Aufeln entdecket d). As fie nun ihren Bericht das 
von abgeftattet, fo wurden andere ‚von ihrer Marion, fonverlich aber ihre Mißio⸗ 
narien dahin gefchicket, welche fich durch ihre Geſchicklichkeit in den Wiffenfchaften uns 
ter den "japanefern beliebt machten, daß fie nicht nur einen freien Zutrit zu dies 
ſem Reiche und ein Gewerbe mit bemfelben, fondern auch die freie Uebung ihrer Mer 
ligion erlangeten, ja mit der Zeit beim Kaiſer die Erlaubnis auswirfeten, diefelbe in 
u Staaten auszjubreiten; wie aus der Fortfeßung diefer Hiftorie zu erfehen fenn wird, 

le Küften dieſes Reichs find mit folchen fteilen, hohen und unerfteiglichen Bergen, 
wie auch mit folchen feichten Dertern und ungeftümen Winden umgeben, daß dadurch 
die Abs und Zufahrt Aufferft gefährlich gemacher wird. Ihre Bufen und Häfen find 
geöften Theils mit folchen Klippen und Sandbänfen angefüllet, daß es ſcheinet, als ob 
die Vorſehung gewolt, daß diefes tand gleichfam eine abgefonderte Welt bleiben follen. 
Diefe Meere haben auch verfchiebene — Strudel, die bey niedrigem Waſſer 


kaum 
€) Bämpfer Hift of Japan. d) Barres Decnda da Afıa, p. 103. 


DB) Diefer Schriftfteller gedenfet auch der Un: 
sernehmung, damit der tatarifche Fürft Roblay, 
der ganz China erobert, gegen die Inſel Zipan⸗ 
gri umgegangen; und die chinefifchen Jahrbuͤcher 
melden uns, daß dieſes der Kaiſer Shbi⸗tſu, 
der Stifter der Dynaſtie NYwen, oder, wie ihn 
die Tararn nennen, Bu⸗pi⸗lay, ber Sohn 
des berühmten Jenghitz Aban gewefen, an def: 
fen Hofe er ſich verfchiedene Jahre aufgehalten ; 
wie-oben in der Kiftorie von Koten gezeiget wor⸗ 
den 2). Denn von diefen Pringen, den Cou⸗ 


- 4) ©. Th. 22 (4) $.9. f. und oben 5.73. Anın. D). 
4) Martini Atl, Sınic, 


plet Xi⸗cu genennet hat, werfidert er, daf er, 


die Eroberung von Ebina im Jahr 1281 vollen: 
det, und daß er fich vorgenommen, ein gleiches 
mit Japan ju thun: daher gar Fein Zweifel uͤhrig 
, daß Zipangri und Japan einerley fey 3). 
können mir fügen, was ein anderer Schrift: 

ſteller meldet 4), daß Zipangri mit dem chinefis 
ſchen Bespuengin einerlen jen, nur mit einem 
binzugefügten e, nad) tatarifcher Art. Ge be: 
beute bie 
ober Aufgang, und Bin, ein Mann. 


3) Annal Sinic, Sub Anz, 


Sonne; “uen, (puen) der Urſprung 


k 
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kaum zu paßiren ſind, und die groͤſſeſten Schiffe und uͤberhaupt alles, was ihrem Wir⸗ 
bel zu nahe komt, im ganz erftaunlicher Geſchwindigkeit am ſich ziehen, verſchlingen und! 
an den in ihrer Tiefe befindlichen Felfen in Fleine Trümmern zerſchmettern, fo daß man 
theils nie voas wieder bavon zu fehen befomt, theils aber andere einige Meilen weit Davon! 


. auf der Oberfläche fehwimmend gefunden werben. Das Braufen dieſer Strudel iſt nicht 


Grund und 
boden dieſes 
landes. 


weniger fürchterlich zu hören, wiewol eben dieſe, die ſo brauſen, für weniger gefährlich ge⸗ 
halten werden, weil man ſich vor denſelben leichter hüten Fan ©). 


. 195. 

So gefährlich und fürchterlich aber ver Zugang zu Diefem tanbe ift, fo ange⸗ 
nehm und reigend ift daſſelbe. Die age deſſelben ift fo befchaffen, daß es das fünfte 
und fechfte Clima hat ; mithin würde es um etliche Grabe heiffer fern, als England, 
wo nicht die Hige durch die Winde abgefühlet würde, die es beftändig aus der See bes 
ftreichen, und von welchen es wegen feiner hoben tage beftrichen werden fan. Eben 
dadurch aber wird auch ver Winter aufferordentlich Falt, und der Schnee fält in defto 
grofferer Menge, worauf gemeiniglich ein harter Froft folge. Die Witterung wird 
dadurch auch unbeftändig und ift vielerley Abwechſelungen unterworfen, die in andern: 
Gegenden von Indien kaum gefpühret werden, ſonderlich auf dem veften Sande, zumal 
durch heftige und anhaltende Negen, die zuweilen das ganze Jahr nicht aufpören. Die 
beiden Monate Junius und Julius führen diefelben am meiften mit fih, und werden 
daher Sarsfikı oder Waſſermonate genennet ; es ift auch veche gut, daß fie fo ber 
ſchaffen find, weil fonft die Hitze Faum erträglich fenn würde. So ift auch diefes fand 
chrecklichen Donnerwettern und Blisen, Stürmen und Orcanen unterworfen, welche: 
öfters groffen Schaden anrichten; Der Boden ift von Natur bergigt und felſigt, 
und die alten Macheichten ftellen ihn als fehr unfruchtbar vor. - ‘Der Fleis ver Einwoh⸗ 
ner aber hat ihn fo urbar gemacht, daß alle Nothwendigkeiten des Lebens dafelbft ges 
bauet werden, davon fie nicht nur ihrem eigenen Mangel abhelfen, fondern auch andere 
tänder mit ihrem Vorrath verforgen fonnen, fonderlich mit dem feineften und weiffeften 
Reis, und mit Vrodtforn, welches von den fandeseimvohnern und Aolländern in’ 
geoffer Menge ausgefahren wird, und man weis, daß fonft die philippinifcben ns 
feln bisher meiftens von bier aus gefpeifet worden. Sie haben fünf verfchiedene Arten 
von Gerreide, die fie unter dem Namen Gokokf zufunmen faſſen. Die erfte Gattung 
heiffet Romi, und iſt der vorhin erwehnte Reis, der von verfchiedener Art ift. Aus der 
feineften backen fie Brodt, und aus der gröbern brauen fie ein Bier, das Saki heiſt. 
Die andere Gattung heift Omuggi, die grosfornige iſt, und ihre Gerfte vorfteller, 
von deren Mehl fie eine Art Kuchen baden; meiftentheils aber brauchen fie denſelben 
zum Futter für ihre Pferde und Vieh. Die dritte Gattung heiffet Roomuggi, oder 
Flein Korn, welcyes ihr Weitzen ift, davon fie die Kuchen baden,’ die auf ven Tifch 
fommen. Die vierte Gattung ift ihr Daid⸗ſu oder Daidbohnen, welches eine Feine 
Art von Bohnen ift, in der Gröffe unferer Wolfsbohnen, die fie Flein reiben, und zur 
Speife Fochen. Die letzte Gattung ift ihr Adſuki oder Socſu, eine andere Art von 
Bohnen, die fie eben fo zubereiten, wie die Daidſu, oder auch Zucker darunter mens 
gen, und füfle Kuchen davon backen. Auffer diefen erwehnten fünf Arten von Getreis 
de haben fie auch dem indianifihen Weisen, dem Hirfen und verfchiedene andere Gattun⸗ 


gen 
©) Rämpfer Hift, Japan, lib, 1, c.8, 


1. Hauptſtuͤck. Natürliche Befchaffenheit dieſes Reichss. 25% 


gen in groſſem Ueberflus. Selbſt die Felſen und unfruchtbarfte Gegenden bringen fo mancher, 
fen Obſt, Pflanzen und Wurzeln hervor, deren fich ihre Vorfahren aus Dürftigfeit zur Spei⸗ 
bebienen, und auf Mittel bedacht fenn muften, dieſelben ſchmackhaft und gefund zu machen. 
—8 groſſen Gehoͤlze und Waͤlder, und die erſtaunlich langen Ruͤcken Gebirge ſind in den 
Stand gebracht worden, daß ſie gute Weide geben, und ſie ſind mit einer groſſen Menge 
Hirſche, Rinder, Büffel, Schaafe, Schweine und anderer nuͤtzlichen Creaturen angefuͤl⸗ 
let. Biele ihrer Berge find hoch mit Gras bewachſen, das mit mancherley Blumen und 
ſuͤſſen Kraͤutern vermenget iſt, und zwiſchen welchen die ſchoͤnſten Obſtbaͤume ſtehen N. 
Das Meer rund umber, wie and) ihre Seen und Fluͤſſe in tande verſorgen fie mit einer 
Menge und Männigfaltigfeit vom Fifchen; wozu wir noch fügen, daß, wie die Japa⸗ 
neſer von Natur genügfam und daben fleißig und arbeitfam find, es gar nicht zu bes 
wundern iſt, wenn ie tand-fie mit allem, was zur Morhdurft und Vergnügen bes fe 
bens gehoͤret, verforget, ohne daß fie ihre Zuflucht zu ihren Machbarn nehmen duͤr⸗ 
fen ©. Die arbeitfamen Mannsperfonen ſchaͤmen ſich nicht, den Pflug über fteife 
Berge zu ziehen, darauf Pferde und Ochfen nicht fortfommen koͤnnen, um von ders 
felben etwas; esbares und ſchmackhaftes zu gewinnen. Ihre nicht weniger gefehäftige 
MWeibsperfonen tragen Fein Bedenken, eine Anzahl von Netzen ins Meer zu werfen, 
und aus demſelben Schellfifche, Meerfräuter und andere esbare Sachen hervor zu 
holen. Sie verftehen die Kunſt, fie nicht nur esbar und ſchmackhaft zu machen, ſon⸗ 
dern ihnen‘ auch alle ſchaͤdliche Eigenfthaften zu benehmen. Selbſt das Monsfraut, 
das auf ven Sandbänfen wächfet, und die Rinde von den Bäumen, ſamlen und Fneten - 
fie unter einander, und baden wohlſchmeckende Kuchen daraus. Ueberhaupt wiffen fie 
ben unfchmackhafteften ja heslich fchmechenden Wurzeln, Gewaͤchſen und dergleichen, 
einen angenehmen Gefchmac zu geben. Daher wolfeine Art des Mangels zu nennen 
äft, dem nicht diefes gefchäftige Volk fogar in den unfruchebarften Gegenden diefes groß 
ſen Reiches folte .abzuhelfen wiflen. 


$. 196. j 
; Das land hat einen Leberflus an Stäffen, Seen und Quellen don alletley Ars F taͤffe und 
ten, fü, daß es ihnen weder an ſuͤſſem Waſſer, noch an Geſundbrunnen fehler. Cini ſeen. 
ge ihrer Fluͤſſe fhirzen von den hohen Bergen, wenn fie ſonderlich durch den Schnee und 
heftige Negen vermehret werden, mit folcher Heftigfeit herab, daß man fie nicht ohne 
Gefahr paßiren fans und einige behalten auch einen folchen gewaltigen Abſchus, daß - 
Feine Bruͤcken darüber gebauet werden koͤnnen. Einige derfelben machen durch ihren 
Abfall von den Bergen an ben Felſen ein fo entfegliches Braufen, daß man es auf vier 


bis 
N Caron defeript, Jopen. Hagener net. in eund, Varenius defeript. Japan. e,z, et al, 


€) Diefe Nachricht Haben wir nicht mur von ret, dag In ganz Indien kein Land zu findeh, 
dem vorhin angeführten Kämpfer, ſondern auch darin die Luft gefunder und gemä igter, der Dos 
son een andern Schriftftellern, die viele Jahre den fruchtbärer und an feinem Silber ergiebiger 
unter ihnen gelebet, und davon einer von Kind: waͤre. Er hätte och hinzuſetzen koͤnnen am 
heit auf in diefem Lande erzogen worden 5); der Gold, Kupfer, Stahl und andern Wanren, wor 
andere aber, der Über jenen Anmerkungen ges von wir anderiwerts zu handeln Gelegenheit fin⸗ 
ſchrieben, hat ſich hierüber folgendergeftalt erflä den werben 6). 


5) Caron defript. won. 6) Hagener nor. in eund. 
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bis fünf Meilen weit hören fan. Einige bilden durch ihren Ball eine angenehme Las 
cade, andere aber fhürgen mit Ungeftüm durch bie Felfen herab. Die drey berühmter 
ften Fluͤſſe diefes Reiches find der Ujingava, der Oomi und der Aſkagava. D 
erſte hat feinen Namen von Ujin, wo er entfpringet, und ift in feinem tauf ſo 
daß er mit feiner Brücke überleger werden fan. Und ob er wol meift eine Meile 
ift, wo er am feichteften ift, und wo das Waſſer Faum an die Knie reicher, fo haben doch 
fünf ftarfe Männer, die des rundes genau Fundig find, genung zu thum, wenn. 
ein Pferd durchbringen follen. Und kraft der Gefege müflen diefe Führer für 
und Pferd ftehen, ‚die dabey verloren geben, wenn fie diefelben entweder über biefen 
oder über einen andern gefährlichen Flus,deren nicht wenig find, fegen. Von dem Oomi, 
der ſeinen Namen von der Provinz hat, darin er enrfpringet, fagt man, —— 
Jahrhunderte vor der chriſtlichen Zeitrechnung in Einer Nacht hervorgebrochen. " 
Askagava ift merfwürdig wegen feiner Tiefe und beftändigen Beränderungen, denen 
er unterworfen ift, und dadurch er nicht nur gefährlich zu paßiren wird, 
gibt auch) ihren Poeten und Rednern zu allerhand artigen Anſpielungen Anlas s) Min 
ter andern Seeniftder dig, Oomi oder Omi, von der Provinz, darin er lieget, einer 
der merfwirdigften. Er üt beinahe hundert Meilen fang, und zwanzig breit, und en& 
ftehet durch den Zufammenflus mehrerer Fluͤſſe. Auf der Suͤdweſtſeite hat er einen 
Ausflus nach dem Meere durch) den erwehnten Flus Oomi, welcher, ver 
die Stadt Meaco berühret, ſich auf zwanzig Bis dreißig Meilen weit 
und nahe bey der Stadt Oſaca, wo er einen anfehnlichen Buſen macht, ins 
ſet. Es wird ung gemeldet 9), daß einige ihrer Seen durch Erobeben ‚entitanben, 
nen diefes fand unterworfen ift.  Dergleichert geſchahe im an 
ſehr hoher Berg umd auf demfelben eine ftarfe Veſtung war, welche ‚nach 
etlichen heftigen Stöffen unterfunfen, und nachherda ein See entſtand, wo vorher der 
Berg gewefen. ben diefes hat fich aud) in andern. Provinzen —— 
diefer Seen einen ſolchen unertraͤglichen Schwefelgeſtank behalten, daß die Reiſenden 
einen Umweg von etlichen Meilen nehmen muͤſſen. Wir werden von dieſen Erdbeben 
und andern natuͤrlichen Seltenheiten an einem andern bequemen Orte handeln; bemer⸗ 
ken aber hier noch von ihren Fluͤſſen und Seen, daß in denſelben eine groſſe Menge 
- md Mannigfaltigfeit von Fifchen find, daß fie die niedern Gruͤnde waͤſſern und frucht- 
bar machen, fo wie die von den Bergen herabfallende Quellen ihren Hügeln und Tha 
fern thun, die alle mit grünenden Bäumen von allen Arten befeget , und derer zu 
find, als daß fie hier Fonten angeführet werden, zumal da es ſolche find, 
China vorgefommen, und die meiftens eben fo volfommen find. Nur die 
melüibertreffen hier alle andere in Indien an gerader tänge, Höhe und ’ 
und find, auf den meiften Inſeln, fonderlich aber auf dem drey groͤſten, in groſſer Men⸗ 
ge zu finden. a 
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erziehen; and obwol dieſelben nicht fo gros find als die unſrigen, fo find fie doch Fi 
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Gebrauch and Berfauf ausgegraben wetden D Goldgruͤfte und Golofanb werben 

in * ihrer Provinzen gefunden, farbe auf der groffen Inſet Niphon; ber Kai⸗ 

fer ber imuaffer fü) derfelben fehlerhterdings am, und eben das tHut er. mic all ander 
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;, einer-Eleinen Inſe auf der nordlichen Küfte.der Infel LTiphon , deren Boden! 

Sen Gold in groffer Menge lieferte ; nach der Zeit aber find die Adern erfchöpft 
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„Wir finden noch 
Sa fie 


stehen, oder d 


waͤren. 
lich zu. 


Die Silberminen ſind nicht 


aͤtzbaren Metallen, — liefern, welches. 
verboten hat, damit nicht ein fo koſtbarer Schatz erfi 1 
von verſchiedeuen ebem fo reichhaltigen Gruͤften Machricht 
unter Waſſer liegen, ganz vernachlaͤßiget werden. —— 
daß, ſie weder die Kunſt verſtehhen, noch: ‚fo viel Muth beſitzen, das Waſſer 
ur) ‚Kanäle abzuleiten; wie, wit incunfern Ddinen zu thunn-pfle 
Wiewol fie haben-diefes Metal in ſolchem Ueberflus, Daß dem Venetie 
Paulo von den Chineſern erzaͤhlet wurde, daß der Palaſt des Kaifen 
cket waͤre; welches nicht nur vom Caron und 
auch hinzu, daß einige ihrer Tenipel —* m * 
zu finden; einige berfelben; 
in dem nordlichen Theil vor Niphon, ſind big, wie 
eine in der Provinz Bingo auf der Inſel Kimos Unter allen Metallen. aber. wird da 
Kupfer am haͤufigſten gefunden. wovon fie. viele Gattungen haben, darunter einige 
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ſehr fein und ſchmeidig üb, und ſich zu allerley Arbeit ſchicket; ‚anderes aber ft. ſehr 


barſch und wohlfril. Eine Gastung davon ſt ſo reichhaltig, daß die Schu 
Das jenige, ſo der \ 

Saccai, einer von den fünf faiferlichen Staͤdten, gereiniget werber JE 
in kleine Stange, die eilf bis zwoͤlf Zoll lang und einen Zoll dick ſind, gegt 
und dieſe thun ſie in Küften, die 125 Pfund wiegen; welche an bie: Zell | 
* werden, die damit einen anſehnlichen Handel treiben. Verhaͤltnien 
enger —— —* Fee Feinen Vorrath haben, als der aus To 


anfehnlichen Theil Gold daraus ziehen. 
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E) Es wird uns gemeldet daß ſie bey einer ' 


oder zween diefer Gruͤfte eine Abführung anbrin⸗ 
gen wollen, daß aber ein fo be fi Ungewitter 
mit Blitzen und Deiner eñtſtanden daß hi A bie Ar⸗ 
beiter ats Furcht die Flucht ergriffen; welches 
ganz deutlich verraͤth, baß fie die rechte Vathede 
nicht verſtanden, und en angebohrner Aberglau⸗ 
be machet, daß fie dieſe Zufaͤlle für ein Zeichen 
bes Misfallens des Schutzgottes diefer Gruͤfte hal⸗ 
ten. Wir leſen noch von einer andern reichen Mie, 
die unter einem ſeht hohen Felſen ans Meerbuſen 


von Oki, auf der nordlichen Kuͤſte von Niphon 


gelegen ‚der fi alif die Seite zu lehnen geſchie⸗ 
nen; und als er endlich ins Meer geſtuͤrz 
fo wurde von dem Volke eine groſſe Menge von 
diefem feinen Metal durch die Taucher hervorge⸗ 
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holet. Wenig Jahre nachher aber wurde durch 
einen heftigen Eturm das Meer fo hoch an dies 
fem Orte getrichen „ u ap herfibe etliche Klaftern 
hoch mit Echlam und Keth beleget wurde; ſeit 
welcher Zeit das arme Volk ſich die Muͤhe 
ben," den Sand und Kerl; um den vr Rn 
durchſuchen, und finder auch fo viel, daß 

von leben fan 8). Die japanifche Sifterte — * 
ket verſchiedener anderer reihen Gruͤſte in andern 
Gegenden dieſes Reichs, die gewis von dieſem 
Merat fehr viel Anebeuse‘ geben wuͤrden, wenn 
fie darin arbeiten duͤrften, mie auch im verſchiede⸗ 
nen andern, wo die Arbeit durch auſſerordentliche 
Zufaͤlle gehindert worden ; welches dem Vorgeben 
nach von den Daͤmonen herren ſoll, die die 
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* ſie * mit Salz, zu — ſie —* keiner — Kunſt bedie⸗ 
nen/ als daß ſie verſchiedene Gruben aufwerfen, die ſie hernach mit einem feinen Sans 
de anfuͤllen, das Meerwaſſer drauf· gieſſen, und es dütre werden laſſen· Diefes Auf 
hieflen wiederholen fie einigemal "bis, der Sand recht davon getraͤnket worden. Sie 
— ah in ein groffes Bas, das im Boden Löcher hat, dadurch das Salzwaſſer 
Aa welches ſich durch den-Sand filtriret ; worauf ſie es Eochen, bis es eine 
fandig Moſſe wirb reis man es auch in andern machet 
—5— Pr nz Pre Ba De Ba u md ra 20 
Pr“ . 6 —55 ar) ae 177 WETTER DENT >! 
ben worst J — het)? ß die erftaunfiche Menge € Schwefel‘, dam —* Erbbeben 
Wie mis Sufein angefüllet find, öftere und ‚fücchterfiche Erdbeben vers Japan, > 
be Die Einwohner. ſind gegen dieſelben ſo abgehaͤrtet, daß ſie ſich Fan das 
igen laſſen, es inuſte denn daſſelbe ganz ent ſetzlich ſeyn und ‚ganze Staͤd⸗ 
de Ater ihren Trummern vergraben; welches ſich öfters zutraͤget. Der Leſer mag da⸗ 
von aus einem find Behr andern Exempel urfheilen, weiche wir unten beifügen woll 
len eh wie wir fie von ſolchen aufgezeichnet — die ee zugegen — 31 
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einige diefer Erdbeben folgen ſolche Ausbruͤche von Feuer ind brennender Materie, daß 
padurch ganze Städte ,. und was denfelben:mir in Weg komt, im Brand geſtecket 
und verwuͤſtet werben. | Donnerwetter Blige, and fürchterliche Orcane fyıb gleichfals 
nichts» feltemes und fehr werderblich, fo, daß nicht nur Höfer, Polaͤſte und Tempel, 
fordern auch ganze Staͤdte durch jene in die Aſche geſeget, durch dieſe aber niedergeſtuͤr⸗ 
jet und verwuͤſtet werden. Unter allen folchen ſchrecklichen Ungluͤcksfaͤllen, wie auch zur 
Zeit der Peft; Theurung und Hungersnoth, nehmen die aberglaͤubigen Japaneſer ih⸗ 
ze Zuflucht zu ihren Bonzen oder Prieſtern; die ſtatt deſſen, daß ſie dieſelben von den 
nafürlichen Urſachen untertrichten ſolten, ſie gemeiniglich dem Zorn einer ihrer beſon⸗ 
dern Gottheiten oͤder ſonſt einem boshaftigen Seiſte zuſchreiben, der zu ihter Strafe 
ausgefendet worben.). Die gemeineſte Meinung aber iſt, daß ber Teufel, oder, wie 
fie ihn nennen, die boͤſe Gottheit der Urheber dieſer Plagen fer. In jedem Fall 
muͤſſen auſſerordentliche Opfer und Andachtsuͤbungen nach den verſchiedenen Begriffen 
jeglicher Secte angeſtellet werden, bis ſie entweder den erſten verfühner, oder den letz⸗ 
tern. den Nachen „ gefüllet Haben. Unter einigen der fuͤrchterlichſten Faͤlle, die wir am 
geführet haben ; gehen; fie oͤfters ſo weit, dafs ‚fie Menſchen opfern, weun bie andern 
Opfer nicht. helfen wollen; wiewoleſie in ſolchem Falle nut die aͤrgſten Böfewichter 
ausſuchen/ die ſie nur finden fönnen, weil ſie nur befen Gottheiten aufgeopfert 
werden: Ihr Aberglaube geht ſo weit, daß fie, wenn das Ungluͤck vorüber iſt , die⸗ 
jenigen, die darunter gelitten haben, noͤthigen, ihre Schußgötter obzufchaffen, und 
berjenlgen Jänder ihre annehmen, welche verfchonet: geblieben, - ‚als ſolche dienent⸗ 

, ) —F erste ne MR ie. * Ba 4 weder 
entftähben, die mit ſchweflichter Materle ange⸗ 
fuͤllet find}; und einen heslichen Geſtank won ſich 
geben, worunter einige über, einen Kanonen: 


ER — 


ander dauerten, und ſich von der kleinen Stadt 
Saaja, mo «es anfing und uͤber fechſig 
Hauſer umſtuͤrzte, bis zur Hauptſtadt Meaco 


ausbreiteie, wo es noch fuͤrchterlichere Verwuͤ⸗ 
kungen entſtunden von dieſem einzigen Erdbeben, 
nach dem Bericht unſers Verfaſſers, der zu Si⸗ 


ſtungen anrichtete, und unter andern’ Gebaͤuden 
eine · ihrer beruͤhmten Pagoden vder Goͤtzentempel 
verderbete. Die Heine Seat. Nuga fama, in 
der Provin; Bomi, die zwilchen den zwo er: 


wehnten Städeen lieget und ohngefehr aus 1066 ' 


Haͤuſern beſtund, wurde theils verjchlungen, theils 
aber durch dag unterirdiſche Feuer, das aus der 
Erde hervorbrach, im die Aſche geleget. Die 
Staot Naga ⸗ ſama, ein Ort, der von den Kauf: 
keuten häufig: bejucher wird, fuͤhlte gleichſals etli⸗ 
we Tage lang einige ſchreckliche Stoͤſſe, wor: 


auf ein heftiger Sturm entfiund,: der das Meer .. 


fo gewaltig hoch trieb, daß die Wellen ſich auf 
die Stadt ſtuͤrzten, alle Käufer uͤberſchwemmeten, 
und fie famt ihren Einwohnern in das Meer weg: 
ſchwemmeten, und von diefer fchönen und reichen 
Stadt kaum eine andere Spur übrig lieffen,. ale 
den Grund, darauf das Caftel geſtanden, ‚mel; 
hes ebenfals war, unter Waſſer heſetzet morden. 
In mehreren ändern Gegenden find durch Erbbe⸗ 
ben Berge und Staͤdte verſchlungen worden, und 
an deren ſtatt fuͤrchterliche Kluͤſte oder Suͤmpſe 
‚9) Taron, Rämpfer, Varenius 4 a. ih. 


ſchus breit find. Ale diefe fuͤrchterlichen Wirs 


monofek,- den. Listen Oetober 1486 abqefaſſet, 
und, bernach der Sanılung des P. Hay de rebus 
lapönicis einverleibet worden. Nicht weniger 
ſchrecklich war das Erdbeben, das fich zu Des 
90, der andern Hauptſtadt des Reichs, im Jahr 
1703 zugetragen, ‚das mit einer fo heftigen Ent: 
zuͤndung und Feuersbrunſt verbunden war, daß 
faſt dieſe ganze vortrefliche Stadt fartit dem kai⸗ 
ſerlichen Palaſt im Feuer aufging, und uͤber 
200000 Menſchen entweder im Feuer umkamen, 
ober unter den Truͤmmern der Hauſer begraben 
wurden. Die Berichte von dieſem Lande find 
mit Ungluͤcksfallen von der Art angefüllet 9), und 
dennoch bemerfer man, daß die Einwohner, wenn 
es nicht ſo weit kommet/ daß alles umgeſtuͤrzet 
und verſenket wird, nicht die geringſte Furcht und 
Beſtuͤrʒung blicken laſſen, kondern im Scherz eins 
ander zurufen, daß ein groſſer Walfiſch, der ſich 
unzer ber Erde bewege und fortfriechen wolle, dies ı 
fe ſuͤrchterlichen Erſchuͤtterungen verurfachen ’ 
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Weber maͤchtiger, «oder -gütiger fenen , als ihre alten. Sie tragen ſich auch mit 
dem Degrif, daß es verſchiedene glückliche Pläge gebe, die ehtweder vermoͤge ei⸗ 
wer innerlichen Heiligkeit oder anderer Vorzuͤge halber, vom Erdbeben und andern 
dergleichen Ungluͤcksfaͤllen frey wären: - Darunter werden, zum Erempel, die kleinen 
Sinfeln Gotho und Sienbufima gerechnet, davon die lehtere einen fehr prächtigen 
Tempel und ein fehr reiches Bonzenflofter hat, - und beide werden mit unter, die erjien 
gezaͤhlet, die in dieſem fande aufgeführer wrden. Ingleichen findet man einen andern 
prächtigen Tempel und Kloſter auf einem hohen Hügel x ohnweit der Stadt Meaco; 
und einige andere find hin und her angeleget⸗ davon man glaubet, daß fie auch mit dieſer 
Ausnahme prwilegiret wären, weswegen fie ſowol mit Mönchen als mit andern Leuten 
vollgeftopft ſind, die ſich aus den abergläubigen taten dahin wenden N). . 
Ede al 9. 200, | 
Bon der Religion der Japaneſer behaupten alle Schriftſteller, daß fie vom Religion in 
undenklichen Zeiten ein pures Heidentzum und Abgoͤtterey fen. Slie haben, wie es Japan. 
fiheinet, nicht einmal einen ertraͤglichen Begrif oder wol gar keinen von einem allerhöchften 
Weſen, ſondern glaiben, daß die Welt vor aller Ewigkeit dageweſen, und daß bie 
Goͤtter, die ſie anbeten, Menſchen waͤren, die etliche tauſend Jahr auf Erden gelebet, 
und die nachher um ihrer Gottſeligkeit, Verleugnung, ja auch um ihres freiwilligen 
Todes willen ‚zu derjenigen Höhe der Macht und Wuͤrde gelanget, die fie ſeit der Zeit 
genoffen.; Wenn wir die, Nachrichten von ihrer Religion, die uns von den Mifionas 
rien der Chriften eriheilet worden, mit denjenigen vergleichen, die wir von den Hol⸗ 
ländeen erhalten haben; fo folte man fat glauben, daß jene biefelbe auf der heßlichſten 
Seite vorgefteller , und. mit Beweiſen des-entfeglichften Aberglaubens, davon die am 
dern nichts erwehnet, angefüllee m), um nur das Verdienſt ihrer Befehrungen defto 
mehr zu-erheben. Wenn wir ‚aber dabey erwegen,. daß diefe Vaͤter fich meiftens im 
den inländifchen Städten aufgehalten, zu den gelehrteften und kluͤgeſten Männern freis 
en, Zutrit gehabt „und mit denſelben meiftens von, der Religion gefprochen ; dahingegen 
die, Holländer fid) meiftens-in den Seeftäpten-eingefchränft, und nur auf die Beförder 
rung ihres Handels und Gewerbes bedacht geweſen; fo ift es gar nicht zu bewundern, 
dafs die erftern im Stande gewefen, uns eine ausführlichere Nachricht vom Aberglauben 
der Japaneſer zu ertheilen, als die legtern. Damit wir aber nicht zu meitläuftig wers 
dei, fo wollen wir uns blos an dasjenige -halten, : worin die Berichte beider Theile übers 
einſtimmen. Sie theilen ſich in verfchiedene Secten, vermuthlich nach den verfchies, 
denen Begriffen, die zuerit auf diefen Anfeln eingeführet worden. Denn die drey vor⸗ 
nehmſten Secten find folgende. 1. Die Secte Kınto, ober die Ältefte unter allen, wel 
che allein ihre alten und eigenen Gottheiten und Goͤtzen anbetet. 2. Die Secte Siut⸗ 
to, welches die Secte ihrer Weltweifen und Moraliften ift, und füglicher für eine Art 
von Deifteren oder Atheifteren. gehalten werden kan, wie etwa die Secte der Gelehrten 
in China befchaffen iſt ®), deren Befenner alte Begriffe vom öffentlichen Gottesdienſt 
und Aberglaube des Poͤbels in ihrem Herzen verlachen. 3. Die Secte Budzo, durch 
welche eine Menge vo Gottheiten und Goͤtzenbildern eingefuhret worden, die aus 
Kk— Fi 
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China, Siam undandern Gegenden Indiens hieher gebracht worden, ſonderlich aber bit 
Verehrung des Fo. Diefe werden nım wieder in verſchiedene andere Klaſſen nbgerheis 
let, die ihre befondere Gottheiten haben, umter welche fie die Sonne, den Mond, die 
Planeten oder Sterne aufnehmen, mit welchen die Bonzen einen’ vertraufichen Lin 
gang zu haben vorgeben, umd daß fie durch diefelben von allen zufünftigen Dingen un⸗ 
terrichtet würden. Denn weil die Japaneſer wenig oder gar nichts von der Aſtrono⸗ 
mie wiſſen, fo fehreiben fie die Dinge ,- die fich in der Welt zutragen, ‚nicht fowol ihrem - 
Einfluffe>zu, wie die Chinefer thun, als vielmehr ihrer uͤbernatuͤrlichen Mache und 
Direetion. Einige unter denfelben beten’ ſo gar den Teufel oder die boͤſe Gottheit at. 
Diefer Mannigfaltigkeit ungeachtet hat jeglicher die Freiheit, fich eine Secte ju waͤh⸗ 
fen, die ihm Die befte zu fern duͤnket; weder von der Regierung ned) von den Eltern 
wird desfals ein Zwang gebrauchet, fondern man findet öfters, daß bey Einer Familie 


* der Dater diefer Serte; "die Frau einer andern, und die Kinder einer driften und vier, 


Bornehmfte 
gottheiten. 


ten zugethan find, woraus oͤfters ſolche Streitigfeiten und Zaͤnkereien entſtehen, welche 
die Wirthſchaft der Familie wuͤrden in Gefahr ſetzen koͤnnen, wo nicht der Hauehert 
mir ſeiner despotiſchen Macht durchfuͤhre und deu Frieden unter denſelben erhielten zz 
. 20T. } ee | 79 
Die beiden vornehmften alten Gottheiten der erftern Serte, die Rinto 

fet, werden Amida und XRaca, oder wie es bie: Indianer ausfprechen; Shaka P 
genennet; und dieſe ftehen utıfo groffer Hochachtung, daß die meilten Seeten denſelben 
unter ihren’ übrigen Gottheiten gotresdienftliche Ehre erweiſen, weil ſie biefelben nicht 
nur für die Austheiler eines langemtebensiund aller andern itdiſchen Gluͤckſeligkeit anfehen, 
fondern auch glauben, daß die Strafen md Belohnungen in der kuͤnftigen Welt von 
ihnen hertühren; denn die meiften Secten glauben einen kuͤnftigen Zuftand der Gluͤck⸗ 
feligfeit oder des Elendes, Und ob fie wol wegen der Befchaffenheit und Dauer deſſel⸗ 
ben nicht einig ſind, fo glauben fie doch, daß beide in ihrem Arten vorzüglich gros ſeyn 
and eine lange Reihe ven Jahrhunderten dauern werden. Die allermeiſten aber Hal 
ten dafür, daß fie in der Wanderung der Seele von einen Körper‘ zum andern beſte⸗ 
be, und daß fie mehr oder weniger glücklich fenn werde, nach dem fie fich in ihren letz⸗ 
ten Zuftande verhalten, und daß diefer Wechfel, fo wie die Welt, ewiglich dauern wer⸗ 
de. Indes malen ihre Bonzen die Strafen der Gottloſen mit den fürchterlichiten Far⸗ 
ben ab, ſowol in- ihren Predigten, als anch in ven Gemaͤhlden, die ſowol an der Auf 
fenfeite ihrer Tempel, als auch inwendig an den Wänden. derfelben gefunden werden) 
am dem Bolfe ein Schrecken Davor einzuprägen; wie wir weiter unten ju melden Ger 
legenheit haben werden. Die fabelhaften Erzählungen, damit fie fich von diefen beis 
den Gottheiten tragen, koͤnnen unten nachgelefen werden 9). Indes findet ſich noch 
eine‘ 
8) Varenius vbi fupr. er autor, citat, p) Hievon ſiehe allg, Welth. Th. 23- (5.) ©. 650 N. r 


H) Sie ſagen vom Amida, daß er vor vier derwerke verrichtet haben, bis er endlich, mache; 
fen taujend Jahren berühmt geweſen, und daß er dem er diefes Lebens müde geweſen, durch einen, 


. ein bis zweitaufend Jahr gelebet. Auffer der freiwilligen Tod in ein anderes übergegangen, wo 


groffen Menge von trengigkeiten, die er fih er zur Wuͤrde eines Gottes erhoben worden; von 
ſelbſt willig auferleget, foll er eine unzählige Mens: wem es aber neihehen few; das fagen fe uns 
ge Predigten vor- dem Volke gehalten und Wun:  micht, Faſt eben diefes erzählen fie vom Xaca, 

en der, 
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eine andere berühmte Gottheit unter ihnen, welche, wenn es wahr ift, was fie von ders 
felben melden, wohl verdienete, für einen folchen eingefleifehten Teufel gehalten zu wers 
den, als der indianifihe Fo iſt, der nach China gebracht worden 9), wo es nicht eben 
derfelbe if, und er nur unter dem japanifchen. Namen Cambadori over Combedari 
naturaliſiret worden ; denn gegen bie beiden andern gerechnet, ift er von fpäterer Auf 


kunft. 


. Hievon ſiehe allgem. Welthiſt. Th. 24. (6.) Saar. u f. 


der, nach ihrer Rechnung, vor kooo Jahren gele⸗ 
bet, und uachdem er bis 3000 Jahr gelebet, bins 
nen welcher Zeit er ebenfals die haͤrteſten Strengig⸗ 
feiten übernommen und eine erſtaunliche Menge von 
Buͤchern gefchrieben, die noch in einem feiner groſ⸗ 
fen Tempel verwahret würden : fo hätte er ſich in ei⸗ 
ne tiefe Hoͤle verborgen und die Defnung derielben 
zumauern laſſen. Die Wunderwerte, die beide fer 
wol in ihrem Leben, als auch nad) der Zeit ver⸗ 
richter haben follen, find der Menge und Beſchaf⸗ 
fenheit nach viel zu ausſchweifend, als daß fie hier 
angeführer zu merden verdieneten; indes haben 
bie Japanefer nach ihrem Beifpeil den Begrif 
angenommen, baf es fo was verdienſtliches fen, 
ſich ſelbſt aus der Welt hinaus zu helfen, daf eis 
ne groſſe Menge derjelden entweder. aus Misvers 
omägen, Ehrgei& oder aus andern Urfachen, ganz 
Öffentlich) ſich ſelbſt entleiben; und wenn fie einige 
Qubereitungen dazu- gemadher, fich- Busuͤbungen 
auferleger, vor dem Volke geprediget, Almoſen 
gegeben und dergleichen fo glaubt man nicht nur, 
dag fie in einen Stand ber Gluͤckſeligkeit überger 
gangen, fondern auch unter die Zahl, ihrer Heili⸗ 
sen aufgenommen worden, und fie werben auch 
als folche angebetet , ja felbit die Werkzeuge ihres 
Todes werden als Reliquien aufgehoben. Diejer 
nigen, die dem Xaca den Vorzug geben, erſaͤu⸗ 
fen fih gemeiniglich im Meer, in einem Flus 
oder Sumpf, mit groffen Cerimonien. Ihre Freun: 
de und Anverwandte begleiten fie an ben Ort, wo 
fie ihnen einen ſchweren Stein an den Hals bins 
den, die Ermel und audere Theile ihrer Kleider 
wit kleinen Kiefelfteimen oder. fonft mit: was: ſchwe⸗ 
sem anfuͤllen; worauf fie.nach einem traurigen 
und feierlichen Abſchiede ins Waſſer fpringen. 
Die, fo Verehrer des Amida find, hungern fich, 
ſtatt des Erfaufens, in einem engen Behältnie zu 
tode, wo fie nur fo viel Platz haben, daß fie fi: 
Ben können; und wenn fie fid auf allen Seiten 
einmauern laſſen, fo bleibet nur ein Eleines Lo 

in der Mauer offen, bucdy welches fie vermittel 

eines Heinen Rohrs Luft ſchoͤpfen, und fie hören 


19) Caron, Raͤmp er, Varenius, Xavier —— epiſt. u. Froes. 
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pra p· 251. Froes u. a. 12) 


vier u. a. 


nicht auf, dieſe Gottheit anzurufen, bis fie ſter⸗ 
ben 10). Indes laſſen ſich andere dadurch nicht 
hindern, andere Todesarten zu erwaͤhlen, indem 
ſich einige auftnuͤpfen, andere ſich in eine Tiefe 
hinabſtuͤrzen, andere aber durch Gift, durch Dol⸗ 
he oder ſonſt durch ein ſchleuniges Mittel vom Ler 
ben helfen. Allein, dieſe Todesarten werden wer 


der fuͤr rechtmaͤßig noch für fo verdienſtlich gehalten, 


ſondern man ſiehet fie für Wirkungen der Bers 
zweiflung an. 


Sie bedienen ſich der Namen Amida und 
Xaca, wenn fie etwas beſtaͤtigen wollen, und bey 
ihrem Handel und Umgange. Selbſt die Armen 
bitten in ihrem Namen um ein Almoſen, und ſo⸗ 
wol Prieſter als Laien tragen eine Art von Ro⸗ 
ſenkraͤnzen mit ſich herum, wie die Papiſten, nach 
welchen ſie ein kurzes Gebet thun, und jedesmal 
ein Roͤllgen fallen laſſen, bis fie den ganzen Ro⸗ 
ſenkranz durchgebetet haben, Eben diefes geſchie⸗ 
bet aud) vom den andern Secten, auffer Daß fie fich 
dabey der Namen ihrer eigenen Gotthetten bedienen. 
Den dem allen werden Amida und Kaca , fone 
derlich aber der erſte, für die allergütigiten und 
freigebigften gegen ihre Anbeter aehalten, nicht 
nur in diefem Leben, fondern aud) in dem folgens 
beit, wo diejenigen , Die bey ihnen am meiften in 
Gnaden ſtehen, in dieſem Stande der Gluͤckſelig⸗ 
feit am praͤchtigſten und herlichſten accommodiret 
werden ſollen 11); weswegen auch die ganze bon⸗ 
ziſche Predigerzunſt, die ſehr zahlreich und laut 
iſt, nicht nur in ihren Tempeln, ſondern auch 
auf den Straſſen und Maͤrkten, das Volk beſtaͤn⸗ 
dig an die auſſerordentliche Gluͤckſeligkeit erins 
nern, deren ihre Berehrer ſowol in diefer als in 
jener Welt theilhaftig werden follen 12). Cano, 
des Amida Sohn, wird gleichfals ſehr geehrer. 
Es ift ihm ohnweit der Stadt Meaco ein praͤch⸗ 
tiger Tempel gebauet, in welchem taufend Bild⸗ 
feulen ftehen, die ordentlich, auf jeglicher Seite 
fünfhundert, geftellet , und die ſchoͤn ausgehauen 
find 13). 

41) Xavier vbi fü- 
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kunft. Sie geben ihn für einen Bonzen der Stadt Saccai aus, der vor mehrals 900 
Jahren berühmt gewefen; fie erzählen eine Menge abfcheulicher Verbrechen, die von ihm 
veruͤbet worden; fie melden uns, daß er Die Macht gehabt, die Sterne vom Himmel 
herabzubringen, zufünftige Dinge zu verfündigen, und andere Dinge von der Art zu 
ehun. Sie fehreiben ihm die Erfindung der Screibezeichen zu, deren man ſich jetzo 
in Japan bedienet, und viel andere aufferordentliche Dinge mehr, um deren willen ihm 
eine groffe Menge Tempel auf feinen eigenen Befehl erbauet worden. Als er aber fehr alt 
und des tebens fatt geworden, fo hätte er ein Grab fir fich verfertigen laſſen, in wel— 
ches er ſich lebendig eingefchloflen, und vorgegeben, daß er hier etliche tauſend Babe 
bleiben wolle, das ift, bis ein auflerordentlicher japanifcher fehrer in dieſem ande aufı 
£reten werde, zu welcher Zeit er aus feiner Höle hervorkommen und ihnen wieder inen 
wolle. Sie glauben, daß er noch am Leben ſey, und viele, beſonders die Mönche, 
geben vor, daß er ihnen erfchiene. Sie rufen ihn in allen aufferordentlichen. wichtigen 
Fällen.an, und erweifen ihm einen aufferordentlichen Dienft, ſonderlich an dem Jahrs⸗ 
tage, da er fich in fein Grab eingefperret; zu welcher Zeit die teute aus andern Nas 
tionen haufenweife hieher zuſammen Fommen, um die Seierlichfeit mit anzefehen. "AL 
lenthalben find ihm eiue groſſe Meuge Kloͤſter beiderley Geſchlechtes gewidinet; ‚und 
der Tempel, der über feinem Grabe ſtehet, iſt mit einer erſtaunlichen Menge Lampen 
erleuchtet, die beffändig brennen, und die aus verfihiedenen Provinzen des Reichs hie⸗ 
her gefchicket werden ; indem man es für eins der verdienftlichften Werke hält, das fie 
thun Fonnen, wenn fie etwas, das herrlich und Foftbar ift, an dieſen Ort ſchicken "). " 
. 202, 9a : I. 

Sie haben fehr viel andere vergleichen Gotthelden, bie alle ihre Tempel, Kloͤſter, 

Prieſter und Priefterinnen, und Anbeter haben, mit deren Befchreibung wir nicht fer⸗ 
fig werden wuͤrden. Wir fügen nur zween oder dren neuere Hinzu, die vom Moͤnchs⸗ 
ftande gewefen, und bie wegen ihrer groffen Gelehrſamkeit und Heifigeit feit der Zeit 
in eben fo groſſer Hochachtung geweſen; nemlich Icko, der Urheber der Secte dieſes 
Namens, welche alles Vertrauen in Auſehung der gegenwärtigen und zufünftigen 
Gluͤckſeligkeit Tediglich auf die Gnade des Gottes Amida fegen, um alles übrige aber 
unbefümmert bleiben; Nequiton, ein anderer Mönch von groffer Tugend’ und Hei 
ligfeit; und Daimaog, der, wie fie fagen, ehedem bey einem der japanifihen Kaifer 
ein Page gewefen. Dieſe haben gleichfals ihre Tempel, Goͤtzenbiider und Anbeter. 
Diejenigen, die vom japarifchen Aberglauben mehr wiffen wollen, dürfen nur die vor 
bin angeführten Schriftiteller nachfchlagen. Wir fügen kur noch hinzu, daß alle diefe 
Secten, ob jie gleich nach andern Abfichten verfchieden find, und jegliche ihre: befondern 
Geſetze und Regeln in groſſer Menge hat, dennoch in fülgenden fünf Verboten, die fie 
ſchlechterdings verpflichten, übereinfommen. x. Nicht zu toͤdten, und nichts getoͤdtetes 
zu eſſen M; 2. nicht zu ftehlen; 3. eines andern Ehemannes Bette nicht zu beflecken; 
4 Nicht 


r) Varenius et auft. ab eo citati. 


N Es ift diefes nur von den Prieftern und Earon wibt zwoͤlf folcher Secten oder Orden an, 
Priefterinnen diefer Secten, oder befier zu reden; davon eilſe fich nicht nur vom Toͤdten enthalten, und 
von den Moͤnchen und Nonnen jeglicherdiefer Or; nichts effen, das. ein Lehen gehabt hat, fondern 
ben zu verſtehen; keinesweges aber von dem Laten. fie enthalten fich auch aller Gemeinfchaft mit dem 

il weibli: 
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Nmicht gu lugen; 5. keinen Wein zu trinken. Ehe wir dieſen Artikel von ihrer Mes 
ligion beſchlieſſen, ſo bemerken wir, daß unter denſelben der algemeine Bear zu her» 
schen ſcheinet, daß für die Gottloſen in den Folgenden geben ſchreckliche Strafen zube⸗ 
weitet find, und daß bie groſſen Streugigkeiten, die vom Amida und andern Göttern, 
vie fieranbeten, geuͤbet worden, in der Abſicht von ihnen uͤbernommen worden, um if 
ve Anderer Fraft der von ihnen freiwillig überrionmnenen teiden dabon zu befreien. Da; 
ber auch die ganze Mönchszunfe, indem fie ihrem Erempel folget und ihre teiber zer⸗ 
martert, nicht nur vorzüglichen Antheilian ihrer Gnade und Fürbitte zu haben vorgibt, 
fondern auch ihren eigenen Strengigfeiten eine innerliche DBerdienftlichfeit wegen ihres 
überflüßigen Betens und Caſteiungen zuſchteibet "wovon fie etwas an die laien ablaf 
Mn konten; die) weil fie ihr ganzes Vertränen vornemfic, auf fie gründen, daß fie mic 
ftigen Martern verfchonet "bleiben würden, ihnen fehr vieles zu gute thun, mad) 
dem die fuͤrchterlichen Beſchreibungen / die fie davon in ihren Predigten oft machen, und 
die entfeglichen Abbildungen bey ihnen einen Eindruck gemachet, die fie an den Wänden 
ihrer Tempel fowol von innen als von auffen anbringen, wo fie Diefelben mit den hes— 
Lichiten Farben und Geftälten abmahlen, und fie mit einer Menge von Teufeln in den 
ſchtecklichſten Geſtalten umgeben, die ſich insgeſamt befehäftigen, den ungluͤckſeſigen 
Seelen, die dazu verdammet worden, die gtauſamſten Martern anzuthun 8). Es — 
a 


weiblichen Geſchlechte; die zwölfte aber, die den megen, ihre Zuflucht zu den, Prieftern zu nehmen, 
Icko zu ihrem Stifter haben foll, und-dafelbft in um von diefen Strafen befreiet zu werden, zu 
roffem Anſehen ſtehet, erlaubet den Prieftern zu dem Vegrif Gelegenheit gegeben, dem zu Folge 
“heirathen, und das Fieiſch aller lebendigen Crea- die Japaneſer diefe hölliihen Geifter nicht nur 
turen im Waſſer und auf dem Lande zu eſſen 15), unter diefen gräsfichen Geftalten, ſondern auch 
upt find dieſe Orden beiderley Geſchlech-⸗ unter der Geſtalt verſchledener Thiere anderen? 
tes, wie im der roͤmiſchen Kirche, den Stuffen der Einige Schriftſteller geben zwar vor, daß der Ten: 
Strengigkeit nad) von einander unterfcyieden, und fel ihnen unter diefen Geftalten erfcheine, und fle 
- je firenger fie find, deſto mehr werden fie von den durch Befigungen und andere Plackereien noͤthi⸗ 
dien hoch deachtet, die auf ihr Gebet und Kas ge, ibm zu verjprechen, daß fie ihm Tempel aufs 
fleiungen ein groſſes Vertrauen ſetzen. Ja es bauen wolten, da denn derfelbe, wenn fie ihr Verſpre⸗ 
witd und gemelder, daß der Kaifer-vor denſelben chen nicht erfülleren, wiederkaͤme und fie zehenmal 
aufiichet, fie geüffet, und. ihnen erimubet, ſich in ärger plagte, bis fie es thaͤten 16). Verhielte ſich 
feiner Gegenwart niederjufegen. Wenn wir aber aber die Sache fo, fo würde Raver ius und andere 
den Character gelten laffen, den die Mißionarien von feiner Bruͤderſchaft nicht unterlaffenhaben, et; 
von ihnen gemachet haben, fo find die firengeften, was davon zu erwehnen, ſo wenig alses von einigen 
und die Die meifte Verleugnung der Welt vorge: unſerer hollaͤndiſchen Schriftſteller wuͤrde vergeſ⸗ 
ben und predigen, lauter Betrüger und Keuchler, fen -worben ſeyn. Ueberbis finden mir nicht, 
und thun gerade das Gegentheil von dem, was ſie daß ihre Bonzen einen ſolchen Dienft in ihren 
mit fo vielem Schein vorgeben ; welches auch gar Predigten einfchärfen folten, fondern fie fagen ih: 
nicht unmwahrfcheinlich ift, und wir dürfen unfere nen nur, daß fie von den oben erwehnten Gößen 
Leſer nicht nah Japan fehicken, um dafelbft die fich alle Arten von Huͤlfe verfptechen koͤnten 
Erempel ſolches Widerſpruchs zu fuchen. Ob nun wol diefe nicht alle an dergleichen Art des 
K) Es iſt deswegen die Frage aufgeworfen Goͤtzeudienſtes Theil nehmen gleichwol aber ver 
worden ob diefe fürdhterlichen Vorftelhungen, die —5* ihrer Secten eine — 28 erkennen 
keinen anderu Zwock gehabt, als das Bolt von alle. aber, diefe Teufel für die Werkzeuge feines 
Aus uͤbung ber Lafter J recken, und fie zu bes Zornd anfehen; fo iſt es mehr als wahrſcheinlich 


15) Caron vbi fuprapı2y. AR 14) villela S.47. Froes 6.293. 
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faft unglaublich, was diefe Abbildungen für Wirkungen ben dem Wolfe von allerleh 
Range thun, wie ficher dadurch ihre Sittenlehre geftellet und wie fehr den taftern ges 
fteuret wird; wie wir nachher zu zeigen Gelegenheit finden werden, wenn wir den Chas 
racter diefer Mation abbilden werden. Inſonderheit tragen diefe Gemählde ſehr vieles 
ben, ſowol Hohe ald Niedrige in der Erbauung, DBefchenfung und Ausſchmuͤckung der 
Zeinpel und Klöfter ihrer mannigfaltigen Gottheiten, freigebig, ja verſchwenderiſch zu 
machen, weil fie diefes für das Fräftigfte Mittel halten, fich ihrer Gnade zu verfichern 
und in der Fünftigen Belt ein glückliches boos zu erlangen. 


._ 203. 

Menge ihrer Er wird uns daher gemeldet, daß im ganzen Orient Fein land zu finden, dar⸗ 
Möfter und in eine gröffere Menge von folchen ftatluchen Gebäuden anzutreffen, als indiefem. Nicht 
minde, nur in Städten und Fleden, fondern auch aufdem platten lande und auf Bergen, ja felbft 
‚in den Wüften findet man fie haufenweife; und einige von diefen, die am weiteſten 

entfernet und einſam liegen, find die prächtigften und reicheften: fie werden von dem 

Volke am meiften befucht, und enthalten eine Menge Mönche von verfihiedenen Or⸗ 

‚ben, nad) dem die Gottheiten befchaffen find, denen fie gewidmet worden. Diefe find, 

wie die in der römifchen Kirche, entweder Regulares oder Seculares, Jene leben 

in Klöftern unter ihren befondern Obern, und üben nach Befchaffenheit ihrer Secten 

mehr oder weniger Strengigfeit und Eingezogenheit, und in einigen diefer Klöfter woh⸗ 

nen taufend, ja noch) mehrere beifammen, die auffer dem beftändigen Chlibat und ars 

dern Caſteiungen, insgeſamt verbunden find, die vorhin erwehnten fünf Gefege zu 

beobachten. Die Seculares wohnen in ihren eigenen Haufern, halten fich ein ober zwey 

Weiber und leben von den Einfünften und Opfern, die ihren Gottheiten und in ihren 

Tempeln gebracht werden, und haben in Anfehung der Enthaltung und anderer Stren⸗ 

gigfeiten ihre eigene Freiheit. Die allermeiften unter denfelben leben ſowol im Lieber 

flus oder vielmehr Schwelgerey, als im Müßiggange, und einige unter ihnen werden 
beslicher'und unnatürlicher tafter befchufdiget; weswegen auch die lares unter 

den taten noch in der gröften Hochachtung ftehen. Beide, ſowol Regulares ala Ses 

eulares, ftehen unter ber Regierung des Dairo oder Hobenpriefters, der, wie an feis 

tem Orte gejeiget werben foll, das Oberhaupt aller Religionen und Secten im 

Reiche ift, hauptſaͤchlich aber der Secte des Amida und Kaca; biefe beſchuͤtzet und 

zegieret er: er ermennet Oberhäupter und Auffeher über alle weltliche ‘Priefter, die den 

Dienft diefer beiden Gottheiten abwarten. Den Regulairen erlaubet er, ihre eiges 

nen Vorſteher und Obern zu erwehlen. Die übrigen Secten dultet er blos, doch uns 

ter der Bedingung, daß fie von dieſen beiden groffen Gottheiten wit fehuldiger Eprers 

bietung reden, und mit den Aubetern derfelben, wie auch mit denen von den übrigen Se⸗ 

cten 


daß ſie bey Öffentlichen Plagen, wo nicht alle, ſchrecklichen Bildern ober auch ungeheuren Goͤ⸗ 
doch wenigftens einige derſelben es verſuchen, fie Bengeftalten, deren Ftoes gebacht hat, ſolte er⸗ 
durch dergleichen Opfer, davon wir anderwerts wieſen werden, fo wie fie den guͤtigern Gotthei⸗ 
gemelder haben, zu werföhnen ; welches nichts ans ten erweiſen, um ſich ihre Gewogenheit und 
ders iſt, als was in den meiſten Gegenden von Wohlthat zu ertwerben: das getranen wir uns 
Indien geſchiehet. Daß aber denſelben ein ors nice gır behaupten, und Fönnen es gar nicht 
bentlicher Dienft aus Furcht und unter dieſen glauben 17), | 


17) Varenius vbi fupra Kaͤmpfer et not, on Curork 


1. Hauptſtuͤck. Wonder Religion der Japaneſee. 167 


con ſich Im keine Gtreitigfeit einläffen. Und daher · romt es / ba, bb ſtehleich alle rap 
fen Eifer um ihre kieblingsgottheit und Meinungen beweiſen, ſie vennoch unter’ ehrander 
aicht nur ruhig, fondern auch vertraufich und freundſchaftlich Teben 9." 9 bg 


204. PN —* 
Machdem wir num vorhin die erſtaunliche Menge und Mannigfaltigkeit ihrer Fortſetzung. 
Tempel ind Kloͤſter angezeiget, ſo werben uns unſere leſer leicht entſchuldigt halten, 
wenn wir uns in einem Werk von dieſer "Art nicht in eine ausführliche reibung 
derſelben einlaſſen, noch vielweniger aber haben wir Pag zu der unendlichen Menge 
Goͤtzen, damit: fie ausgeſchmuͤcket ſind. Blos die Hauptſtadt Meaco ſoll ſechzig vor⸗ 
erefliche Kloͤſter und uͤber 4000 Goͤtzenbilder Haben, die meiſt alle ſehr ſauber bergiflvet find, 
Wir haben vorhin des Tempels des Sohnes Amida gedacht, der nicht weniger als 
1000 Bilder in ſich ſchlieſſet/ die Ihm auf verfchiedene Are vorſtellen. Ein noch weit 
auſſerordentlicherer ſftehet nahe bey’ ebeir derſelben Hauptftade, und kan als das japaniſche 
Pantheon angeſehen werden, indem derſelbe 353 33 (3333) Goͤtzenbilder innerhalb ſeiner 
Mauren hat t).Indes wird es nicht undienſich ſeyn/ wenn wir von beiden Arten nur ein 
paar der merkwuͤrdigſten jur Probe anfuͤhren, woraus von der erſtaunenswuͤrdigen Freige ⸗ 
bigkeit dieſer Nation in dieſer Abſicht, ein Schlus wird gemachet werden koͤnnen. 
Das praͤchtigſte Gebäude von der erſten Art, davon wir etwas leſen, iſt in der Stadt 
Meaco, und mar meldet und, daß es ſo fang fen, als die Sr. ehe fie‘ 
äbgebrant, und daß es ganz von gehauenen Steinen aufgefuͤhret ſey. Das Dad) ver 
felben ift gewölbet, verhältnisweife Hoch, und ruhet auf vorfreflichen Pfellern, nach 
Maasgebung feiner Länge ımd Höhe. Es Tieget auf einem hohen Hiigel, und der Auf⸗ 
trit auf jeglicher Seite hat funfjig Pfeiler von gehauenen Steinen, deren jeglicher. zer 
hen · Fus von dem andern abftehet, und auf jeglichen ftehet eine groffe faterne, die dem 
gain ein vortrefliches Anfehen geben, fonberlich in der Nacht, wenn die Lichter ans. 


Er 


endet find, Ferner, Ber Tempel in der Statt Nata, ohngefehr eine Tagereiſe von 

Meaco, ſamt dem daran ftoffenden Klofter, ift noch weit prächfiger, Ra wegen feis. 

ner Gröffe, zierlichen Bauart und Koftbarfeit der dazu gebraudyten Materialien, als 
auch fonderlich wegerrfeiner vortreflichen Zugänge. Wir begmigen uns damit; daß wir 
wegen Mangel des Naums unten in ber — einen Abris davon machen e); 
sg 2 Tan * a4 J Er} BR 
we⸗ 


PR | 4) “ . N 4 ut 2 fi A — weg 
EN) Bämpfer, Cacon, Zadener, Vareniubi, a. vbifuprm A) Chenbieeiben Ybifupe, ,; 


8) Diefes Gebäude heiffet der Tempel des Eos 
bucu; vor demfelben find drey prächtige Höfe, 
um welche Zellen und Seulenordnungen find, des 
ten eine höher lieget als der andere, zu melden 
man durch drey vortrefliche Treppen in die Höhe 
Heführer wird. Am Eingange aus dem erftern 
Hofe in ben zweiten ſiehet man zwo Figuren von 
Riefengröffe, fo fehr Fünftlich gearbeitet find und 
Keuten in ihren Händen haben, als ob fie ben 
Zugang bervachen wolten. Bor dem letzten Hofe 
fiehet man die Äronte des vortreflichen Tempels, 
zu welchem man durch eine andere wohl angelegte 
Treppe in die Höhe fteiger. Die Ihren des 
Tempels. werden von zween Löwen bewahret, bie 


“A, 


von ganz ungeheurer Gröffe und ſehr fein aus 

gearbeitet find. Im Mittelpunct des Tempels - 
find die drey Gößenbilder des Raca oder Sacca, 

und feiner beiden Söhne, zu beiden Seiten, und 

zwar in fisender Stellung, fieben Ellen hoch über 
dem Fusgeftelle, Das Pflafter beſtehet aus feir 
nen Quaderſteinen; die Seulen, die das Dad)” 
tragen, und deren an der Zahl fiebenzig find, find” 
von Eedern ſowol von erftaumlicher Höhe als Dicke; 
undes foll den Nachrichten des Kloſters zu Folge eig 
jegliches Städt auf 5000 Duraten gefoftet haben. 

Sie find Fa ſchoͤner Bildhauerarbeitgezieret, und 
mit Zinoßerfarbe bemahlet, fo wie auch die Waͤn⸗ 
de amd das Juwendige dec Gebäudes: Das 
u ef | —3 Dad 
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weswegen wir auch verſchiedene andere gleich groſſe mit Stilſchweigen a un 
nur noch etwas von ihren auſſerordentlichen Gbtzenbildern zu>gedenfen, unter welchen 
das, fo in dem vorhin exwehnten Tempel zu Meaco beſindlich iſt, billig; mit unter die 

merkwuͤrdigſten und erftaunlichften gehöret, indem es bis zum Dach des Gebäudes: reis 
het; und ganz aus verguldetem Kupfer beſte het Nach Herrn Thomas Hetbert Bericht 
ift das Geftelle, darauf der Göse-fiser, ſiebenzig Fus hoch und achtzig breit⸗ der Kopf 
iſt jo geräumlich, dap funfschen Mann darin Platz ; der Daumen hält, in der 
Rundung vierzig Zoll(inches), und das übrigeift verhältnisweife gros. Diefer Coloß fan 

a ala die vornehmſte Gottheit oder. GObtzenbild dieſes Landes angefehen werden, gegen» wel⸗ 
ches die übrigen. kaum ein Verhaltnis haben. - Auffer denen aber, Die man in 
Tempeln finder, gibt es eine groſſe Menge- anderer , die in ihren öffentlichen Gebäuden, 
auf ihren Märkten, freien Pläsen, Stadt: und Landſtraſſen angetroffen werden 
fonderheit findee man zwifchen Surungo und der.fatferlichen Stadt Jeddo 
des. Gotzen Dabis, das ebenfals aus Kupfer verfertiget und in einer ſi 
fung mit ausgebreiteten Händen: befurdlich, und dabey ohne das Fusgeſtelle zwey und 
zwanzig Fus hoch iſt. Ihre Tempel-find nicht nur wegen ihrer Pracht berühmt, 
fondern auch manche wegen der; Wunderkraͤfte, die ihrem vornehmſten Goͤtzen zug 
ben werden; woruͤber die. Bonzen allein die Herrfchaft haben, die fie ‚auch mit: 
Geſchicklicht eit handhaben, daß der Betrug nie entdecket, fondern das Wolf 
durch dieſe Gaufler in ſeinem Aberglauben beſtaͤrfet wird, Inſonder heit iſt det Tempek 
zu Tencheda beruͤhmt wegen einer Erſcheinung/ die von einer Gottheit — 
Madgen in menſchucher Geſtalt widerfaͤhret, das alle Meumonde in den 
bracht und vor den Gotzen geſtellet wird. Der Ort wird zu dieſer — —* 






u Sy — — 
Keſſel, darin fie. ihr Waſſer ac 
(denn fie trinfen Sommer und Winter —* J 
Die anders als warm Waſſer), war von anfehnli 
Be ber * sis. neun * über die Auffenfeiten Tiefe und Umfang, von ‚dem feineften a. 
vor Das daran ftoffende Kloſter ift nicht weni⸗ und wurde jehe rein und glängend gefcheuret. Je⸗ 
ger — Der Speiſeſaal, oder gliche Gallerie und Zimmer im Kiofter hat Baters 
* Refeetor * von —— — her nen, die in ee Ordnung geftellet waren, und 
eite, isweiſe hoch. „ alle ———— waren in der beſten 
* Sen Se fi) auf 780, ohne die Menge Ordnung. Wir übergehen ihre Gärten, Spas 
de und Gebaͤude, die den Bonzen —* ‚und andere zu dieſem angenehmen Auf⸗ 
nter ſich eine vortrefliche Bibliothek t gehörige Seltenheiten, und gedenken nur, 
int 2 die über dern Boden ziemlich. erhöher * noch eines ſchoͤnen viereckigten Teiches vor dem, 
ni auf vier und zwanzig groffen Statuen ſte- Kiofter, der mit allen Arten der beften Fiſche au⸗ 
het, deren jegliche auf viertchalb. Fus im in gefüllet. war ; wiewol fich niemand bey harter Stra⸗ 
& Ange hat ». Die Bibliorhef iſt dergeftalt mie Bil: fe unterfiehen darf,. diefelben anzurühren oder zu 
Bang. efüller, daß unfer Schriftiteller, der das fangen. Dieſes vortrefliche Gebäude, 
de genau bejichtiget, uns. geineldet, umd alles was dazu gehoͤret, foll — Sahr ges 
daß dadurch das Licht, das durch die Feuſter hin: ftanden haben, als es unfer Schriftiteller > 
ein gefallen, verdunfelt worden. Die Bäder, die, hen 18). Er hat verfchiedene andere Merkwuͤr⸗ 
Mönchen und andern Kloſterbedienten geh: digkeiten angeführet, dazu wir hier feinen Raum, 
waren fehr micdlich amgeleget, und die das haben, fondern verweiſen die Lefer, die ausführlis 
zu — Küchen wurden vermittelſt eines cher davon henachrichtiget ſeyn wollen, an ihn und 
durchgeleiteten Waſſers ſehr rein gehalten. Der an die uͤbrigen von uns Kaas —2 


4) Almeida Xpiſt. Ind. p. 178, Varenius vbi ſupra. 
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lampen erleuchtet, und das lieblichſte Näuchtverf angezündet ; che man fichs aber verfies 
bet, ſo werden diefe fampen, dem Vorgeben nach wunderbarer Weife, ausgelöfcher, 
worauf die Jungfrau ſich von einer menfchlichen Geſtalt umarmet findet, von welcher 
fie auch. veſtgehalten, und gemeiniglic in einer Art ver Entzuͤckung verlaffen wird. 
Zuweilen trägt. ſichs zu, daß fie fehwanger wird; ob dieſes aber von der vermeinten 
Gottheit oder von einem der Priefter gefchehe, das wollen wir-unfere $efer rathen laf 
- fen : Wie: es mit, dem Wunderfinde gehalten werde, das; ift uns nicht gemeldet wors 
den; was aber das junge Maͤdgen ſelbſt anbetrift, fo wird fie gemeiniglich mit Gefang 
und Klang zum: Tempel: hinaus begleitet, und genieffet von der Zeit angroffe Ehre; und 
mat: glaubt, daß fie: von einem prophetifchen Geifte vergejtalt begeiftert worden, daß fie 
die fehwereften Fragen, die ihr vorgeleget werden, beantworten koͤnne u). 

...205. s 

Die Männigfaftigkeit ihren Feſttage ift fo gros als die, Menge ihrer Secten Heſttage. 
and Gottheiten, mit deren Befchreibung man nicht fertig werden würde. Ueberhaupt 
beftehen fie in jährlichen Gedächtnistagen ihrer Götter und ihrer verſtorbenen Anver⸗ 
wandten. Bon diefen fegtern. wollen wir Nachricht geben, wenn wir von ihren Bes 
gräbniffen handeln werben. Jene werden mit geoffer Pracht und HerrlichFeit begangen. 

Ule, die zu einer gewiſſen Secte geboren, : Adeliche, Gelehrte, Kaufleute.und Bonzen, 
die.berräbrigen Anführer find, -erfiheinen in der ſchönſten und Foftbarften Kletvung auf 

den beftünten Sammelplägen, von welchen fie ımter Gefang und Klang in Procefion 

zu den Tempeln ziehen. ° Die Bilvfeulen und Ehrenzeichen ihrer Götter werden mit 

groffer Pracht: öffentlich Schau getragen. Einige haben prächtige Triumphwagen, 

die von zwanzig bis-dreißig ftarfen Männern auf den Schultern getragen werden, auf 

welchen Borftellungen ihrer- Götter und ihrer Thaten befindfic find, die entweder durch 
Maſchinen oder- durch verkleidete Perfoner regieret werden. Die Eerimonien, die in 

den Tempeln vorfallen, find gar a beſtehen aber meiſtens in Mufifen‘ 

und Gefangen zur. Ehre ihrer Götter, in Anzuͤndung wohlriechenden Holzes und Spe⸗ 
cereien vor-benfelben, und endigen fich mit einer fobrebe, die ein Bonze zu ihren Ehren 
huͤlt; der Ueberreſt des (Tages wird mit Schmanfen, Tänzen, Tournieren, Wettlau⸗ 

fen, Erleuchtungen und andern tuftbarfeiten zugebracht. Und an folchen Tagen iſt al- 

fer Handel, Kauf ımd Berfauf.unterfäger; im Nothfall helfen fie andern gerne damit 

aus, was ihnen fehler, ‚nehmen aber Fein Geld dafür. Der Gebächtnietag des Coms 
badori, der ſich in feiner. Hole lebendig begraben laſſen, wird von der icorifchen Secte 

mit einem Trauergepränge begangen; und fo bald die Pforten feines Tempels geöfnner 

find, fo dringet das Bolf mit rafender Wuth hinein, fo daß viele Menfchen erdrucket 

und zu tode getreten werden, viele ſich auch) gefliffenelich niederwerfen und zertreten laſ⸗ 

fen, weil fie diefen, Tod für was verdienftliches halten, ‘Die tobrede auf ihn, die im: 
der Nacht gehalten wird, wird allezeit.vom einem mörberifchen. Gefchren begleitet: fo, 
daß man glauben folte, als ob alle feine Anhänger maffacrirer werden follen. Und fo 

viel Fan genung feyn von den Fefktagen und ver Meligion der Japaneſer F).. 
- . 206. 


Ehe wir aber diefen Artickel fahren loffen, fo wird es unfern leſern nicht unan / Nachricht von 
genehm feyn, wenn wir etwas von ber erſten Einführung, Fortgang und gänslichen er Örifiichen 
113 Yuz,teligion in 


u) Saris, Zerbert, Varenius w.«. 5) SGrors Epilt.p. 245:290, Almeidap. 77.188.‘ Vil Japan. 
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Ausrottung ber chriftlichen Religion unter ihnen, hinzuthun. Dicht (ange nach geſche⸗ 
bener Entdeckung diefes bandes durch die — ieſen, das iſt, ums Jahr 1552, ge⸗ 
ſchahe es, daß einige Jeſuiten, die vom Franciſcus Ravier von Macao aus hieher 
geſendet wurden, Gelegenheit fanden, in dieſes Reich zu kommen, wo ſie ſich bey den 
Vornehmen und Gelehrten deſſelben ſowol durch ihre Geſchicklichkeit in der Mathema⸗ 
tik und andern Wiſſenſchaften, als auch durch mancherley neue Erfindung aftronomis’ 
feher Anftrumente und durch andere europäifche Seltenheiten empfahlen, faft auf eben 
die Weiſe, wie es andere in China und in ben übrigen indianiſchen Ländern mach⸗ 
ten 9), Der Erfolg davon war fo erwuͤnſcht, daß nicht nur eine groffe Menge: 
Bolfs von allerley Stande die chriftliche Religion annahm, fondern auch verfchiedene 
Feine Könige fie zur Ausbreitung derfelben reigeten, ja fich felbft öffentlich dazu bekan⸗ 
ten M). Selbſt ver Kaifer, wenn wir.anders den Berichten diefer Mifionarien trau⸗ 
en bürfen, erlaubte diefes nicht wur, fonbern er war auch ein groffer Patron, wo nicht 

gar 


v) ©. Th. 24.16.) S. 53.1 f. 


MI Es waren diefes, wie wir aus ıhren eige: 
nen Briefen erfehen, die am Meer wohnenden 
Fürften, denen der neue Kandel mit den Pors 
tugiefen fo wohl gefiel, daß fie fich um die Wet⸗ 
te benüheten, fie zu gewinnen und in ihre eigene 
Seehafen zu ziehen, fo, daß in Anfehung biefer 
an der Förderung der Sache der Mifionarien das 

ttereffe mehr Antheil gehabt, als der Eifer. 

6 die Übrigen vom Volk betrift, fo gefichen 
fie gleihfals, daß der arme Kaufe nicht ſowol 
durch ihre Predigten zur chriftlichen Religion ge: 
hracht worden, als vielmehr durch ihre zuweilen 
ausgetheilten Geſchenke, oder durch befondere Sorg ⸗ 
falt fuͤr ihre Kranken, Gebrechlichen und Armen, 
die von ihren eigenen Landesleuten in allen Se— 
eten verachtet find, weil die Bonzen ihnen die; 
felben nicht al$ Gegenftände des Mitleidens em: 
pfehlen, fondern als Böfewichter abbilden, bie 
unter dem Zorn ber Götter lägen, die weder in 
dieſem Leben Mitleiden verdieneten, noch in jener 
Melt etwas befferes zu hoffen hätten. Ben fols 
chen mufte nun das Evangelium der Ebriften eis 
ne angenehme Sache feyn, als weiches uns verfi: 
chert, daß Armuth und Truͤbſal gewiflere Zeichen 
örtlicher Gewogenheit find, als Hoheit und Gluͤck⸗ 
feligkeit, und daß auf die kurzen Trübfalen dieſes 
Lebens , wenn fie in diefer Welt mit Gedult übers 
wunden werden, in ber Fünftigen Welt herrliche 
Belohnungen folgen follen. Es war alfo ganz 
natürlich, daß fie einer Religion, die fo edle Ge: 
finnungen gegen den unglücklichen Theil des menſch⸗ 


lichen Geſchlechtes einflöffete, und fie bewegete, P 


Hoſpitaͤler und Armenhaͤuſer zu ihrer Verpfle⸗ 


r9) Varenius vbi ſupta er auft.!ab co citat. 


gung zu erbauen, fie mit Speiſe und Arzeney, 
ihre Seelen und Leiber zu verforgen, den Vorzug 
vor der Religion der Bonzen gaben, die den Reis 
chen eine Verachtung und Abſcheu an den Elen⸗ 
den beibrachte und dieſe Ungluͤckſeligen noͤthigte, 
ſich ſelbſt von der Geſelſchaft anderer Menſchen 
auszufchlieffen, und in Wäldern und Wildniſſen 
ihr ungluͤckſeliges Leben zu befchlieffen. Daher 
befchwereten ſich die Mißionarien in ihren Briefen 
darüber, daß jonft nur wenige andere, als diefe, jur 
rifttichen Religion „traten 19). Indes geſchahe 
es doch auch, daß reichere Leute dieſelbe annah⸗ 


Handwerke 

Wir fügen aus dem, . 
wae von der Neligion der Japaneſer überhaupt 
bemerfet worden, noch hinzu, daß zwifchen dieſer 
und der von den Jeſuiten geprebigten Meligion 
eine folche Mebereinftimmung befindlich war, daß 
bie leßtern ſich derfelben zur Bekehrung der erftern 
auf eine vortheilhafte Art bedienen fonten. Die 
Japanefer erwarteten ihre gegenwärtige und zus 
fünftige Gluͤckſeligkeit von der Gnade und Vers 
dienften ihres Sacca, Amida und anderer ihret 
Götter, wie auch vermittelft der langwierigen und 
fehmerzlichen Cafteiungen, denen fie ſich freiwillig 
unterworfen, ehe fie ihr Leben geendiger, um uns 
ter die Götter aufgenommen zu werden. Die 
Jefuiten predigten ihnen von einer goͤttlichen 
erfon, die vom Kimmel herab gekommen, die 
ſich freiwillig einem [hmäplihen und ſchmerzli⸗ 
chen 
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gar ein heimlicher Anhaͤnger derſelben; dergeſtalt, daß ſelbſt die Bonzen, nachdem ſie 
ihr aͤuſſerſtes verſuchet, die weitere Ausbreitung dieſer neuen Religion zu hindern, die 
ſowol ihrer Religion als auch ihrem Intereſſe ſo ſehr zuwider war, endlich dem Strom 
weichen muſten, weil ſie von den Vornehmen und Gewaltigen nicht unterſtuͤtzet wur⸗ 
den; und es wird uns ſogar gemeldet, daß einige von dieſen eifrige Bekenner und 
Prediger derſelbigen geworden. Dieſer bewundernswuͤrdige Fortgang hielt uͤber ſech⸗ 
zig Jahr an, das iſt, bis gegen 1616, binnen welcher Zeit alle ihre aus dieſem bande 
gefchriebene Briefe mit Nachrichten von neuen Befehrungen angefüllet waren; und wie 
gros ihre Hofnung fen, daß im Furzer Zeit die Abgötteren aus dem Reiche verbannet, 
ihre Gotzen niedergeriflen, ihre Tempel in Kirchen verwandelt, und das ganze Kr 
nigreich der Autorität des Papftes unterwürfig gemachet feyn würde 3), als auf eins 
mal diefer angenehme Sonnenſchein füch Hinter ein dickes Gewölfe verbarg. Denn die 
Mifionarien wurden verrätherifcher Anfchläge beſchuldiget, als 06 fie, unter dem Vor⸗ 
wande das Meich zu befehren, damit umgingen, den Kaifer vom Thron zu ftoflen, 
und feine Staaten der Negierung des fpanifchen Monarchen zu unterwerfen. Wie viel 
Grund zu einer fo fhreclichen Befchuldigung vorhanden geweſen, das ift bisher nicht 
recht Fund geworden, es iſt auch hier ver Ort nicht, die Urſachen von dieſer fchleunis 
gen DBeränderung zu unterfuchen, als welches fich in der Hiftorie diefer Nation am 
fuͤglichſten wird thun laffen. Hier ift genung, wenn wir fagen, daß die Beſchuldi⸗ 
gung ‚von dem eiferfüchtigen Kaifer und von allen Groffen des japanifchen Reichs für 
gegründet gehalten worden, umd daß dadurch ihre bisherige Gürigfeit in einen ſolchen 
Abſcheu an den Mißionarien und ihrer Religion verwandelt worden, daf daraus eine 
fücchterliche Verfolgung nicht nur wider fie, fondern aud) wider ihre Profelyten ent 
fand, bie ſich wegerten von der Religion abzutreten, die daher aud) auf die graus 
ſamſte Art zu tode gemartert wurden. Das gefchaheim Jahr 1622 und dem folgenden ; 
feit. welcher Zeit die chriftliche Religion aus dem Reiche völlig ausgerottet und aͤuſſerſt 
verabfiheuet worden. Es wird niemand erlaubet, in demfelben zju wohnen, der biefer 
Religion halber verdächtig ift, und Fein Fremder darf zu ihnen fommen, ber nicht dies 
fe Religion öffentlich abſchwoͤret, und der härteften Strafen gewärtig ſeyn mus a). 


$. 207. 
Die Negierungsart in Japan ift feit vielen Jahrhunderten monarchifch und Hegierunge: 


bespotiſch gewefen, und iſt es nech. Vor Alters war es in verſchiedene kleine König art in Japan. 
Hair reiche 
VD Zaver. und Wiaffei Epift. Warenius L.3. 0.5. ſeg. Caron et al. ſup. citat. 0) Bäms 


pfer, Caron, AZagener, Darenius u. 4, 


hen Tode unterworfen, um diejenigen ſelig zu ma⸗ 
den, die an fie glauben würden. Jene Religion er; 
klaͤrete die milzfüchtigen und misvergmügten Leute, 
die ſich felbft das Leben verkuͤrzeten, für Heilige, 
feirete ihr Andenken und bewarb fid) um ihre Ge⸗ 
wogenheit. Die letztern priefen ihnen mit gröfs 
ferm Grunde die Hecatomben der Märtyrer und ers 
ften Ebriften an, deren heldenmuͤthige Stanbhafs 
tigkeit und Tod in dem Zeugnis für ihren Erloͤ⸗ 
fer, 
wuͤrdig und tüchtig machete, ihren Verehrern durch 


fie einer weit hoͤhern Stufe ber Ehrerbietung uͤbl 


ihre Fuͤrbitte zu ſtatten zu kommen. Nicht zu ges 
denken des Bilderframs, der Lichter und des Raͤuch⸗ 
werks, deſſen fie fich bey ihrem Gottesdienſte bes 
dieneten, wie and) der Möncheren und Monnerep, 
ebhelofen und einfiedlerifhen Lebens, Rofenfränze, 
Prosefionen, Fürbieten für die Todten, Ohren: 
beichte und vieler andern Umſtaͤnde, dawider die 
Japanefer feine Einwendung machen Bonten, 
di dergleichen ſchon bey ihrer eigenen Religion 
war. 
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reiche vertheilet, die noch ihre alten Namen beibehalten, twie in Spanien, China und 
anderwerts auch gebräuchlich ift; fie find aber endlich in eins zufammen gefloffen, dem als 
fe andere unterwürfig und zinsbar find, und die Anzahl der erften hat nach und nad) das 
Uebergewicht über die letztern erhalten. Bon dieſen legternzählen fie zwiſchen funfzig und 
fechzig, die insgefumt den föniglichen Titel und Wuͤrde führen, und gewiffermaffen in ih⸗ 
rentändern unabhängig, daben aber dem Kaifer dergejtalt unterwuͤrfig find, daß er die Res 
genten abfegen, ja zum Tode verurtheilen Fan, wenn es ihm gut zu ſeyn duͤnket. So ift 
es auch bejtändig eine Marim diefer Monarchen geweſen, dieſe Fleinen Königreiche noch 
mehr zu zerfplittern, und diefen Fürften zu erlauben, daß fie Krieg river einander führen 
und fich was abzwacken dürfen, als welches fie für das Fräftigfte Mittel halten, ihre 
Mache zu fehwächen und fich ihres Gehorfams deſto mehr zu verfichern. Defters pfle⸗ 
gen fie diefelben auch abzufegen und ins Gefängnis zu werfen, und geben ihre tander 
an andere, die fie entweder fchmälern oder erweitern, nad) dem es ihr Intereſſe erfor 
dert oder ihnen fonft beliebig ift ; fo, daß diefe Fleinen Staaten gefliffentlid) in einer 6& 
ftändigen Bewegung erhalten werden, um einen Aufruhr zu verhüten, und daß fie fich 
nicht unabhängigmachen Fonnen. - Anlangend. das Volk, fo ftecft daſſelbe in doppelter 
Sclaverey; einmal in Anfehung ihrer Fürften, hernach im Anſehung der Kaifer, de 
nen die Macht siber teben und Tod über fie alle zuſtehet. Ehedem waren die Kaifer 
auch Hohepriefter unter dem Titel der Daito's; zu welcher Zeit ihre Perfon und 
Würde fo Heilig geachtet war, daß nicht nur ein jeglicher Aufruhr wider fie, fondern 
auch jeglicher Ungehorfam gegen ihre Befehle entweder in bürgerlichen oder gottesdienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, ‚als ein Verbrechen wider die. Gottheit felbft verabſcheuet wur⸗ 
de d). Sie wurden gewiffermaflen von allen ihren Unterthanen angebetet, ımb führer 
ten einen folchen Staat, als ob fie eine Art von Gottheiten gerefen wären. > ‚Sie fe 
ten ihren Fus nie auf die Erde, die Sonne durfte fie. nicht beſcheinen, und die buft 
durfte fie nicht beruͤhren. Sie zogen ihre Kleider nie zweimal an, und nie affen fie 
zweimai aus Einer Schlüffel: Mit ‚einem Worte, alle Geräthe und Gefäffe bey Tis 
fehe , im Bette und was fie fonft nur brauchten, muſten taͤglich neu angefchaffet werben. 
Sie ſchnitten fich weber ihre Haare, noch) Bart, noch Nägel ab. Sie verhiteten aufs 
möglichfte, daß man fie nicht öffentlich zu fehen befam, und wurden hauptfächlich von 
zwölf Weibern bevienet, die fie mit groffer Feierlichkeit heiratheten. Die Titel, fo 
fie fic) beilegeten und darnach fie angeredet werden muften, waren von der Gotteslaͤ⸗ 
fterung nicht ferne, und die Are ihter Verehrung war eine Art der Abgöttetey, indem 
man fich platt auf die Erde niederwerfen, und in diefer demüthigen Stellung die Bit; 
ten übergeben, auf feine Fragen antworten und feine Befehle annehmen -mfke. ° Und 
wie fie in der gröften Pracht, Schwelgerey und weibifchen Zärtlichfeit lebeten, fo über; 
fieffen fie die bürgerlichen und Kriegsangelegenheiten ihrem erften Miniſter "der den Ti⸗ 
tel Cubo führete, weil er Generalißimus über die ganze Armee war welche Wuͤrde 
gemeiniglich einem feiner jüngften Söhne beigeleget wurde, weil ber. Altefte allezeit des 
Vaters Thron erbete. Bon einem diefer Cubos wurden die Dairos auf einmal ihren 
birgerlichen Autorität beraubet, wie wir nun in ihrer Hifterierengählen werden; und vor 
der Zeit an- find fie-nur das Oberhaupt in Neligionsfachen “geblieben, dahingegen der 
Cubo oder Kaifer in bürgerlichen und Kriegsangelegenheiten durch das ganze Neich auf 
eine 
b) Bämpfer, Caron, Zagener, Varen, Vide er epiſt. Maſſei, Faver. u. a. Varen. L.r. 8.4. 
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eine unumſchraͤnkte Art herſchet P). Dem erften ift erlaube, die Pracht und Hoheit 
feinee Vorfahren fortzufegen,; und der leßtere mus ihm eine Art der Huldigung leiften, 
als ob er nur fein Deputirter und Statthalter wäre. Es läuft aber alles auf ein bloffes 
Cerimoniel hinaus, und es gejchiehet blos darımm, damit das Volk nicht die Waffen 
für ihn ergreife; dergeftalt, daß der Cubo jet wirflicher Raifer oder Monarch von Ja⸗ 
pan, ber Dairo aber nur der Papft oder — dieſes Reichs iſt. Dieſe Hul⸗ 
digung beſtehet darin, daß der Kaifer in drey, vier, oder laͤngſtens in fünf Jahren 
mit groffer Feierlichkeit nach Meaco reifet, wo der Dairo feine Nefidenz hat, und ihm 
daſelbſt mit Ueberreichung Foftbarer Gefchenfe aufwartet , und erfennet, daß er die Fais 
erliche Krone von feiner Familie erhalten habe 2). Ueberdis mus er eine von feinen 
Zöchtern heirathen, wenn er eine hat, die mannbar ift; fie wird erft als Kaiferin ger 
frönet, und alsdenn wird ihm das Siegel und Beftätigung feiner Faiferlichen Autoricät 
übergeben. Alles, was wir noch von diefen beiven Würden hinzuzuthun haben, iſt 
diefes, daß die Dairos Ihre ehemalige Reſidenz in der alten Hauptſtadt Meaco, auf 
der Mittagsfeite, beibehalten, die Cubos aber die ihrige in der Stadt Jeddo, auf der 
Nordſeite der Inſel Hiphon, angeleget haben; von-welchen beiden Städten am gehb⸗ 
rigen Orte eine Nachricht ertheilet werden fol. Anlangend den Namen Dairo, oder 
Dayıo, fo hält man dafür, daß derfelbe, wie das Wort Chfar, das Oberhaupt der 
Faiferlichen Familie bezeichne ; dahingegen Cubo urfprünglid) weiter nichts als ver Ti⸗ 


tel des erſten Minifter, Generalißimus oder Örosvezir, gewefen. 
nach der Zeit völlig abgefchaffet worden, obwol der Titel von den weltlichen Monar⸗ 


°* MDie Japaneſer hegen, mie es fheinet, 


ine foldye unauslöfchliche Hochachtung gegen ihre 
‚alten Monarchen ,-daf fie gewis nimmermehr zus 
‚gegeben haben wuͤrden, fie des gröften Theils ih⸗ 
‚rer Macht zu berauben ‚wo fie der Cubo nicht 
mit dem fcheinbaren Vorwande verblendet hätte, 
daß es mit ihrer Einmilligung und aus Ehrfurcht 
gegen ihre habe Würde geſchehen, ingleichen ih⸗ 


nen die Laſt der buͤrgerlichen Regierung: abzunch: . 


men, deren Bejorgung, wie man meiter vorſchuͤtz⸗ 
te, mit ihrer hoͤchſten Wuͤrde, nach welcher ſie die 
Oberhaͤuptet aller gottesdienſtlichen und kirchlichen 
Angelegenheiten waren, nicht nur nicht beſtehen 
fönte, ſondern auch denfelben verfleinerlic fen. 
Andern Theils aber gab- die Faulheit und ſchwel⸗ 
gerifche Lebensart des Dairo dem Cubo ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit, ſich nicht nur die ganze Armee verbinds 
lich zu machen , fondern auch bie kleinern Fuͤrſten 
und Könige in fein Intereſſe zu ziehen; daher defr 
fen Sohn, als er zur Krome gelangete ,. und aufr 
«fer Stande war, ſich demfelben zu. widerſetzen, 
ihm einen Theil feiner Autorität wi 
um nur den andern zu retten, ‚der vielleicht für 
feine faule und weibiſche Gemuͤthsart der ange: 


abtrat, 


Diefer Poften ift 


che, 


nehmſte war. Dahingegen der gefchäftigeund mar: 
tialifche Eubo mit leichter Mühe in eine Prouinz 
eindringen, und fi der Regierung anmaſſen kon⸗ 
te,. dazu er auch weit gefchicfter war, zumal da 
alles fu war verabredet worden, daß jener feine 
vorigen Einkünfte, Titel, Staat und Hoheit bei: 
behalten, auch als der fonvernine Monarch des 
Königreichs angefehen werden folte 20). 

DO) Diefe Erlaußnis feiner Hoheit geſchiehet 
auf die Weife, daß er aus einer Porcelainſchuͤſſel 
Wein trinfer, und darauf diefelhe auf die Erde 
wirft und zerbricht. Dieſe Ceremonie mufte ſonſt 
alle drey Jahr einmal defchehen, der Kaiſer aber fets: 
te fie umter einem gewiſſen Vorwande auf bag vier; 
te Jahr, und nachher ‚find fuͤnf Jahr daraus ge: 
worden. Und es ſteht dahin , ob ſie nicht jeit der 
Zeit gar abgeſchaffet worden, indem die Sachen 
zwifchen beiden auf dem Fus fichen, daß die Aur 
torität des einen nothwendig fallen mug, je mehr 
die Autoritaͤt des andern feige. Die Vefchret: 
bmg, , die wir von diefer grofien Ceremonie im 
Beſchlus die es Kapitels mirtheilen wollen, wird 
eigen, daß inſere Vermuthung nicht ohne Bahr: 
Mheinlichtei fey. 


20) Varenius L.1.c,4, Xavier, Froes u. a. 
= 
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chen, wie wir ſie wol nennen moͤgen, beibehalten worden; wiewol jetzo in der That 
nichts anders darunter verſtanden wird, als ein despotiſcher Fuͤrſt oder Imperator, 
weiches Wort anfaͤnglich unter den Roͤmern nur einen General oder Feldherrn, nach 
Julius Chfars Zeiten aber das höchfte Oberhaupt des Reichs begeichnete. 
$. 208. 
Eeit dem nım das Arat eines erften Minifters abgefchaffet worden, iff bie 


men die ſes Verwaltung der Negierung den Vornehmen vom Adel, die der Kaifer felber waͤhlet, 


. 


übergeben worden. Auſſerdem bat er ur Fer aus acht und zwanzig Adlichen befter 
henden Staatsrarh, darunter vier zinsbare Fürften find, die wechſelsweiſe demſelben beis 
wohnen, und daben der Kaifer die Direction führet. Und eben dieſes iſt ein anderes 
Mittel, dadurch er fie immer in ihrem Gehorfam ftandhaft erhält. Auſſerdem hat der Fais 
ferliche Hof noch einige andere Marimen, bie eben fo Fräftig find, daß weder zum Vor⸗ 
theil des Dairo, noch) auch der weltlichen Negenten, ein Aufruhr entftehen fan. Die vors 
nehmſten darunter find folgende: 1. Alle diefe Fürften, fie mögen nun zinsbar ober un 
zerthänig ſeyn, find verbunden, ſich jährlich ſechs Monate in der faiferlichen Hauptſtadt 
Jeddo aufzuhalten ; zu welchem Ende ihnen nahe ben dem Faiferlichen Schlos Paläfte ans 
gewiefen find. 2. Alle Groffen, Adelichen, Gouberneure zc. find gleichfals verbun⸗ 
den, eine Zeitlang ihre Aufwartung am Hofe zu machen. 3. Die älteften Söhne eines 
jeglichen Königs, Fürften und Groffen, werben hier unter den Augen des Kaifers erzo⸗ 
gen, und müffen fo lange um ihn fenn, bis er fie entweder beurlaubet oder befördert. 
4. Ihre Weiber und Kinder müffen ſich Jahr aus Jahr ein in diefer Hauptſtadt aufhal⸗ 
ten, und eine Art von Geiſſeln ſeyn; es ſey denn, daß ihnen ber Kaiſer erlaube, mit ihren 
Männern in den ſechs Monaten, da fie die Aufwartung.nicht bey Hofe haben, in ihre 
Staaten oder auf ihre Guͤter zu reifen. 5. Sie müffen den Eid der Treue alle Jahr 
erneuern. 6. So lange yi ſich in ihren reg — werden Spionen aus⸗ 

ickt, die auf alle ihre Bewegungen: Acht haben und ven Hof davon benachrichtigen 
an 7. Damit auch — werde, Volk —— — 
Parthey ſchlage, oder einen Aufruhr anfange, fo braucht er von bein Volke beſtaͤndig 
hunderttaufend Mann, die einander ablofen müffen, zum öffentlichen Bau, z. E. Vo⸗ 
ſtungen anzulegen, Straſſen auszubeſſern, Daͤmme und Bruͤcken zu machen. 8. Er 
beſetzet alle feine Kriegsſtaͤdte, —— Veſtungen, mit ſeht zahlreichen Garniſonen, 
und laͤſſet dieſe öfters von einem Ende des Reichs zum andern abmarſchiren. 9. Alle 
Städte und Flecken, die mit Mauern umgeben ‚find, werben in Fleine Quartiere ab 
getheilet, die alle Machte gefchloffen werben muͤſſen, damit in der Nacht Fein Auflauf 
des Volks entftehen koͤnne; oder wenn auch in einem Quartier ein Tumult entfteher, fo 
wird derſelbe gar leicht von den wachhabenden Officieren, unter deren Aufficht daffelbe 
ftchet, gedämpfet. 10. Zegliche Stadt, Flecken und Quartier hat feine von dem Kai⸗ 
fer ernante Obrigfeit, die von jeglicher Unordnung, fo in ihrem Gebiete.entftehet, Des 
de und Antwort geben mus; weswegen fie das Volk in der ftrengften Zucht halten und 


zuweilen eine ganze Straffe oder Quartier um der Unordnungen wilien beftrafen, die 


ſich in einem Haufe oder Familie zugetragen haben ©). "Der tefer kan aus dem, was biss 
ber gefaget worden, urtheilen, wie zahlreich der Hof und das Gefolge diefer Kalſer in ihrer 
Haupiſtadt beftändig ſeyn inuͤſſe, und zwar ohme ihte Seibgarde und Offisiere, die ſich 

noch 


6) Caron, Hagener, Bämpfer, Varen, ii. 4. 
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noch über fünf bis fechstaufend Mann beläuft, bie verbunden find, ihm allenthalben zu 
folgen, wo er nur bingehet, ; 
. 209. 

Seine Armee iſt nicht weniger zahlreich, indem fie, mic den Garnifonen, aus Kriegsverfaf: 
hunderttauſend Mann Infanterie und zwanzigtaufend Mann Tavallerie beftehet. Siefung und 
find alle wohl difeipliniret und gemeiniglich fehr ftarfe feute. Ihre Waffen find Flin⸗ keichthum des 
ten, Bogen und Pfeile, Säbel und Dolche, alle von dem beften Metal; indem vie altes. 
Japaneſer im ganzen Orient die beften Waffenfchmiede find, und in einigen Stüden 
alle Europäer übertreffen ; fonderlich in der Schärfung ihrer breiten Schwerbter, 
feichtigfeit und ZierlichFeit iprer Ruͤſtung. Dieſe legtere führer mur die Cavallerie, ob 
man wol felten bavon höret, daß fie zu Pferde ins Gefechte fommen. Was die Ins 
fanteriften anlanget, fo haben fie nur einen Helm zu ihrer Vertheidigung. Diefe Ans 
zahl von Truppen wird in Friebenzzeiten fir hinlänglich gehalten; wenn aber Krieg 
entftehet, fo mus ein jeglicher zinsbarer Fürft eine gewiſſe Anzahl Necrouten liefern, 
wodurch die Anfanterie auf 368000 Mann, die Eavallerie aber auf 38000 Mann 

anwaͤchſet P). Es tft leicht zu erachten, daß zur Unterhaltung einer folchen Krieges⸗ 
macht und fo vieler Officier, voie auch zur Pracht des Hofes unermesfiche Einfünfte 
erfordert werden; und wenn man fich auf die davon gemachten Rechnungen verlaffen 
darf, fo wird man fie auch fo finden, und daß ber japanifche Kaifer darin alle andere 
Fuͤrſten im der Welt übertrift, es müfte denn in den Zahlen was verſehen ober von 
diefen Schriftftelleen übertrieben worden ſeyn; denn es iſt gar was gemöhnliches, 
daß die Mache und Einfünfte ausmwertiger Reiche über alle Wahrfcheinlichfeit hinaus⸗ 
getrieben werben, Der leſer Fan unten in der Ammerfung eine Probe von diefen Aus⸗ 
technungen finden 2). Indes iſt noch ein Weg vorhanden, feine Einfünfte 

m 2 auf 


P) Man fan nicht leicht abfehen, genen was für 
Nationen er diefe groffe Armee gebraucher, indem 
unfere Schriftfteller nichts von einem Kriege mel 
den, darein er vernickelt gersefen. Ehedem führ 
rete er einige Kriege wider die Chineſer, und 
juleßt wider die Roreer, davon wir im vorher⸗ 

henden Kapitel etwas gemeldet haben 21). So 
iefee man auch nicht, daß weder ihre alten Dais 
zo oder neuen Kaiſer, nur diefen Taycho ausaer 
nommen, ſich durch auswertige Eroberungen ber 
Fant gemachet; und was einen Einbruch in. ihre 
Staaten. betrift, fo hat fie die Matur wider alle 
Verſuche bieſer Art dergeftalt beweftiget, daß wol 
fein Fürft in der Welt weniger zu beforgen bat, 
als fie; wie wir gleich im Anfange diefes Kapitels 
angezeiget haben. Es fcheinet aber, als ob fie 
wicht ſowol von ihren Nachbarn, als von den Eu⸗ 
ropaͤern, ſonderlich aber. von den Spaniern 
was arges beforgeten ; und ed wird uns gemeldet, 
daß, feit dem die Mißivnarien die Mation zu eis 


21) Siehe oben S.1a1. f. , 
» ron und chen angeführis, 


nem fo argen Verdacht gereitet, der bie völlige 
Ausrottung der chriftlihen Religion in Japan 
nach ſich gejogen, ber Kaifer fonderlich fo eifer⸗ 
füchtig geworden, daf fie fehler von nichts anders 
ttanmen, als daß fie von denfelben überfallen wer⸗ 
den möchten ; wovon fie auch einige drohende Ahn⸗ 
dungen unter ſich haben wollen, die fie in Furche 
und auf ihrer Hut erhalten 22). Vielleicht aber 
iſt dieſes nur ein politifcheer Vorwand, um die 
Furcht zu verbergen, die fie won einer gefährlis 
cheren Seite mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit zu 
befuͤrchten haben, nemlich von den morgenländiz 
fen Tatarn. Daher man fihheben fo ſehr nicht 
wundern darf, wenn fie auf allen Fall in kurzer, 


- Zeit eine fo groffe Kriegesmacht aufgerichtet, bie 


ihnen ſowol gegen einen innerlichen Aufruhr, als 
ausıwertigen Ueberfall, gleich brauchbar fepn fan. - 
Q) Sie mahen die Rechnung nad) den zwey 
vornehmften  japanifchen Meisgemäffen, nemlich 
Man und Rolf, davon das erfte 10000 von 
dem 


23) Sicher unter andern Palafor Comg. of.China, cap.24. Ca⸗ 
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auf eine erträglichere Art zu berechnen, wenn man nemlich vie Beſoldungen und 
Salaria anfiehet‘, die feine Gouverneure und andere Bediente erhalten ‘, ingleis 
chen was fein eigener Aufwand erforvert; welche Berechnung der tefer beim Caron 
nach unferen Gulven finden kan, der zu Folge fich alles zufammen auf 283 Millios 
nen oder 28 Millionen Pfund Sterling beläuft d). Diefe Beſoldungen werben auf 
verfehiedene Art ausgezahlt, einige in Gold und Silber, andere in Kupfer, Bien, 
Zinn und Eifen, andere in Reis, andere aber in den Producten jeglicher Provinz. 
Gleichergeftalt befiget der Kaifer unermesliche Schäge an Diamanten, Perlen und 
andern Foftvaren Kleinodien; nicht zu gedenken der erjtaunlichen Menge Goldes und 
Silbers, foftoarer Geraͤthe, Kaufmannsgüter und anderer Waaren, bie in ſeinen 
Schatz und Magazinen niedergeleget werden. Dieſes alles wird nebft feinen prächtis 
gen Palälten nach feinem Tode ſamt dem Neiche feinem älteften Sohne übergeben, 
nur diejenigen Dermächtniffe ausgenommen, die er nicht nur für feine übrigen Kinder, 
fondern auch für feine tieblingsvafallen und Bediente gemeiniglich auszufesen pfleget, 
Was feine jüngern Söhne anlanget, fo weifet er ihnen entweder einige Königreiche 
oder Gouvernemente über die Provinzen an; oder, wenn fie zu beiten zu jung find, fo 
wird ihnen ein hinlänglicher Gehalt zu ihrer Erziehung in der zweicen Einfaflung: bes 
kaiſerlichen Palaftes angewiefen, bis fie mit der Zeit beffer verforget werden. Yufer 
dem Palaft in feiner gewöhnlichen Nefivenz zu Jeddo, hat er eine groffe Menge ande⸗ 
ter Paläfte, die nicht weniger gros und prächtig, als vortreflich beveftiget find. Sie 
zählen nicht weniger ald zwanzig zwifchen diefer Stadt und Meaco, ob fie gleich kaum 
256 engliſche Meilen von einander liegen. Die berühmteften darunter ſind die zu 
eddo und Oſacka, und nächft diefen die zu Quana, Iwatzuki und Matzjama. 

ie meiften derſelben ftellen mehr groffe Eaftelle und Veſtungen ‚vor, ſonderlich vor 
auffen, indem fie mit ftarfen Mauern, breiten und tiefen Gräben umgeben find, eis 
nige auch eine dreifache Einfaſſung, eine hinter der andern haben, mit ftarfen Thuͤr⸗ 
men beſetzet und mit Baſtionen verſehen find, wie ihre gewöhnlichen Veſtungen; und 
meiſtens ift alles von groffen Werfftüden verfertiget. Die Zimmer find von innen alle 
gleich prächtig, ihre Audienzfäle hoch und anfehnlich, mit Foftbaren Pfeilern von Ce 
dernholz gezieret, die Fünftlich bearbeitet und mit Evelgefteinen ausgeleger find. Ihre 
Geräthe in den Zimmern, Gärten, Bädern, Spaziergängen, Teiche, Brunnen, 
tufthäufer und Wälder zeugen alle von der Pracht und Hoheit diefer reichen Monarchen. 
Wir wollen unfern fefern weiter unten einen Fleinen Abris von dem Palaft zu Jeddo vors 
legen, daraus fie fid) ein Bild von der Bauart und Koftbarfeit der übrigen machen 
Formen, undfegen hier nur noch hinzu, daß fie noch immer fortfahren, hie und da Jagd⸗ 
und tufthäufer oder auch Begräbniffe aufzuführen, welche letzteren gemeinigfich'nebft an⸗ 
dern Zierrathen auch einen prächtigen Tempel neben fich haben. Dergleichen tft in ver 
ro⸗ 


d) Eiche Daren. L.1, c. iu. 





Caron, Rämpfer u. a. 


dem fehtern, dieſes aber 3000 Saͤcke oder Ballen, 
und jeglicher Sack fo viel Reis enthält, daß hun: 
dert Menſchen Finen Tag daran genung haben. 
Unfere Schrifrfteller find meder in der Beſtim⸗ 
mung des Verhälrniffes diefer Gemäffe, noch aud) 
in der Berechnung des Ganzen einig ;- indem 

*) Geſchichte von Japan B.ı- k. 5. ju Ende, 


Bämpfee 2338 Menſchen angibt, der japanifche 
Schriftſteller aber mar 2 257, aus defien Nachrichten 
jener das feinige genommen hat *). Wenn aber 
auch nur die Eleinefte Anzahl auf die Anzahl. der 
Saͤcke reducirer wird, fo Eomt doch eine fo erftauns 
liche Menge heraus, die allen Glauben uͤberſteiget. 
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Provinz Niko, etwa vier Tagereiſen von Jeddo, ber im Jahr 1636 aufgefuͤhret worden, 
in deſſen Dom eine groffe Fupferne Krone gefunden wird, an welcher eine groffe Anzahl 
Irmleuchterbefindlich find, welche dem Kaifer von der hollandifchen Compagnie zum Ges 
fehenf überreichet worden *). Die meiften ihrer Paläfte und beveftigten Derter haben, 
ſchwere Canonen auf ihren Wällen, obwol die Japaneſer im Gebrauch derſelben nicht, 
fo geübt find, als ihre Nachbarn, die Chinefer, die von einigen der beiten portugiefis, 
fihen Singenieurs von Ma⸗kao unterrichtet worden; daher man auch Artillerie ben ihr, 
ten Feldzuͤgen findet. In andern Fallen aber find fie in allen Arten ver Waffen fehr ges 
übt, und halten nicht nur unter ihren Truppen eine fehr ſtrenge Kriegszucht, fondern, 
führen aud) ihre Jugend vom jarteften Alter nicht nur in den Häufern, ſondern auch 
auffer denſelben, zur buſt Dazu an, in welchem letztern Stück fie es aber bis zum Unmas 
übertreiben ®). ’ 
210. 


$. 

Ihre Gefeße und Strafen find fehr ſtrenge, über alle Gerechtigfeit, und Gefege und 
man mag wohl von denfelben das fagen, was man von den Gefegen des Spartaners frafen. 
Draco gefaget, daß fie mit Blut gefchrieben worden. Sie haben wenige oder gar feis 
ae gefchrtebene Gefege ; der Wille des Kaifers ift ihr höchftes Geſetz, und nächft dieſem 
der Wille ver Könige und Fürften, in deren Gebiete fie leben. Die Herren eines jegs 
lichen Diftriets und Oberhäupter jeglicher Familie haben das Recht über feben und 
Tod, in Anfehung derer, die unter ihnen ftehen, und fie verhören und verurtheilen fie, 
wie ed ihnen guf duͤnket. Es iſt nicht leicht ein Verbrechen fo gering, das nicht am 
teben geftrafet werben folte, es fen denn, daß der Verbrecher ein Fleiner König oder 
Fürft wäre, und auch diefe find nicht allemal davon befreiet. Das einzige Borrecht, fo fie 
haben, ift diefes, daß fie fich mit eigenen Händen entleiben, und zwar fich meift mit einem 
Meffer ihren Bauch aufreiffen, ftatt deffen, daß fie von einem Scharfrichter hingerich« 
tet werden folten. Sin folchen Fällen ift Fein anderes Ceremoniel gebräuchlich, ala 
daß der Kaifer durch einen dazu beftimten Bedienten einen Brief fehicfet, und wenn 
einer fich wegert, den Befehl des Kaifers fogleich felbft zu volftrecfen, fo hat diefer 
Drore, ihn durch eine graufamere Todesart hinzurichten. . Diejenigen, deren teben 
man verfchonet, werden gemeiniglich auf eine wuͤſte Inſel verwiefen; die Könige und 

Mm oz Fürs 
© Siehe Daren. Lı.c.ın. Caron, Bämpfer u. a. 


R) Sie haben es in Gewohnheit, daß fie jähr: 
lich im Monat Merz einige martialifche Luſtbar⸗ 
keiten, oder öffentliche Kampflpiele anftellen. Ein 
jeglicher Knabe ſtellet fich bewafnet ein, und nimt 
Waffen wie er will, oder wie er fie befommen 
fan. Gemeiniglich ziehen fiedes Nachmittags auf, 
und heiten ſich in zwey Corps oder kleine Armeen, 
Jeg iches hat ihre Fahne und &tandarte, und es 
werden die Bilder und Gemählbe ihrer Götter 
vor ihnen hergeführt, um fie defto mehr aufju: 
muntern. Ihr erfter Angrif gefchiehet damit, daß 


fie von ferne Steine auf einander werfen ; dar⸗ 


auf rücken jie näher zufammen , und brauchen Bo⸗ 
gen und Pfeile, fodann ihre Eleinen Canonen, 


25) Varenius l. e. 


und endlich ziehen fie ihre Schwerdter. Diefe 
Spiele, wie fie diefelben zu mennen pflegen , ges 
ben felten ohne Schaden ab, und es bleiben gez 
meiniglidy einige auf der Stelle todt liegen, an⸗ 
dere aber werden lahm und verwundet nach Hau⸗ 
fe gebracht, weswegen aber feiner getadelt oder 
beftrafet wird 23). Es lehret dieſes ganz deut⸗ 
lich, daß diefe Nation natürlich Friegerifch iſt, und 
an dergleichen Thaten ein Vergnügen findet. Oder 
warum follen fie ſich, da fie mit ihren Nachbarn. 
in Friede leben , ſolche Diühe geben, den martia: 
liſchen Geift unter fih zu erhalten, mo fie nicht 
in Furcht ftünden, entweder aus Europa oder 
aus dr Tararey einmal überfallen ju werden ? 
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Fuͤrſten auf die Inſel Faytſtenſima oder Fatſiſſio, die auf der Suͤdſeite des Meer⸗ 
bufen von Jeddo lieget, die klein, felſigt und faſt unzugaͤnglich iſt, wo fie zu mehr‘ 
oder weniger Arbeit verdammet werben, nach dem ihr Verbrechen beſchaffen iſt, over 
fie etwa am Hofe Gnade auswirken Fönnen; gemeiniglich aber müffen fie daſelbſt fich 
mit einem eben fehleppen, das ärger ift, als der Tod. Geringere feute werden nicht 
einmal ins Gefängnis gebracht, fondern fo bald ihr Verbrechen vor der Obrigfeit ers 
wieſen worden, fo werben fie auch hingerichtet. Verbrechen von heslicherer Art, z. E. 
Verraͤtherey, Uebertretung der Faiferlichen Befehle, Unterfchleif bey des Kaiſers Eins 
Fünften, Prägung falfcher Münzen, Betrug oder fonft eine offenbare Ungerechtigkeit, 
die von Faiferlichen Bedienten, Obrigfeiten u. f. w. begangen wird, ingleichen Stös 
rungen ber öffentlichen Ruhe, Mordbrenneren, Todtfchlag, Diebital, Schaͤndung 
einer Ehefrau, ober auch) einer Unverehligten ohne ihre Einwilligung, Straffenraub rc. 
diefe und dergleichen Verbrechen werden mit folcher Strengigfeit beftrafet, daß nicht 
nur der Verbrecher, fondern auch feine Eltern, Gefchwifter, Kinder und alle man 
Jiche Anverwandte zu gleicher Zeit mit ihm hingerichtet werden, wenn fie auch noch fo 
weit von einander wohnen 6). Im Falle eines Hochverraths und Yufruhrs breitet fich 
die Strafe noch weiter aus, nemlich über das ganze Quartier und Nachbarfchaft, in 
welcher ver Mifferhäter gewohnet. Denn in allen folchen Fällen halten fie die Geſetze 
deswegen für ſchuldig, weil fie einen folchen Feind der Regierung unter fich wohnen fafr 
fen. Und diefes ift ein Fräftiges Mittel, nicht nur alle Geheimhaltung zu verhüten, 
fondern auch das Verbrechen und den Mifferhäter zu entdecken, weil derjenige der das 
von Nachricht gibt, fich und feine Familie rettet. In allen Fällen, blos die Verraͤthe⸗ 
ten ausgenommen, werben Die weiblichen Anverwandten nur als Sclaven' verkauft, 
und zwar auf mehr oder weniger Jahre, nad) Befchaffenheit des Verbrechens, oder 
nach ihrem Alter und Nähe der Verwandtſchaft. Iſt aber das Verbrechen eine Ders 
rätheren, fo muͤſſen Weiber und Töchter mit fterben, nur nicht eines fo ſchrecklichen 
Todes, als der eigentliche Uebelthaͤter. Ihre Strafen find mannigfaltig und mehr 
oder weniger ftrenge. Die Kreußigung, und zwar meift mit dem Kopfe unteriverts, t 
die vornehmfte, und wird an Derräthern, Mördern, Morbbrennern und andern 
feheulichen Miffechatern vollzogen. Diefe müffen zween, drey und mehrere Tage am 
Krens hängen, bis fie fterben, nach dem ihr Verbrechen befchaffen iſt; und wenn diefes 
einige finderung der Strafe verftatter, fo werden fie in fürzerer Zeit entweder mit einen 
Doſch durchftochen, oder mit Pfeilen durchſchoſſen. Das Verbrennen, Sieden in Oehl 
wird folchen beuten zuerfant, die Vatermord, Blutſchande, Nothzüchtigung, Ehebruch 
und 


S) Dis nefchiehet, wie man und meldet, durch 


fich ihrer Perfonen bemächtiget, hingerichtet wer⸗ 
Aufichub der Erecution des Hauptmiſſethaͤters, und 


den. 


derer, die man ſchon hat, bis das geiprochene 
Urtheil durch eigene. Boten on andere Derter ge: 
bracht werden fan, wo deffen Anverwandte ent 
weder wohnen, oder dahin fie geflüchtet find; tel: 
ches jedoch nicht fo anzunehmen, als ob die Stra 
fe aufgefchoben bliebe, bis man ihrer allee Orten 
habhaft geworden, fondern mir bis man die vor: 
nehmften ertappet; worauf fie an einem beftimten 
Tage aufgeführer, und an dem Orte, wo man 


Earon gedenfet eines Erempeld, das fid) 
zu feiner Zeit zugetragen, da ein Kerr, ber von 
feinem Bafallen zu viel Tribut erpreffet, mit drey 
feiner Brüder, deren einer 250 Meilen weit von 
ihm gewohnet, mit einem Onkle, der nod) weis 
ter entfernt geiwefen, und mit einem Neffen, der 
in einem andern Theil des Reichs gewohnet, ins: 
gefamt an Einem Tage und in Einer Stunde 
hingerichtet worden, 
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und andre dergleichen abfcheuliche Verbrechen verübet haben. Wenn ein Miffethäter nach 
ergangener öffentlichen Evictaleitation ſich nicht einftellet, fo wird er, wo man ihn nur 
ertappet, von Pferden zerriffen, oder vom Scharfrichter in Stuͤcken zerhauen ; ober 
wenn er auch nicht gefunden wird, fo wirb die Strafe, nach Befchaffenheit feines Vers 
brechens, in efligie vollzogen. Jeglicher Fleiner Diebftal, Frevel, Verleumdung, jede 
Art des Betrugs, auch im Spielen, das fügen und Dergreifen an der Obrigfeit, ges 
hoͤret mit unter die Halsverbrechen, ob es wol mit einer gelindern Todesart beſtrafet 
wird, dergleichen die Enthauptung, Auffnüpfung an einem Galgen, und Ausreiffung 
der Eingeweide ift, welche legtere Strafe gemeiniglid) Adlichen und Soldaten, vie 
mafı überführet hat, widerfähret, nur mit dem Unterfchiebe, daß fie die Strafe jelbft 
an ſich vollziehen duͤrfen. Denn es wird für fehimpflicd) gehalten, wenn jemand durch 
Zaghaftigfeit oder langes Bebenfen dem Scharfrichter diefes Stuͤck Arbeit überläft, 
und die ſolches thun, miüffen gemeiniglich eines härtern Todes fterben. Wenige Vers 
brechen find fo Flein, oder eine Beleidigung fo unerheblich, daß fie durch Geld ſolte Fürs 
nen abgethan werden. Und was die feibesftrafen betrift, zum Exempel die Geiffelung 
oder Baftonade, fo treffen biefelben gemeiniglid) Sclaven und niedrige Knechte, und 
zwar werben ihnen diefe nur von ihren Herren oder Meiftern zuerfant f). 
& 211. 
’ Die Tapanefer find insgemein fehr wißig, von fehnellem Begrif, von guten Apsitdung des 
Verſtande, befcheiden, gedultig, höflich, und übertreffen alle Morgenländer an Gelehrigs genie der Jas 
feit. In ihrem Handel umd Wandel find fie fo gerecht, daß man fich auf ihr Wort paneſer. 
völlig verlaffen Fan, und fie halten es, wider die Gewohnheit der Ehinefer, für eine Schans 
de, denjenigen, mit dem fie Verkehr haben, im geringften zu übervortheilen. Sie find 
alle fehr gefchäftig und arbeitfam, und wenden viel Zeit anf Studiren undsefen. Sie fes 
Ken gewiffe Zeiten zu unfchuldigen Bergmigungen und nöthigen Ergöglichfeiten aus; 
begeben fich aber derfelben gerne um befferer Gefchäfte willen, oder entbehren ihrer 
auch gerne, wenn ihnen ihre Umſtaͤnde folche nicht geftatten. Co find fie auch nicht 
gierig nach Reichthum, fondern find mit einem mäßigen Bermögen zufrieden, und hals 
ten diefes für das Fräftigfte Derwahrungsmitrel vor ug und Trug, vor Neid und 
Berleumbung, vor Ummäßigfeit und Schwelgerey. Im Umgange fehen fie fehr auf 
den Wohlftand, und vermeiden nicht mur alles fluͤchtige eitele und nichtsbedeutende 
Gefchwäß, ſondern auch die ſteifen Formalitaͤten der Chinefer 9). Ihre Schreibart 
iſt ernftlich und laconiſch, dabey aber vertraulic) und verbindlich. In ihrem Effem) 
Trinken, Geräthe, Kleidung und Umgang, fehen fie überaus ſtark auf Neinlichfeit und 
Mohlanftändigfeit. Trurifenheit und Schwelgerey wird von Reichen und Armen fo 
ſeht verabfcheuet, als Betrug und Unflätherey. Das ift die Abbildung, die uns die meis 
ften Schriftfteller von ihren Tugenden gemachet haben. Deswegen aber muͤſſen wir 
nicht denfen, daß fie von faftern frey wären.  Wielmehr befchuldigen eben dieſe Schrifts 
fteller viefelben fehr heslicher Lafter, deren einige gerade das Gegentheil des vorigen Cha⸗ 
racters anzuzeigen fiheinen; wie benm biejenigen,. die Neifebefchreibungen, zumal von 
weit entlegenen tändern,. gefefen Haben, fich über folche Wiverfprüche nicht wundern 
werben. Gie werben ung daher als ftolge, ebrgeißige, graufame und fieblofe fette abs 
gefchildert, die gegen das Elend ihrer Nebengefchöpfe fo unempfindlich find, daß re * 
| elben 
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felben lieber umkommen laflen, als ihnen Huͤlfe erweifen. Dieſes legtere aber ruͤhret, 
wie wir vorhin angemerfet haben, mehr von den faljchen und ungerechten Borjtellums 
gen her, bie ihnen ihre unmenfchliche Bonzen von diefen unglüclichen Gegenſtaͤnden 
wachen, als von einer ihnen eigenen wilden Öemüthsart. Go wird auch von ihnen 
‚gemeldet, dafs fie fehr zornig und rachgierig wären, und fich ſelbſt aus toͤdtlichem Vers 
drus entleibeten, wenn fie Feine Gelegenheit finden fonten, eine zugefügte Beleidigung 
zu rächen. Ihre Weiber thun eben diefes, zumal wenn es auf ihre Keufchheit, eheli⸗ 
che Treue und Ehrbarfeit anfomt, und ziehen einen freiwilligen Tod einem ungeredy 
ten Verdacht vor, wenn fie denfelben nicht von fich ablehnen koͤnnen; und wir lefen von 
einigen, die fich Tieber diefes gewaltfamen Mittels. bedienet, als eine gewaltrhärige 
Schaͤndung uͤberlebet 9). Uebrigens geftatten fie nicht nur die Vielweiberey, ſondern 
auch die Hureren; man findet unter ihnen Hurenhäufer nicht nur für ihre unverheiras 
„thete Jugend, fondern auch für die Ausländer; ihre verehelichten Männer aber müffen 
ſich derfelben enthalten. Dahingegen buͤrdet man ihnen ein anderes unnatürliches La⸗ 
ſter auf, nemlich die Sobomiteren, die unter ihnen von Prieftern und von Saien nicht 
nur ungeahndet, fondern auch ohne ein Brandmal der Schande verübet wird. In ihr 
ren Kriegen find fie Fühn und graufam, indem fie denen felten Quartier geben, die fie 
darum bitten; und wenn eine Stadt erobert worden, fo vermüften fie diejelbe ges 
meiniglich mit Feuer und Schwerdt. Und das mag genung ſeyn von ihren tajtern!). 
. 212, > 

Wiſſenſchaf⸗ Sie werden von den Mißionarien und andern Schriftſtellern wegen ihrer ſon⸗ 
ten der Zaba derbaren Willigfeit ſehr geruͤhmet, datin fie es allen morgenlaͤndiſchen Nationen zuvorthaä⸗ 
neſer. ten, die freien Kuͤnſte und Wiſſenſchaften von ihnen zu lernen; indem vor ihrer Ankunft 
alle igre Gelehrſamkeit darin beftanden, daß fiegelefen, gefchrieben, vie Hiftorie ihres eiges 
nen tanbes und verfchiedener Religionen, und einige wenige moralifche Negeln gewuſt. 
Und was ihre Ppilofophie und Mathematik anlanget, fo wären fie darin weniger um 
terrichtet geweſen, als die Chinefer, bis fie diefelben von den Europaͤern gelers 
net, unter deren Anführung fie darin zum Erſtaunen zugenommen, und auch 
darauf recht erpicht gewefen. Bis daher wuſten fie. von der‘ Aftronomie noch 
weniger als die Chinefer, ob fie gleich, wie diefe, der Sterndeuterey fo ergeben 
find, daß fie michs leicht mas wichtiges unternehmen, ohne fich vorher ben einem 
Raths zu verholen, der in biefer Kunft was verftehen wil. In der Geograpfie 
waren fie fo unwiſſend, daf fie Die ganze Welt in drey Haupttheile theileten, nemlich 
in Japan, China und Siam, das übrige aber für einen unerheblichen Anhang hiels 
ten. Und was bie übrigen Theile der Mathematif beerift, fo wuften fie Davon noch 
weniger, bis die Portugieſen diefelben unter ihnen einführen. Wie weit fie es 
darin gebracht, feit dem bie chriftliche Religion unter ihnen ausgerottet worden, fünnen 
wir nicht fagen; wiewol es zuverläßig ift, daß verſchiedene berühmte Univerfitäten ums 
ter ihnen angelegt gewefen, die gefchicfte ng‘ und gute Bücher gehabt, und die von 
vielen Studenten befuchet worben. Dieſe Univerfitäten find gemeiniglich ſehr reich 
und wohl dotiret; tie Bonzen, fo die Aufficht darüber führen, find gröftentheils adeli⸗ 
cher leute Kinder, die entweder zum Studiren $uft haben, oder diefe tebensart als das 
reputirlichſte Mittel wählen, um mit ihren ſchlechten Gluͤcksguͤtern auszufommen; 


welche 
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welche durch ihr Erbgut, das fie nach ihrem Tode ben Univerfitäten vermachen, ben 
Schatz derfelden vermehren. Es werden uns von den portugiefifchen Schriftftellern 
Wunder dinge erzähle von dieſen Univerfitäten,. von der erftaunlichen Menge ihrer tehr 
rer und Studenten, von ihren Borlefungen und kehren, von ihrer Beredtſamkeit und 
vortreflichen Zucht; es fen denn, daß diefe guten Bäter in ihren Erhebungen über vie 
Schnur gehauen, um fich für die gute Aufnahme und gutes Gluͤck, fo fie unter venfelben 
gehabt, dankbar zu beweifen. Indes wollen wir, nad) unferer Gewohnheit, dem $efer 
einen furzen Entwurf von einer diefer Univerfitäten unten in der Anmerfung: mittheis 
fen U), nach, welchem er ſich von den uͤbrigen einen Begrif machen far. Was bie 
fehrer oder Bonzen betrift, die denſelben vorftehen, fo verfichern uns eben biefe 
Schriftſteller, daß fie unter andern ihrer DortreflichFeiten nirgend ſchoͤnere Reden 
über moralifche Säge geböret, als von diefen Profefforen, bie fich auch was darauf eins 
bildeten; und daß fie in der Nedefunft folche Meifter wären, daß es ihnen fetten fehl 
flüge, den Zuhörern Thränen abzulocfen, wenn fie ihre Gefchicklicheit recht anwendes 
ten k). Sie haben weder ein Gefegbuch noch ein mebicinifches Syftema, fondernrichten 
fich in Anſehung des erften nach der Bernunft, und in Anfehung des andern nach der 
Erfaßrung; und obwol ihre Geſchicklichkeit in der legtern ſehr feichte ift, fo werben doch 
die Profeffores diefer Wiſſenſchaft fehr hoch gekalten, und verdienen viel Geld damit. 
Sie fegen ein gros Vertrauen auf ihre Gefundbrunnen, deren fie viele und mancherley 
fowol Fafte als warme haben. Die Wurzeln Jin⸗ſeng und China, die von den Chis 
nefern hieher gebracht werden, ſind nebft andern mebicinifchen Kräutern und Wurzeln 
ſehr gebräuchlich. _ Sie rühmen ſich einer groſſen Geſchicklichkeit in Entdeckung ver 

i , ⸗ 
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U) Diefes vortrefliche Gebäude, oder vielmehr 
Zufammenflus von Gebäuden, heiffet Srenoras 
ma, oder wie andere fchreiben, Frenajama, von 
einem berühmten Berge, der neun bis zehen Mei: 
len von Meaco lieget. Der Derg (der mit drei: 
jehen angenehmen und fruchtbaren Thätern durch⸗ 
ſchnitten iſt, die ſehr wohl gemäffert, mit Gehoͤl⸗ 
zen, Luſtwaͤldern und einem groſſen See, darin 
allerlen Arten von Fiſchen angetroffen werden, ver⸗ 
ſehen find,) wurde von einigen Dairos als eis 
ne bequeme Wohnung für die Bonzen aucerſehen, 
und man fagt, daß nicht weniger als 3800 Tem⸗ 
pel und Beinahe chen fo viel Kloͤſter dazu gehoͤret, 
die zu verſchiedenen Zeiten von diefen Monarchen 
geftiftet worden, da fie den hoͤchſten Gipfel ip: 
rer Macht erftiegen. Sie hatten ein jährlidyes Ein: 
kommen von 200000 Kronen, und auſſer dem noch 
zween groffe Flecken, die damals Vorftadte von 
Meaco waren und am Fus des Berges lagen, welche 
diefe Möndye mit allen Arten von Lebensmitteln 
verſorgen, und die aufs befte zubereitet ſeyn mus 


24) Hift. eccl. Japon. T,r.p. 44. Vit. er epift 
e.25. 
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ſten, damit fie feine Hinderniſſe an ihrem Stu— 
diren und gottesdieuſtlichen Geſchaͤften haben 
möchten. Ueberdis ward es die Reſidenz des Rac⸗ 
co oder Jacko, des Hohenvrieſters aller Bonzen; 
und um deswillen ſowol, als umanderer Urſachen 
willen ward es zu einem der anfchnlichften Semi: 
narien des ganzen Reichs. Seitdem aber bie 
Dairos ihrer bürgerlichen Macht berapbet wor: 
den, wie wir vorhin angemerket haben, fo ift ein 
groſſer Theil diefer Univerſitaͤtshaͤuſer verfallen, 
fe daß ihrer nicht viel mehr als 500 übrig waren, als 
die Mifionarien ankamen: 24). Aufferdem has 
„sen fie in der Nachbarſchaft von Meaco noch 
fünf andere Untverfitäten, deren jeglide 3 bis 
4000 Ötubdenten hat, vieler andern nicht zu gez 
denen, die in verfchiedenen Gegenden des Reiche 
bin und her vertheilt liegen, insyefamt reiche Ein⸗ 
kuͤnfte und fchöne Lage haben, andy mit allen Ye: 
quemlichkeiten dee Lebens nnd mit groſſen Biblio⸗ 
theken und mancherlep Arten von Büchern ver; 
forget find 25). —— 


Naver, 25) bendaf. und Varenius L.ı, 
Rn °. 
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Befchaffenheit, Urfache und Stufen der Krankheiten durch den Puls und Aſtrologie; 
und einige derfelben bevienen fich der Zauberey und andern abergläubifchen Zeuges. 
Sie erlauben ihren Patienten fo viel kaltes Waſſer zu erinfen als fie wollen, ob fie wol 
dergleichen nie zu fich nehmen, wenn fie gefund find. Ihre Arzeneien find gemeiniglich mit 
etwas falzigem oder ſaurem verſetzt. Weit ungefchickter find fie in der Kunſt der Wundaͤrzte. 
Sie faffen nie zur Ader, auffer bey den unter ihnen gewöhnlichen Anfällen vom ver Eos 
ff, und alsdenn geſchiehet die Operation fo, daß fie den Bauch auf eine Fünftliche 
Art mit einer feinen guͤldenen oder filbernen Nabel durchftechen, und, nad) ihrem Des 
geif, die ſchaͤdliche Materie aus einer gewiflen Anzahl töcher herauslaufen laſſen. 
213. 


$. 
Diefe feltfame Krankheit, die forwol die Ausländer als im fande Gebohrnen 


einiger ihter von allerley Alter, Gefchleht und Temperament, ganz grauſam angreifet, wird von 


suren. 


denfelben Senki genennet ; ein Name, ber nicht allen Eolifen und teibesfchmerzen obs 
ne Unterfchied, fondern nur diefer Art befonders beigeleget wird, welche auſſer den hef⸗ 
tigen Schmerzen, die fie in den Eingeweiden verurfücher, fich durch den ganzen Unter 
feib und Nieren ausbreitet, wo fie eine Erfchütterung der Musfeln verurfacher, auch 
wenn die Eingeweide von den Wirfungen der tödtlichen Seuche frey find, die, entweder 
im Peritonaeo. oder in andern. Theilen des Unterleibes verfteckt lieget, die aber mit dem 
Wechſel ver Zeiten oder auch aus einer andern Urſache, heftigen Schwulſt, Spasmos 
und peinliche Schmerzen erreget. Dieſer fürchterliche Zufall und Affeet, der gegen alle 
andere Mittel hartnaͤckig und unbeweglich anhält, wird Durch diefe leichte und merkwuͤrdige 
Dperation mit der Nadel, wenn fie von einer geſchickten Hand verrichtet wird, nicht 
nur geftillet, fondern auch völlig gehoben; fo daß, wenn wir uns auf das Zeugnis des 
gelehrten Doctor Rämpfer verlaffen, der felbft eim Augenzeuge davon geweſen, det 
Schmerz von dem Zufall Senki fehleunig nachgelaffen, fo bald nur die Nadel an dem⸗ 
jenigen Theil des Bauches gebrauchet worden, ben ber gefchicfte Kuͤnſtler nach anges 
ſtelter Unterfuchung dazu gewaͤhlet. Wir haben bereits Gelegenheit gehabt zu erweh⸗ 


nen, daß diefe Eur ſowol unter den-gefifteten Chinefern, wie auch unter den Tonquis 


nefeen, Roreern und andern morgenfändifhe Nationen gebräuchlich ſey, unter 
welchen die legtern ohne Bedenfen verfichern, daß fie von den urälteften Zeiten ber, und 
d gar noch vor Erfinvung der Arzeneiwiffenfehaft uͤblich gewefen; dahingegen die ers 

ern, nach) ihrer Gewohnheit, die Entdeckung derfelben einem ihrer alten Monarchen 
gleich) nach der Suͤndfluth zufchreiben. Da indes die Japanefer durchgängig für die 
erfahrenften, vorfichtigften und glücklichften in Verrichtung dieſer Operation gehalten 
werden; es fen nun, daß fie, wie fie vorgeben, bie erften Erfinder derfelben find ober 
nicht: fo Haben wir dieſen Ort für den bequemften gehalten, unſern tefern eine Nach⸗ 
richt von ihrer Methode mitzutheilen, da duschgängig zugeftanden wird, daß fie ber 
Methode aller andern indianifchen Nationen vorzuziehen fen, zumal da auch ihre Ars 
frumente, die von ihnen zu dem Ende zubereitet werden, alle diejenigen weit übertrefs 
fen, die mar zu diefem Gebrauch auswerts verfertiget. Zum Ruhm ihrer Theorie 


koͤnnen wir nicht fo viel fagen, daher. wir umfere beſer mit einer ausführlichen Befchreis 


brng derfelben nicht aufhalten wollen, ſondern verweiſen fie auf den erwehnten Doctor 
Rämpfer, wo fie eine ausführlichere Nachricht finden fonnen. Nur bemerfen wir 
überhaupt, daß die japanifchen Aerzte ven Urfprung diefer Kranfheit von dem unmaͤßi⸗ 

gen 
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gen Gebrauch des Sakki, seines ftarfen aus Neis zubereiteten Weins, „herleiten, ber 
nach und nach den Unterleib mie einem ſcharfen und anfreffenden Saft anfüllet, und 
wenn er eine geroiffe Stufe erreicher, ven Schwulft, Convulfion und unleidlichen 
Schmeryverurfachet, der eher nicht ‘gehoben wird, bis die fcharfe Feuchtigfeit durch 
bie Löcher herauspringet, die zu dem Ende mit. der Nadel gemachet worden, ımd welche 
gemeiniglich in drey Reihen abgetheilet werden, fo daß im jeglicher Neihe drey Löcher 
ftehen, die zuſammen ein fänglich Viereck vorfiellen. Der Der, ven fie zu diefer Pun⸗ 
etur erwählen, iſt gemeiniglich die Mitte zwiſchen dem Nabel und der Magengrube; 
ruͤcken aber diefelbe bald näher bald weiter, wie es der Chirurgus nach angeftelter Pruͤ⸗ 
fung für gut findet. Und hierin ſowol als in wichtiger Beurtheiſung, wie tief die 
Nadel in die Haut dringen mus, fo daß jie dem eigentlichen Sig der ſchaͤdlichen Materie 
trift und derfelben Luft: machet/ beftehet hauptfächlich die Gefchicklichfeirdes Künftlers, 
und der Erfolg feiner Operation iſt auch davon abhängig. : Zegliche Reihe diefer Ma— 
delftiche hat ihren befondern Mainen, der zugleich eine Art der Tiefe jeglicher Punerur, 
und wie weit die Löcher von einander ſtehen müffen, im fich faſſet; welches letztere bey 
erwachjenen Perfonen jelten einen halben Zoll in der Perpendicularreihe übertrift, etwas 
mehr aber bey ſolchen, die, Freußiveife über ben feib angebracht werben, als 
, FE a 
Die Nadeln, bamicdie Operation vervichtes wird, find entweder, wie vorhin Fortſetung 
ange zeiget worden, won dem feineſten Golde oder Silber, ohne die geringſten Schla⸗ 
en und Zuſatz. Sie muͤſſen uͤberaus duͤnne, fein poliret und ſcharf zugeſpitzet ſeyn, 
auch eine gewiſſe Stufe der Hoͤrte haben, die derſelben von dem Nadler durch die Beats 
beitung, nicht aber durch eine Vermiſchung gegeben werden mus, um dadurch ihren Ein⸗ 
gang und Eindringen in die Haut zu erleichtern. Ohnerachtot nun tm Sande eine Mens 
ge Kuͤnſtler find, die dieſe Nadeln im ſchoͤnſter Volfonnmenheie verfertigen können, fo 
barf doc) niemand diefelben verfaufen, als der vom Kaifer ein Privilegium dazu bat. 
Diefe Naben find von doppelter Art, ſowol in Anfehung ihrer Structur, als Materias 
lien. Die eine iſt entweber von Gold oder vom Silber, und über vier Zoll lang, fehe 
duͤnne und ſcharf zugefpist, und hat am dem andern Ende einen Grif, daran man fie 
mit dens Mittelfinger und Daumet umdrehen kan, um deſto leichter und ficherer ins Fleiſch 
rinzudringen. | Die andere Gattung iſt vornemlich von Silber, und hat mit der erſtern viel 
ähntiches. an der kaͤnge und Geſtalt „iſt aber gegen das Ende uͤberaus zart, mit einem kur⸗ 
gen dicken Grif, daran man ſie im Umdtehen regieren kan, daß ſie nicht zu tief eindringet. 
Deswegen find auch einige in eine Art fupferner Futterale eingeleget, von der Dicke einer 
Gänfefpute, Die der ſelben zum fichern Mans dienet, amd die Spitze gerade fo tief eindrin- 
‚gen läffer,. als es den Ehimirgus — Die befte Gattung von Nadeln wird in 
einem&ntteral von Ochſenhorn verwahret, bas mit feineny Tuch ausgeleger ift.  Diefes 
Futteral hat etwas aͤhnliches mit einem Hammer:; hat auf der Seite, wo geſchlagen wird, 
ein Stuͤck Bley/ um ihm Hinlängliche Schwere zu geben; auf der Auffenſeite aber ein 
jufainımen:gep deder, um ein Zurückfpringen zw vertzuten, und damit treiben fie die 
Nadel purch die. Haut; und alsdenn drehen fie diefelbe ſo tief ins Fleiſch, als fie fichs 
botgenommen, bas ift, bis fie deu Sitz des ſchaͤdlichen Giftes erreicher, welches ben ers 
wachfenen Perfonen felten unter einem halben a ober aber, mehr als ein ganzer Zoll ift. 
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Wenn dieſes gefchehen, fo zieht der Chirurgus die Madel wieder heraus, und druͤcket 
den operirten Theil, damit die Malignität herausdringe. Die Ordnung und Kleinen 
Kegeln, die ben diefer fonderbaren Operation beobachtet werden müflen, find mannig« 
faltig und erfordern von dem Chirurgus eine geoffe Aufmerkfamfeit; und wenn alles 
gehörig beobachtet wird, fo leiftet diefe Eur nicht nur vortrefliche Dienfte gegen die 
vorerwehnte marternde Krankheit, fondern auch gegen verfchiedene Schmerzen einzeler 
lieder, vie font gemeiniglich durch die indianifche Moxa oder Brennfin geftiller wers 
den. Dahingegen wird auch diefe Ießtereöfters gegen vorgebachte Krankheit verfuchet; 
da man das Cauſtieum auf dem Bauche zu beiven Seiten des Nabels, ohngefehr zweij 
Zoll davon, anſetzet, gemeiniglich aber ohne gute Wirkung, indem es fehr unwahrſchein⸗ 
lic; ift, daß ein folches Mittel den eigentlichen Gig der Krankheit folte erreichen Fonts 
nen; dahingegen bie gute; Folge, die aus der Punctur mit der: Nabel: in dieſer einziger 
Kranfpeit entſtanden, andere gereißet hat, dieſelbe ohne Unterſchied auch an ans 
bern Theilen des feibes zu gebrauchen, dazu man ſonſt bie Moxa gebrauchet hat; und 
wenn fonft nur die gehörige Borfichtigfeit bewieſen wird, daß man nixht die Nerven; 
Spannader oder en beträchtliche Blutgefaͤſſe verleget, fo haben fie ihre Patienten 
dadurch gerettet, ohne fie der graufamen Marter zu unterwerfen, die mit der Moxa 
und andern Brennfuren unzertrenlich verbunden it. Es gibt noch eine andere Mes 
thode, dieſe und andere ſchmerzliche Krankheiten des Unterleibes zu heben, vie noch 
unter den Japanefern im Gebrauch ift, ob fie wol nicht. von: folcher guten Wirfung 
ift, als die Punctur mit der Nadel. Es ift folches ein Pulver, das innerlich gebraus 
chet und das nur in dem Dorfe Menoki, in der Provinz OQumi, verkauft wird, und 
mit dem, Siegel des Erfinders verfiegelt iſt, der Durch einen andächtigen Betrug das 
Privilegium erhalten. hat,': daffelbe allein zu verfertigen und zu verfaufen. Dieſer 
Menfch, der anfänglich ſehr arm war, gab vor, daß ver Gott Jakufi ihm daffelbe im 
Traum geoffenbaret, und ihm bie Pflanze gezeiget, die auf einen benachbarten Gebirs 
ge waͤchſet, das unter ihnen wegen anderer fabelhaften Gefchichte berühmt: ift, die fich 
in der Machbarfchaft deffelben zugetragen haben follen. Die guten Wirfungen;Übie-bies 
fes Mittel nach ſich zog, brachten es bald im Hochachtung, und ber .groffe Abgang, bes 
reicherte den Erfinder vergeftalt, daß er dem vorermwehnten Gott einen Tanpel baueu 
Fonte; feit welcher Zeit feine Familie, die immer. reicher geworden, noch guitar andere 
als Denfmale ihrer Dankbarfeit gegen ihn, hinzugetham hat. Vor jeglichem dieſer 
groffen Gebäude ftehet ein Gewölbe, in welchem befagtes Pulver verfertiget und verkau⸗ 
fer wird. Unfer Schriftiteller Faufte ſich einen Vorrath davon, fand aber, daß es feis 
ner Eonftitution gar- nicht zuträgfich, und von einem widerlichen bittern Geſchmack 
war, und er vermuthet, daß es aus dem Coſtus, davon erıetwas im Gewölbe lieden 
ſahe, verfertiget worden, der von den Hollaͤndern mehr als andere ausfänbifche! Ges 
wächfe von Surat bieher gebracht wird. - Indes iſt dieſes Puloer unter dem gemeinen 
Dolfe in vorerwehnten Colikſchmerzen ‚gar ſehr gebräuchlich, obwol die Vornehmeren 
ſich lieber der vorhin beſchriebenen Punetur bedienen ). Wiewol ſich die Chirurgi das 
durch nicht hindern laſſen, auch die Brennkur zu gebrauchen ;ı mb in einigen Fällen, 
dergleichen Fluͤſſe und die Gicht ſind, ziehen fie mit etwas: Pulver von (mugvurt) 
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Beifus, Morxa oder fonft einem Kraut, oder auch mit angezuoͤndeter Baumwolle 
eine Blafe m), 


6. 215. 

Die Japaneſer find ver Poeſie, Mufif und Mahferen fehr zugerhan. Von Ihre vor: 
jener fagt man, daß fie in der Schreibart und Bildern, im Erhabenen und Wohlklan⸗ nehmſten küns 
ge fehr ſtark fen ; fie wird aber, wie die oben befchriebene chinefifche Dichtfunft"), von fir 
den Europäern nicht leicht verftanden, noch mit Beifall beehret. Eben diefes Fan 
man ſowol von ihrer Vocals als Anftrumentalmufif fagen; als werunter die befte eis 
nem feinen europäifchen Ohr kaum erträglich ift. Cie find weit beſſere Mahler als 
die Chinefer, den Europäern aber thun fie es fange nicht gleich. Die meiſten if 
rer Proben beftehen entweder in Wafferfarben auf Papier, fein ever u. f. w. oder in 
ihrer japanifchen Art auf Porcelain zu mahlen; wovon nachher ausführlicher gehandelt 
werden fol. Ob ſie es nun wol nicht zu unferer Bolfommenbeit bringen fünnen, fo find 
fie doch groffe Bewunderer fehöner Gemählde von allerlen Art, amd die Neichen bezah⸗ 
len ein gutes Gemaͤhlde erftaunfich theuer, und ftellen es unter ihre Foftbarften Seitens 
heiten. An ihren eigenen Gemaͤhlden mus man die ausnehmende Schönheit ihrer 
Farben bewundern, in deren einigen fie die unfrigen weit übertreffen. Sie verftehen 
auch die Kunſt, licht und Schatten auf eine lieblichere Art zu vermifchen, und beob⸗ 
achten in ihren Zeichnungen eine richtigere Symmetrie, als die Chinefer , die ſich des⸗ 
fals fehr nachläßig bereifen. Sie find gemeiniglich gute ind hurtige Nechenmeifter, 
und bedienen fich daben theils der chinefifchen Methode, Die oben von uns befchrieben 
worden 9), theils einer andern gleichgüftigen Art mit runden Stuͤckgen Holz oder El 
fenbein, die den Steinen in unfern Bretfpielen nicht ungleich, mit verfehtedenen Far⸗ 
ben gezeichitet find, - und die ein Verhaͤitnis mit unferm 1, 10, 100 u. f. w. haben. 
Bon einer andern Rechenkunſt aber findet man feine Spur unter! ihnen. Sie geben, 
wie die Chineſer vor, daß fie von undenfichen Zeiten her die Erfinder. der Buchdru⸗ 
eferen gewefen, und die Methode derſelben iſt auch mit der chinefifchen einerley, nemlic) 
auf hölzerne Tafeln 9 ; fie übertreffen aberdiefelben im der Zierlichfeit des Schnits, in der 
Feinigfeit ihrer Dinte und Papiers, und in der Artigfeit der -Zufammenfügung. Gie 
ſchreiben fich auch die Erfirdung des Schiespulvers zus ob fie wol in Anfehung Des 
Schiesgewehrs ſouderlich aber der ſchweren Artlllerie ‚Hund in der Feinigfeit ber Feuers 
roͤhren, den Chinefern weit nachitehen 9). 


. $. 216. Reid u 

gIhre Art zu ſchreiben komt atıchh mit der chinefifchen meiſt überein, nemlich in Ihre art zu 

Columnen von oben bis unten, und diefe Columnen fangen auf der rechten Hand an ſchreiben, er⸗ 

and endigen fich auf der linken Ihre Schreibezeichen, waren auch anfänglich einerley; Nebung und 
nach der · Zeit aber haben vie. neſer in den ihrigen eine Veraͤnderung vorgenom⸗ 
men; ob es aber elite Art der Verbeſſerung ſeyn folt, oder ob es aus Eiferſucht gegen 
ihre Nachbarn geſchehen, das koͤmen wir nicht ſagen; obwol das letztere ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, indem fie ven Chineſern faſt alles zum Tort thun; wovon die Urſache im 
nachfolgenden wird angefuͤhret werden. Daraus iſt nun eine ſolche Verſchiedenheit 
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zwifchen ihrer beiderfeitigen Schreibert. entjtanden, daß zwar die gelehrten Japaneſer 
die chineſiſchen Charactere verftehen, die Chinefer aber jener ihre nicht &). Sie ber 
dienen fich auch folcher Pinfel, Dinte und Papier ‚ und führen ihre Jugend in den 
zarteften Jahren an, daß fie ſauber und hurtig fehreiben fernen &); fo daß die meiften 
derſeiben in beiden Meijter ſind, ehe fie jechs bis fieben Jahr alt werben, und einige noch 
eher. Sie haben auch eine vortrefliche Art, ihre Kinder zu Hauſe zu erziehen ; die Knaben 
und Mädgen unter ihren Müttern, und die leßteren, wenn fie in. die Schule gehen 
koͤnnen, unter ipren Schulmeiftern. Sie fhrafen die Kinder nie an ihrem feibe, und 
bedienen fich gar Feiner firengen Zucht, auch nicht einmal durch Drohungen; fons 
dern fie muntern fie durch lob, wurd) fleine Belopnungen und andere dergleichen gütige 
Reisungen um Fleis auf; und warn diefe nichts ausrichten, welches doch felten ges 
fihiepet, fo fangen fie, und fonderlid) die Mütter, an zu weinen, und beflagen 
mit ben beweglichften Worten ihr betrübtes Schickſal, daß fie Eltern folcher 
unbefonnenen, dummen und ungehorfamen Kinder wären, und was fie ſowol über ihre 
Eitern als über fich felbft für eine Schande brächten ; und burch dergleichen Bervegungss 
gründe erregen fie ben ihnen gemeiniglich Mitleiden und Schaam. Nicht weniger Muͤ⸗ 
be geben fie ſich fowol in ihren Käufern, als in ihren Schulen und Univerfitäten, 
ihnen die kiebe zur Ehre, und Derachtung ber Gefahr und des Todes einzuflöffen. A 
Härten fie ab durch Hunger, Kälte, Befchwerlichfeit, Arbeit und böfes Wetter, alles 
Elend und Ungemächlichfeit des Lebens gedultig zu — worin ſie es ganz anders 
halten, als die Chineſer und andere morgenlaͤndiſche Voͤlker, die mit Recht beſchuldiget 
werben, daß fie ihre Kinder in Meichlichfeit und Schwelgerey erziehen. Sie geben 
fich nicht weniger Mühe, ihnen einen Abfcheu an buͤgen und &ügnern, wie auch an allen 
Arten des Betrugs behubringen, und Dagegen ihnen Lich zur Zucht, Defhedenhet 
Aufrichtigfeit und Treue einzuflöffen *). Ihre Sprache hat etwas ähnliches mit der 
chinefifehen, ob man wol aus den verfchiedenen Munbarten abnehmen Fan, daß fie eine 
Bermifhung aus diefer und andern Sprachen ift, nad) Beſchaffenheit der verſchiebe⸗ 
nen Nationen, bie dieſe Inſel bevölkert; wovon im nachfolgenden füglicher wird gehan⸗ 
delt werden. Daher fehlet es derſelben gar fehr an der fehönen und ganz wunderbaren 
Einfalt und andern Merfinalen des Alterthums, deswegen die chinefifche Sprache billig 
beivundert wird. Mir fügen noch hinzu, daß die Beſtrebung, ſich von dieſer ftolzen 
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W) Es wird und weiter gemeldet, daß, obwol 
dieſes die gemeine Art Buchſtaben fey, darin alle 
ihre gelehrte Bücher geſchrieben und gedruckt wer; 
den, dennoch ihre Doctores, Kauf: und Handels⸗ 
fente noch einige andere bequemere und kuͤrzere 


inter fich Am’ Gebrauchaben, ſonderlich eine Art, 


die in alphaherifchen Leſezeichen befichet, ob fie 
wol der Zahl und Manntgfaltigkeit nach von den 
unfrigen unterfhieden find. Und damit tft diefe 


Bequemlichkeit verbunden, daß, indem ſie von der 


rechten Hand zur linken, und weiter von der lin: 
fen zur rechten Hand gefchrieben werden, (dev: 
gleichen der alten Grieden ihr Perepes oder 
Pflügen mit Ochfen war,) man weder eine Zeile 
überhüpfen noch auf die vorige wieder fallen kan, 


tie es wol mit dem unſrigen · oͤfters zu ergehen 
pfleget. — 


) Es geſchlehet dieſes Auf die Art, wie wir 
etwa mit ſchoͤner Hand was abſchreihen; indem 
fie einen ſaubern Bogen Papier überlegen, den. 
weil er Ear und durchſichtig ift, alle Linien und 
Striche der darunter befindlichen Schrift entde⸗ 
det; To daß ein Kind, wenn es einmal angewir⸗ 
fen worden, den Pinſel zu führen; durch. dergle⸗ 
hen Uebungen unterrichtet wird, die Bedeutung 
und Guͤltigkeit eines jeglichen Zeichens oder Budy 
ſtahens zu eben der Zeit kennen zu fernen ‚Ba deſ⸗ 
fen Hand gewoͤhnet wird, diefelben nad feiner 
Vorſchrift genau zu zeichnen. 
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und eiferfüchtigen Nation zu unterfeheiden, ſehr groffe Veränderungen in ihrer Sprache 
mach fich gezogen, fo daß, wie jene fich befleißigen, meift einfplbige Wörter zu brauchen, 
diefe Hingegen nicht nur eine weit groͤſſere Mannigfaltigfeit von Wörtern eingeführet, 
fondern auch diefelben fehr verlängern, als ob dadurch ein angenehmer Wohlklang ent: 
ftehen ſolte. Indes tft überhaupt die japanifche Sprache nicht nur fehr regelmäßig, 
artig, zierlich und wortreich, fondern hat auch eine groffe Menge von gleichgültigen 
Woͤrtern, die der Natur dee Sache, die fie ausprüden, gemäs find, fie mag nun hoch, 
oder vertraulich, oder niedrig fenn ; fie ſchickt fich auch ſehr wohl für den Stand, Alter 
und Öefchlecht des Redenden, ſowol als der Perfon, mit welcher man redet 9). 
a $. 217. 

Die Tapanefer find faft durchgängig zum Handel und Gewerbe aufgelegt, Handel und 
und übertreffen felbjt die Chineſer in verfchiedenen Mamufacturen, fonderlich aber in gewerbe in 
der Schönheit, Güte und Mannigfaltigfeit der feivenen, baummollenen und andern Zeus. Japan 
ge, tote auch im ihrer Japanerey und Porcelainarbeit, weswegen fie durch den ganzen: 
Drient fowol als in Europa berühmt find. Es ift aber diefes fo was befantes, daß 
wir uns hier nicht dabey aufhalten Fonneu; nur bemerfen wir in Anfehung ihrer Japaner 
ten und Porcelainarbeit, daß jene weit ſchwaͤrzer und glängender, härter und dauerhafr 
ter, fehoner gearbeitet und gemahlet, Zeichnung und Farben weit richtiger und fehöner 
find, das letztere aber beffer gebrant, feiner gebildet und bemahlet ift, als das in China, 
fo daß fie, ceteris paribus, gemeiniglich einen höhern Preis darauf feßen, welches zehen 
zu Eins zu fern pfleget; und fie würden. diefes erhöheten Preifes ungeachtet dennoch 
einen weit ſtaͤrkern Abſatz von ihren Waaren haben, wo die Kaifer ihre Unterthanen 
nicht fo vom Handel in fremde tänder abhielten, oder den Fremden mehr Gelegenheis. 
ten gönnen wolten, in ihrem lande zu handeln. Allein ihre natürliche Eiferſucht gegen 
alle Ausländer, fonderlich aber gegen die Europäer, feit der Fläglichen Ansrottung der 
chriftlichen-Religion, hat die ſtrengeſten Gefege und Strafbefehle wider verſchiedene Theis 
fe ihres alten Commercii nach ſich gezogen, und die Unterfuchung der aus⸗ und einger 
henden Waaren iſt ſo feharf, daf der Handel dadurch gefchroächer worden. Die Beranlaf 
füng zu diefen fo ſtrengen Verboten hat gegeben, da man es gewaget, allerlen verbotne 
MWaaren aus dem fandbe zu führen, als Säbel, Schwerdter, Flinten und andere 
dergleichen Gewehre, in deren Zubereitung fie vor allen andern morgenländifchen Natio⸗ 
nen erfahren find; nicht zu-gedenfen der groflen Menge Gold und Silber, das gleiche 
fals von Inlaͤndiſchen ſowol als von Ausländifchen, trotz aller entgegen ftehenden Vers 
bote, heimlich aus dem lande geführet wurde. Es iſt aber noch eine andere Urſache vors 
handen, dadurch diefe Monarchen bewogen werden, fo viel als mur möglich zu verhüten, 
daß ihre Unterthanen nicht auswertigen Handel treiben, nemlich die groffe Menge Chris 
ften, ober, wie fie diefelben nennen, Kreugleute, die in China, Siam und in andern 
Gegenden von China hin und her zerftreuet find, derer nicht zu gebenfen, die unter der 
fpanifchen und portugiefifchen Regierung fteben, wo ihre Zahl gröffer und für fie gefährs 
licher ift, indem fie beforgen, daß ihre Unterthanen durch den Umgang mit denſelben beffere 
Begriffe, als-fie bisher gehabt, von ihnen befommen und fie unter ihren fandsleuten aus⸗ 
breitem möchten 9). Um dieſer Urfacherrwillen vürfen die Japanefer mit feinen andern 

hans 


8) Varenius B.1. Pas un a. 
9) iezu mögen wir noch einen andern und nicht weniger ſtarken Bewegungegrund rechnen, 
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Handeln, als mit den Chinefern, Roreern, dem fande Jeddo, und mit ben Hol⸗ 


ländern. 


nemlich ihren Stolz, der fih dadurch nicht wenig 
erhedet, wenn fie jenen, daß fo viel ausmwertige 
Nationen ſich auf eine knechtiſche Art bemühen, 
ihre beften Waaren abzuholen, und fie dagegen 
mit dem, was alle andere Gegenden ber Welt her: 
vorbringen, zu verforgen, ohne daß fie ſich Mühe 
geben dürfen, aus ihrem Lande zu reifen. Das 
zu komt, daß ihr eigenes Land ihnen alle North: 
wendigkeiten und Bequem'ichkeiten des Lebens im 
Ueberfing verſchaffet, jo daß faum einem Volke 
unter der Sonne der auswertige Handel fo leicht 
entberlich iſt. Ganz andere Beſchaffenheit hat 
es mit den Europaͤern, welche, weil fie den 
groffen Vortheil kennen, den ihnen diefer Handel 
zumege bringen Fan, ſich zu verſchiedenen Zeiten 
alte Mühe gegeben , denfelben oder wenigſtens ei: 
nen Theil davon in ihre Hände zu befommen, 
obwol die Holländer bisher liſtig genung gewe⸗ 
fen find, folches zu verhindern. Durch was für 
Mittel diefe lehren dieſen Handel an fich gezogen, und 
auf was für einen Fus fie ihn jetzt tractiren, das 
wird in einer nachfolgenden Note vorfommen, das 
übrige aber im Beſchlus der japaniichen Hiſtorie 
gemeldet werden. Jetzo wollen wir nur ein paar 
Ereinpel von der Aufferfien Eiferfuche anführen, 
in welcher die japaniihen Monarchen gegen alle 
Europaͤer ſtehen, die fid zur chriſtlichen Nelis 
gion bekennen, und was für Vortheile die Hollaͤn ⸗ 
der, die fir keine Chriſten angelehen ſeyn wol⸗ 
ten, daraus ziehen, da fie ſich bemühen, alle Bers 
ſuche zu hintertreiben, die fie um eins freien 
Handels willen anwenden. Cinige portitgiefliche 
und ſpaniſche Schriftiteller fehreiben zwar diefe uns 
gegründete Furcht einem Kunftgrif des Teufels zu, 
der dadurch verhüten wolle, damit die chriſtliche 
Religion nice unter ihnen Fus ſfaſſen moͤchte, 
wenn einer von biefen Mationen ein freies Com: 
mercium unter ihmen verſtattet wuͤrde. Anlan⸗ 
gend die Holländer, fo glauben fie, daß er des: 
fals gar nichts beforge, und daß er daher dieſen 
Monarchen ein defto gröfferes Vertrauen zu ihnen 
einflöfe, weil er wohl wiſſe, daß fie einen foldyen 
Verſuch wider fein eigenes Königreich mehr fürs 
dern als hindern würden. Jedoch, ohne uns 
In diefe andäctigen Träume einzulaffen, es iſt nur 
alzu offenbar, daß ber Eigennug allein als ein hin⸗ 
länglicher Bewegungsgrund angefehen werden kön: 
ne, den japanifchen Kaifern diefe unnörhige Furcht 


Es wird ihnen auch nicht erlauber, in eins der erftern kaͤnder zu fegeln, 


noch 


vorzuſpiegeln und zu unterhalten, wo ſie nicht gar 
die erſten geweſen, die ſie ihnen eingefloͤſſet, um 
ihr Vertrauen allein zu gewinnen, und aller Aus— 
ſoͤhnung zwiſchen ihnen und andern Europaͤern 
vorzubauen. Dem ſey indes wie ihm wolle, fo 
ift gewis, daß die zu Macao wohnende Por⸗ 
tugiefen, bie eine geraume Zeit die Lieblichkeit 
des japanifchen Handels dergeſtalt geſchmecket 
hatten, daß fie, wie man fagte, ihre Stadt mit 
Silber auspflaftern Eonten, nach vwerbetener Han⸗ 
delſchaft mit Japan -aber gang arm geworden, 
es an ihren Bemuͤhungen, ſich dieſelbe wieder 
zu eroͤfnen, nicht ſehlen laſſen. Zu dem Enbe 
ſchickten ſie im Jahr 1647 auf zwo Gallio⸗ 
nen eine anſehnliche Geſandtſchaft mit koſtbaren 
Geſchenken nach Japan, ohnerachtet es ihrer er⸗ 
ſten, die ſieben Jahr vorher war abgefertiget wor⸗ 
den, aus Mangel gebuͤhrender Vorſichtigkeit und 
vorlaͤufig geſuchter Erlaubnis, ſo ungluͤcklich er⸗ 
gangen war, daß fie alle waren hingerichtet wors 
den, und zwar, wie fie vorgehen, auf Anftiften 
der holländifchen Kaufleute, die damals in Japan 
waren, Dieſer lesten Gefanhtichaft gelang es 
nun nicht beffer in Anfehung ihres eigentlichen 
Zwecks, deswegen fie war abgeſchicket worden; 
und fie fonten von dem Monarchen welter nichts 
erhalten, als daß er ihnen das Leben ſchenkte und 
mit ihren Schiffen wieder zuruͤck reifen lies, wel 
ches fie noch day als eine aroffe Gnade anichen 
muften, Da indes ihre Schiffe vor dem Hafer 
von Nanguazak vom 26ften Julius bisjum Gten 
September auf eine Antwort vom Hofe warten 
muften, binnen welcher Zeit fie ihre Matten, Se: 
gel, Kanonen und dergleichen, nicht in die kaiſerli⸗ 
che Niederlage wolten bringen laſſen, bis befagte 
Antwort fam, fondern wieder abjeneln wolten, wie 
es mit den Hollaͤndern gemeiniglih gehalten wird ; 
fo fan man fich kaum vorftellen, was für Gegenans ° 
ftalten der Gouverneur des Ortes vorfehrete, zu 
verhindern, daf fie weder ans Land. fteigen, eder 
auf dem Flus weiter hinauf oder tiefer hinab ges 
ben folten; fodaß er faum mehr würde haben thun 
fönnen, wenn alle in ganz Indien befindliche euro: 
paͤiſchen Schiffe dafeibjt ihren Sammelplatz gehabt 
hätten. Er lies uͤber den Flus, der daſelbſt beinahe 
eine halbe Meile breit iſt, eine ftarke Brücke ſchla⸗ 
gen, und mit vier Thärmen oder Forts in gleicher 
Weite flanguiren, oberhalb derfelben und längs der 
Bruͤcke 
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noch den feßtern, fich zu Tayswan aufzuhalten, welches der vornehmfte Handelsplatz 
in biefen Gegenden ift, wo fie nicht ausbrückliche Erlaubnis vom Kaifer dazu haben. 


Brücke mit Kanonen befegen ; welches alles in Zeit 
von finfoder ſechs Tagen zu Stande gebracht wurde. 
Unterhalb flellete er zwey Geſchwader japanifcher 
Schiffe, deren Anzahl, Elein und gros zufammen 
genommen, ſich faft auftaufend belief, aufmeichen es 
von Matrofen und Soldaten wimmelte 26). Sein 
Vorwand war, daß er Urfache hätte, einen Arg: 
wohn wider fie zu fchöpfen, weil fie ſich gewegert, 
ihre Schiffe abzutafeln, und daf fie aefonnen 
waren, abzuſegeln, ehe der Befehl vom Hofe eins 
gelaufen, wodurd der Kaiſer zum äufferften Ins 
willen wuͤrde ſeyn gereißet worden. Es fcheinet 
aber die wahre Urfache dieſer groffen Zuräftungen 
dieſe geweſen zu feyn, weil ihm von feinen hol: 
laͤndiſchen Freunden war in den Kopf gefeßet wor⸗ 
den, daß auf diefe vorgebliche Gefandefihaft eine 
Menge anderer ardfferer und flärfer beſetzter 
Schiffe folgen werte, um eine gewiſſe wichtige 
Abſicht zum Vortheil der hrifttichen Religion aus, 
zuführen. Indes fan uns biefes belehren, was 
für eine unuͤberwindliche Eiſerſucht wider die Ber 
kenner diefer Religion ihnen beiwohne. 

As einige Jahre nachher die englifche oft- 
indifebe Compagnie, die damals beim Könige 
von Siam in grojfer Gnade fund, der neulich 
des Kaifers von Japan Schweſter geheirathet 
hatte, eine ganz beiondere Empfehlung von dem 
erften an den letern erhalten harte: fo hatten fie 
ben einem fo mächtigen Vorſpruch Hofnung, daf 
fie mit den Holländeen an dem japaniſchen Han⸗ 
del Antheil befommen würden; weswegen fie eine 
Gefandrichaft mit ſehr anfehnlichen Gefchenten, 
die aus den koſtbarſten europäifdien Seltenheiten 
beftunden, abfertigten. Nichts war ihrem Gluͤck 
im Wege, als das Bekentuis der chriftlichen Ne: 
ligion; diefes Hindernis aber wurde leicht geho⸗ 


ben, da ſie den japaniichen Hof verficherten, daß 


ihre Religion dee Nelinion der Spanier und 
Portugiefen gerade entgegen ftünde, und mit der: 
jenigen metft übereinfotume, welche die Hollaͤn⸗ 
der in ihren eigenen Sande befenncten; weswe⸗ 
gen fie ſich auf die Holländer bezogen, die aud) 
nichts dawider einwenden konten. Die Sache 
ſtund alſo auf einem recht guten Fus, als dem 
Kaiſer insgeheim hinterbracht wurde, daß der Koͤ⸗ 
nig von Engeland mit der Schweſter des Kb: 


In 


nigs ven Portugal vermaͤhlet fen, welches die 
Engländer, als fie besivegen befraget wurden, 
nicht leugnen konten. So gleich kam ein Befehl 
vom Hofe, daß fie mit dem erjten guten Winde 
abfegeln folten, und zugleich wurde ihnen zu vers 
ftehen gegeben, daß fie fih heim Könige von 
Siam, ber fie dem japanifhen Monarchen fo 
freundfchaftlich empfohlen, dafuͤr bedanken folten, 
daß fie mit ihrem Leben und Schiffen wieder ab: 
fegeln dürfen; daß fie aber ein ſolches nelindes 
Trartament nicht erivarten dürften, wenn ſie noch 
einmal in biefer Abſicht kaͤmen, fie möchten auch 
eine Einpfehlung mitbringen, von welchem Für; 
ften fie wolten. Es iſt gar nicht ſchwer zu errathen, 
von wen biefe fatale Nachricht ben Japanefern 
in den Kopf gefeßet worden, indem damals feine 
andere Europäer, ald "Kolländer, in Japan 
waren. Wir koͤnnen hierbey nicht unangezeigt 
laſſen, daß die engländifche Compagnie einige Zeit 
vorher einen anſehnlichen Theil am japanifchen 
Kandel erhalten, und im Fahr 1613 eine Factor 
vey auf der Kleinen Inſel Firando ımter dem 
Eavitain Saris angeleget, ber ben einer Aus 
dienz, die er damals beim Kaifer Ongoſchio⸗ 
famma, der zu der Zeit zu Surunga rejidirete, 
gehabt, ſehr anfehnliche Vortheile fr diefelbe ers 
halten; für ſich inſonderheit aber diefen, daß er in 
das Land Jeſſo und in andere Gegenden feiner 
Staaten fegeln und neue Entderfungen machen 
durfte; eine Gnade, welche die Portugiefen, 
ats fie im höchften Credit in Japan ftunden, nie: 
mals erhalten fünnen. Indes ging biefer Hans 
dei in wenig Fahren zu Ende und die Factoren 
zu Grunde, durch was für Mittel und aus mas 
fiir Urfachen- es gefcheben, willen wir nicht, Ju⸗ 
des lehren diefe wenigen Erempel zur Gnuͤge, mie 
gros die Eiferfucht der Japaneſer wider alle fen, 
die fih zur chriſtlichen Religion bekennen, und 
aus was fuͤr Quellen diefelbe herrähre. Wir koͤn⸗ 
nen noch hinzu fegen, daß die Hollaͤnder jelbft, 
ob fie es aleichleugnen, von ihrem Argwehn nicht 
befveiet find, weiches auch die Urſache it, dag fie 
unter denfelben unter aͤuſſerſter Aufjicht und 
Strengigkeit handeln und leben muͤſſen; wovon 
die nachfolgende Anmerkung DB) nadıgelefen wer: 
den fan, 


26) Pelafsg Canquelt. of China c.24, Zolläudifche Gefandtih u. u. 
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In ven vorigen Zeiten lebeten zwar die chinefifchen und japanifchen Monarchen in ſol⸗ 
cher volfommenen Freundfihaft, daß fie einander mit Gefanbefchaften und Gefchenfen 
beehreten, und ihren Unterthanen erlaubeten, nicht nur mit einander zu handeln, fon 
dern auch fich in beiderfeitigen Neichen niederzulaſſen. Es wurde aber diefes gute Vers 
ſtaͤndnis öfters unterbrochen, und ihr Commercium eine Zeitlang gefperret, zuweilen 
auch auf beiden Seiten bey härtefter Strafe verboten. Allein feirvem die Tatarn ſich 
des chinefifchen Reichs bemächtiget hatten, fo haben diefe Befehdungen, dazu die Geles 
genheit von beiden Seiten verfchiedentlich erzaͤhlet wird 3), fo weit aufgehoret, daß bie 
Chinefer nım freien Handel nach Japan haben, die ee aber, wiewol nicht 
fo ftarf, nach China handeln dürfen; indem der japanifche Kaifer es lieber fiehet, daß 
das Commercium von den Chinefern getrieben wird, als daß viele von feinen Unter⸗ 
thanen aus feinen Staaten reifen, weil er beforget, daß wenig Vortheil daraus eutſte⸗ 


3) Wir lefen von einem folhen Verbot des 
chineſiſchen Kaifers, das nicht nur auf die feier: 
lichſte Art durchs ganze Reich pubticiret, ſondern 
davon auch das Anbenken durch Aufrichtung et: 
nes prächtigen fteinernen Pfeiler erhalten worden, 
an welchem forwol das Verbot ald die Beranlaffung 
dazu mit goldenen Buchftaben eingehauen, und 
folgendes Inhalts geweien. Nachdem eine grofle 
Amahl Japanefer, die füh in Ebina wohnhaft 
niedergelafien, ſich zufammen gerottet, und lich eis 
nes gewiſſen Gebietes bemächtiget, nachdem fie vors 
ber allerhand Schandthaten ausgeuͤbet, geplün: 
‚dert, gefenget, geraubet und geftohlen; fo wird 
ihre ganze Nation nicht nur für unwuͤrdig erklaͤ⸗ 
‚rer, im chineſiſchen Reiche zu wohnen, oder 
Handel und Gewerbe zu treiben, fundern es 
wird aud den Unterthanen biefes letztern 
Reichs hiedurd bey der härtefien Todesſtrafe 
verboten, nach Japan zu fegeln, oder irgend auf 
eine Art mit diefer Mation Handel zu treiben. 
Als hingegen Ebina durd) die Tatarn war ero⸗ 
bert worden, zu welcher Zeit eine groſſe Menge 
Ebinefer nad Japan übergegangen waren, fü 
faſſete der Kaiſer ein jo unuͤberwindliches Vorur⸗ 


cheil wider die beſieate Mation, daß fie ihren als 


ten Monarchen fo [handlich werlaffen, ben einbre: 
chenden Tatarn verftatter, das ganze Meich mit 
fo leichter Mühe und in fo kurzer Zeit zu über: 
ſchwemmen, und daf fie fich endlich dem Joch 
diejer KRronenräuber fo gelaffen unterworfen, daß 
er fie alle aus feinen Staaten verjagen lic, ohne 
ihnen zu geftatten, nur das mindefte von ihren 
Ejfecten, ja auch nicht einmal ihre Familien mit: 
zunehmen, wenn fie ſich mit japaniichen Weibern 
verbeirather hatten. Und zu gleicher Zeit verbot 


ben 


er aufs Fünftige unter der härteften Strafe alles 
Gewerbe zwiſchen feinen Unterthanen umd der chi⸗ 
nefifhen Nation. Das mar aber nicht ihr Unglück 
allein, daß fie ihre Wohnungen, Familien und 
Güter verlaffen und ihr Brodt in andern Laͤn⸗ 
dern fuchen muften; fondern fie muften auch uns 
zählige Beleidigungen, Frevel und Ungerechtig⸗ 
feiten von den Japanefern ausſtehen, die mit 
ihnen ald meineidigen Rebellen und Verräthern 
ihres Fürften und Vaterlandes, ja als mit Unge⸗ 
heuern umgingen, die nicht werth voären zu leben, 
und bie gar fein Mitleiden verdieneten, ſo daß fie auf 
ihrer Reiſe durch dis Land wegen Mangel an Vebenss 
mitteln und wegen anderen Ungemachs zu Taujenden 
umfamen, nod mehr aber auf dem Meer zu 
Grunde gingen. Diejenigen, diefo glücklich war 
ren, daß fie fich anderwerts niederlaffen konten, 
(den nach China aetraueten fie ſich nicht zuruͤck 
zu fehren, weildie Tatarn allenthalben die ſchreck⸗ 
lichſten Verwuͤſtungen anrichteten,) hatten ſich, 
nachdem fie ſich vergeblich bemuͤhet, durch ihre jas 
paniſchen Freunde eine Linderung des Edicts zu 
erhalten, keiner andern Gnade vom Hofe zu getroͤ⸗ 
ſten, als daß die, ſo Weiber und Kinder zuruͤck 
gelaſſen, jaͤhrlich einmal dahin kommen und ſie 
beſuchen, durchaus aber ſich nicht wohnhaft wieder 
niederlaſſen durften 27). Dergleichen Tractament 
ſuchten nun die Tatarn, die nun Herren von ganz 
China waren, aufs aͤuſſerſte zu raͤchen; und da 
ihr Edict und die Aufrichtung des Pfeilers bald 
nach der Zeit erſolgete, da die Chineſer aus Ja⸗ 
pan verjaget worden, fo iſt nicht unwahrſchein⸗ 
Ich, daß das erftere gefchehen,, um wegen der Ber 
leidigung von den legtern Rache und Repreſſalien 
auszuüben. 


27) Darenius B.1, E25. Palafor Conquelt of China ch,4 


1. Hauptftü, Vom Handel und Gewerbe ber Japaneſer. 291 
ben möchte. Indes ſetzte es groffe Schwierigfeiten, ehe biefer ſtolze Monarch ihnen 


geftatten mwolte, in der neuen tatarifchen Kleidung in feine Staaten zu fommen, vie fie 
auf Befehl ihrer Leberwinder zum Zeichen ihrer Unterwuͤrfigkeit anlegen müffen; und 
es ftehet dahin, ob er es ihnen jemals erlaubet haben würde, wo er nicht vom tatari⸗ 
fihen Kaifer mit einer mächtigen Invafion wäre bedrohet worden t). in anderes 
nicht weniger groffes Hindernis für ihe Commercium entſtehet aus der Menge See⸗ 
räuber und Corfaren, die auf diefen Meeren herumfchwärmen, und nicht nur einen vers 
botenen Handel zwifchen Japan und andern Gegenden treiben, fondern auch alle Kauf⸗ 
mansfehiffe wegnehmen, wo fie ihrer nur habhaft werden Fönnen. Und diefe Räuber 
find gemeiniglic) fo verzweifelte Boͤſewichte, daß fie, wenn fie fich zuweilen überwältigt 
ſehen, ihre eigenen Schiffe lieber verfenfen oder in die fuft fliegen laſſen, ehe fie fich 
ergeben 1). 
$. 218. 


8 

Die Waaren, fo aus "Japan verführet werben, find Neis, verarbeitete Geis Ein: und aus; 

de, Baumwolle und vergleichen. Ferner das feine Porcelain und die vorhin erwehnte gehende waa⸗ 

japanifche Arbeit; Gold und Silber, obwol nicht in fo geoffer Menge als fonft; Kupfer " 
fo verarbeitet, und auch in Stangen ; Eifen, Stahl und andere geringere oder auch durch 
die Kunſt zufammen gefegte Metalle; mancherlen Foftbares Pelzwerk, fo meiftens aus 
dem kande Jetzo komt; allerhand Arten von Thee, der viel feiner und beffer gewartet 
ift, als der chinefifche, darunter einige Arten von fo vortreflichem Geruch und Geſchmack 
find, daß fie nach dem Gewichte bes Goldes verfaufet werden. Es gehören darunter 
verfihiedene Offieinalkraͤuter, Wurzeln, Holy, Gummi u.f. w. die, vote ihr. Thee, ganz 
ächt, wohl getrocknet und verwahret, ohne die geringfte Bermifchung und Berfälfchung 
verfauft: werden, ‚dergleichen doch die Chinefer gemeiniglic) mit den ihrigen vornehmen. 
Dazu fügen wir Diamanten und andere Evelgefteine, Perlen vonauserlefener Schönheit, 
Korallen, eine groffe Menge und Mannigfaltigfeit feiner Seemufcheln, worauf die 
Tapanefer fonft feinen Preis festen, bis die Chinefer und Europäer fie belehreten, 
wie hoch) fie diefelben tariren folten, da fie ſich darein fo fehr verliebet hatten. Endlich 
gehöret aud) der graue Ambra darunter, den fie fo wenig achteten, daß fie F nur Cu⸗ 
ſurano⸗fu over den Unflath des Wallfiſches nenneten, als ob er in den Eingeweiden 
dieſes Fifches gefumden würde, und welchem er auch an den Ufern ähnlich fieher, das 
bin ihn das Meer in groffee Menge auszuwerfen pfleget. Gegen diefe Waaren brins 
gen ihnen nun die Hollaͤnder allerley Glas, das bey ihnen begierig geſuchet wird, fons 
derli ch aber Spiegel; ferner rohe und verarbeitete Seide, ungegerbte Häute, hanf⸗ und 
wollene Zeuge, Queckſilber, Borar, Antimonium, allerhand Arten von Specereien, womit 
fie einen unermeslichen Gewinn, nicht nur in Japan, ſondern auch in allen andern Gegen⸗ 
den von Indien treiben, wo fiedavon vielleicht eben fo viel verfaufen, als fie nach Europe 
bringen, und dadurch haben fie die Waaren des einen Landes, um fie in einemandern wieder 
ju verhandeln A). Nicht weniger bringen fie hieher einige Arten von Zucker, Biſam, 
D0 2 Kampfer, 

€) Palafor Conqueft of China c, 34. u) Varenius B.1. 8,26. Rämpfer u. a. 


A Es ift hier miche der Ort, zu unterfuchen, ber von den ungemuͤnzten Metallen ſchwerlich vergli⸗ 
wie fie fich zuHerren dieſer Inſeln gemachet, und wie chen werben fan. Wir werden Öelegenheit befoms 


fie diefen ganzen Handel allein an ſich gezogen, damit. men, ausführlicher davon zu handeln, wenn —* 
dieſe 


XI. Buch. Bifforie des japaniſchen Reichs. 

Kampfer, Siampan, Brafiliers und anderes Holz, Calembac, Elephantenzaͤhne, und 
eine grofle Menge furzer Waaren, die aus China, Tibet, Siam x. fommen, als 
China, Jinſeng, und andere Mevicinahwurzeln aus der Tatarey. Alle Diefe Waa⸗ 
ren werben jollfren ein und ausgeführet,, weswegen eben das japanifche Commercium 
fo begierig gefuchet wird, Nur iſt die fürchterliche Claufel daten, daß, wenn entwes 
der contrebande Guͤter auf dieſen Schiffen gefunden werden, oder die Waaren verfäls 
feet oder befchädiger werben, oder fonft ein Berrug und Schelmerey in ihren Verzeich⸗ 
niffen gefunden wird, fie gewis verfichert ſeyn Fonnen, daß fie mit der Aufferften Stren⸗ 
gigfeit geftrafet werben ; indem Feine Nation zu finden, die gegen dergleichen Unterſchleif 
im Handel fo ſcharfe Geſetze hätte, als die japanifche F). Was infonderheit die Hol⸗ 
laͤnder anlanget, fo wird ihnen ſehr feharf auf die Finger gefehen, und fie werben von 
der Zeit ihrer Ankunft an, bis fie wieder abfegeln, fehr eingefebränft gehalten. Um die 
Zeit, da ihre Flotte erwartet wird, ftellet.ber Gouverneur von Nanguazak auf die Hs 
hen längs den Küften Schildwachen aus, die von jeglichem Echif, das fid) auf dem 
Meer fehen läffet, Nachricht geben muͤſſen; und fo bald fie näher Fommen, fo wird⸗ 
ein Officier mit einiger Mannfchaft zu jeglichem Schif gefchicfet, welche ihre Ans 
zahl, Volk und Schifslabung aufzeichnen müffen, fo bald fie nur den Anfer ausgewor⸗ 
fen, womit fogleich ein Erpreffer au den Hof geſchicket wird. Und daher dürfen fie fü 
nicht rühren, ober über etwaspifponiren, bis die Antwort vom Hofe zuruͤck gekommen, um 
alsdenn werben fie entweder in ihre Factoren oder auf ihre Schiffe geiperret, bis die Zeit zu 
ihrer Rückreife komt, nur die allein ausgenommen, die nach Jeddo gefchicher werden, um 
dem Kaier die gewöhnliche Pflicht zu thun, und die gewöhnlichen Geſchenke zu überreichen. 
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. 219. 

Beſchreibung Ihre Factorey, die daſelbſt ihr Gefaͤngnis iſt, ſamt den Formalitäten und 

—— zu Veranlaſſung dazu, wird ver tefer unten in der Anmerkung beſchrieben finden B). Ans 
en 2 far 

y) Darenius B. 1, 8.26. S. oben angeführte Schriftfteller. 


dieſe Inſeln befchreiben werden. Jetzo hermerfen fie den Hof von den verſchledenen Cabalen und 


wir nur den gan erſtaunlichen Vortheil, den dies 
fe einzige Art des Handels ihnen bringet, als mit 
welcyem alleine fie faft alles erfaufen, was fie nad) 
Japan bringen, dahingegen andere Nationen es 
mir ihren Guͤtern und Echägen erfaufen müffen; 
nicht zu gedenken des groffen Umſatzes, den ihnen 
die Japanefer an Gelde und andern Effecten 
gegen dieſe Foftbare Waaren geftarten. 

DB) Die Art und Weile, deren fie fich bedie⸗ 
niet, den aanzen Kandel mit diefem Lande an ſich 
allein zu bringen, nach der darin entflandenen araus 
famen Verfolgung der Ebriften, und nach den ren: 
gen Geſetzen, die wider die Chriſten gemacht wors 
ben, wo fie je einen Fus in dis Land ſetzen würden, 
rar zufoͤrderſt diefe: daß fievergaben, fie wären 
in Europa bas einzige Volk, das nicht unter die 
Ebriften gehoͤre, weswegen fie auch von allem 
anderh gehaffeet würden, und öfters Krieg mit 
denſelben fuͤhreten. Hiernaͤchſt benachrichtigten 


Bemuͤhungen, ſo die Portugieſen und Spanier 
anwendeten, um wieder einen veſten Fus unter ih⸗ 
nen zu bekommen, und ſich zu Herren von einem 
ſo reichen Lande zu machen. Drittens, daß ſie ih⸗ 
nen Anweiſung gaben, rote fie diejenigen entde⸗ 
een folten, die etwa masquirt und unter frems 
den Namen jun ihnen kaͤmen, nemlich fie anzuhals 
ten, ein Krucifir mit Füffen zu treren. Durch 
diefe Mittel haben fie fi bey den Japanefern 
dergeftalt eingeſchmeichelt, dag fie einen ſolchen 
vortheithaften Handel mit ihnen erhielten, der 
ihnen allein jährlich unermeslihe Summen vers 
ſchafte. Indes währete es nicht lange, fo miss 
brauchten fie das auf fie gefeßte Vertrauen der 
Japanefer, da fie flatt eines Magazins und 
Waarenlayers eine ftarke Veftung anlegeten, und 
eine anfehnliche Menge Artillerie und Kriegsmu: 
tition hinein brachten; und es Fam diefes dadurch 
heraus, da eins ihrer Fahrzeuge zerbrad) : gr 

ihnen 
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gend ihre Gefanbefchaft, fo gehet es dabey gemeiniglich fehr prächtig und umftändlich 


zu. Der 


ihnen ihr ganzer Vorrath zum Gebrauch für den 
Kaifer weggenommen wurde, indes fanden fie 
Mittel, dag fie fih vom Verbad;t eines böfen 
Anfchlages entweder gänzlid reinigten, oder 
doch wenigſtens einen Umſchlag darum macheten, 
da fie vorgaben, daß fie durch diefe Zuruͤſtungen / 
weiter nichts gefucher, als daß fie ſich gegen zu be; 
forgende Beleidigung und Frevel in Sicherheit fes 
Ken wollen, fonderlic) aber gegen die groffe Men: 
ge Seeräuber, die diefes Meer beunruhigten und 
entfetsliche Kapereien auf dem Meere ausuͤbeten; 
daher wurde ihnen endlich swieber erlaubet, mit 
ihnen zu handeln, aber unter fo unangenehmen 
Bedingungen und harten Einfhränfungen, daß 
ihe Handel dabey gar fehr eingebuͤſſtt. Sie muͤſ⸗ 
fen nun dem Gouverneur zu Tanguazak von ih: 
rer Anktunfe Nachricht geben, und zugleich ein 
Verzeichnis von ihren Leuten, Namen, Alter, 
Gröffe, wie auch von allen bey ſich habenden Guͤ⸗ 
tern uͤherſchicken; worauf eine obrigfeitlidhe Pers 
fon an Bord gefhidet wird, um ihr Schifsvolf 
und Waaren zu befichtigen, und nadyufehen, ob 
mit dem uͤberſchickten Verzeichnis alles genau übers 
einftimme, und wenn diefes gefchehen, fo dürfen 
fie ans Land ſteigen. Hier werden fie nun von 
den dazu beftelten Bedienten aufs neue gemuftert ; 
es werden ihre Namen laut abgelefen, worauf fie 
antworten und von ihrem Alter, Stande und Bes 
dienung Nachricht geben müffen. Es wird ihre 
Gröffe und Bildung genau unterfücher, um zu 
fehen, ob alles mit der uͤberſchickten Rolle genau 
übereinftimme ; und wenn nun dieſes Berzeichnis in 
die japanifche Sprache überfeger und von einem 
Commiſſarius unterfchrieben worden, fa wird ein 
Erpreffer damit an den Hof abgeſchicket. Hier⸗ 
mächft wird ein genaues Inventarium gemachet, 
und alle Segel, Mafte, Stricke, Ruder, Eanor 
nen, Gewehr, Ammunition und der ganze Schifs⸗ 
tafel aufgefhrieben und in die kalſerliche Nicher: 
lage gebracht, und dafeldft unter Augen und Sie: 
gel fo lange verwahret, bis fie wieder abreiſen; zu 
weldyer Zeit ihnen alled wicder heraus gegeben 
wird, nad) dem aufgenommenen Inventario, ba: 
von beide Partheien ein genau übereinftimmendes 
Duplicat haben. So bald der Schifstakel ans 
Ufer gebracht worden, fo werden alle Defnungen 
von eben deinfelben Bedienten werfchloffen und vers 
fiegelt, und fie können ohne ausdrückliche Erlaubs 


erſte Beſuch, der mit einigen anfehnlichen Geſchenken verbunden feyn 


mus, 
Do 3 wird 
4. 
nis vom Gouverneur, nicht eröfnet werden, es 
mag denen, die am Bord geblieben, gebrechen, 
woran es will; und der Gouverneur ſchickt allezeit 
jemand mit, der darauf acht haben mus, was aus 
jeglichen Schif geholet und hinein gebracht wird, 
worauf er fie wieder verfiegelt. ie Matrofen, 
fo auf dem einen Schiffe find, dürfen mit denen 
auf einem andern Schiffe nicht reden, ja es ift ih: 
nen nicht einmal erlaubet, eim Licht anzuzuͤnden; 
und wenn ein Lärmen oder Gezänfe unter ihnen 
entſtehet, fo werden fie hart geftrafet. So lange 
fie im Hafen liegen, darf fein Japaneſer zu 
ihnen aufs Schif fommen, oder mit den Matros 
fen handeln, Diejenigen, die ihnen Lebensmittel 
liefern, dürfen fein Geld oder fonft eine Vergel⸗ 
tung dafuͤr nehmen, bis die Erlaubnis, Handels 
ſchaft zu treiben, vom Hofe eingelaufen iſt, wor⸗ 
auf fie ihre Rechnungen ven Factoren übergeben 
und von denfelben bezahle werden. Alsdenn wer⸗ 
den von jeglichem Schiffe fechs Perfonen ans Land 
gelaffen, die fir fich Faufen und verkaufen, und 
fid) entweder auf der Inſel, wo ihre Factorey 
angeleget worden, oder aud in der Stadt vier- 
Tage aufhalten dürfen, nad) dem fieesfür gut fins 
den; und wenn diefe fechfe wieder auf ihre Schifr 
fe zurück gefehrer, fo erhalten ſechs andere auf 
eben fo lange Zeit Erlaubnis, und fo weiter. 
Anlangend ihre Faetorey, fo liege fie auf 
ber Spitze eines Felſen auf einer Fleinen Inſel, 
oder, wie fie Thevenot nennet, einer Halbinſel, 
Namens Disnia oder Difima, die vonder Stade 
Nanguaʒak nur durch einen Flus und eine Mauer 
unterſchieden iſt, die ſie von aller Gemeinſchaft 
der Stadt ausſchlieſſen. Die Inſel hat, nach 
Thevenots Bericht, zwo Meilen im Umſange, 
und es darf kein Hollaͤnder einen Fus von der⸗ 
ſelben ſetzen, ſo lange ſie ſich daſelbſt aufhalten, 
welches gegen neun Monate im Jahr waͤhret, 
wo er nicht Gefahr laufen will, von der Wache 
in Stuͤcken gehauen zu werden, bie Über fie geſe⸗ 
Bet ift, und die Bruͤcke über den Flus, der fie 
von der Stadt fcheidet, bewachet. So ift ihnen 
auch nicht erlaubet, mit diefen Wächtern oder fonft 
mir einem Japanefer Umgang zu haben, nur 
diejenigen aufgenommen, die der Gouverneur zu 
Fartoren, Dolmetſchern und dergleichen Aenıtern 
ernennet. Sa es wird ihnen nicht einmal erlaus 
bet, ein Liche in ihren Käufern, fo wenig —— 
ord 
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wird beim Gouverneur von Nanguazak abgeleget, von welchem fie unter einer zahlrel⸗ 
chen Bedeckung an den Kaifer gefchichet werden. Daſelbſt müflen fie in den Audienz⸗ 
ſaal auf den Knien rutſchen, und ihre Hände nach japanifcher Art zufammen ſchlagen; 
und fo bald ihnen ein Wink gegeben wird, daß ber Kaifer feinen Thron befteige, der 
gemeiniglich mit einem duͤnnen und durchfichtigen Borbange umzogen ift, fo müffen fie 
mit ihrem Ungeficht auf die Erde fallen; worauf einer von den Miniftern dreimal bins 
ter einander laut rufet: Der Abgefandte von Holland! und nachdem fie einige 
Gefchenfe vom Kaifer erhalten, fo werden fie unter eben diefer Bedeckung wieder nad) 
Yrangwazak zurück geführet. Auf diefer Neife bringen fie beinahe, wo nicht völlig vier⸗ 
tehalb Monat zu, binnen welcher Zeit ihnen nicht erlaubet iſt, mit den im tande Ges 
bohrnenumzugehen, auffer daß fie aufeinige Fragen antworten, die ihnen die kaiſerlichen 
Dediente vorlegen. Vielweniger duͤrfen fie ſich nach dem Zuftande des Reichs, obs Krieg 
oder Friede ſey, ob der vorige Kaiſer oder ein neuer regiere, erkundigen. Anlangend die 
Waagaren, die von der Compagnie dahin gebracht werden, fo mus ſowol der Werth, als 
auch die Befchaffenheit und Menge der geladenen Güter, auf der kifte angegeben. ſeyn, 
welche, nachdem fie in die japanifche Sprache überfeget worden, an das Thor angefchlas 
gen wird, durch melches fie vom Hafen zu ihrer Factoren geführet werden. Dahin bes 
geben fich die Japanefer fechs Wochen hinter einander, um zu kaufen, zu verfaufen; 
und mit-ihnen gegen Thee, Porcelain, japanifche Arbeit und andere Waaren, deren 
wir vorhin gedacht haben, ober aud) gegen Gold, Silber, und Kupferftangen, umzus 
fegen €); da aber das erftere unter diefen iſt unterfaget worden, fo wird der vn 


Bord der Schiffe anzuzünden; und wenn bie 
Schildwache einen ungewöhnlichen Lermen höret, 
oder eine Unordnung unter ihnen bemerket, ſo gibt 
fie fogleich mit Anblafung eines Horns ein Zeis 


en; worauf ein Officier mit einiger Manſchaft 


vom Gouverneur geſchicket wird, der die Urfache 
davon unterfuchen mus, ‚und cher nicht zuriick 
kehret, als bis er fie entdecket, und den Urheber 
entweder beftrafet oder bedrohet. Dieſem ſclavi⸗ 
ſchen Zuftande und ſtrengen Einſchraͤnkung muͤſſen 
ſich ſowol die Matroſen als Kaufleute beinahe acht 
Monate hinter einander, die zur Factorey gehoͤ⸗ 
rigen Leute aber das ganze Jahr unterwerfen (nur 
die feche Wochen ausgenommen, da öffentlich Mei; 
fe ift, binnen welcher Zeit die Japanefer haufen 
weife auf diefe Inſel kommen, und ihre Eoftbaren 
Boutignen aufichlagen, die mit allerhand Waaren 
angefüller find), ohne eine andere Veränderung 
zu haben, als daß fie fpielen, trinken, und huͤbſche 
Weibsbilder zu ihrem Vergnügen mierhen können; 
denn Diefe werden ihnen von den Bayos oder jas 
paniſchen Herren leichtlich zugeftanden, welche es 
ihrer Würde gar nicht fiir verfieinerlich halten, den 
Fremden mit dergleichen Waaren zu dienen. Dar 
niel Brames, ©eneralcontrolleur von Bata⸗ 


23) Kämpfer, Caron u.a. 


via, hat in feinem Bericht an die Generalftans 
ten von diefer Faetorey noch gemeldet, daß fie ſich 
der Dolmerfcher bedienen müffen, Die den ganzen 
Handel zwiſchen ihnen und den japaniſchen Kauf 
leuten fchlieffen,, und daß der Gouverneur von 
KTanguazaf, der, mie er glauber, den gröften 
Borrheil von diefem Handel ziehet, fie nöthiget, 
auf folde Bedingungen zu handeln, wie er fie 
vorfchreibet 28). 


€) Somol das Silber als das Kupfer wird 
erft auf den dazu verfertigten Wangefchaten aufgezo⸗ 
gen, und alddann in Kiften gerhan, die mit des 
Kaifers Siegel befiegelt find. Die hoͤchſte Obrig⸗ 
feit in ber Stadt KTanguazak mus für die Rich⸗ 
tigkeit des Gewichtes umd fir den Werth des Mes 
tals in jenlicher Kifte ftchen. Mean ſagt, daß jeg⸗ 
liche Kiſte von Silber tauſend Kronen in hollans 
diſcher Münze gefchäger werde, die mit Kupfer 
aber jegliche 130 Pfund wiegen müffe, und mit 
zwölf Kronen bejahlet werde 29), und daß die 
bolländifhe Compagnie 600 Kiftenemit Silber 
und 2000 mit Kupfer gegen Die dajelbft verkauft 
ten Waaren, ein Jahr ins andere gerechnet, an 
fich nehme, 


29) Conf. Dutch Ambafly und Thevenot L, 3. e. in. Rämpfer u.a, 
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del nur verftöhlner Weiſe, und mit nicht geringer Gefahr getrieben. So bald die ſechs 
Wochen verlaufen find, fo hat der Handel auf dis Jahr ein Ende, und es iſt den Japane⸗ 
ſern nicht länger erlaubet, in ihre Zactorey zu geben, und die Jolländer dürfen nicht 
von ihren Schiffen fommen, fondern fegeln mit dem erften guten Winde ab; die aber, 
fo zur Factoren gehören, muͤſſen allein auf ver Inſel bis zum Frühling des folgenden 
Jahres bleiben P). | 


6. 220, 
Die Japaneſer haben Feine Schiffe von fonderlicher Gröffe und Stärfe ger Nachricht von 
habt, feit dem ihre weltlichen Monarchen 8 für gut gefunden, ihnen das Commerriumibren ſchiffen. 
mit auswertigen Nationen zu unterfagen. Go lange ehedem bie Dayros groffe Flotten 
auf der See hatten, fo waren ihre Kriegsfchiffe meiltens gros und ftarf, aus Cedern⸗ 
holz gebauet, und fo veft, daß fie auf diefen ungeftümen Meeren aushalten Fonten, übris 
gens aber meift nach chinefifcher Bauart eingerichtet. . So waren auch damals ihre Kauf 
farchenfchiffe befchaffen, mit welchen fie längs den Küften bis nach Tongking, Sıam, 
Bengalen und andern Öegenden von Indien zu fegeln pflegten. Seit der Zeit aber find 
die eritern, auf Befehl diefer Monarchen, entweder abgefchaffet oder zerfallen, die leg 
tern aber auf eine Fleinere Anzahl von Segeln eingezogen, und der Bauart nach fo eins 
gerichtet worden, daß fie ſich nicht weit auf diefe Meere wagen, oder lange Reiſen uns 
ternehmen fonnen. So daß, wenn man diejenigen ausnimt, deren man ſich zur Hin⸗ 
tertreibung des contrebanden Handels bedienet, der aller ftrengen Verbote ungeachtet 
fehr gros ift, alle übrige nur brauchbar find, nach China, Korea oder Jetzo überzus 
fegen, oder Menfchen und Güter von einer Inſel oder Provinz des Meichs zur andern 
zu transporfiren. Die gröffeften, deren fie ſich jego bedienen, find gemeiniglich go bis 
90 Fus lang, und 22 bis 25 breit, und fowol zum Rudern als zum Segeln eingerichtet. 
Sie laufen von der Mitte gegen den Schnabel des Schiffes almäplig ſpitzig zu, und 
beide Enden des Kiels ftehen ziemlich hoch über dem Waſſer. Der Boden des Schif—⸗ 
fes ift nicht. rund, wie bey unfern europäifchen Schiffen, fondern der Theildes Schiffes, 
der unter Waſſer ftehet, läuft im gerader tinie bis gegen den Kiel fort. Das Hinters 
theil des Schifs ift breit und flach, hat in der Mitte eine weite Defnung, reichet ziem⸗ 
fich tief hinab, und ift fo eingerichtet, daß die Unterthanen nicht Über die ihnen angewie⸗ 
fenen Grenzen fegeln fonnen. Die Dede, die gegen den Hintertheil etwas hoch ftehet, 
it blos mit Brettern beleget, die nicht beveftiget find, und ftehet nicht hoch über dem 
Waſſer, wenn das Schif feine volle tadung hat. Es ift mit einem langen und ohnge⸗ 
fehr fechs Fus hohen Cabin bevedet, das fic) längs dem Schif hinſtrecket, nur einen 
Heinen Platz gegen das Hintertheil zu ausgenommen, wo die Anfer, das Tafelmerf 
und dergleichen hingeleget werden. Diefes Cabin ift zu beiden Eeiten des Schiffes 
ohngefehr um zwey Fus heraus gerücet, und hat rund umher Flügelfenfter, die nach 
Pelieben entweder gedfnet oder jugemachet werden fonnen. Es ift durd) bewegliche 
Wände in mehrere Kammern abgetheilet, die entweder eingefeßet oder weggenommen, 
und badurch die Vehältniffe enger oder weiter gemachet werden fonnen, nad) dein es bie 
Bequemlichkeit der Neifenden erfordert. Die Aufferfte wird für die beſte gehalten, 
und wird Daher vornehmen Gäften angewiefen. Das Geländer um die oberfte Dede 
ift ganz flach, und beftehet aus glatten Brettern, bie Fünftlich in einander gefüget — 


9) Thevenot S. 3. kır. Bämpfer u. a. 
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und wenn es Regenwetter iſt, wird fie mit Matten überlege. Das Schif hat nur 
Einen Maft und ein groffes Segel, die beibderfeits niedergelaffen werden, wenn es reg 
net; und das leßtere, das fehr gro und aus Hanf verfertiget iſt, wird ausgebreitet, 
daß die Matroſen darunter ftehen und liegen fonnen. Die Anfer find von dichtem Eis 
fen und die Thaue von geflochtenem Neisftrop, Die aber fehr ftarf find. Den groffen 
Schiffen werden gemeiniglich 30 bis 40 Nuderfnechte gebrauchet,, wenn Fein. Wind 
vochet; ihre Nuderbänfe find gegen den Hintertheil des Schifs angeleget, und ihre Aus 
der find hängend, und haben in der Mitte ein bewegliches Gelenke. Mit biefen rubern 
fie meiftens nad) Art der Chinefer und anderer Indianer, das ift, fie ftoffen fie fenfs 
recht ins Waſſer und ziehen fie wieder heraus; welches weit leichter und vortheilhafter 
ift, als mit den umfrigen, die nur auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmen. Die 
Schifsbalfen und Bretter find fowol am jeglichem Ende, als auch in den Fugen mit 
Haafen und Fupfernen Bändgen beveftiget, und der Echifsfchnabel ift mit einem 
Fünftlichen Knoten von dünnen, langen und ſchwarzen Schnüren gegieret. Wenn vor 
nehme teute auf dergleichen Kaufmansfchiffen eine Neife chun, fo werden nicht nur ihre 
Eabine mit ihrem Wapen und andern Ehrenzeichen ausgefchlagen ; fondern es wird auch 
ihr Staatöftab, oder Zeichen ihrer Autorität, auf den Hintertheil des Schiffes auf bie 
eine Seite des Ruders geftellet, auf der andern aber ftehet die Wetterflagge, darnach 
fich der Pilot richtet. So bald ben Fleineren Schiffen der Anker ausgerworfen worden, 
fo wird das Ruder aufgewunden und ans Ufer gebracht; fo daß man durch die Def 
mung im Hintertheil des Schifs als durch eine Hintertpür herausgeben und über 
das Ruder, als über eine Brücke, ans fand Fommen fan. Die meiften ihrer Schif—⸗ 
fe, groſſe und: Feine, find entweber von Tannens oder von Eedernholz gebauet, 
welches beides dafelbft in groffer Menge zu haben ift, und find nur nach dem 
Gebrauch unterfchieden, dazu man fich ihrer entiveder auf Kanälen oder auf vem Meer 
bedienen will. Die fhönften unter allen find die tuftfchiffe ver Adlichen, die entweder 
zum Nudern oder zum Segeln auf Flüffen, Kanälen, Seen, oder auch zum Ueberfeßen 
von einer Inſel zur andern, eingerichtet find. Diefe find nun nicht nur fehr Fünftlid) 
gearbeitet, mit Schnißwerf und Derguldung gezieret, fondern auch durch verſchiedene 
Decken und Stodwerfe verfchönert, nad) dem e3 die Würde oder auch die Phantafie 
bes Eigenthuͤmers mic mit fic) bringer. Die erfte over unterfte Decke ift lach und nies 
drig. Auf diefer ftehet die zweite, die höher und freier iſt, offene Fenfter hat, und 
durch eingefeßte Waͤnde in mehr oder weniger Zimmer nach Belieben abgetheilet wers 
den fan. Auf dieſer ſtehen einige niedrige Thuͤrmgen, die Gallerien und andere Zierra: 
then haben und mehr ober weniger hoch find, nach dem es die Witterung erlaubet, oder 
jemand eine freiere Ausficht haben will. Diefe Schiffe find gemeiniglich mit ven Flags 
gen und andern Ehrenzeichen des Beſitzers gezieret; das Vorders und Hintertheil ift mit 
Schnitzwerk, Malerey, VBerguldung u. f. w. gefchmücet, und die Cabine oder 
inneren Zimmer haben alles am fi), was nur Fünftlih und Fofibar  heiffen 


Fan 3). 
s $. 22r. 
Münzenin Die japanifchen Münzen find entweder guͤldene, filberne oder Fupferne. Die 
Japan. fehäßbarfte unter diefen dreien ift den tiebhabern der Seltenheiten wegen ihrer Gröffe, 
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Schönheit und Feinigfelt des Metals unter dem Namen der Obans und Tobans 
oder Copans befant, darunter die erfte zehermnal mehr werth ift, als die letztere, wie⸗ 
wol Rämpfer faget, daß fie nur 9% mehr wäge, und biefe rechnet er gegen 233 hol⸗ 
Kändifche Gulden, oder 42 bis 43 engländifche Schillinge. Andere rechnen die erſtern 
su 48 Taillos, diefen aber meift zu einer engländifchen Krone, und die Cobans verhältnis. 
weife. Auſſer diefen aber haben fie auch halbe und viertel Cobans, und andere noch 
Fleineve bis zum Werth eines Taillo. Diefe ſowol als einige von den gröften Silber⸗ 
muͤnzen find fänglich rund, ſchoͤn ausgepräget; mit japanifchen Buchftaben ift des Days 
29 oder Kaifers Name, twie auch der Name der Münze und des Muͤnzmeiſters ausge⸗ 
drucket, wozu Privatperfonen und fonderlich Kaufleute ihren eigenen Namen oder ihr 
Merfzeichen fügen sum diejenigen daran zu fernen, Die durch ihre Hände gegangen. 
Alle viefe find ven liebhabern fo wohl befant, daß fie Feiner nähern Befchreibung bes 
dürfen a). Ihre Silbermuͤnze ift mehr eine Mannigfaltigfeit von gegoffenen Sil⸗ 
berftäcen von mancherlen Geftalt, Gewicht und Zeichnung, als eine eigentliche Münze, 
und obwol einige ganz regulair, bald länglich, bald rund gegoffen werden, fo ift doch wer 
der baven, noch aud) von ihrem Gericht und Dicke eim gewiffes Maas vorhanden. 
Diefe faſſen fie gemeiniglich in Bündel oder Rollen zufammen, davon jegliche gerade 
funfzig Taillos wieget, und bedienen fich derfelben ben groffen Zahlungen; auffer denfels 
ben aber haben fie Fleinere von Geſtalt und Gewicht zu den geringeren Zahlungen, dar⸗ 
unter einige der Currentmuͤnze nicht ungleid) find, die man in den meiften Gegenden von 
Indien und umliegenden Inſeln findet, bavon 1000 fo viel betragen als 26 unſerer 
Dence, und andere nur fo viel als acht. Es wurden aber diefelben alle von dem Kaifer 

amma berrufen, wegen der vielen Betrügereien, die diejenigen trieben, fo das 
mit handelten, ver ftatt berfelben eine Kupfermuͤnze meift von eben dem Werth prägen 
ober vielmehr gieffen lies; bie, weil fie weniger zum Betruge dienlich war, feit der Zeit 
durchs ganz: Reich gangbar gewefen d). 

222. 


$. 

Die japanifche Banart ift meift von eben dem Geſchmack und Befchaffenheit Bauart un 
als die chinefifche, die anderwerts befhrieben worden ©), — was ihre Tempel, hausgeraͤthe. 
Paläfte und öffentlichen Gebäude betrift; mas aber ihre Privathäufer anlanget, fo lies 
ben fie mehr vie Einfalt und Neinlichfeit, als Pracht. Ihrer Tempel und Klöfter find 
ſehr viel, und bis zur Verſchwendung prächtig ; ſowol Reiche als Arme tragen zur Auss 
ſchmuͤckung der erftern alles willig ben, was nur gros ıntb prächtig heiffet, und Die legs 
tern verforgen fie mit allen Bequemlichfeiten, die ſich zu einem einfamen teben ſchicken. 

Die Privarhäufer aber find einfältig und niedrig, und meift von Holz gebauet, und was 
benfelben an ver Höhe fehlet, das erfegen fie durch ihre tänge und Tiefe; indem bie 
dftern Drcane und Erdbeben, denen fie unterworfen find, ihnen nicht geftatten, einige 
Stockwerke auf einander zu feßen, ober von Steinen zu bauen, ausgenommen die Grund⸗ 
fage, die ohngefehr einen Fus hoch uͤber die Erbe aufgeführet wird, und auf welcher das 
hölzerne Haus ftehet. Daher find auch ihre Städte fürchterlichen Feuersbränften uns 
terworfen, baburch der groͤſte Theil derſelben in die Afche geleget wird; indem fie Feine 
Epris 
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Sprigen haben, noch fonft eine Methode wiffen, die Wuth zu daͤmpfen, in welcher der⸗ 
gleichen trockene Materialien zu brennen pflegen. Wenn daher ein folches Ungluͤck 
entftehet, fo ſuchen fie nur fich felbft und ihre Foftbarften Effecten zu retten, die fie in eim 
einernes Gewblbe zu bringen pflegen, das von den übrigen Gebäuden abgefondert iſt: 
* man ſchwerlich einen Kaufmann oder Kuͤnſtler antrift, der ſich nicht ein Gewoͤlbe 
von der Art ſolte angeleget haben, um zu dergleichen Zeit feine Zuflucht dazu zu nehmen, 
dahingegen das hölzerne Haus zu Speifeftuben, Schlaffammern und Werkſtaͤtten eins 
gerichtet ift. Ihr Hausgeräche ift gemeiniglich fchlecht, aber doch reinlih. Der 
Hausflur ift mic Matten überleget und wird jederzeit fehr rein gehalten, und Das gemeis 
ne Bol bevienet fich deffelben zu Schlafftellen. Die Häufer der Adlichen find gros, 
und ganz artig ausmeubliret, jedoch ohne übertriebene Pracht ober Verſchwendung. 
Sie find gemeiniglich in mehrere Höfe oder Zimmer abgetheilet, und in dem innerſten 
oder entlegenften Hält fich ihr Frauenzimmer auf, dahingegen die Männer die übrigen 
inne haben, in welche eine Frau nie einen Fus fegen darf. Ihre Häufer haben ger 
meiniglich groffe Höfe mit einem Auftrit von dren bis vier Stufen von fornen, und 
eben fo viel auch, hinterwerts. Dieſe legten Stufen führen gemeiniglich in die Gärs 
ten, bie mit mancherley Blumen, Bäumen, taubwerf, Terraffen und vergleichen Ziers 
rathen verfehen find, welches alles einen fehönen Anblick gleich beim Eintrit in das 
Haus machet, als on welchem man durch alle Höfe des Gebäudes fehen; Fan. Ihre 
Zimmer find mit japanifcher Arbeit von allerhand Farben ausgeſchmuͤcket, und mit ars 
tigen Gemaͤhlden auf Papier, die Fünftlich zufammen gefüget find, ausgefchlagen,;manche 
faft in ver Geftalt wie Landeharten, andre wie Pannele angeleget werden. Die Zimmer 
ſowol der Männer als der Weiber find in verfchiedene Mebenzimmer eingetheilet, und 
die Abtheilung ift fo eingerichtet, daß fie bey feterlichen Gelegenheiten weggenommen, 
und aus fünf, fechs Stuben mit leichter Müheeine einzige gemmachet werben fan. Dies 
fes leßtere gefchiehet gemeiniglich ben groffen Gaftgeboten, dabey fie an Pracht und 
Herrlichfeit alle andere Nationen übertveffen follen, und dazu fie nicht nur ihre lebens 
digen, fondern auch ihre tobten Freunde und, Auverwandte einladen; welches letztere auf 
die Art gefchiehet, daß fie truppweiſe mit brennenden fampen in ihren } zur ihrem 
Gräbern gehen, fie bey ihren Namen rufen, und fie erfuchen, ob fie dieſelben mit ih⸗ 
rer Gegenwart beehren wolten. Die Groſſen des Reich fehen ben ver Ausſchmuͤckung ihrer 
Zimmer mehr auf ZierlichFeit als Roftbarfeit. Ihre Betten, Tifehlager, Schräufe, Ka⸗ 
‚ binete und Tifche find aus den feineften Materialien in ihrer Art und mit gehörigen 
Zub verfertiget, aber ohne Pracht und Verſchwendung. Der Hauptſchmuck ihrer 
Säle beftehet in einer unerdentlichen Menge von Porcelaimvaaren, Theezeug, und an⸗ 
dern Geräthen und Figuren, worin fie es den Chineſern weit zuvor thun; ihren gröften 
Staat aber ſetzen fie in einer feinen und fpmmetrifchen Stellung, einer groflen Menge 
Schwerdter, Tanonen, Säbel und anderer Nüftungen, damit fie die beiden Seiten 
ihrer Säle fechs bis fieben Fus hoch bis an das Gefimfe befegen. Und wenn fie in eis 
nem Stücde ausfchweifen, fo gefchiehet e8 in ber Schönheit und Koftbarfeit diefes Ge 
täfels, das gemeiniglich aus dem feineften Cedernholz beftehet, das aufs feinefte ausges 
fihniget und verguldet ift; zuweilen ift es auch mit Gold» und Silberblech Fünftlich 
ausgeleget, und mit mancherley eingemifchtem Schmuck verfchönert. In ihrem Ge 
folge und Equipage find fie nicht weniger verfchwenberifch. Denn weil fie Dee ſechs 
—* Mona 
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Monate am Hofe die Aufwartung haben, fo find fie genötigt, die gröfte Figur zu mes 
den, wenn es auch nur blos zu Ehren des Kaifers gefchehen folte, ben fie bey vorfallen⸗ 
ven Gelegenheiten bedienen muͤſſen; und daher Fomt es, daß fie es einander in ber 
Pracht ihrer Kleidung, Wagen und Equipage, zuvor zu irn füchen. Ihre Wagen 
und Sänften find inwendig und auswendig Foftbar und prächtig, ob fie wol meiftens 
verſchloſſen find, ſonderlich diejenigen, deren fich die Weiber bedienen. Ihr Gefolge 
ift mehr oder weniger zahlreich, nad) Maosgebung ihres Ranges, obwol wenige unter‘ 
den vornehmen Herren find, die weniger ald so bis 60 Foftbar gefleivete und bewafne⸗ 
te Diener fowol zu Fus, als auch, dem gröften Theil nach, zu Pferde haben. Anian⸗ 
gend die Fleinen Könige und Fuͤrſten, fo erfcheinen fie felten unter 2 bis 300 
— wenn fie entweder dem Kaiſer aufwarten, ober ihn auswerte ber 
gleiten d). 


4. 222. . 

Die Fapanefer kleiden ſich meiftens wie die Chinefer, nur etwas manier- Kleidung bes 
ficher und reinlicher, und gemeiniglich in feidene oder baummollene Zeuge. Ihre Japander, 
Tracht beſtehet aus einem oder auch mehrern Unterröden, nad der Fahresz.itz 
worüber fie ein langes Oberfleid anlegen, das bis auf die Knöchel herabreicher. SDiefe 
werben mit einem feidenen Gürtel dergeſtalt zufammen gefaffet, daß, wenn fie mehrere 
Röcke über einander tragen, welches fie in fehr Falter Witterung thun, man fie alle 
nad) einander von unten an bis an den Magen fehen fan. Ueber das erwehnte Obers 
Eleid ziehen fie noch ein anderes ſehr weites an, wenn fie in ihre Häufer fommen, legen 
es aber ab, fo bald fie wieder ausgehen. Sie tragen weite Beinfleider, wie die Chines 
fer, die ihnen bis auf die Waden herabhangen ; und ihre Strümpfe fehen aus wie kur⸗ 
je Stiefeln, die entweder aus Seide oder aus Baumwolle verfertiget worden, und im 
Winter gemeiniglich gefüttert find. Ihre Schuhe oder Pantoffen find der Chinefer, 
ihren meiftens gleich und ohne Abſaͤtze. Weder im Sommer nod) im Winter bedecken 
fie ihren Kopf womit, ohnerachtet fie denfelben über und über befchären, nur Eine locke 
ausgenommen, die fie zur Zierde vom Wirbel herabhängen laffen. Um aber fich gegen 
Sonne und Negen zu decken, fo tragen fie einen Schirm in der Hand, oder, wenn fie 
reich gemung find, fo laſſen fie fich denfelben durch einen Bebienten über das Haupt hafs 
ten. Die Armen haben ftatt deffen entweder einen Fächer oder Furzen Schtrm. Alle 
Mannsperfonen bis zum nieprigften Range tragen einen Dolch an ihrem Gürtel, die 
Vornehmeren aber einen groffen Säbel oder breites Schwerdt, das auf der rechten 
Seite an einem feidenen Gürtel haͤnget. Anlangend die Ark ihrer Kleidung, fo ift fie 
faft durchgängig gleich, und der Un ied beftehet nur in der Koftbarfeit der Zeuge 
und Feinigfeit der Farben. Mir die Kinder gehen in buntſcheckigten Farben, die Ju⸗ 
gend aber in geblümten feidenen Zeugen. Die Kleidung ber Weiber ift von der Maͤn⸗ 
ner ihrer nicht alzu fehr unterfchieden, auffer daf fie vefter am feibe anlieget, und daß 
fie ftatt weiter Beinfleider ganz enge fragen. emeiniglich haben fie eine ſchwarze 
Kappe über dem Kopf hängend, unter welcher ihre Haarloden in Knoten herabhangen. 

Diefe ſowol ald ver Hauptſchmuck der vornehmen Weiber, fonderlich wenn fie noch 
jung find, find mit Blumen, Federn, Perlen, nach Befchaffenheit ihres Standes, durchs 
flochten ; laſſen fich aber felten auswerts, ja aud) in ihren Käufern blos von denen, die zu 
Pr 2 ihrer 
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ihrer Familie gehören, ohne eine Kappe über dem Geſichte fehen. Indes find fie nach 
derfchiedenen ihrer Gewohnheiten nicht nur von den Chinefern, fondern auch) von andern 
Nationen unterfchieden; indem fie am Feſttagen ſchwarz gehen, in weiffer Farbe aber 
frauren. Statt daß fie vor vornehmeren Perfonen aufitehen folten, fo fegen fie ſich 
nieder D); und daß fie, wenn fie jemand grüffen, fich buͤcken oder niederfallen folten, 
fo jtehen fie ganz gerade, Ihre Zähne und Nägel ftreichen fie gerne ſchwarz an, und 
dieſe legtern laffen jie ungeheuer lang wachfen. 


$. 224. 

-  mihrer Diät find fie ſehr mäßig; fie eſſen wenig, oder gar Fein Fleiſch, 
und biefes noch dazu nur von Thieren, die auf der Jagd erleget worden. Eben fo 
ſparſam genieſſen fie Fiſche oder Fluͤgelwerk, und von diefem tegtern effen fie Fein 
anderes als Fluͤgelwilddert. Verſchiedene ihrer Secten halten es für was’ uns - 
menfchliches, etwas zu töbten, ober zu effen, das ein feben gehabt hat. Diefes alles 
flieffee aus ihrem Glauben von ber Seelenwanderung, deſſen im vorhergehenden 

edacht worden, und einige gehen in ihrem Scrupel fo weit, daß fie auch nie Mil, 

utter, Käfe, Ener und dergleichen eflen, ja nicht einmal etwas an ihrem feibe 
fragen, das einem Thiere zugehörig gewefen. Doch findet man diefes nur unter ber 
Möncdszunft von beiderley Gefchleht, und bie $aien machen fich über ſolche Kleis 
nigkeiten Fein Bebenfen. Indes iſt die KHauptfpeife ver Japaneſer Reis, Hülfens 
früchte, Obſt, Wurzeln und Kräuter; meiftens aber Reis, den fie in groſſem Webers 
flus und von der beften Are haben, denfelben auch auf fo mannigfaltige Art juzubereis 
ten, fo mancherien Geſchmack, Geruch und Farbe zu geben willen, daß ein Fremder 
Faum weis, was er iffet. In ihren Küchen und an ihren Tifchen ift alles fauber und 
reinlich. An diefen letztern fügen fie mit kreutzweiſe über einander gefchlagenen Beinen, 
und ſtatt der Meffer, Gabeln und Löffel bedienen fie ſich duͤnner Spieffe, wie die Chis 
neſer ©), und das mit folder Hurtigfeit, daß fie damit das kleinſte Meiss oder Hirfens 
Korn anfpieffen ; und da fie ihre Speifen nie mit der Hand anrühren, fo brauchen fie 
auch Feine Servietten und Tiſchtuͤcher. Ben den Vornehmen findet man ver fchiedene 
Schuͤſſeln, die fie gemeiniglid) mit feinem irdenen Gefchirr befegen laſſen. Eben fo 
genau nehmen fie es im Trinfen, indem fie den Becher nie an ihre lippen anfegen, 
fondern halten denfelben etwas vom Munde ab, und laffen das Getränfe ins Maul lau⸗ 
fen, ohne einen Tropfen zu verſchuͤtten. Das vornehmſte Getraͤnke ben ihren Malzei⸗ 


ten 
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D) Diefe Widerwertigkeit des Verhaltens, 


die von einigen Schriftftellern ohne Urſache gar 
gewaltig übertrieben worden, rühret fo wenig von 
einer Berachtung der ganzen Welt her, deffen fie 
fälfchlich beſchuldiget werden, daß fie fich viehmehr 
die Gewohnheiten anderer Nationen gefallen laͤſ⸗ 
fen, wenn ſich eine gute Gelegenheit dazu darbie: 
tet; und es äft nicht weniger offenbar, daß fie ſich 
ihrem Katfer mir gebeugten Knien nähern, und 
vor ihm, oder auch wor ihren Kleinen Königen 


und Herren niederfallen. Eigentlich aber ift es nur 
die Steifigkeit und das affectirte Ceremoniel der 
Ebinefer, weiches anderwerts von ung bejchrie: 
ben worden 30), und das mehr verlacher als nach⸗ 
geahmet zu werden verdienet: wogegen fie eine 
Verachtung beweiſen, und dadurch fie ſich bewe— 
gen laſſen, ein gerade entgegen ſtehendes Cerimo⸗ 
niel einzuführen, weswegen dieje aus Mache fie 
in diefer umd andern Abfichten als die Antipoden 
bes ganzen menfchlichen Geſchlechtes vorgeftellet, 
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ten iſt gewaͤrmtes Waſſer; fo bald fie aber entweder ihre Mittags⸗ oder Abendmalzeit 
gethan haben, fo trinfen fie ziemlich viel Thee hinter her, welcher auch ihr Haupts 
getränfe ift, wenn fie entweber durftig, müde oder ſchwach find. Dabey aber haben 
fie auch erfrifchende und froͤlich machende Getränfe, wie die Chinefer und andere 
morgenländifche Bölfer, deren einige aus Weisen, andere aber aus Dieis, der mit Zus 
der und Honig abgefotten wird, zubereitet werden, und die fie ſtark oder ſchwach mas 
chen koͤnnen, nach dem es ihnen gut duͤnket: fo wiffen fie auch, wie fie von dieſem dop⸗ 
pelten Getränfe, ſonderlich aber vom legtern, durch Diftilliren ein Getränfe verfertigen 
oem Andere Getränfe bereiten fie aus Obſt, wie unfer Cyder und nachgemachten 

ine find; andere zapfen fie von Palmen» Birfens und andern Bäumen zu gewiffen 
Sjahreszeiten ab, deren fie fich aber mehr als. Herzftärfungen bedienen, weil fie zu . 
beraufchend find, wenn fie häufig getrumfen werden. Wir muͤſſen aber dabey bemers 
fen, daß die Weiber nie ftarfe Gerränfe zu fich nehmen, nur einige aufferordentliche - 
Fälle ausgenommen; ja auch die Männer bedienen fich derfelben nicht anders als ben 
Öffentlichen FeftlichFeiten und groffen Gaftereien. 


._ 228. 

Den diefen Gelegenheiten überlaffen fie fich allen Arten von tufkbarfeiten, Mus Feſtlichkelten 
fif, Tanzen, Masqueraden und Comdvien. Diefe legten werben vom Hofe am hoͤch⸗ und hochzeiten 
ften gefchäget; wo die Kaifer felten davon bleiben, und bie fpielenden Hauptperfonen find der Japaneſer. 
ipre vernehmften Minifter und der Adel. Cs find aber dieſe Comoͤdien weder fo regels 
mäßig noch fo gierlich, als die unfrigen, weder in Anfehung bes Vortrages noch) der 
Schaubuͤhne und Ausſchmuͤckung. Gemeiniglich find fie mit einigen mufifalifchen 
Zwifchenfpielen verbunden ; allein weder die Melodey noch die Anftrumente Fonnen eis 
nem europaͤiſchen Obr gefallen, obwol einige ihrer fingenden Stimmen nicht fchlecht 
find, wenn die Muſik beffer gefegt wäre. Diefe Arten der Beluftigungen find aber 
nicht nur am Hofe gewöhnlich, fondern auch in hoͤherm oder niebrigerm Grad unter 
allen andern Ständen, ſowol ben öffentlichen als bey befondern Feftlichfeiten. Wir 
Haben von den erfterit bereits an einem andern Orte gehandelt f), und was die letztern 
anlanget, fo geboren darunter ſowol ihre Hochzeiten als ihre Begräbniffe. Ihre Hoch⸗ 
zeiten roerben gemeiniglic) vor einigen Bonzen, vor dem Fusgeftell eines Goͤtzen voll⸗ 
zogen. Das gemeine Bolf geht zu Fuſſe dahin, und erwartet die Braut und die Weis 
ber, die mit einem Schleier das Geficht bedecken und Mufifanten vor fich hergehend 
haben; die Vornehmeren aber laffen fic) im Kurfchen dahin bringen und haben ein ans 
fehnlicheres Gefolge. Braut und Bräutigam halten eine brennende Fackel oder tampe 
in ihren Händen, indem ber Bonze die Tranungsceremonie verrichtet; worauf die Ges 
elfchaft denſelben Glück wuͤnſchet, die Braut aber alle ihre findifche Spielfachen ins 
* wirft; dafür fie von dem Bräutigam ftandesmäßig beſchenket wird. Wenn die 
Eeremonie vorbey ift, fo Fehren fie mit der vorigen Solennität in des Bräutigam 
Haus zuräd, welches, nach Befchaffenheit feines Standes, aufs befte ausgeſchmuͤcket 
it. Die tuftbarfeiten dauren gemeiniglic) fieben bis acht Tage, da es denn am praͤch⸗ 
tigen Tractamenten, Mufifen, Tanzen, Comövien und andern ftandesmäßigen $ufts 
barfeiten nicht fehler; und damit die Fröfichfeit defto beffer gefördert werde, fo wird 
das vorhin erwehnte ftarfe Getränfe felten vergeffen oder gefihone. Wenn die Herr 
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fichfeit vorben ift, fo wird‘ die junge Frau in ihr eigenes Zimmer gefuͤhret, 
fie faſt nie wieder zum Vorſchein komt, ausgenommen jährlich 
Begräbnisgebräuchen ihrer Familie beiwohnet, 
feben, eö müfte venn ein fehr naher Anverwandter 


aus welchen 
einmal, wenn fie den 
und fein anderer Mann befomt fie zu 


fen, und doch gefchiehet biefes fo 


felten als nur möglich ift. Alles Vergnuͤgen ihres Lebens entſtehet von der Zeit an aus 
der guten Ordnung, die fie in ihrer Familie und umter den ihr untergebenen Mägven 


hält: ingleichen mus fie durch allerley fehmeichelhafte Verfuche die Gewog 


enheit ihres 


Mannes zu erhalten ſuchen, bis ihre Schwangerfchaft und Fruchtbarkeit ihr ein Recht 


Bergmägungen und Befchäftigungen verfchaffet ©). 
a re — ⏑ ⏑— Gegenden des Orients, Fein Erbqut mit, 


hier, wie in China und in andern 


Die Weiber bringen 
ſondern 


werden vielmehr ihren Eltern oder Anverwandten abgekaufet; nur mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß, ſo lange bie Hochzeitſolennitaͤten währen, dieſe ihm einige anſehnliche Geſchen⸗ 


ke zuſchicken, die er aber eben fo edelmuͤthig und mit einigem Zufag und 


€) Die Japanefer haben ein gemeines Spruͤch⸗ 
wort unter fih: daß eine Frau keine eigene Woh⸗ 
nung habe von ihrer Wiege an bis zu ihrem Sar⸗ 
ge. Denn fo lange fie eine Tochter ift, fo gehoͤ⸗ 
ret ſie ihren Eltern; wird ſie eine Frau, ſo iſt fie 
bey ihrem Manne, und wenn fie eine Witwe if, 
fo. wohnt fie bey ihren Kindern. Wenn fie inzwi⸗ 
ſchen nicht ungluͤcklich geweſen, daß ſie an einen 
brutalen Mann verheirathet worden, ſo wird ihr 
ihr Leben ganz vergnuͤglich gemachet, zumal wenn 
fie nicht von ganz geringem Stande it. Denk 
niche nur die Groſſen und Fürften, fondern auch 
die reichen Kauf: und Handelsleute fehen dahin, 
da ihre Zimmer beſtmoͤglichſt eingerichtet werden, 
nicht nur in Anfehung der Geraͤthe und Bequem: 
lichkeiten, fondern auch in Anfehung der Beſchaf⸗ 
fenheit und Zahl ihrer untergebenen Mägde, wie 
auch ſchoͤner Gärten, Spaziergänge, Wälder, 
Bäder, Kanäle, Fifchteiche und anderer angenehmen 
Veränderungen, weil fie felten bieje Zimmer befu: 
hen, als wenn fie ihr Gemuͤth vergnügen und die 
Luftbarfeiten, bie ihnen der Ort verftattet, genieffen 
wollen; fo, daß die Frau weiter nichts zu thun bat, 
als daß fie ihren Mann mit einer befcheidenen 
und ehrerbietigen Freude empfängt, und dahin fies 
bet, daß die Bedienten und Kinder, fo fie welche 
bat, vor ihm auf eime ſolche Art erfcheinen und 
ſich fraufführen, daß es hm zum Vergnügen gereis 
het; daß ihe Discours, die Vergnügungen und 
Beränderungen, die fie vorfchlägt, feinem Tempe: 
ra ment nemäs find; daß fie fich mit feinem Wor⸗ 
te in feine Angelegenheiten mifchet, als welches er 
für einen unverzeihlichen Eingrif in feine Vorrechte 


Eomplimenten 
erwie⸗ 


mer kommen, ſondern ſich mit feinen Koncublnen 
erluſtigen würde. Denn fie dürfen ſich durchaus 
um nichts befümmern, mas auffer den Grenzen 
ihrer Zimmer vorgehet, und von ſeinen Angele: 

genheiten oder was fonft in der Welt vorgehet, 

dürfen fie mehr nicht wiflen, als was er ihnen zu 

fagen beliebet. Wenn die Japaneſer gefraget 

werden, warum fie ihre Weiber fo einmauren 
und in fo firenger Verwahrung halten ? fo antwors 
ten fie ganz ernſtlich, daß fie durch die Noch dazu 
getrieben würden. In den vorigen Zeiten haͤt⸗ 
ten fie ihnen mehrere Freiheiten geftattet, es wa⸗ 
ven aber damit fo ſchreckliche und traurige Ber 
gebenheiten, davon ihre Hiſtorie angefüllet wäre, 
verbunden geivefen, daß fie fich gendthiget gefehen, 
biefelben einzuſchraͤnken, und ihre Weiber, wie fie 

jego thäten, zu müßlichern Vefchäftigungen anzus 

halten 31). Denn aufier der Beforgung ihrer, 
Kinder und Familie befchäftigen ſie ſich mit ihrem 

Weibern gemeiniglich mit einer nuͤtzlichen Arbeit, 
mit Mahlen, Sticken, Yapanificen, Ausbrüten der 
Seidenwuͤrmer, Berfertigung der Kleider und an: 
dern Eleinen Putzes für ihre Kinder ; oder fe thun 
etwas zur Ausſchmuͤckung ihrer Hinzu, 
ober nehmen fonft eine Veränderung in ihren 
Kaufe und Gärten vor, wovon fie vermuthen, 
daß fie ihren Maͤunern angenehm feyn werde. 
Wenn man daher bedenfet, dafi fie keinen andern 
Degrif von der Gluͤckſeligkeit haben, als diefen, fe 
ift ihr Lehen Eeinesweges fo elend, als wir wol 
meinen möchten, wem anders nur ihre Männer 
ordentlich menſchlich find, und fie ſich fo auffuͤhe⸗ 
een, daß fie denfelben Feine Urſache zur Eiferfucht 

en. 


anſehen und ihn in einen ſolchen Zorn ſetzen wuͤr⸗ geb 


de, daf er wei niimmermehr wieder in ihr Zims 


31) Caron, Bämpfer, Varenins, Zaver, u. a. 
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erwiedert. Die Unwerbung, der Heirathscontract und andere vorläufige Eerimonien 
werben durch die dritte Hand, und. meiftens durch einige Anverwanbten beider Pars 
sheien, berichtiget ; fo daß der Bräutigam feine Braut erft alsdenn zu fehen befomt, 
wenn fie nach der Trauungscerimonie im fein Haus geführet wird; denn im Tempel, 
wo biefe gefchiehet, ift fie mit einem Schleier bevedfet, der vom Haupte an bis auf die 
Fuͤſſe herabhanget. 

§. 226. 


Die Männer erlauben ſich die Mehrheit der Weiber, darunter die erſte für Fortſetzum 
die vornehmfte gehalten wird; die andern aber, die dieſer uncergeorbnet find, werben 
nurfür Weiber vom zweiten Nange gehalten. Auffer diefen halten fich die Reichern 
gemeiniglich eine Anzahl Beifchläferinnen, und ver Mann hat über fie alle die Macht, 
daß, wenn fie ihm nicht laͤnger anftehen, er fich von den erftern feheiden, und die letz⸗ 
teten fortjagen darf, ohne deswegen vor jemand Nechenfchaft ablegen zu muͤſſen. Sa er 
Fan fie eines mehr oder weniger harten Todes fterben laffen, wenn fie ihm Urfache zue 
Eiferfucht geben, es fen nun, daß fie mit einem andern Manne Umgang gehabt, oder 
Daß fie einen nur in ihe Zimmer fommen laſſen. Wird fie aber in wirflicher Untreue 
ertappet, fo rächet es ihr Mann unfehlbar auf die graufamfte Art 9). Und obwof ders 
gleichen Exempel fich da nur felten zutragen Fonnen, wo die Weiber fo verfchloffen gehal⸗ 
ten und fo genau bewachet werden, fo hat doc) dieſe garftige teidenfchaft oft genug 
Mittel gefunden, durch alle dieſe Schranfen durchzubrechen, und die vefteften Schloß 


fer und Riegel zu zerbrechen, mm den liebhaber zu dem geliebten Gegenſtande zu brins 
gen, wovon der tefer unten zwey fürchterliche Erempel finden wird 8). Uebrigens bes 


merfen 


8) Xaver. Epift. Froes u.a. Varenius B,ı, k. ic 


F) Das erſte Erempel finden wir an einem 
Fürften oder Herrn auf der kleinen Infel Firan⸗ 
©0; ber, als er erfalwen, daß eine feiner Frauen 
einen jungen Edelmann zu einer geheimen Inter: 
redung gelaffen, woraus er ſchlos, daß fie gefon: 
nen geroefen, ihm nod) eine gröffere Vertraulichkeit 
zu vergönnen, fie und die beiden jungen Damen, 
die ihre Vertraute waren, dazu werurtheilete, daf 
er fie in groffe Faͤſſer, die inmwendig voll fpigiger 
Mägel waren, ſtecken und fie fo lange hin und 
her tollen lies, bis fie ihren Geift aufgegeben hats 
ten; der junge Galan aber muſte ſich feine Eins 
geweide ausreiffen. Das andere Erempel ift noch 
ſchrecklicher, und das einzige von der Art, das ſich 
zu der Zeit zugetragen, ba fih Caron in biefem 
Lande aufgehalten. Ein Menſch von mittlerm 


Stande, der feine Frau megen eines ähnlichen. 


Lieheshandels im Verdacht hatte, gab in feinem 
Haufe vor, daß er willens fey, eine lange Reife 
anzutreten; alleiner fam fo plöglic und unermars 
tet wieder zuruͤck, daß er den Dann mit ihr in ihrem 
Zimmer antraf, und ihm auf der Stelle toͤdtete. 
Das Weib band er an Händen und Fuͤſſen an eine Leis 


ter, und lies fie die ganze Nacht in diefem Zuſtande. 
Den folgenden Morgen lies er alle feine Freunde zu 
einem prächtigen Tractament einladen; und als 
fie fragten, warum denn feine ran nicht bey ber 
übrigen Familie gegennwärtig wäre, fo fagte er ih⸗ 
nen, daß fie fich mit Zubereitung der übrigen Spel⸗ 
fen befchäftige; und als meiftens abgefpeifet mar, 
fo machte er ſich an den todten Körper des Gaları, 
ſchnit demfelben feine Zengungsalieder ab, und 
nachdem er fie mit Blumen umſtecket, fo lies er 
fie in eine verdeckte Schüffel legen, Darauf 
band er feine Frau los, und befahl ihr, ihre beſten 
Kleider anzuziehen, und fchiefte fie mit den Wors 
tem zu den Gaͤſten: Bebe bin und verfüche 


es, ob fie für dich bitten und mich bewe; 


gen wollen, dir deinen Sebler um deswils 


len, was in diefer Schüffel verdeckt lieger, 


zu vergeben. Die Frau, die vor Furcht und 
Scham halb tobt war, that, wie ihr war befoh⸗ 
len worden, ging mit mildern und verwirrtem 
Geſichte inden Saal, fette die verdeckte Schüffel, 
weil fie nicht wufte, was Darin war, auf ben 
Tiſch und fiel zitternd und bebend auf ihre Knie; 

’ als 


Beoräbnisfelr 
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merfen role im Befchlus diefes Artifels, daß die Tapanefer gemeiniglich fich Im Ihren 
Stand verheirathen; die Prinzen mit Prinzefinnen, die Adlichen mit Fräufeins, und 
fo weiter herab, jedoch hat diefes nur in Anfehung der Weiber vom erften Nange ftatt; 
die übrigen dürfen fie aus niedrigerm Nange nehmen, doch nicht ohne des Kaifers Er⸗ 
laubnis. Sie halten gemeiniglicy eine Anzahl junger Dirnen von guter Herfunft und 
Erziehung, die über vierzehen Jahr alt find, die um ihre Weiber ſeyn und ihnen Geſell⸗ 
ſchaft leiften muͤſſen. Dieſe gehen gemeiniglich fehr bunt und prächtig gefleidet, und 
wenn fie einige Sabre bey ihnen gewefen, fo werben fie an einige von den lieblingen 
ihrer Herren verheirathet, und ihnen ein Stuͤck Geld, oder —* ein Geſchenk mitgege⸗ 
ben, nach dem fie ſich aufgefuͤhret haben. Einige entſchlieſſen ſich auch, lebenslang dies 


ſen Platz zu behalten, und es wuͤrde ſowol fuͤr den groſſen Herrn als fuͤr das Frauen⸗ 


zimmer ſelbſt die groͤſte Schande ſeyn, wenn eine aus dieſem Range heraus genommen 
wuͤrde, um feine Beiſchlaͤferin zu werden. Die Weiber der Kaufs und Handwerks⸗ 
leute ſind ebenfals nicht ohne Geſelſchaft, indem ihre Maͤnner einige zu dem Ende von 
ihren Anverwandten entweder miethen oder kaufen, ſo viel als ſie unterhalten koͤnnen. 
Ihre Unterhaltung in der Kleidung faͤlt ihm um Fer: leichter, indem fie ſich gemeis 
niglich mit einer nuͤtzlichen Arbeit befchäftigen. ie Haupturfache aber, warıun man 
folche Gefellfchaft um fie Hält, tft wol diefe, daß man, fo viel möglich, alle heimliche 
tiebesränfe mit der Frauen verhüten will. Denn es würde eben fo unglücklich file die 
Gefpielinnen als für die Frau felbft ablaufen, fals etwas von der Art herausfäme, das 
von fie den Mann nicht benachrichtigt härten, wie aus dem unten zulegt angeführten 
Erempel erfehen werden fan s) 


6. 227. 
Das andere Privarfeft ver Japaneſer ift dasjenige, welches fie zu Ehren 


erlihkeitender ihrer verftorbenen Anverwandten feiren, und dabey es eben fo feierlich und prächtig zus 


Japaneſer. 


gehet, als bey ihren Hochzeiten, nur daß ben dieſen das Schmauſen und kaͤrmen zu 
weit nothwendigern Stuͤcken geworden, nicht anders, als ob man dadurch die Schwer⸗ 
muͤthigkeit vertreiben wollen, die natürlicher Weiſe dieſe leichenbegaͤngniſſe und jährs 
lichen Obſequien begleitet, die durch die Trauergefänge, Reden, Verſe und Geberduns 
‚gen der Bonzen, die baben zugegen find, vermehret werben. ‘Denn diefe Gauckler vers 
ftehen die Kunſt ganz vortreflich, die keute um ihr Geld zu fehneugen, indem fie den 
Zuftand der Berftorbenen unter den beweglichften Farben vorftellen, um für diefelben 
alle Arten des Beiftandes von den lebendigen auszuwirfen, als 5. E. Geld, Victualien, 
Kleider, zu deren Leberbringung fie ſich nach ihren Beduͤrfniſſen anheifchig machen, 
ja fogar Wechſelbriefe, um dadurch ihre Freiheit von einer ſchrecklichen Dienftbarkeit 
unter der Botmäßigfeit eines ungezogenen Teufeld auszuwirken, oder ihnen ein beffer 
Quartier zu verfchaffen, ober die böfen Geiſter zu vertreiben, die ihre Neife dahin vers 
b) Zaver. Epift, Froes u.a. Varenius 8,1. k. ia. — 


als ſie aber die Schuͤſſel auſdeckte und ſahe was Ende gemachet wurde, und es begab ſich ein jeg⸗ 
drinnen war, fo ſank fie ohmnaͤchtig zu Boden; licher Gaſt nach Haufe, vol Beſtuͤrzung über das, 
ihr Mann aber zog feinen Säbel aus und ſchlug mas er geſehen hatte 32), 

ihr den Kopf ab, wodurd dem Gaſtgebot bald ein 


52) Caron vbi lupta. Varenius B,1. Kız.ız 
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e 
Dberhaupts ver Familie zuſam⸗ 
n Bewirthung unter Muſik und Gefängen, unter groß 
fer Ceremonie zu ven Gräbern ihrer Todten gehen, bie gemeiniglic, eine ziemliche Ecke 
aufferhalb ven Städten ung Flecken liegen; wobey einigendie Bahnen und Wapen 
ihrer Vorfahren, die übrigen aber Fackeln in igren Händen tragen. Daſelbſt finden 
fie ein für fie zubereitetes Haſtmal, zu welchem fie alle Berftorbenen namentlich einlas 
den. Es werden zum Ruhm gebundene und ungebunbene Reben gehalten; mit 
Mufif und Gefängen wird dir Eerimonie beſchloſſen, und was bon den Speifen übrig 
ift, wie andy die Befchenife, die ven MWerftorbenem gebracht worden, werden den Bons 
gen übergeben, um damit nach Butduͤnken zu verfahren: Dieſe Feftlichfeit dauret ges 
meiniglich einige Tage und Mächte, binnen welcher Zeit die Reichen umter den Anver⸗ 
wandten bafür forgen, daß es den Gäften weder an Speifen noch an ftarfem Getraͤn⸗ 
Fe fehle; und wenn alles worben ift, fo Fehren fie in eben ber Orbnung in die Stadt 
zurück, und laͤrmen auf ihren Trommeln, blechernen Pfannen und andern Inſtrumen⸗ 
ten vor jeglichen Tempel und vornehmen Haufe, wo fie vorüber gehen t). Ihre Des 
graͤbniſſe werben meift mit eben ber Pracht volzogen, nur mit dem , wenn 
ein Prinz oder groſſer Herr flirbet, gemeiniglich zehen, zwanzig und mehr Jünglinge 
feines Haufes, ſonderlich aber diejenigen, die er am liebften gehabt, fich einftellen, und 
an dem Orte, wo er begraben ober verbrant wird, ſich freiwillig. entleiben 6). Die 
Japaneſer ſtehen durchgängig in der Meinung, daß, je mehr Pracht und Staat bey 
ihren Begräbniffen getrieben wird, wovon diejenigen einen anfehnlichen Theil ausmas 
hen, die fich ſelbſt ermorden, ein defto befleres Schickſal fie in jener Welt hätten. 
Daher auch die Hinterbliebenen feine Koften feheuen, um alles aufs prächtigfte einzu 
richten. Unter den Reichen wird der feichnam, ber fehr prächtig befleidet iſt, in einer 
Staatsfänfte getragen, die aus Cedernholz verfertiget und Fünftlich gearbeitet iſt. Die 
Weiber, fo die Leiche begleiten, werden gleichfals in Sänften oder Kutfchen getragen 
oder gefahren, die männlichen Anverwandten aber gehen zu Sus, Doch) nicht in fo zerlum⸗ 
pter und ſchmutziger Tracht wie die Chinefer thun F), fondern in der koſtbarſten 
Kleidung, in weiſſen baummvollenen Zeugen, und vor und hinter ihnen gehet eine Mens 
ge Bonzen her, beren einige bie Wapen und Fahnen der Verſtotbenen tragen, gr 
1 Waves Boifl. Froes u.a. Vareuius Lib, 1. c,12. ED Wgem. Welthiſt. Th. 24. (4). 
» 55% ; 


G) Es ift, wie es ſcheinet, etwas gewoͤhnli⸗ 
ches unter dieſen jungen Leuten, daß ſie ſich lange 
vorher durch einen Eid anheiſchig machen, daß ſie 
ihren Herrn, fols er ſterben ſolte, mit in die ans 
dere Welt begleiten wolten. Es gefchichet diefes 
von ihmen deswegen, um fich bey ihnen einzufchrels 
ein, und mit einer Art der Feterlichteit, wos 
darch fie ühre groffe und unverdiente Gnade ers 


kennen, dafuͤr fie ſich nicht erfentlicher ertoeifen kin ⸗ 
ten, ald wenn fie ige Leben bey ihrer Gruft aufs 
opferten. Wenn diefe Mebe geendiget iſt, ſo wird 
alles mit Austrinfung eines Bechers mir Wein 
beftätiget; welche leßte Ceremonie für fo verbinds , 
lich gehalten wird, da fein Japaneſer einem auf. 
die Art beſtaͤtigten Schwur bricht 33). 


33) Caron, wie sven. Varenius L. 1. c.0. 4.M 


3.0.5 25. Th. N. 5 ˖ Th. 


Qg 
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aber ober auf Inſtrumenten ſpielen; und darauf kanmen alle Hausbediente unb 
—— der Familie, gleichfals weis gelleidet. Se bald fie an ven Ort gelom⸗ 
men, wo der Scheiterhaufen aufgerichtet iſt, ber gemeinigich fehe prächtig ift, und aus 
wohlriechenden Hoͤlzern Gummi, Speceren, Dehlen und andern flarfriechenden Ingres 
dientien beftehet: fe wird die Sänfte, darin ber Körper fieget, von zramig bis dreißig 
Benzen auf den Scheiterhaufen gefeget. Go dann folget bie Standrede, Geſaͤn ⸗ 
ge und andere Cerimonien. Wenn dieſes vorben, wird der Sheiterhaufen an verſchie⸗ 
denen Orten in Brand geſtecket, und indem dieſer brenmet, fr werfen bie Anverwandte 
und Freunde ihre Gefchenfe darauf, ald Kleider, Waffer, Victualien, Geld, fuͤſſe 
Kraͤuter, Blumen und dergleichen, wovon fie glauben, das es ihnen in ber kuͤnftigen 
Melt nuͤtzlich ſeyn werde. Die vorhin erwehnten jungen teute, nachdem fie von dem 
gegenwärtigen Anverwandten mit anfcheinenber Freude Abſchied genommen, veiflen ſich 
alsdenn ihre Baͤuche mit eigenen Händen auf, worauf fie auf den Scheiterhaufen hin⸗ 
auf gefchleudert werden, um ihrem Heren in jene Welt nachzufolgen. Wir übergehen 
verfchiedene andere abergläubige Gebräuche, die von den Bonzen vorgenommen werden, 
um die böfen Geifter wegzutreiben, und die guten Geifter einzuladen, ven Berftorbenen 
in feine neue Wohnung zu begleiten; und andere werben von den teicjenbegleiteru beob⸗ 
achtet, um denſellen eine glückliche Wohnung zu wuͤnſchen; die Söhne, Web 
ber und Beifchläferinnen haben auch ihre befondern Gebräuche, ihre tiefe igfei 
auszudrucken, die aber auffer ihrer algefehmacften Sonverbarfeit und fung 
nichts merkwuͤrdiges an fich haben, Die ganze Ceremonie endiget fich mit einem! prächr 
tigen Tractament, dabey allerhand Leckereien, nur Fleifch, Fiſche und Fluͤgelwenk aus 
genommen, wie auch mancherley Getränfe, Mufifsc. gegenwärtig find; und indem ſich 
die Gefelfchaft es wohlſchmecken läffer, fo befchäftigen fich die Söhne und mäheften Auer, 
wandten, bie nichts davon ſchmecken, damit, daß fie die Leichenfoften, Dpfergebühren, 
Scheiterhaufen, Gummi, fampen, Muſik u. ſ. w. an die Bonzen bezahlen, die alles 
ausriehten, und gemeiniglic) ned) eine Summe drüber für den Berftorbenen fordern, 
Wenn das Gaſtmal geendiget ift, fo nehmen eben dieſelben Bonzen das überbliebene an 
fich, fat allem andern, was von den Anvermandten ins Feuer geworfen und von dem 
Flammen nicht verzepret worden. Den folgenden Tag fommen die Shhne, und fan 
ken die Gebeine umd Aſche des DBerftorbenen, legen fie in eine Foftbare Urne, und ftels 
Jen fie unter Die Urnen ihrer Vorfahren, entweder an eben demfelben Drt, oder in ein 
neu angelegtes Gebäude, und diefe find gemeiniglich fehr prächtig, mit Nichen und Altaͤ⸗ 
zen gesieret, darauf dieſe Urnen, ſamt den Ehrenzeichen und dem Stambaum jeglicher 
Derfon, wie auch ihre Charactere, Handlungen etc. geftellet und auf groffen Tafeln mic 
allen erforderlichen Zierrathen entweder gefchrieben, oder eingegraben werden N). Die 
von ber mittlern oder geringern Gattung begraben gemeiniglich ihre Todten ohne ars 
dere Umftände, als daß fie etwas woßlriechendes Holz, Gummi und dergleichen anzuͤn⸗ 
der, und etwa über ihren Graͤbern eine Erhöhung, die mit Bäumen und wehlriechen 
den Gewaͤchſen umpflangzet ift, oder auch eine Art von einem Altar aufrichten. Sie 
find verbumden, die Bonzen und Auberwandten dazu einzuladen; jene bezahfen fie und 
diefen müffen fie eine Maplzeit geben, wie es ihre Umftände erlauben; und gemeiniglich 
vergraben fie etwas ſchaͤtzbares mic dem Körper, zum Gebrauch für den Derftorbenen. 
Diefe 


b) Zaver. Epik, Foes u.a, Darenius B.r. Em 
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Diefe Graͤb eine gewiffe Weite von der Stadt, und biejenigen, die es im 
—* gen ee einzufaffen u mit allerhand Bäumen zu —— 
welches einen ſehr artigen Anblick gibt m). 


Eee $. 22 — 
dDie Japaneſer find gemeintglich — und ſtarke leute, die ein Hohes Al Krankheiten 
ter erreichen: ihre gemaͤßigte bebensart und Gefchäftigfeit bewahret fie vor mancherley der Japaueſer. 
Krankheiten, die in andern Gegenden von Indien herſchen. Indes if eine unter ih⸗ 
nen zu finden, die von heslicher und ekelhafter Art iſt, und gegen welche fie bis jetzo 
Fein Mittel entdecket haben; nemlich der Auffaß, ber befonders in einigen Gegenden 
fo reif wird, daß er nach und nach das Fleifch und die Gelenfe durchfriſſet. —— 
gen ungluͤcklichen Perſonen, die davon angeſtecket werden, werden gleich von den uͤbrb⸗ 
gen abgeſondert, und muͤſſen ſich weit von den Staͤdten und bewohnten Dertern a 
ten, und wenn ſie arm find, fo werben fie in kleine Hütten ohne einige Huͤlfe und ( 
Barmen geſtecket, bis der Tob ihrem unbefchreiblichen Elende ein Ende machet 2), 
Mir rechnen aber auch) darunter die Pocken, Diarrhoͤe und Blutfluͤſſe, die fehr gewoͤhn⸗ 
lich und heftig, obwol nicht von gefährlicher Art und Natur find; indes find fonderlich 
Die beiden legten von fo peinigender Art, daß bie Japaneſer lieber durch den Selbfts 
mord ihr feben enbigen, als die unbefchreibliche Marter ausftehen. Dicht weniger find 
J mit Coliken geplaget, deren eine von ihnen Spasmi oder Convuſſionen in den 
n genennet wird, und in biefem Sande gewiflermaffen epidemiſch und mit 
‚allerhand heftigen Zufällen verbunden ift, die dem hyſteriſchen Paßionen niche uns 
gleich find, und den Patienten öfters in Gefahr fegen, erftichet zu werden. Die ganze 
Segend vom Unterleibe bis zu den falfchen Ribben und weiter hinauf, leidet gewaltige 
erungen und wenn der Patient genung Davon gemartert worden, fo folget ein 
Ift an verſchiedenen Gegenden bes leibes, ſonderlich aber an ben Teſtikuin der 
Männer und Schamtheilen der Weiber, der Beulen und Geſchwuͤre zurück laͤſſet, und 
wovon die Haare ausfallen 2). Dieſe und verfchiedene andere Arsen von Eolifen, fon 
derlich diejenige, die mit Nadelftechen vertrieben wird P), find fo gangtar unter ihnen, daß 
‚unter erwachfenen Perfonen kann einer angetroffen wird, der davon völligfrey wäre. 
Anlarıgenb das Podagra, deu Stein u. f. w. fo find dieſelben Faum unter ihren bes 
Font 4). ’ 
Vareni 1.6 Bämpfer, u . a. n) Bämpfer A ‚ad Hift. 2 
“) >) 4 324 Varenius u, A md Jen 
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geographiſche und biltorifche Nachrichten 
vom japamfchen Reicheenthalten find, 
Inhalt. 


1. Geographiſche Nachrichten von dieſem Reiche. c. Bemerkung einiger (tenheiten d 3 
a. ne und alte Abtheilung deſſelben fein Seltenheiten diefer In⸗ 


6.229. 1. Seltenheiten der Natur 243.244. 
b. befondere Befchreibung ber drey KHauptinfeln ! 2. Seltenheiten der Kunft 245. 
1, der Jufel Niphon 230, Auf welcher fon? 2. Hiſtoriſche Nachrichten von dieſtin Reiche, 
derlich zu bemerken a. Aelteſter Zuftand deſſelben 246248. 
a. die alte Hauptftabt Meaco 231. 232. b. ng der Sjapanefer 249. 
b. bie neuere Nefidenz Jeddo 233 2235. c. zeichnis ihrer Kaifer: . 
e. die Stadt Dfacca 236. 1. ber Mikaios oder urſpruͤnglichen Katfer 
d. die®tadt Surunga 237. 250: 261, \ } 
e. die Stadt Sarkal 238. 2. der Cibos oder weltlichen Kaifer 263% 
3. der Inſel Kimo; auf welcher Nangas 6 j 


267. 
fat der wichtigfte Handelsplatz ift 239. d. Doppelter Anhang 


240. 1. vom Lande Jedſo und deun rige 
3. der Inſel Zicoko, 241. und der Rinku⸗ Inſeln a6g 273. RE 
infeln 242. 2. von dem prächtigen des 


Cubo von Jeddo nad) arg 






$. 229. — 
Al geme ine % Räöher haben wir die vornehmſten Umſtaͤnde voli be jean 
* alte ab⸗ NReiche uͤberhaupt vorgetragen. Ehe wir nun vom Urſprung, 
—— ? y terthum und Hiſtorie dieſer Nation handeln, fo wird noͤthig ſeyn, 


eine Nachricht von der Eintheilung und Topographie dieſes fans 
Ä " des zu ertheifen, die wir um mehrerer Deutlichfeit und O 
willen bis an diefen Ort verfparet haben, weil fie mit einigen wefenzlichen Beränderums 
gen in Verbindung ftehet, die ſich in der Negierung diefes Neiches zugetragen haben, 
nd davon wir im vorhergehenden etwas erwehnen muͤſſen ®), um dasjenige befler zu 
verftehen, was wir num zu weiterer Fortfeßung davon zu fagen haben. Diefes groffe 
Reich beftehet aus drey Hauptinfeln: nemlich, r. Niphon oder Hiphon, welche bie 
dröfte ımter allen ift, und davon das ganze Reich den Namen hat. 2. Zimo, bie 
an Gröffe zumächft folget; und 3. Zicoco, die Fleinefte unter diefen dreien, und 
die zwiſchen ven beiden vorigen mitten innen lieget. Rund umher fiegen viele andere 
von verfchiedener Gröffe, darunter der vornehmften gehörigen Orts gedacht werden foll: 
und was bie übrigen anlanget, von welchen wir auffer ihrem Namen und fage wenig 


wife 
a) Siche oben ©. 272 u.f. 


2. Hampiſt. Geographiſche Nachrichten vormdemfelden. 309 


voiffen; fo verweifen twir unfern fefer auf die beigefügte Carte. Dazu Fomt das grofle 
wefte land Jed30, auf der Nordſeite der groſſen Inſel Niphon, deſſen füblicher Theil 
wenigftens dem Kaiſer vom Japan unterworfen iſt, fo wie auch alle übrige vorhin er⸗ 
wehnte Inſeln· Es fönten auch eine groſſe Menge anderer Eleiner Jufeln hinzu 
werben, bie bey Den ‚Japat efern Liquejo ober die. Rinkuinfeln heiſſen, und die fich 
vonder Inſel RXimo faft bis nad) Kormofa in Öeftalt eines Stricks ſaͤdwerts ausſtrecken, 
davon auch der groͤſte Theil bewohnet iſt und unter japaniſcher Herrfihaft ftehet, wo fie 
wicht gar von den Japaneſern gleich von Anfang bevölkert worden d), Bor Alters 
wurde das ganze Reich) in fieben Hauptgegenden oder Gebiete, biehe aber in zwey und 
; in Anſehung web 


fiebengig Provinzen, und biefe wieder in 604 Diftricte abgetheilet 
eher wir unſere sefer auf den Bericht verweifen, den x hievon aufgefeger at‘). 
5 $. 230. 


Die Inſel Niphon liegt ohngefehr dreißig Meilen oſtwerts von dem oben geſchreibung 
beſchriebenen Korea d), und erſtreckt ſich vom 33° zo zum aa der nordlichen Breite; der infel Mi 
aund vom 132% bis zum 1473° ber öftlichen fänge, und wird auf ber Nordſeite von ers phon. 
wehntem Sande Jedzo durch die doppelte Meerenge Sangaat und Jedzo unterfchtes 
den, die ganz irrig in einigen unferer Charten bie Meerenge von KRam̃tſchatta heiffet, 
wozwifchen die Juſel uma B) und eine Anzahl Fleinerer Inſeln auf jeglicher 
Seite liegen, die inegeſamt zur norbojtlichen Provinz Gru gehören. Ihre Geſtalt ift 
fehr irvegulair,. und einem Knie nicht ungleich, und hat eine ſolche Menge Kruͤmmen, 
daß es unmbglich ift, ben wahren Umfang un zu beſtimmen, auffer daß berfelbe 
tt i 43 wentgs 
0 I ee Se ——— Li. c.1, et ſq. ed) Rampfer ig ſupta. 


A) Die Namen dieſer vornehmſten Länder Goͤtzen, wie auch wegen ber erſtaunlichen Menge 
und ber dazu gehörenden Provinzen find folgende. Volkes, das fich dafeldft aus allen umliegenden 
2... Lokaido, dazu füunfjehen zus gehoͤ⸗ u verfamlet 1). es 

ergichte Oft ) Diefer lettere befondere Umſtand wird nicht 

e durchsängig zugeftanden, indem einige Schriftſtel⸗ 

norbliche Gegend, fieben; 4. Sanindo oder die fer dafür haften, daß der nordliche Thell an bad 
Falte bergichte Gegend, adhte; 5. Saniedo, oder Land Jedsfo grenze, und nennen e& baher eine 
die „mare: fiübfidhe Dergichte Gegend, achte; Halbinſel; wovon der Lefer den wohl ausgearbeites 
6, Saikaido ober bie wefttiche Küfte, nenne; ten Brief des Herrn de Lisle nachleſen fan. 
7. Nankaido, ‚oder bie füdtiche Küfte, fecht. Wenn wir aber den neueren Entdefungen der 
Die fünf erften llegen auf der groſſen Inſel Kris Hollaͤnder, der Ruſſen, und den Charten trauen, 
pbon, bie beiden andern auf den Inſein imo bie fie formel als bie Japaneſer unsbavon gegeben 
eben Kicoce, nebſt einigen angrenzenden Smfeln, haben, fonderlich aber die legtexen, die einen ans 


fange find. mögen 
wir noch die Inſeln Tſuzima und "jei fügen, gar fein Smeifel, baß fie von einander durch die 
nebft einem Trupp Fleinerer umfiegender Inſeln, vorhin erwehnten groffen Meerengen unter ſchieden 
die die Japaneſer den Boreern in den mit ih find. Die japaniſchen Charten maren in den 
nen geführten : abgenommert. Diefe ftes Händen des weiland Kern Hans Sloane, und 


Cacon, Varenius u a. Man Iefe die Einlei ' 
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wenigſtens auf 1500 Meilen gerechnet wird. Ihre haͤnge von Oſten gegen Weſten ber 
trägt gegen 660 Meilen, und die Breite, von Norden gegen Süden, wo ſie am breiteften 
ift, über 400, in andern Gegenden aber nur 150 bis 200 Meilen. Zu ven Zeiten 
der Dairos war fie in dren bis fünf und funfzig Rönigreiche abgetheilet, die alle dem 
felben zindbar waren. Seit dem aber die Eubos diefe Monarchen ihrer weltlichen 
Macht beraubet, fo haben diefe Eintheilungen nicht nur verſchiedene groſſe Veraͤnderun⸗ 
gen erlitten, ſondern find auch feit der Zeit in einer beftändigen Aallung geweſen, in⸗ 
dem es eine beitändige Marime —— Monarchen iſt, daß ſie ihren zinsbaren 
Konigen geſtatten, wider einander Krieg zu führen: und fich von ihren laͤndern was ab» 
zuzwacken; oder ſie feßen auch einige ab, wenn fie ihnen zu‘ mächtig ober ge⸗ 
worden/ und heilen ihr Gebiete zwiſchen zween ober drey ihrer Favoriten, und machen 
aus jeglichem kleinere Koͤnigreiche und Herrſchaften. Zu andern Zeiten vereinigen ſie 
wieder mehrere mit einander, ſo wie es entweder ihr Intereſſe oder ihr Eigenſinn er⸗ 
fordert; allezeit aber mit der Abſicht, ihr alzu groſſes Wachsthum zu verhindern, 
und vorzubauen, daß fie das Joch nicht abwerfen; welches ſich ehedem unter den 
Dairos oͤfters zugetragen, und geſchiehet zuweilen auch Ag bet Eubos 

wie aus ber- nachfolgenden Hiftorie zu erfehen feyn wird, leſe Konigreiche find 
wieder in Provinzen abgetheilet, und die Provinzen in verſchledene Diſtrictedie 
ebenfals beitändiger Veränderung unterworfen find, und bafd dieſem Batb‘ jenem 
Zürften genommen oder zugefchlagen werden; welches aus borertvehnter Urſache her⸗ 
ruͤhret, und mit eben den Abſichten verbunden iſt. Daher wollen wir hiet weiter 
nichts davon ſagen, ſondern begnuͤgen uns nur mit Einer ber metkwuͤtbigſten bie faſt 
die ganze Inſel unter ſich begreifet, und die in den japaniſchen Buͤchern die Gokinai ober 
Goka⸗kokf, oder die fünf Provingen ber Faiferlichen Einfünfte,; genennet weiber, weil 
die ſaͤmtlichen Einfünfte aus derſelben zur Unterhaltung des Kaifers umd feines Hofes 
angewendet werben. 1.:Die erfte darunter heiſſet "Tamafiaspro ‚und erſtreckt fich 
von Norden gegen Süben auf r00 Meilen: fie hat einen fruchtbaren: Boden; verfehler 
dene anfehnliche Städte und Flecken, und ift in acht Diſtrikte abgetheilet 

to, font Vos⸗tu, meift von eben dem Umfange und Fruchtbarkeit: € Härte ehedem 
verſchiedene anfehnliche Städte, die aber ſeit dev. Zeit verfallen. find. 3. Aaflıs oder 
Ravatſu, beträgt im Umfange etwa zwey Tagereifen, bar einen ziemlich guten Boden 
und funfsehen Diftrifte. 4. Idſtmo, fonft Sensju, ein geoffer, obwol nicht frucht⸗ 
barer Strich, der 100 fapanifche oder 250 engländifche Meilen von Süden gegen We⸗ 
ften Hält. Auf der einen Seite geenzet fie ans Meer, auf der andern aber an einch 
Rücken von Gebirgen. Sie hat ſehr viel Fiſche, Getreide, Huͤlſenfruchte, —* 
in drey Diſtrikte wieder abgetheilet. 5. Sit⸗zu oder Sitszju, ſonſt —— e 
dritthalb Tagereifen in der tänge von Süden gegen Norben beträget, davon jene an eis 
nem anfehnlichen Bufen, in einem warmen Efima lieget, und an mancherley Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, Fiſchen und Salz einen Ueberflus Hat, und für ein fruchtbares fand gehals 
sen, und in breisehen Diſtrikte abgetheilet wird €); welche mit den Diftriften der vier 
sibrigen Provinzen in-allem vier und fuufzig ausmachet, beren jeglicher feine Haupt⸗ 
ftadt und viele anſehnliche Flecken hat, die wir nicht alle erwehnen Fonnen. urn 
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6. 231. 
Die vier Hauptſtaͤdte auf dieſer Inſel heiſſen Meaco, Jeddo, Oſacca, Bus Alte haupt 

runga und Saccai. Meaco, ober vieimehr Miaco, die fo heiſſet, weil fie die kadt Dear. 
Hauptftadt des ganzen Neiches und die Reſidenz der alten umd gegenwärtigen Dairos 
ift ©), lieget beinahe gegen die Mitte der füplichen Küfte, in einer weiten und fruchtbaren 
Ebene, ift in einer gewiffen Weite mit angenehmen hohen Bergen eingefaflet, vie ein 
ſchoͤnes Anfehen auf die Stadt und umliegende Gegend machen, indem fie groͤſtentheils 
wit prächtigen Teinpeln, Klöftern, Begräbniffen und tufthäufern beſetzet find, die mic 
Gärten und mancherley gruͤnen Gefilden umgeben find, die von einer Menge Eleiner 
Baͤche gewäflert werben, die von biefen Bergen herab flieffen. Drey Fluͤſſe, darunter 
der gröffefte und tiefefte aus dem groffen See Omi, oder Oitz, die beeden andern aber 
von oberwehnten Bergen entftehen, vereinigen ihre Fluthen, nachdem fie einen Theil des 
Sandes Durchfirichen, im Mittelpunkt der Stadt, wo eine vortrefliche Bruͤcke, bie über 
200 Schritte lang, übergebauet if. Don da aus neigen fie ihren Strom ſuͤdweſt⸗ 
werts, und nach einem bauf won zwanzig bis dreifig Meilen fallen fie-in den gef 
fen Bufen von Gſacca. Deswegen wird die Stadt in die obere und untere Stadt 
getheilet, davon die erfie bie vorjüglichfte war wegen der groſſen Menge vornehmer 
Perſonen, die daſelbſt wohneten, wie auc) wegen des Palaftes und Hofſtadt ver Dais 
208, bie ouf der Morbfeite derſelben liege, und von berfelben durch eine hohe Mauer 
und breiten Graben unterfchieden wird, wovon nach und nach etwas gemeldet wers 
den fol. Auf der. Abendſeite der Stadt lieget ein anfehnfiches‘ und veftes Caffel, das 
von lauter Werkſtuͤcken aufgeführer, und ehedem jur Sicherheit der Dairos unter 
währenden bürgerlichen Kriegen erbauet worden. Es bedienen ſich deffelben noch jetzo 
die Cubos oder Kaifer, wenn fie ihren Huldigungsbefich beim Dairo ablegen; auflers 
dem aber liegt nur eine Fleine Befaßung mit einem commandirenden Officier darin. Es 
Bat In der fange auf 600 Nuthen, und ift mit zween Graben umgeben, davon der eine 
froeten, ber andere aber mit Waſſer angefüllet und voll Fiſche, ſonderlich aber vol Kars 
pen von dem auserlefenften Geſchmacke, if. Im Mittelpunft des Kaffels ſtehet eim 
Thurm von anfehnlicher Höhe, davon man die ganze Stabt und umliegenden Öegens 
den uͤberſehen kan. Dieſe boppelte Stabt mus nach dem Maas ihrer Hohen und veſten 


€) Das Wort Miaco heiſſet fo viel als eine 
Stadt, und wird bier in vorzuͤglichem Verfiande 
gebraucher, um die Würde einen Hauptſtadt aus 
Judrucken; fo wie etwa die Römer ihre Haupt: 
fiadt vrbs nanten 3). Ohnerachtet fie nun die 
Reſidenz der Dairos geblieben, die eine prächtige 
Hofhaltung in derfelben haben, fohat fie doch vieles 
von ihrem vorigen Glanz und Gröffe nicht nur das 
durch verloren, ba alle zinsbare Könige, Fürften, Eds 
Te und. Groſſe ſich zu der andern Hauptſtadt Jeddo 
begeben müffen, mo der Kaiſer refibirer, fondern noch 
weit mehr durch die Verwuͤſtungen unter währen: 
ben bürgerlichen Krisgen, ba der gröfte Theil durch 


3) Bämpfer vbi fupra L. 5. c.9. 
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y &: oben: S. 259. Aum. @) and andersise, 


die Truppen der Cubos in bie Afthe geleget wor⸗ 
ders). Zwar wurde fie nicht lange nachher wie⸗ 
ber gebauer, aber lange nicht ſo gros und prächtige 
Der gröfte Theil ihrer Paläfte ift verfallen, und 
andere, bie im Kriege zerſtoͤhret worden, find nicht 
wieder aufgebauet werben, weit:die Befiger davon: 
genoͤthiget gewefen, ſich an den Hof nad) Jeddo 
zu begeben. &o wird uns auch gemeldet, daß 
man auch einige Gegenden der Stabt gar nicht 
wieder angebauet; fo daß vor 180000 Käufern, 
daraus fie zur Zeit ihres Flors beſtund, zu der 
Zeit, da die Mifionarien dafelbft geweſen, nur 
noch 100000 übrig waren 9. 


vortſetzung. 
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Mauren auf zwanzig engländifche Meilen in der änge und neun bis jehen in der Breite 


gehabt haben, da fie noch) in ihrem Flor gewefen; ohne die groffen Vorſtaͤdte und den 
Faiferfichen Palaft, der eine eigene Stabt vorftellet und von den übrigen abgeſond 


ift. Die Straffen find faft durchgaͤngig enge und fo voll Eimvohner, daß nach einem - 


tlichen Verzeichnis und nad) dem Unterſchied ihrer Secten die ganze Summe fich 
de ri Menfchen belaufen, ohne die viele Taufende, die zur Hofſtadt des Dairo 
gehören, und eine weit gröffere Anzahl Bonzen, Nonnen und andere Einfiedler, deren 
nach einem andern Verzeichnis über 52000, ber übrigen Einwohner aber 477,537, 
in allem 529,726 waren, doch auch ohne die Hofftabt des Daito, und eine unbefchreib, 
fiche Menge von Fremden, die fonft aus allen Gegenden des Neiches hier zuſammen 


famen 1). 2 


$. 23% ⸗eru 
Wir haben bereits ihrer Univerſitaͤt und vortreflichen Schulen Erwehnung 
gethan, die ſowol in als auſſerhalb ihren Ringmauren, und nicht alzu weit davon am 
geleget worden 9). Die Anzahl ihrer Tempel ift weit gröffer, und einige a. 

übertreffen an Pracht alle umfere Borftellumgen 9). Die Anzahl derer, die der 
oder Religion Budſo gehören, die aus China gefommenund hier forol als anderwerts 
eingeführet worden, befäuft fich auf nicht weniger als 3893 Flein und gros durch eins 
ander; und die, fo der Secte Sintos oder der alten Religion zuftändig find, machen 
2127 aus. An fürftlichen Paläften zählet man 157, 1858 Straffen, 87 Bruͤcken, 
und 138,979 Häufer. Diefes forol, als die Zählung der Männer, Meiber, Kinder, 
Geiftlicher u. f. w. wirb jägrlich einmal vorgenommen, und genau bemerfet, zu welcher 
Secte jeglicher gehöre; wovon unten im der Ammerfung eine Probe mitgetheilet werden 
fol 2). Was die Privathäufer anlanget, fo find fie miedrig, und nur ein 
1 


.E.5, Vareni ie Caron, Froes u. a. ift, Kaver. 
er er ee Ale By 98 


9) Kämpfer hat uns ein oderztmep von Dies fofgende iſt im Jahr 1675, im zwoͤlſten Jahr der 
fen Ararames oder Zählungen mitgetheiter, die Regierung des 2% Zinfen et * 
am feiner Zeit aufgenommen worden. Die nad: dem, und iſt folgende: 


t. Von der Sin oder Serte Tenıdat $ s s 1,009 
2 s s Singon s $ 5 28,095 
3. J — Sen ⸗ ⸗ 16,058 
& ⸗ Rifin ⸗ ⸗ ‘ 9,998 
$. s ⸗ Foſſo ⸗ ⸗ — 5,513 
6 ⸗ J Fotte ⸗ s s 97,728 
7 0 s Sivosdofui + ⸗ ⸗ 259,113 
8. B s Daismembudfiu P — 289 
9. J ‘ Tis-fonguan 3 s 54,586 
10, P J Sogas-fonguan s . 99,016 
11 ⸗ ⸗ Bukkwoo s ⸗ 8,576 
12. s ⸗ Takkada ⸗ 7,576 

13. D s Jammabos oder s 6,073 

. 


Siukke oder Priefer von der Keliyien Budſdo 37,093 
oder Geifkicyen aber 


Ik — 
Edo das ſich die ganze Anzahl der Sectirer auf 477,557 Perfonen, die Priefter 
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Goch, meiftens von Holz erbauet, mit teim und Thon beworfen und ganz ſchlecht gebes 
det. Die meiften haben in ihren Höfen entweder Wafferftänder oder auch Waſſer⸗ 


von Häufern, darin feine Hofbediente wohnen. Am Mittelpunft ftehet das Pala 

des Kaifers ſamt den Zimmern feiner Weiber und Kinder, die alte aufs prächrigfte 

ausgefchmücket, mit tuft» und Obftgärten, Sommerlauben, Terraffen und mit allem 
K ü 'umges 


auf 52169 beliefen 6), ohne mehr als gooo Negi mlaire Moͤnche, die von der Melt abgefondert 
ober weltlichen Perſonen, die in den Tempeln dies eben, jene in Kiöftern, die auf Bergen oder 
neten. Alles, was zur Erläuterung des oben ange⸗ ineinfamen Gegenden angebauer find, die letztern 
führten nod) hinzugerhan werden mus, iſt dieſes, aber in Gefilden, Städten und Flecken; fo daf 
daß die zwoͤlf erſten Secten find, die ihre Namen die beiden letztern Orden von den Bonzen oder 
von einem ihrer Götter oder vornehmften Tempel MPrieftern verfchieden find, die zu den zwoͤlf erften 
haben ; und die Jammabos und Siuffe find Secten gehören, 


6) Bämpfer L.5. 0.9. 
A. W. 5. 25. Th. [hd 7. Ch. Ar 


» 


314 


umgeben find, was nur in ber Kunft und Natur felten und.Foftbar genennet werden 
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nur das ausgenommen, was bie Neifenden von ihrem eigenen hinzuthun koͤn⸗ 


nen). Im Mitcelpunet des gangen Hoflagers ſtehet ein prächtiger Thurm von fies 
ben bis acht Stockwerken, der mit den anderwerts befchriebenen chinefifchen Türmen 


viel ähnliches hat 1), ausgenommen, daß diefe nicht fo almaͤhlich in igrer Dicke abneh _ 


men, 


und nach Masgebung ihrer Höhe breiter und eingebückter find. Meaco liege 


In der Provinz Jamatto, unter dem 45° 38” oder, wie andere angeben, 46° ver Brei 
te, und 138° 15" ber oftlichen fange, und ohngefehr 276 Meilen weihverts von 
Jeddo m). 


Beſchreibung 


4. 233. 
Jeddo, Jedo, oder Reddo, die andere Hauptſtadt des japaniſchen Reichs, 


der ſtadt Jede ſeitdem die Cubos oder Krongenerale die oberſte bürgerliche Gewalt an ſich geriffen, 
* lieget in einer ſchoͤnen räumlichen Ebene in der Provinz Muſaſi, am Ende eines groß 
fen Meerbufen gleiches Namens, der berühme iſt wegen feiner groffen Menge Fiſche, 
— 522 aber wegen ber vortreflichen groſſen und kleinen Krebſe und anderer Schellfiſche; 
iſt aber fo feichte, daß fein groffes Schif zur Stadt Fommen fan, fondern fie muͤſſen eine 
bis zwo Meilen unterhalb derſelben ausgeladen werden. Sie ift nach allen Abfichten 
‚bie anfehnlichite Stadt in ganz Japan, nicht allein wegen ihres groffen und Foftbaren 
‚Handels, fondern auch wegen ihrer Gröfle und. Menge von Menſchen, wegen der vier 
Ien Fuͤrſten, Herren und Groffen des Reichs, die mit ihrem zahlreichen Gefolge und 
Familien den Hof, die Stadt und Vorflädte zum Erſtaunen volfreich machen. Die 
Stadt ftellet gegen den Meerbufen die Geſtalt eines halben Mondes vor, und die 
.panefer fagen, daß fie fieben ihrer Meilen lang, fünfe breic fen, und zwanzig folcher 
eilen im Umfange gabe ©). Sie iſt gar nicht mit Mauren eingefaffet, ſtatt derſelben 


aber 


iſt fie, wie die meiſten andern japaniſchen Städte, mit breiten Kanaͤlen und Graͤ⸗ 


‚ben durchſchnitten, die zu beiden Seiten Dämme haben, die mit Neihen von Bäus 
‚men befeget find, nicht fo wol zur DBertheidigung oder Zierde, als vielmehr um die 
Ausbreitung der fürchterlichen Feuersbrünfte zu verhuͤten, denen die Stadt untermors 
fen it. Nur gegen das Kaftel zu find diefe Daͤmme mir ftarfen Thoren verwahret, 
‚wo fie vermuthlich gegen einen Ueberfall aus der. Stabt dienen follen. Jeddo lieget 
an dem groſſen Flus Tonkag, der vom Abend durch dieſelbe nach dem Hafen. zu läuft, 
‚in welchen er ſich durch fünf verfchiedene Arme ergieffer, deren jeglicher mit einer Bras 
de überleget iſt; ein flarfer Arım aber umgibt das Kaftel, und füllet deffen Graben 


mit Waffer. Die anfehnlichfte unter dorerwehnten Brücen peiffet YIipbonbas, 


7 


® 


j oder 
D ©. die Beſchreibdung davon im englifchen Atlas. Hollandiſche Gefandt Darenius u. a. 
D) ©. algem, Welthiſt Th. 24. (6.) ©. 572. m; ae u 


Die japaniihen Meilen find mehr als noch weit gröffer feyn, nemlich über zwanzig unferer 


einmal fo lang, ald unfere gemeine Meilen, ins Meilen in der Laͤnge und funfjehen in der Breite, 
dem vier von jenen zehen der unftigen ausmachen, und meift 40 im Umfange. Die meiften Schrift: 
fo daß Jeddo über fichjehen englaͤndiſche Mei: ſteller, die ihm nachgefchrieben, verſtehen ihn in 


mus, 


‚den in der Länge und zwölfe in der Breite halten dieſem leßtern Verftande; wir glauben aber, baß 


Solte aber unfer Schriftfteller hofländiihe er japaniiche Meilen gemeiugt, 


Meilen gemeinet haben 7), fo mürte der Ort 


—— —— — — 


2) Bdmpfer, Caron, Varenius, Aicci und andere oben angeführte, 


n 
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ober die Bruͤcke von Japan. Don ihr werben alle Straſſen und Entfernungen ber Orte 
bes Reiches berechnet. Sie iſt ohngefehr 250 Ruthen lang, und gehet Über ven Arm des 
Fluſſes, der das Kaſtel umgibt, und von derſelben gehet der Weg auf beiden Seiten in eine 
ſchoͤne und funfzig Schrit breite Straſſe, die durch die ganze Stadt durchläuft, in welcher es 
von Menfchen wimmelt, und darin immer einige von den vornehmften Perfonen 
beſtaͤndig beiverlen Gefchlechts in Foftbarfter Kleidung angetroffenwerden, bie fich entweber- 
fahren over in Palanfins tragen laffen. Die Stadt ift volfreich, und die Anzahl der Eins 
gebohrnen, der Fremben und Priefter, ganz unglaublich gros ; und Fan auch wol nicht ana 
ders ſeyn, wenn man die Menge der Adelichen und Bebienten aller Stände und Aemter, 
die den Faiferlichen Hof ausmachen, fonderlic) aber die Familien aller Neichsfürften ans 
fiehet, die Jahr aus Fahr ein fich mit einem ſtandesmaͤßigen Gefolge hier aufhalten; ins 
dem diefen Fuͤrſten nur erlaubt iſt, jährlich fechs Monat vom Hofe abwefend zu feyn, um 
ihre erblichen Herrfchaften und Güter zu beforgen, worauf fie wieder zurück Fe 
fen, und die übrigen fechs Monate am Hofe zubringen. Jeddo ift lange nicht 1 
tegulair gebauet als Meaco und die andern Städte in "Japan, weil fie nach und 
nach fo gewaltig angewachfen, ſeitdem bie Cubos ihre Nefidenz dafelbft angeleget. Da 
indes ein groffer Theil derfelben ſowol nad) den fehrestlichen Feuersbrünften, als nach 
den durch Erdbeben angerichtefen Verwuͤſtungen, deren wir vorhin gedacht haben, ans 
gebauet worden, fo find dadurch die Straffen regelmäßiger , breiter und artiger gewor⸗ 
den, indem die meiften einander In geraden Winfeln durchſchneiden, und die feit der 
Zeit angelegten Paläfte, Tempel, Klöfter und andere öffentliche Gebäude find denfels 
ben verhältnisinäfiger und nach einem beffern Geſchmack angeleget worden. Bon ben 
letztern Gebäuden werden wir hier um fo vielweniger fagen, indem diefelben, ob ihrer 
gleich mehr find, dennoch) denen zu Meaco und anderwerts von und befchriebenen n) 
fo aͤhnlich find, daß es uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde, ſich dabey aufzuhalten. Anlangend vie 
Palaͤſte, deren Menge hier weit groͤſſer iſt, ſo ſind ſie von andern Gebaͤuden durch 
groſſe Höfe und trefliche Thore unterſchieden, und eine zierlich gewundene und mit Fer⸗ 
sis angeſtrichene Treppe fuͤhret zu dem Eintrit. Das Gebaͤude iſt in vielerlen Zim⸗ 
mer, die alle auf ben Flur ſtoſſen, abgetheilet; es iſt nicht über ein Stockwerk hoch, 
und einige derfelben find fehr prächtige Doc) findfieohne die hohen und fehönen Thuͤr⸗ 
me, bie ihre Schlöffer und Paläfte in ihren Erbftaaten zieren. Eine Sonderbarkeit 
haben fie alle an fich; nemlich, daß das Hauptthor jederzeit verfchloffen gehalten und 
des Kaifers Thor genennet wird. Die Urſache davon ift diefe, weil, fo bald ein 
neuer Palaft gebauet worden, der Monarch in denfelben zu einem Tractament einges 
laden wird, und wenn er wieber weggehet, fo wird das Thor aus Ehrerbietung gegen 
ihn beftändig verfchloffen gehalten. Was die Privathäufer betrift, fo find fie von 
auffen niedrig und fehlecht, innerlich aber reinlich und bequem. Sie find meift von 
Zannenholz gebauet, mit etwas Thon beworfen, die Stuben und Kammern aber find 
durch papierne Wände und Gitter unterfehieben. Die Hausflure find mit reinen 
Matten überleget, und die Dächer mit Schindeln gedecket, fo daß das ganze Gebäude 
aus lauter feuerfaffenden Materialien beftehet, daher fie auch dem Feuer fehr unterwors, 
fen find ; welches fie nöthiget, auf den De en die mit Waſſer angefüllee find, 
r2 zu 


n) Siehe oben &. 267 u. f 


Abbildung des 


£aiferlichen 
palaftes. 
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zu halten, und des Nachts muͤſſen die zum Feuer beftelten Knechte mit ihren Feuerei⸗ 
mern und Haafen herum patroulliren. 


$. 234. 

Das prächtigfte unter allen Gebäuden nicht nur in biefee Stabt, fondern 
auch im ganzen Meiche, ift ver Faiferliche Palaft , fonderlich nachdem es feit der anders 
werts erwehnten ſchrecklichen Feuersbrunft, dadurch es in die Afche geleget wurde, 
wieder neu aufgebauet worden. Es lieget faft im Mittelpumet der Stadt, ift von irre⸗ 
gulairer Figur, mehr rund als vierecfigt oder Iänglich, und der Umfang deſſelben wird 
auf fünf japanifche Meilen, das tft, zwifchen eilf und zwölf der unftigen gerechnet. 
Es befteher aus drey Einfaflungen, oder, wie es unferm Schriftfteller zur nennen belies 
bet hat, Vorkaſtelen, darunter das dritte und innerfte dasjenige iſt, darin der Kaifer 
wohnet, welches einige groffe und vortrefliche Gärten hinter fich hat, und mit allem 
verfehen ift, was nur fhon oder einem folchen Orte geziemend genennet werden Ean. 
Die beyden andern, die fehr ftarf und wohl beveftiget, auf den Seiten aber ſchmaͤler 
find und ebenfals. ihre Gärten und Zierrathen haben, werden von feiner Hofftadt, und 
von den Fürften und Herren, die diefelbe ausmachen, bewohnet. Und diefe koͤnnen 
eigentlich drey Kaftele genennet werben, indem fie von einander unterfchieben find, und 
jeglicher Theil feine befondere Einfaffung von Mauren und Graben hat. Die erfte und 
äufferfte Einfaffung,, die einen fo geoffen Raum einnimt, daß fie die zweite und einem 
Theil der dritten, oder ben eigentlichen Faiferlichen Palaft in fich fehlieffet, beſtehet 
aus einer groffen Menge Straffen, darin die Paläfte ver Neichsfürften liegen, die 
gros und wohlgebauet, mit geräumlichen Höfen, ftarfen und ſchweren Thoren verfes 
ber find, pa = welchen fie mit ihren Familien und Gefolge wohnen, und die gan⸗ 
je Menge von affen oder Gebäuden hat ihre eigenen Mauern, Graben und Zug« 
brechen, und vor den Thoren ftehet beftändig eine Wache. Die zweite Einfaflung 
nimt lange einen fo groffen Raum nicht ein, als die erfte, und ftöffet auf die dritte, 
in welcher der Kaifer wohnet, und ift ebenfals von dem beiden andern durch Mauren 
und Graben unterfihieden. Die Wache vor Diefer zweiten Aktheilung ift weit ftärfer 
und zahlreicher, als bey der erften, und in derfelben wohnen die gröften Fuͤrſten und 
Minifter, wie auch andere Bediente des Reichs, die alle verpflichtet find, dem Kai⸗ 
fer mehr unmittelbar aufjuwarten. Die dritte Einfaffung, oder der eigentlich fo genans 
te Faiferliche Palaſt, lieget höher als die beiden andern, und auf dem Gipfel einer Ans 
höhe, die flach gemachet worden, bamit diefes Gebäude darauf aufgeführet werben 
fönnen. Es ift mit einer dicken und ſtarken Mauer von Werkſtuͤcken eingefaffet, und 
bat heransgebaute Winfel, faft wie unfere europaifche Baftionen. Die Mauer wird 
inwendig durch angelegte Strebpfeiler geftüget, und dek Gipfel derfelben ift mit vers 
fehjiedenen langen Gebäuden, haben viereckigten Thürmen und andern Warhhäufern 
gezieret. Die Gebäude find auf der Seite, wo der Kaifer wohnet, von groffer Staͤr⸗ 
fe, indem fie aus lauter Werfftücfen von aufferordentlicher Gröffe befteen, die blos 
über einander geleget worden, ohne Kalk oder Cement, und ohne eingelegte Klammern, 
fie zuſammen zu halten 8). - Im Mittelpunfe diefer Einfaffung ſtehet ein vierecigter 

weiffer 
5) SEs iſt dieſes darum ge ‚ damit diefe ſel, fonderfi i 
ſtarke ne * alzu —— von = Pad * 8). Bl ra 


Öfteren Erdbeben leiden möchten, denen diefe In⸗ 
%) BAmpfer, Caron, Darenius, Ricci u. a. 
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weiffer Thurm, der über alle Übrige. Gebäude hervorraget, etliche Stockwerke hoch, 
mie Dächern, Thuͤren, Fenftern und andern Berfchönerungen, fonderlic) aber mit 
Vordaͤchern, die aus dem Hauptbau heraus gehen, gezieret ift, auf deren Eden 
Drachen, Meerfchweine und andere Thiere ftehen, die ven Zufchauern von ferne, 
einen prächtigen und erftaunlichen Anblick geben; zumal da jeglicher Palaft inners, 
b der Einfaffung, da der Kaifer wohnet, mit Gold gedecket iſt, oder vielmehr mit 
iegeln, die ſchoͤn vergüldet find, welches von ferne nicht anders als ein Berg von dies 
fem glängenden Metal ausfichet. Auf der Geite dieſes erſtaunenswuͤrdigen Gebäudes 
ftehet ein zweites Kaftel, das aber weit Fleiner, nad) Art eines Citadel angeleget iſt, 
und an der Auffenfeite gar Feine Zierrathen hat. & bat nur Ein Thor und Einen 
Durchgang, der aus des Kaifers Palaft über eine hohe und lange Bruͤcke gehet. Meben 
diefem zweiten Kaftel ftehet ein drittes, faft von eben der Bauart, und mit hoben 
Mauren und tiefen Graben umgeben, die aus dein groffen Strom mit Waffer angefüls 
let werben. In diefen beiden legten Kaftelen wohnen die Prinzen und Prinzefinnen 
der Faiferlichen Familie, die Königinnen des Kaifers oder die Weiber vom zweiter 
ange, und alle feine Beifchläferinnen, deren jegliche ihre befondern fehönen Zimmer 
bat; die Kaiferin und die Weiber vom erften Range aber haben nur allein das Vor⸗ 
recht, daß fie ihre Zimmer in der groffen Einfaffung befigen, wo ver Kaifer wohnet. 
Hinter diefer Faiferlichen Einfaſſung zeiget fich eine angenehme Anhöhe, die mit praͤch⸗ 
tigen buſt / und Obftgärten, Terraffen und andern Zierrathen nach Gewohnheit des 
landes verfehen iſt, und oben auf dem Gipfel ift ein angenehmes Gehölze von Ahorn 
bäumen ven zwo verfchiedenen aber fehr feltenen Arten angeleget, deren fteife Blätter, 
an welchen rothe gelbe und grüne Farbe durch einander fpielet, einen ganz unvergleichs 
lichen Anblick geben, zumal wenn fie in ihrer volfommenften Schönheit ftehen, welches 
einmal im Frühjahr und das anderemal im Herbſt gefchieher. 


$. 235. 

Der Palaft ſelbſt beftehee nur aus einem Stockwerk, welches aber überaus Fortſetzung. 
hoch iſt. Er nimt einen groffen Raum ein, und hat verfchiedene lange Gallerien und 
prächtige Säle, die durch zwiſchen eingeftelte und bewegliche Wände nach Belieben 
gröfler und Fleiner gemachet werden koͤnnen, und dieſe find fo eingerichtet, daß allezeif 
binlängfiches icht in den Zimmern vorhanden ift. Die vornehinften Zimmer find 
durch, ihre befondern Namen unterfchieden; zum Crempel, ver Warteſaal, wo alle dies 
jenigen, die entweber beim Kaifer oder ben deſſen erften Minifter zur Audienz gelangen 

len, fo lange warten mäffen, bis fie eingeführet werben. Ferner, die Derfams 

ngekammer, in welcher feine vornehmften Staatsräche zufammen fommen. Fers 
ner, der Saal von taufend Matten, wo ber Kaifer von feinen zinsbaren Fürften 
und Vaſallen, wie auch von dem Abgefandten auswertiger Bafallen die Huldigung 
einnimt, Weiter, der Audienzfaal, die Zimmer des Kaifers, feiner Familie, Hause 
bedienten u. ſ. w. Das Fan genung fen, uns einer Begrif von der Auffenfeite diefes 
prächtigen Gebäudes zu machen, darauf man fi; um fo vielmehr verlaffen fan, da 
jeglicher vorhin befchriebene Theil frey vor Augen lieget, und von den umliegenden 
Hügeln und Thürmen überfehen werden fan. Nas aber das Inwendige betrift, bie 
Structur, Symmetrie, Schmuck, Geräthe und dergleichen, fo fich vor und in dies 
fen häufigen und prächtigen Zimmern findet, fo — wir uns auf die —ú— — 

r3 
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i den meiften Schriftftellern gefunden werden, nicht fo ſehr verlaffen, weil der Zutrit 
pl Kos * nur en bis auf die Abgefandten und andere unfer oͤffentli⸗ 
chem Character erſcheinende Perſonen, ſondern auch den Einheimiſchen unterſaget iſt, 
nur die kaiſerlichen Miniſter und die zur Hofſtadt gehören ‚ ausgenommen, und dennoch 
werden diefe nur in bie Zimmer gelaffen, darin fie kraft ihres Eharacters und Amtes 
was zu thun haben, als da iſt der groffe Audienzfaal, oder die Verſamlungskammer, 
oder was fonft etwa für Zimmer find, da jeglicher feine Stelle darin hat. 
her getrauen wir und nur, unten in einer Anmerkung ®) unfern $efern einen Abris von 
dem vorzulegen, was in biefen Schriftftellern gefunden wird und eine Wahr cheinlich⸗ 
keit an ſich hat. Denn ob wir wol daran gar nicht zweifeln, daß das Inwendige die⸗ 

es erſtaunlich groſſen und praͤchtigen Gebaͤudes in allen Stüden dem Aufferlichen Ans 

ES und der Pracht und Gröffe dieſer Monarchen gemäs ſeyn werde; fo koͤmen wir 
doc in Anfehung befonderer Umftände nicht anders glauben, als daß der Grund zu 
ihrem Bericht mislich fen; ob wir wol gerne zugeben, daß alles in Anfehung der Mas 
terialien und Arbeit, nach, Maasgebung der Baufunft diefes landes, gros zu nennen 
fen. Das Getäfele, die Pfeiler, die Treppen, Gallerien u. f. w. find von Cedern⸗ 
Kampfers und Jeſeriholz verfertiget, deren Hobelſtrich Blumen, Voͤgel, tantv 
ſchaften und andere ſeltene Figuren von ſelbſt bildet, die mit einem binnen und buche 
fichtigen Fernis überzogen find. Andere aber find Fünftfich er ‚ bemaßlet, vers 
goldet, und mit dem feineften japanifchen Sack überzogen. Diefer Palaft ift erft unter 
der Negierung des Tayko aufgebauet worden, ber ums Jahr 1600 bie bürgerliche 
Regierung an fich brachte. Seit der Zeit haben feine Nachfolger denſelben bewohnet, 
bavon ver fünfte vom Kaifer Jejas, dem Oberhaupt der damals regierenden Familie, 
auf dem Thron ſas, als unſer Schriftſteller in Japan war, der ſie in folgender Ord⸗ 


&) Der Aubienzſaal, auf welchem die Abge⸗ 
fandten dem Kaifer vorgeftellet werben, ift ein 
fehr hohes und prächtiges Gebäude, deſſen Dach 
mit Gold und Silber von der allerfeineften Ar; 
beit beleget iſt. Es ruhet derfelbe auf prächtigen 
Pfeilern von anfehnlicher Höhe, die fehr fchön 
zugehauen und gemahlet find. Der Thron ift 
einer der prächtigften, den man fich nur vorftels 
len fan, inbem er, wie einige vorgeben, von 
Maſſtvgold, oder wenigſtens aufs zierlichſte ba: 
mit ausgeleget, mit Verlen, Diamanten und 
andern Edelgefteinen von erftaunlicher Groͤſſe und 
unſchaͤtzbarem Werth geſchmuͤckt iſt. Die Tape: 
zereien beftchen aus der feineften Seide, fo von ben 

röften Künftlern gewirket, mit Perlen, Silber, 

old und andern Koftbarkeiten befeger find. Die 
Plaͤtze zwifchen jeglichen Hofe, deren einige fo 
gres find, daß eine Fleine Armee ſich darauf her: 
umtummeln Fan, find mit Bildfenfen, hoben 
Thürmen, Gallerien, Brunnen, Wafferfünften 
und andern Zierrathen verſehen, und derjenige, 
ber ver der dritten Einfajfung oder innerften So: 


9) Bämpfer, Caron, Varenius, Kicci u. a. 


nung 


fe lieget, bat eine gerdumliche Schaubuͤhne, auf 
welcher öfters zum Vergnügen des Hofes Schau⸗ 
fpiele aufgeführer werden. Innerhalb diefer Eins 
faffung follen zween wohlverwahrte Säle feyn, 
in welchen der unermesliche Schatz diefer Monz 
archen lieget, der vor Feuer und Dieben mit ftar: 
fen eifernen Riegeln und Thoren, umd mit Där 
ern von dichtem Kupfer verwahret if. Die 
immer, die ben Prinzen vom Gebluͤt, zinsba: 
ven Fuͤrſten, Adlichen u. ſ. w. gehören, find nicht 
weniger an Schmuck und Geraͤthen als an Bau⸗ 
art prächtig, inden es ein jeglicher dem andern, 
wie um prächtigem Gefolge, alfo auch an Koftbars‘ 
feit und Gröffe, zuvor zu thun fucht. Denn es 
wird ald ein Zeichen ber hoͤchſten Ehrerbietung 
gegen ihren Monarchen angefehen, wenn fie, nach 
Maasgebung ihres Ranges, den groͤſten Staat 
machen; ſo daß, damit wir alles furz faffen, die 
ganze Faiferliche Einfaffung mit ihren verſchiede⸗ 
nen Höfen, Paläften und Zimmern, einer Stadt 
gleich ſiehet, die nur von Königen, Fürften und 
vornehmften Standesperfonen bewohnet wird 4)» 
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** bat: 1. Jejas, der nad) feinem Tode Gomin genennet wurde, 
2. Teytofwin, der Sohn des Jejas. 3. Dayojin, der Sohn des Teytokwin 
4. GBenojin, der Sohn des Daijojin. 5. Tfinajos, der Brudersfohn des Bes 
nojin, ber damals regierete. Und fo viel Fan genung fern, uns ein Bild vom fais 
ferlichen Palaft zu machen 9). Jeddo hat zween Hauptgouverneure, bie wechſels⸗ 
weiſe das Kommando über die Stadt führen, jeglicher ein Jahr. Nach ihnen folgen 
bie Buͤrgemeiſter, wie fie unfer Schriftfteller genenner hat, deren jeglicher ein gewiß 
fes Vierthell der Stadt unter feiner Aufliche hat. Unter diefen ftehen die Ottonas, 
die über gewiſſe Straffen oder eine Anzahl Kaufleute, Handwerker u. f. w. geſetzet 
find. Sonft ift ihre Negierung faft eben fo beſchaffen, wie in andern groffen Städten 
des Neichs bereits befchrieben worden P). Dieſe Stadt famt ihren Vorftädten, ernaͤh⸗ 
ret eine groffe Menge Kuͤnſtler, Handiverfsleute und Kaufleute von allerfey Arten. 
Sie hat viel vortrefliche Marftpläge, und in den Straſſen ftöffer ein baden und Ges 
woͤlbe an das andere, die mit allerley Kaufmannsgütern und Waaren reichlich anges 
füllet find. Diefe aber fowol, als alle andere tebensmittel, find hier weit theurer als in 
einer andern Stadt des Reichs, theils wegen der unbefchreiblichen Menge Menfchen, 
bie hier aus allen Gegenden des Reichs zufammen fommen, wie auch wegen der Men—⸗ 
‚ge müßiger Mönche und Hofleute, davon es allenchalben wimmelt; theils aber rührer 
es auch daher, weil es ſehr fehwer hält, die Waaren und Nothwendigkeiten des tes 
bens hieher zu bringen, ie lieget unter dem 35° 48” ber norblichen Breite, und ums 
ter dem 144° 10’ der oͤſtlichen Länge. 
236. 


$. | 
Gi Oſacca iſt nächft den bisher befchriebenen zwo Haupeftädten an Neichthum, Beſchteibung 
Gröffe und, Menge der Menfchen die anfehnlichfte, indem fie an der Muͤndung des der ſtadt Ofars 
Fluſſes 8* ſehr bequem lieget, ohngefehr funfzehen Meilen unte eaco in" 
ber Provinz Setzu, und fie wird für einen der auſehnlichſten Häfen im ganzen Reiche 
. gehalten... Es.ift diefe Stadt vier bis fünf Meilen lang, dreg Meilen breit und fo 
volkreich, Daß fie blos aus ihren Einwohnern eine Armee von goooo Mann auf die 
Deine ftellen fan. Es wimmelt in verfelben von Künftlern und Handwerfsleuten 
son allen Arten: es wohnen darin fehr viele reiche Kaufleute, und auffer diefen viele 
Adliche, die auf der andern Seite des erwehnten Fluffes in den angenehmften Gegens 
‘den wohnen, folglich hat fie mich eine Menge der ſchoͤnſten Häufer und Paläfte. Der 
Jedogawa, der hier beinahe eben fo breit ift ald die Themfe am der fondner Brüde, 
* feine Quelle aus dem See Oomi oder Oits, ber bereits vorhin beſchrieben worden. 

r hat feinen Gang durch die Städte Utſi und Jeddo, und von diefer letztern bekomt 
er feinen Namen. Indem ber eine Arm beffelben gerade nad) dem Meer zu gehet, fo 
laͤuft der andere nach Oſacca, wo er jween andere Flüffe, den Sırano und "Jamara, 
in ſich nimt, fo dann durch diefe Stadt flieffet, und fich in den Buſen dieſes Namens 
ergieflet, der räumlich und tief genung iſt, die gröften Schiffe zu tragen. Der 
Hafen wird von einem flarfen vierecfigten Kaftel auf der Nordoſtſeite vertheidiger, 
das vom Kaifer Taycho angeleget worden, fo, daß fowol die Stabt als der Flus 
Davor beftrichen werden far. Die Mauren find ſehr ſtark und hoch, die durch 
gute Daftionen und Thuͤrmen beftrichen werben koͤnnen, amd man braucht eine 


e) S. oben ©, 272. . 9) EWendaſelb S. ziz £ 


Stadt Su: ı 


runga, 
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Stunde, ehe man fie umgehen Fan. Es Tiegt jederzeit eine ſtarke Garniſon alhier, bie 
von zween Officieren eommanbiret wird, die am Hofe in grofler Gnade ftehen, deren 
einer es mit den Kaftel zu hun hat, darin des Kaifers Schag und Vorrath fieget, 
der andere aber commandiret die Garnifon. Keiner von beiden aber hat etwas mit 
dem Stabfregiment zu thun, als welche ihre eigene DObrigfeit hat, wie zu Jeddo, und 
es wird darin eben fo ſtrenge Zucht gehaften, wie in andern Städten des Reichs 9). 
Oſacca hat einen Leberflus anallerlen tebensmitteln, Kaufmannswaaren und buſtbar⸗ 
feiten. Die benachbarte Gegend hat eine Art Erde von überaus fehöner Orangenfar 
be, damit fie ihre Häufer anftreichen, und es wird davon fehr viel zu eben dem Ges 
brauch in andere Gegenden des Reichs verfahren. Oſacca liegt unter dem 35° 50’ 
der Breite, nach Rämpfers Bericht; andere aber fagen, fie läge unter dem 35° 15" 
der Breite, und 137° 20° der öftlichen . | 
. 337. ei 

Surungs, Sutuga, Syringa, die Hauptſtadt det Provinz biefes Na 
mens, ift eine andere Seeſtadt mit dem Faiferlichen Tirel, ob fie wol weder Mauren 
noch There hat... Sie ift fonberlich deswegen berühmt, weil fie ehedem die Reſidenz 
einiger Cubos oder Kaifer gewefen, welches zu der Zeit jutraf, als Tapitain Satis 
in Japan war; welcher meldet, daß fie damals fo gros geivefen als London und 
Southwark, und daß den Englaͤndern erlaubt gewefen, daſelbſt zu handeln. Die» 
Borftadte waren hauptfachlic) von Kaufs und Handelsleuten bewohnet, dahingegen die 
Vornehmen und Adlichen in der Stadt felbft wohneten. Und ob fie wol feit der Zeit 
ſehr verfallen, fo hat fie doch noch immer einige ihrer alten Privilegien erhalten, fon 
berlic) die Gold⸗ und Silbermünze, vornemlich aber die Auspraͤgung des Cobans und 
"jgebos ‚Mavon jene etwa fünf Ducaten, diefe aber ziveen Ducaten haften. Sie hat 
auf der Norboftfeite ein veftes vierecfigtes Kaftel, das mit Mauren von Werkſtuͤcken und 
Graben eingefaffet ift, und hat einen treflichen hohen Thurn, ver aber feit der Zeit 
Durch Feuer in die Afche geleget worden I). - in diefem Kaftel wohnete — 52 — 


H) Wir koͤnnen nicht umhin, eine Sonder 
barkeit von dieſer Stadt zu bemerken, welche dar⸗ 
in beſtehet, daß die Waͤchter, ſtatt die Anzahl 
der Stunden dadurch anzuzeigen, daß fle zwey 
hoͤtzerne Cylinder an einander ſchlagen, wie es an 
andern Orten uͤblich iſt, ſich hier fuͤr jegliche 
dritte Stuude eines ganz andern Inſtrumentes be⸗ 
dienen. So wird die erſte Stunde nach Sonnen 


Untergang durch einen Teommelfchlag angezei⸗ 


get; die ziveite durch Beruͤhrung eines Gum⸗ 
gum oder ftarfjchallenden Inſtruments gleich eis 
nem Keffel; die dritte durch Anfchlagung an eine 
Glocke mit einem Stock. In ber erftien Stun; 
de nah Mitternacht wird ıwieder die Trommel 
geſchlagen, in der zweiten an das Bumgum, 
und in ber dritten an die Glocke. Diefe dritte 
Srumde nach Mitternacht, oder fechfie Stunde ber 


16) Rämpfer vbi fupra L.5. c.9. 


Macht, endiget fich allemal mit Aufgang der Sen: 
ne, fo wie ſich die erfte mir Ihntergang der Sort: 
ne anfängt, wornacd es auch im ganzen Reiche 
gehalten wird, fo daß die Stunden ber Macht 
nach der Verfdjiedenheit der Jahrszelten bald laͤn⸗ 
ger, bald kuͤrzer find 10). j 

I) Diefer Zufall fol von einer groſſen Mens 
ge Taubenmift entſtanden ſeyn, ber fich auf dem 
oherſten Stockwerk des Thurms durd die Hitze 
von der groſſen Menge dieſer Voͤgel, die daſelbſt 
ihre Jungen ausgebruͤtet, entzuͤndet. Dieſes 
war, wie es ſcheinet, unter ihnen ſo was gewoͤhn⸗ 
liches, und es iſt dadurch ſo manche Feuersbrunſt 
verurſachet worden, daß ſie ſeit der Zeit alle moͤg⸗ 
liche Vorſichtigkeit gebrauchet, zu verhuͤten, daß 
die Tauben nicht auf ihre Böden oder Thuͤrme 
gekommen, ihre Eier dahin zu legen 11), 


1) Dusch Ambafly. Bämpfer L. 5.0.1 
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Weiſe des Kaiſers Ältefter Sohn, oder wie andre wollen, fein ältefter Bruber, die 

davon ſowol ald von der Stabt Gouberneure waren, weswegen ber legte von einigen ’ 
Schriftftelleen Sumpu, und von aubern Futzju genennet wirb, welche beibe Nu - 
men der erſte von beiden führer. Der letzte Prinz, ver fich darin aufgehalten, hies 
Tejitonani, ein natürlicher Sohn des Kaifers ar der bier refibirte und ihm 


Bruder rebellirete, der damals (1620) anf dem Thron war, fo wurde das Kaftel ir _ 
ein Gefängnis verwandelt, wo er endlich feiner langen Grfängenfchaft damit ein Ende 
machte, daß er fich feine Eingeweide aufris. Bon der Zeit an haben die beten Einwo⸗ 
ner die Stadt verlaffen, die feit der Zeit in immer groͤſſern Verfall gerathen 4). Su⸗ 
ruga liegt unter dem 35° a2" ber Breite und 242” 300 der öfklichen küuge, 


; |; lt S  ag8 +: 

Die legte Stadt, deren wir auf dieſer Inſel gebenfen wollen, iſt Saccai, Stat Sac— 
die einige für ben Theil der vorhin befihriebenen Stadt Oſacca gehalten, der jenfeic kai. 
des Fluſſes lieget; ob fie wol im ber That vier bis fünf Meilen davon entferner iſt. 
Sie iſt nicht mur Berühmt wegen ihrer Einwohner, bie ſich rühmen, daß fie von dem 
alten japanifchen Königen und Fürften abftammen, fonbern auch wegen ihrer vortheik 
haften tage, indem fie auf ber Abendfeite das: Meer hat, anf den drey Übrigen Seiten 
- aber mit einem breiten tiefen Graben eingefaſſet ift, nur ven Theil ausgenommen, der nale 
am Fus des Gebirges lieget und von einer hohen und fharfen fteinernen Mauer vertheidis 
get wird, Ueberdis ftehet auf dem Gipfel des Berges ein ſtarkes Kaſtel, das nicht 
weniger als funfzehen Baftionen hat, zu welchen man nur durch einen fehr ſchmalen Fuss 
fleig gelangen, und davon die Stabt und umliegende Gegend beftrichen werden kan. Auf 
dem Abſchus des Berges und auf ber einen Geite des Kaſtels iſt eine zweite Fortteffe; 
deren Mauren fünfzig Zus hoch und von lauter harten Steinen erbauet find; und auf 
ber. andern Seite ftehet ein praͤchtiger Palaft, der zween Hohe Thuͤrme hat, darunter 
der höchfte neun Stockwerke hod) ift, und beide laufen fpigig zu. Es ift diefes die or 
bentliche Reſidenz der ziusbaren Fürften biefes Gebietes. Dem Hafen gegen über lie⸗ 
get die Anfel Piesnes, die nicht nur wegen der Schönheit ihrer Spaziergänge be 
ruͤhmt ift, dahin füh das Volk aus der Stabt in groſſer Menge begibt, fondern 
auch wegen einer Gortheit, bie. bafelbft verehret wird, der jich wiele feute frei⸗ 
willig widmen; zu welchem Ende fie mit grofler Peierlichfeit vom Tempel der 
ſelben nach der: Seeſeite gehen, wo fie ſich auf eim zubereitetes Boot begeben, nach 
der Tiefe des Meeres zu fahren, fich über: Bord ins Meer ſtuͤrzen, und durch das Ger 
wicht det um fie gebundenen: Steine zu Boden fiufen. Der Tempef: viefer 
ber Canon heiffet, ift fehr gros und hoch, vergleichen auch viele andere in der Stadt 
ind, fonberlich einer, der den Göttern anderer laͤnder gewidmet ift, und für einen der 
chönften im ganzen Reiche gehalten wird. Sowol die Stade als umliegenden Gegen 
den find mit dergleichen fehönen Gebäuden angefüllet, die meiftens von den Steinen 
aufgeführet find, bie in den benachbarten Gebirgen im groffer Menge gegraben werben 
koͤnnen. Daben find fie mit hohen Thuͤrmen gepieret, die von ber Ger » und 
Sanbfeite ein vortrefliches Anſehen geben *): Und fo viel Fam genung fern von der 
groffen Infel Niphon. 


Y Rämpfer vbi fupra, r) Zolläub. Geſandtſch. Cornel. DIA, ſub ver. 
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Rimo iſt an der Groffe und Würde die nächfte Inſel 8). Sie lieget am 

weftfichen Ende ver Infel Niphon, und ift vorn derfelben durch einen ſchmalen Kanaf 


oder Meerenge, fonderlich auf der nordweſtlichen Seite, unterfchieven. Sie erſtreckt ſich 


von 31°°45 bis zum 35° den norblichen Breite, und vom r31°bi8 135° 20’ ber 
öfklichen kaͤnge, und der Umfang berfelben wird zu 290 Meilen arigegeben, doch die 
Kruͤmmen und Meerbufen ausgenommen. Ihr Boden, $uft, Clima, Fruͤchte u. 


.w. 
find dem gleicdy, was von Niphon gemeldet worden. Sie hat eine anfehnliche Se 
Staͤdte, auffer den im der vorigen Anmerkung angeführten nem ae voR 
welchen wir auffer ihren Namen und $age wenig wiffen. ‘Die vornehmften darunter 

ind Zunge, Tangorima und: Nanghazak. Bungo, oder wie einige fehreiberg 
go oder Boungo, foll zwar die. —* der ganzen Inſel ſeyn, es wird aber 


derſelben in ‚ver japaniſchen Kirchenhiſtorie kaum gedacht, ohnerachtet ſich das Chri⸗ 


enthum in derſelben ganz erſtaunlich ausgebreitet haben ſoll; welches kaum hätte ge 
eben koͤnnen, wenn ein König oder zinsbarer Fuͤrſt darin gewohnet hätte, da doch 


‚anderer weis unerheblicherer Dinge gedacht wird. Es iſt daher ſehr wahrfcheinkich, 


daß damals die Fönigliche Nefivenz um ein oder anderer Urfache willen in die Stadt 
Funju verfeget gewefen ‚deren darin Erwehnung gefchiehet, und wovon Caron und 
andere hollänbifche Schriftfteller melden, daß es eine Stadt und Kaftel, und der Sitz 
des Fürsten diefer Inſel ſey. Cangoxima, Tangoruma ober Cogorime, auf ber 
äufferjten ſuͤdlichen Spitze gelegen, ift der allererfte Hafen, in weſchen die Portugie⸗ 
fen eingelaufen, welchen ſie ſich auch feit der Zeit erwaͤhlet, um denſelben wegen feiner 
bequemen lage und ffichern Standes der Schiffe zum Mietelpunkt ihrer Handlung zu 
sachen. Es gibt dafelbft. eine. geoffe Menge abgefonderter Felfen, welche die. Ein⸗ 
fahrt fehr sefäbelich machen;. auf einem derfelben ftehet ein vortrefliches und ſtarkes 
Kaftel, bas vom Öngefchio, dem Grosvater des Kaifers Gongon oder Gongin, 
in der. Abficht erbauet worden,. die Stadt damit zu decken, die der Schluͤſſel zum Koͤ⸗ 
nigreich Saruma und zur ganzen Infel ift, wie auch die Straffe: dahin in Sicherheit 
au feßen. Es lieget im Meer, if von Werfftücen aufgefügrer und viereckigt, mit 
Baſtionen umgeben, wie unſere Tetragonen zu ſeyn pflegen. An der Einfahrt des 
Hafens ſtehet ein viereckigtes leuchthaus, das auf einem fehr Hohen Felſen angeleget 
worden und auf zwanzig Meilen meit im Meer wahrgenommen werben Fan. 

auf dem Gipfel ſtehen vier oder fünf Rugeln, deren eine Fleiner ift als die andere ; und 
unten am Bus des Felfens iſt eine bequeme Straſſe für die einlaufenden Schiffe. 
Ein Stuͤck ift mit einem ftarfen Damm eingefaffet, der ganz ind Meer gehet, und 


ein 


K) Diefe Inſel heiſſet auch Bungo, von Ihrer 
Hauptſtadt; Saykokf, oder das weſtliche Land, 
von feiner Lage; und Kiu⸗ſtiu, oder das Kand 
der neune, weil es in ſo viele Provinzen vers 
theilet iſt. r. unge. 2. Siunge. 3. Dos 
fama. 4. Saruma, 5. Singo. 6. Tfiscungo. 
7. Figen 8. Ebicugen und 9. Buigen. Jegli⸗ 
Ge derſelben hat ihten Namen von ihren Haupt⸗ 


u) &. oben. 372. 


ftädten, und fie waren ehedem fo viel Königreis 
de. Nun aber fielen fie unter einer gewiſſen 
Anzahl zinsbarer Fürften, deren Gebiete beſtaͤndi⸗ 
gen Veränderungen unterworfen find, und die 
fonft feine andere gewiffe Grenzen haben, als den 
Willen der Kaifer; wie bereits oben angezeiget 
worden ır). 
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en ſtelnernes Bolwerk bruſthoch Kat, und wie Kupfer gederker- üt. An dem einen 

Ende ſind zween groſſe Fluͤgel gebauet/ in deren jeglichem beſtaͤndig soo Mann Tag 

ur Macher Wache halten/ nicht nur um des Hafens willen / fondern "auch mm Die Kir 
nige von Saxruma im Fügen zu halten , die ſich öfters empoͤret und dem Kaiſer den 
Dibut nicht entrichten wollen Die Stadt wird von einein Flus gewaͤſſert/ der bon 

den angrenzgenden Bergen in einem zubereitet en Kanal mitten in vie Stadt flieflet, und 

von da init groſſer Heftigkeit ins Weer ſtůrzet. Auf der Suͤdſeite dieſes Fluſſes lieget 

ein treflich Gebäude oder Zollhais, wo die Reiſenden auſſer dem in? erſten Kaſtel 
entrichteten Zoll den zweiten ablegen muͤſſen. Hier findet man andere groſſe ind praͤch⸗ 

tige Mägazine, die dem Kaiſer gehören, darunter einige feuerveſt find. ; Aulangend die 
Tempel, fo find fie bier eben fo zahlreich und prächtig, als in den andern geoffen Staͤd⸗ 

tens Einer davon lege im Mittelpuntt der Stadt und foll voll Meichehum Flecken, 

der von einem Könige von Saruma hieher 'gebracht worden, als derfelbe, um fein 

geben zur wetten; ſich gendehigergefehen, hieher zu flüchten und ein Monch zu wer 

den/ weil‘ er ſich gewegert „ den gewöhnlichen Tribut zu entrichten. Cangorima fie 

get. unter dem gr” 42" ber nördlichen Breite und 133° 16° der oͤſtlichen kaͤnge 9). 

${. 240. 

Der feßte merkwuͤrdige Ort auf diefer Infel iſt MNanghazak oder auch Nan⸗ Beſchreibung 
gazaki, der auf der weſtlichen Kuͤſte derſelben in der Provinz Sgen oder Kifen lieget, der ſtabt Nan 
umd fonderlich deswegen berühmt ift, weil er im ganzen japanifchen Neiche der einzige ghazak. 
Drt ift, dahin die Zollaͤnder kommen und handeln duͤrfen. Wir haben ſchon an eis 

nem andern Orte eine hinlängliche Nachricht von ihrer dafigen Factoren und von den 
harter Bedingungen gegeben, unter welchen ihnen biefe Freiheit verftattet worden t); 

die ausführliche Beſchreibung der Stadt und des Hafens aber haben wir bis an diefen 

Ort verfparet. Sie lieget am äufferften Ende eines fehr tiefen und bequemen Meer 
bufens gleiches Namens, und ſtrecket ſich in Geſtalt eines halben Mondes; ſie gibt 

mit den Gebirgen, die fie auf der fandfeite umgeben, und die, ob fie wol nicht alzu 

Boch und fteil find, dennoch immer grünen, eine überaus ſchoͤne Ausſicht, wenn man 
derfelben nahe fomt; zumal wegen ber vortreflichen Tempel und anderer prächtis 

gen Gebäude, bie auf den Gipfeln diefer Gebirge ftehen und das Auge ganz in Ers 
ftaurıen feßen. Die Mündung des Hafens, der auf der Nordfeite der Stadt Tieget, - 

ſt ſehr enge und wenige Klaftern fief, wirb aber immer weiter und tiefer, je weiter 

mar fortfegelt, bis man zu einer felſichten Inſel Fr ?), die eine gute Fahrt * und 


ſuh vos, t) 8. oben ©. 293, und Aus 


$) Hollandiſche Geſandtſchaft. Cornel. DI, 
mertung DB). 


OS) Diefer Infel oder Felfen, den bie Japanefer 
Takajama und Taka boko oder Bamboegebirg 
nennen, haben die Hollaͤnder den Namen Papen⸗ 
berg gegeben, wegen der vielen paͤpſtiſchen Prieſter, 
die zuc Seit der Verfolgung von demſelben ins Meer 
geftürzet worben feyn follen. Nahe bey dieſer Inſel, 
oo der Hafen eigentlich angehet, lieget eine andere 
fleine, die von den Japanefern ber Brandplatʒ 


13) Rämpfer vbi ſupro L. 4. c 


der feindlichen Schiffe genennet wird, weil 
dafeldft das Schif, das die Portugiefen von 
Meaco aus geſchicket hatten, mit allen Gütern, 
die es au Bord hatte, auf Befehl des Hofes vers 
brant wurde 13), feit welcher Zeit Diefe Inſel die 
Fehmſtaͤtte geblieben, wo die Miſſethaͤter h 
richset werben, 
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ben welcher alle nad) Batavia beladene Schiffe eine Zeitlang vor Anker liegen muͤſſen, 
zım eine bequeme Zeit abzuwarten, aus dem Hafen zu fommen, welches bey gutem 
Winde in Zeit von zwo Stunden würde gefchehen fönnen, wo nicht die vielen Untiefen, 
Sandbaͤnke, Klippen u. f. w. bie Straffe unficher und, gefährlich machten"). Diefe 
man zu vermeiden, muͤſſen fich die Schiffe weſtwerts halten, und das vefte fand. rech⸗ 
ter Hand liegen laſſen, fo daß fie groifchen zwo Infeln weggeben und ins offene Meer 
fommen. Dfngefehr eine halbe Meile von der Stadt ftehen zwo * 
gegen einander über, die Paliſaden um ſich haben, deren jegliche aus 700 beites 
bet, wenn Diejenigen, bie auf ihren Poften een ‚ mit bazu gerechnet werben. : Dan 
findet auch verſchiedene andere Forts, die wie Bolwerfe-längs dem Hafen liegen, aber 
Feine Kanonen haben. Der Hafen ift lang und tief, und felten werben unter so bis 60 
Kauffarthenfchiffe darin gezaͤhlet. Das Meer fteiget von fünfthalb bis zu fechs und fieben 
Kiaftern , und der Grund des Meeres iſt ein fleifer Thon, in welchem die Anfer ficher 
liegen. Die Stabt lieget am äufferften Ende des Hafens, wo fie ſich am weiteften 
ausbreitet, hat aber fonft weber Mauren, noch Kaftele, noch fonft eine Vertheidi⸗ 
gung. Die Straffen find weder gerade noch weit, fondern laufen krumm zu, und am 
Ende derſelben fteht ein Tempel. Drey Flüffe gehen durd) die Stadt, die von den benach⸗ 
Barten Gebirgen herabfihieffen. ‘Der mittelfte iſt der-gröffefte, und has feinen fauf von 
Morgen gegen Abend. Schade iſt es, daß fie Die meifte Jahreszeit kaum fo viel Waſſer 
haben, ihre Neisfelder und Gärten zu wäflern; ob fie wol nach lange anhaltenden 

egen dergeftalt auffchwellen, daß ihre fehnelle Fluch Häufer mit fich fortreiſſet. Die 
Stadt wird in die innere und Auffere abgefheilet, davon jene aus fechs amb zwanzig, 
diefe aber aus ein und fechzig Straffen beftehet. In Feiner aber von. benfelben duͤrfen 
ſich die Ausländer aufhalten, fondern es find ihnen beſondere Vorſtaͤdte angewiefen, 
wo fie von Faiferlichen Bedienten fehr genau bewwachet werben. Die vornehmſten oͤf⸗ 


fentlichen Gebaude in und um die Stadt find folgende. 1. Fünf „ Ober 
groffe hölzerne Häufer, nicht weit vom Ufer, darin drey Faiferliche ober 
A e, mit ihrem ganzen Tafehverf, befindlich find, die auf ben eſten Befehl 


in See gelaffer werben fönnen. 2. Das Pufvermagazin, fo gerade gegen der Stab 
über am Ufer erbauet ift; um aber alle gefährliche Zufälle zu verhuͤten, ſo iſt in dem 
benachbarten Hügel ein groffes Gewölbe angeleget worben, darin das Pulver verwah⸗ 
ret wird. 3. Die Paläfte der beiden refivirenden Gouverneure, bie einen groffen 
Raum einnehmen, und etwas höher als die Straſſen ftehen. Sie find fehr veft, rer 
gelmaͤßig gebauet, und wohl bewachet. 4. Die Paläfte von etwa zwanzig Fürs 
ſten und Groffen vom erſten umd zweiten Range, davon einige beftändig, andere aber 
nur zu gewiffer Zeiten bafelöft wohnen. 5. Ohngefehr zwey und ſechzig Tempel in 
und aufferhalb ver Stadt, darımfer die meiften auf Anhöhen vortreflich angeleget find, 
und nicht nur zue Andacht, fonder auch zur Ergöglichfeit dienen, indem fiemit ſchoͤnen 
fehattigten Gängen und einem wohlriechenden Grün umgeben find, dahin ſich das Volk 
begibt, um ſowol frifche buft zu fchöpfen, als am der angenehinen Augenweide jur er» 
gößen. 6. Ihre Brüden, au ver Zahl fünf und dreißig, darunter zwanzig von Stei⸗ 
nen, die übrigen von Holz, allefamt aber gerade und ftarf find. 7. Die Goknia 
oder Hölle, die auch Roja heiffet, ober das algemeine Gefängnis, das beinahe mitten 

in 


n) Bämpfer, Hollaͤnd Geſandtſchaft u, a. 
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in ber Stadt lieget, und theils aus groffen, theils aus kleinen Huͤtten ober Käfichen bes 
ſtehet, die von einander abgeſondert find, barin die Gefangenen, nach Maasgebung ie 
res Standes ober auch nach Belchaffenheit ihres Verbrechens, ‚aecommmobiret werden ; 
ingleichen andere Behältnifle, darin fie entweder auf die Tortur gebracht, oder ins, 
geheim-bingerichtet werben. ober wo fie fich baden und reinigen ꝛc. R). 8. Das Bors 
—— das aus zwo ganz artigen Straſſen beſtehet, die an jeglichem Ende mit zweyn ſtar⸗ 
fen Thoren verwahret find, und worin Weibsperſonen unterhalten werben, die ſowol 
von E als Ausländern gemiethet werben Fonnen. Dieſe werben jung er⸗ 
kauft und unter die —2* der Alten gethan, die ſchon ausgedienet haben, von wel⸗ 
chen ſie im Tanzen, Singen, Spielen, Schreiben und kuͤnſtlicher Arbeit unterrichtet wer⸗ 
den. Die übrigen Haͤuſer find niedrig und ſchlecht, wiewol voll Menſchen, die meis 


ſtens Kaufleute, ‚Krämer, 


r Brauer ac. find. Die Manu⸗ 


Handwerker, 
factusen der Stabt-find- lange niche-fo gut. als an andren Gegenden bes Neichs, auffer 


was in Gold und Silber geavbeitet und im ‚andere Länder: verfahre 
Geſchmack und Beweifung vieler Kunſt verfertis 


wie man ıms meldet, mit 


n wirb, welches man, 


get. Die meiften Waaren find hier theurer als anderwerts, und biefe nheit 
hat es auch mit den Victualien, ohnerachtet ſie mit allen Arten derſelben reichlich ver⸗ 
forget find. Das umliegende fand. verſorget fie mic Obſt, Huͤlſenfruͤchten und Kraͤu⸗ 


tern, dad Meer mit Fiſchen, die b 
andern bebensmitteln. 


verurſachet bier, wie im andern Gegenden bed 
en, die anderwerts ‚von uns. befchrieben werben. 


Gegenden mit Vieh, Getreide und: 


Abe Wafler aber, ob es gleich klar und wohlſchmeckend iſt, 


Reiches, heftige und fehmerzliche Eolis 


i liegt unter dem 


32° 36’ ver Breite, und 137° 22’ der öftlichen Laͤnge. — kan von der In⸗ 


ſel Rimo genung feyn. 


M) Dieſe Gefaͤngniſſe enthalten in den meir 
ſten Seeſtaͤdten, auffer den Staatsgefangenen, 
gemeiniglich eine Amahl von 60 bie 100 andere 
Gefangenen , die groͤſtentheils entweder Schleich⸗ 
haͤndler oder Ebriften find. Die erſtern unter bei⸗ 
den Gattungen werden gemeintglich jo gleich hinge⸗ 
richtet, ala fie uͤberfuͤhret worden; und mit Dem 
letztern halten fie es chen fo, wenn es Fremde 
find; find es aber Einheimifche, fo werden fie 
nur in die vorhin erwehnten Huͤtten oder Kaͤ 
eingeſperret, wo ſie bey harter Arbeit und ſchlech⸗ 
ter Koſt gehalten werden, und wo ſie lieber ein 
elendes Leben führen, als dem bisgen —— 
thum entſagen, das fie gelernet haben; indem 
die allermeiſten weiter nichts von der Religien 

wiſſen, als wie unfer Erlöfer und feine Mutter 
geheiſſen, ingleichen. die Namen einiger Heiligen, 
zu weichen fie die auswendig gefernten Formeln 
beten; und es fiheinet, als ob die Regierung blos 
aus Mitleiden gegen dieſe Unwiſſenheit von der 
Etrengigfeis der Geſetze wider die chriftliche Mer 


fiche ſcharf bewachet, 


Ss3 $. 241. 
ligion nachgela Es iſt i l 

oder ſie — Me ee — * 
ſtens Eyomal ans ihren Loͤchern hervorzukommen, 
und ſich in den dazu vorhandenen Zimmern zu 


auch loskemmen, wenn fie bie chriſtliche Reli⸗ 
gton abſchwoͤren, wiewol man wenig Erempel 
davon höre. Dieſe Gefängniffe werden fehr 
baben aber audy fo rein und 
gefund erhalten, als moͤglich, indem den meiften 
Gefangenen, nur groffe Verbrecher ausgenom⸗ 
* erlaubt iſt, taͤglich friſche Luft zu ſchoͤpfen/ 

die übrige Zeit aber muͤſſen fie im I en —— 
derten Loͤchern zubringen. Die Weiber haben 
einen viereckigten Hof vom gleicher Beſchaffeuheit, 
der für fie erbauet worden, wo fie feine Gemein⸗ 
ſchaft mie den Männern haben, anffer daf fie 
durch ein Gitter mic ihnen fpvechen dürfen‘, wo⸗ 
zu. fie aber erſt vom Gouverneur Erlaubniß haben 
müjen 14). 


14) Bämpfer L.4 cr Caron, Varenius u. a. 
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Nachxicht von 
der inſel Xi⸗ 
coko. 


$. 241. 

Die letzte beträchtliche Infel, ob fie wol vlel kleiner iſt, als die vorhin bes 
fehriebene Inſel Rimo, heiffet Ricoko N), und lieget zwiſchen beiden fo, daß fie dieſe 
auf der Weſtſeite, die groſſe Iufel Niphon aber auf der Oftfeite hat. Sie ift mei, 
ſtens viereckigt, und erſtreckt fi vom 33° 20° bis zum 35° 6° der Breite, und vom 
134° 24 bis zum 136° 40° der kaͤnge. Ihr Umfang beträget ohne die Kruͤmmen und 
Bufen 190 Meilen, und ihr Clima, Fruͤchte ꝛc. find mit der groffen Inſel Niphon 
meift einerfey. Sie hat verfihiedene bequeme Häfen um fich, und verfchiedene Staͤd⸗ 
te im ande, ‚auffer ven Hauptftädten der vier Provinzen, deren in der legten Anmer⸗ 
fung Erwehnung gefehehen, von welchen wir aber auffer F tage und Namen wenig 
wiſſen, und uns daher nicht fange dabey aufhalten dürfen F). Auffer den drey erwehn⸗ 
ten geoffen Inſeln gibt es auch eine erftaunliche Menge kleinerer Inſeln, die um "as 
pan herumliegen und darunter einige bewohnt, andere aber wuͤſte find. Allein fehr 
wenige find ven Reifebefchreibern näher befant gemachet, fondern nur in ven Charten dies 
fes tandes namentlich aufgeführet worden, dahingegen andere, wie man’ und - gemeldet 

, groß genung find, einen Gouverneur zu unterhalten. Sie bringen nicht nur 
eh, Obſt, Getreide, Neis, Zucker und andere tebensmittel, fondern auch verfchiedes 

ne Metalle, Mineralien, Evelgefteine, Marmorbrüche ımb andere fehäsbare Waaren. 
Die einzige, die unferer Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt, iſt die Bere welche 
die Hollaͤnder zuerſt zu ihrer vornehmſten Niederlage ausſuchten. Sie lieget nahe an 
den weſtlichen Kuͤſten der Inſel Rimo, und erſtrecket ſich vom 33° 20° meift bis zum 
34° ver nordlichen Breite, und lieget zwiſchen dem 131 und 132 der oͤſtlichen tänge; 
amd ob fie wol viel kleiner iſt als viele andere, die um dieſe Kuͤſten liegen, fo fuͤhret 
fie doch den Titel eines Königreichs. Sie hat einen Hafen gleiches Namens, welcher, 
ob er wol bey der erften Einfahrt enge und gefährlich iſt, dennoch weiter hin gros und 
bequem genung ift, daß eine groffe Anzahl Schiffe darin liegen und vor allen Sturmwinden 
ficher fenn Fonnen. Sie hat in der That ihre erfte Aufnahme den Aolländern zu danken, die 
ihren geoffen Stapelda anlegten, und auf derfelben ihre Magazine, feine Häufer, auch eis 
nige Beftungswerfe baueten; woburd) fowol, als durch andere nachherige Derbefferungen, 
felbige mit der Zeit für ihren Handel fo beträchtlich und fo ftarf befuchet worden, daß 
ans Einer Straffe, die fie anfänglich hatte, über vierzig geworden, darunter die meis 
ften gros und wohlgebauet find. Dabey lieſſen fie es auch nicht, fondern fie riffen auch 
einige ihrer alten Magazine nieber, dienur von Holz gebauet und fehr verfallen waren, und 
führeten dafür fteinerne auf. Dis geſchahe im Jahr 1640, da der Kaiſer fie in den 
| ’ Ders 


* PM) Der Name von Xicoco oder vielmehr oder vielmehr Sanokoi und Jio, oder eigentli: 
Xicocoff , bedeutet in ihrer Sprache fo viel, als cher Siu heiffer, von zwo andern ‘Provinzen, die 
das Land der viere, und wird ihm wegen der damals vielleicht Die wornehmften waren! Ende 
vier Hauptdiſtrikte oder Provinzen, daraus es lich führer fie auch den Namen Ava von der 
beſtehet, beigeleget. Es heiſſet auch Tonſa oder Hauptſtadt einer vierten Provinz diefes Namens, 
wielmehr Toſa, von einer der groͤſſeſten Provins die jetzo die auſehnlichſte Seeſtadt, wo nicht bie 
zen, bie vielleicht einftens unter den vieren das: Hauptſtadt der ganzen Inſel ift 15). 
Hauptkoͤnigreich geweſen, fo wie es auch Tokoefi 


15) Rämpfer, Caron, Varenius u. a. 


— 
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Verdacht 309, daß fie mitgeheimen Tuͤcken umgingen, und mehr Veſtungen als Ma 
gazine anlegen weiten, worauf -fo gleich ein Befehl Fam’, die Inſel zu verlaffen und 
ſich mit. ihrer Factoren nach Nanghazaki zu wenden»). Sonſt hat die Infel nichts 
merkwuͤrdiges an ſich/ auſſer das; Kaſtel, welches ein anſehnliches und vortrefliches 
Gebaͤude iſt, Das. ehedem dem Firandono, dem Bruder des damaligen Königs der 
Inſel, gehoͤrete. Es lieget auf einer. Hohe mitten auf einer raͤumlichen Ebene, und 
hat eine (dene Brüce, die bis zum erften Hofe des Kaſtels führer, und an jeglichen 
Ende mit einer Wache Musquetirer-befeger if. „Es Fan wegen feiner bequemen tage 
fehr weit gefehen: werden‘, fonderlich, aber wegen des hohen Thurms, der. etliche Stod; 
werfe hoch iſt, deren jegliches vom unterften bis zum. hoͤchſten ftufenweife abnimt. 
Auf der Seite des Kaſtels ſind acht There, davon jegliches eine Windeltreppe hat. 
Am Fus des Hügels, darauf das Kaftel ftehet, fiehet man vier Pavilions, die an die 
vier Winkel angebauet find. Von jeglichen führer ein bedeckter Gang zum andern, der 
auf einer Reihe von Pfeilern ruhet. ir , 
rg In Pet he Ei Kar 
Die Liquejo Anfeln, ober, wie fie Rämpfer genennet hat, Riuhu, find, Beſcheeibum 
wie bereits anderwerts angejeiget worden; eine Kette vom denen, die von der Inſel der infeln Li; 
imo, bis zur, Infel Sormofa reichen, das iſt, vom 24 bis zum 26ſten Grab: der quejo- 
nordlichen Breite. -E3 find ihrer ſehr viel, ſechs davon aber ‚find: von be i 
Groͤſſe, und fuͤhren ihren Namen von der groͤſſeſten, welche die groſſe Liqueio oder 
Cequio heiſſet. Man glaubt, daß fie zuerſt von den Chineſern bevölfert worden, 
weil die, meiſten Einwohner ihre Sprache, wiewol etwas verſtuͤmmelt, reden; nachher 
‚aber wurden fie vom Könige von Saxuma, einem von den zinsharen Koͤnigen der In⸗ 
ſel Ximo, erobert und dem japanifchen Kaifer unterworfen ‚. mit deſſen Hauptſtadt fie 
unter alleır japanifchen Seepäfen allein Handeln darf. Sie entrichten: dieſem Fuͤrſten 
einen Tribut, auffer dem, den fie jährlich an den chinefifchen Kaifer ſchicken müffen, 
mit deſſen Unterthanen fie gleichfals einen anfehnlichen Handel treiben. Wir finder 
‚ aber nicht, daß fie an den japanifchen Kaifer ein Gefthenf oder einen Tribut fehicken, 
ob fie ihm wol. gewiffermaffen. unterworfen find, Die Güter, ſo fie nach Saxuma 
bringen, find. Seide, Baumwolle, ‚Zeuge und andere. Waaren, : bie fie aus China 
ofen, wieauch einige Producte ihreseigenen Landes, als Getreide, Reis, Huͤlſenfruͤchte, 
wamuri, welches ein ftarfes Getränke ift, das aus dem Ueberreſt ihres Geſchrots zur 
bereiter wird; ferner, Perlemutter und mancherley andere Muſcheln, fonderlich diejenis 
gen, die Cowries genennet und in verfchiedenen Gegenden von "Indien ſtatt Scheider 
muͤnze gebraucht werben. Cine andere Gattung nennen fie Calcine, ober. machen 
eine Art weiffen Fernis daraus, damit ſich die Knaben und Mäpdgen bemablen. Ca 
gibt noch eine dritte Gattung Mufcheln, die fehr duͤnne und durchſichtig poliret wer⸗ 
ben, deren fich die Japaneſer ftatt des Glaſes oder geöhlter Seide zu ihren Fenftern 
bedienen. Auſſerdem gibts auch einige Blumen, Wurzeln und Gewächfe, die von 
den Japaneſern gefchäget werben, und die wir hier nicht alle anführen Fonnen; und 
diefes alles fransporticen. fig auf ihren. eigenen Jonken oder. fleinen Schiffen. Nach 
den japanifchen . Gefegen fülte zwar diefer Handel jährlich mehr: nicht als rsoooo 
Taels oder Kronen betragen, über welche Summe nichts verfauft oder gefaufe wers 
. ber 


8) Rämpfer Durch: Ambafl. er af, Corel, Di, or, Ebendieſchen 
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den darf; es iſt aber ganz offenbar, daß fie unter der Nachficht der japanifihen Hand» 
er he ; die ihren Vortheil davon haben, weit geöffete Frachten abgehen Taf 
fen a). Die übrigen Einwohner diefer Inſel find theils Ackerleute, cheils Fiſcher, die 
gutherzig und gefprächig find, die ein luſtiges teben führen, ſich mie Muſit ” 
tanzen, und Neisbier trinfen; und wenn wir den Japaneſern glauben, fo find: 


ihrer Anfeln fo fruchtbar, daß fie des Jahres zweimal erndten. ihre Res 
ligion und Regierung, fo wiſſen wir wenig davon, auffer daß fie ben von Sa⸗ 
ruma für ihren Souverain erfennen. Doch haben fie, wie die ee und Toms 
quinefer, einen Dayro, oder geiftlicdyen Erbinonarchen, bon fie vorgeben, daß 
er von den Göttern ihres kandes abftamme, dem fie auch groſſe ! . 


weifen. Er wohnet gemeiniglich auf der Iufel Jajama, bie von den Kiquejos eine 
der vornehmften ift ®). * ra 5 


$. 243. ep 
Natürliche Mir befchlieffen diefe Nachricht von der Abtheilung Japans mit einer 
feltenheitenin richt von deſſen Deal Seltenheiten fowol der Natur als der Kunft. Unter 
Japan. die erſten rechnen wir: 
1. Ihre Volcane ober feuerſpeiende Berge, deren fie nicht weniger als acht im 
Reiche zählen, unter weichen einige recht ſchrecklich find, die ſchon ſeit etlichen Jahr⸗ 
hunderten ohne Unterlas Stroͤme von Feuer und Flammen von ſich geſtoſſen. Von 
der Arc iſt derjenige, der auf einer kleinen felſichten Inſel, Nanghazak gegen über, aus 
bricht; ingleichen ein anderer gegen Saxuma uͤber, von dem man weis, daß er auch 
ſchon einige Jahrhunderte gebrant, und daß er zu verſchiedenen Zeiten eine groſſe Men⸗ 
ge Schwefel und andere brennliche Materien ansſpeiet. ‘Der Berg Feſt, in der Pros 
vinz Suruga, iſt wicht weniger merkwuͤrdig, nicht nur wegen IT entfe 
be, (darin er nur von dem berühmten Berge Pico auf ber Inſel Tenetiffa rof⸗ 
fen wird, ob er es wol dieſem und ee andern bon der Art an Geftalt und 
Schoͤnheit zuvorthut,) fondern teil deffen Gipfel mit einem ewigen Schnee bede⸗ 
cket iſt; der, teil er öfters durch den Wind von einander getrieben wird, einen rau⸗ 
chenden Hut worftellet. Diefer Berg war, wie uns bie Japaneſer meldet, ehedem 
ein brennender Berg; nachdem aber durch die Gewalt der Flammen ein neuer Durch 
bruch gemachet worden, fo hat das Feuer eine Zeitlang nachher nachgelaſſen; indem 
der Schwefel und andere verbrennliche Materien aller Wahrfcheinlichfeit nach durch die 
Keftigfeit des Brandes erfchöpfet worden, vergleichen ſich in verfchiedenen anbern Ger 
genden biefes Reichs zugetragen hat ©). Bi 
2. Hiernächt * unter bie natürlichen Seſtenheiten auch ihre warnen Baͤ 
ber und mineralifchen Quellen, deren verfchiebene von den Japaneſern fir unfehlba⸗ 
re Mittel wider die venerifche und andere unheilbare Kranfheiten gehalten werbeir. 
Einige diefer Bäder find fo heis, daß fie fiedendes Waffer übertreffen; eines foll, wie 
man uns faget, an Hitze fiedendem Dehl gleidy kommen, und taͤglich nur zweimal aus 
brechen, zu welcher Zeit der Ausbruch fo heftig iſt, daß es die ſchwereſten Steine, die 
‚ vor der Mündung ber Quelle gefeget werden, wegftöffer, und mit einem Knall, gleich 
einem Kanonenfehus, losbricht d). Dieſer Heiffen Quellen gibt es fehr viele, und fie 
wers 


a) Rämpfer L. 4. c.9, b) Ehenderjelbe 8.1. f. = 
von, Varenitis u. a. ) d) u ni Ans. c) Ebendaſ. B. 1. 1.3. Ca 
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werben meiſtens zum Baden gebrauchet. Die Japaneſer begnuͤgen ſich indes damit/ wenn 


vierzig Meilen weit in dem Meer g werden Fan, ohnerachtet er auf achtzehen 
Meilen vom Ufer ablieget. Diefe Bäche, die, indem fie ſich hin und her fehfingen 
und herabfallen/ verfchiedene andere in fich aufnehmen, werden nach gerade zu groffen 
17 und machen "an einigen Drten eine vierte‘ Art natürlicher Geltenheiten, 
nemlich erſtaunenswuͤrdige Cataraeten oder Waſſerfaͤlle gleich denen, die wir ehe⸗ 
. dem in ber —— erwehnet haben e). Der merkwuͤrdigſte = 
ſerfall in Japan iſt e aus’ denn beruͤhmten ‚See Togitz oder Facone 2), 


0 WR NER ehe Re ana martin nina un at 

F darin daß ſie von ſtaͤndig pochen und ein Geraͤuſche machen, für: die 
ro rar babe zu. einem waͤrmern » Schläger und 

reiten. Sie halten fih nur wenige Au—⸗ ſe heiſſen ‚wurden zu der Zeit, da die, 
te, und decken fih warm zu, um zu fhwigen; recht barbariſchen Gebrauch angewendet, indem 


—— *6 Aalen Shen ser ip. Den Ant DER 
falti nder nach Maas: Enochen ſiel 10ß. 
=. Im Sur PS Se And nf Biegen" Srhgefien” 
" n 


autwerfen, nicht ungleich, nur daß fie nicht fo hoch find, 
Boden derfelben fir’ 


d.fle machen, wenn fie qus der Erde here Get, bie Weine kreutzweiſe uͤber einander ſchlaͤgetz 
** a eg fie ihre alte Gewohnheit fie werden auch nicht an zwo zu getragen, 

iten den abergläubigen Poͤbel zu, aͤffen, ſondern eg iſt nur eine Stange oben durch die 
To geben de bor, dab diefe Bäder zu Fegfeuern Mafchine durchgeſtecket, und wird von zween 
für die Kauf : und Handwerksleute beftimmet roäs ober mehrern Männern auf den Schultern ge 
sem, deren Proſeßion eine Verwandtſchaft it tragen. —— 0 
uorermehuten Eigenſchaſten der Wäder hat. & U) Fakone ift ein Dorf von ohngefehr 250 
verweifen ‚fie zum Exempel die; fo ſchlechten Haͤuſern, auf der Strafe zwiſchen Meaco und 
Brandtwein brennen, in das Bad, das einen fans Jeddo. Der Ser, der davon feinen Namen 
teri.umd ftinkendeir Bodenſatz hat; diejehigen, die führet, iſt ohngefeht zwo Meilen lang und eine’ 
wielen: von fichimmerfen ‚find fihe Die ſhlech / Meite breit, and die Berne’ find fofteil, umd ei? 
sen Köche und Paſtetenbecker; diejenigen ,. die bee nige hängen fo ſenkrecht darüber, da es nicht 


16) Rämpfer L. 1. e.8. Varenius j ns 
1.2 vn. 7.Cb I EIRE 


Bortfegung. 
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welcher, weil er auf allen Seiten mit hohen Bergen umgeben iſt keinen andern Uhr 
flus hat, als durch einen von ihnen, der Fitangajama heiſſet, und der das Waſſer durch 
drey Oefnungen führet „ durch welche fie auf der Seite des Berges als ein von 
einer gewaltigen und mit einem fuͤrchterlichen Brauſen herabſtuͤtzen· da 
füeffen die drey Ströme. wieder in Einen zuſammen, nehmen andere in fich), fhütge 
rait,entjeglicher Gewalt durch einen engen Kanal zroifchen tiefen — über n Belle: 
und Klippen endlich ins Meer f). 


Unter die Seltenheiten im —*— * — rechnen wir ifre teeiffen Ameifen, 
die an Geſtalt, Groͤſſe und andern Eigenfchaften unfern gemeinen: Ameiſen gleich, 
aber fo weis ſind als der Schnee: Die Tapanefer nennen fie Dotoes oder Bohrer: 
weil ihr Schnabel mit vier krummen · und fcharfen Bohrern gewafnet iſt/ ber 
fie in ſehr kurzer Zeit Holz und Steine durchbohren, und ganz unfehlbar groſſen Schar 
den verurfachen, wo fie fich anfegen; und es iſt fein anderes Mittel vorhanden, fie: 
von Waaren und andern Koftbarfeiten abzuhalten, als wenn man etwas Sal; unter, 
und auf diefelben ftreuet. Dieſe Kleinen Creaturen koͤnnen die freie Luft wicht vertra⸗ 

m, ſondern fie machen. ſich zu ihren Ausfaͤllen unterirdiſche Gänge, wie rumfere: 
Maufwärfe thun; oder wem fie. and über der ‚Erde auf einen Haueßgur oder Tiſch 
fommen, fo machen fie ein Gewölbe oder bedeckte Gänge ‚.die fie hinter ſich zuruͤcke 
laffen, und einen Fleinen Finger. dick find. Ihre männliche Enten find roegen ihrer - 
Groͤſſe, Schoͤnheit ihrer Geſtalt und Mannigfaltigkeit ihrer Farben und Gefieders 
sicht weniger T merfsodebig Auf ihren Köpfen tragen fie eine ua herren Krone, ihre 
Schwänze find fehr artig nn. und ihre —* die uͤber ihren Ruͤcken ſtehen, 
vermehren die Schonheit hrer Bildung. ¶ Sie haben Nacheigalleit,; die-fo-Hieblich fi, 
gen mb fo fehön gezeichnet: find, daß die —*— für eine derſeſlben zwanzig Cobans 
(oder hundert Ducaten) geben. Sie haben eine groffe — fnlite | von Käfern, 
davon eine Gattung Sebi oder Semi geennet wird, von, der Mufif, die. fie machen, 
die. ganz niedrig. und leiſe anſaͤngt, nachher, immer höher und lauter wird, und ſtufen⸗ 
weiſe wieder abnimt. Mit Aufgang: der, Sonne fangen ſie an zu fingen, und gegen 
Mittag hören fie auf. Die feltenfte Gattung unter allen Fremen niſchen fliegenden mn 
zen ift diejenige, welche fie die Nachtfliege nennen, und we che. das Frauenimmer 

Maturforfcher wegen ihrer aufferordentlichen Schönpeit.unter ihren groͤſten * 
ten verwahren 9). Sie ift ohngefehr einen Finger lang, jart und rund gebauet; und 
bat vier Stägel, zween davon find durchſichtig und bedecken ein 'paar andere, die glaͤn⸗ 


ö BA er vi ne cır. Caron, Varenius u. f } F 
» —— Lnc.y Ten Rhein Hort. Malab. a N o ca 


möglich ift biefelben zu — fondern man: me von ganz erſtaunlicher Groͤſſe, die auf dem 
mus ſich auf Fahrzeugen überfogen laſſen. Es Boden liegen, und. die herausgehofet. werden, 
werden darin viel ſchoͤne Fiſche gefunden, und eis wenn es der Herr, dem Grund und Boden gez 
ner von .diefen Bergen gegen Norden, enthält eie böret, befihler. Denm die: ganze Gegend umber 
- Bam —2 — A —*— erzählen, bat einen Ueberſtus von dieſen Bäumen , welche 
biefer See Erdbeben wäre verurſa⸗ die adeften und ſchoͤnſten in "Japan 
det worden; zum Erweis defien berufen fie ſich find m). — 
auf die groſſe Menge umverweslicher Cederuſtaͤm⸗ 
ı) Bämpfer B.5. bin 
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zend und glat, und mit blauen und goldenen. Strichen uͤberaus ſchoͤn gezeichnet find 
Ihre auſſerordentliche Schönheit hat zu einer ſinnreichen Fabel unter ihnen Gele 

heit. gegeben, die der beſer unten in der Anmerkung finden wird X). U 
tenheisen im Reich der Pflanzen iſt der Kampherbaum vorzuͤglich m 
urel gerechnet: wird, und Beeren von Purpur⸗ ober ſchwaͤtzlichrother 
Gehe wink Einige heiſſe Quellen, deren wir vorhin gedacht 


unter die: 


om & 


dig, der 


groſſer Menge um fich, die von ungewöhnlicher Gröfle und voll Waſ⸗ 


fer find. Die befte Art, den Rampher 


aus biefem edlen Gewaͤchſe zu ziehen, iſt in dem 


gehenden Buche, ſamt der Act und Weiſe befchrieben worden b), wie ihn die 


wird er von dem 


und was fie demſelben für Kraͤ iben. In dieſem Rei 
ee reinigen/ und was fie a ee Im biefem Reiche a 


und auf der Inſel 


Gotho ſo zubereitat, daß fie die Wuryelm und das Holz, wenn es in kleine Stuckgen 


gerſchlagen worden 


auskochen; dahingegen 
neo gemeldet wird, daß / er eine ſelbſt gewachſene 


von dem Kai 


natürliche Er 


j Her‘ 
Stang Ar DR Rn 


Stämmen alter Kampherbäume, durch Einfchnitte zwiſchen die Rinde und das Holk, 


gensmmen wirb 1). 


Sie haben verſchiedene Bäume, deren Holz, wenn es gefchnits 


Ken amd polivet worden, fo auflerorbentlich schön geädert, und mit mancherley Farben, 
Schattisungen, tantfihaften,»Bögelm, Thieren Fr: gezeichnet iſt, daß es nie 
anders läft, als ob es von der Haud eines: Kuͤnſtlers gemahlet worden. So haben’ 


auch einige Ahornbaͤume von! ſonderbarer 


Schoͤnheit auſſfer dam: noch ihren Fernis⸗ 


amd andere Baͤume, vielerley Marmor; und andere felrene Steine von mancherley 
Farben. Wir uͤbergehen die vielerley Mufcheln, dabey wir uns nicht aufhalten Fürs 
ent). Wahr iſt es, die Japanefer find ein viel zu weiſes Volf, als daß fie ſich 
in dergleichen Kleinigkeiten verlieben folten. Wenn daher ein Fiſcher einige mit ben 
Netze heräusziehet, welches ſich bfters zuttaͤget fo- glauben fie} daß ſie nicht beffer 
hun koͤnten, als daß fie diefelben in den naͤ Tempel des Kubi, iveldhes der 
Lleptunus des tandes ift, brächten, und diefer Gottheit ein Präfent damit machten. 
Seloͤſt aus Perlen, deren eine grofle Menge an ihren Rüften, ‚fonderlich aber an den 


Küften von Saykof gefifchet werden, wie auch aus ve 


rfehiedenen Arten von Mufchels 


fifchen und Perlemutter, machten fie ſich ehedem nicht viel, ob fie gleich gros und ſchoͤn 
vriental waren, bis die Chinefer fie belehreten, was fie in ihrem Lande und in andern 
tändern für einen Werth hätten; und feit der Zeit iſt damit ein ſtarker Handel nach 
China getrieben worden. Die gröffeften und feineften werden in einer Fleinen Art 
Auftern, Namens Akoya, gefunden, deren Mufcheln fo gros als eine Mannshand 


find, die ſehr veft gefchloffen, ſeht dünne - von auffen ganz glat, inwendig 
‘) {2 


. Eh. 24. (6.) &593. f. 
2» * u. — ‚H Em 
R) Sie fügen, daß alle andere Nachtfliegen 
ſich in diefe verliebeten, und daß dieſe, um ih: 
ser verdriedlichen Höflichkeit. los zu werden ,- fie 


Art, obwol unter dem Vormans. 


auf eine boshafte 
de, die Aufrichtigkeit und Standhaftigkeit ihrer 
Neigung zu probiren, fie abſchicke, etwas Feuer 


9) Bämpfer 8.1. 10. 


aber 
rauh 


i) Amoen. lapan, p. 770. KRaͤmpfer B.ı. Ten. Abein 
dieſelben. dir⸗ 


zu holen. Die verblendeten Liebhaher gehorche⸗ 
ten willig, und indem ſie an ein Licht oder ſonſt 
ein Feuer fliegen, ſo verbrenneten ſie ſich zu to⸗ 
de. Es iſt aber das Maͤnnchen, und nicht das 
Weibgen, das wegen feiner Schönheit mit Recht 
bewundert wird 18). 


a3?  ..) RU Behr: Hiffotie des japaniſthen eich. 

tauh und glänzend weis ſind. Das Meer liefert ihnen an einigen‘ —2* eine 
groſſe Menge Amber, woraus fie ſich aber nichts. machen, ſondern es nur 

miſt neunch / vermuthlich weil er im Bauch dieſes Fiſches gfunden und im groſſen 


nun friſch aufgehoben wird ‚che ev von ber, Sonne und- ——— 
94 er von einer ſehr kleberichten Art, und gibt; wenn. er angezündet: worden 
ſehr unangenehmen Geruch von ſich der wohlriechendſte und koſtbarſte Berlin 
98, een auf-der Oberfläche des Meeres abgefchöpfee wird und genumg iſt, in eine 
Finke alt zuſammen gefueter zu werden, welches mit der febe hart wirds 
mpfer meldet uns, er hätte eins gefehen, das 130 Pfund gewogen und an ben 
Er von Kimakuni gefamlet worden. Es wird uns von einem weit>gröffer und 
ſchwerern Nachricht gegeben, das die Holländer dem Könige vow Tidori um 50000 
Gulden abgefaufer, und das noch jego in dem Mufeo der hollaͤndiſchen Compagnie 
Amſterdam gezeiget wird. Es wieget 185 Pfund, ift von Farbe gruͤulicht fach 
. und — Art volkommen l). —* —* sn wit deötvegen , 
die apa befihuldiget werben, . daß fie eingemengten: 
‚Storay, Benzein und andere wohlriechende Gummi —— ſo lange er 
‚weich ift und ſich bearbeiten laͤſſet; indes Fan der Betrug leichtlich durch den dicken 
Dampf, den er von fich gibt, wie Bar die Aſche entdecket werden, die er hin⸗ 
terlaͤſſet, wenn er auf einem Stuͤck Eiſen angezuͤndet worden. Dem ſey indes wie 
ihm wolle, fo ziehen die Japaneſer den gelben Amber vor, ob er gleich von anderu 
DMationen nicht geachtet wird, und fie bedienen fich, nach Kaͤmpfers Bericht, 
grauen, ohnerachtet Diefer weit beffer riechet und auch eheurer it, nur als eines bewährs 
ten Mittels wider die Entfräftung, fonderlich aber das männliche Unvermögen: web 
ches fo gefehiehet, daß fie einen Drittheil vom feineften Opium dazu thun und aus dies 
fer Mafle Pillen machen; davon eine, wenn fie vor Schlafgehen eingenommen SR 
dem Patienten eine neue Munterfeit mittheilet, wie er fie fich nur var gen 
Recept davon Fan der tefer beim mehr erwehnten Rämpfer finden By 
245. 1n * 
Soeltenheiten Nachdem wir nun unvermerkt von den natürlichen Seitengeitin Dicfes Neb 
der tun. ches zu den Fünftlichen gefommen find, jo wollen wir weiter gehen und von diefen nur 
einige der merkwuͤrdigſten anführen. Unter diefelben rechnen wir, auffer ihren ſchoͤnen 
Tempeln, Goͤtzenbildern, Paläften, prächtigen Thuͤrmen und andern bereits erwehn⸗ 
ten Gebäuden, eine groffe Anzahl ihrer ſchoͤnen und hohen Brüden, die meiftens von 
Eevernholz erbauet find, und die in fo gutem Stande erhalten werben, als ob fie erſt 
neulich wären erbauet worden. Sie find alle auf beiden Seiten mit Geländern einge 
faffet und zollfrey. Wir wollen unfern tefern dren oder vier anzeigen, bie der Bauart 
und Gröffe hafber die merfwärdigften find, auffer derjenigen, ber wir vorhin fihon ges 
dacht haben, die vor bem Faiferlichen Palaft zu Jeddo befinblich ift, und die auf eine 
mn Art Niphonbas genennet wird, weil alle Entfernungen der Derter im 
Reich von derfelben gerechnet werden"). Diefe Brücden find mm r. die zu Seltas 
nofas, über den Flus Jedogawa, der aus dem See Oomi entfpringt, der anders 
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werts beſchrieben worden; fie wird im der Mitte duch eine kleine Inſel untetſtuͤtzet, und 
beſtehet folglich, aus zween Theilen, davon der eine fechs und dreißig Kiu oder Klafs 
ern, der andere aber fechs und neunzig Klaftern fang iſt. 2. Die zu Jafagibas, 
nicht weit von der Stadt Okazaki, in der Provinz Mikawa, die 208 Klaftere 
Hang if. 3. Die zu Joſidanobas, ohmweit der Stadt Joſida, im eben der Pros 
vinz, die 220 Klaftern lang, und fo hoch iſt, daß grofle Fahrzeuge, auch bey hohem 
Waſſer, umter verfelben weg umd zur Stadt Fommen koͤnnen. Sie find insgefamt 
Fehr ftarf, breit und hoch, und reichen auf jeglicher Seite des Fluffes wenigftens zwo 
Klaftern über die Ufer, und fo, daß dieſe letztern vier Klaftern füglich zu dem vorigen 
Sängenmaas binzugethan werden Fonnen e). Die Tapanefer befigen nicht wenig 
©efchicklichfeit im dee Anlegung ihrer Dänmme, dadurch das Ungeſtuͤm ihrer Meere 
zuruͤck gehalten wird, und fie fparen weber Zeit noch Koften, fie zu diefem Zweck zu 
‚erhalten. Dee. Danım am Hafen. zu Fiogo in der Provinz Seg, iſt einer der 
‚merfwürbigften: er beſtehet meift aus Sand, ift ſehr breit und beinahe zwo Meilen 
Jang. Er fan als ein Werk von unermeslicher Arbeit und Koften angefeben werben: 
viele tauſend Menfchen gaben ihr Leben dabey eingebüffet, ehe er in völligen Stand ges 
bracht werben koͤnnen, indem Die Stürme und das wütende Meer denſelben zu verfihies 
denenmalen beſchaͤdiget, und zweimal völlig zu Grunde gerichtet haben. Endlich wur⸗ 
de er zu gtoſſem Bergmügen des Kaifers Feki oder Fege fertig, und iſt feit der Zeit 
für ven Hafen und für das ganze umliegende tan ſehr vortheilhaft geweſen #). Er u 
auf der Suͤdſeite der Stadt/ und es ſtehet eine gute Anzahl Häufer auf demſelben S) 
. Die Japanefer- find tiebhaber groffer Glocken, die ihrigen aber haben Feinen hellem 
„Klang, fondern brummmen ganz dumpfig, nach ihrem Namen Bumgum, ben fie 
führen. Sie werden meiſt auf. eben.die wunderliche Act ‚wie. die in. China, gegoflen, 
die wir anderwerts befchrieben haben’*), und werden mit einem hölzernen KRiöpfel oder 
Hammer angefehlagen, der den Schall noch mehr dämpfet. Die berühmte Catechu, 
eine japanifche Erde, wird hauptfächlich zu Meaco ımd in ver Stadt Odowaraͤ 
verferfiget. Sie wird aus einigen verdickten Säften zubereitet, die von den Hollaͤn⸗ 
dern und — hieher gebracht werben, und bier wird fie mit etwas Amber, 
dem beſten Kampher und andeter Zuthat et; und aus derſelben kleine Kugeln, 
Kuchen, Gotzenbilder, Blumen ıc. gebildet/ die fie in fhöne Schachteln zum Bew 
Fauf und zur Ausfuhr aufftellen. Sie feget in groffer Achtung, fonderlich unter den 
Meibern, weil fie die Tugend an fich hat, daß fie die Zähne Geveftiget und dem 
Odem einen lieblichen Geruch beileget !). So find fie auch wicht weniger in einigen 
ihrer mebieinalifchen Compofitionen gluͤcklich; und da fie ſich, wie andere Indianer, 
ei viel Mühe geben, die groffe Panacee oder Univerfalmebiein zu erfinden, fü vers 
Jeitet fie diefer Trieb zu mancherley artigen Entdeckungen, obwol vonanderer Art, als 
Diejenigen an anbern Orten find, wo biefer Kg berrfchend it. Wir —— 
Tt 3 
Varenius Br. ar, Caron um vbi Lg 
7 — u * alg. nn —8 G. = uf MR —— nr 


©) Die Japanefer fegen wach ihrer abers Helden Candere fagert dreißig betfelben,) ſich ebene 
gläubigen Art hinzu, daß er nimmermehr fertig Dia darunter begraben laſſen, um türen zornigen 
gerorden ſeyn wilrde, mo nicht einer von ihren Jebis, oder Meergott, zu verfähnen 19). 


23) Bämpfer 8.5. 8,5, 
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dieſen Artifel mit einem Fünftlichen Metal, das bey’ ihnen Sovaas heiſſet und · ei⸗ 
gentlich eine Compoſition von Kupfer, etwas untergemiſchten Gold und einigen andern 
Mineralien iſt. Es komt an Schoͤnheit und Farbe dem Golde fo nahe, daß die davon 
derfertigten Gefaͤſſe, wenn fie erft aus ihren Werkſtaͤtten kommen, leicht fuͤr Gold 
angeſehen werden Fonten; mit ber Zeit aber laufen ſie etwas ſchwarz an. Es werden 
daraus mancherley Geraͤthe gemachet, ‚die uͤberaus kuͤnſtlich gearbeitet find, und bes 
wundert werden. Ueberhaupt kan man ſagen, daß die Groſſen am Hofe des Kaiſers, 
bie in ben meiſten dieſer Kuͤnſte wohl erfahren find, ſich damit am meiſten befchäftigen, 
wenn ſie etwa in Ungnade gefallen, oder des landes verwieſen worden, daß fie in bie 


Erfier uw 


fprung ber 
Japanejer. 


fen und andern 


Könften und Manufacturen neue Entdefungen machen, davon ſich 
der Vortheil gar bald unter dem arbeitfamen Theil des Bolfs ausbreiset. > — i 
$. 246. J nt 4 

Die Europäer halten faſt durchgängig, bafür, daß die Japaneſer von den 

inefern abftammen; dahingegen jene, bie eine fo niebrige Herkunft verachten, fich 


HE «2) 


von ihren Göttern herrechnen / und vorgeben, daß ihre Nation weit älter fen als die 
chinefifche, ja als irgend eine andere auf Erben. Der kefer fan unten eine Probe von 
ber fabelhaften Nachricht, die fe von ihrer Herfunft mittheilen, finden M. Die Ebis 


%) Die Fapanefer haben zwey Geſchlechtre⸗ 
giſter ihrer Gottheiten. Das erſte ift eine Folge 
himliſcher Geiſter, oder folder Wefen, bie von 
aller Vermiſchung mit einer koͤrperlichen Sub: 
ftanz völlig frey geweſen, und eine unbegreifliche 


groffe Meihe von Tahrhunderten vegieret, Das 


zoeite Geſchlecht find irdifche Geiſter, ober froms 
me Menfthen, die das reine Weſen nicht völlig 
mehr an fich gehabt, das. mur ihren Vorfahren 
eigen gewefen; und dieſe regiereten in gerader 
Linie hinter einander, jeglicher eine lange, doch 
beftimte Zeit von Jahren, Bis fie endlich eine 
dritte Gattung gezenget, die von der Reinigkeit 
unb Boltommenheiten ihrer en nichts 

an gehabt; und dieſe wären es, von 
en. —3* bewohnet wuͤrde. Von der 
erſten Gattung zaͤhlen ſie ſieben, deren Namen 
blos metaphoriſch ſind, und es wird in ihren 


Schriften weder von ihren Handiumgen noch von 


ihrer Regierung etwas erwehnet, auſſer daß die 
drey erſten ohne Weiber gelebet, die vier legten 
aber jeglicher nur Eine Frau gehabt, mit welchen 
ein jeglicher ſeinen Nachfolger auf eine uͤber al⸗ 
fen menfhlichen Begrif ſteigende Art gezeuget. 
Das letzte Paar, Namens Iſanaki Mikotto 
und Iſanami Mikotto, (welches letzte Wort 
ein Beiwort iſt, das dieſen geiſtlichen Weſen 
beſonders eigen geweſen,) wird von den Japaner 
fern befonders hochgeachtet, und wurde von ib: 
ven neubefehrten Ebriften ihr Adam und Eva 


genennet, von welchen fie jagen, daß fierin einem \ 
Theil der Provinz Isje geboren worden, gele⸗ 
bet und geftorben, Diefer Ifanaki, fagen fie, 
war der erfte, der, nachdem er von einem ihrer 
Vögel unterrichtet worden, feinem Weibe Auf 
eine fleifchliche Art beigewohnet, und Söhne und 
Töchter gezeuget, bie von eimer weit hoͤhern Na⸗ 
tur geweſen, als die dritte, aber weit geringer 
als bie erfte ober geiftliche Klaffe der Wefen. Die: 
fe zweite Succefton wird von ihnen die Kaffe 
der fünf irdifchen Götter genenner, als fo viele 
fie derfelben zählen, nemlich 1. Tenſco⸗Dav⸗ 
dfin; 2. Dofivo; 3. Ninikino; 4. Demi 
no, und 5. Avaſe⸗Dſuno. Bon dem eriten ums 
ter dieſen, weil er der ältefte Sohn des vorer⸗ 
wehnten Iſanaki geweſen, glaubet man, daß 
er kraft des Rechts der. Erſtgeburt die Oberherr: 
ſchaft über feine Brüder und Schweſtern erhal: 
ten, und anf ihm gruͤndet fich das Recht Der 
Dayros oder alten Monarchen, als deſſen Ältefter. 
Sohn allezeit feinem Vater in der Regierung ſolget. 
Mit dem lebten von den fünfen endigte ſich das 
fo genante zmeite ober filberne Alter der Japa⸗ 
nefer,, und von ihm ſtammet die dritte Genera⸗ 
tion, oder bie jehtlebenden Einwohner von Ja ⸗ 
pan ab. Den-in geraber Linie abfiammenden 
Nachkommen des Avaſe Dſuno, oder, in de 
ren Ermangelung, ihren naͤchſten Erben, fchrieben 
fie eine Art einer Äbernardrlihen Macht und uns 
umſchraͤnkten Autorität zu, und legen bis auf 
den 
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neſer aber, die won ſich glauben, daß fie die japaniſchen Inſeln zuerſt bevbͤlkert haͤtten 
beziehen ſich auch auf zwo verſchiedene lirkunden, welche, ob fie wol von den Japane⸗ 
ſern zugeſtanden werden, doch keinen ſolchen Erweis an die Hand geben, darauf man 
ſich verlaſſen koͤnte. Die erfte davon iſt, daß, als ben einem groſſen Aufruhr in Chi⸗ 
na, dabey die Rebellen geſchlagen und zu Gefangenen gemachet worden, die Ars 
zahl derſelben ſo gros geweſen, daß der Kaiſer dadurch bewogen worden, nachdem er 
bie Raͤdelsfuͤhrer eines harten Todes ſterben laſſen, den zehenten Marm hinzürichten, 
die uͤbrigen aber auf die unbewohnten japaniſchen Inſeln zu verweiſen. Die Japane⸗ 
fer. raͤumen dieſe Begebenheit zum Theil ein, behaupten aber dabey, daß fie nicht um 
- eines Aufruhrs willen, fonbern wegen ihrer ſtrengen Ergebenheit gegen ihre recht⸗ 
mäßiger Fürften wider den Uſurpator ver chinefifchen Krone verbannet worben #); 
welches. vermuthlich der Fall bey einigen berjenigen Nevohutionen en, beren wir 
oben gedacht haben, und dabey die: Regierung von einer Dynaſtie oder Familie an Die 
andere, und zuweilen an eine ganz fremde, gekommen. 

| 247. 

Die andere Meinung ift, baß einer von. ben chinefifchen Monarchen, ber: Fortfegung. 
fange nad) einer fo Fräftigen Arzenen geforfchet, bie ihn unfterblich machen fünte, / end⸗ 
lich von einem feiner: Aerzte erfahren, daß allerdings eine ſolche Arzeney verfertiget 
werben fonte, daß aber bie einzelen Species, die dieſe Wirfung thäten, auf ven wuͤ⸗ 
ften japanifchen Inſeln wuͤchſen, und daß dieſe vom befleckten Händen, ohne ihre Rraft 
zu verlieren, weder eingefamlet noch erben gebracht werden Fonten. Um nun biefes: 
zu verhüten, hätte er dem Monarchen ven Borfchlag gethan, daß er ihn mit 300 ges 
finden Knaben ımb fo viel huͤbſchen Maͤdgen dahin ſchicken möchte; weiches audy berwil« 
liget worden: worauf der Arzt, dem es nur darum zu thun geweſen, ruhig zu leben, 
und einem ſolchen eigenſinnigen und tyranniſchen Herrn zu entgehen, ſich daſelbſt nie⸗ 
dergelaſſen/ und von ihm waͤre die. ganze Inſel bevblkert worden B). Von — 
ege⸗ 
8) Siehe Linſchots Reiſt. Hagener nat, in Caron. s⸗ 


ven Geurt en Tag bir gungen Bumitir Die hoͤchſten Anmerkun aus ifirei enen Sctiften angeführ 
. Shkenetel Bi, (otdertig aber Dan Obenhuuper tet hahen 10 Mniber” Kakayan Tin anderes 


pte 
derſeiben, der auf dem Thron ſitzt, ohnerachtet ¶ Vergleichun I voraus ſehen/ als wenn wir 
fie denſelben ſchon feit geraumer Zeit ihre weitli⸗ 
de Herrſchaft abgenommen haben; wie ander: 


werts ge worden 20). - 
N Gapancfer leugnen biefe Begeben⸗ 
heit, wie man und meldet, fo wenig, daß fie 


vielmehr noch den, Ort an den ſuͤdlichen Kuͤſten 
zoeäfen, wo er mit feiner artigen. Eolonie ans 
Land geftiegen, und. fich nachher micdergelaffen; 
ingleichen zeigen fie die Lleberrefte von einem Tem: 
pel, der zu feinem Anbenfen erbauet worden, ba 
er aus Ebina gute Sitten uud nuͤtzliche Wiſſen 
ſchaften zu ihnen heruͤber gebracht 21), Das iſt 


ngoifgjen dem, wad wie in der vorhergehenden 


Baum But. 
a ee ‚Bämpfer 5.1 


anhehmen, daß eine ſolche Colonie aus China 
hiefetbft angefommen und ſich niedergelaffen , ob: 
gleich verfcpiedene Gegenden diefer Inſeln lange 
vorher von andern Mationen bewohnt geweſen, 
die dieſelben niche nur liebreich aufgenommen, 
weil diefelbe einige Künfte und Wiſſenſchaften 
mitgebracht, und eine merflichere Stufe der gu⸗ 
ten Lebensart eingeführer, als ihnen vorher ber 
fant geweſen, fondern auch wol zum Andenten 
diefer Begebenheit einen. Tempel oder andere 
Dentwale aufgezeichnet. "Und dns kan ſchon wer 
mung gewefen feyn, die flogen Chineſer anzu⸗ 
treiben, ſich für die erſten ausjugeben, durch 


7. Darenias,.. m) Rämpfer vii ſupta 
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ebenheit wir aus den chineſiſchen Ja ern einen andern Ber mitger 
* t), Area ſich diefes unter —— des ao Si ie 
agen den fein Aomical berebet, ' 


weiten Monarchen von der vierten Dynaſtie, 
daß dem Handel des Neiches zuträglich ‚als‘ went eine Colonie daſelbſt 
angeleget würde; und damit er in defto eher Dazu —— D haͤtte er ihm 


gefagt, daß eine vom biefen Znfelit eine algemeine alle Krankheiten. und 
feibft wider den Tod entpielte, und daß er dem zu Folge mit den vorhin erwehnten 
300 Perfonen von jeglichem Geſchlechte dahin abgeſchicket worden. Kaum war er dar‘ 
felbft angelanget, als er durch Huͤlfe der Matroſen und Soldaten, die er mitgenom⸗ 
men hatte, eine Stadt zu bauen anfing, für deren Souverain er fich felbft erflärete, und 
von ihm wurde das kand in kurzer Zeit bevölfert, und die Einwohner find. ftolz darauf, — 
ten Urſprung vom den Chineſern herzurechnen. Ohnerachtet man ſich aber ‚auf bi 
Uebereinſtimmung der Chineſer und Japaneſer in dieſem Stuͤcke berufet, ſo * 
wit doch weiter unten ſehen, Daß die legtern über 400 Jahr vor dieſer 

ihren eigenen Königen regieret worden ; fo ferne ift es, daß ihr fand bamals un 
bewohnt geweſen ſeyn folte:  Mitlerweile bemerfen wir nur aus dem, was in einer 
vorhergehenden Anmerkung aus ihren eigenen Schriften angeführet worden"), wie un⸗ 
geneigt fie find, ſich für Abkoͤmlinge der Chinefer zu erfennen, und wollen: num.baı 
tun, wie unwahrfcheinlich es fen, daß fie dieſes wirklich find. Dr. ; 

eine fo groſſe er ud zwiſchen ihnen in Anfehung der Sprache, 

bed Genie, der Gefege, Gewohnheiten und Religion bemerfet, daß er fein nee 
getragen, anzunehmen, baf fie eine Originalnation wären, und — —— 


en wäre, die bey der babyloniſchen Verwirrung 
nn fo daß fie," Meinung zu Folge, von bem Orte der Bahn 
geradezu oſtwerts gereifet ſeyn muͤſten, ohne fich irgendwo aufzuhalten, bie fe an * 


Halbinſel Korea gefommen, von welcher fie einen kurzen Weg 
—F fie auch aller Wahrfcheinlichfeit nach bald nachher als in ein Sand y 
zu ihrer Bequemlichfeit und Sicherheit die vortheil 
taflung ſowol, als bas vorhin erwehnte * 
* durch BE De Untarf u or —— — 






Sprache, ligion, Gewohnheiten, Genie und T ; als wos 
von von einigen Scheiftielen ar Urfachen — worden 9 ale — 
9 ©. En. & —— A). | ) ©. oben Anm. M. —— ** 


melche dieſe Smfel bevdlkert worden, ohnerachtet 
dieſelben, wie es ſcheinet, ſchon einige Jahrhun⸗ ten 
derte vcher ihre eigenen Koͤnige gehabt. 
C)Kinſchot, und nach ihm Hagener in ſei⸗ 
nen Anmerkungen über den Earon , melden und 
aus den Zeugniffen der Japaneſer ſelbſt, daß 
diefe-wider die Ebinefer einen fo unverföhnlichem 
Haß gefaſſet, da, fie deswegen aus diefem Lande 
vertrieben worden, weil fie in ührer Pflicht gegen 
ihren rechtmäßigen Herrn beharret, daß fie alle 
einig geworden, ſo gar bad Andenten von ihrem 


Urſprung, = viel ale möglich ,. Saburd — 

ten, daß fie ihre Religion, Gefeke, Sprache 
und Sitten almählig geändert, dagegen aber gang 
neue Sitten bren, bie denjenigen gerade 
entgegen geftanden , bie von bannen zu ihnen was 
ven gebracht worden. And wir haben Gelegen⸗ 
heit gehabt, zu bemerken, daß fie im verfchleden 
nen Stuͤcken als Antipoden and: Öegenfüdfer von; 
den Ebinefeen anzufehen find. Daß es aber in 
der Abſicht gefchehen ſeyn folte, alles Andenken 
von ihrer Herbu at aucnnoiten. RUN TE 
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durch den, der nach allen diefen Abfichten noch. heut zu Tage unter ihnen ſelbſt angetroffen 
wird, und zwar nicht nur zwifchen einer und der andern Inſel, fondern auch zwifchen 
Berfchiedenen Gegenden Einer und eben derſelben Inſel oder Provinzen gefunden wird, 
ohnerachtet fie fo lange ımter Einem Monarchen vereiniget geweſen. Diefes alles ers 
weiſet ganz deutlich, daß diefe Inſeln gleich anfangs n verſchiedenen Nationen bevoͤl⸗ 
Fert worden, bie durch Stürme und widerivertige Winde von ihren Küften, und zwar 
zu verfchiedenen Zeiten, abgefchlagenworben, und fich nicht zu Einer Zeit hieher gewens 
det, Und was diefe Meinung noch mehr beftätiget, iſt dieſes, daß der Unterſchied, ver 
zwiſchen ihren und anderer Nationen Sprachen, Gewohnheiten, Statur, Farbe ꝛc. ſtatt 
Haben foll, fange nicht fo algemein ift, als vorgegeben wird, daß man vielmehr eine 
9 fichebare Uebereinſtunmung zwiſchen ihnen und allen andern handelnden benach⸗ 

ten Nationen, wenigftens bis an die malabarifchen Küften antrift. D), daß mar 
Teicht beurtheilen Fan, von welcher ‚jegliche ihren Lrfprung erhalten habe. Dazu 
fomt, daß die älteften Einwohner fich in der Provinz Isje, jetzo Iga, an den ſuͤdlichen 
Kuͤſten niedergelaſſen haben follen, weswegen fie noch immer dur Wallfahrten beehret 
wird; wodurch es weit wahrfcheinlicyer wird, daß fie von ohngefehr und durch einen 
Sturm dahin geworfen worden, als daß fie aus den nordlichen Gegenden diefer groffen 
Inſel, nachdem fie aus Aorea dahin gefommere, fich dahin gewendet, um fich in eis 
nem wärmeren Elima niederzulaffen. Dem fen indes wie ihm wolle, fo wiirde man 


- nen; 


ihnen gewis unrecht thun, wenn man fie von den weibifchen Chinefern wolte herrech⸗ 


ches beiderfeitig befennet haben folten: das kan 
nicht als ein Beweis angeführer werden, woher 
fie auch foldhes genommen haben mögen; oder, 
wenn es wirklich wahr ift, jo fan es nur von 
einem Theil der Einwohner gelten ; wie aus dem 
nadjfolgenden zu erfehen ſeyn wird. 


D) Die japanifchen Nachrichten gedenken eis 
ner Inſel, bie vor einigen Jahrhunderten von ihnen 
entbecdet worden, Namens Genkaiſima, die auf 
den nordlichen Kuͤſten gelegen, und von Oni oder 
ſchwarzen Teufeln bewohnt werden, wider welche 
fie einen blutigen Krieg geführet, his fie den Ort 
von dieſem Ungeziefer, wie fie diefelben nennen, 
gereiniget, und eine Kolonie aus ihrem Mittel 
ſtatt derſelben alda aufgerichtet. Man glaus 
bet, daß dieſe ſchwarzen Teufel einige von den 
malayifhen Kaufleuten geweſen, die an dieſer 
unbewohnten Inſel Schifbruch gelitten und dies 
. felbe nadıher bewölfert; inden die Hiſtorie dieſes 
Krieges meldet, daß ihre langen und ausgebrei: 
teren Haare über den Schultern herab gehangen, 
dergleid;en man noch heut zu Tage an den Ma⸗ 
Layern findet. Und daß fie längs diefen Mee⸗ 


22) Rämpfer vbi fupra Lib,ı, c,ı. ad fin, 


A.W. 25.5, 11. 7. Tb. 


ren von Madagaſcar bis nach China umd dert 
angrenzenden Inſeln einen tanken Handel netrier 
ben, das erfieher man niche nur aus dem Titel, 
den ihre Monarchen führen und fi Herren 
der Winde und des Meeres negen Morgen und 
gegen Abend nennen laffen, fondern auch noch ' 
vielmehr aus ihrer Sprache, bie fich faft- durch 
alle dieſe öftlihen Gegenden ausgebreitet 
bat 22). Es wird in der japaniſchen Hiſtorie 
noch anderer ſchwarzen Einmohner gehacht, bie 
man auf andern Sufeln an den füblichen Kuͤſten 
von Niphon gefunden , die wol feine andere als 
malapiihe Kaufleute, oder auch Einwohner von 
den molueciihen Inſeln geweſen feyn können ‚die 
etwa durch einen Sturm dahin geworfen wors 
den, und fich daſelbſt niedergelaſſen. Dazu fi 
gen wir nod) die groffe Verſchiedenheit der Ges 
ſichtsfarbe, der Haare, der Bilbung, der Sitten 
u. ſ. m. die durch die ganze Inſel herſchet, und 
darin fie den Ebinefern, den Tonguinefern, den 
Siamefeen Malabaren undandern langs den 
Meeren wohnenden Nationen etwas nahe kom— 
men, die, wie es fcheiner, alle zur Bevdlkerung 
diefer Ruſeln das ihrige beigetragen haben ſollen. 


Hu 


Erfte einrich: 
tung und res 
sierung. 
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nen; und wenn fie ja von einer einzeln Nation herſtammen folten, fo wuͤrde mol bie 
tatorifche die gewiſſeſte fegn, indem fie von derſelben Genie vieles an ſich haben, ob fie 
wol almählig gefitteter und artiger — worden. 
248: 

Wenn diefe frühzeitige Einrichtung zuerft gemachet worden, das ift ſchwer zu 
errathen, wir müften denn mit Rämpfern annehmen, daß fie zu fande und geras 
den Weges in beftändigen Märfchen von Babylon aus dahin gezogen wären; in wels 
chem Falle wenig Jahre möchten hinlaͤnglich geweſen fenn, bieher zu fommen. Da 
wir aber gezeiget gaben, daß die andere Hypotheſis beſſer gegründet fen, fo Fan man 
mit Feiner Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß es eher gefchehen, als bis die Schifs 


- fahrt auf diefen Meeren gangbar gewefen; wie bald es aber gefchehen, das Fan mit Feis 


ner nur erträglichen Gewisheit beſtimmet werden. Indem fich nun diefelben beſchaͤf⸗ 
tigten, fich in diefer fruchtbaren und angenehinen Gegend niederzulaflen, anzubauen 
und ausjubreiten: fo Fan es gar wohl feyn, daß auch andere Eolonien in andern Gegen⸗ 
ben biefes fandes angefommen, die man auch vwoillig angenommen haben wirb, da es 
wicht an Platz, fondern vielmehr an Händen fehlere, diefe annoch unbewohnten Ges 
genden urbar zu machen ; und fo fan eine Colonie mit der andern almählig jufammen 
gerüchet fern, nachdem ihre Menge angewachſen, bis fie endlich genoͤthiget worden; 
fich) unter einander Greuzen zu feßen; und wenn wo eine Gegend noch unbewohnt ges 
wefen >> fie teute aus ihrem Mittel auögefender , auf den angrenzenden Anfeln neue 
Einwohner zu fuchen. Dieſe Muchmaflung (denn mehr als eine Muthmaffung fan 
in einem Falle, der der Zeit und dem Orte nad) fo weit entfernet ift, nicht vorgetra⸗ 
gen werden,) führer uns zu einer andern, die von gleicher Wahrfcheinlichfeit ift; nem⸗ 
lich, daß jegliche von dieſen Eofonien ihre befondern Oberhäupter und Souveraine 
gehabt, faſt auf die Art, wie die meiften andern Nationen hatten, und wie noch heut 
zu Tage die Tatarn und Araber nach Horden und Stämmen eingetheilet find, und 
mit ihren Familien und Heerden von einem Orte zum andern ziehen, mo fie eine beques 
me Weide finden. Diefe polyarchifche Regierungsart mag leicht eine Reihe von etlis 
en Jahrhunderten gebauret, und jegliche Horde ober Stamm feine eigenen Geſetze, 
Gewohnheiten und Sprache gehabt haben, bis fie endlich, nachdem ihre Menge grofs 
fer geworden, an einander geftoffen und Krieg wider einander geführet, und fie wegen 
beftändiger Befehdungen und Naubereien ſich genöthiget gefehen, fich der Negierung 
eines einzigen Monarchen zu unterwerfen ; oder, weld;es eben fo wahrfcheinfich ift und 
fich öfters unter andern Nationen zugetragen hat, bis eine überlegenere und fehlauere 
Macht die übrigen fich unterworfen, und fich derjenigen ſowol firchlichen als buͤrger⸗ 
lichen Macht und der prächtigen Titel angemaffer, wie wir folches von den japanifayen 
Dairos angemerfet haben F). 


$. 249. 

Ehe wir aber von der Folge diefer Monarchen handeln, fo wird es nicht uns 
dienlich ſeyn, wenn wir unfern fefern erfteinen kurzen Bericht von der japanifchen Zeitrech⸗ 
zung mittheilen, Wir haben vorhin beinerfer, daß fie, wie andere alte Nationen, 
drey Epochen der Zeitpuncte haben. _ Die erfte iſt die Epoche ihrer fieben Götter, die 
eine unendliche Menge von Jahrhunderten in fich ſchlieſſet; die zweite begreifet ihre 

ee Halb⸗ 
5) Bämpfer B.ı. f.5. Couplet, Martini, Du Halde, Caron u.a. S. oben ©. 272. 


2. Kauptftüch, Hiſtoriſche Nachricht von demfelben. 339 


Hafbgötter oder fünf Helden; welchen ſie, damit fie den Chineſern in Anfehung des 
Alterthums nichts nachgeben durften, eine Zeit von 2,342,467 Fahren eingeraͤumet. 
In die dritte aber gehören ‚fterbliche Menfchen oder Firchliche Erbfaifer, die Nachfols 
ger des Avafe-dfund, des legten vom Gefchlecht der Helden, welche letztere zuges 
ſtaͤndlich 657 oder 660 Zahr vor Ehrifti Geburt angegangen, welches das ı 7te Jahe 
des Kaiwo war, ober, wie ihn die Ebinefer nennen, des Hui⸗wam oder vielmehr 
des Whey⸗vang, des fiebenzehenten Kaifers der Chew oder der dritten chinefifchen 
Dynaſtie »). on der Zeit an, bis zum Fahr 1693 zählen fie 114 Kaifer, alle 
von derfelben Familie, die hinter einander auf dem japanifchen Thron gefolget ; und 
diefe fehägen fich felbft fehe hoch, weil fie von ver älteften linie des Tenfiosdaifin, 
der der erfte Stifter der japanifchen Monarchie gewefen, unb von der kinie des Altes 
ften Sohnes, und fo weiter abwerts,. abftammen ©). Der Titel, damit diefe Monar⸗ 
chen gemeiniglich benennet werben, heiffet Mickaddo, welches eine Art eines Dimi⸗ 
nutivi von Mikkotto ift, welches der Titel ift, den fie ihren vorgeblichen göttlichen 
Vorfahren beilegen, indem das Wort Dayro mehr ihren Hof, als ihre Würde ber 
geichnet, ob fie wol öfters damit benennet werden. Dazu mögen wir fügen die 
Wörter Day, Bo, Kwo und Tay, welche — ſo viel als ſouverainer Fuͤrſt 
u2 und ' 


y) & oben ©. 32 


E) Die FJapanefer bedienen ſich zwo verſchie⸗ 
dener Zeitrechnungen. Die erfte und gewöhnlich; 
fie nennen fie FTinso, welches Wort fo viel bes 
deutet als ein groffer und mächtiger Monarch. 
Und des Nachdrucks halber hebt ſich diefelbe mit 
den Sinsmu, ihrem erften Kaifer an, der ſei⸗ 
ne Regierung 660 Jahr vor Chriſti Geburt ans 
getreten. &o daß dieſer Zeitrechnung zu Folge 
das gegenwärtige 1756ſte Jahr bey ihnen das 
dgıste Jahr if. Die andere Zeitrechnung 
KTengo, war vor Alters von den Ebinefern 
erfunden , ift aber eher nicht in Japan eingefüh: 
ret worden, als unter ber Regierung ihres ſechs 
und dreißiuften Kaifers, und begreifet nur einen 
Meriodum von wenig jahren, zumellen unter 
zwanzig, ſelten aber drüber, Der Anfang und 
Name oder Character deffelben, ber gemeiniglich 
von einer merkwürdigen Begebenheit hergenom⸗ 
men ift, wird vom Kaifer beftimmet, und von 
Ihm nach Belieben beibehalten. &ie bedienen 
ſich deffelben in ihren Manifoften, Befehlen, Ta: 
gebüchern, Briefen und Kalendern, und bey 
wichtigen Fällen wird die erſte groffe Aera FTin:o 
binaunefeget. Als unfer Schriftfteller 16,3 mad) 
Japan kam, hies die Aera Nengo. Ben roff, 
weldjes fo viel bedeutet als, Gluͤckſeligkeit der Na; 
tur und Kunſt, und wurde von dem damals res 
Hgierenden Kaifer fo gewennet, weil fein Vater 


23) Rämpfer vbi fupra Lih. 8, cap. 2. 
Hagener not. in eund, 


die Krone niedergeleget hatte, um ein einfames - 
Leben zu führen, und daffelbe Jahr war damals 
das fechite Jahr diefer Aera, und das 235 3ftevon 
der groffen Aera Nin⸗o 23). Auffer diefen bei: 
den haben fie noch eine dritte, nach welcher fie. 
Eyelos von 6o Jahren unter fi haben, die fie 
vonden Ebinefern angenommen, deren britter Rai: 
fer, Wbang-ti, der Erfinder davon ſeyn foll 24), 
mm mit dem Unterſchiede, tie uns gemelder 
wird, daß, da die Ebinefer ſowol die Zahl des 
Cyclus als auch das Jahr deffelben nambaft ma⸗ 
chen, die Japanefer nur des lekten, ohne des 
erften, gedenken. Wovon diefes die Urſache iſt, weil 
fie nicht_gerne eingeftehen wollen, daß fie den 
Ebinefern im Anfehung des Alterthums nach⸗ 
fünden ; als welche vor der Stiftung ihrer Mon: 
ardyie etliche hundert folcher Eyeli aufweiſen 
koͤnnen. Der Anfang ihres Yahres fält zwi: 
ſchen das Winterjolftitium und Fruͤhlingsaͤqui⸗ 
noctium, obngefehr den sten Februarius. Wie 
fie aber in Anfehung der Feier des Neumondes 
fehr abergläubig find, fo machen fir gemeiniglich- 
mit dein Meumond den Anfang, der vor dem 
sten Febr. zumächft hergehet, oder darauf folget. 
Sie bedienen fich auch der Schaltjahre, ein Jahr 
ums andere, oder alle brey Jahre, ſo daß in 
einem Cyclus von 19 Jahren fieben Schaltjahre 
vorkommen 25). ⸗— 


) ©. Th. 24. 16.) ©. 457. Anm. O). Caron, 


ER 
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und höchfter Herr anzeigen; ingleichen das Wort Tenfin, welches fo viel bedeuter 


Negierungder 


Mitaddos. 
1. 
Sin mu. 
v. C. G. 660. 


als ein Sohn des Himmels, und was andere gleichguͤltige Woͤrter mehr ſind. Wenn 
der Kaiſer aber von ſich ſelbſt redet, fo nennet er ſich nur Tſin oder Fuͤrſt, und wen 
er etwas unterzeichnet , fo gefchiehet es durchs Wort Maro, deſſen Bedeutung aber 
unſer Schriftfteller uns nicht gemelvet hat 5). Ehe wir uns mun zur Hiftorie md zur 
Folge diefer Monarchen wenden, fo wird nicht undienlich feyn, unfere tefer zu beleh⸗ 
sen, daß zur Verhuͤtung aller Verwirrung in ihrer Zeitrechnung, ihre Geſchichtba 
die Regierung eines jeglichen Kaifers mit dem nächftfolgenden Jahr anfangen ohner⸗ 
achtet fie im vorhergehenden Jahre bereits etliche Monate im Beſch des Throns gewe⸗ 
fen, welche Monate zu den Monaten ihrer Vorfahren hinzugerhan werden. Sn ver 
hiſtoriſchen Anmerkungen aber bezeichnen fie den Monat und Tag, an welchem jeglicher 
Mikaddo die Regierung angetreten. Anlangend die japanifchen Hiftorien, fo melden 
biefelben wenig vom feben, Tugenden und taftern oder politiſchen Regierumgsart ihrer Mons 
archen, ſondern fie führen nur ihre Namen, ihre Herkunft, Geburt, Thronfolge, täns 
ge ihrer Regierung, die Nengos oder die von ihnen eingeführten kurzen Zeitpunfte; 
ihre Rejidenz, und bie merfwürdigften Begebenheiten au, die ſich unter ihrer Negies 
sung im Neiche zugetragen; zum Erempel, Kriege, Feuersbrünfte, Erpbeben, Em⸗ 
pörungen, Cometen, ungewöhnliche tufterfheinungen, Erbauung neuer Tempel Pa⸗ 
laͤſte, Geburts, und Todestage berühmter Männer oder groſſer Heiligen, ben Sturz 
groffer Minifter, Einführung neuer Secten, Gögen, Priefter und Fefttage aus ans 
dern fändern, Wunderwerfe, Weiſſagungen und andere ungewöhnliche Si ‚ die 
von ihren Göttern, Heiligen und Prieftern verrichtet worden, und was dergleichen 
abergläubiges Zeug mehr iſt. Dazu fügen fie einge merkwürdige, Fälle, die ſich in 
China oder in andern benachbarten Ländern zugetragen —— mobon wie nur dasjenis 
ge aus unſern Schriftftellern auszugsweife mittheilen wollen, was in einem Wert von 
diefer Art einen Platz verbiener. vr RER TE 
$. 230. ——— 
ı. Sin⸗mu, der Stifter der japaniſchen Monarchie, frat feine Regierung, 
tote wir bereit angemerfet haben, in dem Jahr vor Chrifh Geburt 660 ‚und im dem 
fiebenzigften feines Alters an 8). Er machte feine Unterthanen gefitteter ‚ verbefferte 
die Geſetze und Regierungsart, führete die Zeitrechnung umter ihnen ein, indem 
er die Zeit in Jahre, Monate und Tage abtheilte. In dem fechzigften Jahr feiner 
Negierung wurde, wie wir in einem bes vorhergehenden Kapitel gezeiget haben a), die 
Derehrung fremder Gögen von China und aus andern Theilen von Indien zuerft eins 
geführt. Sin⸗mu regierete neun umd fiebenzig Jahr, imd nachdem er den Thron für 


ine 
D Bämpfer vbi fopra bb. 2. c. 4 “) ©. Th. 24. (6.) ©. 422. u, f. k 
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F) Sinsme war der vierte und juͤngſte unter 
aflen feinen Bruͤdern, die alle vor Ihm nad) einan: 
der rögieret hutten. Allein ihre Regierungen find 
ſo fur; und fo dunfel im Abfidie anf die feint 
ge, daß es fiheiner, als ob fie wären fir unwuͤr⸗ 
dig erfant worden, gedacht zu werden, und als ob 
fie nur deswegen mic Stillichweigen wären über: 


26) Rämpfer vbi ſupra c. 3, 


gangen worden, damit die Ehre, eine faparrifche 
Monarchie und Hera Nin⸗o zu ſtiften, allen auf 
ihn kommen möchte; fo daß er beftändig ats der Ju⸗ 
Eins CAfar diefer Natiom iſt angefelen worden, 
Sein Name, ehe er den Thron beitieg, war Fe 
va ſikono mikotto. Nachher aber vertauſchte er 
ihn mit Sin⸗ mu⸗ten⸗ oo 26). 
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feine Nachkommen in Sicherheit geftellet, fo ftarb er im 157ſten Jahr feines Alters, 
und mit feiner Negterung nahm bie groffe japanifche Hera Nin⸗o ihrer Anfang. ’ 
2. SuisSei, verdritte Sohndes Sin⸗muß folgte ihm in dem goften Jahr 2 
diefer Aera und in dem ein und funfzigften feines Alters. Er regierete 33 Jahr und Su ſet. 
ſtarb in dem vier und achtzigften feines Alters. Ihm folgte fein Sohn ; BO. 500 
’ 3. Enei, indem ıı3ten Jahr der Aera und im, dem zwanzigſten feines Als —A 
ters; der, nachdem er acht und dreißig Jahre regieret, die Krone ſeinem zweiten nei. 548- 
Sohn J⸗toku übergab. 
Mr% 4. Itoku beftieg den Thron in dem vier und vierzigſten Fahr feines Alters, 4 
amd im 15 ıffen der Aera. Er verlegte feine Hofftabt nad; Reig, wo er, nachdem Itoku. 517. 
er 35 Zahr regiert, in dem 77ſten Jahr feines Alters ſtarb. Ihm folgte fein, Sohn, 
3. Kofio, in dem Jahr der Aera 186, und im drey und breißigften feines 5. 
Alters. In dem fünften Jahr feiner Regierung entſtund ein Krieg zroifchen den Provins Kofio. 476, 
‚gen Bo und jew, welcher. der erſte ift, deſſen im der Hiſtorle von edacht 
wird. Er regierete beinahe drey und achtzig gr und fharb in dem zısten Jahr 
feines Alters. Sein zweiter Sohn, Aoan, war fein Nachfolger. 
6. Roan beftieg. den Thron in feinem fechs und dreißigften Jahr und in dem 6. 
26oſten der Aera. Er verlegte feine Faiferliche Nefivenz nach Murto, in der Pros Koau. 392. 
winz Farima, und einige Jahre hernach nad) Khuroda. Unter ſeiner Regierung 
trug ſich daſelbſt eine groſſe Sonnenfinſternis zu, und ein Comet exſchien in China, 
Er regierete 101 Jahre und ſtarb in dem agzften feines Alters. 
7. Borei oder Roffii, des Zoan aͤlteſter Sohn, folgte ihm in dem dren 
und funfiaften Jahr feines Alters und in dem 37 iſten ber Aera. Man fügt, daß im PR 2 90. 
dem fechften Fahr feiner Regierung die See und ber Flus Oomi in. der Provinz dieſes 
Dramens, in einer Macht durch ein Erdbeben oder unterisdifchen Ausbruch ‚plögfich ſoll 
entfprungen ſeyn ®). In dem ſechs und vierzigſten Jahr feiner Regierung wurde das 
Königreich Japan in ſechs und dreißig Provinzen eingetheilet. Korei regierte ſechs 
und fiebenzig Jahr und lebte 128 Jahr. Ihm folgte ‚fen Sohn 
. 3. Romäin, im dem Jahr der Aera 447; und in dem ſechzigſten feines Fr 
Alters. Er verlegte feine Reſidenz nach Rarug, Zu feiner Zeit regierte ber Sawtin.2:4 
Son dem dren chineſiſchen Neros. Diefer ſchickte 300 Juͤnglinge und eben fo viel 
Mädgens nad) Japan, um ihm die Univerfalmediein zu bringen, welche ihm von ſeinem 
Draturfundiger war verheiffen worden. Die japaniſche Gefchichte nennet ihn Sickvo 
und Sino · ſico; allein er ift eben ber, welcher in der chinefischen Geſchichte Shi⸗ 
whang ti genennet wird €). Mir haben eine Nachricht yon feiner Regierung in der 
Sefhichte ihres Reichs gegeben, und wir haben an bemerft, auf was für eine 
singereimte Weiſe fie diefen 300 Paaren die erſte "Bevölkerung von Japan zufhreiben, 
zu einer Zeit, da «8 bereits von den Kaifern beinahe 450 Jahre war regieret wors 
den... Kowtin regierte ſechs und funfjig Jahr und ward 116 Jahr alt, Sm folgte 
fein zweiter Sohn, — * 2 
| 9. Raytwo, ober” Rayrquo, in dem zwey und funfziaffen Jahr feines 
Alters und in dem sogfen der Aera. In dem dritten Jahr feiner Regierung verleg⸗ —— 
se et ſeine Nefidenz nach Iſagava, und in dem neunzehnten derſelben nahm die erſte 
Mu 3 Nengo 
V S. kn ©. 256, 9 Ebenbaß 8.391. Anmert. 8), 
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Nengo ober kurze Aera, von welcher wir unlaͤngſt geredet haben, ihren Anfang, 
die aber nicht eher in Japan eingefuͤhret wurde, als nach 780 Jahren, wie wir in 
dem Folgenden ſehen werden. In dem achtzehnten Jahr ſeiner Regierung erſchien der 
Mond in einer Purpurfarbe. Ray⸗kwo regierete neun und funfzig Fahr und ſtarb in 
dem.a ı ıten feines Alters. | 
ı0. Siun⸗Sin oder Siusfin, fein Sohn, folgte ihm im Jahr der Aera 
564 und in dem zwey und funfzigften feines Alters. In dem’ vierten Jahr feiner Ne 
gierung verlegte er feine Refidenz nach Siki, und in dem fiebenten derfelben breitete fich 
ein groffes Sterben in feinen Meiche aus. In dem eilften Jahr feiner Regierung 
errichtete er ven Namen und das Amt eines Seogun, welcher die Aufficht über alle 
Kriegsangelegenheiten und das Commando über die Armee hat, fowol im Kriege als auch 
ben einer Mebellion. Diefes Amt fchenfte er einem feiner Söhne. In dem neunzehn⸗ 
ten derſelben wurden in Japan bie erften Soldaten und Kauffarthenfchiffe errichten, 
und in dem legten Jahr derfelben fahe man gegen Morgen zwey Monde, Er regiere⸗ 
te acht und fechzig und wurde 119 ze alt. | ? 
. 25T. i ! 
11. Synin fein dritter Sohn, folgte ihm in dem 63 2ſten Jahr der Aera 
und in bem ein und bierzigften feines Alters. In dem fechs und vreißigften Jahr fet 
ner Regierung regneten Sterne vom Himmel, und in dem vierzigften Jahr derfelben 
erfchienen Cometen umd ungewöhnliche Zeichen in der tuft, mit einem Feuerregen 
begleitet. In dem ſechzigſten Fahr fing mar in Japan an Fifchteiche zu machen, den 
Reisacker in einen beffern Stand zu feßen, und fie mit Graben zu umgeben. 
erzähfet, baf ein berühmtes Pferd aus einem Theil "Indiens nad) Japan fey gebracht 
worden, welches in Einem Tage taufend Meilen laufen fonte. In dem fünf und neums 
zigſten Jahr feiner Regierung Fam Bupo, oder tie er fonft genennet wird, Robot, 
aus Indien nach Japan, und brachte mit fich aufeinem weiffen Pferde ein Buch, 
weldyes Rio genennet wird, und welches die Geheimniffe feiner Religion in fich ent 
ielt. Micht lange hernach wurde ihm ein Tempel errichtet, welcher noch jege 
— oder ber Tempel des weiſſen Pferdes, genennet wird. Und von dieſer Zeit 
an fing der Gottesdienft von China und von andern Theilen Indiens, fic) in dieſes 
Reich auszubreiten: und die Tempel, die Gbtzen und die Klöfter vermehreten fich täglich, 
Synin regierte länger als irgend einer feiner Borfahren und Nachfolger, nemlich acht 
und neunzig Jahr, und brachte fein Alter Bis auf 139 Jahr 8). Das neun zwanzigſte 
Jahr feiner Negierung oder das 661fle der Aera, iſt wegen der Geburt des. Erlöfers 
der Welt merkwuͤrdig; und das ſechs umd fechzigite Jahr war nicht weniger merkwuͤr⸗ 
dig durch feine Kreußigung und Auferftehung, wenn wir voraus feßen, daß ſich dies 
ſes in dem dren und dreißigften Jahr feines Lebens zugetragen habe, wie gemeiniglich 
geglaubet wird. 
ı2. Rey⸗ko, der dritte Sohn Synin, beſtieg den Thron in dem vier und 
achtzigften Jahr feines Alters und in dem 73 1ften der japanifchen und ein und ſieben⸗ 
| | zig⸗ 
F) Unter Autor hätte ſollen die Regierung ausſetzen, daß entweder bey ihm oder in des engll⸗ 
Boans, des Hten Dairo, ausgenommen haben, ſchen Ueberfegers: Abſchrift ein Fehler vorgefallen 
die 101 Jahr gebauret 27), ohnerachtet wir vors ' fen 28). 
27, ©, ©. 341. 23) Buimpfer Engl, S. i6ı. und (fs. a We 
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zigſten der chrifflichen Zeitrechnung: An dem drey und zwanzigſten Jahr feiner Regie⸗ 
rung entſtund eine neue Juſel auf der See, nicht weit von einer groſſen von Niphon 

Sie hat den Namen Tſicuba⸗ſima befommen, und wurde dem L’Tebis, dem: Neptun 

der Japaneſer, gewidmet. Drey Jahr hernach wurde auf der Inſel ein Mia oder 

Tempel Takajo⸗nomia genant, ihm zu Ehren errichtet, und eine hinlängliche Anzahl 

Priefter oder Bonzen dahin verordnet, um auf feine Verehrung acht zu haben. Su 

wol der Tempel, als auch die Infel werde wegen des groffen Zufammenlaufs des Bolfs 

dafelbft. berühmt und reich; und man verfichert, daß die feßtere jederzeit frey von 
Erpbeben gewefen feyn fol. Seyko lebte 143 Jahr, und regierete Essig. 

273. Sey⸗muu, fein vierter Sohn, folgte ihm in dem neun und vierzigfin 13. 
Jahr feines Meeres und in dem 791ften der Aera. Er verlegte feine Reſidenz nad) Sey muu 
Siagu in der Provinz Oomi. In dem ſechſten ger Regierung fegee er CS. 131. 
die Grenzen von allen Provinzen feines Reichs veſt, und in dem ſechzigſten Jahr 
derſelben und in dem 108ten ſeines Alters. 2322 3 

14. Tfiawsai, der zweite Schweſterſohn des Sey⸗muu, mit. at⸗ 14. 
ta⸗takino⸗mikotto verheirathet war,) ein Enfel von Keko oder Kin ‚ des — * Tiawai,192. 
Kaiſers, beftieg den Thron in dem 85 2ſten Jahr der Aera, und im vier umd vierzig 

den feines Alters. Er bahnte fich den Weg zu demfelben durch den Todtſchlag des 

umaſi⸗ uſomu⸗kuno⸗mikotto, und ftarb in dem neunten Jahre feiner Regierung 
And zweh und funfzigften feines Alters. 
15. Sinku⸗cogu/ oder Tſin⸗gukwoo⸗guus folgte ihm in dem dreißigſten 15. 

Jahr ihres Alters, und in dem 861ſten der, Aera. Sie war des verſtorbenen Kaifers Sinkucogu. 
Witwe und hattenoc) ein ander Recht zu der Krone wegen der Berwandtfihaft, inwelcher  *°" 

fie mit dem Kaifer Ray⸗ko im fünften Grad ftand. Sie feßte ‚dein Krieg widerdie Ko⸗ 

reer fort; und gleich im Anfang ihrer Regierung ftefte fie fich an die Spiße einer zahlreis 

„chen Armee find commanbdirte fie in eigener Perfon. Als fie aber bier ſchwanger wurs 
de, fo eilete fie nach Japan zuruͤck, und ward von einem Sohn in ver Stadt Tfiz 
fen, in der Provinz Mikaſſa, entbunden, welche damals ihre Reſidenz war, 
efer ihr Sohn murde Vacono⸗ooſi genennet.. Nachdem eraber ven Thron befties 

en, erhielt er den Namen Ooſin⸗ten⸗oo ; und nach feinem Tode hies er Jamata⸗ 

—J9 oder Mars von Javata, und wurde wegen ſeiner Heldenthaten unter die 
japanifchen Götter gerechnet. Seine Mutter wurde nach ihrem Tode nicht weniger 

vet, und nach einer ruhmwuͤrdigen Regierung vor fiebenzig Jahren wurde fie unter 
J detinnen dieſes Reichs gezaͤhlet, und bekam den Namen Kaßino⸗day⸗mioſin. 
Ihr folgte ihr jetzt erwehnter kriegeriſcher Sohn, 

16. Wooſin, oder Oooſin, in dem gzoften Jahr der Aerg und im ein und __ 15, 
fiebenzigften feines Alters. Er war ſowol im Frieden als auch im Kriege ein groſſer Wooſin. 270, 
Fürft und ein treuer Dater gegen fein Reich, welches er mit groſſer Kiugheit und 
Gnade drey und vierzig Jahr regierete. Er lebte 113 Jahr und übergab die, Krone 
feinem vierten Sohn, — IN a Jar mil : 

27· Mintoku, welcher ven Thron im 973ſten Bahr der Aera und im vie 17. 
—— Alters beſtieg. Er bewies ſich gleichfals als einen guten und Nintoku.z1 3. 
tugen a ei, und wurde vom ſeinen Unterthanen, denen er die Auflagen zu 

ver⸗ 


— 
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verſchiedenen Zeiten erlies, fehr verehrt ©). Er regierte fieben und achtzig Jahr und 
ftarb in dem u rrten Rabe feines Alters, Ihm zu Ehren if in der Stadt — 
ni ein Tempel errichtet worden/ wo er unter den Namen verehtet wird, Naniva, 
Kan rn r Miarkorefirano, Day⸗ mio⸗tſin, welche alle prächtig im ihter 
et und, 
18. 18. Ritfin, fein aͤlteſter Sohn, folgte ihm in dem ro6often Jahr dee 
Kirn Wera umd zwey und fiebenzigften feines Alters. Ex vefivirete gewöhnlich zu Rozur⸗ 
n. C. 9.400. koos, in der Provinz; Jamatto, wo er nur fechs Jahr regierete. 
19. 19. Sanfey, fein jüngerer Bruder, war fein Nachfolger. Er beftieg ven 
anıfp. 406. Thron im Zapr: dee Yera 1066 und dm fünf und funfzigften.feines Alters. Seine 
kaiſerliche Reſidenz verlegte er. nach, Sivagakfi, in der Provinz; Kaawaatz, wo ee 
nach einer Furzen Regierung von ‚acht Jahren die Krone feinem jüngeren Bruder 
20. 20. Inkioo, im Jahr der Aera 1074 und neun und dreißigſten feines Als 
Inkioo. 414 ters, übergab. Diefer Prinz refivirte zu Mer, in der Provinz Jamatto. Cr 
lies einen chinefifchen Arzt zu ſich kommen, ber auf feine Gefundheit acht haben 
2 Er ſtarb in dem vierzigften Jahr feiner Negierung und im achtzigfien feines, 
ters. 
.282. 
— 21. Ankoo, fein Sohn, folgte ihm im Jahr der Aera 111x4 und im bier 
Antoo. 454. und funfzigften feines Alters. Cr reſidirete zu Jamatto und hatte noch nicht drey 
Jahr regieret, als Maijuva, ein naher Anverwandter von ihm, wider ihn rebellir⸗ 
te, feine Armee ſchlug und ihn ermorbete. 2 
* 22. Inrukia, fein jüngerer Bruder und des Inkido fünfter Sohn, folgte 
Iurutia. 45. (om im Jahr der Aera 1117 9). Er rädyete ven Tod feines Bruders dadurch, daß 
er den Verraͤther Maijuva, oder wie ihn andere nennen, Maijuvano⸗o⸗ſin, mit 
einer verdienten Todesftrafe belegete. Im fiebenten Jahr feiner, Regierung vers 
maͤhlete er fi) mit der Prinzeßin Vakaki, welche er zur Kaiferin erflärete; und madys 
te ein Geſetz, welches noch jegt gile, und des Inhalts ift, daß die Kinder von fols 
then Gemahlinnen der Dairo, welche zu Kaiferinnen erflärtworben, als rechtmäßige Ers 
ben der Krone, folren erfant werden. Im neunten Zahrfeiner Regierung wurden in Ja⸗ 
pan die erften Putjes, eine runde Fupferne Münze mit einem vierecfigten koch in der Mirte, 
um fie auf eine Schnur ziehen zu koͤnnen, nach Art folcher fünf chinefifchen gepräget. 
Er regierete drey und zwanzig Jahr, wie lange er aber gelebet, das ift unbefant. 
23. Senei, fein zweiter Sohn, folgte ihm im Jahr der Aera 1140, und 
& — — und dreißigſten feines Alters. Er regierete nur ſieben Jahr und übergab bie 
rone 


Gen:fooi485 24. Gen⸗ſoo, einem Enfel des Riaku. Er war fein Nachfolger, und nach⸗ 
dem 


d) Algem. Wwelthiſt. Th.24. (6.) &.5% uf. 


G) Man fagt, daf unter feiner Regierung ein und daher komt es mol, daß einige Geſchicht⸗ 
Kind in Fida mit zwey Geſichtern, vier Armen  fchreiber feinen Antrit der Reglerung in dus ein: 
und vier Fuͤſſen, geboren worden jey. und fiebenzigfte Jahr feines Alters fepen, da es 

H) Man erzähle von ihm, daß er graue doch ganz und gar nicht mit der. Chronologie und 
Haare mit auf die Welt fol gebracht haben; Alter feiner Vorfahren beftehen kan 29). 


29) Rampfer B.2. k. 4. 
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bem er drey Jahr regiert, ſo trat er die Krone an ſeinen Bruder ab, und lebte fünf 
und achtzig Jahr. | 
25. Nin⸗ken tegierete eitf Jahr und war fieben art fünfeg Jahr alt. 25. Ninken. 
6. Buretz, des Nin⸗ken Sohn, folgte ‚feinem Vater im Jahr der Yera 26, 
1159, in welchem Fahr feines Alters aber, iſt uns nicht gemeldet worden. Er _ X 
bewies fich als einen graufamen Tyrannen, und fand daran ſein Vergnuͤgen, feinen Un⸗ cs. 
terthanen plöglic) den Kopf vor die Füffe zu legen, den teib ſchwangerer Weiber aufs 
zureiſſen, und andere dergleichen Handlungen der Grauſamteit —— I). Er os 
‚gierete nur, acht Jahr. Ihm folgte: > 
27. Reistei, der der Grosenkel des Kaifers Bofin: war, und ben Thron ion 27. 
ı67ften Fahr der Aera und vier und fünfgtgften feines Alters beftieg. Er verlegte frinen — 505. 
* —— , wo er gewoͤhnlich zu reſidiren pflegte, nach Fotoguani in der Provin 
ne Regierung, welche ſieben und zwanzig gebauret, wird uns 
FH eine fehr ruhmwuͤrdige befchrieben, ob uns gleich nicht gefage wird, in was für 
Stuͤcken. Rad) feinem .. der in ſein ein und achtzigftes Jahrfiel, wurde er von feis 
‚nem — m Aftans,; Day, Mia, Sin; vergöttert: 
8. An⸗kan, fein Sohn, folgte ihm im Jahr der Aera 1194 und im neu  .. 
‘und fechriften feines Alters. Nach einer Furzen Regierung von zwen Jahren wurde Amtnan. 
er ebenfals vergötteit, und er bis jetzt als Derhüger der Provinz Jamatto vereb⸗ 
ret worden. 
* 29. "Sinbioa; PR Bruder), war ſein Nachfolger. in dem ırg6ften: Jahr 
* Bay und nachdem er vier Jahe —— ſo * er in — vier und fiebengigfien —E 36. 
nes Alters. Ze 
30. Kim⸗me, ober, wie er gemeiniglich genenmet weich Rinmei; din —* 
‘rer Bruder des An⸗ kan, ‚ war beö Senkeva Nachfolger in’ dem zwey und breifigften Kino 
Jahr feines Alters und 1200ten der. Aera. Er war ein frommer Prinz, der aber am _ 
meiſten dem auswertigen heidniſchen Dienft, und befonders.des Budſdſo/ ergeben war, 
“per fich. in feinen Reichen ausbreitete. Er lies die Bilder des Buds oder Foloque im 
China ſchnitzen und in Japan aufftellen.: Zu dieſer Art des Aberglaubens ſoll ihn 
eine wunderbare Erſcheinung einiger dieſer Goͤtzenbilder m in andern Theilen 
ndiens, verleitet haben; inſonderheit in Japan bes Gottes Amida, welches man 
An dem Eingang eines Teiches, nahe bey der Stadt Nani⸗va, mit goldenen Straße ' 
Yen umgeben, :gefehen, und wuſte niemand, wie es dorthin gefommen war. Zum 
Andenken dieſer Sache ſtiftete der Kalſer die erfte An en kurze Hera in 
‘Pan, · und ge ihr ben Namen Conquo. Die japani Gefchichtfchreiber fügen 
hernach mit soofler Peoce. ia ba⸗ tand Sina⸗ 


na A Diefes wundervolle Bild 


Else fügen Hin, ba et Bedhvegen ſchen bie Miet ihrer Hände und Für und die 

a er möchte init Feier vom Himmel Haare von Allen en ihres Körpers hetaus⸗ 
et werden und daß er, um Fünftig dieſem teiffen zu laſſen. Mi Kar den "höchitem 

uns ht zunorzukotimen, ein Zimmer unter der Bipfel der Baume fleigen, and dann, wann er 

Erde Hanz yon Stein hätte aufführen faffen, in denſelben wiederhauen Het, fo lachte er fehe über 

welches er. feine Zuflucht nahm, wenn es dennet "ihren Fall. 

tt. Er Fand daran fein Vetgalgen, den Men⸗ * 
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waͤre gebracht und in ‚den prächtigen. Tempel haft ori. neun 
—* kr gethan * dieſen Ort vor allen andern des Reichs Then ı Arte; 
— zwen und beein eb Deren sun ‚ale Se, 


1. Sitsatzu,. ober Sina, fein me Sohn folgte ihm indem 1 23 2ſten 
"gie. > Jehr der era) aber es ift ung nicht gemelbet, im dem wie vielften feines Alters, Er 
n.€,©, 572. war nicht weniger abergläubifch als fein Vater, und feine Regierung war eben fo u 
bar an Wundern. Hierunter ift beſonders die Geburt bes groffen Apoftels von 
pan, Sotoktais, jurechnen, welche mit wunderbaren Umſtaͤnden vor und an Ag 
gewefen. ‚Einige derfelben wird —— in der Anmerkung antreffen K) 
war eine gute Zeit für Bildſchnitzer, Prieſter und Tempelbauer, die von allen — 
herbey famen; daß alſo der Gotzendienſt ſich weit und breit in feinen Staaten vermehre⸗ 
te. Er war nicht weniger abergläubilch in Abficht auf andere Dinge und befonbers in 
Abſicht auf die Thiere, um derentwillen er ein Geſetz ertheilete, daß an ſechs verſchiede⸗ 
wen Tagen ‚eines jeden Monats eine jede lebendige Creatur, welche fie auch nur feyu 
mag, in Freiheit gefeßt werben: —* und daß diejenigen / welche feine hätten, — 
doch einige ſchaffen ſoiten, damit es ihnen an keiner Gelegenheit fehlen möchte, an 
dieſen Tagen einen i6 von ihrer guͤtigen Zuneigung: zu diefen Thieren an den 
Tag zw legen. In dem achten Jahr feiner Negierung wurde das erfte Bild des 
‚ ober Kacca, von bem jenfeitigen Theil der See herüber und in den Tempel 
in der Stabt Nara gebtächt, wo es beftänbig in groſſer Verehrung geftans 
beit, und den hoͤchſten Theil dieſes groſſen Gebäudes eingenommen hat. Moria, ein 
groſſer Gegner des ‚ erregte in dem vierzehenten Jahr feiner Regierung 
groſſe Bewegungen in dieſem Reich. Er teug einen fo groffen Haß gegen alle Bilder 
Diefes Reichs, daß er fie wegnahm, verbrante und verwüftete, wo er nur Fonte. Us 
fein nach zwey Jahren wurde : feine * ganz zu Grunde gerichtet, und er wurde 
für feine kuͤhne Unternehmumg zum Tode verdammet. Man füge hinzu, daß, weil 
man die Aſche dieſer verbranten Bilder in einen Flus geworfen, ploͤtzlich die 
ſten Regen, Donner und Blitz entſtanden waͤren. Fit⸗atzu regierete vierzehen Jahr. 


Ihm m fein vierter Sohn, eften Zah a 
32 Joo⸗mei, in dem 1246ſten r der Yera. Unter feiner 
Soo-mei.586. wurde — kleinen Provinz Ta ‚um Andenfen — 
von dem wir eben geredet —— * ein Tempel. wine Jomei vegierete nur zweij 

. . : *—* „os * 


Sabr; fein Alter ft che der 
a ee RE von einem 


“fie ſich in einem Traum mit himlifchen Strahlen, 
fo glänzend als die Sonne, umgeben, und hörete 
‚folgende auf fie gerichtete Worte :: Ich, der hei⸗ 
—* en ... von neuem geboren 
die Welt zu unterrichten. 

see bin ich beruntergefommen, um 
in deinen keibeinzugeben. Als fie darauf ers 
— fo fand fie ſich ſchwanger. Acht Monate 
nad) hörte fie im ihrem Leibe ganz deutlich ein 

klein Rind reden; und in-dem zwölften Monat 
wurde fie niche nur ohne Schmerzen, fondern auch 





jungen Sohn — welcher damals Fatſiſi⸗ 
no, nachher aber Tais und Sotoftais genen: 
‚mer wurde, Schon in feiner zarteften Jugend 
‚legte er bejondere Zeichen feiner erg Groͤ 
und auſſerordentlichen Frömmigkeit ab. Er f 
dm Gebet und andern Arten der Andacht fein 
groͤſtes Vergnägen, bergeſtalt, daß einsmals, da 
er vier Jahr alt war und ſehr heftig betete, die 
verbranten Gebeine und Reliquien bes groflen 
Siaka auf eine wunderbare u in ‚feine Hande 
gelegt wurden. 
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53. Siu⸗ ſtun, fein Bruder, war fein Nachfolger. In dem deitten Ye 3% 
und fiebenten Monath feiner Regierung wurde das Königreich Japan in fieben groſſe Siu⸗ ſiun. 
——————— genennet —* Diefe Eintheis 9 588 


34. 34 
der Witwe des Fit⸗ atzu im Jahr ber Aera 1253. In dem ſechſten Jahr “ihrer Mer Soto. 595: 


welche ein ubes Getöfe und. groſſen Schaden verurfacheten.: Syko farb in 
dem fechs und breißigften ihrer Regierung. Ihr Alter iſt uns nicht gemeldet 
mworben. ERT 
35. Dfiome, der Enfel des verftorbenen Kaifers Fit⸗atzu, folgte Ihe im 35. 
1289ften Jahr der Äera, und refibirete zu Jamatto. In dem dritten Jahr feis Dfiome. 623. 
ner Megierung wurbe der berühmte Devot Gienno⸗gioſa, der, Stifter des 
Ordens der Jammabos oder Dergpriefter, geboren. Zu eben dieſem Fahre erfchien 
eine Zeitlang ein Comet. Und im zwölften Jahr feiner Regierung‘ wurde am jeher 
ten Tag des zweiten Monats ein Stern in dem Mond bemerdfet. Er regierete zwölf 
Jahr und uͤberlies die Krone der eat gae OR, 6 ’ n 
36. Awogoku, feiner Faiferlichen Gemahlin und an Kindes ftatt ing .< 
nommenen Tochter bes Kaifers $itsarzut, im Jahr der Hera 1302. In dem zweiten Kwogetu. 46. 
Jahr ihrer Regierung wurden fünf verſchiedene Barden am Himmel bemerfet. Sie 
regierte nur drey Jahr und ihr folgte — | st 
„a . 37. BRootoku, ihr jüngerer Bruder, ber feiner Miaco oder Nefivenzort 37. 
in’ Nagora⸗ tojoſaki auffchlug. Er war der erfte, der feine Minifter und Hofbedien⸗ KRootoku.545. 
ten- mit Titeln und Unterfcheidungszeichen- nach ihren verfchiedenen. Aemtern beehrete. 
‚ Er ordnete auch an, was. man benenjenigen für a ng feiften folte, welche nur 
weltliche Aemter befleideten; er war auch gleichfals ber erfte, welcher bie chineſiſchen 
os oder kurze Perioden einfährete und fie durch das ganze Reich zu gebrauchen 
r haben in dem Anfang dieſes Hauptſtuͤcke eine Nachricht davon gegeben. 
esehn Jahr und ihm folgte... - vo —X 
Eu Sc Ze Nee ee 4 2 38. Su 
d) &, oien ©. sea. uf. — — Sr FE 
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EU De 38. Sisme;, der Kaiſerin Rwo⸗ goku Torhter; welche nur fieben Jah 
Sime. regierete. ri, — 
— F 39. Tenstfii, der Sohn des Kaifers Dſiome, folgte ihr. in Geſellſchaft der 
en: til. 


Itoku oder näheften Anverwandten in dem 13 22ften Sjahr der Aera. In dem vier⸗ 
n. C. G. 662. 14 Jahr feiner Regierung wurde der berühmte Tempel Sperguanfi, nebft feinem vor⸗ 

nehmſten Gößenbild, das von dem berühmten Raßıgu ausgearbeitet war, erbauet, der: 
wegen feiner vortreflichen Erfahrenheit in dieſer —— unter die Zahl der Heili⸗ 
gen iſt aufgenommen worden. Im zehenten Jahr ſeiner Regierung ſahe man in der 
Provinz XRkugo einen ungeheuren Hirſch mit acht laͤuften. Er reglerte zehn Jahr, 
und ihm folgte. 


— 40. Ten⸗mu, fein jüngerer Bruder, im Jahr der Hera 1332. Dieſer Prinz 
72 hatte einem nicht geringen Widerſtand an feinem juͤngern Bruder Oto⸗mo⸗no⸗ooſt, 
der dazumal das Haupt von einer zahlreichen Armee war. Allein nach einem Streit, 
welcher beinahe fünf Monate dauerte, hatte er das Gluͤck ihn zu fehlagen. Er beſahl 
Ihm; fic) feine eigenen Eingeweibe herauszureiſſen. Zum Andenken hievon errichtete er 
auch eine neue go. Im zweiten Jahr feiner Negierung errichtete er dem prächtis 
gen Tempel Midera, und in dem dritten wurde Silber von der Inſel Tſuſinia, die 
den Roreern gehört, herüber gebracht, wo fie hatten eine Silbermine graben und 
bearbeiten müffen. In dem vierten Jahr wurde das groffe Feft, Mlarfuri ?) ges 
nant, zuerft zu Klara, Taatzu und an andern Orten des Neichs gefeiert. In dem 
fiebenten Jahr fiel Hagel, der fo gros ala Pfirfichen war, und in dem folgenden ‚hatte 
. man fehon in dem Februario völlig reife Pfirfichen. In eben diefem Jahre fahe: man‘ 
etwas gegen Morgen, das der Aurora borealis gleich war, und welches machte, duß ein 
Himmelesſtrich ganz in Feuer gefebet zu fern ſchien. In dem jehenten Fahre wurde der 
Gebrauch der Silbermünzen unterfagt, und an deren ſtatt die runden Putſies oder Kupfer⸗ 
ind Erzmuͤnzen verordnet. Um eben diefe Zeit wurde das Meich im fechs and fechzig Pros 
vinzen eingetheilet. In dem dreizehenten Jahr feiner Regierung entftund ein heftiges Erbs 
beben, und in dem folgenden ftarb der Katfer, nemlich den neunten Tag des neunten 
Monats ımd im vierzehenten feiner Regierung. Sein Tod verurfachte in dem Kir⸗ 
ehenftaat wegen der Thronfolge neue Unruhen. in, 


6. 254. 


41. Tſito, bie Witwe des Ten⸗mu, ımd eine feiner Anverwandtinnen, der 


41: A 
Sp 687: zum Name, aber nicht befant, folgten ihm demohnerachtet in Jahrder Hera 1347. Dies 


©) Dieres Feft wurbe zu Ehren bes Gottes au: 


zeſtellet, der für den Schußgert eder Patren ei: 
wer Stadt wber. Landes. gehalten wird, und es 


wird durchs ganze Meich mic aller -erfinlichen weiter kei 


Pracht, mit feierlichen Procefionen, mit Vo: 
“al: umd Inſtrume almuſik, mir Längen, Opie⸗ 
len and audern Luſtbirkeiten zugebracht. Dieſe 


Schitſgtter werden öfters von Staͤdten und Staͤd 


Provinzen mir andern ımsgetmufchet,, jumtal wenn 
ſch oͤffentliche Ungluͤckofalle, Hungersnoth, Exds 


beben ec. zugetragen haben. Deu in ſolchen Faͤl⸗ 
fen werden die Goͤtter folcher Laͤndet, bie das meſ⸗ 
ſte daruuter gelitten, abgeſchaffet, als ſolche, die 
den an ran ———— — —* 
ver yen [70 
denen man glauber, ur ihte Anbeter * 
geſchuͤtzet, das if, die Gotter folder Lander 


te, bie nicht won dem Ungluͤck betroffen 
worden, 


2. Hauptſtuͤck. Hiſtoriſche Nachricht don demſelben. 349 


fer ihre Negierimg ift nur wegen des erften Sacki, oder Neisbier, merkwuͤrdig, welches 

zu JenEinofari, einer Stadt in ber Provinz Oomi, gebrauet wurbe. Sie regierte jeher 

Jahr und ihr folgte 

42. Mlonemu, des Ten⸗mu Enfel, in dem 1357[flen Jahr der _ 42. 
era. . Dis ift der erfte Kaifer, der in dem achten Jahr feiner Regierung’ einer ‚jeden Morten. 
Provinz Waffenr dcke gab; und in dem neunten berfelben ein vierecfigtes Maas [welches 60.697 
ben den Japanefern Maas oder Sao genenmet wirb,) von Holz machen fies, deren 
drey, vier Pfund Reis genau enthalten. Er ſchickte eine Probe davon in alle 

Provinzen des Neiche, mit dem Befehl, daß es nach der Zeit das Maas fenn folte, 

nad) welchem fie den Neis, das Korn und andere dergleichen Früchte meſſen folten. 

Er regierete eilf Jahr, und ihm folgte. .- a 

—* 43. Genmei, die Tochter des Kaiſers Tentfü, in dem 1368ſten Jahr ie 
ger Meran. Sie befahl in dem erſten Jahr ihrer Regierung, Gold⸗ und Silhermunzen — 
zu prägen; aber in dem folgenden Sabre verbot fie ſchon den Gebrauch ber leßtern. In, 705 
eben diefem Jahre wurde Abeno⸗kamar, ein Prinz vom faiferfichen Geblüte, ber in : 
der :japanifchen Gefchichte fehr beruͤhmt iſt, geboren. In bem dritten Jahr ihrer 

Megierung wurde der berühmte Tempel Koubokuſi errichtet, in welchen ein Bild 

des: Kacca befindlich iſt, das von dem geoffen Meifter Taifoquan, in einem vers 

wifchten Metal von Erz und Gold ift gegoffen worden. Drey Jahr hernach fegtefie die Nu 

men aller Provinzen, Städte und Dörfer durch das ganze Neich veft, und befahl, daß fie in 

die öffentlichen Negifter eingetragen werben ſolten. Sieregierte fieben Jahr, und ihr folgte, 

44. ıBensfioo, die Enfelin des Katfers Ten:mu, in dem 1375ſten Jahr 

der Vera, Ihre Negierung ift berühmt wegen einiger kurzen Nengos, befonders Genie. 725. 
aber wiegen der vunderbaren Erfheinungen der Goͤtter Rumano⸗gongin, Amida, 

Jakuſi/ Senſiu⸗ quam⸗· wong und Bißam⸗montem, in ——— Thellen 

des Meichs. In dem erſten Sahr ihrer Negierung fies fie eine Kleiderordnung in Abs 

ficht auf die Frauensperfonen ergehen, und nachdem fie neun Jahr regiert, fo übergab 

fie die Krone ihres Bruders Eohn, em Sio⸗mu. Sie lebte hernach noch fuͤnf und 
zwanzig Jahre und ſtarb in-dem acht und viergigften ihees Alters. 
or 45. &Siosmas beftieg, den Thron in dem Jahr der Aera 3384. In dem er 5. 
ſten Jahr feiner Regierung ſollen die, Seckuͤſten von Kii fünf Tage hindurch wie Blut — 
ausgeſehen haben. Worauf in dem folgenden Jahre, vermittelſt groſſer Srürme, 

eine geoffe Trockenheit und unfruchtbare Erndte gefolget, welches denn in einigen Theis 

len des Reichs eine Hungersnoth verurſachete. In dem dreizehenten Jahr ſeiner Re⸗ 

gierung herrſchten in dieſein Reich ſeht — Kinderpocken M). Er fing in dem 

’ ‚n. F3 ſech⸗ 


My Die japaniſchen Aerʒte geben brey Arten nicht nur dad Bette und ber Ort, worin daſſel⸗ 
won Kinderpocken an. Temfih: Fooſo, be fehet, roth ausgefchlagen, ſondern alle dieſeni⸗ 
weiches eigentlich biefe Krankheit iſt; Faſt nen, melde ſich dem Patienten nähern, muͤſſen 
Ba, welches vielmeht «ine Art von Mafern- iſt, in eben diefer Farbe gekleidet ſeyn. Was aber die 
und Rare, welches Heine wögrichte Wlatterh Beben venerikheit ober aroffem Blattern betrift fo ſind 
‚ger. YMrım fie die Kinderporten beiten, fo wir dieſelben unter ihnen nicht unbefant, und werden 
dein fie gemeinigfich den Patienten im’ rorhes die portugieſiſche Krankheit genant, mie bis 
ud ein. - Und mwehm eins von Den Minderndeo weite auderwerte iſt angezeigt worden. 
Kaijert in eben dieſe Krankheit. verfäle, fo wird 


J 
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ſechzehenten Jahr feiner Regierung an, die erſten Nonnenkloͤſter zu errichten; in dem 
zwanzigften aber wurde ber Bau bes berühmten Tempels Day⸗bods geendiget. Er 
regierte fünf und zwanzig Jahr und ihm folgte feine Tochter, 

46. 46. ‚ {m Jahr ber Aera 1409. Wir koͤnnen nicht ſagen, mit 
Kosten. wem ſie verheirathet gewefen. Im erften Fahr ihrer Negierung wurde ihr Gold zum 
n. C.G. 749: Geſchenke gebradjt, welches aus der Minen von Ooſio, war gegraben worden; 
denn bis auf diefe Zeit war diefes Metal von China herüber gebracht worden. Bald 
darnach endigte fie den Bau des prächtigen Tempels Toodafi, welchen ihr Vater ans 
gefangen hatte, zu Folge eines Gelübbes, allein der Tod hinderte fie daran, es zu 

volziehen N). Sie regierte zehn Jahr, und ihr folgte 
47 47. Saistai, des Kaifers Ten⸗mu Urenkel, in dem 1419ten Jahr ber’ 
dai⸗tai. 759. Aera. Wir wiffen von ihm weiter nichts, als daß er feine Mefivenz in dem 
fechs Tahren feiner Megierung nad) Fora, in der Provinz Oomi, von ba nach 
ranokio, und endlich nach Faito in der Provinz Ravadfi verlegt haben. Ihin 


olgete. 
a8 ' 48. Seo⸗toku, ber Kaiferin Koo⸗ken Ältefte Tochter, Sie regierte nur 
Srostotu.76s-fünf Jahr und übergab die Krone dein 
49 49. Roosnin, des Kaifers Ten⸗tſti Enfel, im Jahr ver Aera 1430, 
Koo:nia.77% Im zweiten Jahr feiner Regierung entftund ein Sturm von Donner und Bligen, wel⸗ 
cher nicht fehrecflich genung ausgedruckt werben fan; das Feuer fiel ven Sternen gleich, 
mit einem lauten und fehrecflichen Geräufche vom Himmel. Der Kaifer befahl dar⸗ 
auf, daf die Matſuri, oder feierliche Fafktage und Procefionen in allen Theilen feis 
nes Reichs folten gefeitet werden, um die Jakuſi, oder böfen Geifter, welche in ber 
$uft und auf den Feldern berrfcheten, zu befriedigen. Am achten Jahr feiner Regie 
rung trocknete der Flus Fuſu⸗vſin⸗gava gänzlich aus, und in dem zehenten brach 
ein fehreckliches Feuer in Meaco aus, welches alle Tempel in diefer Hauptſtadt verwuͤ⸗ 
ſtete. Er regierete zwölf Jahr und ihm folgte fein Sohn 
so. 50. Rwansmu, oder Quam⸗mu, im Jahr der Yera 1442 und im feche 
Kwanımu. und vierzigften feines Alters. In dem fechften Jahr feiner Regierung Fam ein frem⸗ 
zan des Dolf, welches nicht Chinefer, ſondern aus einem entlegenern Reich war, 
um in Japan einen Einfall zu thun. Die Japaneſet wendeten alles an, was in ih⸗ 
rem Bermögen ftund, um ſich von demfelben zu befreien, allein fie richteten wenig 
aus, indem fie ihren Schaben beftändig mit neuen Truppen —— Neun Jahr 
nach ihrer Ankunft ſchickten ſie den Lamamar, einen tapfern und berühmten General, 
mit beſſerm Erfolg gegen ſie; denn er ſchlug ſie zu verſchiedenenmalen und erlegte ihren 
Oberbefehlshaber. Sie hielten fid) aber demohnerachtet noch eine lange Zeit, und fie 
wurden nicht eher gänzlich vertilget, als bis in dem achtjehenten Jahr nach ihrer Ars 
Funft und 1466ften der Yera. Kwan⸗mu regierete bier und zwanzig Jahr und ſtarb 
in dem fiebenzigften feines Alters. 


6. 255. 
51. $eböfe, 51. geisdfo, over Fei⸗dſio regierte nur vier Jahr, *7 
32. Sa⸗ 
M Die Geſchichte fuͤget hinzu, daß bey der mous, auf eine wunderbare Art erſchienen, und 
Einweihung dieies Gebäudes, durch Bitten eines derſelben beigemohnet. 
Giogii der berühmte Gott von "Indien, Barra⸗ 


——————⏑—⏑ je; 


52. ‚ fein jüngerer Bruder, welcher fein Nachfolger war, r st. 
2 nd bi eit wurden in dem ganzen R Saga, 
ge von Tempel, umd Er ie “ —— Sen, BR oroſſe © Pe. ©. 810 

te dem der und i 
Jahr. Die ar —2 ** —* eines —2 der en ‚cn Siuma 924. 
a GP 
ent, e nt 
—— —*— nicht zu ee nn a 
4. Nimio, oder Nin⸗mio, des ter S t dem 
1694ften Fahr der Yen. Er regierte —— * ne Ike © Sopn Nine 134. 
— Pi a era SEE EEE Seig zone: Sin dem — 
en ner Regierung entſtunden Japan verfchiedene Erpbeben. on: 
besticht m Man Sean Zn mein un m eng 851. 
—— Tempel u Meaco zu Boden geworfen. Cr regierte acht — und 2 
vierter S 

6. in dem Jahr der Aer— dem in 
— wurden die Bücher ae Eonfücius ine er * 859. 
— — Peein * ——— 

e e e et 
nes Pringen vom Fatfetlichen Gebläfe, geboren. ‚Sie if wegen ine aufn 


des Seisva ältefter u war nur werd alt, als fein 2m 
Baer kann Rah der Zen der Krone entfagte. Am zweiten 3 ——ã 77 
gierung ſahe man in China zwey Sonnen. Dieſem Prinzen wurde die Au der Kro⸗ 
ne fo fehwer, daß er in einer Furzen Zeit aller feiner Sinne beraubet wurde; der Pres 
mierminifter feßte ihn darauf vom Throne, nachdem er acht Jahre regieret hatte. 
sg. Rooko, bes Kaifers Ni⸗mio zweiter Sohn, wurde in dem 15 45ſten 
Jahr der Aera auf den Thron erhoben. In dem fiebenten Monat des erften Sale Runen 385. 
feiner Regierung regnete es Sand und Steine, welches beinahe alles Reiskorn zernichs 
tete. Er Be nur dren Jahr und ihm folgte fein dritter Sohn, 
hy 9. Uda. In dem zweiten Jahr feiner Regierung vegnete es dem ganzen 5% 
nt Ginburch 0 ftarf, daß die Felder uͤberſchwemmet und der Erndte ein Mm 88. 
- Schaden zuge hr wurde. Er regierte zehn Jahr. 
rg Dayıgo, fein ältefter Sopn, folgte ihm im Jahr der Xera 1558. Sm 6 
feiner Regierung und dritten. Tag des fechften Monats, wurde es (vers Dayıge. 898. 
Se * einer gaͤnzlichen Sonnenfinfternis,) auf einmal. fo — daß ſich die 
8* gender nicht fehen Fonten. In dem zweiten Jahr ftard Somme Dono, ' 
Bi, das iſt, zur höchften Weibesperſon oder Kaiferin und Mutter des 
rben zu dem Thron, ernennet worden. In dem fechjehnten Jahr am 
—— des fuͤnften Monats entſtund ein groſſes Feuer in der Hauptſtadt Mea⸗ 
co/ welches 617, Haͤuſer verzehtete. In dem ſechs und zwanzigften Jahr wurde ein 


Hacfe 


> 


352 "X Buch. Hiftorie des japanifchen Reiche, ° 
Haafe an den Hof aus der Provinz Jamatto gefehlt, welcher acht Füffe Hatte. 


PN Dayıgo vegierte drey und dreißig Fahr, und - folgte fein zwölfter Sohn, 


. 256. a 
si 61. Siu⸗zaku, im Jahr ver Hera 1591. Im zweiten Jahr feiner Re⸗ 
Siuzafu. gierung erregte Maſſakaddo, ein Prinz Faiferlichen Gebhits, einen Aufruhr, der 
n. C. ©. 931: nicht eher als nach fieben Jahren geftillet werden Fonte, da der Urheber deffelben ges 
ſchlagen und getoͤdtet wurde. Im dritten Fahr feiner Regierung, am fieben und zwan⸗ 
zigften Tag des fiebenten Monats, entftund ein heftiges Erdbeben, dem ein anderes. im 
fiebenten Jahr am funfzehnten Tage des vierten Monats folgte. Die meifte- Zeit 
der Negierung diefes Prinzen wurde durch die heftigften Stürme, Donner und Bli⸗ 
e, welche eine groffe Menge Tempel und Kloͤſter in Afche legten, fehe beunruhiger. 
Dieſes geſchah befonbers in dem dreizehnten Jahr, in welchem die Sturmwinde beina⸗ 
he in allen Provinzen des Reichs wuͤteten. Siu⸗zaku vegievete fechzehn Jahr und 
' folgte 2 N " 
261. er 62. Murakami, des Kaiſers Denn Sohn, im Jahr der Aera 
zurckami. 1607. Im vierten Fahr feiner Regierung berief er einer Synodum zuſammen, bey 
347. welchem alle Häupter der verfihiedenen Secten zugegen waren, um wegen einiger Mes 
figionsfachen gi befpeechen. Er vegierte ein umb zwanzig Jahr, und lies die Krane 
feinem zweiten Sohn, 
63. 63. Rensfei, ober Reiſen, im Jahr der Aera 1628, und im ein und ſechzig⸗ 
Ren ſei. 68. ſten feines Alters. x regierte nur zwen Jahr, und ihm folgte ſein jungerer Bruder, 
644. 64. ‚ ober Jen⸗bo, welcher funfzehen Jahr regierete und Die Kro⸗ 
Senvo. 970. ne feinem Neffen übergab. 
6 65. Rwaſſan ober Quaſſan, mar der Sohn des verſtorbenen Kaifers, 
Kwaſſan. Ren⸗ſei, und nur fiebenzehen Jahr alt, als er den Thron im 1645ſten Jahr der. Aera 
9 heftig. Er hatte moch nicht zwey Jahr regiert, als er von einem heiligen Eifer übers 
fallen, feinen faiferlichen Palaft ‚mitten in dee Macht verlies und fid) in das Kloſter 
Quan⸗ſi begab, wo er befcheren wurde und wo er ſich gänzlich einem einſamen Leben 
widmete. Er blieb zwey und zwanzig Jahr in diefem Klofter und ftarb in dem viers 
zigſten Jahr feines Alters, 
ee. 66, Itſidſio, fein naher Anverwandter und Sohn des verſtorbenen Kafeıs 
Srfirdfio. Jen⸗vo, folgte ihm ummittelbar nach feiner Abſagung des, Thtons in dem Jahr 
87. ‚ber Aera 1647. Seine Regierung iſt wegen der Menge von. Gelehrten merkwürdig, 
bie damals an feinem Hof lebten. Allein das achtzehnte Jahr derſeiben vurde 
einer Peft heimgeſuchet, die in dein ganzen Reiche wuͤtete. Er'regierte fünf und zwar 
zig Jahr und ihm folgte 
. 67. Sardfis, des’ Kaifers Renfei zweiter Sohn, im Jahr der Aera 
Eanidfi. 1672, Er regiecete fünf Fahr, Im dritken Fahr feiner Regierung brante feine Mes 
1013, ſidenz ab, welches Schickſal auch einem groffen Theif eineriandern gleich Darauf widerfuht. 
— 68. Borirfirdfio, oder Itſi dſio der jiveite, folgte hm Yin Jahr der’ As 
Hrfi:dfio 1. ta 1677. Im fünften Jahr feiner Regierung erhielt Saifın bon ihm die Erfaubnis, 
in einem bedeckten und mit zwey Ochfen befpanten Wagen gezogen zu’ ibetben, welche 
neue Art ſo wohl aufgenommen wurde, daß der ganze geiftlihe Hof ihm bald darin 
nachfolgte. Am zwen und-groanzigften Tag des ſiebenten Monats eben veffeiben Jah⸗ 
ros 
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res entfiund ein heftiger Stumm, bet- einen groſſen Schaden antichtetes und in dem 
— Jahr herrſchte in den meiſten Theilen des Reichs eine anſteckende Seuche 

zwölften Jahr und vierten Motat, der mit unſerm Junio uͤbereiukomt / fiel eine 
fo groffe Menge Schnees, daß der Erdboden über vier Fus hoch damit bedeckt wurde. 
menyak zwanzig Jahr und ihm folgte fein jüngerer Bruder 

69. Go⸗ſiu⸗ſaku, oder ſaku der zweite, Im acht und zwangigften Jahr 6, 

feines Alters und 169 7ften der Yera. Im fünften Jahr feiner Negierung, im erften Go—ſtufaku. 
Monat, entftand ein heftiges Erdbeben. Cr vegierete neun Jahr und lies die Krone NE.©.1037, 
feinem älteften Sohn, 

70. Borewfin, im Habe ber Aera 1706. Im beeigeßnten Jahr ſeiner „7% 
Regierung wurde in der Provinz Osju von einem gewiſſen Jori⸗ jie ein Aufru —* er 
welcher fünf Jahr daurete, da des Kaifers Krongeneral die ebellen gänzlid) ſchlug, ımd * 
ihre zween Hauptbefehlshaber toͤdtete. Er regierte drey und zwanzig Jahr und ſtarb in 
dem neun und vierzigſten ſeines Alters. 


$ 
1. Bosfan:dfio folgte nach —* a Jahr der Yes 1729 und ſechs und 
breißigften feines Alters, und nach einer Furzen- Regierung von vier Jahren lies er Surf 
bie Krone feinem: Älteften Sohn 
72. Süra⸗ kava, im Jahr ber Aera 1733. Im neunten Jahr ſeiner Re⸗ 
gierung herrſchte eine groſ⸗ Dürre, Er regierte vierzehm Jahr und nad) ip folgte euu 
ſein — —— 
3. Soriskavs, im Jahr der Yera 1747. Er regierte ein und zwanzig 77. 
Sabre und arg in dem En feines Alters. Fori⸗ taba. 
74: Toba / fein ältefter Sohn, folgte ihm im Jahr der Aera 1768. m’ — 
erften Jahr feiner Regierung wurde ein Geräufch in der fuft gehöret, das dem Klang Son 
von Trommeln aͤhnlich war, und diefes daurete verfchiedene Tage hindurch. Im * 1108, 
zehnten Fahr derfelben wurde ein Kijomori, eim Prinz von Gebluͤte geboren, ver 
in der japaniſchen Geſchichte fehr berühmt ift ©), Toba regierte fechzehn Jahr und 
nach ihm pin fein äftefter Sohn 
5. Siutoku, im Jahr der Aera 1784. Unter feiner Regierung wurde 
bie Save —*— erbauet. Er regierte achtzehn Jahre, und auf ihn folgte fein — 
juͤngſter Bruder, — 
76. Kon⸗jey, des Kaiſers Toba achter Son, im Jahr der Aera 1802. — 
Im ſechſten Jahr ſeiner Regierung erſchien ein Comet. ber Zeit iſt der berühmte _ 76. 
Jori⸗ Kon:jey. 
1 142, 
* Diefer Prinz nahm den Titel Duo an, geſchickt wurden PEN Er lebte hernach, 
und errichtete einen Hof von feinen eigenen An: nachdem er ein Moͤnch geworden mar, noch vier⸗ 
bhängern, der dem biefer Monarchen ähnlich war; zehn Jahr in diefem Kiofter,, und far in dem 
allein da er nicht im Stande mar, feinen Titel fechzigften Jahr feines Alters an einem brennen: 
und Würde zu vertheidigen ; fo fahe er fich gend: den hißigen Fieber, welches fein Fleiſch fo roth mach⸗ 
thjiget, zu dem berühmten Kloſter Medira, an te, baß es fihlen, als ob er ganz im Feuer ger 
dem Berg Jeeſan geiegen, feine Zuflucht zu neh⸗ weſen wäre; eine gerechte Strafe, wie die japas 
men, mo-ihn die Moͤnche wider den kaiſerlichen nifchen Sefhichtfchreiben fagen, für feine verrär 
Hof und wider die Truppen, melde wider ihn theriſche Vermeſſenheit. 
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imaffa merkwuͤrdig, der ein Prinz vom Gebluͤte war, und durch Beiſtand des 
Tommy, des Mars der Japaneſer, viele groſſe Thaten P)- in den buͤrgerlichen 
Kriegen verrichtete, die zwifchen vier der mächtigiten Prinzen des Neichs geführet wurden, 
Nach, fieben und zwanzig Jahren wurde er mic. feiner ganzen Familie ausgerottet. 
Im jehenten Jahr ſeiner Regierung wurde sam. Hoſe der erſte guofle 
oder Krongeneral, Jeritomo erwehlet, und von dem Dayro zum Haupt einer maͤchti⸗ 
gen Armee ernennet, um dem Kriege zwiſchen denjenigen ein Ende zu machen, die einen 
Anfpench an die Krone machten. Allein diefer ſchlaue General misbrauchte die Macht; 
die ihm war gegeben worden, und beförderte den Nutzen derjenigen Parchey weiche 
die, feinige am meiſten zu unterſtuͤtzen im Stande war. Daher wurde er fo maͤch⸗ 
tig, daß er ſich in kurzen Zeit ſtark genung fand, die Dayros ihrer weltlichen Macht 
zu berauben, und feine eigene Nachfommen als Erben einzufegens wie wir in dem Fol ⸗ 
genden fehen werden, Ronjey regierete vierzehn Jahre und nach ihm folgte ſein aͤl⸗ 
terer Bruder N q 


77. Goßi⸗rakava, im Jahr der Aera 1816. Schon im * Jahr fer 


7. 

Goßiirrakava. ner Regierung erregte Ißiju einen Aufruhr und verurfachte” einen blutigen · und vers 

n.CG. aa56. derblichen Krieg, der von der Zeit bes Anfangs geagierns TIRan, oder die Zerſih / 
r 


78. 
Nidſio. 


79. 
Roku:dfio. 
1166, 
80. 
Taka kura. 
116 * 


rung der Koggien Aera iſt genennet worden. itten Jahr ſeiner Regierung, im 
achten Monat, entſtund ein neues Erdbeben, worauf er die Krone feinem aͤlteſten Sohn 
übergab, und zwölf Jahr hernach ein Moͤnch wurde. | IN 
78. Nidſio war damals nur fechzehn Jahr alt. Am erften Rahr feiner, 
Regierung rebellirten feine zwey Generals, Nobujori und ofisome, (dev Vater des 
Toritomo,) wider ihn. Der letztere von denfelben wurde zwey Jahr hernach getoͤdtet, 
und fein Sohn nach Idſu verbannet. Nidſio regierte fieben Jahe und lies die 
Krone feinem älteften Sohn, 
79. Roku⸗dſio, im Jahr ver Aera 1826, Er wardazumal nur zehn Jahr 
alt und ftarb in dem dritten Jahr feiner Regierung. 
e 80. Takakura, der dritte Sohn des verftorbenen Kaifers Goßü⸗rakava, 
wurde nach deffen Tode, im neunten Jahr feines Alters auf den Thron erhoben. - Im 
vierten Jahr feiner -Negierung wurde eur groſſer Theil der Faiferlichen Stadt- und Pas 
fafts in Aſche gelegt. Im fiebenten Jahr. gerrfihten bofe Kinderporken in dem R 
fehr ftarf, und im zwölften wurden die Feinde des Joritomo in der Provinz Isju ger 
ſchlagen ; und Jorimaſſa, der oben erwehnte japanifche Hereules, mit feiner = 


P) Inter andern feiner merkwuͤrdigen Ihaten ein fo groffes und unumſchraͤnktes Anfehen ger 
foll er mit feinen Pſeilen die unterirdiſche Ochlan⸗ or und mit einer fo-abfoluten Regierung ge: 
ge, Nuge, todtgefchoften haben. Diefes ſchreck⸗ cht hatten, an, alınählig abzunehmen; ins 
liche Thier, das das Haupt einer Meerfage, den dem die unterebänigen und zinebaren ‘Prinzen 
Schwanz einer Schlange, ben Körper und die Klaus: ihr Erempel nachahmten, und. ein jedweder ſich 
en eines Tpgers hatte, wonete zu nicht-geringen eine unumſchraͤnkte Macht anmaßte, bie fie ends 
Schreien und Befturzung beide des Dayro und lich, beionders von Ehrgeitz umd Eiferfucht getrier 
feines Hofs andem Faiferlichen Palaſte. Bielleicht ben, den oben erwehnten ſehr verderblichen Krieg, 
aber iſt dieles ein hieroglyphiſch Gemaͤhlde von ei⸗ entzuͤndeten, der das Aufehen hatte als ob er das 
nem Kauptrebellen. Denn zuderZeit fing die Macht ganze Neich zu Grunde richten würde, 
diefer Monarchen, welche viele Jahr hindurch — 


2. Hatpffidt,. Siſtorſſche Nocheicht sch Beifäßen, 


zen Familie zerſtreuet. Takakura regierte zwoͤlf Jahr und lies die 
aͤlteſten Sohn, — er Bee 


Ariel m ), Ki, 07 
NEE KEN 28 Sun n ni 
gr. Anaoku, im Jahr der Yrairgge. pn erffen Baht ſeiner Ne gr. 
rung war eine groffe Hungersnoth, die von dem Übel gerathenen Korn und den damals Antoku. 
ven bürgerlichen Rriegen cht wurde In eben dieſem Jahre ging MC. G.1181. 
ee von der Parthey des Feki zu des Joritomo feiner Aber, fo dazu⸗ 
‚mal Tiojenofti genennet wiirde; er hatte zu dieſer Zeit einen Sohn erzeugt, web 
het den Namen Jori Ije befam, und ihm nachher in der Megierung der. weltlichen 
Angelegenheiten folgte: Antoku wurde nach einer dreijährigen ſehr Imbühigen Regie⸗ 
ung gezwungen, bie Krone an den vierten Gohn des Kaifers Takakura abzu⸗ 
treten, und nachetiwa zwey Jahren wurde er auf feiner Flucht von einigen feiner Feinde 
in der weftlichen See ertränft. m arg yantn ul, zu Krane 
., 82. Bostarba, oder Toba ber zweite, beftieg den Thron im Fahr der Hera 
1844. Im zwölften Jahr feiner Regierung kam Joritomo, der mit fo glücklichen 
Erfolg wider die Generale der ftreitenden Partheien gefochteri hatte, nach Meaco, um 
dem Mikaddo, ober, wie er gemeiniglich genermet wird, dem Dayro feine Hochachtung 
zu erweifen, und er erlangte von ihm den Titel Sey Seogun oder Grosgeneral der 
Krone R). Er übernahm das Kommando über die Fatferlichen Armeen, und bald darauf 
den gebften Theil der weltlichen Macht. Diefen Titel Haben noch jeßt diejenigen bes 
Fommen,. die diefe Würde erlanget haben, und zwar mit Sinzufügung des Titels Day 
oder Grosheren, nachdem fie immer mächtiger toorden. Denn fie haben die Faiferlichen 
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Monarchen nicht cher von allem ihrem weltlichen Anfeher gänzlich entbloͤſſet, als bis zu der 
* 


Q) Kadfumars, war ein Dann von gerin⸗ 
ger Herkunft, allein durch feine tapfere und vor⸗ 
trefliche Thaten erhub er ſich zu der Stufe eines der 
anjehnlichiten Prinzen des Reichs, und da er ſich jetzt 


zu der Parthey dieſes rebellivenden Generale be: 
Yab, hatte er beinahe das Gleichgewicht gänzlich ’ 


in feinen Händen. Wir leſen von verſchledenen vor: 


treflichen Generalen, die ihr Leben in dieſem buͤrgerli⸗ 


‚en Krieg eingebüffer haben ; befonders ift Joofnas 
ga ein Held, der in der japaniſchen Geſchichte 


ſehr berfihme iſt, und nach ihm Jofitzue, ein‘ 


‘anderer groffer Befehlshaber, auf deifen Tod der 
Tod jeines Generallieutenants und die Ausrottung 
jeiner ganzen Familie folgte. 5 Han 

Ry Diefer Titel fagt eben fo viel als der Tir 
tel Cubo, von welchem uns eine Nachricht in den 
Briefen der Mißionarien, des Varenius undanı 
derer ‚japanischen: Geſchichtſchreiber gegeben wird, 
deren wir uns daher in dem vorhergehenden Theil 
dieſes eis zu Nutze gemacht haben, als der un⸗ 
ter heiden der bekanteſte Titel if. Dr. Kaͤm⸗ 
pfer, der uns diefen Auszug von ihrer Geſchichte 
aus ben japanifchen Jahrbuͤchern gegeben hat, 
gibt ihnen den Titel Seisfeogun. : Allein aus feis 
‚men und ihren Nachrichten erhellet offenbar, daf 
dieſe Würde eben diefelbige ſey, und daß fie 


- alle 


1) eit 
urfpeünglich den oberſten Befehlshaber der kaifer: 
lichen Armeen meinen, deſſen Pflicht biefe war: 

zwifchen ſtreitenden jinsbaren Prin ⸗ 
zen zu entſcheiden, alle Aufruͤhre zu ſtillen und 
alle kaiſerliche Armeen zu commandiren. Dieſes 
Amt war daher von folcher Wichtigkeit, daß Die 
Kaifer daffelde gemeiniglich Ihrem zweiten oder 
einem jüngern oder Lieblingsfohn, der dazu 
tuͤchtig war, oder in, deſſen Ermangelung ihrem 


liebften Bruder, Neffen oder nahen Anverwand:- - 


ten gaben; und biefe wurden Cubos yenennet; 
deren einige, die von ihren unermeslichen Ehe: 
geitz hingeriifen wurden, ganz unnatuͤrliche Empoͤ⸗ 
rungen und buͤrgerliche Kriege erregten, ſtatt bag 
fie dieſelben hätten dämpfen ſollen; ‚wie bereits 
vorhin angemerfet worden, Joritomo fcheinet 
der erfte geweſen zu feyn, dem der Titel Seogun 
ift gegeben worden; ob es aber darum geſchehen, 
weil er nice zum · kaiſetlichen Geblüte gehöret, 
‚ober. vom regierenden Hauſe gar zu weit entfernet 
geweſen, das, koͤnnen wir nicht ſagen, nur fo 
viel iſt offenbar, daß fein Amt und Macht mit 
dem Amt amd Gewalt der Cubos einerley ges 
weſen / und daß er, wie einige von dieſen, einen 
vortheilhaften Weg gefunden, beides wider feinen 
sechtmäßigen Souverain zu misbranchen. 
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Ken N), welche fo ablief, wenn wir anbers den japanifchen Gefchichtfehreisern Glau⸗ 
ben beimeffen wollen, durch Hülfe der Schußggötter von japan, die den Einfall von 
diefen Feinden fo fehr übel aufnahmen, daß fie an dem erften Tag des fiebenten 
Monats einen heftigen Sturm erregten und bie Flotte zerftreueten, von ber fie ſich 
rühmten, daß fie unüberwindlic) fey 6). Gouda regierte dreizehn und lebte acht und 
funfois Jahr. Nach ihm folgte ſein — —— 


91. Fuſimi, Fikakuſa des —*— Sofn ‚ Im Jahr der Aera 1948. Er 
erzeugte im erjten Jahr feiner Negierung einen Sohn, an welchen er die Negierung * 
in dem eilften derſelben abtrat. Er ſtarb in dem drey und funfzigſten Jahr feines Alters, n.C 1299· 
92. Go⸗ fuſimi beftieg ben Thron in dem eilften Jahr feines Alters, und 
zosgften ver Aera. Dad) einer kurzen Regierung von drey Jahren entfagteer dem Thron, Sum ui 
und ftarbin dem acht und vierzigften Jahr feines Alters. 
. 93. Go⸗nidſio, oder Nidſio der zweite, des Kaiſers Gouda ältefter 
Sohn, folgte ihm im Jahr der Yera 1962. Seine Regierung ift merfwürdig wer ie IL. 
gen eines heftigen Erbbebens, wegen des Todes bes Kaifers Rame⸗jamma, zug 130% 
und dreißig Jahr nach feiner Entfagung vom —— wie auch wegen der Geburt des 


Tataudfi, der hernach ein berühmter Se 


Nidſio regierere nur ſechs Jahr und trat die 
94. Sannafonno, ven jüngern Bruder Fuſimi des zweiten, im Jahr ber Bennasme 

Er regierete eilf Jahr und übergab die Krone 

95, Go⸗daygo dem zweiten, des Nidſio zweiten Bruder, im Jahr ver 

Zu Ende feiner Regierung verurfachten die damaligen bürgerlichen Krie⸗ 

Diefe Kriege werden in einer japanifchen Geſchichte der Länge 


Yera 1968 ab. 


Yera 1979. 
ge groffes Blutvergieffen. 


un ober weltlicher Monarch wurde. 
egierung an den 


nach erzählet welches Teyfeki heiſt. Daygo übergab die Krone nach einer Regierung 


von dreizehn Jahren dem 
96. 


“n 3 
fi Algem Welthift. Tb.22. (4.) ©. 4. uf. S. auch oben ©. 144. inf. 


E&) Eowol bie chinefiihen als japanifhen 
Geſch ichtſchreiber erzählen diefen Einfall, obwol fie 
in der Zeit und andern Umftänden verſchieden find. 
Der P. Couplet in feinen chronoloaiihen Ta: 
bellen des chinefifchen Reichs, und Du Halde in 

—— Beſchreibung deſſelben, ſetzen die voͤllige 
berung dieſes Reichs ins Jahr 1281. Die 
japanifchen Gefchichtfhreiber hingegen ins neun: 
te Sahr ber Regierung des Kaifere Bouda, 
weiches ohmgefehr im das 1284ſte Jahr Chri⸗ 
Ki ſaͤlt. Sie differiren gleichfals in Abficht auf 
die Zahl der Schiffe und Mienfchen, ihrer gänzlir 
Niederlage und andern weniger wichtigen Puncten: 
und es iſt nicht zu zweifeln, daf die Japanefer, 
die davon Vortheil hatten, den Verluft der Ta⸗ 
tarn ſehr vergeöffere haben; fo dafi, nach ihrem 
Bericht, von diefer grofien Flotte wenig Menſchen 
entfohen wären, die bieje ſchreckliche Zeitung 
mad Chins hätten bringen können Demohn⸗ 


Awogien oder Row⸗gien, im Jahr der Aera 1992. Im zweiten 96. 
arch Hwo gien. 


erachtet aber beſtaͤrket Marcus Paulus, der venes 
tianifche Reifebefchreiber, bie vornehmiften Puncte 
fomol des Einfats als auch des groffen Verluftes der 
Tatarn, und auſſer dieſem ſchrecklichen Sturm 
fuͤget er noch eine andere Urſach ihrer Niederla⸗ 
ge hinzu, nemlich die Uneinigkeit und Eiferſucht, 
bie zwiſchen den zweytatariſchen Generalen entſtan⸗ 
den waren. Was er zu dieſem noch hinzuſetzt, daß 
fie nemlich waͤren gezwungen worden, dasjenige 
zu verlaſſen, was ſie bereits erobert hatten, 
ſcheinet ebenfals anzuzeigen, als ob fie ſchon 
verſchiedene beträchtliche Eroberungen gemacht 
hätten. Allein er war nicht unter ihnen, fondern 
lebte damals an dem tatarifchen Hof in Ebina, 
fo daf er feine Nachrichten von den Tatarn ielbfl 
hernehmen mufte, die freitich nicht ermangelt has 
ben werden , diefe —— Miederlage und Verluſt 
auf der befien Seite vorzuftellen. 
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Jahrt feiner Regierung Fam Taykadfi, ver damalige Seogun over weltliche Monarch, 
um ihm feinen Eid der Treue abzulegen. Er trat die Regierung an feinen Vorgänger ab, 
nachdem er diefelbe zwen Jahr in Händen gehabt, und lebte zwen und dreißig Jahr darnach. 

Go⸗daygo übernahm die Regierung nochmals, und drey Jahr hernach wurde die 
ufel Niphon mit einem heftigen Erobeben heimgeſucht. Er regierete zu diefem zwei⸗ 
tenmal nur drey Fahr, und nach ihm folgte ’ 

97. Dussmio, ber vierte Sohn des Kaifers Fuſimi des zweiten und juͤn⸗ 
gere Bruder des Kwo⸗gien, im Jahr der Aera 1996. Im zweiten Jahr feiner 
Regierung. wurde der damalige Seogun, oder Krongeneral, mit dem neuen und vor 
treflichen Titel Day, oder Herr, beehret. Die japanifchen Gefchichtfchreiber ſtimmen 
wicht in Abficht auf die Länge der Regierung des Quomio mit einander überein, Eis 
nige fügen, er habe zwoͤlf, andere aber, er habe nur zwey Jahr regiert. Dem fey 
aber wie ihm wolle, nad) ihm folgte 

Go⸗murakami ber zweite, ber fiebente Sohn Daygo des zweiten, im Jahr 
der Aera 1999, der aber in dem DBerzeichnis der Mikaddos Feinen Platz befommen 
hat, ob wir wol drey Neugos oder furze Zeitpunfte unter feiner furzen Negierung 
finden, davon die beiden erjtern drey Jahre, die leßte aber vier in fich faft.- Ben dem 
Ablauf des letztern beftieg 

98. Siuk⸗ vo den Thron im Jahr der Yera 2039 (2009). Imerſten Jahr 
feiner Regierung wurde dem Kriege, Sidjio Navatto genant, ein Ende gemacht. 
regierte nur drey Jahr und ihm folgte fein jüngerer Bruder, . 

99. Go⸗kwo⸗gen Il, oder Awogen Il, im Jahr der Aera 2012. Im 
pritten Jahr feiner Regierung kam Joſiſaki, der britte Sohn des Takaudfi, der Days 
Seogun, an Hof; und in dem folgenden Jahr wurde diefer udſi von dieſem Mons 
archen in die Provins Oomi gefendet, um daſelbſt einige Tumufte zu ſtillen. Dieſer 
General ftarb vier Jahr nachher, und ihm folgte fein oben erwehnter Sohn, der den 
von ihm beftätigten Titel Sei Day Seogum, fo wie fein Sohn und Nachfolger 
oofimig, erhielt. Amwogen regierte zwanzig Jahr und nach ihm folgte 

100, Go⸗jenſu, ober Jenſu ver zweite, im Jahr der Aera 2032. 
achten Jahr feiner Negierung herrfchte in vem ganzen Reich eine groffe Hungersnoth, 
and in eben dieſem Zahre erfihien ein Komet. Er regierte eilf Jahr und lies die Kros 
ue feinem älteften Sohn 

. 260. 

101. Gokomatʒ, im Jahr der Aera 2043. Im neunten Jahr feiner Ne 
gierung wuͤtete ein Krieg im fand der Udſii. In dem vierzehnten wurde der beruͤhm⸗ 
te Tempel des Kenninſi in die Afche gelegt; in dem zwanzigſten erfchien im Frühling 
ein Komet, auf welchen den Sommer und Herbſt hindurch eine fehr groffe Trocken⸗ 


. heit oder Dürre, und in dem folgenden Winter verfchiedene fehr heftige Erdbeben folgs 


ten. Im zwey und zwanzigften Jahr feiner Kegierung fing ein Berg ben Nanſuo, in 
der Provinz; Simorffi, an zubrennen, und Feuer, Steine und Afche von fich zu werfen; 
allein die Flamme fies bald darauf nad. Das fünf und zwanzigfte Jahr feiner Mer 
gierung ift wegen der aufferordentlichen und groffen Negen merkwuͤrdig, welcher vers 
fhiedene Ueberſchwemmungen, mie Stürmen und Erdbeben begleitet, verurfachten, 
Er regierte dreißig Jahr und auf ihn folgte fein Sohn, 

102, Seo⸗ 
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102. Seo⸗kwo, im Jahr der Aera 2073. In dem vierten Jahr feiner 
Regierung rebellirte Uje, aus der Familie der Suggi, wider ihn. Im neunten 
Jahr, am zwoͤlften Tag des zehenten Monats, erſchienen zwey Sonnen. Er regiers 
te ſechzehn Jahr ımd auf ihn folgte fein Sohn, 
\ 103. Go⸗funna⸗ſo, in dem zog often Jahr ver Aera. In diefem Ja 
erfchien ein fehr groffer und fchreeflicher Komet, und ein anderer in dem eilften Ja 
feiner Regierung. In dem fechzehnten Jahr wurde Toftimaffz mit dem Titel Sey 

n beehret ; und indem achtzehnten wurde der Faiferliche Palaft in die Afche gelegt. 
Die japanischen Gefchichtfchreiber gedenken in den fieben legten Jahren diefer Negies 
rung verfchiedener wunderbaren und fehrecflichen Erfcheinungen an dem Himmel, auf 
welche —— Peſtilenz und ein groſſes Sterben im ganzen Reiche folgte. Er 
zegierte-feche und dreißig Jahr, und auf ihn folgte fein Sohn 

104. Go tſutſimikaddo, im Jahr ver Aera zızr. In dem zweiten 


Monat diefes Zahres wurde ein Komet gefehen , deffen Schweif auf achtzehn Fus lang Tlurfi 


102, 
Sio kwo. 
n.C.G. 1413. 


103+ 
So: funna:fo. 
242%. 


104. . 
mikad⸗ 


war ; und in dem folgenden entſtanden verſchiedene ſchreckliche Erdbeben. Das dritte do · 1463. 


Jahr war für das Reich ſehr unglücklich, indem es mit Unruhe, bürgerlichen Kriegen 
und Verwuͤſtungen angefüllet war. In dem fünften Jahr erfchien ein anderer Ko⸗ 
met; .umd in dem fiebenten Jahr am erften Tag des zwölften Monats wurde ein 
neuer undgröfferer , als alle die, welche man vorher beobachtet, mit einem Schweif ges 
fehen, der, nach dem japanifchen Gefchichtfehreiber, fo lang als eine Straffe war. 
Dieſes Jahr ift gleichergeftalt wegen einer groffen Pet merfwürbig, die durchs ganze 
Reich wuͤtete; und in dem eilften Jahr wurden die Waſſer bey Amagafaki, in ver 
Provinz Se, durd) einen heftigen Wind mic einer folchen Gewalt auf das fand forts 
getrieben, daß dadurch ein groſſer Theil diefes Reichs uͤberſchwemmet und eine groffe 
Menge von den Einwohnern erfäuft wurden. In dem fünf und zwanzigften Jahre 
feiner Regierung und an dem ſechſten Tag des dritten Monats ftarb "joflinavo, der 
Sohn und Eollege des Toftimaffa , des damaligen Krongenerals; und in dem folgen⸗ 
Ben auch fein Vater, deſſen Tod fehr bevauret wurde. In dem zoften Jahr ging 
ar nach Jaſuro und eommandirte dafelbft die Armee, nachdem ihm ver 
aifer ven Titel DayScogum gegeben hatte. Tſutſi Mikaddo regierte 

ſechs und dreißig Jahr und nach ihm fulgte fein Sohn, 
105. Rafiuwabara, im Jahr der Yera 2161. Im vierten Jahr feis 


105» 


5 
ner Regierung herrfchte eine groſſe Hungersnoth im ganzen Reich; und in dem ſechs / Kafliwabara. 


ten erſchien ein Komet. In dem achten Jahr befam Joſü⸗taune, der Bruder des 
inano und ein und zwanzigſte vom Gefchlecht des Joritomo, den Titel Seys 
red ‚ und fam vier Jahr hernach zu dieſem Monardien, um vor iym feinen 
Eid der Treue abzulegen. Das zehnte Jahr war für "Japan fowel wegen der Kriege 
als Erdbeben ein unglückliches Jahr. Am fechzehnten erfchien ein anderer Komet. 

Rafiivabara regierte ſechs und zwanzig Jahr und ihm folgte fein Sohn 
106. Bonara, indem zı87flen 3 der Nera. Der Anfang feiner Ne 
glerung iſt wegen des Beſchluſſes eines heftigen Krieges zwiſchen ben zwey groffen Prins 
en Foſſpkava und RKadſuragava, merkwuͤrdig. Der erſte unter denſelben machte 
Een teben dadurch ein Ende, daß er fich feine eigenen Eingeweide mit derjenigen Herz 
haftigfeit und Entſchlieſſung herausris, Die denen japanifchen Helden eigen iſt. = 

ren 


1501. 
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rend ber Megierung diefes Monarchen wurde bas Neich zweimal von einer Peftileng 
und einem groffen Sterben, dreimal von verwüftenden Negen und Ueberſchwem⸗ 
mungen, und einmal von einem fo algemeinen Sturm Heimgefucht, daß er eine unglaubs 
liche Menge Häufer auf der Infel, und befonders den föniglichen Palaft nieverris. In 
dem 2 1ften Jahr erhielt Joſitir die Würde des Sey⸗Day⸗Seogun, worauf er acht 
zehn Jahr hernach fich feine eigenen Eingeweide herausris. Er war ber Sohn des 

ifar und der vier und zwanzigfte von der Familie des Joritomo und wurde zu 
biefer Würde durch Huͤlfe feines Waters erhoben, welcher drey Jahr darnach in dem 
24ften Jahr der Regierung des Gonara ſtarb. Gonara regierte ein und breißig 


Jahr und auf ihn folgte fein Sohn 


107. 107. Öokimag, deſſen Regierung ſich mit einer geoffen Duͤrre und Hun⸗ 
Oot imatz gersmoth im Jahr der Aera 2218 anfıng. Im eilften Jahr feiner Regierung wurde 
— — der Sohn des Joſi⸗tir, an ſeines Vaters Stelle, der ſich ſeine eigenen 
ingeweide drey Jahr vorher herausgeriſſen, zu der Wuͤrde des Sey⸗Day⸗Seogun 

oder weltlichen Monarchens erhoben. In dem ſechzehnten Jahr wurde Ramio, bie 

obere Stadt von Meaco, von Mlordbrennern in Feuer gefegt, daher es denn Faın, 

daß der gröfte Theil derfelben nebft dem Faiferlichen Palaft in Afche gelegt wurde. Am 
jwangigften Jahr, im Anfang des neunten Monats, erfchien ein groffer Komet, weis 

cher nicht eher als bis im folgenden fahre unterging. Am zsften Jahre am zweiten 

Tag des fünften Monats, wurbeder berühmte — * der damalige Sey⸗Day⸗ 


ft 


—— und ſieben und zwanzigſte von der Familie des itoma, nebſt ſeinem aͤlte⸗ 
en Sohn zu Meaco umgebracht 7), und im folgenden Jahr erſchienen einige Abge⸗ 


fandte von den Inſeln Riuku oder Laquejo, Im 28ſten Fahr diefer Regierung und 

im fiebenten Monat, wurde Fide Joſi, der nachher den Titel Taycho ober Tays 
chofamma erhielt, vom Kaifer zur Würde eines &uanbuku erhoben, die damals die 

nächfte nad) der Wuͤrde eines Dayro war, undfraft welcher fie feine Statthalter vorftelles 

ten. Wir werden mehrere Marhrichten von ihm ertheilen, wenn wir weiter unten 

von ben weltlichen Monarchen handeln werben. “ Hier bemerfen wir nur, daß er ders 

jenige geweſen, der den Kaifern den Fleinen Ueberreſt ihrer weltlichen Autorität abge⸗ 
nommen, und fich felbft in allen welclichen Angelegenheiten fouverain gemacht, auffer 

daß er alle dren, bier ober fünf Jahr, wie anderwerts angezeiget worben, eine Art 

einer formlichen Huldigung abgeleget 9). Diefes 28ſte Jahr war gleichfals merkwuͤr⸗ 

big wegen eines entfeglichen Erbbebens, das fich gegen das Ende des eilften Monats 
zutrug, und mit dfterm obwol gelindern Sthffen die meifte Zeit des folgenden Jahres 
anhielt, welches das zofle und legte vonder Negierung des Gokimatz war, ber in dem⸗ 

s  felben die Krone feinem Enkel abtrat und ſieben Jahr nachher ſtarb. 
a 108. Go⸗joſei war der aͤlteſte Sohn des Erbprinjen Jookvo, der das 
So:jofei. Rabe vorher am fiebenten Tage bes elften Monats im 2247ften Zahr der japanis 


1587, 
0) ©. oben ©. 272, uf. 

T) Im einigen Briefen der Migionarien wird 
feiner nicht nur als eines Eubo oder Krongene⸗ 
rals, ſondern auch als eines Tyrannen gedacht, 
der verſchiedene Kleine Rönigreiche um die Haupt: 
ſtadt Meaco herum, weggeriffen, und ſich zu einer 


31) Vercnius B.1, &.4.ju Ende, 


ſchen 


ſolchen Hoͤhe der Macht empor geſchwungen, daß 
eine Conſpiration wider ihn entſtanden, dabey er 
und einige feiner Söhne das Leben eingebuͤſſet, 
die übrigen aber famt allen feinen Freunden und 
Anhängern zerftreuet werden 3 1), 
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en Zeitrechnung ftarb. Im dritten Jahr feiner Regierung gefchahe es, daß Kide 
‚ ein Meffe des vorhin erwehnten Taychofamma, ven er zu feinem Erben 
und folger erfläcet hatte, (wiewol er nachher in Uugnabe fiel und dazu verurtheie 
fet wurde, feine eigenen Eingeweide aufjzureiffen), ein graufamer und biutdürffiger 
Zürft, den Foodsjo, einen aufruͤhriſchen zinsbaren König in der Provinz Sagami, 
toͤdtete, und feine ganze Familie, nach den japanifchen Kriegsregeln, ausrottete, welches 
anrathet, durch diefes Mittel die Urfache und das Uebel zu gleicher Zeit außzurotten; 
und im folgenden Jahr wurde ihm der Titel und die Würde eines Quambuku beige 
leget. Anm fechiten Jahr feiner Regierung trieb Taychofamma ven Krieg in bie 
Halbinfel Roten, von welcher wir bereits um vorhergehenden eine Befchreibung mit 
getheilet haben 9); und viefes that er, vem Vorgeben * in der Abſicht, daß er nach⸗ 
her das chineſiſche Reich erobern wolte, wiewol ſich der Krieg mit dem ſiebenten Jahr 
endigte. Im eilften Jahr des Go⸗Joſei und am zwoͤlften Tage des eilften Monats 
entſtunden ſchreckliche Erdbeben, deren Stoͤſſe einen ganzen Monat anhielten, und um 
eben dieſe Zeit regnete es in verſchiedenen Gegenden des Reiches Haare, die vier bis 
fünf Zoll fang waren; welcher Naturbegebenheit in der japaniſchen Hiſtorie öfters ges 
dacht wird. Im zwölften Fahr, welches das 225 8fte Jahr der japanifchen Zeitrech⸗ 
mung war, nahm Fide Joſi, der neun und zwanzigfte Nachkomme bes Joritomo, den 
Titel eines Taycho oder groffen Fürften an, nachdem er um dieſe Zeit die höchfte 
Macht und Gewalt in allen bürgerlichen Angelegenheiten an fich gebracht, ftarb aber 
den ı6ten December deffelben Jahres, und übergab feinen Sohn und Nachfolger Fi⸗ 
de⸗jori, ber damals noch unmuͤndig war, der Vormundſchaft des Ijeaſſama, eines 
feiner vertraufeften Raͤthe. Im vierzehenten Jahr empörefe ſich Joſtida Tſibu, 
der am Hofe des Fide⸗jori eine Ehrenſtelle befleivete, wider den Kaifer ; er wurde aber 
famt feinen Anhängern bald nachher gefehlagen, und die vornehmften darunter ſamt ihs 

ren Familien ausgerottet. Im fiebenzehenten Jahr wurde der Titel eines Sey; 
Seogun dem Jejas oder Jejas⸗ſama gegeben, ber der Oberhofmeifter des Sohns 
des Taycho war, vermuthlich deswegen, weil er den vorhin erwehnten Aufruhr ges 
Dämpfer; dahingegen Kidesjori den Titel eines Nay⸗Day⸗Sin erhielt; -und zwey 
Jahr nachher wurde der erfte von diefen Titeln dem $idestads , dem Sohn des Jejas 
gegeben. Sim roten Fahr diefer Regierung flieg in der See ein Berg in Einer Mache 
ohnmeit der felfichten Infel Fatſisco hervor, dahin die Groffen des Hofes, wenn fie in 
Ungnade gefallen, gemeiniglid) verbannet werden. Im zıften Jahr Fam ein Abges 
fandter aus China zu Suruga an, der hieher gefchicft worden, dem weltlichen Mon 
‚ archen das Compliment zu machen, ober, wie bie —— Schriftſteller vorgeben, 
ihm das Patent und den koͤniglichen Titel vom chineſiſchen Kaiſer zu uͤberreichen. Im 
23ſten Jahr lies Jejas ein veſtes Kaſtel in der Provinz Owari anlegen, und im fols 
genden Jahr wurden die Infeln Riuku oder Laqueio, bie unfer einer der vorigen 
Regierung eine Geſandtſchaft nach Japan geſchicket, von dem FZürften von Saguma 
oder Sazuma, auf der groffen Inſel Rimo, einem zinsbaren japanifchen Fürften, 
erobert ; feit welcher Zeit fie als ein Stück des Reiches betrachtet worden. Go⸗joſey 
regierte 25 Jahr umd ihm folgete fein Sohn 
109. Day; 

9) S. oben Er. u. f. iq5. ſ. 
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109. * 2272ften Jahr a | u 
Dayıfeo.quor in deffen brittem —— jori ſein beben und ee verräthe 
ep. ſchen einbüffete, wie im na ee ran werden, und dadurch fam 
———— von der Familie des feine eigene, ben welcher fie auch feit der. 
3 gebfieben ift. Jejas felbft Pr im fünften Jahr —* Regierung, und hinter⸗ 
es die weltliche Krone feinem eigenen Sohne Kidesrada. Im achten Jahr 
ein fehr merkwuͤrdiger Komet, und im zehenten vermaͤhlete fich der K 
Pracht und vielen Cerimonien mit der Tochter des Fide⸗tada in feinem 
jaſt zu Meaco. Zwey Jahr nachher legte Jemitz, der Sohn des gi 
' Katfer ven Huldigungsetd ab, und erhielt den Titel eine Seys Day Seo 
vegierete achtzehen Jahr, und übergab darauf die Krone feiner Tod 
ch der Zeit lebte er noch fünfzig Jahr, und ftarb im goften Jahr feine . 
FF 110. Nio⸗te, over Sio⸗te, gelangete im 2290ften Jahr de 
Nio te. 1630. Zeitrechnung zur Regierung. Im dritten Jahr derfelben ftarb der w je 
ide⸗ tada, und fein Sohn und Nachfolger, Jeitz, leiftete bald nachher d 
die gervößnliche Huldigung. Im fiebenten Jahr erhielten die Chineſe —— 
die Gemeinſchaft mit Japan unterſagt geweſen, weil ſie — 
und Verraͤther, als wären es ihre natuͤrlichen en, von den fiegreichen d 
Thron geftoffen und ausgerottet worden, Erlaubnis, daſelbſt Hand zu treiber 
aber nicht, fich wohnhaft niederzulaffen. Um diefe Zeit hatte ſich die ar ſtlic 
im japaniſchen Reiche fo erftaunlich ausgebreitet, und wurde von fo viele 
fen, ja felbft von den weltlichen Monarchen, wie einige Nachrichten 
günftiget und theils oͤffentlich bekant, (darunter Fide⸗ jori, der Sohn des qı 
ho gewefen feyn foll,) daß eine algemeine Verfolgung fic) wider re 
die eine der ——* war, die jemals zu irgend einer Bei ober Pi 1 


ken — — — Sr 


rinzeßin der befante Aufruhr der 
entftand, der die gänzliche Ausrottung der — Big a Re he 
ſich zog; obwol weder fie noch einer ihrer Vorfahren weder in der. Be ig 
Ausrottung derſelben einigen Ant heil gehabt. Die weltlichen Monar hen bewie 
dabey am gefchäftigiten, woSen fie 3— nach ihrer Neigung oder Autereffe 
ten, als daß fie ſich nach) dem geiftfichen T bron gerichtet ‚ als von welche 
Zeit ganz unabhängig waren. Alles, was die Dairos thun —— die 
einer neuen Neligion zu hemmen, die ihrer Ehre und Intereſſe zunvid 
diefes, daß die groffe Menge Priefter und, Mönche genöthigt — 
gen, und daß der —— Pbel ſich dawider muſte; wiewol all 
viel geholfen haben würde, wo nicht die weltl Monarchen be 
graufame Derfolgung und durch die dawider erlaffenen ſtrengen Ge er * 
Streich beigebracht hätten. Im zwölften Jahr der Regierung diefer Pi Neinzefin 
‚ eine groffe Hungersnofh und Peftilenz, und im vierzehenten Jahr tr at fie die 
ihrem jüngeren Bruder Go⸗ kwo⸗mio ab, 
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den Monats in dem Tempel, Sen Ouſi begraben. Ihm folgte fein dritter Bruder, 
112. Sinin, im Jahr 2314 der japantfchen Zeitrechnung ; in deffen drittem 
Regierungsjahre, und nicht vorher, die Chinefer, nach dem Bericht einiger Schrifts 
feller, Erlaubnis erhalten haben follen, mit Japan aufs neue Handel und Gewerbe 
zu treiben. In eben dem Jahre brach eine fchredliche Feuersbrunſt zu Jeddo, ber 
Reſidenz des weltlichen Monarchen aus, die etliche Tage anhielt, und den 
Theil diefer vortreflichen Hauptſtadt in die Aſche legte U). Im fiebenten Jahr kam ebens 
fals im Palaft des Dayro zu Meaco Feuer aus, und ein groffer Theil deflelben wurde 
von den Flammen verzehret. Im achten Jahr am erften Tage des fünften Monats, 
entſtand ein fehreckliches Erdbeben, dadurch ein Berg in der Provinz Oomi, am Fluffe 
Ragira, fo tief zu Boden fanf, daß nicht die geringfte Spur ven ihm zu fehen war. 
Sinin regierete acht Jahr, und ihm folgete fein jüngerer Bruder 
113. Kinſen ober Teyfen, der jüngfte Sohn bes letzten Kaiſers Day⸗ſeo⸗ 
kuo⸗tey, im 2323ften Jahr der japanifchen Zeitrechnung. Diefer Herr oronete im 
dritten Jahr feiner Regierung in allen Staͤdten, Flecken und Dörfern durchs ganze 
Reich, ein Fnquifitionsgericht an, deffen Gefchäfte darin beftund, fich nad) vem Glauben und 
Secte jeglicher Familie, ja jeglicher einzeln Perfon zu erfundigen, und feine Berfamlungen 
vonder Zeit an fortzufeßen, und zwar nicht aneinem veftgefegten Tage, ſondern zu einer bes 
Auemen Zeit entweder vor oder nach der Cerimonie, da das Krucifir und andere Bil 
der der Chrifter mit Füffen getreten wurden ®); wiewol zu vermufhen, daß es vorher 
33 2 geſche⸗ 


U) Von dieſer ſchrecklichen Feuersbrunſt, die 
ſich am ı3ren Tage des erſten Monats (Febrna⸗ 
rius) im Jahr Ebeifti 1657 zutrug, bat Wa⸗ 
genaer, der damals als Abgefandter der hol: 
bänbdijchen eftindifchen Compagnie an dem weltli⸗ 
hen Kaifer in der Hauptſtadt gegenwärtig war, 
fehr umftändlih und artig geichrieben, welche 
Beſchreibung nachher des Miontanus merkwuͤr⸗ 
digen Geſanbtſchaften nach Japan ©. 370 eim 
verleibet morben. 

WB) Wir haben von biefer Eerimonie bereits 
bey anderer Gelegenheit etwas erwehnet 32), im 
dem biefelbe in der Abſicht angeordnet worden, 
um diejenigen, die Ebriften oder Kreutzleute 


wären, von den andern zu unterſcheiden, da jene 
lieber ihr Leben verloren, als ihrer Religion eine 


ſolche Schmach zufügeten, die leßtern aber ſich 


die vorgefchriebene Probe nicht mur gefallen liefen, 
fondern es auch auf eine ſolche Art thaten, daß 
fie ihren Abfchen recht nachdruͤcklich offenbareten. 
Ob dieſes Inquiſitionsgericht und die Ceremonie, 
das Kruciſix mit Fuͤſſen zu treten, zu gleicher 
Zeit eingeführet worden, koͤnnen wir nicht ſagen, 
ob fie mol der! Zeit nach auf einander folgen. 
Dem fen indes wie ihm wolle, fo ift gewis, daß 
die Inquiſitionsgerichte verpfliditet find, zufoͤr⸗ 
derft ein genaues Verzeichnis von allen zu -ihrem 
Sprengel gehörigenEinwohnern, Alt und Jung aufs 

zunch⸗ 


32) S. oben S. i92 f. und Aum. B). und anderswo. 
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gefehegen, wenn wir nach dem urtheifen, was noch jego zu Nanguazati und an ans 


dern Orten gefchiehet, wo fonft die chriftliche Religion am meiften geblüher 6). Im 
fechiten Jahr feiner Regierung, am erften Tage des zweiten Monats, und 45 Tage - 
hinter einander erlitte die Stadt Jeddo eine ſchreckliche Feuersbrunft, die gefliffentlich 
amgeleget zu ſeyn fehien, und dabey es auf die Waarenlager der Kaufleute und diejenis 
gen Gegenden der Stadt, wo fie wohneten, angefehen war. Im fechften Jahr folgte 
nach einer lange anhaltenden Dürre eine Hungersnot, und der Kaifer befahl, daß vom 
often Tage des erften Monats an, 100 Tage hinter einander in allen Gegenden des Reiche 
auf feine eigene Koften für die Armen Reis gefocht und ausgetheilt werden mufte. Das 
folgende Jahr ift in ihrer Hiftorie wegen der gewaltigen Stürme und lleberſchwemmung 
in den am Meer gelegenen Provinzen , wie auch wegen der groffen Seuche unter Men⸗ 
ſchen und Vieh, angezeichnet worden. Als fie im folgenden Jahr ven Flus, der durch 
den Hafen von Oſacca gehet, reinigten, fanden fie einegroffe Menge Gold und Silber, 
das vermuthlich zur Zeit der legten bürgerlichen Kriege daſelbſt war verſenket worden. 
Im eilften Jahr am gten Tage des fünften Monats wurde nicht nur der Palaft des 
Dayro, fondern auch ein groffer Theil der Stadt Meaco in die Aſche geleget, weswe⸗ 
gen diefer Monarch Befehl gab, daß eine gewiſſe Quantität Reis oder Huͤlſenfrüchte 
an die Dürftigen ausgetheilet werden folte, wie zur Zeit der Hungersnoth zu geſchehen 
pfleget. Im ı8ten Jahr ftarb der damalige weltliche Monarch Tegna, und im fol 
genden wurde feinem Nachfolger, Tfinajos, folgender prächtiger Titel vom Kaifer Ains 
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zunehmen und anzumerken, zu welcher Secte ſich 
jeglicher bekennet. Dieſes Verzeichnis mus dar⸗ 
auf dem Praͤſidenten dieſes Gerichts übergeben wer: 
den, welches gemeimiglich mit dem Befchlus des alten 
Jahres gefchiehet. Alsdann fchreitet man zu der 
wichtiaften Cerimonie , nemlich der Jeſumi oder 
Sersretung der Sigur, wie fie diefelbe nen: 
nen. Dis gefchieher alfo, daß fie ein Krucifig, 
dat Bild der Jungfrau Maria, oder eines ans 
dern Heiligen mit Füffen treten, und andere 
Merkmale ihrer Verachtung und Abſcheues Aufs 
fern. &elbft die Kinder, die diefes nicht thun 
tönnen, werden auf den Arthen einiger Ber: 
wandten fo gehalten, daß fie diefe Bilder mit 
ihren Füffen berühren. Diefe Bilder find ohn: 
gefehe vier Fus lang und in Erz gegoffen; und 
wenn num jegliche Perfon, bie zu einer Straſſe 
gehörer, diefe abfcheuliche Cerimonie mitgemachet, 
fo gehen die Gierichtsbedienten gleich in eine an: 
dere Strafie, bis fie durch Die ganze Stadt, Bier 
«en oder Gebiet, durch find; worauf die Bedien⸗ 
ten, die diefer Cerimonie heiwohnen muͤſſen, die: 
felde auf eben die Art. beobachten, und ſowol 
für fih als für alle andere das Berzeichnis 
mit ihrer Unterſchrift und Siegel Aezeichnen, 
und verfihern, dab von allen, deren Mamen 
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darauf ſtehen, alles gehörig beobachtet morderts 
Wegert fi jemand, diefe Kerimonie mit zu mas 
chen, fo wird er, wenn er vornehmen Standes 
ift, zum Tode verurtheifet; die Armen, Unwiſſeu⸗ 
den und der gemeine Pöbel aber werben auf Zeit Yes 
bens ins Gefängnis gebracht, oder wenigſtens fo 
fange, bis fie das bisgen Ehriftenthum, fo fie ger 
habt, Öffentlich verleugnet und abgeſchworen. 
Diefe Cerimonie wurde bald nach der Ausrotrung 
bes Chrifienthums an einem jeglichen zum japas 
nischen Reich gehörigen Orte am jweiten Tage 
des neuen Jahres angeordnet, worauf die oben 
erwehnte algemeine Inquiſition unmittelbar folgs 
te; und fie daurete länger oder kuͤtzer, mach dem 
viel oder wenig Einwohner in jeglicyem Gebiete 
waren; und wenn mun alles gefchehen, fo wur⸗ 
ben die Bilder in einen Kaften geleget und von 
der Obrigkeit bis zum folgenden Jahr aufgchos 
ben. Nach der Zeit aber haben fie von bieſer 
Strengigkeit viel nadhgelaffen,, und es werden nur 
fremide oder verdaͤchtige Perfonen dazu angehalz 
ten, indem fienun ſolche Manfregein gefafler, daß 
diefe Reilsion nicht feicht unter ihnen wieder einges 
führer werben fan, daher aud; diefelbe zu der Zeif, 
da unfer Schrififteller in Japan war, nur imeinigen 
Ihrer handelnden Seehaͤfen beobachtet wurde 33) 
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fer beigeleget und zu dem Titel Sey Day Seogun hinzugethan, nemlich Nadai 
Sin, Sioni⸗j⸗ ukonjeno Taiſo *). Im zoften- Jahr entftand wieder eine groſſe 
Hungersnoth und Peſt im Reich, ſonderlich in und um die Hauptſtadt Meaco, und im 
feßten Monat diefes Jahres brach zu Jeddo wieber eine Feuersbrumft aus, dadurch def 
gröfte Theil der Stadt verzehret wurde. Im 2 ıften Jahr ftarb Tokumaz, der Sohn 
md vermuthliche Erbe des Tfiynayofamma, des damals regierenden weltlichen 
Monarchen; bey welcher Gelegenheit das ganze Neich die Trauer anlegte, und es 
wurde alle Mufif‘ und Freudensbejeigungen auf drey Jahr eingeftellet. Im legten 
Monat eben deffelben Jahres erlitte "jeddo eine abermalige Feuersbruuft, und ohn⸗ 
gefehr drey Jaht nachher übergab Rinfen, nachdem er 24 Jahr regieret hatte, bie 
Krone feinem Sohne re 
* 154. Rinfen over Kinſeokwo, im 2347ffen Jahr ber japanifchen Zeit ⸗ 
rechnung und 168 7ften Jahr Chriſti, welches das Jahr ift, da unfer Schriftfteller m 
Tapan war, und mit welchem er fein Verzeichnis der geiftlichen Monarchen, das er 
aus ihrer Hiftorie gezogen, ſchlieſſet 1). 
. 262. | 
Das nachfolgende ift ein ordentliches Derzeichnis ihrer Cubos ober weltlichen Verzeichnie 
Monarchen, vom Joritomo an, der ben Grund zu dieſer neuen Art der Monarchie ver weitlichen 
geleget, bis auf den Tfinajos, der in dem vorhin erwehnten 168 7ften Jahr regierete. monarchen. 
Mir werden ung aber hier mit der bloffen Meldung ihrer Namen, Folge und tänge ihrer 
Pegierungen begnügen, wenigftens bis herunter auf den groſſen Taycho, weil wir wenig 
mectwuͤrdiges finden, auffer dem, was bereits unter der Regierung der Dayros ange 
führet worden ‚"die mit ihnen zu gleicher Zeit regieret:  . - ' 
#7, Jorisomo war geboren im zehenten Jahr der Negierung des Konjey, 
des 76ſten Dayro, im Jahr Chriſti 1152, oder, wie andere wollen, 1154, und 
trat feine Regierung gegen 1188 an. Cr regierete eilf Jahr und ftarb im erften Jahr 
des Dayro Tſutſt Mikaddo, im Jahr Ehriflir 199. 
2. — ſein aͤlteſter Sohn, folgte ihm, und regierete fuͤnf Jahr. 
3. etomo, des Joritomo zweiter Sohn, regierete fiebzehen Lahr. 
4. Joritzne, ein Sohn des — Dooka, regierete achtzehen Jahr. 
33 5. Jori⸗ 


114. 
Kinſen. 
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X) Was diefe Titel eigentlich bedeuten follen, 
iſt uns nicht gemeidet, ſondern nur jo viel auge⸗ 
jeiget worden, daß fie von ber präctigften Art 
find. Wir gedenfen derfelben bier nur deswegen, 
um zu zeige, wie ſeht die Würde und Autoris 
tät diefer Monarchen zu der Zeit gefallen gewe⸗ 
fen, fo daß fie fein anderes Mittel gemuft, den 
fleinen Mehrrrefl davon zu erhalten, als daß 
dem weltlichen Monarchen fo groſſe Ehre und ſchw 
fige Titel beigelsget, Daben aber lies es ihre 
Gefälligkeit noch micht Bewerten; denn fo bald 
einer von ihnen farb, fo trugen fie fein Beden⸗ 
ken, ihn unter ihre Götter zu verſetzen, und ihnen 
neue Namen beizulegen, die, wo möglich, immer 


prächtiger ungen, um ſich nur badurch ber Gea 
wogenheit des näcften Nachfolgers zu verſichern. 
Da aber auf der andern Seite das gemeine Bol 
unter der Natien eine tiefe Ehrerbietung gegen ih⸗ 
te alten und natürlichen Monarchen noch beibehäte, 
fo konten die weltlichen Monarchen kein bequemes 
res Mittel erareifen, einen zu jener Vortheil zu 
beforgenden Aufruhr za verhuͤten, als da fie ſich 
bemüheten,, von ihren Zeichen der Gnade und 
Hoechach ung anzunehmen, als wodurch das Volk 
bewonen werden fonte zu alauben, daß zwiſchen 
= Hoͤfen eine volkommene Eintraͤchtigkeit 
errſche, und daß fie alles gemeinſchaftlich mit 
einander thaͤten. 2 — 
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— Jori⸗ſane, ſonſt auch Jori⸗ſuga, der Sohn des Jotitzne, regierete 
—— Eflune Taba-Sims, (nf au) SoorBen-Bimme, dr Con deu 
Dayro Saga Il, regierete funfzeben Jahr. t 
’ 7. BRore⸗Jas⸗Sinno, fein öltefter Sohn, regierete vier und zwanzig Jahn, 

8. Aume-Sinno, fonft auch Sanno⸗Oſi, des Dayro Fikakuſa IL dric⸗ 
ter Sohn, regieretegwanzig Jahr. 
9. Mori⸗ Runi⸗Sinno, der. Sohn des Rume⸗ſinno, regierete fünf und 

i9 Jahr. * 

— 10. So⸗nun⸗ ſinno, ber Sohn des Dayro Daogo II zweiten Sohns, re⸗ 
gierete zwey Jahr. 
— ı1. Nari⸗Joſi⸗ſinno, der vierte Sohn eben deſſelben Dayro, regierete 
drey Jahr. | 


12. Tata Udfi, ein Sohn des Askugo⸗Sanno ⸗Kino⸗Cami⸗nago⸗ Udſt 

tegierefe fünf und zwanzig Jahr. j 

13. 1, JaEi, ber dritte Sohn des Taka⸗udſt, regierete zehn Jahr. 

14. Joſi⸗ Mitz, des Joſi⸗ jaki Sohn, regierete vierzig Jahr. | 

15. ĩ⸗Notzi, der Sohn des Tafasmıg, regierete ein umd zwanzig Jahr. 

16. Joſi⸗Kaſſu, des Joſi⸗Motzi Sohn; vegierete unter feinen Vater 

17. Joſi⸗Nori, ein anderer feiner Söhne, regierete vierzehen Jahr. 

18. ,Rag, des Joſi⸗ Moti aͤſteſter Sohn, regierete dren Fahr. 

19. Joſi⸗Maſſa, ein anderer Sohn des Joſi⸗Nori, regierete neun und 

vierzig Jahr. : | 
20. 








oſi⸗NJavo, regierete unter feinem Vater Jori⸗ maſſea. 


21. Joſi⸗Tanne, ein anderer Sohn des Jori⸗maſſa, regierete achtzehen Jahr. 
22. Joſi⸗Simmi, des Joſi⸗Tanne Sohn, regierete a Be ! ’ 
23. ts gar, bes Joſi⸗Simmi Sohn, regierete dreißig Jahr. — 
24. Joſi⸗Tir, des — Sohn,regierete ſechjehen Jahr. "Tat et 
25. fi-Taira over ira , des ofi-Tir Sohn regierete vier Jahr 

26. Joſi⸗Aki, des Joſi⸗taira Sohn, regierete fuͤnf Jahr 


* Nobenaga, ſonſt auch Nobunaga oder Nubunanga, Oridano 
Danfio, des Tayra zweiter Sohn, regierete zehen Jahr. 
28. Fide⸗ nobu, des Nobu⸗Tada Sohn, regierete drey Jahr, 


5. 268. 

29. Fide⸗Joſi der nachher Taycho und Taychoſamma genennet twurde; 
und ber erfte twar, der ſich den Titel eines weltlichen Kaifers erwarb, tar ein Menfch 
don geringer Herfunft und blos eines Bauren Soßn, der es aber in feinen jängern 
Fahren fo weis brachte, daß er bey einem japanifchen Edelmann, oder, wie einis 
ge fagen, bey einem zindbaren Fürften Mundfchenf ward. Wir haben anders 
werts gezeiget |), was die Chinefer von feiner Herkunft, und von ferner erftaune 
ficyen Erhebung und Gluͤck für eine nachtheilige Beſchreibimg machen. Die Far 
panefer, ob fie wol nicht leugnen, baf er von der niedtigſten Herkunft fey, find ins 
des nicht einig wegen ber Mittel, Art und Weiſe, dadurch er zu, einer folchen Höhe des 

Reich, 
i) ©. oben ©. 145. f. 
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Reichthums, Macht und Anfehens gelanget, fo daß er endlich vom Dayro felbft zum 
Quambocu, oder Statthalter des Neichs, ernennet worden. Indes Fommen fie 
alle darin überein, daß er durch feine Tapferkeit, fonderlich aber durch feine Bravoue 
gegen die Seeräuber, die fein Vaterland überwältigten, und da er auch einige Meutes 
reien und Empdrungen im Sande gedämpfet, fich um baffelbe fehr hoch verdient gemacht. 
Wir haben fehon anderwerts verfdjiedener Cubos, oder Krongenerale gedacht, bie fich 
zu einer ganz erftaunlichen Höhe der weltlichen Macht empor gefchwungen, fünberlich 
aber gegen. das Ende des fechzehnten Jahrhunderts, da einer derſelben, des Kaifers 
jweiter Sohn, feinen DBater alter weltlichen Autorität entkleidete, und ihm weiter 
nichts als die Firchliche Macht und Autorität umverfehrt lies, ala welche ein Vorrecht 
war, das auf ihn von feiner vermeinten göttlichen Herfunft und geraden Abftammung 
von den Göttern gefommen war; wozu aud) fein Vater, es fen nun daß er gezwungen 
wurden, oder daß er es aus'väterlicher Neigung oder aus Gleichguͤltigkeit that, einwillig⸗ 
te, als ob deswegen ein Vergleich zwifchen ihnen aufgerichtet worden. Wiewol  diefer 
kuͤhne Schritt dem Reiche zuträglicher wurde ald dem neuen weltlichen Kaifer; indem 
dadurch der Grund zu einer neuen Negierungsart geleget wurde, die den (Frieden und 
die Gluͤckſeligkeit deſſelben gar fehr beförderte, und viel beitrug, die japanifche Mation 
in Reſpect zu erhalten, die bis dahin zum Aufruhr und Empdrungen fehr geneigt gewe⸗ 
fen war. Es mochte der Dayro zu diefer Veraͤnderung gezwungen worben fenn, oder 
gutwillig diefelbe genehm gehalten haben, fo war gar nicht zu vermuthen, daß die übris 
gen Fuͤrſten des Reichs: daben ftille gefeffen haben folten; indem ihr Ehrgeis und Fre⸗ 
vel ſowol als ihre Macht zu der Zeit einen viel zu Hohen Gipfel erftiegen, als daß fie 
diefem neuen Monarchen geftatten ſollen, despotifch uͤber fie zu herrfchen, welche 
die alten Kaifer feit beinahe vierhundert Jahren in ihren Schranfen erhalten koͤnnen; 
weswegen die Dayros, um ihre Kriege und Empdrungen zu hemmen, ven Rronges 
nerafen nad) und nad) geftattet, ſich einer fo groffen Macht anzumaſſen. Es war das 
ber gar fein Wunder, daß die mächtigiten unter diefen Fürften ihre Macht wider einen 
fo fehlechten Merfchen. und gefährlichen Feind vereinigten, dem fie fich auch fo hitzig 
widerfesten, daß dadurch bald nachher der Weg zu ihrer völligen Unterwerfung und zu 
dem toͤdtlichen Streich gebahnet wurde, den der tapfere Taycho ihrer Macht und gräns’ 
zenloſen Tyranney beibrachte. Dieſe merfiwürdige Mevolution trug fich im Jahr 
Chriſti 1583 zu, ums welche Zeis diefe zinsbaren Könige und Fuͤrſten durch ihre ges 
gerfeitigen Kriege und Plünderungen, wie auch durd) ihren tapfern Widerſtand wider 
die Cubos einander vergeftalt geſchwaͤchet hatten, daß er als ein fehr fehlauer Staatss 
mann, der den damaligen Zuftand des Reichs. volfommen inne hatte, Teichtlid) vor⸗ 
herſehen konte, was für einen armfeligen Widerſtand fie ihm an der Spitze eines fo 
jäblreichen Kriegesheeres, welches er damals anführete, würden thun Fonnen; indem 
der Titel eines Duambocu, oder Gtatthalters, ihn berechtigte, fo viel Truppen auf 
die Beine zu bringen, als ihm beliebig war, und die zinsbaren Fürften bey Strafe mis 
Heäteifeher Execution zu nöthigen, ihr Eontingent dazu zu ftellen. Er wurde wegen 
feines Eriegerifchen Muthes nicht weniger geſcheuet, als wegen feiner Staatsklugheit, 
wobon er bereits zu Waffer und zu tande. hinlängfiche Proben abgeleget hatte. Und 
es geſchahe mehr durch dieſe Eigenfchaften, als durch Gewalt der Waffen, daß er in 
Zeit von jehen Jahren dieſes groffe und rühmliche Werk hinaus führete, und ſich über 
Das 
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bas ganze Neich fo fouverain machte, als nur irgend eim morgenlänbifchet 

fern fan. Der erfte Schrit, deflen er ſich bevienete, die Macht derjenigen Fürjten, 
die er noch nicht unterwuͤrfig gemacht hatte, mürbe zu machen, war ber, daß er ben 
Foreifchen Krieg anfing; wovon wir im vorhergehenden Buche Nachricht gegeben has 
ben: und obwol derſelbe nicht fo glücklich ablief, als man fichs vorgeftellet, fo war er 
ihm doc) in fo ferne zuträglidy; welches er aud) vielleicht nur gefuchet haben mag, daß 
er dadurch die misvergnuͤgten Zürften und ihre Truppen aus dem Vaterlande in ein 
freindes land führete, wo fie wider die Eriegerifchen Tatarn ihre Kräfte und Schaͤtze 
nothwendig erſchoͤpfen muſten; er aber mitlerweile die bequemſten Maasregeln ergrif, 
feine neuerlich erlangte Yutorität zu beveftigen, bis jene fo ermuͤdet und breit gefihlas 
gen worden, daß fie alle vie Bedingungen eingingen um nur wieder zuruͤck berufen 
zu werden. Und ſtatt deſſen, daß ſie im Stande haͤtten ſeyn ſollen, ſo bald wieder 
eine Empoͤrung anzufangen, ſo waren ſie froh, daß ſie unter ſolchen Bedingungen, 
die er ihnen vorſchrieb, ihre alten Staaten wieder in Beſitz nehmen konten; worunter 
einige eben fo hart waren, als fie feinen eigenen. Abſichten zutraͤglich waren V). 
Nachdem er nun die Mache diefer Eleinen Monarchen glücklich gedämpft Hatte, ohne 
beforgen zu dürfen, daß fie jemals etwas wider ihn unternehmen würden; fo ging feine 
nächite Bemühung dahin, den Frevel und die Ungezogenheit des gemeinen Volkes zu baͤn⸗ 
digen, welcyes die Beränderungen liebet, und fich gerne in Factionen und Rotten chei⸗ 
let, wenn demfelben nicht ein Gebis angeleget wird. Und das brachte ‚er zus Stande; 
da er fo ſtrenge Geſetze gab, dadurch ein jeglicher von allen Arten der Empörung aufs 
Fräftigfte abgefchrecfet werden muſte. Wir haben davon im vorbergehendem.erften 
Abſchnit eine Nachricht mitgetheilet 7); und es war ein Glück für ihm, und bem 
Frieden des Neiches fehr zuträgfich, daß die Umftände damals fo beſchaffen waren; daß 
fic) niemand getrauese, oder vermögend war, fid) denfelben zu twiderfegen. m. 
er num auf die erh fich alle japanifche — — * ſich zum 
verain aller der Fuͤrſten gemachet hatte, ‚die dieſelben ehedem beherrſchet; ſ nahm er 
den Titel Taycho oder —— Herr an und machte einen ——— 
Einrichtungen, um feine neue Regierung auf einen fo veſten Fus zu ſiellen, daß ſie 
nicht leicht erſchuͤttert werden koͤnte. stechen gehörere nun auch die Verordnung, 
Fraft welcher das Reich allen Ausländern verſchloſſen wurde, ſonderlich aber den Por⸗ 
sugiefen, die ſehr zahlreich, mächtig und reich gewarden waren. Ferner die gänzlis 
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9) Unter anderndiefer Bebingungen war eine, 
(der fiefich, fo unangenehm fie auch war, unterwer⸗ 
fen muften,) daß ihre Weiber und Familien ſich 
an feinem eigenen Hofe und in feiner Mefidenz 
aufhalten muften, die ev bey dieſer Gelegenheit 
ſtark beveftigen und mit fchönen Paläften zu ih: 
rer Aufnahme vermehrein lies. Der Vorwand 
war zwar biefer, daß in den unruhigen und ger 
führlichen Kriegeszeiten ihre Perfonen und Reich: 
thuͤmer im &icherheit gefeget werden folten, im 
ber That aber hatte er am denfelben das ſicherſte 
Unterpfand ihrer Treue, das er nur verlangen 


ober fie geben Fenten. Unter biefer Bedingung, 
wurde ihnen der Beſitz ihrer vorigen Staaten 
ihrer Ruͤckkunft verſprochen; uub es folte eine 
Zeit veft gefeßet merden, da fie jährlüh einmal 
am Hofe erfcheinen und ihre Familie beſuchen 
folten. Und jo gefchahe es, daß diefer ſchlaue 
Fürft burch einen einzigen fatalen Streich die Re: 
gierung des ganzen Reichs auf einen ſolchen Fus feß: 
te, daß es ihnen wicht mehr möglich war, in ihren 
befondern Staaten Zerrättumgen oder Empöruns. 
gen anzufangen. 
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8** der chriſtlichen Religion vermittelſt der ſtrengeſten Geſetze und Strafen. 
aber dieſes ein Werk war, dazu Zeit gehoͤrete, fo muſte er die Vollendung deſſ— 
ben feinem Nachfolger überlaffen ; indem er noch in eben dem Jahr 1598 farb, und 
die Regierung feinem Sohn $Kide-jori überlies. Nach feinem Tode wurde er, nach 
japanifcher Gewohnheit, unter die Götter gezählet, und von dem damaligen Dayro, 
7* IL, mit dem göttlichen Titel Tojokumi Daimioſin, wie auch mit dem Titel 

in Sayman, ober der neue Satzman, oder der zweite japanifche Jupiter, beebret. 
Der Tempel, in welchem feine Urne verwahret wird, ftehet noch zu Meaco, ob er 
wol fehe verfallen ift, ‚weil die weitjiche Regierung bald nachher in die Hände einer 
andern Familie gefommen. 

30, Er hatte einen Neffen, Namens Quambacundono, fonft auch Fide⸗ 
Tſugu, dem er den Thron beſtimmet umd ihn bereits zum Mitregenten angenommen hat⸗ 
te; als aber diefer junge Prinz ihn wodurch fehr beleidiget ‚hatte, welches aber nicht 
befant worden, worin ed beftanden, fo fiel er in Ungnade, und muſte ſich feine eigener 
Eingeweide aufreiffen. un 
$. 264, 


31. Side ori, des Taychofamma Sohn, war mur fechs Jahr ale, als Nesierungdes 
et feinem Vater folgete, und wurde vom dieſem der —— des Je jas ſam⸗/ AAdennoti. 
ma , der einer feiner vertrauteſten Staatsraͤthe war, uͤbergeben. ee hatte der 
alte Katfer durch einen feierlichen Eonfract, der mit feinem Blute unterzeichnet und 
mit den verbindlichften Eidſchwuren beftärfgee worden, verpflichtet, die Krone feinem 
Sohne, fo bald er volljährig worden, abzutreten, ‚und die Regierung feinen Händen 
zu übergeben. Um aber denfelben der Krone deſto mehr zu verfichern, fo mufte er die 
Tochter des Jjejas heirathen, ſo daß Fide⸗ jori wo nicht die Negierung, doch wenig» 
ftens den Faiferlichen Titel, vierzehen Jahr Hinter einander unter der Bormundfchaft 
feines Schtwiegervaters geführet, bis er endlich fowol jener. als auch feines Sebens von 
ihm beraubet wurde. Jiejas, oder, wie er ſonſt geheiſſen hatte, On⸗goſio, ver 
bon der berühmten Familie Tokungava abſtammete, gab dem groſſen Taycho in der 
Staatsliſt nichts nach, und er trat in deſſen Plan völlig ein, daß er die iefen 
und die chriftfiche Neligion aus Japan ausrottete. Ihre Bewegungsgründe dazu kon⸗ 
fien unten in der Anmerkung gelefen werden 3). Kidesjori aber war beiden Unterneh 

mungen 


D Unter andern unerheblichen Dingen, die 
den Portugiefen in Japan zur Laſt geleget wur⸗ 
den, war dieſes eins, daß fie ſowol durch il en blüs 
henden Handel, als auch durd) ihre Ber 
gen mit den Landeseimwohnern jo reich und maͤch⸗ 
tig geworden, daß ſie ſichs hättenzu Sinne kom⸗ 
men faffen, ja gar ſchon einige verrätheriiche Ans 
ſchlaͤge ſich des ganzen Reiches zu bes 
mächtigen. Dan erfahe dieſes aus zween Brie⸗ 
fen,. die voll ‚gefährlicher Anſchlaͤge waren, das 
von einer von den Aolländern aufgefangen wurs 
de, die damals mit den Portugiefen in Krieg 
verwickelt und dabey recht begierig waren, ih⸗ 

24.00. 25.Cb. 11. 7. Th 


nen ein Bein umterzufchlagen und den vortheil⸗ 
haften Handel an-fic zu ziehen; der andere aber 
wurde von den Japanefeen, die damals zu 
Uuanstong ihr Gewerbe trieben, uͤberſchicket, 
und beibe an den Hof gebracht; und man fagte, 
daß ber Kaifer darüber in Erſtaunen nerathen, 
und den Entfchlus gefaflet, fie aus feinen Staas 
ten völlig auszurotten, weil darin nicht nur die 
deutlichfien Merkmale der Undanfbarkeit und Boss 
heit wider ihnenthalten geweſen, fondern auch eine 
tollluͤhne Hofnung geauffert worben, daß das Reich 
in kurzer Zeit von ſeinem tyrannifchen Joche wers 
de befveiet und in die Hande eines djriftlichen 
Yaa Som 
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mungen zuwider, ja er war im dem Verdacht, als ob er diefer Neligiom heimlich zuges 
than wäre; ob ed aber Grund hat oder nicht, das Fan fo leicht nicht behauptet werben. 

Indes brauchte fein Schwiegervater, der entweder diefes glaubte, oder fich von feinens 

Ehrgeitz Hinceiffen lies, diefes als den hauptfächlichften Vorwand, ihn vom Thron zu 

ftoffen 5 und nachdem er denfelben in der Veftung Oſacca, einem erſta unlich veften Or⸗ 

te, den der letzte Taycho zur Eicherheit für feine eigene Perfon im legten koreiſchen Krie⸗ 

geerbauet hatte, hart belagert gehalten ®), fonöthigte er ihn endlich im vierten Jahr ana 

fiebenten Tage des fünften Monats, zur Uebergabe. Der ungluͤckliche Peing, der ſich 

hierauf mit feinen getreueften Freunden und Anhängern in den Palaft begab, lies denſel⸗ 

ben in Brand ſtecken, und wolte lieber in den Feuerflammen, als infven Händen feines 

verrätherifchen und fiegreichen Schwiegervaters fterben. Diefe Belagerung, die in der 

japanifchen Hiftorie fo einen groffen Namen hat, trug fich im britten Jahr der Re⸗ 

gierung des Dayro Daysferkwostey, im Jahr Chrifli 1612 zu m); Und nach die⸗ 
fer Uebergabe hatte 


$. 265. 
eglerumg des . Jejassfamma, ober wie er vor feiner Thronbeſteigung hies, Onges 
—— ſhio * ———— völlige Freiheit, die Maasregeln a Veh: die 
: der Taycho für feinen Sohn entworfen hatte; worunter folgende bie vornehmſten 


waren: ı. Die Portugiefen und alle andere Ausländer aus dem Reiche zu verban⸗ 
nen. 


mw) ©. im dieſent Theil S. 144. und Aumerk. M. 


Souverain uͤbergehen werden, welches bie Ja⸗ 
paneſer vom Koͤnige von Portugal verſtun⸗ 
den ; wiewol die Portugieſen hiewider proteſtir⸗ 
ten, und ſagten, daß fie darunter nur eine geiſt⸗ 
liche Unterwerfung unter den Pabſt verflauden 
hätten. Es mochten aber bie beiden Briefe zie 
ken worauf fie wolten, fo gab ed der Sache ein 
immes Anfehen; und wenn fie auch im dem 

n Verſtande ausgeleget wurden, fo fons 

te weder Taycho, noch einer feiner Nachfolger 
das mit Gelaſſenheit ertragen, ihre Würde einem 
fo weit entfernten Papſt zu verdanfen, da fie ihren 
‚eigenen Papft in der Nähe harten, der nod) da 
zu ihmen völlig ergeben war. Bielweniger war 
hnen die Vorftellung, erträgfih, daß man fi 
Bortheit des erften an der Würde und Am 
turität des leßtern vergreifen wolte, die von der 
ganzen Nation für fo alt und ehrwuͤrdig gehalten 
wurde , da fie hingegen vom jenem nichts wufte, 
deſſen Ditz von Japan jo weit entfernet war, Der 
Dayro, fein Hof und familie ſowol, als die 
ganze Zunft dev Mönde und Priefter, muften 
noch mehr enrrüfter und erbittert werden, da fie 
einer Antchlag erfuhren, der für fie jo ſchimpflich 
und verberblidhh war, und es fonte nicht ats 
ders fen, als daß fie die Urheber deſſelben 
aͤuſſerſt verabſcheueten. Daju kamen ned 
verſchiedene andere Umſtaͤnde, die fuͤr ſie hoͤchſt 


w) Ebendaſ. 6.362 


Ehrerbierung 
gegen ihre eigene Religion; bie groffe Menge 
Proſelyten, die fie täglich anmurben , und ihnen 
einen Tifergeift zur idigung ihres neuen 
Glaubens einflöfferen; ſonderlich aber die auffers 
ordentliche Freude und das Frohlocken, foman ar 

wahrgenommen, 


ihren Meubefeheten kurz vorher 

ehe diefe Briefe waren aufgefangen wurden; der 
unleivliche Otolz, mit welchem einige ihrer Präs 
Isten Perfonm von Stande begegnet, mel 
fienun die ihrem Range gebührende Ehrerbietung 
ferner zu leiſten fich wegerten, woruͤber am Kor 
fe viele Beſchwerden gefuͤhret wurden. Alle dieſe 
Dinge zuſammen genommen, waren vermoͤgend ge⸗ 
nung, die Regierung wider fie aufzubringen, und die 
Beſorgung bey ihnen zu erwecken, daß, wenn 
mar fie jo anwachſen lieſſe, fie neue Empoͤrun⸗ 
gen wider eben diejenigen Monarchen anſpinnen 
würden, die erjt neulich mit fo vieler Mühe und: 
Dlurvergieifen die Mache der Meinen Tyrannen 
des Reichs gebrochen, und dadurd) den buͤrgerli⸗ 
chen Kriegen auf einmal ein Ende gemadher, die 
bisher feir einigen Yahrhunderten dat Unglück 
und der Verderb des Landes geweſen waren, 
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nen. Wit Haben zwar im vorhergehenden Abfchnit gezeiget, daß er ben Englaͤn 
dern die Freiheit verftattet, eine Factorey zu Kirando anzulegen, umd daß er bein 
Capitain Saris einige aufferordentliche Vorzüge gewähret; allein es währete dieſe 
Gunft nicht lange, Dem als er wider die mähere Verbindung ver Engländer und Pors 
tugiefen einen Argwohn gefehopfet, fo unterfagte er ihnen ploͤtzlich alles Kommercium 
mit "Japan, z. Er unterfagte den Unterthanen des Neiches, weder des Handels 
balber noch unter irgend einem andern Borwande aus dem Meich zu reifen, dagegen 
forderte er alle diejenigen, die fich im fremden Ländern niedergelaſſen hatten, wieder 
zuruͤck, und feßte ihnen eine gewiffe Zeit, binnen welcher fie fich einftellen muften. 
3. Er verbot ven Gebrauch der Karten, Würfel, Duelle, Schwelgerey und Bers 
ſchwendung entweder in der Kleidung oder in Speife und Tranf, nicht weniger alle 
auswertige fedfereien, als Hinverniffe der Ausuͤbung der Tugend und Mäßigfeir. 
4. Der holländifchen oftinvifchen Kompagnie geftattete er einen freien Handel nad) 
Fapan, in Betrachtung der Dienfte, die fie der japanifchen Nation geleiftet, und 
davon einige in ber vorhergehenden Anmerkung angezeiget worden. Bon der Verſtoſ⸗ 
fung der Portugiefen und Errichtung der hollaͤndiſchen Factoren ift an einem andern 
Orte Nachricht gegeben worden; die Ausrottung der cheifklichen Religion aber war die 
efte Unternehmung, die nicht ohne die entfeglichfte Berfolgung und Blutvergief 

n bewerfftelliget. werben konte; fo daß es nicht fo wiel Heidenbfut foftete, die Sou⸗ 
berainität im Reiche zu erwerben, als Chriſtenblut vergoffen wurde, diefelbe zu bever 
fligen und in Sicherheit zu fegen. Taycho, ber, wie wir vorhin angemerfet haben, 
den erften Entwurf zu diefem Blutbade machte, lies im Jahr Chrifti 1586, nachs 
dem er zum Quanbacu oder Generalftatthalter war erfläret worden, ein Ediet wider 
die Chriſten ausgehen, undes wurden viele Menfchen hingerichtet, die fich demſelben nicht 
gemäs bezeigeten, Indes wurde das Chriſtenthum dadurch fo wenig gehindert, daß viels 
mehr, wenn wir den Berichten der Jeſuiten frauen dürfen, in vier Jahren hinter einander 
20570 Perfonen um deffelben willen abgefchlachtet wurden; und in den beiden folgens 
ben Fahren, 1591 und 1592, nachdem ihnen fehon ihre Kirchen waren verfchloffen 
worden, machten fie 12000 neue Profelgten, und vie japanifchen Schriftſteller leug⸗ 
nen nicht, daß nicht nur Fide⸗joti, des Taycho ; der, wie vorhin erwehnet 
worden, 1616 umden Thromgebracht wurde, ſondern auch ver gröfte Theil feines Hofes, 
feine Soldaten und Officiers bey der Armee ſich darunter befunden, wodurch fein Schwie 
gervater, als er jur Negierung fam, um deſto mehr wider fie erbittert wurde, daß er 
feinen Grimm deſto heftiger wider fie ausbrechen lies. Allein biefe eiftige Meubefehrte, 
ohnerachtet fie ihrer vornehmften tehrer waren beraubet worben, als welche entweder die 
Flucht ergriffen hatten, oder eines graufamen Todes fterben müffen, Tieffen fich weder 
ihre Neligion ausreden, noch) ſich durch Schwerdter, Striche, Beile, Galgen, Kreu⸗ 
Be, Scheiterhaufen und andere graufame Strafen abſchrecken; vielmehr unterwarfen 
fich willig der unerhörteften Marter, und erlitten fie mit einer folchen nie erlebten 
feit, daß felbft ihre bitterften Feinde darüber in Erſtaunen geriethen. 

Mir noch Hinzu, daß die Freubigfeit, mit welcher fie lieber den grauſamſten 
Tod erlitten, ehe fie ihren göttlichen Heiland verleugneten, die Heiden defto begieriger 
machte, fish zu. erfundigen, was das für eine tehre fen, die ſolche bewundernswuͤrdige 
MWirfungen nach fich zöge; und wenn biefe davon waren benachrichtiget worben, fo 
Yan 2 fanden 
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fanden fie fo viel Wahrheit und Troft darin, daß fie derfelben beitraten, es mochte 
auch Foften was es wolte. Und eben daher rührete es, daß biefe Verfolgung, bie 
fehrecflicher war, als wir irgend eine in den Gefchichten finden, beinahe vierzig Jahr 
in gleicher Heftigfeit fortvauerte, und fich erft unter dem Fide⸗tada, ober, wie er 
auch fonft genennet wird, Taitokumi, dem dritten Sohn, oder, wie andere wollen, 
den Enfel des Jejaſamma, endigte, ber der chriftlichen Religion den legten Streich 
beibrachte; wie wir unter der nächjtfolgenden Regierung erzählen werden. Jejaſam⸗ 
ma regierete vierzehen Jahr, wenn man von der Regierung des Fide⸗jori, oder, wie 
andere wollen, vier bis fünf Jahre vom Tode des Kidejorı an rechnet, zu welcher Zeit 
er fiebenzig Jahr alt gewefen ſeyn fol. Er liegt zu Nico, nicht weit von der Stadt 
Mieaco, begraben, welches der Begräbnisort diefer Familie if}, und ihm folgte fein 
dritter Sohn, oder wie andere fügen, fein Enfel. 
. 266 


33. Sitestada, ober wie er nad) feines Vaters Tode genennet wurde, Taito⸗ 

Eonni oder Taito⸗ kuin⸗ ſamma. Diefer Prinz folgte ven Fusftapfen feines Vorfah⸗ 
ren. Er erneuerte die Privilegia, die fein Bater den Aolländern in ven Jahren 
1616 und 1617 gewähret hatte, und mit der Berfolgung der Chriften fuhr er fo 
ftrenge fort, bis endlich diefe, da fie es müde wurden, bie unmenfchliche Abfchlachtung 
fo vieler taufend ihrer Bruͤder länger mit anzufehen und da fie ihres Elendes fein Ende 
fahen, fich in einer Art der Verzweiflung, an der Zahl fieben und dreißig taufend, in die 
Veſtung Simasbara, die an den Küften von Atima, auf ver Infel Ximo, im der 
Provinz Fiſen oder Figen lieger, warfen, in ber veften Entfchlieffung, ihr feber aufs 
äufferfte zus vertheivigen. Bald nachher wurden fie hart belagert; fie vertheidigten fich 
auc) drey Monate hinter einander mit erftaunenswürbiger Tapferfeit, endlich aber mu⸗ 
ften fie der überlegenen Macht des Taytokunni weichen. Die Beftung wurde den 
z8ften Tag des zweiten Monats, das iſt, den ızten April 1638 erobert, und alle 
Delagerte niedergehauen; fo daß, nachdem bier, fo zu reden, die letzten Tropfen des 
Ebriftenblutes vergoffen worden, die Berfolgung und das Blutvergieffen bald nachher 
aufhorete, und das Reich, nachvem es einmal gefäubert worden, nicht nur allen im 
tande Gebohrnen, fondern auch allen Fremden, die ſich zur chriftlichen Neligton befens 
nen, hauptfächlich aber den Portugiefen, umterfaget wurde; welchen , da fie nach ver 
Zeit einen Derfuch machten, vermittelt einer von iascan abgeſchickten Geſandt⸗ 
ſchaft einen neuen Zugang nad; Japan zu finden, die Kränfung widerfuhr, daf bie 
Bornehmften von ihrer Gefandrichaft hingerichtet wurden; wie wir vorhin ſchon ange 
jeiget haben 9). Indes erſtreckte fich diefes Derbot damals nicht auf die Chinefer, 
als welchen noch eine Zeitlang erlaubet wurde, mit. denfelben zu handeln, nur mit der 
Einfhränfung, daß fie Freiheit haben folten, nach Nanghazaki, und ſonſt in feis 
nen andern Hafen des Reichs zu kommen; daher fie nicht nur aus China, fondern 
auch aus andern Gegenden von Indien hieher famen, wo fie fich nad) der Erober 
rung diefes fandes durch die Tatatn, niedergelaffen hatten. Diefes Worrecht aber, 
welches fie vornemnlich wegen der Künfte und Wiſſenſchaften, wie auch wegen einiger 
abergläubigen Gebräuche erhielten, die fie aus China nach Yapan brachten, wurde 
ihnen nachher guten Theils wieder abgenommen, weil man fie in Verdacht 509, daß 
. fie 
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fie chrifkliche Bücher mitbrächten und verfauften, dievonden Mißionarien dahin gefchichet 
worden, um, wo möglich, die chriftliche Religion unter ihnen wieder anzurichten ; wodurch 
‚bie Regierung fo erbittert wurde, daß fie fich entfchlos , mitihnen eben fo, wie mit ven 
Hollaͤndern zu verfahren, und fie eben fo einzufperren ; wie genau num diefes zu Stande 
gebracht worden, das iſt weiter oben gejeiget worden p). Fide⸗tada regierete achtze⸗ 


ben Jahr, und ihm folgte fein Sohn 


267. 

34. Jjemitz, ſonſt Jjemits⸗ko und Jjeti⸗ ru⸗ko. Von dieſer Zeit an koͤn⸗ Regierungen 
nen wir das ſapaniſche Reich als ein für alle Ausländer verſchloſſenes Reich, und des Jjemit, 
alles, was in demſelben vorgehet, als was unerforfchliches anfeherr; ausgenommen, daß Dießnate und 
unfer Schriftfteller, der im Jahr 1692 dafelbft gewefen und ven holländifchen Abges Tinajos. 
fandten nach Jeddo begleitet, die bloffen Namen von zween feiner Nachfolger angezeis 
get hat, ohne etwas weiter aid die Länge ihrer Negierung zu melden. Jjemitz regier⸗ 
te ein und zwanzig Jahr, und ihm folgte fin Sohn 
& 35. Jetznako, der nach einer Negierung von dreißig Jahren die Krone „fer 
nem Sehne 

36. Tfinajos, fonft auch Tfinajofito, hinterlies, der damals auf dem 
Thron fas, und im drey und vierzigften Jahr feines Alters und dreizehnten feiner 
Regierung ftund. Er war, wie uns gemeldet wird, ein groffer und weiſer Fürft, und 
hatte alle Tugenden feiner Vorfahren geerbet; er war fehr gnädig, hielt aber fehr 
ftrenge über den Gefeßen feines tandes. Er war in der Politif und Philoſophie des 
Eonfucius erzogen, und fee Unterthanen lebten unter feiner gelinden Regierung in 
Friede und Freundfchaft ; und ob er ihnen wol das auswertige Kommercium fperrete, 
und ihnen die Freiheit nicht verftattete, im andere tänder zur reifen, fo bemuͤhete er ſich 
Dagegen, den einheimifchen Handel mit verfchtedenen Anfeln und Provinzen des Reis 
ches anzurichten, ben er ganz richtig für hinlaͤnglich Hielt, fie glücklich zu machen, in 
dem feine Staaten von Natur mit allen Nothwendigfeiten des tebens verforger find, 
wenn feine Unterthanen fonft nur Fleis anwenden, und in Ruhe und Friede leben. 
Und das find die Vortheile, die fie jeßo genieffen, da fie mit auswertigen Nationen 
gar fein Gewerbe treiben. Wir haben aber ſchon anderwerts Gelegenheit gehabt, zu 
bemerken, daß diefes nicht der vornehmfte Bervegungsgrund gewefen, warum die letz⸗ 
ten Monarchen ihre Unterthanen fo eingefchränfet; fondern ihre eigene Sicherheit, 
ihre abergläubige Furcht und die Träume von einen auswertigen Ueberfall, famt eis 
nigen vorgeblichen Werffagungen von gleichem Inhalt, darauf fie fehr viel bauen, ift 
die Haupturfache, dadurch fie bewogen worden, eine folche aufferordentliche DBorfiche 
figfeit gegen dergleichen Verſuche zu = 
. . 208. 
— Es iſt viel darüber geſtritten worden, ob ber groſſe Strich kandes, der auf der Nachricht von 
Mordſeite der groſſen Inſel Nwphon over Japan lieget, und gemeiniglich als ein den lande 
Theil des Reiches und demſelben unterthaͤnig betrachtet wird, unmittelbar daran ſtoſſe, Ydſo. 
oder durch einen Arm vom Meer davon abgeſondert ſey; ingleichen, ob es eine Inſel in N 
oder ein groffes und veftes fand fen, das auf der Abendfeite ar die Tatarey, gegen 
Morgen aber an Amerıca gränzet. Was. das u. anlanget, fo haben wir berers 

i aaz aus 
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aus einigen ber neueſten Entdeckungen der Hollaͤnder und des Kapitain Saris, "role 
auch aus den mosfowitifchen und japanifchen Eharten gezeiget, daß Jedſo oder Reſſo 
von n durch einen Arm vom Meer, oder eigentlicher zu reden, durch eine dop⸗ 
pelte Meerenge unterfchieden fen, nemlich Durch die von Sangaar auf der japanifchen 
Seite, und die von Jeſo, oder wie es einige unferer landcharten unrichtig nennen, 
Ramtfcbatka, auf der Nordfeite, zwifchen welchen die Infel Matſuma lieget, oder; 
wie es in den rußifchen Charten heiflet, Matmanska, und in den japanifchen Charten 
Matſumai, nebit einer Anzahl von zwanzig andern, aber Fleinern Inſeln. Was die 
Andere Frage betrift, ob es ein veftes fand oder eine Inſel fey, und wenn das erfte, 
ob es an die Tatarey und America ftoffe, oder davon abgeſondert fey? darüber 
ift man nicht einig, umd wir werden im nachfolgenden deſſen Erwehnung thun, mas 
bisher davon entdecket und geſaget worden 9). Jedſo oder Nedfd %) erſtreckt ſich vom 
42° bis 50° der norblichen Breite, aber ob es weiter, und wie weit es ſich noch erftrecke, ift 
annochunbefant. Anlangend deſſen Breite und Geſtalt von Oſten gegen Weften, fo find 
wir desfals in noch gröfferer Dunfelheit, indem die Küften mit vielen tiefen und groffen 
Meerbufen,Idie bis hieher noch nicht erforfchet worden, durchſchnitten find, Daher man fie 
— einen Klumpen von Inſeln zu halten pfleget. Die Japaneſer, bie wenigſiens ſeit der 

egierung des Joritomo, ihres erften weltlichen Monarchen, davon Herren gewefen, 
nennen fie Jeſo⸗gaſima, oder die Inſel Jeſo ©), und unterfcheiden fie von dem nord⸗ 
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X) Diefer Name wird verfchiedentfich gefchrier wird, zu glauben, daß fie durch das Wort Bafis 
ma nur eine Kalbinfel verſtehen; meil es ihnen 
in ihrer Sprache an einem Wort fehler, diefelbe 
von einer ganzen Inſel zuunterfcheiden. In dies 
fer Bermuthung wird man dadurch beftätiget, weil es 
bafelbft einen Arm des Meeres gibt, fo zwiſchen Jed⸗ 
fo und der Tatarey nordwerts läuft, ob man mof 
nicht fagen fan, wie weit er gehet; und die japa⸗ 
niichen Eharten haben auch auf der andern Seite 
einen Arm angezeiget, den fie vermuthlich entder 
det, aber nicht genau geming eforfchet haben; 
fo dag, fo viel bisher davon befant geworden, 
Jedſo vielleicht eben eine foldye lange Halbinſel 
iſt, als Korea, welches lettere man chedem auch 
fite eine Imfel gehalten; wie wir andermwerts anges 
jeiget haben 35). Die Küften auf der Morgens 
und Abendfeire find zu verſchiedenen Zeiten entz 
decket, und von den Portugieſen, Hollaͤndern 
und vom Kapitain Saris bereifet worden. Kei⸗ 
ner bavon aber tft fo meit nordwerts gekommen, 
daf er uns hätte verfichern können, ob fie durch 
biefe Buſen, davon fie durchſchnitten find, auch 
vom veſten Lande wirklich abgefondert find. Bas 
tee Hieronymus de Angelis, der von Japan 
aus hieher gereifet, nennet fie zwar in feinem 
zweiten Bericht eine Inſel, allein er thut biefes 
wis 
55) G.0kn &. 1. 0. 


Gen, Jedfo, Jetſo, Jetzo, Jesso, Redſo, 
Neſſo, Metfo und Jeſo, und ift einerlen mit 
dem japaniſchen Jeforgafima oder ber Inſel Jeſo. 
Wir können bier nicht umbin, zu bemerken, daß 
verſchiedene neuere Erdbefihreiber na dem Strah⸗ 
Lenberg biefes Land Jedfo mit ber Halbinſel 
Kamſchatka verwechfelt haben, bie zwiſchen dem 
Meerbufen diefes Namens und dem nordlichen ja; 
panifchen Meer an ben äufferften öftlichen Gren⸗ 
zen des rußifchen Meiches liege , da es doch in der 
That von demfelben unterfchieden und auch menigs 
ftens auf der Abendfeite burch das erwehnte Meer 
abgefondert ift, ob es wol feyn kan, daß es an 
der Mordfeite daran ſtoͤſſt. Wir felbit haben 
diefen Fehler in dem legten Theil unferer alten 
Hiſtorie begangen, und ergreifen daher bieje Gele; 
genheit, ſolches unfern Leſern aufrichtig zu ge: 


ftehen 34). 

B) Diefes thun fie vermuthlich Glos auf den 
Bericht der Lanbeseinwohner. Denn fie geftehen, 
daß fie nie bis zu dem Meer gekommen, weiches 
daffelbe von Nord Jeſſo abfondert; ihre harten 
gedenken auch Feiner folhen Abtheilung, fondern 
es hat das Anfehen, daß fle diefelben unordentlich 
unter einander engen, wodurch man geneigt 


34) ©, Zufäge zur algem, Welthiſt. Th.4. S. 284 $.420, 
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fichen Theil, der Oku⸗jeſo heiſſet, das iſt, Dbers und hoch Jeſo, welches fie für ein 
veftes fand anfehen. Wie aber diefe beiden ven einander unterfchieden find, und wie 

weit bie erfle, oder Inſel, nordwerts reiche, das laͤſt ſich nicht leicht errathen, weder 
aus ihren Eharten, die in dieſem Stück noch fehr roh und unvolfommen find, noch a 

aus ihren Berichten, indem ihr Kommercium fich nicht viel weiter als bis an bie füblis 

chen Küften eritrecfet. And obmol Here D' Amwille es gewaget hat, zwo Inſeln 
daraus zu machen, fo geben doch die meiften Erpbefchreiber nur con fuͤdlichen Thet 
für eine Inſel an, das übrige aber für ein veftes fand von unbekantem Umfange. Die 
füolichen Küften von Jedſo liegen den nerdlichen Küften von Niphon oder "Japan 
gerade gegem über, und beibe bilden bie vorhin erwehnte doppelte Meer 
enge von Sangaar und Jeſo, fo durch die Inſel Matſuma unterfchieden wird. 
Der Uebergang von einer Küfte zur andern beträgt mar eine Tagefahrt, und in einigen 
Gegenden, als zwiſchen den Borgebirgen Tanjafakki und Euroen, mächt die Breite 
Faum breifiig (engländifche) Meiten aus, doch Fan fie nicht zu aller Zeit paßiret werben, 
wegen der Ströme, die ſehr ſchnell bald gegen Morgen, bald aber gegen Abend zu geben. 


Daher find e8 Hauptfächlich die Fapanefer, die ben- Fleinen in treiben, i 
—— — hoch nicht fo erfahren über Die 
Meerenge wagen folten, es muͤſte denn eine groffe Windſtille Handel 
beftebet in etwas feinem Pelzwerk und einer Art von Fiſchen —— 


die an dieſen Kuͤſten in groſſet Menge gefangen und von ben — 
licateſſe gehalten werben, und bie fie, wie wir unſere Stodfilche, zu genieſſen pflegem. 


4. 269. 
Die Nachricht, bie ung diefe von den Einwohnern von Jedſo geben, bfie =. 
darin, daß fie ffarfe, aber wilde feute wären, die ihre Haase, Bürte und Hner Befhaffenpeit 
ae in ſolcher tänge trügen, daß fie dadurch garız verfteller würden; zumal da von des landes und 
einigen gemeldet wird, daß fie ber den ganzen feib haarigt wären, ober, welches wahr, ad 
ſcheinlicher ift, daß fie ihre teiber mit dem Haͤuten wilder Thiere bevefen und die 
rauhe Seite herausfehren, welches denn ſamt ihren langen Bärten miachet, daß fie 
ganz feheustich ausfehen. Kapitain Saris aber hat einen vortheilhafteren Bericht vor 
ihnen aus der Erzählung eines Japaneſers mitgerheilet, der zweimal ımter ihnen ger 
wefen, und ihm gemefdet, daß fie ganz Hübfhe und gefittete deute wären; daß die, fo 
in dem füdlichen Gegenden wohneten, bad Kommerchm verftünden, obmet die, fü ties 
fer im Sande wohneten, nichts davon wuͤſten; daß fie mit den efern meiſt von 
einerlen Statur wären, von welchen fie auch ihre Kleider, Reis n. f. w. erhielten, 
und die Bezahlung in Silber und Goldſtaub feifteten ; daß der Kaifer von an eis 
nen Gouverneur und Garnifon in der Hauptftadt Matzimai hielte, und feine Einkuͤnf⸗ 
$e in Peljwerf, Federn und Silber bekaͤme; daß endlich die Einwohner des Handels 
halber öfters in die norblichen Gegenden von Japan kämen, auf Kaͤhnen, die me 


Bericht deſſen als eines veſten Sander gebacht. 


vermuthlich auf die Ausſage der Japaneſer. 
Denn er gedenket feiner Entdeckung, die er. des⸗ 
fals gemachet, und bie ihn überzeuger,, daß fich 
die Sache wirklich fo verhalte, welches ev nicht 
unterlafferr haben würde, wenn dieſes wirklich 
geſchehen wäre; zumal da er in ſeinem erſten 


Ueberhaupt muͤſſen wir warten, bis nähere Ent⸗ 
deckuugen gemacher worden, che wir mit Gewis⸗ 
heit fagen fünnen, ob es Eine oder mehr Inſeln 
find, oder ob es eine Halbinſel ſey, die jenſeits 
an ein veftes Land föffet- 
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mit Stricken zufammen gebunden und an welchen Fein Gifen zu finden wäre. So 
weit geht der Bericht des Kapitain. Wir fügen noch hinzu, daß fie im Gebrauch ber 
Bogen und Pfeile fehr gefchickt ſeyn follen, welches ihre vornehmften Waffen zu fer 
ſcheinen. Nicht weniger geübt find fie in der Fifcheren und Jagd, davon fie auch. grör 
ftentheils leben. Anlangend das kand felbft, fo wird es uns als fehr feljigt, bergigt 
und voll geoffer Wälder befchrieben, das gröftentheils ungebauet lieget und ſchlecht ber 
wohnt iſt t); es träget nur wenige wilde Früchte und Wurzeln, umd in einigen Gegen⸗ 
den waͤchſt eine Art von Gerfte, daraus fie ein grobes Brodt zubereiten. Man 
von ihnen, daß fie den Hummel anbeten, aber ohne alle gottesvienftliche Gebräuche; 
daß fie, wie die alten Scythen und Britten, ihre Weiber unter ſich gemein Habe 
und daben dem Wein und ftarfen Getränfe ſeht ergeben find, ob uns wel nicht geme 
det wird, woher fie diefes befommen. Gie find jo ſtark und abgehaͤrtet, daß fie ihre 
Wunden durch nichts anders heilen, als daß fie folche mit Salzwaſſer waſchen. Es ſchei⸗ 
net, als ob zu Aämpfers Zeiten diefe Gegenden nicht fonderlich befant gewefen, im 
dem weder er noch fein engländifcher Ueberjeger es gewaget, uns einige Nachrichten 
von den Sitten und Gewohnpeiten diefer feute mitzuteilen. Erft ums Jahr. 7620 
gefchahe es, daß ver Vater de Angelis, ein Jeſuit und gebohrner -Sicılaner ‚es 
wagete, in diefe nordfichen Gegenden zu gehen und das Evangelium in denfelben, zu 
predigen, feit welcher Zeit uns ihre Lebensart beffer befant worden. Und ob wir wol 
nicht fagen Fonnen, daß er feinen Briefen, die er an feine Societät gefchrieben, wag 
fonderlich merkwuͤrdiges eimverleiber; fo wird es doch hoffentlich unfern tefern nicht 
entgegen feyn, das vorzüglichite davon in einem Auszuge zu finden, wie folcher vom 
feinem Bruder Eharlevoir, in feiner Hiftorie von Japan, gefaffet werben, und fol 
gendes Inhalts iſt: Die —— von Jetſo ſind ſtaͤrker, groͤſſer und weiſfer als Di; 
paneſer. Sie laſſen ihre Baͤrte fo lang wachſen, daß fie einigen bis. auf. ihre 
üctel herabreichen ; gemeiniglich aber fchären fie den Vordertheil ihrer Häupter glatt 
ab.  Sowol Männer als Weiber durchbohren ihre Ohren, in welchen fie eine Urt 
eines Schmuds tragen; die Vornehmen ein Stuͤckgen Silber, die Geringern-aber eb 
was gefärbte Seide. Gie bereiten eine Art von Wein, der fehr ſtark und unter. ihnen 
fehr gewoͤhnlich iſt, vermuthlich wegen der Falten buft, daher. fie ſich auch felten bes 
rauſchen, ob fie wol viel, ja öfters bis zur Ausfchweifung davon trinken ; wiewol unfer 
Schriftiteller eine andere Urſache davon angibt, und es dem Gebrauch des Todo Noe⸗ 
vo ©) zufchreibet, welches eine Art von Oehl ift, das von einem Fifche gleiches Nas 
mens zubereitet wird, und womit fie gemeiniglich ihren Reis zubereiten ‚ ber, wie in 
den meiften morgenlänbifihen Gegenden, ihre gewöhnliche Koft if. Die Kleidung 
fowol 
r) a * ro Lib. 1. cap.4. De Angelis apud Charlevoix, Hift. Japan. auch die nordli⸗ 


E) Ober vielmehr, wie uns duͤnket, Todo- 
nuevo, welches in der fieiltanifchen Sprache fo 
viel heiffet ald ganz new, und das Beiwort vor; 
ftellet , das der Verfaſſer dieſem feltenen Fiſch bei: 
leget, der eine Eleine haarichte Kreatur mit vier 
Fuͤſſen, gleich einem Schweine ift, und die die; 
fes ſuͤſſe Del von ſich gibt, deſſen fie fich wicht nur zu 


“ 


ihren Speifen bedienen, fondern auch einen vor⸗ 
theilhaften Handel damit treiben, und es an die 
Ebinefee, Japaneſer und Roreer gegen 
Reis, Baumwolle, Seide und andere Waaren 
umjegen, daran es ihrem Lande fehler, ſtatt Gold 
oder Silber dafiir zu nehmen, als woran fie eis 
nen Weberflus haben. 
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foiool der Männer als der Weiber beſtehet aus einem langen Kleide von Seide, Baum⸗ 
wolle oder feinewand, das mit eben dem Zeuge eingefaffer, auch mit einer-Art von Sti— 
deren, Kreutzſtichen, Blumen und dergleichen gezieret iſt. Ihre Waffen find Bogen 
und Pfeil, die banze und eine Art vom Säbel, nicht über eine Elle lang, aber unge 
mein fcharf und von:befonderer Hartung ; und fie find tückifch genung, daß fie fich im 
gewiſſen Fällen vergifteter Pfeile bedienen, indem ſie von Natur hitzig, zankſuͤchtig 
und cachgierig find. Michtsdeſtoweniger werden ımter ihnen, wie unfer Schriftjteller 
angemerket hat, felten Mordthaten verüber. Statt eines Schildes oder Küras tragen 
fie einen Latz, der aus dünnen Bretternbeftehet, und der ihnen ein wunderliches und ld 
cherfiches Anfehen gibt. Sie find gegen einander fehr höflich, umd treiben ihre Kompli⸗ 
mente bis zur Ausfchweifung: Sie haben einen natuͤrlichen Abfcheu an dem viehiſchen 
und unnatürlichen tafter, das in China, "Japan und in andern Gegenden —* 
dien herrſchet; dahingegen haften fie ſich mehr Weiber, obwol eine darunter den Vor⸗ 
zug hat, und den Namen und die Autoritaͤt einer Frauen führe. Wird eine der che 
lichen Untreue überführet, fo. werden ihr die Haare glat abgefchoren, welches als ein 
Brandmal ihrer Unkeuſchheit angefehen wird. Ihr Galan aber wird nur zu einet 
Gelvftrafe verdammer, fo hoch fie vom Manne-oder von den Eltern gefordert wird. 
Wegert er fich, diefelbe zu entrichten, fo find fie berechtiget, ihm nicht nur feine Wafs 
fen abzunehmen, fonbern auch feine Kleider auszuziehen, und ihm ganz nackend nach 
Hanfe zu ſchicken/ſo dft ſie ihn auf der Straffe antreffen. Setzt er fich zur Wehre, 
fo vermehret er nur ſeine Schuld und Strafe, und fie find berechtiget, jederman zu 
Huͤlfe zu rufen, und es komt ihnen auch das Volk haufenweiſe zu Hülfe. Ihr Bes 
grif von einem allerhoͤchſten Weſen iſt ſehr roh und unvolkommen, fo daß er nicht die 
geringſte Art der Anbetung nach. ſich ziehet, ob fie wol der Sonne und dem Monde, 
als den vornehmften Urhebern und Austheilern aller guten Dinge, eine Art eines Diens 
ftes erweifen. Sie reven zwar von.einem unfichtbaren Monarchen, der über die Vers 
ge, Wälder, Meere und Fluͤſſe herrſche, wollen auch für Anberer deffelben gehalten 
ſeyn ; das ift aber auch aller Dienft, den ſie ihm leiften, und ihre Anbetung der beiden 
Himmelslichter ift weder was beſtaͤndiges noch was ordentliches, indem fie weder Pries 
fee noch tehrer, weder gewiſſe Gebraͤuche noch eine Art von Schriften unter fich has 
ben. Alles was fie von ihrer eigenen Hiſtorie wiffen, das haben fie durch mündliche 
Ueberlieferung, und diefe ift nicht nur ſeht Furg und unvolfommen, fondern auch in 
* Hieler Abſicht ungewis und fabelhaft. 


. 270 
Aus diefem Bericht des Daters de Angelis, (der nachher durch) einige Reis Sitten und 
febefchreibungen der Holländer beftätiget worden , die ſich feit der Zeit weiter oftwerts gewohnheiten 
in dem fande gewaget, nemlich ums Jahr 1643, unter der Anführung des berühmten diefer leute. 
Martin Ursel ®), erfiehet man, daß die Einwohner diefes Theils von Jedſo nichts 
| von 


D) Nachdem diefer berühmte Seefahrer, der oder Hoc Jedſo genennet wird, fo ainger meit 
im Jahr 1643 zu Caſtricoun in Scegenangenund tiefer ine Land, als der vorhin erwehnte Jeſuit 
die Kuͤſten diefer Gegend von Jedſo entdefer, die gerhan harte; und ob er ſich mol nicht fo lange, 
nach der Zeit unter dem Damien Kuritſky befant als diefer, im Lande aufhielt, fo machte er doch in 
worden, von den Japanefern aber Oku⸗Jedſo demſelben ſolche Entdeckungen, die nicht nur bie 
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von ber Geſchicklichkeit im Ackerbau verftehen, derentwegen die Japaneſer mit Recht 

berühmt find, fondern hauptfächlich von der Jagd und Fifcherey leben. Ben diefer legs 
tern bedienen fie fich der Kähne, die aber weder genagelt noch gepichet, fonbern nur 
mit Stricken zufammen gebunden find, und aus der Rinde eines Baums, ben fie Coxo 
nennen, verfertiget werden, die fie bey ihrer Zuruͤckkunft wieder losbinden und die 
Bretter am lifer trocten werden laffen. Zu dem, was de Angelis von ihnen gemeldet 
hat, fügen die holländifchen Berichte noch, daß die Männer überhaupt fehr gros und 
ftarf wären, eine vunfele und haarichte Haut hätten, daß ihre Gefichter nicht ungen 
ſchickt gebildet, und ihre Nafen nicht flach wären. Sie hätten hübfche ſchwarze Aw 
gen, nur wären ihre Köpfe und Gefichter durch) Narben und Schmarren heslich zuges 
richtet, welches, wie man glaubet, von ihrem zanffüchtigen, oder, welches wahrſchein⸗ 
licher ift, von ihrem eiferfüchtigen Temperament herruͤhren fol., Ihre Meiber find 
viel fhöner, und fie befchären entweder den Vordertheil ihres Kopfes, oder flechten 
ihre Haare hinterwerts zufammen, damit die Stirne nicht dadurch verdecket werden 
möge. Sie tragen, wie die Männer, Ohrgehänge, einige auch Ninge an ihren’ Fins 
gern, alle zuſammen aber färben ihre tippen und Augenbraunen mit einem feinen Blau, 
Eie befchäftigen fich mit häuslicher Arbeit, bereiten die Speifen , machen Kleider fuͤr ihre 
Männer und Kinder, und flechten Matten für ihre Häufer ıı. f. w. Einige derſelben be⸗ 
fehäftigen fich aud) damit, daß fie dasjenigenach Haufe tragen, was die Männer in ihren 
Kähnen micbringen; wiewol diefes leßterenicht fehr gewöhnlich ift, indem ihre Männer 
äufferjt eiferfüchtig auf fie find, und einen Berfuch auf ihre Weiber and Töchter grau⸗ 
fan rächen würden. Sonft find fie, wie mar uns meldet, gutherzig, und gegen bie 
Fremden feutfelig und höflich, voie auch überhaupt. gegen diejenigen, die mit ihnen frey 
und vertraulich umgehen. Dielen begegnen fie mit groffer Befcheidenheit und Hoch⸗ 
achtung; und wenn fie vor ihnen erfcheinen, fo legen fie ihre beften Kleider an, mas 
ehen viele Komplimente, legen ihre Hände auf ihre Bruft und buͤcken fich ſehr ehren, 
bietig; und fo bald fie nur etwas mit ihnen befant geworben, fo eflen und trinken fie 
mit ihnen fo ungebunden, als fie es mit andern zu thun gewohnt ſind. Wie man un⸗ 
ter ihnen feine Spur einer gottesdienftlichen Einrichtung findet, ſo fheinet es auch, 
als ob fie von Feiner Negierung, Gefegen oder Subordination was wuͤſten, auffer daß 


von ihm gegebene Nachricht betätigen, bie wir 
vorhin auszugeweife aus dem Ebarlevoir mitge: 
theilet haben, fondern er hat auch neue Eutde⸗ 
ungen hinzugethan, die bey jenen nicht gefun: 
. den werben, ob fie gleich nicht weniger erheblich find. 
Der Lefer finder eine ausführliche Erzählung oder 
ein Tagebuch von diefer Landung im dritten Theil 
der nordlichen- Neifebefhreibungen, aus welden 
wir das nehmen werden, was von biefen Leuten 
e Gebrauch der Leſer das merkwirdigfte ift. 
ntangend dasjenige, was vorhin von der grof⸗ 
fen Dienge Gold gemeldet worden, das in dieſem 
Theil von Jedſo gefunden wird, fo erzählet der 
Vater de Angelis, daß er ben feiner Ankunft 
eine grojle Anzahl japanifcher Kaufleute angerraf; 
fen, die ſich ber Landeseinmohner dazu bedienet, 


die Körner von biefem Metal zu fuchen, die vor 
einem Fluffe ohnmeit der Stadt Matzmay her⸗ 
abgebracht würden, für melche Freiherr fie dem 
Herr des Landes einen anfehnlihen Tribut ents 
richten muͤſten. Die Arc nud Meife, wie fie 
das Gold ſamlen, beftchet darin, daß fie vermit⸗ 
telft einer Anzahl von Pfählen einen Damm mas 
hen , die fie an einem gewiſſen Orte bes Fluffes 
einrammeln, und, wenn fie alles, was fie fins 
den können, aufgelefen, fo dann ſich wieder einen 
andern Ort ausfuchen. Das ift das einzige Exem⸗ 
pel, foer gefehen; es gibt aber ohne Zweifel mehre⸗ 
re Fluͤſſe, wie diefer iſt, im Lande, die fehr vie 
les beitragen, daß dieſes koſtbare Metal fo ges 
mein unter ihnen if, 


2, Hauptſtuͤck. Hiſtoriſche Nachricht von demſelben. 479 
ſie an ihre befondere Herreit eine Are eines Tributs entrichten, fo wie diefe dergleichen 
an bie japanifcheit Kaiſer chun; wir finden aber nicht/ daß fie eine Art dee Autorität 
oder Gerichtbarfeit aber fie haͤtten. ' Einige aberglaubige Gewohnheiten werden unter 

wahrgenommen. Wenn fie bey dem Feuer trinken, (denn fowol Männer als 

iber ſind dem Trunk ergeben,) befprenger ſie den Heerd mit einigen Tropfen von 

ihrem Getraͤuke. Sowol in als auſſer ihren Haͤuſern ſtecken fie kleine Stuͤckgen Holz 

in die Erde und an dieſelben eine Art einer kleinen Fahne von Papier, Seide oder von 
anderm Zeuge; die obenan beveſtiget wir; 


$. 2271. 


Wenn die ſchwangern Weiber ihrer Entbindung nahe find, fo werden fie in gortſchung 
befondere Häufer gebracht, in welche drey Wochen hinter einander feine Mannsperfon 
Fommen darf. Dieſe gute Zucht Fan unter ihnen deſto leichter beobachtet werben, da 
ihre Haͤuſer nur aus vier Pfälen beftehen, auf welchen ein Dach) oder eine aus Baumes 
rinden verfertigte Decke lieget; bie Wände aber oder die Seiten find nur mit Brettern 
verfchlagen. Mitten inne ift gemeiniglich der Heerb angeleget, umd oben, wie auch auf 
einer oder zwo Seiten, find groffe Oefnungen gelaffen, dadurch Licht bineinfallen und 
der Rauch herauzziehen fan. Ohnerachtet fie nun fo einfältig und natürlich argeleget 
find, fo werden fie doch; gemeiniglich, wie auch die darin befindlichen Geräthe, fehr rein 
gehalten, und ber. Flur ift mie Marten überlege, die von den Weibsperfonen jeglicher 
Familie geflochten werden, als beren fie fich fhatt der Betten, Tifche und Stühle bes 
dienen. Ein jegliches Haus, oder beffer zu jagen, Hütte, hat ein befonderes Zimmer 
oder Kammer, ohngefehe zehen bis zwölf Fus lang, und ſieben bis acht breit, bie 
durch einen Verſchlag vom übrigen Raum abgefondert iſt. Das ganze Gebäude i 
ohngefehr zwey Mann hoch, der Eingang aber iſt ſo niedrig, daß mar fich fehr tief 
den mus, wenn man ein oder ausgehen will. Ihre Kinder find, wenn fie zur Welt 
geboren worben, ganz weis, nehmen aber, wenn fie älter werden, eine braun 
Farbe an. Knaben und Moͤdgen gehen nackend, bis fie zehen bis zwölf Jahr ale 
werden; indes werden fie ſo beſcheiden erzogen, daß fie, wenn fie einen Fremben, 
derlich aber einen fehen, mit dem Gefichte ſehr ehrerbietig vor ihm neis 
gen, und bie Beine Freugweife über einander fchlagen ; wenn fie aber Zeit haben, fo 
pflegen fie wol einen Schurz um den feib zu thun. Wenn die Mütter ihre Kinder, 
fonderlich aber die Mädgens, in Gegenwart fremder feute faugen faffen, fo fehen fie das 
hin, daß von ihrer Bruſt weiter nichts entblöffet wird, als die Warze, und von dem 
teibe ver Kinder fiehet man weiter nichts ale die Arme, Beine und das Geſicht. Sie 
wickeln biefelben ein und tragen fie an einem Gürtel auf ihren Rücken, wenn fie zu ars 
beiten oder auffer dem Haufe was zu verrichten haben. So genau aber nehmen fie es 
nicht, weder mit ihren Kleidern noch mit dem Effen. Denn die Kleider tragen fie am 
teibe, bis fie entweder vor Schmuß oder vor Alter verfaulen. Ihre Speifen,. Reis, 
Fifche, Fleiſch, Wurzeln und Kräuter, würzen fie mit dem Del, das fie aus ihren 
Walfifchen und TodosYIuevo, davon wir vorhin eine Befchreibung gegeben haben, 
preffen. Und ſo heslich auch biefer Fras ift, fo genieflen fie es doc) aus Schuͤſſeln, 
die wie unfere dumfelbraune irdene Waare befchaffen, ganz artig gebrehet und 
glafuret find, wobey fie fich folcher Stäbe bedienen 2 + die, fo unter den Chinefern 
2 und 


% 
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und Tapanefern gebräuchlich find #), ohne daß fie etwas mit ihren Händen berühren; 
Eie haben auch eine Act von Obſt, das an Farbe und Groffe unſern Hagenbutren, an 
Geſchmack und Geſtalt aber unſern Mifpeln gleich Fomt, welches fie gegen den Winter 
aufzuheben pflegen, ; Die Nermern, ‚welches fie geöftentheils find, bereiten fich ihre Klei⸗ 
der aus einer Art von Hanf, der von felbft in den Waͤldern wächfet; den fie find zu 
faul, dieſen zu fen oder zu pflanzen; und wenn fie etwas: beiferes- tragen, fo muͤſſen 
ſie es von den Japaneſern oder Chinefern betommen, fo wie fie auch ihren Puppen 
kram, ihren Neis, Zucer, Spezerey, Taback, kupferge Rohren, Mefler und andere 
feharfe eiferne Inftrumente von denfelben befommen, dafür fie ihnen ihre Fiſche, Del, 
Wolle, Pelze, Häute, Federn von verſchiedenen fihönen Dögeln, und was derglei⸗ 
chen mehr iſt/ übertaffen; und man rühmt von ihnen, daß fie ‚bey dem Umſatz diefer 
MWaaren zu beiden: Seiten die pünetlichfte Ehrlichkeit ohne den geringften Per 
trug oder Derjtellung beweifen. Der Handel wird ihnen unter einander auch deswe⸗ 
gen leicht, weil ihre Sprache im Grunde eineriey it, und der Dftere Umgang die Ders 
ſchiedenheit in der Mundart gar bald unmerklich macher, Es gibt in dieſem groffen 
Strich. Landes fehr wenig Städte; wenn anders eine dieſes Namens wuͤrdig iſt 
Selbſt ihre Hauptitadt;, die von den landeseinwohnern Matzmay genennet wird/ und 
in welcher ihr Fuͤrſt oder vornehmſter Gouverneur wohnet, der unter dem japaniſchen 
Kaiſer ſtehet, iſt ſehr unerheblich, wenn ſie mit den Staͤdten in Japan und China 
in Anſehung des Umfangs, des Reichthums und der Bauart verglichen wird. Die 
übrigen, die noch weit ſchlechter ausſehen, ſind fulgende: Sitarcha, Tocapfi, 
Cont·choorn/ Croen, Ootchoeira, Kſan und Sırocani; ‚Der zu Miagemay 
reſidirende Fuͤrſt mus. alle Jahr, over wenigſtens ein Jahr ums andere, ‚eine Meife zur 
Hauptſtadt Jedo thun, wo er dem japaniſchen Monarchen die Huldigung leiſtet und 
den gewöhnlichen Tribut entrichtet, der hauptfächlich in einer groffen taft Goldes, Pely 
wer und mancherleny fhönen Federn beſtehet. Alles was unſere hollaͤndiſche Reiſen ⸗ 
de noch ale merkwuͤrdig hinzugefuͤget haben /betrift die Hinrichtung ihrer ¶ Gefan ⸗ 
genen, oder wenn fie einen ertappen ‚«betsfichmtit- ihren Weibern und Toͤchtern zu ges 
mein machen wollen, Der Miſſethaͤter, der von: einer geoffen Menge Menfchen ums 
ringet ift, wird auf die bloſſe Erde auf feinen Rücken hingeſtrecket, und jeglicher Arm 
und jegliches Bein wird von zwey handveſten Kerlen gehalten, da mitlerweile der Scharf⸗ 
richter eine kurze Keule, die unten mit. Eiſen beſchlagen iſt, im beiden Händen haͤit 
und dem Uebelthaͤter am Kopf ſtehet. So: bald das Zeichen gegeben worden, ſpringet 
er zehen bis zwoͤlf Schritte zurück, komt wieder herbeny und ſinget etwas, das ſich auf 
bie Gelegenheit ſchicket, worauf er ven Schlag auf den Kopf des Miſſethaͤters mit ſolcher 
Gerwalt thut, daß der Hirnſchaͤdel Davon zerſchmettert; darauf ſtreckt er ſeine Keule: 
aus, und gibt ihm noch einige Schläge auf die Bruſt, bis er völlig todt iſt. Dieſes 
feheinet zwar in Anfehung des Ehebruchs dem zu miberfpeechen, was wir weiter oben: 
aus den De Angelis angefuͤhret haben, daß ſie die ſes Verbrechen durch eine Geldſtra⸗ 
fe abthun. Allen es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in einem ſo groſſen lande die Ge⸗ 
ſetze und Gewohnheiten verſchieden find, und daß dieſes Verbrechen an einem Orte härs 
ter beftrafet wird, als an dem andern, weiches der qute Vater, weil er nicht weit im: 
lande gefommen, zu bemerken feine Öelcgenheit gehabt hat. ) nn 
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Es wird hier nicht unbdienlich fenn, zu bemerfen, daß verfchiedene Erdbe⸗ Nachricht von 
ſchreiber von diefem tartde geglaubet haben, daß es auf der einen Seite an America, hoch oder Os 
auf der andernaber andie Tatarey grenzen müffe, und daf diejenigen, fo aus Ameri⸗ ber Zedſo. 
ca dis fand zu erjt bevolfert, aus der letztern Dahinübergangen t). Andere halten dafür, 
daß Jedſo und America durch einen Arm des Meeres unterfchieen ſeyn; welchen man 
biöher gefuchet, und der mit dem nordlichen Weltmeer Gemeinfchaft haben muͤſſe. Es 
wird diefes gewiſſermaſſen durch den Strom beftätiget, der beftändig von den Küften 
von Jedſo gerade nad) Nordengerichtet ift, und wodurch einige bervogen worden zu glaus 
ben, daß dajelbft eine noch unentdeckte Meerenge ſeyn müffe, vie diefen beiden Meere 
vereiniget, fo wie Die Meerenge bey Gibraltar das mittelländifche Meer mit dem 
Ocean vereiniget. Das wird num durch dasjenige noch) mehr beftätiget, was wir am 
berwertö angemerfet haben, daß nemlich ABallfifche von den Koreern aufgefangen wor⸗ 
den, in deren Fleiſch noch hulländifche Fiſchhaken geſtecket u). Es hat aber diefe Durchs 
fahrt (Paſſage), wenn es dergleichen gibt, ob man es gleich vielfältig verfuchet, bis hieher 
aus mancherlen Urſachen nicht zur WirflichFeit gebracht werden fonnen, fonderlich aber wer 
gender entfeglichen Eisberge, die aufdiefen Meeren ſchwimmen, und die im Sommer felten 
oder niemals aufthauen ©). Die Nachrichten, Die uns von Oku oder Hoch» Jedfo gegeben 
werden, beitehen darin, daß es nur 300 (englandifche) Meilen lang fen; aus was für eis 
nem Grunde fie aber diefes behaupten, laͤſt fich ſchwerlich errathen, da fie ihrem eigenen 
Geſtaͤndnis nach felbft in Jeſo⸗gaſima nicht tief eingedrungen find. Indes wirb uns 
gemeldet, daß ein Schif, welches vor einigen Jahren an die Küften dieſes tandes vers 
fehlagen worden, unter den rohen und wilden Einwohnern diefes fandes einige Perfonen 
angetroffen, die in feine chinefifche Seide gefleidet gewefen; woraus man gemuthmaſ⸗ 
fet, daß fie mit den benachbarten Daats, oder Tatarey, Semeinfchaft gehabt, von wel⸗ 
cher e8 nicht weit entlegen feyn fan ?). Diefe Nachricht ift nachher durch eine Faiferlis 
che Zonfe beftätiget worden, die im Jahr 1684 aus Japan dahin gefchicfet worden, 
um einige Entvecfungen zu machen, die aber nichts befonders mitgebracht, ohnerachtet 
fie auf diefer Neife pren Monate zugebracht. Micht lange nachher wurde eine andere 
in gleicher Abficht abgeſchicket, die von dem öftfichen Küften von "Japan unter Segel 
ging, und nachdem fie viele Stürme und Gefahr zwifchen dem vierzigften und funfjigs 
ften Grad der nordlichen Breite ausgeftanden, ein groffes feftes band entdeckte, mels 
ches fie für America hielt, wofeloft fie, — — einen guten Hafen angetroffen, 
3 bis 


u) Siehe bie Reiſebeſchrei⸗ 
x) Bämpfer vbi fupra 
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Lib, 1. cap. 4. 


€) Wir wollen hier dns nicht wiederholen, 
was wir in unferer alten KHifterie in Anſehung 
dieſer angeblichen Paffıge bereits ausführlich uns 
terfuchet haben; fondern erinnern nur unfere Le: 
fer an dasjenige, mas wir dafelbft aus dem 
Vater Hinnopin angemerket, welcher aemelder, 
daß er auf der Nordſeite won Miſſiſippi einige 
Wilden, wie er fie nennet, geſehen, die übersoo 


Meilen meit von Abend heraefemmen, und von der 
nen er geglaubet, daß fie aus Japan geweſen 36), 
Da aber der Name der Wilden nicht eigentlich von 
den Japänefern gebraucht werden kan ; fo find nie 
geneigter zu glauben, daß fie entweder aus dieſem 
oder einem andern Theil von Jedſo, oder aud) 
aus Kamtſchatka, oder aus einem nod weiter 
nordwerts liegenden Strich Landes geivefen, 
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bis zum Fünftigen Frühjahr gelegen, und wieder zurück gekommen, ohne eine anbere 
Nachricht vom tande und defien Einwohnern mitzubringen, als daß es fich ſehr weit 
nordweſtwerts erftrecfet. Geit der Zeit ift am japanifchen Hofe befchloflen worben, ° 
Feine weitere Mühe und Koften an die Entdeckung dieſer kaͤnder zu wenden, 


$. 273. 
Die Inſel, oder der füdliche Theil von Jedſo, der den Aufferften nordlichen 


—* ae Theil des japanifchen Staats ausmachet, wurde vom Joritomo, dem erſten Cubo 
ver dei lat oder weltlichen Monarchen, zuerft überfallen und erobert, der darauf die Regierung dem 


dee Sjedfo, 


Fürften von Matſuma, over Matſumai, auftrug, welches die vorhin erwehnte groffe 
Inſel in der Meerenge von Sangaar ift, die damals zu der groffen norblichen Pros 
vinz Oſiu, oder Oxu, gebörete. Einige Zeit nachher überfielen die Einwohner, die 
des fremden Joches überdrüßig waren, die Befagung, die dieſer Prinz dafelbft gelafr 
fen hatte, plöglich, und ermordeten fie bis auf den legten Manır. Kaum war ihm 
Die Nachricht vavon zu Ohren gefommen, als er eine anfehnliche Armee nebſt dreihun⸗ 
dert Neutern hinſchickte, daß fie Satisfaction fordern, auch im AWeigerungsfall neh 
men, und die Aufrührer durch militarifche Erecution beftrafen folten. Doch wurde 
ber Fürft von Jedſo dergeſtalt fehlichtern gemacher, dafi er, um weitern Schaden zu 
vermeiden und den Verdacht von fich abzulehnen, als ob er am dieſer verrätherifchen 
Handlung Theil gehabt, oder was davon gewuft, ihm zwanzig Mädelsführer überlies 
ferte, die alle hingerichtet und ihre Köpfe längs den Küften von Jedſo auf Pfähle ges 
ftecfet wurden. Diefe Unterwerfung befriedigte den Fürften von Matſumai vor der 
Hand, und es wurde alles wieder in gute Orbmung gebracht. Indes bat man bie 
tandeseinwohner als hartnaͤckige und unbeugfame $eute angefehen, die eine jegliche Ges 
legenheit zu ergreifen buſt hätten, um wieder zu ihrer Freiheit zu gelangen. Dieſes 
num zu verhüten, fo werden auf den fühlichen Küften beftändig ftarfe Befagungen ges 
Iten, und der jebfoifche Fürft ift feit der Zeit verbunden gewefen, eine Gefandts 
haft an ven Fürften von gen nebft Gefchenfen von einem gewiffen Werth 
abzuſchicken. Die weltlichen Kaiſer von Japan haben fich feit diefer Eroberung bes 
ſtaͤndig Herren vom tande Jedſo genennet, und die Fürften von Matſumai leiften 
deswegen die Huldigung. - Es ift aber ſehr wahrfcheinlich, daß ihre Herrſchaft fich nicht 
viel über die füblichen Küften erftrecfet, und daß alles übrige, fowol von Nieder: als 
Ober⸗Jedſo, unter der Botmaͤßigkeit feiner eigenen Fürften ftehet, und nicht nur ums 
abhängig, fondern auch den Japaneſetn unbekant ift umd nicht geachtet wird. 
Mas den andern Theil der Frage betrift, nemlich ob der nordliche Theil von Jedſo an 
die Tatarey oder an die Halbinfel Ramtſchatka auf der Abendſeite, und gegen Mors 
gen an America grenzet; fo wollen wir unfere tefer, da diefes nicht zur Hiſtorie von 
Japan geböret, auf einige Spuren verweifen, die wir in unferer alten Hiſtorie anges 
zeiget haben 9), wie auch auf die Befchreibung, die wir in ber ——— dieſes Wer⸗ 
kes von dieſen nordlichen Gegenden mittheilen wollen. An den Kuͤſten von Oxiu, 
oder Oſiu oder Ober Jedſo, oſt / nordoſtwerts, liegen zwo kleine Inſeln, an welche 
die Japaneſer gleichfals Anſpruch machen, deren wir aber kaum gedenken wuͤrden, 
wo es nicht wegen der prächtigen Titel geſchaͤhe, die fie denſelben beilegen, ob wir 
wol nicht beftimmten fönnen, ob fie diefelben Yerdienen oder nicht. Die Fleinere und 
weiter 
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weiter enflegene nennen fie Ginſima ober Silberinſel; die groͤſſere und naͤher gelegene 
aber Rinfima, oder die Goldinfel. Indes halten fie die wahre Beſchaffenheit derſel⸗ 
ben vor allen Ausländern, ſonderlich aber vor den Kutopaͤern, fehr geheim; weil 
diefe Namen bereits einige in die Verſuchung geführer, Ddiefelben aufzufuchen, obs 
wol bisher die Bemuͤhung vergeblich gewefen. Unter andern ſchickte der König 
von Spanien, als er Nachricht erpielt, daß diefe Anfeln auf der Abenpfeite 
von America und folglich. in demjenigen Theil der Welt lägen, der ihm nach ver 
Abtheilung des Papftes war zugefihlagen worden , fo wie hingegen der König von 

gal alles, was oflwerts lag, erhalten; im Jahr 1620 einen erfahrnen See 
fahrer aus, ſich nach denſelben zu erfundigen; fein. Derfuch aber ſchlug ihm fehl. 
Die Holländer verfucheten einige Zeit nachher beögleichen, ſonderlich im Jahr 
1639 und im Jahr 1643 zweimal, aber ebenfals ohne Nutzen, und die beiden leßtens 
male noch dazu fehr unglücklich. Denn fie ſtunden nicht mur durch die Stürme auf 
biefen ungeftümen Meeren viel Gefahr aus, fondern als auch der Kapitain von einem 
diefer Schiffe es wagete, mit einigen feiner feute in einem japanifchen Hafen unter 
dem vieszigiten Grad der Breite ans Ufer zu fleigen, fo wurden fie alle überwältiget, 
in Feſſeln gefhlagen und nach Jeddo gebracht; wo fie fo hart gehalten wurden, ala 
ob fie gefonnen geweſen, das japanifche Reich zu überfallen, ohnerachtet fie vorgaben, 
daß fie nur von Batavia aus gefchichet worden, um an den Küften ver Lararey und, 
America neue Entdeckungen zu machen, und daß fie nur durch einen Sturm an diefe 
Küfte wären verfchlagen worden. So wachfan und ſtrenge find fiegegen alle Berfuche, 
die auf einen. Theil ihrer Staaten gemachet werden; und es iſt ſehr wahrfcheinlich, 
daß diefe Strengigfeit die Holländer fowol als andere Nationen abgefchreder, biefe 
Inſeln aufzufuchen, oder fich nur diefen ungeſtuͤmen Seefüften zu nähern. 


$- 274. 

So viel fen genung vom japanifchen Neiche. Wir befchlieffen unſere Erzaͤh⸗ Beſchreibung 
fung davon, nach unferm vorhin gegebenen Berfprechen, mit einer Nachricht von dem der reife des 
prächtigen Zuge und groffen Ceremoniel der beiden japanifchen Monarchen, des Dairo japanifhen 
md Cubo, die einander in. der groffen Hauptſtadt Meaco befuchen, welche, wie an, Cube nach 
derwerts erinnert worden, bie gewöhnliche Mefivenz bes erften, und der Ort if, wo Te 
ſich der letztere alle fünf Fahr einftellen und ihm diefe Art einer formlichen Hulvigung 
keiften mus #).. Wir haben bereits ehedem angezeiget, daß diefer vornehme Beſuch 
oder Huldigung gewöhnlicher Weiſe dem Dairo in feinem eigenen Palafte geleiſtet 
werde, in welchem er gleichfam vor aller Menfchen Augen eingemauret ift, und fein 
anzeres Zeichen der Hoheit, als eine zahlreiche Hofſtadt hat. Aus der Nachricht 
aber , bie wir von einem Augenzeugen hievon mittheilen wollen, (nemlich Herrn Cons 
rard Krammar, der ald Abgefandter der Staaten von Holland im Jahr ı626 zu 
Meaco refwiret, und fowol bey dem prächtigen Einzuge des Cubo in diefe Haupt: 
ſtadt, als. auch bey einem groffen Theil des gewechfelten Cerimoniels gegenwärtig gewe⸗ 
fen, ) erfiehet man, daß es in einem der Palafte, die der Cubo in diefer Hauptſtadt 
bat, vorgefallen, in welchem fich ver Dairo mit einem, wo möglich, noch prächtis 
gern Aufzuge, als der feines Mebenbublers it, einftellet, damit vermuthlich diefes 
prächtige Ceremoniel von Seiten des alles vermögenden Vaſallen nicht gröffer ſey, als 
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von Seiten des ohnmaͤchtigen und bloſſen Titularmonarchen, dem es erwieſen wirds 
Daher wir uns über ihre wechfelfeitige Eiferfuche gar nicht wundern ‘dürfen, nach. wels 
eher ein jeglicher feinen Aufzug aufs allerherrlichſte einzurichten pfleget, ſowol in Anſe⸗ 
hung des zahlreichen Gefolges, ald auch der Fofibaren Equipage und des unſchaͤtz⸗ 
baren Werthes der Gefchenfe, die fie einander. bey diefer Gelegenheit zuzuſchicken pfles 
gen. Ehe wir aber dazu fommen, wird es nicht undienlich feyn, von dem Aufzuge 
und Gefolge des Cubo zu bemerfen, daß die Zubereitungen zu demfelben ein ganzes 
Jahr Zeit erfordern 9); daß die Straffe von Jeddo nad) Meaco in acht und zwanzig 
Stationen oder Nelees abgetheilet wird, davon er täglich zwo, die eine zu Mittag, 
die andere in der Macht zurüce leget, und daß er auf jeglicher «Station eine: neue 
Equipage und eine frifche teibwache finder, die ihn hernach alle zufammen an den Hof 
des Dairo begleiten, fo daß fie bey ihrer Ankunft zu Meaco eine fo zahlreiche Armee 
ausmachen, daf in den Straffen der Stade zur Unterbringung der Soldaten Gezelte 
aufgefchlagen werden müflen, da mittlerweile der Cubo famt feiner zahlreichen Hofſtadt 
in feinem eigenen Palaft einfehrer, um den vornehmen Befuch des Dairo an dem beitims 
ten Tage — N gun nie geben, wieesfonftges - 
bräuchlich geweſen. Dieſer Beſuch, von dem hier die Rede iſt / geſchahe/ nach dem Bericht 
unſers Schriftſtellers, den ı sten Oetober 1626, da die beiden Monarchen, um ihren Auf⸗ 
zug defto prächtiger zu machen, einig wurden, ihr glänzendes und zahlreiches Gefolge zu 
vereinigen, und durch die Straffen diefer Hauptſtadt zu dem Palaft zumarfchivem, wergzu _ 
diefer vornehmen Unterredung war ausgefucher worden. Jegliche Straffe, durch welche 
der Zug ging, war; ſtatt daß fie font mit der feineften Seide beleget ift, mit einer Urteines 
glänzenden weiflen Sandesbeftreuet, der mit einer gewiſſen Menge Tale Pulver verm 
war, wodurch die Straffen das Anfehen befamen, als ob fie überfilbere worden. Auf‘ 
cher Seite der Straffen, nahe an den Häufern, war eine Art eines Geländers gezogen, 
und vor demfelben ſtund eine doppelte Reihe von Solvaten, die weile Kleider’ anha 
und auf ihrem Köpfen eirte Fleine Kappe, die ſehr fein laquirt war, und daben jeg/ 
Ticher zen Säbel, ‚auf jeglicher Seite einen, und in ihrer Hand hielten fie einem kurzen 
Spies, Der Zug ging vor Anbruch des Tage any und die Hausbedienten eines jegs 
lichen Monarchen eröfneten denfelben. Die Hausbedienten des Dairo trugen die Ges 
fehenfe, die für den Cubo beftimmet waren, im groffen und ſchoͤn laquirten Kaften, 
auf welchen fein Wapen zierlic angebracht war, und diefe wurden von-einigen Roms - 
pagnien Soldaten begleitet. Hierauf folgten hundert praͤchtige Norimos oder Chaiſen, 
deren jegliche von vier weisgekleideten Maͤnnern getragen wurden, und die alle aus 
feinem Holz, darunter einiges auſſerordentlich weis, anderes aber glaͤnzend b r 
vortreflich laquiret war, beſtunden; die Deckel waren vom Kupfer mit angebrachten 
faubwerf und andern ierrathen. In demfelben faffen die Damen’ und Cavaliere ‘von 
der Hofitadt des Dairo, alle Foftbar gefleivet. Vor jeglichem Norimo ging ein Kerl 
ber, der einen groſſen Schirm über die Chaiſe hielt, deffen Grund mit goldenen Blu⸗ 
men gejeichnet und Foftbar eingefaſſet war. Auf diefe folgten bier und zwanzig Adeli⸗ 
che zu Pferde, die auf den Köpfen braun faquitte Kappen mit einem herüber hangenden 
Federbuſch trugen. Die Ermel an ipren Ruͤcken hiengen lang herunter; ihre Stiefel 
beftunden aus einem glat vergufdeten beder, und ihre Deinkleiver waren aus gebhhms 
tem Atlas verfertiget und mit güfdenen und filbernen Treffen ſtark befeget. Die Griffe 
an 
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an ihren Saͤbeln waren von verguldetem Silber, ein jeglicher hatte an ſeiner Taſche 
einen Koͤcher und Pfeile haͤngen, deren zwey Enden hinten auf dem Ruͤcken des Pferdes 
zuſammen ſtieſſen. Dieſe waren von der kleinern Art, aber voll Munterkeit und 
koſtbar angeſchirret. Ihre Sättel waren ſchoͤn geſticket, die Zaͤume waren von Tigers 
haͤuten, mit Silberblech beſchlagen, und rothſeidene Drotteln hingen bis auf den Gurt 
herab. Ueberdis trug jegliches Pferd zwiſchen den Ohren zwey verguldete Hoͤrner, 
and die Maͤhnen waten mit Gold» und Silberdrat durchflochten. Jegliches Pferd 
wurde von zween Rechten geführet, die in der einen Band den Zügel, in der andern 
aber einen Schirm von Carmoifindamaft hielten, der koſtbar eingefaffet und mit Fran⸗ 
den befeget war. Einem jeden Cavalier folgten acht weisgekleidete Knechte, deren 
jeglicher ziween Säbel zu beiden Seiten hatte. Anlangend die Pferde, fo hatten fie - 
feinen andern DBefchlag als ein Stuͤck rothe Seide. Hierauf folgeten drey prächtige 
Kutfchen, deren jegliche von zween ſchwarzen Ochſen gezogen wurden, bie eine Dede 
von Carmoifinfeide hatten, und deren jeglicher von vier Knechten geführet wurde. 
Segliche Kurfihe war glänzend braum, veich verguldet und geſchmuͤcket; jegliche ders 
felben hatte drey Thüren, zwo zur Seite und eine hinten, durch welche letztere fie eins 
ind ausfkiegen, und jegliche war mit laubwerk und andern Zierrathen eingefaffer. 
Die Räder hatten ein Befchläge von Gold, und die Speichen waren mit Goloblecd) 
ſehr fein überleget. Die Decken ver Kutſchen waren hoch und rund, das übrige aber 
bierecfigt. Die Seiten waren mit Gold ausgefchlagen , das inwendige ſchwarz laqui⸗ 
tet, und die Wapen des Dairo waren mit Golde ausgeleget. In jeglicher Kutſche 
fas eine von den Weibern oder Maitreffen des Daito, die andere Weibsperfonen bey 
fich hatte, und fie wurden von einer groffen Menge Fusknechte begleitet. Hinter jegr 
licher Kutſche war ein Stuhl oder Treppe, ‚deren Stufen mit Gold überzogen waren, 
auf welchen das Frauenzimmer eins und ausſtieg, und auf jeglicher ftunden die koſt⸗ 
bar laquirten Pantoffeln der Dayreffe oder Maitreffe des Dayro, Wenn wir um 
ferm Schriftftellee Arammar glauben, fo belief ſich dieſe koſtbare Equipage über 
360000 Gulden. 


- 873. 
Hinter diefen drey Kutſchen — drey und zwanzig Norimo von feinem Fortſetung 
Holze, fo weis und glatt wie Alabaſter, und daben mit Kupferplatten von überaus - 
Fünftlicher Arbeit bedecket. Jegliche Norimo oder Chaife war mit prächtig gekleide⸗ 
ten Staatsvamen befeßet, die ein anderer Theil vom Gefolge der Sultaninnen waren 
und wiederum eine ftarfe Bedeckung hatten. Jegliche Chaiſe wurde von vier ftarfen 
teisgefleideten Kerlen getragen, und neben jeglicher gingen zween andere ber, die fehr 
ſchoͤne Schirme darüber hielten. Auf diefe folgten wieder acht und fechzig Cavalier zu 
Pferde, die paarweife ritten, und ein ftarfes Gefolge von Fusfnechten hinter fich 
hatten. Darauf erfchien eine groffe Anzahl der Herren vom erften Nange, die einige 
ändere Gefchenfe für den Cubo trugen, darunter das vornehmfte ein paar Säbel was 
ten, deren Griffe mit Edelgeſteinen ausgeleget waren; ferner eine Uhr von überaus 
Fünftlicher Arbeit, zween groffe feuchter von gediegeriem Golde, zween Seulen von 
Ebenholz, umd drey Schreibzeuge von gleichem Holz, die mit Elfenbein und Perler 
mutter ausgeleget, und deren Schubfaften mit feltenen Buͤchern angefüller waren ; 
endlich zween Tifche von gebiegenem- Golde: wieler aundern Dinge von geringerm 
A. W. 5. 25. Ch, N. 9 7. Th. Ce ers 
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Werthe nicht zu gebenfen. Auf diefe folgten 260 Edelleute von ven beſten Famllien 
im Meiche, zu Pferde, die paarweife marfchirten, auf welche vie Brüder des Cubo 
und 164 zinsbare Kbnige folgten, deren jeglicher eine ftandesmäßige Begleitung. hats 
te. Don des Kaifers Brüdern ging jeglicher allein, die zinsbaren Könige aber paars 
weife, nach ihrem Nange. Die vom höhern Nange gingen den andern zur linken 
Seite, als welche unter ven Japaneſern für den Ehrenplag gehalten wird. Diefe 
zufammen gingen vor zwo Kutjchen her, die weit prächtiger ald eine der vorigen vwas 
ren, und deren Equipage alles bisherige übertraf. In der erjien » der neuliche 
Cubo over Kaifer Kedestadda, der den Thron an feinen Sohn Torogunfama, 
der ‚damals regierete, abgetreten hatte, und in der andern Staatscaroffe fas; bins 
ter welcher 400 wohlmentirte Soldaten folgeten, die den Zug des Eubo befchlofe 
fen. Auf diefe aber erfchienen eine ungeheure Menge Kutſchen, Chaifen, Wagen 
und anderes Fuhrwerf, unter andern auch dreißig Norimos, die mit Elfenbein und 
Ebenholz Foftbar ausgeleget, mit einer verhältnismäßigen Anzahl fhöner Schirme 
umgeben waren, und denen eine ftarfe Bedeckung von Rittern und Knechten zu Pfer⸗ 
de und zu Fus folgete. Hinter denfelben aber Fam eine groffe Bande Mufifans 
ten, welche die buft mit ihren Gefängen und mit dem Schall ihrer Inſtrumente 
anfülleten. Dieſer prächtige Zug wurde mit ber Norimo des Dairo beichlof 
fen, vor welcher vierzig teibtrabanten hergingen, bie felbit aber von funfzig. Cavalieren 
in der Foftbarjten Kleivung getragen wurde. Die Ehaife war imvendig und auss 
wendig mit allem geſchmuͤckt, was nur der Kunft und Materie nad) koſtbar 
genennet werben fan. Der Deckel war der Einrichtung und dem Schmuck nach ganz 
prächtig, und bie inwendige Seite ftellete einen blauen Hünmel mit Sonne; 
Mond und Sternen vor, alles aus den Foftbarjten Materialien; und -auswerts 
auf dem Mittelpunft fhund ein Hahn von gediegenem Golde mit ausgebreiseten Fluͤ⸗ 
geln, als ob er davon fliegen wol. in zablreiches Gefolge in der fchonften 
Kleidung befchlos die Procefion, und alsdenn Fam eine erftaunliche Menge-Zufchauer 
von allerley Stande, die aus allen Gegenden des Neichs Mm dieſe Hauptſtadt ges 
fommen waren, um biefen feierlichen Aufzug mit anzufehen. Es war mur ein Uns 
glück, daß die Straffen gleich mit einer folchen Menge Menfchen angefüllet was 
ren, dafs viele zerquetfchet und tobt getreten worden. Dadurch aber wurde. das 
Ungluͤck noch vergröffert, daß Finfternis und Verwirrung damals in allen Straf 
fen hervfchere, weil die Procefion den ganzen Tag weggenommen hatte, fo, daß 
viele von denen, die fich mit ihren entblöften Säbeln durch das Gedränge des Vol⸗ 
fes Pag machen wolten, alle, die ihnen im Wege waren, ohne Unterſchied vers 
wundeten und toͤdteten. Dicht zu gedenfen ver groffen Menge Banpditen und Spitz⸗ 
buben, die in keiner andern Abſicht hieher gekommen waren, als nicht nur eine jeg⸗ 
liche Kutſche und Chaiſe, die ihnen aufſties, ihres Schmucks zu berauben; ſondern 
auch, was noch weit aͤrger war, den Eltern ihre Toͤchter, den Maͤnnern ihre Weiber 
und weibliche Anverwandten zu entfuͤhren, die nachher viele Tage hinter einan⸗ 
der vergeblich gefuchet wurden. Mir übergehen viele andere Unordnungen, die 
in derfelben Nacht verübet wurden, wie auc) viele Umſtaͤnde von dieſem praͤchti⸗ 
gen Aufzune, welche bie Sefer in der ausführlichen Befchreibung, die der vorhin 
erwehnte Abgefanbte aufgefehet hat, oder in dem Auszuge finden koͤnnen, den der 
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Vater Charlevoir im ber Hiftorie von Japan mitgerheilet hat 9).  Nlles, was 
wir noch aus unferm Schriftſteller hinzuzuthun haben, ift diefes, daß der Dairo 
fid) dren Tage im Palaft des Eubo aufgehalten, und von demfelben mit der gr 
n Pracht und den deutlichften Merfmalen der Hochachtung tractivet worden; indem , 
er ihn theils felbft, theils durch feine Söhne, theils durch den abgegangenen Kais 
fer, feinen Water, bedienet: der, wenn wir dem Bericht des Rrammar nachge⸗ 
ben dürfen, fich fo weit herab gelaffen, daß er ihm alle feine Speifen ‚zubereitet; 
da mitlerweile die vornehmften Staatsminifter bey den drey Weibern des Daito 
die Aufwartung hatten. Die Gefchenfe, die ihm der Cubo bey feiner Abreife 
ftatt derer, die er erhalten hatte, fchichte, waren nicht weniger Foftbar, und bes 
ſtunden aus 3000 Klumpen Silber, zween reichen Säbeln von ausnehmender Roſtbar⸗ 
Feit und Kunft, deren Scheiven von purem Golte waren; ferner aus 200 Foftbaren 
Kleidern, 300 Stuͤck Atias, 12000 Pfund Seide, vortreflich und prächtig anges 
ſchirten Pferden, und fünf groffen mit Biſam, Ambra und andern wohlriechens 
ben Sachen angefülten Topfen. Aus der Art und Weiſe, wie der Cubo viefes 
Staatscerimoniel verrichtet, und der Dairo angenommen, und das von dem voris 
gen Gebrauch fehr unterfihieden gewefen, ustheilet man nicht unbillig, daß ein befs 
eres Vernehmen zwifchen den beiden Höfen diefer Monardyen vorhanden feyn müß - 
en; 0b fichs aber wirflich fo verhalte oder nicht, das Fonnen wir nur muthmaffen, j 
indem alle Zugänge zu dieſem Reiche verfihloffen find, und eben dadurch alle Nachrich⸗ 
ten aus demfelben vollig abgefchnitten worden , wie wir bereits anderwerts angezeiget has 
ben. Zum Erweis deſſen wollen wir noch beifügen, wie unglücklich einer der roͤmiſchen 
Mißionarien in feiner Unternehmung gewefen, der fich in verftelter Kleidung von den 
philippinifchen Inſeln, wo er ſich eine Zeitlang aufgehalten, bier einfchleichen wollen. 
6 


. 276. 
Er hies Sidoti, und der Papft hatte ihm den Titel eines Abts beigelegt, als er von Schickſal des 

Rom nach den manillifchen Inſeln reifete, von da aus er Mittel zu finden hoffete, eine Reiſe nach abt Sidoti. 
Japan zu Stande zu bringen. Nachdem er alfo dem Gouverneur diefer Hauptſtadt war empfohlen 
und von den freimilligen Kollecten , bie er von ben eifrigen Öliedern feiner Kirche zu dem Ende ger 
ſamlet hatte, ein Schif erbauet worden: fo ging er 170, im Monat Auguft zur See, unter der Nuffiche 
eines erfahrenen Serfahrers, Michael Sloriano, ber ſich erbot, ihn dahin zu bringen, und auch 
am gten Tage des Monats October an den Küften von Japan anfam. &ie näherten ſich dem Lan— 
de fo weit als, fie e8 wagen durften; und als fie von ferne einen Fifcherfahn gewahr wurden, fo wink 
ten fie und wolten mit dem Fiſcher ſprechen. Sie hatten zu dem Ende einen Japaneſer bey ſich, 
der, ob er wol ein Heide war, dennoch; bem Gouverneur zu Manilla verſprochen hatte, den Sidos 
ti ins Land zu bringen, und ihn auch, wenn es nöthig feyn folte, zu verbergen. Diefer Kerl wur: 
de an den Fiſcherkahn gefchicker, und ſprach mit den darauf befindlichen Leuten eine gute Meile ; wur⸗ 
de aber Durch die Antwort, die fie ihm gaben, fo erſchrecket, daß er ihnen mit feinem Kahn nicht 
nahe kommen wolte, ohnerachtet er von ben Fifchern darum erflichet wurde. Als er zum Schif wie: 
der zurück kam, gab er fich alle Mühe, dem Abt die Landung ausjureden; er verficherte ihn, daß er 
werde unfehlbar arretiret und zum Kaifer gebracht werden, der, als ein bitterer Feind der Ebriften, 
ihn ganz gervis zum graufamften Tode verurtheilen würde. Die Beſtuͤrzung, die aus feinen Bits 
en hersorleuchtete, und einige Ausdruͤcke, die ihm die Furcht ausgepreffet hatte, brachten den Si⸗ 
Doti und feine Gefelfchaft auf den Verdacht, daß er ihre Abſicht an die Fifcher verrathen haben müfs 
fe. Indes war weder dieſes, noch alles andere, was der Japaneſer faute, hinlaͤnglich, ihn von 
der Entſchlieſſung abzubringen, diefes längft gewünfchte Land zu fehen. Nachdem alfo der gute Abt 
fein gemöhnliches Gebet gethan und andere Zubereitungen gemacht, fo-ging er mit dem Kapitain 
Flotiano und firben andern in den Kahn, kletterte * groſſer Muͤhe die ſteilen Kuͤſten hinauf, und 
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kam and Land, welches er, fo-bald er feinen ‘Fus darauf gefeßet hatte, mit grvſſer Audacht kuf 
fere. Die übrigen von feiner Geſelſchaft, die ſich fuͤrchteten überrajicher zu werden, hielten es für, 
rathſam, nach vielen guten Wuͤnſchen und einem traurigen Abſchiede wieder zurück ju kehren; ers, 
reichten auch des Morgens um acht Uhr ihre Schif glücklich, fegelten davon, und uͤberlieſſen den ei: 
frigen Sidoti der göttlichen Vorſehung. &o weit gehet der Bericht von feiner Meije, in welchem 
wir verfchiedene Umſtaͤnde übergangen haben, die in dem Betragen diefes Mifionarius mehr nach 
einem Enthuſiasmus als nach einem beicheidenen Eifer fchmeden.  Erft fieben. Fahr. naher wurde 
die Nachricht von feinem Tode mit einigen chineſiſchen Schiffen nah Quang tong überbracht, die 
hieſelbſt im Jahr 1716 ankamen, deren Inhalt, wenn man ſich anders darauf verlaffen fan, fol: 
gender tft: Sidoti war faum in Japan angefommen, als er auch gleich entdecket und als ein Ger’ 
fangener an den Mandarin geichiefet wurde, der dem Hofe unverzüglich davon Nachricht gab. “Der 
Kailer, der begierig war, bie Abficht feiner Ankunje aus feinem eigenen Munde ju vernehmen, 
befahl daher, daß er unter einer hinlänglichen Bedeckung dahin gebracht werden folte, Weil er ihn 
aber nicht verftichen konte, fo lies er ihn jo lange genau verwahren, biß er von der japantſchen Spra⸗ 
che (davon nebft andern Büchern eine Grammatik bev ihm gefunden wurde, die er gefliffentlich zu fich 
gefteckt,) ©) ſo viel gelernet, daß er ſich begreiflich yegen ihn ausdruͤcken koͤnte. Es wird gemeldet,‘ 
feßet der Kerausseber diefer Nachricht hinzu, wiewol ohne allen Grund, daß dieſer Monarch dem⸗ 
ſelben vier Eveltnaben von feinem Hofe übergeben, daß fie von ihm in der lateinifhen Sprache uns 
terrichtet werden follen. Diefe Begebenheit ift ungewis; völlig faljdı aber, daß er ihn im einen eis 
fernen Kafich ſtecken laffen, und ihn der bolländiichen Fastorey zu LZangbasak zur Verwahrung, 
überaeben. Der chinefiiche Kapitsin, von dem wir diefe Umfiände haben, fchreibet den Tod. des 
Sidoti jeinem fangen und firengen Faften ju, Larin er der Sache in viel gethan. So getreu indes 
dieser Bericht zu ſeyn fcheinet, (fo ſchlieſſet der Herausgeber,) fo muͤſſen wir doch auf eine zuverläßigere 
Nachricht vom Tode diefes Mißionarius warten, che wir uns völlig darauf verlaffen können d). 
$. 277. . 

&o viel von diefer neuen und midlungenen Unternehmung; weiche, ob fie wol in Anfehung 
des Todes diefes Mißionarius ſehr Fünftlich abgefaffer ift, dennod) zur Gyuͤge jeiget, wie wachſam 
die japanifche Negierung fey, den Europäern alle Zugänge zu diefem Reiche zu verfperren; nur bie 
Holländer ausgenommen, und.in Anjehung diefer auch zu verhüren, daß ſie aus ihren Staaten feir- 
ne Nachrichten erhalten können. Wir haben bereits im Vorhergehenden angezeinet , wie enge fie in 
ihre kleine Factorey eingejperret find, und wie genau fie bewacher werden, daß fie nicht das geringfte 
erfragen oder erfahren fönnen, was entweder am Hofe ober fonft im Lande vorgehet. Der Stolz 
und die Tyranney, der fie fich unter diefer eiferfüchtigen und despotifchen Regierung unterwerfen. 
muͤſſen, die fie ats Spionen und Verräther anfiehet, würde gegen das wie nichts zu rechnen ſeyn, 
das fie zu leiden haben würden, wenn fie fich nur den gerinaften Schatten eines Verdachts zuzoͤgen; 
nicht zu gedenken des unmiederbringlichen Vertuftes diefer für ihre Landsleute und Herren vortheilhaf⸗ 
ten Handlung, welches au verhuͤten ſie fid) recht grauſam mishandeln, und als Uebelthäter gleiche 
fan einmauren laſſen ©). Damit aber unfere Leſer uns nicht in den Verdacht ziehen, als ob wie 
ihre Einfperrung und hartes Tractament übertrieben, fo wollen wir diefe Hifterie von Japan mis 
einer Stelle aus ihrem Landsmann Kaͤmpfer befätieffen, der gewis weder Vortheil nod) Neigung 
hatte, feinen leidenden Mitgenoffen zu viel zu thun, da er gleiches Schickſal mit ihnen gehabts 
Er hat fich folgendergeſtalt ausgedruͤcket So gros war der Geiß der Holländer, und die reißende 
Kraft des japanifchen Goldes, daß, ehe fie einen fo vortheilhaften Kandel aufgeben wolten, fie fich lies 
ber einer beftändigen Gefangenfchaft unterwurfen (denn nichts-anders ift ihr Aufenchalt zu Defima), 
und die Haͤrtigkeiten von einer austvertigen heidnifchen Nation nicht achteten; zum Erempei, daß 
fie an Sonn: und Fefttagen feinen Gottesdienit halten, baf fie weder öffentlich beten- noch ‘Palmen 
fürgen dürfen, daß fie ſich des Zeichens des Kreußes, ja des Namens Chriſti und aller äuffertichen 
Merkmale der chriſtlichen Religion vor den Landeseinwohnern gänzlich enthalten, und endlicd das 
befeidigende und fhimpfliche Tractament diefer ftolzen Ungläubigen , das einem jeglichen edlen Gemu⸗ 
the ärgerlich und unerträglich iſt, ganz geduftig übernehmen muͤſſen. . 

—— Quid non mortalia pectora cogis 
Auri facra fames! f} 


€) Lettres edifienres Vol.io p 56. d) Ebendaf, 8.62; €) Ebendaf, Vol. 13. 
N Hit, uf Japan, 338 6. — ln hä 
j Das 


Das dreischente Buch. 
Die 


giſort der oſtindiſchen 
Handlungsgeſelſchaften 


d 
verſchiedenen europaͤiſchen Nationen. 


— 
. 
2 
‘ 
. 
— 


a * 
A 
* 
. 
.. 
D 
. 
u, 
* — 
ur 
< Sa I * f 
* 
* 
e⸗ 





| Erſtes Hauptftüd, 
darin die Hiſtorie des Handels der italid- 


nifchen Staaten nach Oftindien erzähler 
wird. 


a. Algemeine Einleitung zu biefer Materie; darin, 
a. der Satz vorgetragen wird, daß Europa 
feine Macht 

2. dem Handel zur See überhaupt $. 278: 
290. 

3, infonderheit aber dein oftindifchen Han⸗ 
dei zu danfen babe 28 1. 

b. ein doppelter Einwurf beantwortet mird, 

1. daß Europa durch diefen Handel an Gel; 
de arım geworden 282. 283. 

2.' daß die Entderfung Indiens nicht vonder 
Umſchiffung des Vorgehirges der guten 
Hofnung abhängig gewefen 284: 286. 

€. die Gruͤnde von der Wichtigkeit der Hiſte⸗ 


"inhalt, 


rie von der oftindifchen Handlung angezel⸗ 
get werden 247. 283. 

d. eine Nachricht gegeben wird, auf was für 
einem Wege Europamit Oftindien Gemein⸗ 
ſchaft gehabt, ehe die Fahrt um bas Vor⸗ 
gebirge der guten Hofnung entdecket mot; 


ben; wobey 
1, eim faljcher Begrif widerleget wird 289° 
292. - 
2. die vornehmfen Niederlagen von oftins 


difchen Waaren angezeiget werden. 
a. Bogar und Cabul in der Buccarey 


293. 
b, Eandahar in Perfien 294. 
e. Tas 
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c. Tadmor oder Palmyra und Aleppo in bifchen Kandel an ſich gezogen 298 1302, 
Syrien 295.296. 297 . b. welche Staaten denjelben am meiſten genu⸗ 
3. Kiftorifche Erzählung vom oftindifhen Kandel get. 
der italiänifchen Staaten. 1. Die Genueſer 303. 
a, Bey weldyer Gelegenheit Jtalien dieſen oſtin⸗ 3. Die Venetianer 304: 306. 
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Algemeiner | enn wir die alten Meiche mit ben neuern fouverainen Staaten, 
—— dieſes oder die weit ausgebreiteten Herrſchaften einiger von dieſen 
— Monarchen mit den Fleinen kaͤndern vergleichen, deren Beſitz 


einen König in Europa, wenigftens nach dem DBegrif feiner 
Nachbarn, gros und fürchterlich machet; fo ift der gröfte Haus 
fe fehr geneigt zu venfen, daß fich die Umftände gewaltig geäns 
dert haben müftens daß in diefen Tagen die Kronen mit den Faiferlichen Diademen der 
Alten nicht verglichen werben fönten, und daß unfere abendländifche Herrfchaften in 
Bergfeichung mir den ungeheuren tändern kaum diefen Namen verdieneten, die dem 
Kaifer ven China, dem Khan der groffen Tatarey, dem Mogul oder auc) dem 
Shah unterworfen find a). Wenn man aber die Sache reiflicher überleget, fo wird 
man finden, daß weber die alten geoffen Monarchien, noch aud) die ungeheuren Staas 
ten, die noch jego in ben äufferften Gegenden von Afien eriftiren d), ben europaͤi⸗ 
fehen, wenn man alle Umftände zufammen nimt, vorgezogen zu werben verdienen, 
weil die Grundlage ihrer Herrfchaft nie fo ficher geleget, und für die Wohlfarth der 
allermeiften ihrer Unterthanen mie fo beforget gewefen; und daß, obwol ihre Staaten 
einen weit gröffern Umfang gehabt, dennoch der Einflus ihrer Macht lange nicht fo 
weit gereichet , als in einigen Königreichen und Nepubliquen, die wir heut zu Tage in 
Europa Fennen ©). Diefes rühret nun hauptfächlich davon her, daß fie fich im die 
Befchaffenheit und Wichtigfeit des auswertigen Commercii tiefer eingelaffen, als wels 
ches allezeit die Folge gehabt, daß die Unterthanen eines jeglichen fandes, darin es mit 
einiger Aufmerffamfeit getrieben worden, dadurch gefitteter und reicher gemachet wors 
den; und unter allen Theifen der auswertigen Handlung, darauf der gefchäftige Geift 
der Menfchen gefallen, oder den das Herz zu entdecken und zu unternehmen gewaget, 
iſt die nach Oſtindien jederzeit für die wichtigfte gehalten worden ®). Zwar haben 
einige verfchiebene Zweifel Dagegen. erreget, ob die Urſachen, darauf diefer Vorzug ges 
gruͤndet wird, fo wichtig find, als fie gemeiniglidy ausgegeben werden; allein die Ers 
fahrung, die hiervon die beften kehren geben fan, hat diefen Begrif ſchon feit drit⸗ 
halbhundert Jahren beftätiget ©); woraus die Wichtigkeit dieſes Theils unferer 
Hiftorie begreiflich wird, in welchem wir ben fefern eine Nachricht ſowol vom Urs 
fprung, Fortgang und Umfang, als aud) von den Beränderungen und gegenwärtigem 
Zuftande ver europäifchen Handlimg und Eofonien in Oſtindien mittheilen werden; 
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ein Gegenftand, ber am fich ſelbſt Iehrreich und angenehm ft, der, wenn er volſtaͤndig 
und. aufrichtig, ohme Borurtheil gegen die Nationen, die den Weg dahin zuerft geöfnet, 
and ohne Partheilichfeit gegen diejenigen, die mit der Zeit die Früchie ihrer Bemuͤ⸗ 
ungen eingeerndtet, abgehandelc wird, für eben fo angenehin wird erfant werben, 
als wichtig er an ſich felbft ift, 
, $. 279. 
Wir müffen aber noch vorläufig nun einige algemeine Betrachtungen anftel- Bortheite für 
fen, um dadurd) die Wahrheit desjenigen, was bereits behauptet worden, Fastic zu Luropa aus 
inachen, und ganz umviderfprechlich darzutfun, daß diefes Kummercium mit Oltıns der ſchiffahrt. 
dien die Hauptquelle der fo vortheilhaften Veränderung gewefen, die feit den legtvers 
floffenen dritthalbhundert Jahren faft durch ganz Europa fo fichtbar geworden. Bor 
diefem Periodo wufte man kaum etwas von einer Seemacht, wenn fie in dem' lichte, 
darin fie jego ftehet, betrachtet wird. Es wurden eben diefelben Schiffe fowol zum 
Handel als zum Kriege ohne Unterfchied gebrauchet.. In Friedenszeiten wurden fie mic 
Woaren beladen, und wenn der Friede gebrochen twurde, muften fie Soldaten trans 
ortiren f). Zwar ift an dem, daf die Hiftorie zahlreicher Flotten und groffer See 
—* gedenket; wenn man aber die Groͤſſe, die Veſtigkeit und Bauart der Schiffe, 
deren man ſich bey dieſer Gelegenheit bedienet, genauer unterſuchet: fo findet man, daß ſie 
nicht nur denjenigen, die man jetzo hat, fondernaud) denjenigen nach allen Abfichten weit 
nachſtehen, die man in Spanien und Portugal fo gar bald nad der Zeit, da fie Seemaͤch⸗ 
te geworben, gebauet hat?) A). Cs kan auch in der That eine Seemacht durch nichts ans 
ders als durch lange Reifen verfchaffet, befördert und erhalten werden ; indem dergleichen 
Reifen forool die dazu nöthige Materialien verfchaffen, als auch der Handelfchaft zum teben 
verhelfen. Wenige Theile ver Handlung fonnen den Fleis der Unterthanen in einem 
kleinen Staat belohnen, und fie in den Stand fegen, in Vergleichung mit ihren Nacys 
barn in Bequemlichfeit und lleberflus zu leben d). Das wahre feben der Handlung läffee 
fich nicht in die Grenzen des Staats einfchränfen; denn wenn die Handelſchaft niche 
junimet und fich ausbreitet, fo wird fie bald finfen und in Verfall gerathen. Die Er 
oͤfnung eines neuen Weges nad) Oſtindien richteie die Seemacht auf, wenn diefes 
Wort 


f) Daniel Hiftoire de milice francoife L. 14. 0.2.3. 9) wilhelm Wionfons -Naval, Tradts 


in Churchills colleit, of Voyaxes. 


A Es ift kaum eine Begebenheit, die beutlis 
cher erwieſen werden fan, als dieſe. In den Krie: 
gen, bie jo lange von den Chriſten wider die 
Saracenen unb andere Ungläubige geführet wor: 
den, gaben bie Venetianer, Benuefer und Pis 
faner jelbft den-gröften Surften in Europa ben 
anſehnlichſten Theil der Schiffe her, deren fie fich 
bebieneten 1). In dem Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reich und England mietheren ſich beide Natios 


1) Daniel Hiltoire de la milice frangoife L, 14. 


6. 
bery du Maurier Meinoires de Haınburgh, de Lubeck er de Holitein p, 122. 


A. W. 5.25. Th. 1.5 1Ch 


b) Traice iur le Coinmerce p, 165. 


nen Schiffe zu ihren Dienften, und raͤumeten fie 
wieber, wenn der Krieg vörbey war 2) In 
den nordlihen Gegenden von Europa war der 
Kandel und die Seemacht in den Haͤnden der Han⸗ 
feeftädte 3), Was hierin almählig für groſſe 
Veränderungen gemachet, und mie alled auf den 
Fus gejeßer worden, darauf es jetzo ſtehet, das 
wird aus dem nachfolgenden erjeben werden 
tönnen. 

2) Froiſſart L. 1. c. 36. 


c 3) Au: 


Dod 
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Wort im neuen Berftande genommen wird, indem nicht nur gröffere Schiffe ge’ 
bauet, fondern auch beftändig mehrere Matrofen angeworben und unterhalten wers 
den muften, als man in ben vorigen Zeiten gefehen und gehöret hatte. Und bie’ 
unmittelbare Folge davon war biefe, daß der mohammebanifchen Macht ein Zügel 
angeleget, und diefelbe gemdthiget wurde, ihre Aufmerkſamkeit auf die 
digung ihrer eigenen tänder zu richten, und nicht mehr, wie fie kurz vorher gethan 
hatte, zu drohen, alle benachbarten Länder zu uͤberſchwemmen. Bor biefem Periode 
waren bie tärfifchen Flotten hoͤchſt fürchterlich, und fie waren ed noch) zu der Zeit, da 
die Spanier und jefen auf dem Meer was vorzuftellen begunten; ihre Mache 
wurde aber gar bald eingefchränfet: und ba fie mit den chriftlichen Mächten nicht gleis 
che Hölfsmittel in den Händen hatten ), fo waren fie nicht im Stande, fich wieder zu 
erholen und in Pofitur zu fegen; daher fie almählig in den verächtlichen Zuftand geſun⸗ 
fen, in welchem fie fich noch jego befinden B). Wie nun eine natürliche Verbindung 
zwiſchen ven Beſtandtheilen des Neichs ift, fo hat auch die Aufnahme der Seemacht 
andere Bortheile nach fich gezogen, und die Fürften in den Stand gefeget, auf eine 
weit fräftigere Art für die Sicherheit ihrer Staaten und Befchirmung ihrer Unterthas 
nen zu forgen, als in ven vorigen Zeiten möglich geweſen. Und das ift die wahre Urs - 
fache, warum die Sachen feit der Zeit zu einer mehrern Dauerhaftigfeit gefanget, und 
daß den plöglichen Nevolutionen und fehnellen Eroberungen gewiffermaffen ein Ziel gefes 
Set worden 9. Zwar ift an dem, baß, ba bie teidenfchaften der Menfchen fich ſelbſt 
ollezeit gleich bleiben, von einer Zeit zur andern unrubige und ehrgeißige Fürften 
aufgefommen, die fich ſehr geneigt finden laſſen, die tänder zu überfchrwenmen, 
und die Perfonen ihrer Nachbarn in Feſſeln zu fehlagen : wenn aber jemand mit Aufmerl⸗ 
amfeit erweget, wie dieſe Verſuche zurück getrieben worden, und was für unerhebliche 
eränderungen felbft vurch die laͤngſten Kriege, bie binnen diefer Zeit geführet worden, 
entitanden , fo wird er fich auch leicht vorftellen, daß eine groffe Veränderung vorges 
gangen fern müffe, die eine ganz andere Wirfung nach fich gezogen, als in ven vorl⸗ 
gen Zeiten auf vergleichen Kriege zu folgen pflegte, da ganze Königreiche fo plößlich 
geftürzet worben, und da, weil die Befisungen der Discretion der überlegenen Macht 
unterworfen gewefen, niemand die von der Vorſehung gefchenfte Wohlthaten ruhig ges 
nieffen Fönnen, als diejenigen, die fich mit dem Schwerbte im Befiß des ihrigen vers 
theidigen fonten, welches aber mit folchen Ungelegenheiten verbunden war, dadurch 
der Werth folcher Guter gar fehr verringert worden I.  - " 


$. 280. 


i) Decadence de I’ empire Ottoman. p, 17% €) Interkts des Princes p. 51. h) Die 
courie of War and Peace p. 1% 


B) Diefe groſſe Beaebenheit, einen geraden anſehnliche Macht zur See hatten 4), die aber 
Meg übers Meer nach Oftindien zu finden, war nun dergeftalt gefhmolzen, daß, mern man die 
ſehr kritisch; denn die fiel, wie hernach gezeiget Staaten der Seeräuber in der Barbarey aus⸗ 
werden wird, in die Zeit, ba die Mobamme: nimt, kaum in einem Theil der Welt eine mos 
daner die Specereyinfeln an fich geriffen hatten, bammedanifhe Macht zu finden ift, die eine Flot⸗ 
und da fie, ihrem Kandel zu Folge, nicht nur in te hätte, fo der Rede werth wäre 5). 
Europa, fondern auch in Oſtindien eine gar 


4) Dun Tefe davon nırten das dritte Hauptftuͤck dieſes Buches nach. 5) Stato militgire dell 
imperio Ottomano dell Comte de B.1u. 6, 79-84, Pı2, c,26, 
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Wir werben biefes noch beffer begreifen, wenn wir erwegen, was für eime Bortfekung. 
ſichtbare Veränderung in den Sitten der meiften europätfchen Nationen vorgegangen, 
eit dem der Handel nach den eröfnet worden, als welcher für das vornehmfte 
iebrad in der groffen Maſchine der Handelfchaft angefehen werben Fan; indem durch 
die Eiferfucht, einen Weg dahin zu finden, America entdecket worden, und alle ans 
dere davon entitandene Bortheile werden mit allem Rechte diefer Urfache, als der ev, 
» ften, zugefchrieben "). Die Deränderung ver Sitten rührete von ven vielen neuen 
: und unterfchieblichen Befchäftigungen ber, welche die Handlung da, wo ſie bluͤhete, 
in gröfferm oder fleinerm Verhaͤltnis verſchaffete. Dadurch wurden unzählige Mens 
ſchen gereiget, ihre Zeit und Kräfte auf die Betreibung der Künfte des Friedes, und 
zum DBortheil der fänder, bie fie bewohnet, anzuwenden, ftatt daß fie fonft alle ihre 
Hofnung, fich zu vergröffern und zu bereichern, auf die Auspländerung und Ueberwäls 
« tigung ihrer Nachbarn gefeget. Zu den mannigfaltigen guten Wirfungen, die fich da⸗ 
bon gezeiget, gehöret auch dieſe, daß auch die Staatsflugheit almählig eine andere 
Geftalt an ſich genommen, und daß die Fuͤrſten famt ihren Miniftern bewogen worden, 
ihre Abfichten auf die Ermunterung des Fleifles in den Künften und Profegionen zu 
- Fichten, als auf das ficherfte und Fräftigfte Mittel, ihre Unterthanen, umd folglich 
auch fich felbft reich und mächtig zu machen ®). iefe Beränderung in der Politik 
war bald mit fo augenfcheinlichen ifen verbunden, daß, troß aller Borurtheile, 
folche Marimen auffamen, die für die Freiheit und Wohlfahrt ver Menfchen fo vors 
theilhaft find, daß wir nicht mehr in Gefahr ftehen, den Geift der alten Barbarey 
wieder zu fehen, der die fehönften Länder feit fo vielen Jahrhunderten in Blut und Vers 
wirrung gefeget €). Mur ein Punct verdienet hier erläutert zu werben, um von diefer 
Yet zu denken einen Einwurf abzulehnen. Es beftehet derfelde darin: Da die Neigung 
zur Arbeitfamfeit und zur Betreibung bes Handels von dem martialifchen Geifte gar 
ſehr unterſchieden fen, der doch einer Mation unentbehrlich fen, die fich entweder andern 
furchtbar machen, oder ihre Anfälle in Sicherheit fegen will; fo folte man nad) 
Maasgebung aller Lmftände glauben, daß ber Vortheil eher auf der Gegenfeite als auf 
ber Seite der Handelfchaft feyn werde. Wie aber die Hiftorie und Erfahrung dieſem 
Ddd 2 wiber⸗ 
m) Galvanos Difcoveries, publifhed by Hakluyt. Thomas Muns Diſcourſe nf che Eaft Indie 
Trade. &. Walter Raleighs Dilcourfe of Shipping E* n) Teitament politi- 


que .de Mr, Colbert ch. 15. Wilhelm Hobbes of Foreign Trade, Gir Wilhelm 
Pettys political Arithaneric. p. i90. Iyl. 


Wenn der wisbegierige und nachforfchende 


© allgemeinen Einflus gelangen kan. Wie denn 
Leſer von der Wahrheit deffen , mas oben behaups 


auch fehon fange vorher Antonio Perez dem 


tet worden, überzeugt ſeyn will, fo darf er nur 
feine Augen auf dasjenige richten, mas ber weis 
fefte und gröffefte unter allen framoͤſiſchen Mini: 
fern hievon gefchrieben haben foll 6); woraus 
man ganz deutlich ſiehet, daßeine Monarchie oder 
ein Staat, ohne die gehörige Aufmerkfamkeit auf 
bie Handlung zu richten, unmöglich zu einem 


6) Teſtamem politigque du Cardinal Richelien P,2, $. 5.6.7. 


et fur le Commerce p. 97. 


König "Heinrich dem sten ben Rath gegeben, 
der in ben drey Worten, Eonfeyo, Pelago, 
Koma, beftanden; das ift, ein beftändiger Staats⸗ 
rath, eine Seemacht und eine Gleichfoͤrmigkeit 
in der Religion, wären die Mittel, einen algemei⸗ 
nen Einflus zu erlangen und zu behaupten 7). 


7) Eflay fur la Marine 


Vortheile der 
oftindiichen 
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wiberfpricht, fo thut es auch, wenn man genau nachbenfet, die Bernunft und Natur 
der Sache felbft o). Dem durch Geld werben Armeen aufgerichtet und Beftungen ers 
balten. Und wenn durch den Handel das Geld vermehret wird, fo find diejenigen; 
welche die Angelegenheiten einer jolchen Nation zu beforgen haben, allegeit im Stande; : 
nicht nur eben eine fo groſſe, fonvern noch groͤſſere Macht aufzubringen, als fie fonft 
zu thun im Stande gewefen feyn wuͤrden p). Und da bey folchen Gtreitigfeiten, bie 
blos durch Macht und Friegerifchen Muth ausgemachet werben, wenig Haupttreffen 
gemeiniglich den Ausfchlag geben, und die unterliegende, Parthey ummwiverbringlich vers 
foren ift 9); fo trägt fichs dagegenin folchen Kriegen; die zwifchen Handlung treibenden 
Nationen geführet werden, ganz anders zu, und Fan auch natuͤrlicher Weiſe nicht am 
ders ſeyn, als welche, wenn fie auch zu fande hinter einander eingebüffer,, ihre Macht 
bald wieder volftändig gemachet, ihre Veſtungen wieder hergeftellet; und, indem fie 
den Krieg. in die fänge gezogen, mit der Zeit die ihnen überlegene. Macht geſchwaͤchet, 
und fie genöthiget, auf billige und gemäßigte Bedingungen Tractaten zu ſchlieſſen, und 
ihre gemachten Eroberungen: zu verlaffen und heraus zu geben "). ! 
„281. 

Alles, was von der Handlung überhaupt behauptet: werben Fan, bas Formen 

wir auch insbefondere, um der vorhin angezeigten Urfache willen, mit guten Gründen 


handlung ins auf die oftindifche Handlung anwenden, weil fie die urforüngliche Quelle von der geſam⸗ 


fonderbeit. 


ten Seemacht und von allen denen mit ihr verbundenen Bortheilen geweſen; vie feit der 
Entdeckung einer Fahrt um das Dorgebirge der guten Hofnung herum, den europaͤi⸗ 
fihen Fürften und Staaten zugewachfen find 8). ie haben derfelben die augenſchein⸗ 
liche, unleugbare und vorzüglich groffe Ueberlegenheit zu verbanfen, welche die Einwoh⸗ 
ner dieſes Theils des Erbbodens vor allen andern Einwohnern der uͤbrigen Weltgegens 
den haben t). 2. find die zahlreichen Niederlaſſungen, die mächtigen Pflanzftäbte, 
und der algemeine Einflus entftanden, der ſich fo weit erſtrecket, und bavon man fols 
che ununterbrochene und erftaunlich groffe Bortheile erhalten hat. - Diefer Entdeckung 
und den davon abhangenden Folgen haben wir die groffe Hochachtung und ehrerbietige 
Unterwerfung zu verdanfen, die den Europäern in den von ihnen entfernteften Welt⸗ 
gegenden erwiefen wird, und zwar von Bölfern,. bie ſich felbft über alle andere hinaufs 
geſetzet, ehe fie durch die Erfahrung eines andern belehret worden 4). ie find nicht 
den Erdichtungen morgenländifcher Dichter und Gefchichtfchreiber oder. den ſchwuͤlſtigen 
Befchreibungen von den eingebildeten Vorzügen ihrer Monarchen gleich, vie ihren 
Grund in der Einbildungsfraft haben, und nur von folchen nieverträchtigen Sclaven zus 
geftanden werben , bie fich nicht unterftehen daran zu zweifeln, vielweniger felbige zu 
leugnen; fondern es find wirfliche und wefentliche Merfmale einer überlegenen Macht 
und Weisheit, welche die zweifelfüchtigften Gemüther in dieſen Weltgegenden nicht in 
Zweifel ziehen koͤnnen, und die felbft die hochmuͤthigſten unter diefen groffen Fuͤrſten, 
wiewol ungerne, zugeftehen und eincäumen müffen ©), Dieſe Befchreibung ftellet auch 

bie 


0) Difcourfes politiques et militaires Lib. 1. c. 1. p) Strabo Gengraph, Lib. ı4. Guint; 
Zurt.Li.a Digeft. Lit.so. tit. 15. 1. g) Llerici Compend, Hift, t) Grons 
den an Msximen van de Republik van Hollanıl, 2 Deel. c. ı5, 8) Sir wilhelm 
Monſons Naval Tracıs. t) Johannis Luyts Introductio ad Geographiam, $. 11. 0,5. 
Les eleneus de l’Hıftoire, par Vallemont. Lib.ır, 6. The prefent Srate ofBarope chap. ı8, 
%) Voyages des Thevenur. mw) Hutoite des Indes Orientiles p; 193. 
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die Sache nicht in einem falfchen Lichte oder auf eine übertriebene Art vor; denn wir 
koͤnten ohne Verlegung der Wahrheit noch weiter gehen. Wir Fonten fagen, daß es 
nicht blos die europaifchen Fuͤrſten und Staaten, fondern ihre Handlungscompagnien; 
die aus ihren Unterthanen beftehen und die ihr Anſehen und Macht von der Negierung 
haben, unter welcher fie ftehen, find, die im Orient die Herrfchaft haben, und ven 
Dberherren veffelben nad ihrem Belieben entweber Frieden geben oder Krieg zuziehen F). 
Es war nicht die Krone Brittannien, fondern die engländifche oftindifche Kompagnie; 
mit welcher ver Shah von Perfien, und noch dazu einer von den gröffeften Fuͤrſten, 
Die jemals auf diefem Throne gefeflen, ein Bündnis’ fchlos, und ihren Beiftand mit 
Abrretung der Hälfte der Zölle des einzigen Hafens im feinen Staaten erfaufte v). Es 
find nicht die Staaten von Holland, fondern die Gefelfchaft der holländischen Kauf⸗ 
leute, die unter ihrer Autericät auf eine gewiſſe Zeit umd unter folchen Einfchränfuns 
gen vereiniget find; die fie ehebem für dienlich gehalten und von Zeit zu Zeit für zw 
träglich finden; diefe Kompagnie iſt es, die eine fo furchtbare Herrfchaft in Indien 
behauptet, und an dem Höfe ‘ihres Generalgonverneurs die Söhne vieler indianifchen 
Monarchen als Geiffeln, wegen ihrer on Gehorfam in Händen hat ) D). 
, . 282. j 
Damit es aber nicht das Anſehen gewinne, als ob wir uns bemuͤhet hätten, Beantwor⸗ 
der Sache, die in er Theil unferer Hiftorie unfere Aufmerkſamkeit befchäftiget, eis tumg des ers 
nen Anfteich groffer Erheblichfeit und Wichtigfeie zu geben, ohne dabey auf dasjenige ſten einwurfs. 
zu ſehen, was zum Machtheil derſelben geſaget worden iſt, oder geſaget werden kan; 
fo wollen wir hier zween von den ſcheinbarſten Einwuͤrfen, ob fie wol in dein Werke 
felbft ausführlicher werden wiberleget werden, anführen, die einige, fo um befonderer 
Urfachen willen Feinde diefer Handlung gewefen, andere aber, die aus tiebe zum Som 
derbaren, jede geltende Meinung als ungegründet zu beftreiten gefucht haben, mit den 
ſchoͤnſten Farben und mit allem, was der Sache die gröfte Wahrfcheinlichfeit geben Fan, 
auszuſchmuͤcken bemuͤhet geweſen find. Wir wollen auch die Stärfe diefer Einwirfe 
nicht im geringften ſchwaͤchen, wornach fie fonftdefto leichter beantwortet werden koͤnnen, 
fondern fie vielmehr dem tefer mit allen den vortheilhaften Umſtaͤnden, die venfelben nur beis 
geleget werben fonten, vor Augen legen, ob wir gleich hierzu, genau zu reden, nicht verbuns 
den find 2). Daseigentliche Gefchäfte dieſes Theils der algemeinen Geſchichte ift, daß 
eine Nachricht von der Entdeckung Oftindiens durch die Europäer, von ihren Krier 
gen, Eroberungen und Pflanzftäbten daſelbſt, wie auch von denen noch jetzo in dieſen 
Gegenden befindlichen Etabliffements und von den Bortheilen, die denenjenigen Voͤl⸗ 
Fern, welchen fie jugehören, daraus zuwachſen, mitgetheilet werden fol. Da nun 
aber eine folche Gefchichte fehr vieles von ihrer —— verliehren wuͤrde, wenn 
bb 3 einer 


x) Rapport fait aux Ftats generaux, par Daniel Braems, Teneur des Tivres general ü Batavia, 
9) Relation of the taking Ormus from the Porruguefe by the Englit h and Perfians, by W, 
Winder. ‚N Janicon Etat preſeut dela Republique des Provinces-unies , tom, 1, p. 361, 
a) Partons Difoourle of Trade p, 37, j 


D) Der Lefer wird leicht merken, daß diefe Be: haft; und daß diefe blos und allein von ihrer See⸗ 
gebenheiten, die unfeugbar gewis find, völlig er: macht herrühre, fo mie diele von ihrem Komimri io, 
weisen, daß die gegenwärtigen europäiichen Potens welches der Girund „der Handlungsgeſelſchaften 
taten eine weiter ausgebreitete und beifer beveſtigte iſt; lauter Dinge, die dem Alterthum und ai j 
Autorität befigen, als eins des alten Reiche ges morgenländifchen Bölkern unbekant geweſen. . 
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einer von dieſen Einwuͤrfen einigen Grumb hätte; fo wird es ſehr dienlich fen, 
alle desfals entftehende Zweifel zu heben, damit der tefer bey Durchlefung der fols 
genden Geſchichte nicht aufgehalten oder bey aller Gelegenheit mit Lnterfuchungen 
irre gemacht werde, ob die Entdecker, die Aomirale, die Generale, die Staatsvers 
famlungen oder die Monarchen, die gelegentlich gerühmet werden, Tadel oder Beifall 
—— b), * ihre — ek —— —* nur ein betruͤgliches 
ingut geweſen €). r erſte von dieſen Einwuͤrfen kan ſo vorgetragen werden: 
Es wird pt zugeſtanden der Handel vortheilhaft oder nach⸗ 
theilig ſey, nachdem der i ung der Nation, die denſelben trei⸗ 
ber, zum Vortheil oder ausfält; und das gewöhnliche Merkmal 
bievon iſt die Auss und Einfuht des Silbers ©). Nun aber wird durchgängig 
zugeſtanden, daß der Handel der Europäer nad Oſtindien groffen Theils nicht darin 
beftehet, daß die Waaren ausgefohren, und gegen andere Waaren umgefeget werben; 
fondern man ſchickt das Geld aus Europa fort, umd Fauft dafür Waaren und Manu⸗ 
facturarbeit in Oftindien; und da diefe mehr Werfzeuge der Pracht und des Ueber, 
fluffes, old Nothwendigfeiten oder auch Bequemlichfeiten des febens find, fo folge 
daraus, daß diefer Handel den Europäern überhaupt nachtheilig fen, ob er wol ben 
befondern Nationen, die denfelben treiben, Vortheil bringen Fan d). Denn ba diefe eis 
nen Theil von den mitgebrachten Effecten wieder ausführen; fo koͤnnen fie nicht nur 
bas dafür ausgeführte Silber völlig wieder befommen, fondern auch) einen 
berfchus von Geld in ihre laͤnder ziehen: da aber Diefes im Ganzen ein fic) beftänbig gleich 
bleibender Verluſthandel für die europäifchen Voͤlker ift, fo mus doch mit der Jeit der 
Reichthum aller Nationen erfchöpft werden; zuförberft bey denen, die dergleichen dns 
nöthige Waaren und Manufacturarbeiten vielleicht durch die vierte oder fuͤnfte Hand 
faufen, und almählig aud) bey denen, welche bie unmittelbaren Einfäufer find *). 
Denn wenn das auf diefe Weife ausgeführte Silber nicht wieber zurück komt, welches 
jugeftandenermaffen niemals gefchehen Fan, fo ift Die Handlung nach Indien, fo vors 
theilhaft fie auch zu ſeyn fcheinet und fo prächtig die Folgen davon in die Augen fallen, 
dergleichen Flotten, Factoreien und Beftungen find, wenn man fie genau und gruͤnd⸗ 
fich unterfuchet , nicht beffer, als ein beftändiger Abflus und eine Art von Schleichwaſ⸗ 
fer, dadurch die innerlichen Reichthuͤmer von Europa nach Oſtindien geführet wers 
den, um bafür Gewuͤrze, Specereien und gemahlte leinwand einzukaufen, die durch 
den Segen GOttes und die natürliche Arbeitfamfeit der Einwohner unerfchöpfliche 
Quellen des Reichthums für jene find f); da es hingegen den Europäern unmöglich ir 


b) Hiftoires des Indes orientales, P, 1. c. 10. 2 Advantages of the Eaft India Trade te 
* 
) 


in 


England confidered, ch.ı, d) Muns Difcourle of the Eaft India Trade. €) Con- 


v 
ſiderations on Commeree in general. f) Cafe of our own againſt Foreign Ma- 
nufadtures. 


€) Es haben bereits verfchiedene Schriftfteller 
von diefen Fragen gehandelt, ohne doch eben der Sa⸗ 
che ein Gnuͤge zu feiften; nicht als ob es ihnen an 
der nöthigen Kentnis oder Fähigkeit gefehlet,, fon» 
dern weil der Streit am Ende auf Begebenheiten 
hinausläuft. In diefem Fall nun konte nichts 
als eine ſolche Gefchichte, wie die gegenwärtige 
iſt, worinne der ganze Fortgang der Kandlung 


von ihrem erften Anfange an bis auf unfere Tas 
ge, ferner die verſchiedenen Perfonen, in derem 
Händen fie ſich befunden, und die damit verbuns 
denen Folgen, angetroffen werben, biefen Ends 
zweck völlig erreichen, und dem 'unpartheiifchen 
und wisbegierigen Nachforfcher alles noͤthige Licht 
gewähren. 
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bie unermeslichen Summen baaren Geldes, damit fie eingefaufet worden, wieder zu 
befommen 8). Da diefer Einwurf ſehr zeitig von Männern gemachet worden, die 
groſſe Einficht und Erfahrung gehabt, fo gätte man glauben follen, daß derfelbe auf 
eine deutliche und überzeugende Art müffe fern beantwortet worden, wenn es anders 
möglich geweſen wäre. Diefes ift aber, wenn wir die Wahrheit fagen follen, fo we⸗ 
nig gefchehen, daf vielmehr einige der ſtrengſten Vertheidiger des oftindifchen Handels 
in England diefe Sache gänzlich aufgegeben, und ſich nur mit dem Erweis begnuͤget 
haben, daß wir durch den Handel nach indien, fo nachtheifig derfelbe auch fir 
die Europaͤer überhaupt ſeyn möge, wenigftens jährlich 6600000 Pfund gewonnen 
hätten und gewinnen fonten 9). So gut diefes auch mit ihrem Vorhaben uͤbereinſtim⸗ 
mete, ben Handel dahin deswegen zu verteidigen, tweil er zu unferm Vortheil ausſchlaͤ⸗ 
get, fo gehöret doch biefes eigentlich nicht zus Hauptſache; und ich werde fo frey ſeyn 
und fagen, daß bie Begierde, dieſe Sache fogleich und ohne vorläufige Unterfuchungen 
zu entfcheiden, feharffinnige zu dergleichen Einräumungen verleitet, wodurch 
jedoch andere nad) ihnen ganz und gar nicht abgehalten worben, dieſe Sache von einer 
andern Seite zu betrachten. Man Fönte fagen: ba fi) diefe Sache auf die Erfahrung 
gründe, und der Einwurf nun fehon länger als vor hundert Jahren gemacht worden, 

fönten wir die Erfahrung diefer Murhmaflung entgegen ftellen. Denn wenn ber 

flus fo fehr gros oder der Schade für Europa von folcher Wichtigkeit en waͤ⸗ 
re, als damals vorgegeben wurde: fo hätten bie traurigen Wirfungen davon. längftend 
aus den groffen Mangel des Silbers in allen europätfchen ändern fichtbar werden muͤſſen. 
Weil man aber nichts dergleichen fiehet, und weil biejenigen laͤnder, welche ein ſolches 
Ungluͤck natürlicher Weife am erften und zwar im höchften Grade hätten empfinden 
möffen, fo wenig einen Widerwillen vor den oftindifchen Waaren befommen haben, 
daß fie vielmehr dahin trachten, ſelbſt Theil an dieſem Handel zu nehmen; fo fiheinet 
diefe Muthmaſſung, fo feheinbar fie auch ft, ungegründet zu ſeyn: und es ift auch 
nicht der geringfte Grund da, zu befürchten, daß diefer Handel während dem Verlauf 
eines andern Jahrhunderts fchlimmere Folgen haben werde, als bereits davon entſtan⸗ 
ben find 9), Jedoch es ift nicht nöchig, fich blos auf dieſe Antwort zu fiägen, ohner⸗ 


- achtet 

A Effa the Eaft India Trade, Difcourfe uf the 
— — u ee Te De — — EN 
F Es kan nicht geleugnet werden, daß diefes Nachdenken haben ausfindig gemacht werden koͤn⸗ 


Vorgeben, 
und Beſchaffenheit der See; und Handelsangele⸗ 
genheiten volfommen gut gefant, einen fo grofs 
fen Eindruck gemacht hat, daß fie fih mit vieler 
Heftigkeit genen biefen Kandel erflärer haben 10). 
Der einzige Schlus, der hieraus gefolgert werben 
fan, ift diefer: daß wir und, wenn mir ein rich 
tiges und ficheres Urtheil von dem Nutzen oder 
Schaden einer Handlung fällen wollen, auf die 


auch bey folhen, welche die Natur 


Erfahrung verlaffen muͤſſen, die ein neues Licht fi 


gibt und foldie Wege enidecket, bie nicht durch 


17) &. Muns Difcourfe_of the Eaft India Trade, 
und Dr. Parton in feinem Difcourie uf 


nen. Denn wirklich geſchehene Dinge laſſen ſich 
nicht beftreiten; und wenn gejeiger werden fan, 
daß Voͤlker, ehe fie diefen Handel getrieben, ſchwach 
und dürftig, fo fange fie denfelben aber gehabt, 
reich umd mächtig, und nachdem fie denfetben vers 
Iohren, ohnmaͤchtig und erſchoͤpft geweſen; fo iſt 
es ganz und gar umſonſt, Gründe gegen die Der 
förderung deſſelben anzuführen. Dem fo flat 
biefelben auch immer feheinen mögen, fo koͤnnen 
e doch weiter nichts beweifen, als daß Menſchen 
fehr gelehrt und togifch irren koͤnnen. 


Sir Wilhelm Monſon in feinem Naval Trads, . 
the nature, advantage, and improvement of Trade, 


Der oſtindi⸗ 
fche handel er: 
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achtet zugleich bewiefen werden Fonte, daß fie unwiderleglich und Deutlich fen, weil 
Muthmaſſungen am beften durch Erfahrungen widerlegt werden, Diejenige Art zu 
ſchlieſſen, die man in der Weltweisheit ober in der Maturlehre ohne Bedenken zulaffen 
würde, mus in ver Staatsfunft niemals verdächtig feyn, und es Fan Fein aufrichtiger 

der unpartheiifcher Erforfcher der Wahrheit annehmen, daß etwas, das in facto falfch 
ift, doch in der Vernunft gegründet feyn Fonne. 


$. 283. . 
Um aber ver Hauptfache näher zu fommen, fo ift gewis, daß Diefe Lehre von 
den Gfeichgewicht des Handels, und der Probe, davon baflelbe entdecfet werben fan, 


fhöpft Euro: noch nicht auffer allen Zweifel geftellet it. Das Silber fan auf zwo derfchiedenen 
pa nicht an Geiten betrachtet werben, fo ferne es memlich entweder das Maas aller Waaren, oder 


Silber. 


ſelbſt eine Waare iſt; und weil man dieſe beiden Betrachtungen nicht gehörig von eins 
ander abgefondert hat, fo find barans bey ſehr geſchickten Schriftftelleen groffe Fehler 
entftanden. Sin folchen tändern, wo Feine Bergwerfe find, mus das Silber, übers 
haupt zu reden, auf der erften Seite angefehen und als ein gemeiner Preis der Waa⸗ 
zen betrachtet werben, und alsdenn Fan der Zuftand der Einwohner ganz ficher nach 
deſſen Ueberflus oder Mangel beftimmet ‚werden. . Sind biefelben genuͤgſam, fleißig, 
und haben fie einen-groffen Antheil am Handel, fo wird Silber genung unter ihnen 
fenn ; find fie aber verſchwenderiſch, faul und ohme Verkehr, fo werden fie auch wenig 
Silber haben !). Im folchen tändern aber, die Silberbergwerfe Haben, ift das Silber 
weiter nichts ald eine Waare; und wenn die Einwohner folcher Länder entweder wegen 
Mangel einer guten Negierungsart , oder weil fie Feinen Handel treiben, Feine Noch 
wendigfeiten oder Bequemlichfeiten des tebens haben, ſo koͤnnen wir fie nicht. reich 
nennen, wenn fie auch gleich noch fo viel Silber befigen k). Dieſes zeiget ganz deut, 
lich, daß Silber Fein wefentlicher Reichthum, fondern nur was zufälliges bey denſel⸗ 
ben fen; und wenn daffelde in gröfferer Menge vorhanden ift, als ‚erfordert wird, daß 
felbe zu einem gemeinen Maas des Preifes zu machen, fo wird es in allen tändern, fie 
mögen Silbergruͤfte haben oder nicht, vom felbft zu einer Waare, wovon der Erweis 
vor Augen lieget, und es werden davon Schnüre und Gefaͤſſe gemachet, welches mit 
einem groffen DBerluft verbunden ift; und man fieht gar nicht ab, warum über das 
Silber, das nad) Oſtindien verfahren wird, ein gröfferes Geſchrey entfteher, als 
über dasjenige, das in allen Arten der Manufacturen vermüfter wird 1). Zu der 
oftindifchen Schiffahrt gehöret eine erftaunlishe Menge Schiffe, ſowol dort als in 
Europa, es müffen Matrofen angeworben, und folglich eine groffe Seemacht uns 
terhalten werden; und obwol Specereien, Raͤuchwerk, gemahlte teinwand und 
dergleichen, Werkzeuge der Verſchwendung und Pracht werden koͤnnen, fo find doch 
Schiffe, Schifevolf und die ganze Seemacht Dinge, die einen innerlichen Werth has 
ben und behalten. Und da nicht geleugnet werben Fan, daß die Europäer diefes oben 
drein haben, fo mus man auch befennen, daß diefes für fie gar Feine befchwerliche Bes 
dingung fen; indem deutlich gezeiget worben, daß das Silber an fich felbft, wenn es 
das gehörige Verhältnis Überfteiget, felbft eine Ueberfluͤßigkeit ft m), Wir fönnen 


aber 
i) Codburns Travels through the continent of Mexico, Pf} A thorough fearch into the true 
nature of coinand Lullion p.s. [) Benefits ofForeign Trade p, 13, m) Ad- 


vantages of che Eaft India Trade confidered ch, 2, 
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aber noch weiter ſchlieſſen. Man hat dargethan, und es Fan auch gar nicht geleugnet 
werden, daß die Bemühungen, einen neuen Weg zur See nach; Oſtindien zu finden, 
zur Entdeckung von Weſtindien beförderlich gewefen. Mum ift am Tage, daß der 
gröfte Theil von Silber, das in Europa if, aus America Fomt, und es ift nicht 
weniger ausgemacht, daß von biefem Silber ein gar anfehnlicher Theil durch den 
Verkauf oftindifcher Güter und Waaren in die Hände der Europaͤer komt m), 
Was hat man denn nun für Urfache zu fürchten, daß ein Handel, der im feinen 
Folgen ums mit Silber verforget, den Mangel deſſelben endlich mac) fich ziehen 
werde? Der mie darf man beforgen, baf Europa durch die jährliche Ausfuhr 
einer gewiffen Quantität von diefem Metal, ärmer werde gemacht werden, als ein 
befonderes and, das Silber nad) Indien ſchleppet, in der Abficht, eine groffe Menge 
indianifcher Waaren ohne Zubuffe zu vertreiben, und auffer dem noch das erfte Sil 
ber zurüc® zu bringen, das aus dem DBerfauf der Waaren als ein Ueberfchus entſtan⸗ 
den? Iſt nicht America gegen Europa überhaupt das, was Die fänder in Europe, 
die nicht nach Oſtindien handeln, gegen diejenigen find, die diefes tun? Und wenn 
wir zugeben, daß das Silber als eine Waare aus America gebracht wird, warum 
wolten wir denn fo blind ſeyn, und nicht einfehen, daß es auch als eine Waare in bie 
entlegenften Gegenden von Aſien verfahren werde? *). Und wenn die afiatifchen 
Voͤlker daffelbe verſtecken und vergraben, fo find fie gewis nicht fo Flug, als die Euto⸗ 
päer, die daffelbe brauchen, die durch den Gebrauch deffelben reich und mächtig werden, 
und guten Theils Herren fowol dererjenigen find, die in Weſtindien das Silber aus der 
Erde graben, ald auch derer, die nur darauf bedacht find, es im Orient zu häufen P) ®). 


n) Gees Trade ond navigation of great Britain confidered p. 41. 
p) Wianouchis Hıltoire de I’ Einpire du Mogul p. 307, 


de p. ı72. 

5) Werm die Wahrheit in ein helles Licht ger 
feßet werden foll, fo komt fehr vieles darauf an, 
daf diejenigen, die die Wahrheit entdecken wollen, 
den Berftand der Wörter genau erwegen, deren 
man fi) bey der Unterfuchung bebienet; indem 
ſichs fehr oft zuträger, daß die heftigften Streis 
tigfeiten nicht um dee Sachen, fondern um der 
Wörter willen geführet werden, deren man fich 
in einem geführten Streite bald in diefem, bald 
in einem andern Verftande bedienet. Es ift, 
zum Erempel, in dem gegenwaͤrtigen Falle nichts 
gewöhnlicher, als daß man von den reichen 
Waaren des Orients redet; und wenn man von 
ihnen begehret, baß fie ſich darüber erklären fol: 
len, fo nennen fie Edelgefteine, Specerey, Sei: 
deu.f mw. Fragt man nach der Urſache, war: 
um diefe Waaren reich oder Eoftbar nenennet wer⸗ 
den, fo ift die Antwort: weil fo viel Geld dafür 
gezahlet werden mus. Diejenigen aber, welche 
die Sache auf einer andern Seite anfeben, Ans 
dern das Wort und fagen uns, daß dieſe Dinge, 
weil fie nicht zu den Mochwendigkeiten des Le— 
bens gehören, gar nicht fofibar find: und wenn 


A. W. S. 25. Th. YI.%. 7. Th. 


6. 284. 
0) Joſias Child of Tra- 


man fie fraget: was denn eigentlich von ihnen 
Foftbar genennet werde ? fo antworten fie: Silber 
oder Gold, weil dafiir zu allen Zeiten und an al: 
len Orten die Nothwendigkeiten des Lebens einger 
faufet werden fönnen. Der Schlus, ben fie dar⸗ 
aus herleiten, ift der, daß die Einwohner Ins 
diens dabey gewinnen, weil fie Geld befommen, 
die aber, fo mit ihnen handeln, verlieren, weil 
fie ihr Geld weggeben. Eine kurze Betrachtung 
aber fan uns überführen, daß in beiden Fällen 
die Meinung der Leute herrſchet. Iſt esaber ge: 
wis, wie es denn unwiderſprechlich gewis iſt, daß 
nach der gemeinen Meinung der Menſchen von 
den urälteften Zeiten an bis auf die gegenwaͤrtige 
Zeit, Ebdelgefteine, Specerey, Seide x. jederzeit 
für was fchäßbares gehalten werden, oder mit 
andern Worten, daß felbiges allezeit gegen groſſe 
Gelöfummen verkauft oder umgefeßet; oder noch 
mit andern Worten, daß viel Silber daraus ger 
löfet werden fünnen: fo folget jadarans, daf wir, 
wenn wir dergleichen erhalten, etwas fchäßbares 
befommen; und fo lange diejenigen, die das Ger 
geutheil behaupten, die Meinungen dev Menfchen 

Eee nicht 


Beantwor⸗ 
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Der zweite Einwurf gegen dieſen Handel Fan kuͤrzer beantwortet werben, weil 


tung des zwei⸗ er fich guten Theils auf den vorigen gründet. Es lautet aber derfelbe fo: Es ift noch 
sen einwutſs. zweifelhaft, ob der Weg um das Vorgebürge der guten Zofnung ale eine 


Einwurf. 


tung. 


2. 


Entdeckung von Oſtindien angeſehen werden koͤnne, indem dieſes lange vor⸗ 
ber bekant geweſen, bereifer, und mit den Daraus gebrachten Waaren und 
Manufacturarbeic ein groffer Verkehr getrieben worden. Es ift niche wes 
niger zweifelhaft, ob Diefer Handel Durch dieſen Kanal — fuͤr Euro⸗ 


pa vortheilhaft geweſen, indem dadurch eine weit groͤſſere Conſumtion von 


indianiſchen Waaren veranlaſſet worden, Die jederzeit groͤſtentheils mie baas 
tem Gelde eingekaufet worden, und künftig eıngekaufer werden muͤſſen. 
Die Einſchraͤnkung eines verderblichen Handels hi eben fo noͤthig, als die 
weitere Ausbreitung eines vortheilbaften Gewerbes; und mithin mus die 
Vermehrung eines Handels, wobey wirenbüffen, als ein offenbarer Scha⸗ 
De angefehen werden, Diefe Gründe werden auch von der Erfahrung uns 
terftüger, indem, wie es auch natuͤrlicher Weiſe nıcht anders feyn koͤnnen, 
nachdem die Bemeinfchaft mir den Indien leichter und gerader worden, Das 
Verlangen nach indianifcben UDaaren zugenommen; und eben Durch Diefes 
zunehmende Verlangen ift der Preis derfelben ſo erhöhet worden, daß wir 
jezo die indianifcben Waaren, ob fie —— lediglich von den Europaͤern ein⸗ 
efuͤhret werden, eben ſo theuer bezahlen muͤſſen, als damals, da noch kein 
ndel uͤbers Meer war, ſondern alle Waaren und Manuſacturarbeit zu 
Lande daher gebracht werden muſte q). Da nun dieſes uͤberhaupt ein Vers 
luſthandel für Europa ift, fo mus die Verbreitung diefes Handels auch den 
DVerluft gröffer machen; woraus denn folger, daß, ſo gros auch anfangs 
lich der Vortheil gewefen, den die Portugiefen und Spanier, nachber aber 
die Engländer und Holländer von Diefem Kandel gehabt, dennoch die Europäer 


überhaupt dadurch ärmer geworden, nachdem man diefen W 


Mieer nach Oftindien entdecker; und Daher folre man, ſtatt dieſe (Emideck 
i * wichtig und vortheilhaft anzupreifen, aller Scheinbarkeit ungeachtet 


ie für ein wahres Unglück halten t). 


übers 
tdeckung 
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Wir muͤſſen befennen, daß diefer Einwurf, als er zuerft vorgetragen wor⸗ 


M Muns Difcourfe uf the Eaft India Trade, 


the real caute of our want of älver coin, 


nicht Ändern, oder den Degeif algemein machen 
können, daß fonft nichts einen Werth habe, als 
das Zilber: fo lange flreiten fie ber Wörtern, 
nice über Sachen; und es komt ſehr Findifch 
heraus, wenn man die Indinner wegen des Der 
ſitzes desjenigen, mas fie für ſchaͤbbar halten, her 
neidet, da fie daß dafuͤr weggegeben, was ande: 
re Nationen für koſtbar halten; zumal wenn man 
dabey bedenke, daß diejes Silber, dafür wir fo 


Beantwor ben, vermoͤgend gewefen, diejenigen irre zu machen, die den auswertigen Handel mit 


einem 
f) Remarks upon on thorough fearch into 


heftig freiten , eigentlich zu reden eben fo wenig, 
ja nody weniger eine Nothwendigkeit des Lebens 
ift, als diejenigen Waaren, die aus Indien ge: 
bracht werden, als welche wir eilen, trinken und 
uns damit Heiden können; dabingegen die “Ins 
dianer wahrlaftig elend find und auf ihrem Sil⸗ 
— ſitzen, ohne einen Gebrauch davon machen zu 
nnen. 


” 
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einem eiferfüchtigen Auge betrachteten; und diefe machten in dieſem Königreiche niche 
nur ehemals eine Parthey aus, fonbern fie waren auc) eine recht fürchterliche Parthen, 
und vielleicht hat fie ſich noch nicht völlig verloren. So Fünftlich aber auch in dieſer 
Borftellung des indianifchen Handels, Wahrheiten und Unwahrheiten in einander geflochs 
ten find: fo ifts doch gar nicht unmöglich, diefelben aus einander zu wickeln, und dem 
tefer begreiflich zu machen, daß in diefem Eimvurf noch weniger Stärfe liege, als in 
dem vorhergehenden. Wenn durch) Anfaufung der oftindifchen Waaren jederzeit das 
Eilber fo aus Europa gezogen worden, wie es hier vorgeftellet wirb: fo würde es 
was fehweres fenn, darzuthun, wie diefer Abgang vor der Entdeckung von America, 
erfeßet werden Fonnen; ift es aber nicht wieder erfeßet worden, fo hat unfrreitig mit 
der Zeit das Uebel fehe merflich und die Abnahme des Silbers in Europa zur Mater 
tie einer algemeinen Klage werden müffen. Ale Summen, die damals nac) Indien 
gefchicht worden, um diefe Waaren und Manufacturarbeit dafür einzufaufen, müffen 
mit groffem Schaden feyn angeleget worden 9). Der Abfas mus fehlecht, und die 
Preife muͤſſen fehr hoch gewefen feyn, wegen der Unfoften und Gefahr, die von dem’ 
Transport zu tande’nicht getrennet werden fonnen. Hat man alfo jemals Urfache ges 
habt, diefen Handel für Europa als ſchaͤdlich anzufehen, fo mus es damals gewefen feyn, 
"da die Kaufleute, Factors, Fuhrleute und Träger lauter Ungläubige waren, und ba bie 
Chriften für wenig Specereien, Näuchwerf und Edelgefteine, jährlich groffe Summen 
baar bezahlen muften, deren innerlicher Werth nicht den zebenten Theil von dem bes 
trug, was jego aus Indien gebracht wird. Dadurch wurden die Mohammeda⸗ 
ner, und zwar wider den Ginn ihrer Religion, groffe und algemeine Handeleleute; 
die Araber, Mohren und Kaufleute aus den Schwarzen breiteten ſich bis nach Chi⸗ 
na und zu ben mofuffifchen Inſeln aus, und hatten überdis Factoreienin allen Seehaͤfen 
durch ganz Indien: und wenn ihnen nicht von den Portugieſen, die in diefe Gegenden 
glücklich eindrangen, ein Gebis wäre angeleget wordent); fo fan man fich die Folgen das 
von leichter vorftellen, als befchreiben. So viel ift gewis, daß ber groͤſte Theil von 
dem aus Europa mitgenommenen Gelde unter Weges theils in die Haͤnde der Mam⸗ 
Iucken, theils der Unterthanen des türfifchen Neiches fiel, denn Die ndianer verfaufs 
ten damals ihre Waaren nicht theurer, als fie jego thun. Alsaber auf dem Meer ein geras 
der Weg nach Indien geöfnet wurde, fo wurden die Europäer ganz offenbar von dies 
fer Plackerey befreiet ; und die indianifchen Waaren mochten gelten was fie wolten, fo 
zogen die Porrugiefen den Vortheil, der bis dahin in den Haͤnden der Mohammeda⸗ 
ner geblieben war u). Es ift daher nicht wahr, daß durch Ausbreitung diefes Hat 
dels die Menge Silber vermehret worden, das jährlich aus Europa gegangen ; viel: 
mehr ift das Gegentheif erfolget. Die Euro haben num weit gröffere taften und 
eine mehrere Mannigfaltigfeit von indianifchen Guͤtern für weit weniger Silber; weil 
Die Ausgaben für die Mäckler, Niederlagen und tandfrachten völlig weggefallen. So 
dürfen wir und aud) durch dasjenige nicht irre machen laffen, was von der Erhöhung 
des Preifes für die aus Indien gebrachten Waaren angeführet worden; meil viefes 
auf eine andere Art aus einander gefeget werden fan ®). Die Portugiefen, vie 
Spanier, die Holländer und alle andere nach Indien bandelnde Nationen find 


Eee 2 burch 
8) Monſons Naval. Trafs. tTuns Difcourfe of the Eaft India Trade, t) Sanudo Se- 
creta fidelium erucis P.i L.i.c.i.wovon weiter unten ausfuͤhrlicher. i) Hitoire dee 


Ines Orientales Vol. 1. p. 291. w) Muns Difcourfe uf che Ealt India Trade. 
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durch ihr Intereſſe verpflichtet, dasjenige, was ſie daher bringen, in Preis zu halten, 
damit fie wegen bes jährlich ausgeführten Silbers deſto eher und deſto gereiſſer ſchad⸗ 
los gehalten werden. Da auc) überdis die Neife übers Meer langwierig, gefährlich 
und foftbar ift, fo Fan es nicht anders feyn, als daß der letzte Käufer die von daher 
mitgebrachten Waaren fehr theuer bezahlen mus. Da aber ver groͤſte Aufwand, ber 
kio mit diefem Handel verbunden ift, wirklich in Europa bleibet, als wofelbft das 

auholz, Schifgeräthe und tebensmittel eingefauft und angefchaft werden; fo iſt ganz 
offenbar, daß nicht der zehente Theil von dem, was in Europa aus den inbianifchen 
Waaren gelöfet wird, in Indien dafür ausgezahlet werden fan, und davon wird noch) 
dazu der fünfte Theil gegen andere Waaren erftanden F). Aus dieſer Art; die Sache zu 
beurteilen, wirb der tefer mit gutem Grunde fehlieffen, daß, obwol diefer Handel noch 
eben fo, wie vorhin, das ift, guten Theils mit baarem Gelde geführet wird, und obgleic) 
ſelbe feit der Entdeckung des Weges übers Meer ſich beftändig ausgebreitet hat, dens 
- noch Feine Urfache vorhanden fen, zu glauben, daß jetzo gröfferee Summen, wenn fie 
anders einmal fo gros find, aus Europa gefchleppet werden, als vorhin, da wir gang 
erftaunlichen Schaden daben hatten, und uns genöthiget fahen, dasjenige zu kaufen, 
was zu Markt gebracht wurde, fo viel auch diejenigen, die damit Handel rrieben, das 
für forderten 9). Dazu fonnen wir noch fügen, daß, wenn auch für den Kiufer der 
Preis der indianifchen Waaren nod) eben derjelbe, ja noch hoͤher iſt, als er vor ver 
Entdeckung des Weges übers Meer gemwefen , wir dabey auch wohl zu erwegen haben, 
daß alles theurer geworden, ober, mit andern Worten es auszudrucken, daß das Geld 
wohlfeiler oder geringhaltiger gevvorben ; wovon bie Urſache leichrlich angegeben werden 
fan, wen man fich nur erinnert, daß feit der Entdeckung von America wenigftens 
auf taufend Millionen Pfund Sterlinge nach Europa gebracht worden 9). feitet man 
alfo die Sache aus dieſem Grunde her, fo erfiehet man ganz deutlich, daß, wenn bie 
Europäer nicht erfehöpfet oder an Silber arm gemachet worden, fo lange der oftinbis 
fihe Handel in den Händen der Venetianer und Benuefer war, die für lauter baares 
Geld einfauften, und die nebft ven indianifchen Waaren, auch alle vorhin erwehnte 
taften und Befchwerden übernehmen muften, gar feine Gefahr zu beforgen fen, daß 
wir nun baburch folten arım gemachet werden, ba biefer Abgang jährlich durch die fpas 
nifchen Silberflotten fo reichlich erfeget wird 3). Es ift nicht weniger offenbar, daß, 
da wir einen geraden Weg übers Meer haben, die Ausfuhr an Silber lange nicht fo 


£) Davenants Eflay on rhe Trade to Indin, 
Trade. 


V Hiltory of che Spanifh America, 


H) Der Lefer beliche zu erwegen, daß dieſes 
nur eine bloffe Einlettung zu unſerer Hiftorie ift, 
in welcher wir nur die algemeineften Hauptſtuͤcke 
von einer Materie berühren, davon viele Bücher 
gefchricben werden, und daher mus man nidıt 
erwarten, alles zu finden, was davon geſaget 
werden fan. Es wurde ehedem: vieles aus Dif: 
indien gebracht, welches wir jeko aus America 
haben, zum Exempel, Zucer, Sjndiro und ver: 
ſchiebene Arten von Gewürze. Micht weniger 
find einige ihrer Waaren, wie audy einige ihrer 
Manufacturen nad) Europ“ verpflanzet worden, 


gros 
v) Davenants Difcourfe of the Faſt India 


fo daß ihr Kommercium almählig uns mehr, ih⸗ 
nen aber weniger vortheithafe wird. Diefer und 
verſchiedener anderer Umſtaͤnde wird nüht im Tere 
gedacht, und dennad) ift das, was barin vorgetras 
gen worden, ſehr buͤndig und zuwerlaßig; und 
überdis iſt es gar nicht unmöglich, daß durch 
Erfindung der zur Arheit nörhigen Inſtrumente 
und Mafchinen, wir noch andere Arten von 

Rannfacturen an und bringen können; indes 
Fan diefer Kandel, es mag jenes geſchehen ober 
nicht, ohne Nachteil derjenigen, die wir ſchon 
haben, geführet werden. 
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gros ift, als fie ſeyn wuͤrde, wenn bie oftindifchen Waaren, wie fonft gefchehen, auf 
verfchiedenen Wegen und zum Theil zu ande zu uns kaͤmen. Es ift nicht weniger deuts 
lid), daß der Handel, der von den europäifchen Handlungsgefelfchaften nach Indien 
geführet wird, von fehr groffer Wichtigkeit fen, und fehr vieles dazu beitrage, daß eine “ 
ganz erftaunliche Menge von Gütern, um einen fehr mäßigen Preis, eingeführer wer⸗ 
ben fan, und obwol —— in Europa ſehr theuer verkaufet werden, ſo faͤlt doch 
der Vortheil nicht den Indianern in die Haͤnde, ſondern er breitet ſich von einer euro⸗ 
paͤiſchen Nation zur andern aus. Und wenn der Leſer hernach ſehen wird, daß bie 
Holländer eine groffe Menge von Speceren in ihrem eigenen fande verbrant, um den 
Marftpreis zu erhalten; fo wird er nothwendig fchlieffen müffen, daß diefer Einwurf 
lange nicht fo gegründet fen, als er im Anfange zu fenn fcheinet a); fo daß, wenn mar 
alles zufammennimt , Diejenigen, bie diefes Kommercium verhaft machen wollen, einir 
ge Dinge unrecht vorgeftellet, andere aber übertrieben, und fophiftifche und berrügliche 
Schlüffe daraus gemachet haben ; dahingegen die Bertheidiger veffelben ſich auf unftreis 
tige Begebenheiten und auf eine Erfahrung von dritchalbhundert Fahren beziehen, ger 
gen welche gar nichts eingewenbet werden kan. 
$. 286. ; 
Anlangend einige andere unerheblichere Einwuͤrfe, bie von dem Verluſt des Ablehnung eis 
Schifsvolkes auf diefen weiten Reifen, von der Abnugung der Schiffe, von der Erhös miyer andern 
Hung des Preifes der Schifbaumateriafien und dergleichen Dingen hergenommen wers einwürfe. 
den: fo rühren diefelben ganz offenbar von der Einfchränfung des Geiftes und von dent 
Mangel einer: weit ausgebreiteten Einficht her, die doch unumgänglich nöthig iſt, 
wenn man in einer Sache von folder Wichtigfeit richtig umdb zufammenhangend urs 
theilen will 9). Denn wenn auch nach dem DBerhältnis, nach welchem fich der Hans 
del ausgebreitet hat, das feben vieler Menfchen in Gefahr gefeget wird, fo gefchieher 
darin nichts anders, als was fich. in den vorigen Zeiten in den fat beftändigen Kriegen 
gugetragen, da die Gefahr weit gröffer war, und doch nicht fo viel gutes dadurch auss 
gerichtet wurde. Das teben des Schifvolkes wird in Gefahr gefeget, um eine Ges 
meinfchaft mit den entlegenften Theilen der bewohnten Welt zu unterhalten. Dadurch 
wird aber der- Fleis gefchärfer, und werben die Befchäftigungen veranlaffet, die vers 
nünftigen Gefchöpfen ſehr wohl anftändig find. Die Abnugung der Schiffe und der 
Aufwand auf die Schifbaumaterialien find mit einer Folge verbunden, darauf man 
auch nicht gefehen bat; nemlich daß anfehnliche Gelvfummen in diejenigen tänder zus 
rück gebracht worden, welche am meiften ausgeleeret worden, um bie indianifchen 
Waaren anfchaffen zu koͤnnen; und dadurch wird nac) ver Natur der Handelfchaft, 
oder vielmehr nach einer weifen Einrichtung der göttlichen Vorſehung, ein folcher Ums 
lauf verurfachet und unterhalten, der unumgänglich nöthig iſt, die Triebfedern eines 
algemeinen Gewerbes, und jwar zum algemeinen Beften der Menfchen überhaupt, in 
Bewegung zu erhalten *). Wir haben daher Urfache gehabt, uns bey der Ausfuhr 
des Silbers länger aufzuhalten, indem diefes der Hauptpunet ift, der diefe Materie 
fo fange verwirret hatz und damit auch auf — fein Zweifel übrig bleibe, jo 
ee 3 i 
«) Advantages of ıhe Faſt India Trade eonfilered p.ya Joſias Child Diſcourſe uf Trade p. ı71- 
174. Gees Trade and navigation of great Britain coufielered ch. 21. b bbes 


© 
Benefit of Foreign Trade p. y3 ©) Davenant on tlıe Revenues and Trade uf En- * 
zland Vol.2. p.72, 


Nothwendig⸗ 
keit, die han⸗ 
delſchaft der 
vorigen zeiten 


zu unterſu⸗ 


chen. 
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iſt zu bemerken, daß nach angeſtelter genaueſten Berechnung ſich ergeben, daß hoͤch⸗ 
ſtens nicht mehr als der ſechſte Theil von dem jaͤhrlichen Ertrag der wege 
Silbergruͤfte von allen europäifchen Nationen, die an dem oftindifchen Handel Theil 
haben, ausgeführet wird, und daß noc) dazu der Vertrieb der europäifchen Waaren 
nach Oſtindien beftändig zugenommen. Und daraus fonnen wir ganz ficher fehlieffen, 
daß über die Folgen des oftindifchen Handels eher nicht ſchwermuͤthige Klagen geführet 
werden Fonnen, als bis die Menge von Silber, (welches, wie wir gezeiget haben, ſo⸗ 
wol eine Waare als ein gewöhnliches Maas des Preifes ift,) das beftändig nad) Eu⸗ 
ropa gebracht wird, merflich — worden I). - 

“287. 

Nachdem num diefe Betrachtungen vorläufig angeftellet worden, die unum⸗ 
gänglich nöthig waren, um den Werth unferer Entdeckungen und Plantagen in eim 
wahres Licht zu ſetzen: fo Fönnen wir mın ben unferer vorhabenden Hiftorie hurtiger und 
getrofter fortfchreiten. Um aber diefes in gehöriger Ordnung zu thun, fo muͤſſen wir 
den Anfang damit machen, daß wir zeigen, wie die Handeljchaft vor der Entdeckung 
des Weges um das Vorgebürge der guten Hofnung bejchaffen gewefen, und wie 
diefer Handel vor Zeiten auf verfchiedenen Straflen geführet worden, und zwar unter 
den unzähligen Veränderungen, die von einer Zeit zur andern vorgefallen, wegen der 
häufigen Nevolutionen, bie ſich unter den mit diefem Handel befchäftigten Voͤlkern, 
und in denen fändern, durch welche er gehen müffen, zugetragen d). Wie nun diefes 
eine überaus nöthige Unterfuchung ift, fo ift fie auch fehr angenehm umd von der groͤ⸗ 
ften Brauchbarfeit ; und ob fie uns wol etwas weiter im die vorige Zeiten zurück führer, 
als der Character einer neuen Hiftorie verftattet, fo wird doch deswegen Fein gegrüns 


„ peter Einwurf gemachet werben koͤnnen, wenn daraus erfant werden Fan, wie es gar 


nicht unwahrſcheinlich fen, daß einige von diefen alten Kundfchaften erneuret worden, 
und daß folglich diefe Hiftorie der alten Handelſchaft mit künftigen Begebenheiten vers 
. bunven,. 

db) Zytets commerce des Anciens ch, y, 


NSs iſt von einem Schriftfteller, der mit zwey Schilling und ſechs Pence, da es hingegen 


den Dingen von diefer Art fehr wohl befant gene: 
fen, ganz richtig angemerfet worden, daf nichts 
fo ſchwer fen, als alle geheime Kanäle ausfün: 
dig zu machen, dadurch der Neichthum in einem 
Lande ab: und zuflieffer 11). Wäre durch die Aus; 
breitung des oftindiihen Handels ein Manyel an 
Silber entftanden, fo würde ganz gewis das Ver: 
haͤltnis zwifchen Gold und Silber ſeyn geändert 
worden; welches aber nicht gefchehen ift, obgleich 
diejenigen, welde die Sache obenhin anfehen, 
ſich leicht bewegen laſſen, das Giegentheil zu alau: 
ben. In dem erfien Jahr König Heinrichs VIII, 
wurde das Gold eben fo fein ausgepräget, als je: 
ko, und ein Pfund Gold nach Troygewicht be: 
trug damals fünf und zwanzig Pfund Sterling, 


jeßo vier und vierzig Pfund und zehen Schillin⸗ 
ge beträget; woraus man zwar fehlieffen folte, 
daf das Gold feit der Zeit theurer geworden; at: 
lein es verhaͤlt fih nicht fo. Denn dieje beiden 
Summen machen im Silber beinahe ein gleiches 
Gewicht aus, nemlich vierzchen Pfund und vier 
Unzen, folglich; it das Verhältnis gar nicht oder 
doch fehr wenig gedndert worden 12); welches 
daher rührer, weil wir ſowol aroffe Summen 
Goldes aus Africa, aus Öftindien, Peru und 
Ebili, als audy an Silber aus America erhals 
ten 13). Wir können daher ſicher ſeyn: daB, fo 
lange diefes Verhältnis ſich gleich bleiber, wir gar 
feinen Schaden davon haben, wenn von beiden 
Metallen groffe Summen ausgeführet werden. 


n) Davenant umd nach ihm die beiten Schriftſteller, die von der Handelſchaſt neichrieben haben, 


12) Sleerwood Chronicon prerioium p. 20, 


dia Trade, p. 17. 


13) Davenans Eilay on che Eatt In- 
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bunden, und dadurch etwas mehr als eine blos neuere Hiftorie geworden e). Es ift 
aber dis nicht der einzige Grund unferer Nechtfertigung. ‘Denn wie die alten und 
beinahe vergeflenen Straffen nad) Indien gar wol wieder eröfnet und gangbar gemas 
het werden koͤnnen; fo hat es ag nicht an folchen gefeblet, welche dafür gehalten, 
daß diefe neu entdeckten Wege, damit fich die Spanier und Portugiefen fo gros 
gemachet, ob fie wol in den finftern Zeiten, die auf die Zertheilung des römifchen 
Meiches gefolget, ganz gewis unbefant gewefen, nichts defto weniger in den frühern 
und beffern „eiren bereifet worden, und daß davon aus zuverläßigen Schriftjtelern eis 
nige Beweiſe angeführet werden Fonten 1). Ja die Kenner des Altertfums gehen noch 
weiter und behaupten ganz getroft, daß wenigftens zween andere Wege nach Oſtin⸗ 
dien übers Meer, als die groſſen Kundfchafter ver neuern Zeiten mit aller ihrer mathes 
matijchen Gefchicflichfeit und Gelehrfamfeit finden fonnen, den ungelehrten India⸗ 
nern lange befant gewefen und von ihnen gebrauchet worden, wovon noch einige Spu⸗ 
ren übrig find 9), Wir finden es alfo für ſehr nöchig, zur rechten Einficht in dieſe 
Sache einige Zeit auf die Unterfuchung zu wenden, was für eine Art der Gemeine 
ſchaft mit dem Orient vor Zeiten wirklich brauchbar gewefen, und was für welche man 
ohne hinlänglichen Grund dafür ausgegeben. Wenn diefer Punet richtig unterfuchet, 
die Wahrheit in ein gehöriges Licht geſetzet, die Unwahrheit aufgedecket, und was jiweis 
felhaft ift, auf beiden Seiten aufrichtig vorgeleget wird; fo werden pen fefern manche 
wichtige Stellen vorfommen, die nicht nur mit den Abfichten einer algemeinen His 
ftorie beftehen Fönnen, fondern die auch zur Volftändigfeit derſelben unentberlich find. 
Dabey mus man aber befennen, daß, ohnerachtet die Nußbarfeit einer Unterfuchung in 
Dinge von diefer Art jederman in die Augen fält, dennoch die meiften Gefchichtfchreis 
ber desfals eine groffe Nachläßigfeit bewiefen; fo daß es eine überaus mühfame Arbeit : 
ift, die verfchiedenen hieher gehörigen Begebenheiten zufammen zu lefen, wie fie hie 
und da in den Büchern verſchiedener Schriftfteller , und noch dazu folcher verfteckt fies 
gen, die von ganz andern und verfchiedenen Materien handeln d), Es mag indes bie - 
Arbeit fo mühfam ſeyn als fie will, fo gehöret fie wefentlich zu unferm Vorhaben. 
Denn da die Schriftfteller, die entweder die Hiftorie befonderer Nationen oder eines 
gewiffen Periodi befchrieben, vergleichen Materien entweder nur obenhin berüßren, 
oder; wenn fie fich auch etwas länger dabey aufhalten, folches doch nur fo weit thun, 
als es die Abficht ihrer Hiftorie erfordert; und da diejenigen, die fich einen gröffern 
Pan gemachet, eben daher genöthiget gewefen, fich Fürzer zu faffen, und ob fie wol 
eine geöffere Mannigfaltigfeit von Begebenheiten ip ‚ dennoch fehr felten etwas 
mehreres thun, als daß fie derfelben nur gedenken: fo fönnen wir vonihren Erzählungen 
feine nur erträgliche Genugtfuung erwarten !). Allein in dem Entwurf einer alges 
meinen Welthiftorie wird eine Nachricht von den gemachten Entdeckungen, von der 
angelegten und beſtehenden Handelfchaft, oder von ven Kolonien, die auf unferm Erd⸗ 
boden von einem Orte zum andern verleget worden, ein fehr wefentliches Hauptſtuͤck, 
Das einen ganz eigenen Artikel erfordert, welcher, wenn er in einer natürlichen Metho⸗ 

de 


€) Savary Diltionaire du Commerce Vol. 8. p. 735-738. j f\ Aafforr, Durchas, 
Sor, und andere, bie von der nordoſtlichen und nordweſtlichen Strafe gehandelt haben, 
a) Srrabo Geogr. Lib, 2 Plinmus Hift natur, Lib, 4 c 17. Solinus <- 19. vb’ 
velyn Treatite and navigation und Cummerca, i) Ariftoteles, Dioborus Siculus, 
Strabo, Plinius, Athendus u. a. 
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de ausgefuͤhret wird, die Wahrheit derjenigen Anmerkungen ganz offenbar beſtaͤtiget, 
die im Anfange dieſes Kapitels ae worden, und welche, wenn fie gegen einander 


gehalten werden, 


einander auch erflären und erläutern. Und baburch 


wirb ber aufs 


merffame $efer in den Stand gefeget, die eigentliche Befchaffenheit der Handelfchaft 


überhaupt zu beurtheilen, 
derer ganz umaußbleiblich benebeln, 


es werden ihm die VBorurtheile benommen, bie das Gemüthe 
die ihre Begriffe von dieſer Sache von denen ent» 


lehnen, die nur die Begebenheiten einer Nation allein, welche es auch ſeyn mag, bes 
fejrieben haben k) 8). 2 
288. 


Nub barkeit Ueberdis gibt die Wiſſenſchaft, die aus dem leſen ſolcher Materien entſtehet, 
dieſer betrach den wahren politiſchen Schluͤſſel in die Hand, dadurch mancherley geheime Begeben⸗ 
— heiten aufgeſchloſſen werden koͤnnen; fo daß wir daraus die wahre Urſache von der Auf« 
nahme des eınen Volks und von dem Verfall des andern deutlich erfennen ; ingleichen 

woher es fomme, daß zu gewiffen Zeiten in dem äufferlichen Zuftande der tänder fü 

groffe Veränderungen vorgehen, daß ſolche, die in diefem Jahrhundert ein Paradis 

gewefen, in bem folgenden zu einer Wuͤſte werden ). Wir lernen daratıs erfennen, 

» woher in dem moralifchen Character ganzer Nationen die groffen Veraͤnderungen ruͤh⸗ 

ven, fo daß diejenigen, die vorher unruhig und ehrgeitzlg geweſen und beſtaͤndig mit ih⸗ 

ren Rachbarn angebunden, arbeitfam, friedfertig, ‚ja Beſchuͤtzer derer geworben, deren 

Feinde fie fonft geweſen; und daß fie nachher almählig in Faulheit, Geis und Argli⸗ 


h) Guyon Hift, des Indes Orientiles P,3. c.1, 
lick 


varı Holland, 3 Deel. Cap, 3. 


K) Der gelehrte Biſchof Buetius hat ſich in 
feiner Anrede an den Colbert, auf deſſen Be: 
fehl er die Hirorie des Kommercii der Alten be: 
ſchrieben, über die desfals bewieſene Nachlaͤßig⸗ 
keit folgendergeftalt beflager 14). Eben biellr: 
ſache, welche fie anführen, daß bishero wenig 
Sporafalt bewiefen worden, diefe Materie in ein 
achöriges Licht zu ſetzen, iſt es, die mid, über: 
jeuger, was für eine ſchwere Arbeit id; unters 
nommen, und die mir wegen der Ausführung 
derfelben bange macht, indem ich niemand vor 
mir habe, der mir den Weg gebahnet; ich mus 
denfeiben ohne Führer antreten, und weis nicht, 
wo ich Beiſtand oder Huͤlfe finden vol.” Es ift 
gewis was fonderbares, zugleich aber für dieſen 

‚ franzöfifchen Mintfter was rühmliches , daß er der 
erfte geweien, der es eingefehen, wie nothwen⸗ 
dig eine Hiſtorie hievon fen: und es üft fehr 
merkwürdig, daß er, wie wir an einem andern 
Drte zeigen werden, hiezu durd) feinen Entwurf, 
eine oftindifche Kandlungsgefelichaft in Sean; 
reich anzulegen, geleitet worden. Er veraulaf: 


14) Hiftoire du commerce des Änciens p, 2, 


fig. 
T) Gronden en Maximen van de Repul= 


fete und dietirte zum Theil einen Tractat von bier 
fer Materie: er zeigete die damit verbundenen 
Bortheile an, und begegnete den Einwürfen, die 
dagegen gemacher werden fonten; weicher Tractat 
mit algemeinem Beifall aufgenommen wurde 15). 
So viel Genuͤgen er aber auch andern geleiſtet 
hatte, fo war er doch felbit fange nicht damit zu⸗ 
frieden. Und damit ihm feine eigenen Zweifel 
durch eine biftorifche Ausführung desjenigen, mas 
ehedem in diefer Sache gefchehen , benommen wer: 
den möchten; fo bewegte er dieſen gelehrten 
Mann, der damals noch jung war, dieſe Arbeit 
zu übernehmen, die freilich nah Maasgebung 
ihres weiten Umfangs felr kur; gerathen, und 
die von vielen Dingen mehr blofie Spuren anzei⸗ 
get, als ausführliche Erklärungen enthält. Es 
it daher eine Arbeit derer, die ihre Kähigkeiten 
zur Erlenterung eines befondern Theils diefes al: 
gemeinen Entwurfs widmen follen, geblichen , Die 
gezeigten Spuren durch die nach der Zeit dazu ge: 
fommenen Unterfuchungen weiter aufjuffären. 


15) Hiftoire des Indes erienrales P.}. c.2, 


P-37. 83. wo gemeldet wird, daß diefer Tractat durch den Charpeutier and Pichr geiellet 


werben, 
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fligfeit geſunken. Wir lernen daraus, daß ed natürliche Urfachen gebe, weswe⸗ 
gen bie elfchaft fo oft ihre Kanäle verändert; warum biefelbe zumeilen volkom⸗ 
men gelehrig und den Gefegen unterthänig gewefen, zu anderer Zeit aber durch eben 
die Maasregeln beeinträchtiget und zu Grunde gerichtet worden, durch welche fie bes 
fhüget und befördert werben follen m). Das find gewis fehr wichtige Vortheile, zus 
mal zu diefen Zeiten, da die Hiftorie, wenn man diefe Art der Wiſſenſchaft nicht befiget, 
ſehr leicht verführen, und fchwerlich mit Nugen unterrichten fan k). Wir fügen noch hin⸗ 
äu, daß diefes diejenige Erfentnis fen, welche die wahre Verbindung zwiſchen der alten und 
neuen Hiftorie zeiget ; dem wenn wir darin recht geübt find, fo find wir auch im Stan 
de, diejenigen Grundſaͤtze richtig einzufehen, darauf die alten Monarchien erbauet geivefen, 
ingleichen welches die Grundmaximen der neuern Regierungen find »). Wir werben 
durch unzählige Exempel überzeuget, daß, wenn bie Gaͤhruugen, ‚bie gegenfeitig durch 
den Eprgeig der Fürften und Empörungen ihrer Unterthanen entftanden, ſich geleget, 
die natürliche Folge unter den Menfihen dieſe fen, daß, fie unter einander ruhig leben, 
wit einander Gemeinfchaft gaben, und die Wohlthaten, die ihnen die göttliche Vorſe⸗ 
hung zuwendet, vwirflich, obwol in ungleihem DBerhältnis, genieffen. Wir koͤnnen das 
bey nicht Umgang haben, zu bemerfen, daß diefer algemeinen Stellung zu Folge vers 
ſchiedene alte Wege, auf welchen fonft fehr entlegene tänder Gemeinfchaft gehabt, bis 
auf den heutigen Tag entweder noch gay oder doch zum Theil brauchbar find, ohner⸗ 
achtet fie eine Zeitlang nicjt betreten worden; umb wir lernen baraus, wie wir einen 
richtigen Unterfchied zwifchen den getheilten und eingefchräuften Bemühungen ber Alten, 
in Bergleichung mit der weit ausgebreiteten Schiffahrt der neuern, machen follen o), wo⸗ 
durch 

m) Partons Diſcuurſe concerning the nature, advantage, ad improvement of Trade, p. 39. 


n) Daufus Parutas Polircal Difcourfes , eranslared by the Earl of Monmourh, Dikourfe 6, 
0) Traite fur le Commerce, par M, Deslaudes P.4, D.59, } 


©) Der Lefer wird von der Wahrheit desieni: 
gen, was oben behauptet worden, leichtlich über: 
zjeuget werden, wenn er nur bie mancherley 
Schickſale der Einwohner von Venedig erweget. 
Anfaͤnglich waren fie onden, bie ihre Zus 
Flucht zu den wenigen wüften Inſeln genommen, 
die in einem feichten, Meer lagen, die theild von 
ührert Fifcheren,, theils vom Seeraub, hoͤchſtens 
von der Kaperen lebten; nachher legten fie fich 
auf den Kandel und wurden ein ordentliches, reis 
dies und mädtiges Volk; nachdem fie aber ihr 
Stück verderbet hatte, wurden fie ftolz und ehrs 
geikig, und erſchoͤpften ihre Macht und Reich: 
ehum durch Eroberungen auf dem veften Lande ; 
und weil fie nicht bey dem blieben, was ben 
Grund zu ihren Gluͤck geleget hatte , fo verloren 
fie daffelbe guten Theild 16). Das Land, das 


16) Bembus Hift. Venet. L.6. 
merce des Anciens p, 243. 
merse Vol.a. p.5ör 


A.W. 25. Th. Fra Ch 


fur fe commeree p: Mo. 181. 
Deſcnption 


jetzo die krimiſche Tatarey heiſſet, war ehedem 
den Genueſern zugehoͤrig; wegen ſeiner vor⸗ 
treflichen Lage ward es ſehr volkreich, und deſſen 
Einwohner erlangten groſſe Reichthuͤmer; aliein 
die Benuefer verloren es wegen ſchlechter Mer 
gierung , der Kandel verlor ſich bald nachher, und 
es iſt jeßo in demſelben nichts merkwuͤrdig, als die 
Trümmern von den prächtigen Paläften, Die cher 
dem von den reichen Kaufleuten dieſes Landes err 
bauet worden ı7). In gleichem Zuftande befins 
den fid) viele groſſe Städte von Italien, die im 
den vorigen Zeiten wegen des Fleiffes ihrer Eins 
wohner frey und reich gewefen, und die zwar je: 
50 dem Umfange nach eben fo gros, aber dabeny 
arm, leer, verfallen, und mit einem Worte, 
nichts anders als traurige Denkmale ihrer eiger 
nen verlohrnen Pracht find, 


} 17) Hiftoire du onm- 
de I’ Vkraine p.95. Diötionaire de com» 
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durch die bisher unbeſtrittene Maxim völlig bewaͤhtet wird, daß d Nation/ 
dasjenige Reich oder der Theil Des Erdbodens, der fich Durch feine Sees 
macht unterfcheider, auch zu Lande en fey p); auf welche Maxim, wie 
bereit angezeiget worden, die erhabenen Vorrechte der Einwohner von gewis 
gegruͤndet find, und darauf fie ſich jederzeit ſicher verlaſſen fünnen. Denn die Kuͤnſte des 
Friedens bewirken dasjenige allein, was man wahre Groͤſſe nennen Fan; fo wie die Re⸗ 
geln der Gerechtigkeit, wenn fie recht verftanden werden, bie ficherften und gluͤcklichſten 
©taatsmarimen find. Durch jene werben die tänder gebeflert, die Eimvohner derſel⸗ 
ben werben gefitteter und artiger gemachet, ber Fleis wird ermuntert, und die Kräfte 
ſowol des beibes als des Gemuͤthes werden zu ihrem eigentlichen Zweck angetvender. 
‚Und was die legten anlanget, fo werden die Menfchen ven Gefegen unterthaͤnig gemas 
ehet durch vie Empfindung, daß es ihr eigener Bortheil fen, ſich regierem zu laffen ; fie 
thun ihr, möglichites, zu einem Eigenthum zu gelangen, weil die Geſetze fie im Beſitz 
und Genus der Früchte ihrer angewendeten Arbeit ſchuͤtzen. Gie treten weite und ges 
fährliche Reifen willig an, weil fie vie Hofnung vor ſich haben, ihr Bermögen zu vers 
mehren, und für die in der Jugend üÜberftandene Müpfeligfeiten in ihrem Alter ges 
mächlich zu leben. Das find gewis wichtige und vernünftige Abfichten, die mit den 
Abfichten des groffen Urhebers der Matur übereinftimmen, der gemis gewolt hat, daß 
die Menfchen glücklich leben folten, und daß die weifeften und beiten, das iſt, biejenis 
gen, die ihre Gedanken und Kräfte auf ehrliche und ruͤhmliche Abfichten richten, auch 


. bie glücklichften feyn follen ®). 


$. 289. 
Unterfuchung, Dem hiſtoriſchen Bericht zu Folge, den uns Moſes von der Bevölferung 
ma Erde nach der; Sündfluch mitgetheilet Hat, koͤnnen wir ganz vermänftig anneh⸗ 


gewejem 


an Den, daß zivifchen allen Einwohnern bes Orients ſehr zeitig eine Gemeinſchaft 


ftatt gehabt haben mus, ober, eigentlicher zu reden, daß fie gleich vom Anfange unter 
ihnen gewefen ſeyn mus; und es iſt ſehr merfwürbig, daß diefe Sache fowol von hei⸗ 
ligen als Profanferibenten bezeuget wird t). Es ift fehr wahrfcheinfich, daß die Ein 
wohner von Arabien die erften gewefen, die übers Meer hieher gereifet, da wir wiſ⸗ 
fen, daß die Ismaeliten, die in demſelben Stande wohneten, bie 1: geweſen, bie 
au Sande Specerey nad) Egypten gebracht 6). Indes verfloffen viele Jahrhunderte, 
ehe die Gtiechen einen deutlichen Begrif Davon befamen, ja es währete bis auf vie 
Zeiten Aleganders; denn es waren die Berichte davon durch Fabeln fo verfälfchet, 
und durch unwiſſende Geſchichtſchreiber fo verftellet, daß die weifeften unter denfelben 
Fan einen Unterſchied zwifchen Ervichtungen und Wahrheit machen Fonten t). Die 
Degierbe, die groffen Thaten diefes Erdbezwingers zu verherrfichen, und die unter fei 
ner Botmäßigfeit ftehenden Briechen, wurden zu einer neuen Quelle der Irthuͤmer, 
wozu moch allerhand Zufüge gemachet wurden, als feine Eroberungen wieder jerfchmols 
zen waren. Unter allen feinen Nachfolgern. hatte Prolemäus Philsdelpbus allein 
eine richtige Borftellung von ver Wichtigkeit diefer tänder, und gab ſich Mühe, von 
denſel⸗ 
ae ae —— — eg een 
du Loi, Lih,. 20. 31. £) Grotius Annotat. ad Lih.i.Ae veritate religtonis Chrifban. 


4) » Miof.37,25. Muͤnſter, Datablus inh.L, i Ex; 
Alexand. M. 1, 5. er in Andicis, ir ne N Sri — 
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beufelben eine genaue Erfunbigung einzuziehen; und daher ruͤhret der befte Theil ver 
Machrichten, die in ven folgenden Zeiten einiges Licht gegeben haben u). Indes hatte 
bie tiebe zum Wunderbaren noch ein folches Uebergewicht, daß fie dadurch ebenfals vers 
fälfchet wurden, und zwar in,einem nicht geringen Grad. Dieſes Fonte auch um fo viel 
leichter geſchehen, da man die Geftalt der Erde, die fage der Länder, und bie wahren 
Grundfäge der Schiffahrt noch fehe undeutlich Fante. Nur von den Chinefern wird 
Hefaget, daß fie fehr zeitig ein wigiges, gefchäftiges und unternehmendes Volk gewefen, 
und daß fie ihre Eroberungen, ober. wenigftens ihren Einflus, bis an das Vorgebirge ber 
guten Hofnung ausgebreitet; es ift aber davon wenig Zuverläßigfeit vorhanden, und 
was einige davon getraͤumet haben, iſt gar nicht zureichend, der Sache einen Anftrich 
der Wahrheit zu geben. Ohngefehr feit zweihundert Jahren, da verftändige Männer 
aus den Entdeckungen bes Vaſquez de Bama und Chriſtoph Columbus davon 
zu reden-anfingen, daß es wol möglich ſeyn müfte, norbwerts in diefe ander zu fer 
geln: fo unterftunden fich einige zu erweifen, daß biefer Weg über taufend Fahr vors 
ber gangbar gewefen, und es ift ungewis, ob fie diefes aus Ehrerbietung gegen das Als 
terthum gethan, oder ob fie der meuern Erfundiger damit fpotten wollen r). Es fey 
indes ihr Bewegungsgrund gewefen welcher es wolle, fo ift gewis, daß fie ben ber 
Behauptung ihres Satzes ſich auf Zeugniffe bezogen. Die Hauptbegebenheit, dars 
auf fie fich beriefen, war diejenige, die beim Plinius zu finden iſt, umd die ſich ets 
wa fieben und funfzig Jahr vor Chriſti Geburt zugetragen hat. Ein Meines Schif, 
reibet er, das einige “Indianer am Bord hatte, fiheiterte an ben Küften von 
land, und alle diejenigen, die ben dieſem Schifbruch ihr feben retteten, wur⸗ 

den vom Könige ver Sueven fehr liebreich aufgenommen, ver fie dem Metellus 
Celer, dem damaligen römifchen Proconful in Ballıen, zufchifte 9). Die Schrift 
fteller, welche die vorhin erwehnte Meinung vertheiigen, beftehen fehr darauf, daß 
biefe "Indianer von Japan oder aus dem fande Jedſo durch die Meerenge von Wey⸗ 
Kay, und aus biefer in das nordifche Meer gefommen. Es wird hinzugefüget, daß 
der Geſchichtſchreiber, der dieſe merkwuͤrdige Begebenheit aufbehalten hat, aus feiner 
eigenen Erzählung nichts anders. hätte fhtieffen Fünnen. Allein es iſt dagegen gar 
eingervendet worden, und Fan auch mit gutem Grunde gefchehen. Zum Erems 

pel, daß diefe Indianer auch auf einem andern Wege an die Küften von Teutſch⸗ 
Iand geworfen werden koͤnnen, welches auch ganz unftreitig gar was mögliches gewe⸗ 
fen. Man fan zum Epempel annehmen, daß fie. auf dem Flus Oxus zu Schiffe ges 
Zangen, burd) das cafpifche Meer gefegelt, aus demfelben in den Flus Wolga und 
aus diefem in ben Flus ina gefommen, ber, weil er fich in das baltifche Meer 
ergieffet , fie Teichtlich an den Ort bringen Fonte, wo fie Schifbruch gelitten haben fols 
len. Den dem allen aber ift es = unmwabrfcheinlich, daß fich dergleichen zugetragen 
haben folle, indem dieſes voraus feßet, daß die Indianer von der Schiffahrt auf folchen 
Fluͤſſen ſehr wohl unterrichtet gewefen feyn mußten, von welchen fie doch niemals etwas 
gehöret, und es ift fehr möglich, daß fie bis auf ven heutigen Tag auch von den Nas 
men derfelben nichts wiffen. Indes waren andere Völfer mit benfelben und mit ihrer 
Beſchiffung fehr wohl befant, ja noch vor wenig Jahren waren fie noch fo befant das 
Sff 2 mit, 

fi N A % h abo G: * i iftoi “ 

a Te ee 


Sortfegung. 


412 ° ZM. Buch. Hiſtorie der oſtindiſchen Hanbiungsgefelfhaften. -: 


mit, daß dem Könige Jacobus dem erften ver Vorſchlag gefchahe, auf diefem We⸗ 
ge die Handelfchaft nach Indien anzulegen, ven aber die Staatsmänner der damaligen 
Zeiten für eine Chimaire hielten 8); und vielleicht rühret es von eben dem Maas der 
Weisheit bey den Miniftern einer gewiſſen nordifchen Macht her, daß diefer Weg biss 
ber blos auf dem Papier gezeiget worden ). Da aber diefes nicht zu unſerer Haupts 
ſache gehöret, fo gehen wir weiter. 


$. 290. 

Damit ift ohne Zweifel auf die Meinung ſchon binlänglich geantwortet, als 
ob diefe teute Indianer gewefen wären. Wir koͤnnen aber auch noch hinzufegen, daß 
auch deswegen gejweifelt werden koͤnne, ob fie aus Indien gewefen a), weil es gewis 
genug ift, daß -die Alten diefen Namen entfernten Nationen blos deswegen beis 
geleget, weil fie aus weit entlegenen Gegenden gewefen. Es ift daher weit wahr» 
fiheinlicher, daß die teute, bie an die Küften von Teutſchland geworfen wor⸗ 
den, Norweger oder Scrirofinnen gewefen, welche teute wir heut zu Tage 
B.apländer zu nennen pflegen; ober es Fonnen auch Islaͤnder gewefen fern, wen 
wir den Bericht der nordlichen Gefchichte gelten laſſen, daß dieſe Inſel fehr zeitig ber 
wohnt g Dis eine erweifer es fehon, und ift unendlich glaublicher,, als daß bier 
fe teute eigentlich fo genante "Indianer gervefen ſeyn folten, indem ſich dergleichen 
Zufaͤlle auch anderwerts zugetragen, das iſt, daß einige dieſer feute in ihren kleinen 
Fifcherfähnen ans Ufer getrieben worden; und werm ein Zufall von der Art fich in dier 
fen frühen Zeiten zugetragen, ehe die norblichen Gegenden der Welt fo befant gewors 
den, als fie uns heut zu Tage find, darf man fich auch darüber wundern, daß ſoſche 
teute für Indianer gehalten wurden? fo wie wir fie heut zu Tage etwa für Wilde ans 
fehen würden 5). Eben diefe Art zu fehlieffen, fan auch auf eine andere Begebenheit 


von 
D Wimwood- Memerials or Stare Papers publifhet by Eim.Sawyer Esqu, Vol,3. p. 45% vn) Aues 
tins Hiltaire du Commerce’ er de la navigation des Anciens. c. 3. b) Galvanos Dilco- 


veries, Johann Ray Account of she Trinity Houfe ar Hull. 


:A) Die Stelle, darauf alhier gezielet wird, 
iſt ſehr merkwürdig, und fteher in einem Briefe, 
den ein gewiſſer Herr Chbamberlain an Kern 
Ralpb Winwood, nahmaligen Staatéſecre⸗ 
fair, geſchrieben, in welchem er, nachdem er von 
Moscat geredet, folgendergeftalt fortfährer 18): 
Wir haben gewis wichtige Dinge und ungewoͤhn⸗ 
liche Entwuͤrfe wegen diefes Orts vor der Haud, 
und ich weis nicht, eb nicht der Erfolg zeigen 
wird, dad alles in den Wind gereber jey ; indem fie 
fid) auf gewiſſe Reden gründen, bie einige von 
Adel vor ohngefehr zwey Jahren gegen einen en: 
geländifchen Kaufmann geführer; allein es heiſ⸗ 
fet: tempora mutantur, und der Fall hat ſich 
feit der Zeit jeher geändert. Indes denkt der Koͤ⸗ 
nig der Sache jehr ermitlich nach, nnd hat dem 
Herrn Heinrich Nevill zu verfhiedenenmalen be: 
fohlen, ſich mit eintgen von dem Staatsrach zu 
unterreden, und er foll ihm aros Genuͤgen gelei⸗ 


ſtet und ausführlich gezeiget haben, was für Bor; 


13) Wimwoods Memorials Vol. 3. p. 453. 


theile baraus zu erwarten, wenn der nanje Han⸗ 
bel von Perfien und den inländifchen Theilen 
von Oftindien auf den Flus Hydaſpes geleitet, 
von da weiter auf ben Oxus ins caſpiſche Meer, 
und von diefem durch eine Landenge aufden Wol⸗ 
gaſtrom, von dieſem aber auf die Dwina 
gebracht werden Fönte, fo nad) St. Nicolaus 
und nad) Archangel, als zu den gewöhnlichen‘ 
Hafen und Station unferer Schiffe in diefen Ges 
genden, führet. "Das find gewis vortreflidye Vor⸗ 
fpiegelungen von Dingen, die nicht fo leicht ges 
than find, als fichs davon reden läffet.” So ges 
ringichäßig aber auch diefer Kerr davon redet, 
fo war dennoch dieſer Weg prarticabel und iſt es 
noch, und er ift, wenn das leßtere davon auss 
area wird, berjenige einfüche Plan, zu deſſen 
usführung die rugifche Handlungsgeſelſchaft vor 
wenig Jahren eine Darlamentsacte auswirfte, und 
einen ſehr gluͤcklichen Handel dahin führete, fo lange 
in Perfien nod) etwas einer Regierung ahulig) war. 
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vom äfmlicher Eu ‚gebtäuchet werben, indem man behaupfer, daß untet der 
Megierung des Kaifers Keiedrich Barbaroffa, im Jahr 1160, gewiſſe Indianet 
an die Kuſten von Teuiſchland geworfen worden; denn man hat hiebey fo wenig Er⸗ 
weis, daß ed Indianer gewefen, als in dem vorigen Falle €). Es wird in beiden‘ 
Fällen zugeftanden, daß es fremde feute geweſen, deren Sprache niemand verftanden ; 
welches wahr ſeyn Fan, wenn es auch Norweget geroefen; es erweifet ſolches aber 
keinesweges, daß fie aus Oſt⸗ over Weſtindien gefommen. oder daß fie ihre Fahre 
nordoſt ober nordweſtwerts gehabt ©). Es mögen indes dieſe beute hergefommen 
fenn wo fie wollen, und auf welcher Strafe fie geivolt, fo ift ganz gewis, daß Plis 
nius nicht das geringfte davon gemeldet, daß fie übers Nordmeer hergefommen ; viels 
mehr gibt er gang deutlich) zu verftehen, daß fie rund um bie Küften von Aftica her⸗ 
um gefegelt, welches zur Gnuͤge anzeiget, wie lange man ſchon den Gedanken geheget, 
daß auf Diefer Seite ein Weg nach Indien feyn müffe %. So vernünftig aber dies 
fe Meinung am fich ſelbſt ift, jo fan man ſich doch die daraus hergeleitete Folge kaum 
vorſtellen, daß die Indianer, die an die Küften von Teutfchland geworfen worden, 
auf diefem Wege dahin gefommen ; oder deutlicher zu reden, man Fan «8 eben fo we⸗ 
nig begreifen, als daß die molukfifchen Bohnen, die an den Küften der Shet⸗ 
landinſeln gezogen werden, auf eben dem. Wege hieher folten gefommen ſeyn ©). 
So viel iſt gewis, daß fie gar Feine Kentnis von. einem Wege über das Meer — 
was auch die alten Geſchichtſchreiber aus den aͤchten Schriften des * 

Hanno, die fie in ihren Händen hatten, ſchlieſſen / oder was ſonſt einige Gelehrte uns 

ter ihnen muchmaffen mochten. Denn, wäre dergleichen befant geweſen, fo würden 

gewis die Nachrichten davon fern erhalten worden, wenn man auch den Weg ſelbſt 

vergeffen hätte ſ). Die ſcharfſichtigſten Kunſtrichter unter den neuern ‚Gelehrten ſind 
daher einmuͤthig dieſer Meinung, wovon fie noch eine andere Urſache angegeben, nem⸗ 
fich daß dieſe deute, da fie den Gebrauch des Compas nicht verſtanden, unmoͤglich eine 

föiche Reife antreten Fonnen, indem die Portugiefen Schwierigkeit genung gehabt, 

ſo lange fie auf diefer Reiſe gemefen, längs den africanifchen Küften wegzufchiffen, und 

fich unter vieler Furcht vom offenen Meer ar Ye müffen, das Borgebürge "- 

ff 3 hi 
e) Galvanos Difcoveries translater d) Pfinius Hift, nator. L.2. c. 67. 


€) Ellis Voyage tu Hudfons f} Vindicauun #f modern improvements 


—— en, 
n yP.3. bl 
agamit che fabulous fuggeltions uf che Idelarers of antiquity. 


B) Wenn man die Gelehrfamkeit und gute fie die Unwahrſcheinlichkeit dieſer Begebenheiten 
Einſicht der groffen Männer erweget, die diefe zeigen, welches leichtlich gefchehen fan, fie mehr 


Wegebenbeiten als einen Beweis angeführer, daß 
voirflich auf der Mordjeite ein Weg nah Oft⸗ 
indien dafeye; fo wird man ganz natuͤrlich ger 
neigt gemacht, zu glauben, daß fie es nicht aus 
der Heberzeugunggethan, als ob fich die Sache 
wirklich fo verbielte, ſondern weil fie wohl ein: 
fahen, daß ben den allermeiften Leſern Erempel 
mehr ausrichten ald Gruͤnde; moburd fie ſich 
ſelbſt dieſe Verlegenheit zuziehen, daß, indem 


19) Eullis Voyage to Hudfuns Bay, P. 3. 


wider ihre Meinung handeln, daß nemlich ein 
folder Weg möglich ſey, als von Rechts wegen ges 
ſchehen fotte. Denn was fie andermeitig zur Be⸗ 
hanptung derfelben vortrugen, das war fehr ſtark 
und überzeugend, und es ift jetzo gewiſſermaſſen 
eine ausgemachte Sache, daf ein nordoftlicher 
Meg möalicyift, wenn man die Berfuche der Hol⸗ 
länder mit denen veraleidyer, die in den leßtern 
Jahren von den Kuflen angeftellet worden ıy). 


» 


Ob ehedem 
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lich zu umſchiffen 9). Wir fügen noch einen andern Grund Hinzu, deſſen bisher noch 
nicht gedacht worden; nemlich daß Feine von diefen Nationen, die in den alten Zeiten 
im Befig diefer Handelfchaft gewefen, bey der Erfindung eines folchen Weges einen 
Bortheil gehabt, fondern vielmehr das Gegenteil, und daß wir daher die gröfte Urs 
fache haben, zu glauben, daß fie ihre Gedanken nie auf einen folchen Weg gerichtet, 
und zwar eben bie Urfache, die einige angegeben haben, warum eine von unfern benachs 
barten Nationen den Weg geheim zu halten für gut befände, den eins ihrer Schiffe von - 
Grönland nad) Japan gefunden, welche Befchuldigung, wenn anders die Sache ſelbſt 
erweislich wäre, böchft wahrſcheinlich ſeyn wuͤrde 9), indem eine folche Entdeckung denen 
gar nicht gefallen haben Fonte, die im Befis des gröften Antheils an der indianifchen 
Handlung auf dem Wege find, auf welchem fie jego getrieben wird €), 
291 


. 91. 4 
Jedoch es ift Zeit, die Abhandlung von den Wegen, die etwa ven Alten bes 


zwiſchen Rus: kant gewefen feyn koͤnnen, abzubrechen, um von denjenigen zu reden, auf welchen dies 
„and und Ehir fer Handel wirflich getrieben worden, ob wol nicht mit folcher Bequemlichkeit und 


er ae Bortheil, als heut zu Tage gefihieher. 


weſen. 


Die Gemeinſchaft, fo die rußiſchen Bölfer 
“ mit den Einwohnern von China gehabt, iſt eine Sache, die jeßo für fehr befant und 
überaus thunlich angefehen wird, feit dem, dev Czaar im Jahr 1659 die Gefandtfchaft 
nach China geſchickt, da fein Gefandter auf der Nordfeite des Königreichs Boutan, oder 
Tibet, durch) die Wüften der groflen Tatarey reifete |). Obnerachtet mım ber Ga 
einigen befremblich vorfommen möchte, fo hat man doch nicht Urfache zu glauben, da 
diefer Weg eine ganz neue Entdeckung fen, oder daß er in dem alten Zeiten nicht mehr 
bereifet worden, ald in den neuern. Denn fehon, in den älteften Zeiten der. Welt, 
wie leichtlic) vargethan werden Fonte, ift das chinefifche Neich ſamt den indianifchen 
in einem blühenden Zuftande gewefen, und haben einen weit ausgebreiteten Handel ges 
führe. Und wir Fönnen daraus mit vieler Wahrfcheinlichfeit fchlieffen, daß fie fich 
auf dieſer Seite der Karavanen bedienet, fo wie fie es noch) bis auf dem heutigen Tag 
thun; und es ift gar nicht unmöglich, daß die Alten vermitcelft der Karavanen, deren 
man fich in ven nordlichen Indien bedienet, von den Seres Nachricht erhalten; ins 
dem es ſehr gewis ift, daß das fand, in welches fie diefe Voͤlker verleget, nicht weit 
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ausführliche Nachricht bievon iſt, deren Verfaffer aber jich zu alleım Unglück mi 
bat. i) Auetius Hiltoire du commerce des Aue p. wen eg 


€) Man findet in den philofophical Trans- 


a fie wahr ift, mie denn Maxon gar Feinen Zwei⸗ 
actions eitte vom Jofepb Maxon aufgefekte 


fel daran gehabt, für dieſen Satz entfcheidend iſt, 


Nachricht von einem holländifhen Schif, das bey 
der groͤnlaͤndiſchen Fifcherey gebrauchet worden, 
und das wirklich um zwey Örade über den Mord: 
pot hinaus gefegelt 20); welche Erzählung er aus 
dem Munde des Steuermannes auf diefem Schif 
erhalten, der ihn verfichert, daß fie ein freies 
Meer vor fi) gehabt, und daß die Witterung fo 
warm gewefen, als fie zu Amfterdam im Sons 
mer zu ſeyn pfleget; welche Begebenheit, wenn 


* 26) Phulofuphical Transaftions, 


und zeiget, daß daſelbſt ein kurzer Weg nach Ins 
dien fey, ob man wol dabey nicht glauben fan, 
daß derfelbe den Hollaͤndern nach einem ſolchen 
angeſtelten Verſuche unbekant geblieben. Jedoch, 
da es weder jetzo ihr Intereſſe leidet, noch auch 
kuͤnftig leiden wird, ſich deſſelben zu bedienen, 
fo darf man ſich gar nicht daruͤber wundern, wenn 
fie denfelben geheim halten. 
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bon der Straffe gelegen, welche biefe Karavanen gezogen, vorausgefegt, daß ein ſol⸗ 
her Weg brauchbar gewefen t). Daß aber auf der Mordfeite ein Weg gewefen ſeyn 
müffe, das erfiehet man auch daraus, weil die Alten in ber völligen Meinung geftans 
den, daf das indianifche Meer mit dem cafpifchen Gemeinfchaft habe; welcher | 
nimmermeht würde ftatt gefunden haben, wo fie nicht benachrichtiget- geweſen, ba 
zwiſchen diefen mordlichen Gegenden und den "Indien eine Art eines Gewerbes 
gangbar gewefen 1); und es ift nicht leicht zu begreifen, wie ein Gewerbe von der Art 
getrieben werden koͤnnen, wo es nicht auf die von uns erwehnte Art gefchehen, die je⸗ 
derzeit möglid) gewefen, und davon man nicht unwahrſcheinlich annimt, daß fie ches 
dem ſchon geübet worden m); welches Durch das Zeugnis ber Driginalpiftorien aus dies 
fen entlegenen tändern nicht wenig beftärfet wird. ‘Der einzige ſcheinbare Einwurf, 
der dawider gemachet werden Fan, ift bergenommen von der Wildheit und Barbarey 
der Bölker zwifchen Chinas und Rusland, und es verdienet daher derfelbe erwogen 
zu werben. Um nun diefen Zweifel zu heben, fo bemerfen wir zuförberft, daß die Als 
ten Überhaupt von diefen Bölfern Feine deutliche Nachricht gehabt, und was fie daher 
von denfelben gemeldet haben, das foll von Rechts wegen bey uns Feinen nachtheiligen Eins 
druck von benfelben machen n). Hiernächft aber ſtimmet das, was fie uns von den 
Seres melden, gar nicht mit der chinefifchen Hiftorie überein: und ob wir wol Feiness 
tveges dafür halten, daß man alles auf guten Glauben annehmen müffe, was in diefer 
Hiftorie erzählet wird, fo glauben wir doc), daß es nicht ungereimt fen, anzunehmen, 
daß die Indianer oder Chinefer eben fo gefcheid, und in der Hanvelfchaft eben fo ges 
ſchickt gewefen, als wir mit der gröften Gewisheit von ven Chaldäern und Ismaeliten 
aus weit frühern Zeiten wiſſen, als diejenigen Zeiten find, in welcher diefer Handel ges 
trieben worben. Die menſchliche Natur iſt fich allenthalben felbft gleich, und man ers 
fiehet felbft aus den Berichten der griechifchen Gefchichtfchreiber, daß die Indianer, 
den Afteften Berichten zu Folge, die fie von ihnen harten, ein fo wohl eingerichtetes 
Volk gewefen, als eins in der Welt gefunden werden fönnen ®); wodurch die chinefis 
ſche Hiftorie etwas glaubwuͤrdiger gemachet wird, es fey nun, daß die "Indianer eis 
nen Theil ihrer Wiffenfchaft von den Ehinefern erhalten, oder, welches an fich ſelbſt 
wahrſcheinlicher iſt und durch beſſere Zeugniſſe unterſtuͤtzet wird, daß die Chineſer 
den beſten Theil ihrer Wiſſenſchaften dem lichte, das fie von den "Indianern erhalten, 
zu danfen gehabt #). Die erften Nachrichten, die wir von den tarn, oder viels 
mehr Tatarn erhielten, ftelleten fie als dumme und unwiffende Barbaren vor; als 
lein ihre eigene Hiftorie bezeuget gerade das Gegentheil. Denn wenn fie wirklich fol 
che Dumföpfe gewefen wären, fo würben ihre Gefchichte nicht init folcher Einfalt, 
Deutlichfeit und Zierlichfeit gefchrieben worden feyn, als wir wirklich daran fins 
den 4) D). Zu dem allen Fomt noch diefes, daß es gar nicht unwahrfcheinlic; fen, 
n 


H Pomponins Mela L.ı. «2. Euſtathius in Dion. Perieger, p. 751. N) Plinius_Hiit, 
nit L 6. c. 17. m) Auetius Hift, du commerce des Anciens p, 391. n) Stras 
bo Geograph L.ıis. Prolemäus L.6. c. 15. Tab. VII. Afıze, 6) Diod. Siculus 
L.1y. c.2. Arrianus in Indicis, 2) Nenaudot praeface to the Travels of two Ara- 
— the Indes, 4) Abulghafi Bayabur Khan Hittoire genealogique des 

» Tatares, 


D) Alle chineſiſche Hiſtorien leiten die Eins tiaften, und die in der Welt am längften beftans 
dichtung ihrer Verfaflung, als eine der vermänfs- ben, aus uralten Zeiten her, das ift, meift zwei⸗ 
taus 
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daß diefe feute, die jetzo dem gröften Theil biefes ungeheuren bewohnen 
nicht die Nachkommen derer find, die in den vorigen Zeiten denſelben bewohnet haben, 
und es if auch dieſe Meinung gar nicht gegründet auf die Spuren, die wir von denen 
erhalten, welche die chinefifchen und andere morgenländifche Nachrichten durchfuchet, 
fondern auf die vereinigten Zeugnifle anderer Schriftfteller. Wir find gar wohl benach⸗ 
richtiget, daß felbft in den Gegenden, Die jeßo Steps oder Wuͤſten genennet werden, 
nicht nur ganz deutliche Ueberreſte von ehemaligen Einwohnern, ſondern auch von 
ſolchen Einwohnern gefunden werben, die nach ihrer Befchaffenheit und Sitten von 
den augrenzenden Nationen ſehr unterfchieden gewefen t). Man hat Gräber entdecket, 
in welchen man Meliquien wohlgefleideter Perfonen angetroffen, die man mit goldenem 
Ringen und andern Koftbarfeiten begraben; ja, welches für die gegenwärtige Sache 
noch mehr erweifet, erft im Jahr 1722 hat man mitten in einer groffen Wuͤſte, an dem 
Ufer des Fluffes Tzulim, einen Obeliscus gefunden, ber fechzehen Zus hoch gewefen, aus 
einem ſehr weiſſen Stein beſtanden, und um welchen etliche hundert aͤhnliche Dent⸗ 
male, aber nicht von ſolcher Groͤſſe, angetroffen worden, auf welchen man Aufſchrif⸗ 
ten, die durch die Zeit unleſerlich gemachet worden, gefunden, und zwar in Buchſtaben, 
die nicht die geringſte Berwandtſchaft mit denen gehabt, die jetzo unter den Voͤlkern bekant 
find, die den nordoſtlichen Theil von Aſien bewohnen 5). Solten auf dieſer Seite meht 
Entdeckungen gemacht werden, fo werben wir auch gewis mehr licht erhalten. Me⸗ 
lerweile reichen diefe Spuren hin, uns zu überzeugen, daß ſich in diefen Gegenden 
groffe Beränderungen zugetragen, und daß wir Gefahr laufen würden, uns felbft zu 
betrügen, wenn wir ben ehmaligen Zuftand der Dinge nach dem gegenwärtigen Zi 
ftande diefer tänder beurteilen wolten. Wir werden aber nachher Gelegenheit bekom⸗ 
men, vom diefer Sache ausführlicher zu handeln, fo weit fie mit andern Teilen unſe⸗ 
ter Hiftorie in Derbindung ftehet; und daher wollen wie uns bier nicht I daben 
aufhalten, indem wir ſchon ſo viel davon geſaget, als dazu erfordert wird, dieſe Unter⸗ 
ſuchung in ein gehoͤriges licht zu ſetzen t) ©), 4. 292. 
t) Recueil des Voyages au Nord. T.io. p, 116. Defeript. of the N. E, 


parts of Alıa and Europe, 5.0.4. Piutarchus in 
Alex. Quintus Curtius L.2. ch 


#) er 
t) Arrianus de expedit. Alex. L. 


tauſend Jahr vor Chriſti Geburt. Ehen dieſe 
Buͤcher, wenn fie der folgenden Zeiten gedenken, 
ftellen die nordlichen und nordoftlichen Gegenden 
als ſtark bevölkert vor, und die den Prinzen vom 
Gebluͤt ald Staaten, die vom Reiche abhängig 
geweſen, übergeben worden. Woraus wir ſchlieſ · 
fen, daß die Einwohner eben fo geſittet geweſen, 
und mit den Ebinefeen nad) gleichen Gefegen 
tenieret worden 21), Mit diefen Nachrichten 
flimmen die andern morgenländiidhen Hiſtorien 
ſehr wohl überein; jo, daß es gar nicht billig iſt, 
diefelben um unjerer eigenen Muthmaffungen wil⸗ 
Ten gänzlich bey Zeite zu feßen. 

E) Es ift kaum etwas fo zuverläßig, als was 
oben erwehnet worden; wozu wir noch filaen, daß 
alle Nachrichten, die wir von den Kuflen, ja 


a1) Martin, Le Lompte, Du Zalde u.a, 
Mofcau 4 la Clina , 19.20, * 


von den am meiſten nordwerts wohnenden und bar⸗ 
bariſchen Nationen haben, die ihnen entweder 
unterworfen find, oder mit denen fie Umgang 
haben, darin übereinfommen, daß diefe Leute 
Traditionen davon unter ſich haben, daß die Wöls 
fer, die vorher diefe Laͤnder bewohnet, num aber 
ausgerottet find, eyedbem in beſſerm Zuftande ſich 
befunden und mehr geſittet geweſen. Und viel: 
leicht erhalten wir mit der. Zeit von mehren Urs 
kunden Nachricht, welche das, fo jetzo noch zwei⸗ 
felhaft iſt, in ein voͤlliges Lirhe feßen. Denn 
was wir bieher gehörer haben, find nody ganz 
rohe Spuren, die uns von folchen gezeiget wor⸗ 
den, die mit dieſen barbarifchen Völkern entwe⸗ 
der zufälliger Weile Umgang gehabt, oder fich 
nur kurze Zeit unter ihnen aufgehalten 22). 


22) Eberhard Isbrand Ides Voyage de 
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6. 292. j 
Die nächfte Gemeinfchaft zwifchen Indien und dem Norden war über Gas Gemeinſchaft 
Marcand, ber Hauptſtadt von Transoxiana, das ift, des kandes, das jenfeit des MOifchen Spg: 
Oxus oder Amu lag. Auf diefem Flus, der nicht weit von Samarcand binftrich, lie und Jta; 
wurde ehedem ein Handel getrieben, indem man nach dem caspifchen Meer zu, und von da ne 
weiter zur Mündung des Volga ſegelte u). Der Bifchof Huetius hat ganz richtig ans 
gemerfet, daß ed auf dieſem e gar nicht ſchwer gewefen, aus Indien nach Spas 
nien zu fommen, ohne über das groffe Weltmeer zu fegeln. Denn wenn fie, wie er 
es vorgeftellet hat, über das caspifche Meer in die Mündung des Volga einliefen, 
und auf diefem fo Hoch, als an das fand der Coſacken fegelten, fo durften alsdenn nur 
die Waaren fechs teutfche Meilen weit fortgebracht, und auf dem Tanais bis zum 
fchwargen Meer herunter gebracht werben, von da aus fie Durch die Meerenge von Con⸗ 
inopel übers mittellänvifche Meer bis nach Gibraltar gehen fonten Fr). Indes 
bat der gelehrte Strabo einen andern Weg übers caspifihe Meer gezeiget, der noch 
kuͤrzer ift, als der über den Volga, nemlich, daß man gegen Albanien zu gefe 
gelt, und fo in ven Flus Eyrus eingelaufen, und auf demfelben fortgegangen, fü 
weit er fchifbar gewefen, darauf aber zu kande fich nach dem ſchwarzen Meer gewen⸗ 
bet»). Ohnerachtet aber diefes wirflich ein kuͤrzerer Weg geweſen, als der vorige, 
fo.ift er doch gewis nicht fo bequem, umd zu der Zeit nicht fo thunlich geweſen. In⸗ 
bes gibt die Machricht, die er davon mitgetheilet hat, fo viel zu erkennen, daß die 
Alten ſchon über diefe Wege fpeeuliret, als welchen die Wichtigkeit —* Handels 
wohl bekant war, die denſelben auch beſtmoͤglichſt befolgeten, und die von Zeit zu Zeit 
ſolche Aenderungen damit vornahmen, als es die Revolutionen, denen alle Länder uns 
terworfen find, erforberten 8). Doc, Plinius benachrichtige uns, daß dieſes gar 
Feine neue Entdeckung gewefen, indem er aus dem Zeugnis des Varto meldet, daß 
Pompejus der Groffe unter waͤhrendem mithribatifchen Kriege wirklich damit umge 
gangen, auf diefer Seite ein folches Kommercium zu eröfnen. Er hatte, fagt er, 
Machricht erhalten, daß von den indianifchen Grenzen an durch das fand der Bas 
ettianer, bis zum Flus Icarus, der ſich in den Oxus ergieffet, nur ſechs Tagereifen 
weit fen; fo daß die indianifchen Waaren über diefen Flus ins caspifche Meer eingehen, 
und von da auf dem Flus Cyrus in Zeit von fünf Tagen auf den Phafis in 
gebracht, und dieſe fünf Tagereifen zu Sande fehr gemächlich -geemdiget werden Fon 
ten. 
£) Zuetius Hiftoire du Commerce des Aritient p. 394. 


4) Strabo Geograph. Lib.. 
, 9) Strabo Geograph, L. r1, 


M Wir muͤſſen hier wohl erwägen, daß, tie 
le Alten zaghafte Schiffer geweſen und die Mit: 
tel nicht gewuſt, weite Reiſen zur See zu thun, 
fie ſich daher genoͤthiget gefehen, diefen Mangel 
burch den Gebrauch der Karavanen und inländts 
ſcher Schiffahrt auf Fluͤſſen zu erfegen; daher es 
auch. gar nicht zu bewundern ift, wenn fie die 
neuern im diejen Arten von Transporten Übertrof: 
fen, fo wie wir fie in der Seewiſſenſchaft und 
Beichiffung des Meeres übertreffen. Wenn wir 


A. W. 5 25. Th. II 5. 7 ˖ Th. 


uͤberdis die Groͤſſe der damaligen Reiche ertvägen, 
und wie viel Laͤnder ſie unter ſich begriffen: ſo wer⸗ 
den wir auch leicht begreifen, daß ſie in dieſer Ab⸗ 
ſicht groſſe Vorzüge gehabt, und es iſt gar kein Zwei⸗ 
fel, daß ſie dieſelben auch nuͤtzlich angewendet; in⸗ 
dem die oben erzaͤhlten Begebenheiten zur Gnuͤge 
von ihrer Geſinnung zeigen, und es kan gar wohl 
ſeyn, daß dieſer Gebrauch ſich weiter ausgebreitet, 
als wir aus den kurzen und unvolkommenen Nach⸗ 


richten wiſſen, die in unſern Haͤnden ſind. 
ss 
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ten 3). Solinus rebet zwar auch von Schiffen, die dieſen Weg gereifet ; es ift aber 
dieſes gewis ein Verfehen, und er mus. barunter die Waaren verftanden haben. Man 
Fan diefes Weges von und nach Indien unmöglid) gedenken, ohne zu bemerfen, daß 
es der nähefte und bequemfte nad) Conftantinopel gewefen; und man darf gar nicht 
daran zweifeln, daß er damals gangbar gewejen, zumal da bie Einwohner an ben 
Küften des Pontus Eurxinus, oder ſchwarzen Meeres, Unterthanen der griechifchen 
aifer waren, oder in Friedenszeiten lebeten, und auf dieſem Wege ift vermukhlich 
8 indianifche Kommercium erhalten. worden, auch nachdem bie morgenlänbifchen Pro⸗ 
vinzen des Meiches verloren gegangen; indem erſt ſehr lange nachher die Straffe in 
Gefahr ftund, durch die Streifereien der Araber geftöret zu werden, welche dem 
Handel durch Perfien ein Ende machten a). Diefes würde noch ein leichterer und 
bequemerer eg gewefen feyn, diefes Kommercium zu treiben; und wir irren viels 
leicht nicht ſonderlich, wenn wir fagen, daß es unter allen der leichtefte und befte gewes 
fen, wenn der Entwurf, der, nach vem Zeugnis des Plinius, welcher fich desfals auf 
den Kaifer Claudius felbft bezogen, vom Seleucus Nicator gemachet worden, auch 
entweder von ihm felbft oder von den —— Kaiſern waͤre ins Werk gerichtet wor⸗ 
den, welche es noch viel leichter haͤtten thun fonnen, wenn vom cimmeriſchen Bosporus 
bis zum caspifchen Meer ein Kanal gezogen worden, als welches nicht nur die Neifefehe 
verfürzet, fondern auch die Kaufleute in den Stand gefeget haben würde, ihre Guͤter 
auf der ganzen Reife zu Waſſer fortzubringen 9) 9), Der Plan felbit, der gewis fehe 
gros war, rührete urfprünglich vom Alerander her, der das caspifche Meerfehr genau 
beſichtigen fies, und zwar im der Abficht, eine Gemeinfchaft zwiſchen vemfelben und 
dem Pontus Euxinus ausfündig zu machen, um ſich dadurch aus "Indien zu 
feinen macebonifchen Erbftaaten einen Weg zu bahnen, die auf die Weife zum Mittels 
punft des ganzen Kommereli in Europa würden gemacht worden fern ©). 


$. 293. . ’ 
Waarenlager Einige Schriftftellee melden uns, daß die Staat Samarcand eine groffe, 
zu Dogar undheguͤterte, volfreiche Stabt und ein groffer Handelsplag auf Unfoften der Hauptſtadt 


—— der groſſen Buccarey, Bogar, geworden, die in den aͤltern Zeiten gleichſam ein 
Maga⸗ 

M plinius Hift. natur. L. 7. «17. a) Auetius Hifteire du commerce des Anciens 

P- 428. 429. b) Plinius Hift. natur. L, 6. c, ur, €) Auetius vbi ſupra p. 396, 


- &) Es möchte zwar anfänglich fcheinen, als 
ob die Erneurung des Andenkens diefer alten Pro: 
jeete nicht zum Gegenftande eines neuern Geſchicht⸗ 
ſchreihers gehöre; da doch in der That ſolches 
wirklich ihm oblieget, indem, fo lange diefe Län: 
der bleiben, ein jegliches groffes Genie, wenn 
es von einer höhern Macht unterflüßet wird, 
ganz natürlich) auf dergleihen Entwürfe zurück 
gehet. So willen wir, daf der Czar Peter 
der erfte denfelben im Kopf gehabt, und cben 
daher fo begierig newefen, auf der einen Seite 
vom ſchwarzen Meer, und auf der andern Seite 
vom baltifhen Meer Herr zu feyn. Der Shab 


Nadir, oder Kouli Khan, richtete gleichfals 
ferne Aufmerffamfeit darauf; allein das Gluͤck 
feiner Warfen murie durch den muthigen Wider 
ftand des Volks gehemmer, das zwiſchen dem 
caſpiſchen und eurinifchen Meer wohnete. So 
haben es auch die Venetianer nicht an ihren Be⸗ 
mühungen fehlen laſſen, die Türken zur Eröfs 
nung einer ſolchen Gemeinſchaft zu bewegen 23). 
Es ift zwar bis auf den heutigen Tag feiner vor 
diefen Entwürfen ausgeführet worden; allein es 
folget daraus nicht, daß es nie geſchehen werde, 
oder daß es feinen Nutzen babe dergleichen zu 
wijfen. 


23) Savarıy Diltionajre univerfel de Cummerce T.2. col. zua. 
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Magazin vorgeftellet, dahin die Hofnung des Gewinftes die entfernteften Nationen 
ganz natürlich gezogen. Denn hieher kamen die Kaufleute aus ganz Indien, aus den 
verfchiedenen kaͤndern, die von den Tatarn betvohnet werden, aus Perfien, ja fo gar 
aus den Staaten des Grosfultan auf der einen Geite, und auf der andern Geite aus 
Ausland und Polen; fo daß inden dafigen Waarenlagern und auf den dafelbft angeftels 
ten Märften eine erftaunliche Menge morgenlaͤndiſcher und europäifcher Waaren beis 
fammen angeteoffen wurden Den ftärfeften Erweis vom Alterthum diefes Kommers 
cii gab fowol der weite Umfang der Stadt, als die Schönheit ihrer Gebäude. Einer 
unferer kandsleute, Anton Jenkin, befuchte fie in der Mitte des fechjehenten Jahr⸗ 
hunderts, und die Nachricht, die er von diefer groffen Niederlage gegeben, ift für fo wid 
tig gehalten worden, daß man fie in andere Sprachen überfeget, und fie von den beſten 
Schriftſtellern abeopiret worden. Iſt fie aber durch die Nachbarfchaft ver Stadt Gas 
marcand in diefen Tagen beeinträchtiget worden, fo hat fie ſich nachher dafür gerächet, 
da fie die Nefidenz des Khan der usbeffchen Tatarn geworden, der auch Herr von 
Samarcand ift, dahin er nur zut Sommerszeit zu Fommen pfleget d). Diefer Ders 
änderung des Gluͤcks zu Folge ift das Kommercium zu ar wieder aufgelebet, und 
weil fie in einer fruchtbaren und angenehmen Gegend lieget, fo ift der Zufammenflus von 
Kaufleuten vafelbft fogros, als er jemals gewefen. Welches zur Gnuͤge erweiſet, daß 
das Kommercium, aller feiner BeränderlichFeit ungeachtet, wenn anders einmal die tage 
des Ortes dazu fir vortheilhaft erfant worden, felten dergeftalt zu Grunde gerichtet werde, 
daß es ſich nicht zu einer oder der andern Zeit wieder erholen folte. Und daher ift esalles 
zeit ein fehr wichtiger Umſtand für folche, die Diefes aus dem Grunde verftehen wollen, die 
alten Kanäle der Handlung genau zu kennen, um fich nicht durch neue Berichte hinters 
gehen zu laffen und dadurch verleitet zu werden, dem Wis in der Arbeitfamfeit ver 
neuern mehr juzufchreiben, als fich von Mechts wegen gebühre. Man findet eine 
verworrene und dunfle Stelle in der Hiftorie eines alten Schriftjtellers €), die dadurch 
erleutert werden fan. Denn ob es wol fo leicht nicht ſeyn möchte, die fage der Staͤd⸗ 
te und Flüffe, deren er gebenfet, zu beftimmen, fo hat man doch überhaupt Urſache zu glau⸗ 
ben, daß die Gemeinſchaft, die er zwiſchen den morgens und abendländifchen Nationen vor, 
ſtellet, ſich auf die y die entweder zu Bogar oder zu Samarkand 
getrieben worden H oder iſt eine andere und wegen diefes Kommer⸗ 
ci noch berühimtere Stadt, die unter dem vier und dreißigften Grad der norblichen 
Dreite, an den Grenzen der geoffen Buccatey und auf der Süpfeite des Gebirges ges 
2 
d) Abulabafi Bayabur Ahan Hiftoire — Us Tartares P. . 014 Jenkin — 
Hakluyts coilection p. 355. e) Aimmianus Marcellinus L. 23. c.6. F 


H) Der Schriftſteller, auf welchen hier ge: laſſen hat 25). Der erſt erwehnte Geſchicht 


zielet wird, iſt Ammianus Marcellinus, der 
in feiner Hiſtorie 24) eines Weges ans den Yans 
de ber Arianer gedenket, das den Seres nord: 
weſtwerts nach bem cafpifchen Meer zu liege, Er 
erwehnet des Fluffes Arias, der durch das Land 
ſtreiche und fiir Kahne ſchifbar fen. Es erhält 
dieſes auch einiges Licht aus der Beſchreibung, 
die uns Strabo ven eben dieſem Lande hinter⸗ 


24) Ammianus Hift, L.23. c.6, 


fchreiber gedenfet eines anhern Weges, der durch 
das Land der Sacier gegangen, weitläuftiger 
und beichwerlicher geweſen. Dieſes alles find 
ftarfe Erweife von dem unermüdeten Fleis, der 
elyedem angewendet worden, um eine Gemein⸗ 
fhaft mit Indien zu haben. Denn diefe De: 
richte find nicht aus der Speculation, fondern 
aus der Bewerkſtelligung entſtanden. 


25) Strabo Geugraph, L, 2. 15, 
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legen, welches das mogulfche Gebiete von der groffen Tatarey unterſcheidet. Diefe - 
Stadt Cabul ift die Hauptitadt einer Fleinen Provinz, die davon. den Namen Cabu⸗ 
liſtan führe. Sie ift eine der fehönften Städte in diefen Gegenden der Welt, gros, 
reich und ftarf bevölfert. Da fie auf diefer Seite als der Schlüffel zu den Staaten 
des groffen Mogul angefehen wird, fo hat man ſehr dafuͤr geforget, die Veſtungs⸗ 
werfe in gutem Stande zu erhalten, und zu ihrer deſto groͤſſern Sicherheit lieget eine 
ftarfe Beſatzung in derfelben 1). Diefe Stadt ift fehr alt, und iſt jederzeit, fo wie bis 
auf ven heutigen Tag, deswegen berühmt geweſen, weil fie der erfte Sammelplag ber 
Kaufleute aus Indien, Perfien und der groffen Buccarey iſt. Die usbecfifchen 
Tatarn treiben dafelbft einen groffen Handel mit Sclaven und Pferden, wovon, wie 
gefagt wird, jährlich nicht weniger als fechzigtaufend Stück verfaufet werden. Sie 
lieget an einem Fleinen Flus, der in den Indus fält, und eben deswegen Fonnen die 
reicheften Waaren aus den dahinter liegenden tändern hurtig und bequem herbey ges. 
bracht werden, welche, wenn fie zu Cabul angelanget, hiefelbft gegen Sclaven und 
Pferde umgefeßet und von den Kaufleuten verfchiedener tänder von da aus in die ans 
dern Theile ver Welt vertrieben werden. Die Gegend um dieſe Stadt ift eine der am 
genehmiten und fruchtbarften, die man ſich nur vorftellen Fan; das Clima ift gemaͤſſigt 
und gefund, wohl gewäffert, und bringet alle Arten von Früchten in gleichem Ueberflus und, 
Volkommenheit 9). Die Einwohner find meiftens indianifche Heiden, obwol die Bediens 
>  tendes Mogul und die meiften von der Garnifon Mohammedaner find. Zu Kriegs⸗ 
jeiten und unter öffentlichen Zerrüttungen, dergleichen öfters in Perſien geherrfcher, 
ift ohne Zweifel der Handel gefallen, ja zuweilen gar völlig unterbrochen worden. 
Wenn aber die Sachen wieder in ihre vorigen Kanäle geleitet werben, fo handeln auch 
die Kaufleute nach ihrer vorigen Methode, Und daher fomt es, daß die Armenier 
dfters Seide und andere Foftbare Waaren über das caspifche Meer nad) Rusland 
bringen, wo fie bisher meiftens an die Holländer gegen Manufacturarbeiten umgejeget 
werden, mit welchen fieim nächften Fruͤhjahr eben denfelben Marft wieder beziehen I). 
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Nachricht von Die merkwuͤrdigſte Straſſe aber gehet uͤber Candahar, welcher Ort ſeit ei⸗ 
dem waaren⸗ nigen Jahrhunderten der Mittelpunkt des Kommercii zwiſchen Perſien und Indien 
es Cam: gewefen. Diefe Stadt lieget unter dem drey und dreißigften Grab und 10 Minuten 
. ber 


P Abnighefi Bapadur Khan Hifteire genenlogique des Tatares P. 3. c. 16, - 8) Recueil de 
- Voyag 


e du Nord T. 10, p.157. 
- 


9) Prolemäus hat der Leute diefer Proninz 


Wie aber die rußifchen Unterthanen mit ihnen 
in eben der Abſicht gedacht, in welcher ihrer von 


allen Umgang haben, und dasjenige, mas fie von 


uns erwehnet worden. Wie mın feine Länder 
in der Welt zu finden, die öfteren Nevolutionen 
unterworfen finb, als die, von welchen hier die 
Rede iſt; fo kam folches als die wahre Urfache 
von der öftern Veränderung der inländifchen Ge: 
meinſchaft angefehen werden, die fid) von einem 
Orte zum andern gezogen , nachdem fieden Kriegs: 
unruben over den Ueberwaͤltigungen despotifcher 
Fuͤrſten mehr oder weniger unterworfen geweſen. 


26) Prolemäus defcript, Aũat 18. Tab, y, 


ihnen erhandelt, wieder an die armenifchen Kauf⸗ 
leute zu Afteacan verkaufen 24); fo verhans 
dein es diefe wieder an die Bollaͤnder, oder fer 
Gen 28 gegen europaͤiſche Manufacturarbeit um. 
In den leßtern Jahren find andere Nationen fo 
flug geworden , baf fie ihre Waaren felbft an die 
Armenier verfaufet, und dadurd) zu Seide und 
andern Eoftbaren Waaren um einen fehr billigen 
Preis gelanget find, = 
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Der nordlichen Breite, und ift ſowol durch die Natur als durch die Kunſt zu einem 
der vefteften Pläge im Orient gemachet worden. Mar hat gute Urfachen zu glauben, 
wenn man unfere neue Eharten mit ben alter Tabellen des Prolemäus vergleichet, 
daß diefe Stadt entweber aus eben ven Trümmern hervorgeftiegen, oder daß fie nahe an 
bein Pla gebauet werden, auf welchem ehedem Alerandrien geftanden ; welches eis 
nen Beweis von der Weisheit Alexander des Groffen ableget, die er in der Wahl der 
Derter bewiefen, wo die Kolonien in diefem Theil der Welt angeleget werben folten h). 
Diefe Stadt und Provinz find verfchiedenen Deränberungen unterworfen geiwefen. 
Sie war geraume Zeit eine unabhängige Herrfchaft, die in dieſem Zuftande nicht ſowol 
durch die Beftigfeit des Ortes und durch die Macht ihrer Fürften erhalten worden, obs 
wol beide vor Alters fehr erheblich waren, als vielmehr durch ihre vortheilhafte Sage 
an den Grenzen ver beiden groffen Reiche Perfien und Indien, dadurch diefelbe einem 
mächtigen Befchüger auf det einen Seite gefichert wurde, wenn fie auf der andern angegrifs 
fen wurde. Machher ift fieeinigemal eine Zeitlang in den Haͤnden der Moguln gewefen, 
zunveilen auch in den Händen der Perfer, welche fie noch jego im Beſitz haben. Sie 
ift nicht fehr gros, war aber vor dein Jeßten Kriege wohl gebauet und ftarf bewohnet!), 
Die — von Iſpahan und Agra gingen beſtaͤndig durch dieſelbe, und blieben 
auch eine Zeitlang daſelbſt, weil ſie den Kaufleuten aller Nationen ſehr bequem lag, 
die hieher kamen, um die Waaren ihres eigenen kanbes gegen die morgenlaͤndiſchen 
MWaaren umzuſetzen. Es ift wol an wenig Orten in Afien oder Europe der Handel 
höher geftiegen, als hier. Es ift Höchft mahrfcheinlich, daß diefes Kommercium unter 
ben perfifchen Königen in einem fehr blühenden Zuftande gewefen, bie mit ben erftert 
Kaifern von Conftantinopel zu gleicher Zeit regieret, und daß, wenn die Karavanen 
aus Indien zurück gefommen, die Perfer mit einer groffen Menge Waaren aus diefen 
tändern verfehen worden, die fie nachher an ‚ihre Örenzprovinzen verfahren, um fie 
auf die Meffen zu bringen, auf welchen fie mit den Griechen Verkehr halten k). Die 
Factoreien, welche vie Europäer in Indien angeleget haben, haben diefes Kommers 
cum über Candahar , wie auchden inlänbifchen Handel diefer Gegenden, ſehr gefchwäs 
chet: Bey dem allen aber bleibt es doch ein wichtiger Ort, und wirds auch Fünftig 
bleiben, wegen feiner bequemen tage, die benfelben gleichfam zum Stapel der perfianis 
fehen und indianifchen Waaren machet; weswegen hier aus perfchiedenen tändern ein 
groffer Zufammenflus von Menfchen ift. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß die langwie⸗ 
tigen Kriege und groffen Berwirrungen, bie in diefem Theil der Welt fo viele Jahre 
geherrfchet, fo wol in dieſer, als nach vielen andern Abfichten groffe Veränderungen 
nad) ſich gezogen, fo daß die Berichte der neuern Reifebefchreiber mit den vorherges 
gangenen Nachrichten wol fehlecht übereinftimmen möchten. Indes Fan das ben einem 
verftändigen und nachdenfenven tefer feinen nachtheiligen Eindruck machen, indem bie 
Erfahrung gelehret hat, daß dergleichen Hinderungen, die nur eine Zeitlang anhalten, 
niemals eine gangbar gewordene Straffe völlig wüfte machen, es müfte venn unter ber 
Zeit, da das Kommercium gehindert wird, ein anderer Weg eröfnet, ober durch 
die Hofnung des Bortheils‘, oder auch durch die Mothivendigfeit eben fo bequem ges 
machet werben, Das gleich folgende zn diefes in das fehönfte und — 

99 3 e 


4) Tavernier, Chardin, Bernierx. i) Abulghafi Khan Hifteire genealog. des Tata · 
res P.3. 16, F) Auetins du commerce des Aneiens p.390 · 425, 


Waarenlager 


zu Tadmor 
oder Palmy⸗ 
va, 
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fte ticht fegen, und in der That felbft fo richtig darftellen, als es feiner Matur nad) 
vernünftig ift. 
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Die Stadt, zu welcher die morgenlänbifchen Waaren in ven alten Zeiten 
von den vorhin erwehnten Marftpläsen gebracht wurden, war vom Könige Salomon 
erbauet worden, nachdem er den König von Hamath⸗Zoba, einen Fleinen forifchen 
Fürften befieget, im deffen Staaten das fand lag, in welchem dieſe Stadt nachher ers 
bauet wurde !). Cie wurde vom Salomon Tadmor genennet, und weil fie mitten 
in ſandigen Wuͤſten lag, die fie auf allen Seiten umgaben, fo wurde fie zum Unter 
ſchiede Tadmor in der Wuͤſte genennet: weil wir aber bereits an einem andern Orte 
von derfelben gehandelt haben, fo wollen wir das vorige hier nicht wiederholen"). Wie 
nun die Sonderbarfeit ihrer tage hinlänglich war, jederman zu reißen, ber fie nur 
aufmerffam betrachtete: fo ward fie, als das macedonifche Reich im Orient in Der 
fall gerieth, eine freie Stadt, ober vielmehr ‚die Hauptftabt einer Fleinen Herrſchaft, 
unter bem Namen Palmyra, movon das unter der Gerichtbarfeit derfelben ftehende 
tand Palmyrene genermet worden. Diefe Stadt ift famt dem dazu gehörigen kande 
vom Plinius fehr fehön befchrieben worden"). Palmyra, fagt er, hat eine ganz 
vortrefliche tage, ſowol wegen der Annehmlichfeit der angrenzenden Gegenden, als aud) 
wegen des Leberfluffes an Waſſer, fo, daß diefes Fleine Gebiet von der Natur zu einer 
ftitlen und ungeftörten Einfamfeit gebifvet zu ſeyn feheinet ‚ indem fie auf allen Seiten 
mit duͤrren und fandigen Wüften umgeben üft, ‚die dis am die Grenzen von Arabıen 
reichen. Diefer Fleine Staat lag zwifchen den beiden mächtigen Reichen, dem römis 
fehen und parthifchen, mitten inne, als die Streitigfeiten derfelben am heftigften was 
ten, indem er auf der Morgenfeite das parthifche, und auf der Abenbdfeite das rhmifche 
Gebiet hatte o). Es fehiene alfo daffelbe in beftändiger Gefahr zu ſeyn; nichtsveftes 
toeniger wurde es, ohnerachtet es auflerordentlich reich war, fo weislich vegieret, daß 
es unter diefen Berwirrungen feinen fonverlichen Verluſt erlitte, und in Feiner groſſen 
Gefahr war, auffer nur vom Marcus Antonius, der, weil er Geld nöthig hatte, 
feine Armee zu bezahlen, ein Corps Reuteren zur Pluͤnderung dahin ſchickte; allein die 
Einwohner, die von feiner Abficht Nachricht erhielten, -Famen ver Wirfung verfelben 
zuvor, und verhiteten die Verwuͤſtung, damit fie bevrohet wurden #). Die Quelle ih⸗ 
ves Reichthums war der Antheil, den fie an ven Kommercio mit ndien hatten ). 
Diefes wurde folgendergeftalt betrieben. Die Güter wurden auf dem Meer bis an vie 
Mündung des Euphrtat gebracht, und vielleicht auch noch weiter hinauf. Don da 
wurden fie in Karavanen zu ande, einige hundert Meilen durch die Wuͤſten, bis nach 
Palmyra gefchidt t), die eine Tagereife vom Eupbrat, 127 Meilen von Damaf 
cus, und ohngefehr 203 Meilen von den prifchen Seekuͤſten lag, durch teren Häfen 
fie diefe Güter in alle die Gegenden bes romifchen Meiches verfendeter, die feine unmits 
telbare Gemeinfchaft mit dem Hafen zu Alerandrien hatten s). Als Trajanus bas 
parthifche Reich über ben Haufe warf, fo erflärete fich die Herrfchaft Palmyra für 

bie 


1) ı Rön. 19, 18. ↄ Chron. 8,4. m) Alg. Welrb. alte Gefib. Tb. 2. $.ıts uf. m Dlis 
wius Hift. nat. L, 5. c. 24. 0) Lluweri Introdudt. ad Geogr. L. 5. c. 22. p) Ap⸗ 
pianus de beilo civii L. 5. c.19. Caljıus L.40. a) Auyts Intreduct. ad Geogr, 


) 
Seit. 3. 0.3. x) Auetius Hilft. de commerce p. 393. 8) Aalley Account 
uf Palmyra. 
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die Römer, und fie unterwarf fi) dem Aadeianus, der bamals mit feiner Armee 
dus Syrien nach Egypten 509, welchem die fage des Drtes und das Verhalten der 
Einwohner fo weh! gefiel, daß er ihnen die Vorrechte einer Kolonie gewährete, und in 
der Stadt fo viel ſchoͤne Gebäude aufführen lies, daß die Einwohner, um ihrem Wohl 
thäter ein Gegeneompliment zu machen, ihre Stadt eine Zeitlang Adrianopel nennes 
ten t). Don der Zeit Adrianı bis zur Zeit Aureliani, welche 140 Jahr beträget, 
war diefe Stadt ſamt dem zu ihrer Gerichtbarfeit gehörigen Gebiete in einem fo bluͤhen⸗ 
den und gefegneten Zuftande, daß, als Dalerianus vom perfifchen Könige Sapores 
zum Gefangenen war gemacht werben, Odenathus, der damals Palmyra regierete, 
im Stande war, eine mächtige Armee ins Feld zu ftellen, ven Perfern £YTefopotamien 
wieder abzunehmen, und fo gar bis vor ihre Hauptſtadt Cteſi zu beingen, wodurch 
fie dem römifchen Reiche, welches damals Ballienus, einnachläßiger Herr, ete, 
einen fo wichtigen Dienſt leifteten, daß er mit Genehmhaltung des römifchen Raths den 
Odenathus zum Mitregenten annahm, und ihm den Titel Auguſtus beilegte ; welcher 
Zufall aber durch eine ganz unerwartete Wendung zur Urſache des Untergangs und völlis 
gen Verderbens diefes Ortes ward 4). Denn feine Gemahlin Zenobia maffete ſich 
. im Namen ihres Sohns Wabalathus, der damals noch minverjährig war, der Nes 
gierung des Orients an, welche fie auch mit folcher Klugheit verwaltete, daß fie nach 
dem Tode des Ballienus fich zur Beherrfcherin von machte, und folches . 
auch unter der Furzen Negierung des Claudius blieb. Und fie würde diefe Gluͤckſelig⸗ 
feit länger genoffem haben, wen fie daben mehrere Mäfigung bewiefen hätte. Weil 
fie aber alle vom Aurelianus vorgefchlagene Bergleiche ausfchlug, fo reiste fie ihn 
wider feinen Willen, dergeftalt, daß er die ganze Macht des römifchen Meiches zu 
ihrem Verderben aufbot, welches auch, wie wir anderwerts erzählet haben, erfolge 
te. Und nachdem er ihre Truppen zerftreuet, ihre Schäße erfchöpfet, und ihr Land 
in Befis genommen hatte, fo führte er fie als eine Gefangne zu Rom im Triumph 
auf A 3 fie ihre übrige Lebenszeit in einer honetten Einſamkeit zubringen mus 

fie F) %). 
$. 206. 


u) Pollio in vira Gallien, 


t) Flavius Vopiscus in Vita Aurel, Zofimus, Zonaras ta, 


x) Pollio in triginte Tyrann. 


KR) Er finden fih einige fehr fonderbare und 
merkwürdige Umftände von dieſer Fleinen Herr: 
fchaft , die werth find, dem Leer befant gemachet 
zu werden. Sie war ein inländifches Gebiete, 
und trieb doch einen groffen Handel, welches was 
aufferordentliches und ungewöhnliches ift. Die 
Einwohner derfelben hatten fich durch ihren Fleis 
Murh und Pracht merkwuͤrdig gemachet, die eis 
ne Folge ihrer Pebensart waren. Der Kandel, 
davon fie lebeten, machte alle Stände der Men; 
ſchen unter ihnen auf die eine oder bie andere Art 
geſchaͤftig. ihre Lane härtere fie zum Kriege ab, 
und nörhigte fie, groſſe Behutfamkeit und Bor: 
ſicht igkeit zu bemeifen. Da ihr Reichthum gros 
und gleichwol -ihe Land Elein war, fo iſts gar nicht 


zu bewundern, daß fie ‚unter einer langen. Fort: 
dauer der Gluͤckſeligkeit daſſelbe moͤglichſt Frucht: 
bar und angenehm gemachet, daf fie ſowol ihre 
Hauptſtadt und umliegende Gegend, als auch ih: 
re andern Städte und deren Vorſtaͤdte mit praͤch⸗ 
tigen Gebäuden gezieret, und mit allem verfor: 
get, was einen Ort angenehm machen fonte, an 
weichen fie gewiffermaffen und ſchlechthin einge 
fchränfer waren, wenn fie ihres Handels! halber 
nicht auswertig feyn muften. Unb endlich erwei⸗ 
fet diefer wunderbare Reichthum, der fie gewiſ⸗ 
fermaffen der Sorge fir die Nothwendigkeiten 
und Bequemlichkeiten des Lebens überhob, daß 
für die Handelſchaft kanm etwas zu ſchwer ift; 
daß kaum eine Lage fo unguͤnſtig fern „fan, die 

* nicht 
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Nah deren Die Annehmlichfeit eines vorteilhaften Handels kat, wenn er ſich ausbreis 

gertbrung der tet, einen ſehr ftarfen Einflus auf Die Gemuͤther ſowol der Privatperfonen als der Fürs 

De AR fen; und wen man die Wahrheit fagen foll, ſo geiget fich der mit dem Keichtfums 

Daffara auf; verbundene Stolz mehr ben jenen, al$ bey dieſen. Daher man fich gar nicht barüben . 
gekommen. wundern mus, wenn es auch hier fo ergangen, Haͤtten die Einwohner von 

ra vergeflen koͤnnen, was fie unter der Regierung diefer Königin vorgeftellet, ober häts 

ten fie an ihrem Exempel lernen wollen, wie man den Umfturz des Giuͤcks mit Gelafs 

heit ertragen muͤſſe: fo hätten fie ſich retten koͤnnen, ohne unter dieſem unglücklichen 

—* ſo viel zu leiden. Weil ſie aber glaubten, daß Aurelianus, nachdem er ein⸗ 

mal nad) Europa zuruͤck gekehret, nie wieder zuruͤck kommen werde, fo ermordeten 

fie die Soldaten, die er bey ihnen im Garnifon eingeleget hatte; wodurch er dergeſtalt 

entrüftet wurde, daß er den unveränderlichen Entfchlus faflete, zurüczufehren und fie 

dafür zu züchtigen; welches er auch that. Und nachdem er ſich der Stadt bemächtigee 

tte, fo fies er die Einwohner ohne Barmherzigkeit binrichten, und übergab bie 

tadt feinen Sofdaten zur Plünderung 9), Diefe Zerftorung von Palmyra machte 

der ganzen Herrfchaft ein Ende; indes ift nicht wahrfcheinlich, daß die Stadt damals 

in den Fläglichen Zuftand gefeget worden, in welchen die Reiſenden fie jetzo finden; 

indem wir in ben Geſchichten finden, daß ihrer als eines anfehnlichen Ortes nachher 

noch gebacht worden, ob fie wol Feine Nefivenz ‚geblieben, als fie vorhin geweſen war, 

da nicht weniger als fechjehen Städte unter ihrer Gerichtbarfeit ftunden #). Selbſi 

von den Trümmern ber Stadt Palmyra verfichern diejenigen, die fie gefehen haben, 

baf jie dem, mas von der Art noch in der Welt vorhanden iff, gleich fommen, wo 

fie e8 nicht gar übertreffen, fo dafs felbit diefe eberrefte einen Beweis von dem Reich⸗ 

thum und Pracht pa ehemaligen Herren ablegen 2), Was nun aber den inbianis 

hen Handel, der fonft hier geweſen, anlanget, fo hat fich derſelhe nach einigen Vers 

uderungen gröftentheils nad) Aleppo gezogen, fonderlic) derjenige, ber eine Folge des 

Gewerbes mit den Perfern war ; von welchem Reiche einige Provinzen ben den abenbländi 

ge Nationen binnen diefer Zeit beftändig als ein Theil von Indien angefehen worden 6), 

her rühret es nun, daß Aleppo, als die dritte Stabt im türfifchen Keicye, in Ans 

fehung der Gröffe betrachtet wird, nach welcher Tonftantinopel und Cairo die beiden 

eriten 

9) Zofimus Lib.ı. Vopiſcus in vie, Aureliar, M Mifcellanes euriofa Vol.3. p.147-169. 


a) Eine Befchreibung von diefen Trümmern geben Die Miicellanea curiola Vol. 3. p- 120-160, 
b) Cod, Theodof, lib.13. tir. $. leg. 7. : 


wicht blͤhend, gluͤcklich und mächtig werden kön: 
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te, wenn nur eine ſolche Art der Gemeinſchaft 
mit audern Völkern möglich iſt, und wenn ſolche 
Leute in einem Lande wohnen, die die Arbeit dem 
Mangel vorzichen, und die eine Anlage haben, 
ben Beduͤrfniſſen deffelben durch die Kunft zu Huͤl 
fe zu kommen, die wirflihen Wohlthaten der 
Matur zu gebrauchen, und das, mas die Natur 
verfaget hat, durch Fleis zu erfegen. Denn wie 
ber Muͤßiggang in den beften Ländern die Armuth 
nach ſich ziehet: fo ift kaum eins zu finden, im 


welchem nicht durch einen gefchäftigen Fleis Vorẽ 
each genung, ja Ueberflus verfchaffet werden Für: 
te. Es iſt hiebey auch merkwürdig, daß Wiffens 
ſchaften und Artigkeit in den Sitten einen ha: 
bituellen Fleis zu begleiten pflegen ; und Palmye 
ra war in dieſer Abſicht fo merfwürdig, als im 
irgend einer andern. Die Tugend und Gelchre 
ſamkeit der Jenobia madhte fie hier fo gros, ber 
ruͤhmt umd bewundernswuͤrdig, als zu Kom, 
ohnerachtet das Gluͤck fo unfreundlich gegen fie 
war, und fie ihre Staaten einbiffete 27). 


27) Slapids Vopiscus in Yin Aurel, Zoſimus, Zonaras un a. 
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erſten ſind; in Anſehung des Handels aber iſt ſie die zweite und hat nur Smyrna vor 
ſich. Da fie ohngefehr ſiebenzig Meilen vom Meer lieget und Alexandtetta zu ih—⸗ 
- rem Hafen hat, fo genieflee fie ben doppelten Vortheil, daß fie den ländern, 
van und Ar ar zu einem Magazin dienet, zugleich aber auch die indiani⸗ 
chen, tatarifchen und perfifchen Kaufleute. mit allen europäifchen Gütern und Mas 
nufacturarbeit verſorget. Dieſes Kommerchum gehet täglich fort, und es haben dabey 
gegen 12000 armenifche Kaufleute zu thum, die ſich in diefer Stabt aufhalten und als 
. Mäckler gebrauchet werden. Daher wir hinlängliche Urfache gehabt, zu fagen, daß 
diefe alte Straffe nicht völlig verloren gangen, fondern nur etwas geändert worden, fo 
wie auch in andern Dingen öfters Veränderungen vorzugehen pflegen ?). Als das 
mobammebanifch» arabifche oder faracenifche Reich auf der een Arabien auffam; 
fo fingen auch veffen Fürften, fo bald fie nur Zeit befamen auf Staatsentwiärfe zu 
benfen, an, ein Borhaben zu unterhalten, den indianifehen Handel aus dem tande Pers 
fien, wo er bisher war getrieben worden, zur Hauptſtadt ihrer Staaten fo nahe als 
nur möglich zu ziehen ©). In diefer Abficht lies Omar, der zweite Khalif, im fünf _ 
gebenten Jahr der Hegira, (oder im Jahr Chriſti 636) die Stadt Baffora ober 
fora, nicht weit oberhalb dem perfianifchen Meerbufen anlegen. Es ift auch wel 
nie eine Stadt glücklicher angeleget, oder die damit verbundene Abficht zeitiger erreis 
het worben, als diefe f). Die Rbalifen machten zwar diefelbe nicht zu ihrer Nefis 
denz; und wenn fie auch dieſes gethan Häften, fo wuͤrde es aller Wahrſcheinlichkeit 
nach derſelben mehr nachtheilig als vortheilhaft geweſen ſeyn. Dahingegen hielten ſie 
einen vornehmen Mann daſelbſt als ihren Gouverneur, und machten ſie zum vornehm⸗ 
ſten Hafen ihres ganzen Reichs. Dadurch ſowol, als durch die Privilegia, die alle 
Kaufleute erhielten, die ſich daſelbſt niederlieſſen, wurde ſie erſtaunlich reich und von 
Menſchen angefuͤllet, und zwar beides in einer bewundernswuͤrdigen Zeitkuͤrze. Sie 
blieb einige Jahrhunderte hinter einander ein Platz, wo von allen Gegenden her feute 
zuſammen kamen, und wo der gröfte Handel in ver befanten Welt getrieben wurbe. 
Die Foftbarften Waaren des Orients, fonderlich aber Specerey, Edelgefteine, Ges 
wuͤrze, Seide und baummollene Waaren wurden hieher gebracht, und von hier aus 
durch die Karavanen weiter vertrieben, bis fich die Portuggiefen der Stadt und ber 
Infel Ormug, an den perfifchen Küften, bemächtigten, wodurch das Kommercium 
zu Baffora, nachdem es eine fehr lange Zeit beftanden, in Verfall gerieth 8). Nach— 
dem aber Shah Abbas, unter dem Beiftande der Engländer, ſich diefer Inſel wies 
der bemächtigte, und diefelbe faft zu einer Wuͤſte machte, fo errichtete er dafür die bes 
rühmte Handelsftadt Bander Abaffi, oder Bambroon, auf der entgegen ftes 
henden Küfte von Perfien, wodurch der Handel zu Baffora gar bald wieder 
ein, neues deben befam, und fie ift feit der Zeit unftreitig der gröffefte Handels 
plaß in diefem Theil der Welt geblieben, indem fic der ganze Handel des perfiichen 
Meerbufens dahin zog. Die tage des Ortes, deſſen Reichthum und Wichtigfeit, has 
ben venfelben zu einem Zanfapfel zwifchen dem türfifchen und perfifchen Reiche gemas 
het, wegen der groffen Einfünfte, die aus dem Waarengoll entftanden. Nun fchon 
eit 
©) Dr. Leonard Rauwolfs Travels publifhed by Mr. Ray P, 1. chap. R. d) Dr — 


lots Biblotheque Orientale artic. Bafruche €) Johann Baptift Taverniers Veya- 
ge premiere pattie Lib.2. c. 8, N Abraham Peritfol Itin, Mundi cap, 26, | 


A.W. 5. 25. Th. N. 5. 7. Ch. Hbh 
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feit geraumer Zeie ift fie im ven Händen der Türken gewefen; bie, ob fie gleich frens 
ger und unböflicher verfahren, dennoch unter beiden für die beiten Herren gehalten 
werben. Der leßte berühmte Achmed, Baſſa von Bagdad, der ſich fo gut gegen 
den Grosfultan und Shah Nadir zu erhalten wufte, und von dem ber legte ſagte 
daß er.unter den dreien der gröfte Fuͤrſt fen, hielt jederzeit einen Gouverneur zu Baſ⸗ 
fora, wo die Engländer und Holländer feit geraumer Zeit, die Sranzofen aber 
feit einiger Zeit einen Conful gehalten, der ihren Handel beforgen und ihre Unter⸗ 
thanen in Schuß nehmen muͤſſen 9) 9). 
$. 297. 

Brauchharkeit Es wuͤrde gar nicht ſchwer fallen, von einer fo artigen, weit ausgebreiteten, 
der bisherigen ja faſt unerfehopflichen Materie noch viel mehr zu fagen; allein was wir bisher anges 
abhandluug. führer haben, das ift zu dem Zweck, ben wir uns vorgefeget, hinreichend genung 5 

daher wir nur mit einigen kurzen Anmerfungen fehlieflen, um zu zeigen, wozu diefe his 
ftorifche Ausführung gebrauchet werben Fan. Zuförderft wird uns daraus begreiflic) 
werden, daß dem allen ungeachtet, was bisher von dem Fleiß, und der unternehmens 
ben Gemüthsart der Neuern gefaget worden, zugeftanden werden mus, daß Die Alten 
in Erwegung der Hinderniffe, die fie wider ſich gehabt, ganz aufferordentlich® Bemuͤ⸗ 
Hungen angewendet, eine Gemeinfchaft mit Indien zu erhalten; worin fie auch) fo 
glücklich gewwefen, daß bis auf ven heutigen Tag kaum eine Straffe zu tande befant ift, 
die ihnen unbefant oder von ihnen unverfucht geblieben wäre. Hiernächft aber koͤnnen 
wir Dadurch überzeuger werben, daß diefer Handel mit dem Orient in ihren Tagen, fo 
wie er noch zu ımfern Zeiten it, die Hauptquelle des Reichthums, der Urſprung der 
Pracht und Verſchwendung, und ber vornehmfte Gegenftand der ehrgeigigen Beſtrebun⸗ 
gen der Fürften gewefen, die Flug genung waren, die Eitelfeit unbrauchbarer Erobes 
zungen aus dem Sinn zu.fehlagen, und ihre Groͤſſe auf einen vefterern Grund, nem⸗ 


9) Voyageen Turquie er en Perfe, par Mr, Otter Tom. a. cap, 6. 


®) Da wir öfters Gelegenheit haben werden, 
Biefes Ortes in der folgender Kapiteln zu geben: 
fen, fo wird es nicht undienlich feım, eine Nach⸗ 
richt von der Zeit, Art und Weiſe mitzutheilen, 
wie diefer Ort unter die Botmäßigkeit der. Tür: 
Een gekommen. Es gefchahe diefes im Jahr 
1669, da Koffein Baſhaw, der letzte von den 
arabifchen Fürften, der bafeldft unter diefem be; 
ſcheidenen Titel regierete und jährlich nur eine 
Ertentlichfeit an bie Pforte entrichtete, von 
feinem Schwiegerfohn verrathen wurde. Um nun 
nicht in die Hände der Tuͤrken zu fallen, fo bes 
gab er fih mit feinem Seraglio und mit uner; 
meslichen Schaͤtzen auf die Schiffe, die damals 
im Hafen lagen und ging nah Surat, wo Au: 
zengzeb, ber damals auf dem mogulſchen Ihren 
fas, ihn in feinen Schuß nahm, umd wo er feir 
we übrige Lebenszeit in Ehre und Ruhe zubrach— 
te. Sein Schwiegerlohn Bias folgte ihm Eraft 
des mirden Tuͤrken geichloflenen Vergleichs, und 
ffellete dere Ort wieder her, den Hoſſein vor ſei⸗ 


ner Reiſe gewiſſermaſſen hatte demoliren laſſen. 
Wiewol es waͤhrete nicht lange, ſo begegnete die 
tuͤrkiſche Garniſon dem Baſſa veraͤchtlich; der ſich 
darauf in der Stille in ein benachbartes Land ber 
gab, wo er eine Armee von aoooo Mann auf 
die Beine brachte, mit welcher er ſich zum uns 
umfchränkten Beherrfcher der Stadt machte, 
Allein in werig Monaten kamen die Türken 
mit einer fo groffen Armee am, daß er es fürs 
rathfamfte hielt, fich aus dem Staube zu machen, 
wie fein Vater gethan hatte; und er erwählte zu 
feinem Befchüger den Sevasgi, der ſich wider 
den Mogul empöret hatte, in deifen Dienften 
er feine übrige Lebenszeit zubrachte. Diefe Ba⸗ 
fbas genoffen, fo lange fie zu Baflora das Kom⸗ 
mando hatten, jährlich beinahe eine Million 
Stuͤck von Achten, welche Summe von dem auf 
die Unterthanen geſetzten Kopfgelde und aus dem 
Zoll des Hafens entftund, der zu ihrer Zeit auf 
vier vom Hundert war geſetzet worden 28). 


23) Tarre Voyage aux Indies Orientales Tom, s, p, 109 - 150, 
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Tich auf den glücklichen Wohlftand ihrer Unterthanen zu bauen 9). Sehen wir in die 
bibfifche Hiftorie hinein, fo werden wir finden, daß in den älteften Zeiten die Ismae⸗ 
liten Speceren nach Egypten gebracht. Und daraus ergibt fichs, daß die Einwoß 
ner an den arabifchen Küften fehon damals einen Weg nad) "Indien gefunden. Hier⸗ 
naͤchſt zogen die $Edomiter diefen vortheilhaften Handel an ſich, deſſen fie aber unter 
der glücklichen Regierung Salomons durd) die Iſraeliten beraubet wurden; und von dies 
fen kam er nach) und nach im die Hände ihrer eberwinder. Nehmen wir auf der andern 
Geite die Weltgefchichte vor uns, fo führer ung der Feldzug der Semiramis, es fen nun 
berfelbe wahr oder erdichtet, eben diefes zu Gemuͤthe, wie auch die berüchtigte Unterneh⸗ 
mung des egnptifchen Bacchus. Als der Grund zum perfifchen Reiche geleget wurde, 
fo war das Kommercium mit Indien eine feiner vornehmiten Eroberungen; und ald 
Alerander an der Spitze der griechifchen Armee den Umſturz diefes Reiches vollen 
dete, fo hielt er diefe That für nichts, gegen die Eroberung von "Indien; und diejer 
nigen, die ben von ihm gemachten Plan, eine durchgängige Handlungsgemeinfchaft 
durch alle feine Staaten einzuführen, genau unterfüchet und geprüfet, die halten ihn 
für einen eben fo groffen Staatsmann, als ihn diejenigen als einen Held bewundern; 
die ihn nach dem Entwurf beurtheilen,; ven Curtius von ihm gemachet hat !). Sein 
Kriegsgefehrte und Pupil Prolemäus jeigete in Egypten, wie genau er die fehs 
von gefaſſet, bie er von einem fo groffen tehrmeifter gelernet. Deffen Nachfolger gin⸗ 
‚gen feinem Plan mit folcher Aufmerkſamkeit nach, daß der Handel und Neichthum 
Egyptens ein Wunder der Welt ward. Michtsdeftoweniger fanden die Tyrier und 
ihre Kolonien Gelegenheit, einen Theil diefes Handels an fich zu behalten, den fie ums 
ter dem Schuß der perfifchen Regierung gewiffermaffen ganz befaffen. Als die Rs 
mer Egypten eroberten, fo twurbe der Werth diefer Eroberung dadurch gar fehr er 
höhet, da fie zugleich Herren von diefem Handel wurden, der nicht wenig beitrug, bie 
Majeftät von Rom aufrecht zu erhalten, da mitlerweile ihre Söhne Tapferfeit ge 
nung befaffen, die Macht, dazu ihnen ihre Vorfahren verholfen, zu erhalten. Als 
das Reich getheilet wurde, fo fiel Egypten denjenigen Monarchen zu, die ihren kai⸗ 
ferlichen Sig zu Conftantinopel aufjchlugen. Und diefe Fürften verloren ven indias 
nifchen Handel eher nicht, als bis fie alles verloren; und alsdenn fiel er in die Hände 
derer, von welchen fie waren ausgezogen worden. Endlich Fönnen wir daraus lers 
ne, wie alle Theile Aſiens hauptfächlich durch Karavanen mit indianifchen Waaren 
ehebem verforget worden und noch damit verforget werben; gleichergeftalt koͤnnen wir 
auch aus einigen der angezeigten Wege erfennen, wie möglich und leicht es zuweilen einis 
gen Fürften fen, die alten Wege wieder zu finden, neue zu eröfnen, und die noch jege 
Hangbaren beffer zu gebrauchen k). Ehe wir aber mit Orbnung und Deutlichfeit zu 
der Entdeckung eines neuen Weges übers Meer fortfchreiten Fonnen, die, wie vorhin 
angezeiget worden, in die Beränderung des Zuftandes von Europa eine fo groflen 
Einflus gehabt: fo ift vor allen Dingen nöthig, deutlich zu zeigen, auf was Art und 
Aeife das Kommercium ber indianiſchen Waaren nad) Europa gefommen!), che die 

Hhh 2 Portu⸗ 


6) Auets Hifteire du commerce des Anciens e. 17.18. 47-49- $1- 53.59. 56. f) Died. Sicnlus 
L.s2.c.1. Arrianus Expedir. Alex. L. 7. 6.27.28. er in Indices, f) Sauudo Se- 
ercta fidelium crucis, I) Monfon Naval Trads, in Churchills Colledtion of Voya- 
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of the Eait- Indies, in his Pilgrimage. 
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Portugieſen das Vorgebürge der. guten Hofnung umſchiffet. Nun hätte dieſes 
in dem gegenwärtigen Kapitel geſchehen koͤnnen, mit welchem es gewiſſermaſſen zuſam⸗ 
men hänget. Weil es aber ein fo wichtiger Artifel ift, als einer unter den biäher abr 
gebandelten geweſen, der eine fehr genaue und pünctliche Erflörung erfordert; fo har 
ben wir es für rathſam gefunden, einen befondern Artikel dazu auszufegen. Und hierzu 


> find wir um folgender Urfache willen bewogen worden. Denn obwol diefe Materie von 


thiedenen Schriftftellern kuͤrzlich berühret worden, Die nach verfchiedenen Abfichten 
deffelben zu gedenken Gelegenheit gehabt haben; fo ift fie doch nirgend fo ausführlich 
und deutlich vorgetragen worden, daß einem nachforfchenden leſer dadurch ein Genügen 
gefehehen wäre, der in eine Sache von folcher Wichtigkeit tiefer einzufchauen und eine 
wahre Borftellung in die Wege zu erhalten wuͤnſchet, auf welchen viefes Kommereium 
unter fo verfchievenen Nationen die Quelle des Neichthums, der Gröffe, und fonderlich 
der Seemacht geworden. Es ift wahr, daß das Vorhaben, diefes zu unterfüchen, 
mit mancherley Schwierigfeiten umgeben iff und eine genaue FZufammenhaltung vers 


fhiedener Begebenheiten erfordert, die theils nicht leicht aufzufinden find, theils wenn 


Macht icht, 


wie der india: 
nifche handel 
an die Grie⸗ 
chen gekom⸗ 
men. 


fie gefunden worden, nicht leicht in ſolche Ordnung geſtellet werden koͤnnen, daß ber 
vorgeitelte Zweck dadurch völlig erreichet werden fan. Indes ift es unfere Pflicht, es 
zu verſuchen, und wir wollen es an unferm Fleiſſe nicht fehlen faffen, die vorhabende 
Abficht zu erreichen. Es würde hievon leicht fo viel zufammen getragen werden koͤn⸗ 
nen, daß ein mäßiger Band daraus entftünde. Da wir aber nicht viel Raum übrig 
haben, fo wollen wir alles moͤglichſt in die Kürze ziehen, und zugleich auf andere Thei⸗ 
le diefes. Werkes verweifen, in welchen gefliffentlich davon gehandelt werbem muͤſſem 
Auf die Weife werden wir unndthige Wiederholungen vermeiden, und auf der einen 
Seite der Weiläuftigfeit, auf der andern aber der Dunkelheit vorbeugen; weil wir 
wohl begreifen, daß basjenige nicht gefällig fenn Fan, das entweder wegen Duntelbeit 
ſchwerlich verftanden werden, oder das fo weitlaͤuftig ift, daß man fich nicht aller Dis 
ge erinnern fan. 
$. 298. 

Man finder ganz deutliche Spuren, daß unter dem griechifchen Kaifern vie 
Reiſen nach Indien gewöhnlicher geworben, als fie in den vorigen Zeiten geweſen. 
Wir würden es aber kaum haben glauben koͤnnen, daß fo mancherlen Arten indianiſcher 
Waaren, und zwar faft aus allen Gegenden von Indien, zu Eonftantinopel fo gang» 
bar geweſen, wo ſolches nicht durch öffentliche Neichagefege, wie fie vom Kaifer Ju⸗ 
ſtinianus find geſamlet worden, beftätiget werten wäre m); als woraus man ganz 
deutlich erfiehet,, daß verſchiedene Abgaben auf eine Menge von Gutern geleget wor 
den, bie aus Indien gefommen, und worunter Epecereien von verſchiedenen Arten 
gehören. Zum Erempel, der Zimmer, der von der Inſel Ceylon fam, aber nicht in 
alzu groffer Menge, weil er immer fehr theuer war. Das Kylosinnamomum 
war nichts anders als das Holz vom Zimmetbaum, darauf gleichfals ein Ampoft war 
geleget worden. Caßna, die von verſchiedenen alten Schriftftellern ausführlich bes 

rieben worden, fheinet eine Art eines gelindern Zimmer gewefen zu fern; und dies 
© fam gleichfals aus Malabar und Ceylon. Einige fehr erfahrne Schriftiteller, 
die ſehr genaue Kundſchaft davon gehabt, wie die Specereien in Indien gefamlet 


j worden, 
m) Digeft, Lib; 34 tom. 4. Plinius Hiſt. nat, Lib. 12. c,19, 
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worden, verfichern uns, daß Caßia lignea nichts anders als die dicke Rinde von deut 
wahren Zimmetbaum gemwefen, die fehr wenig Geruch hat; wodurch fie anzeigen, 
daß diefes die Speceren gewefen, bie ben Alten unter diefem Namen befant war; 
Was aber die neuere Caßia anlanget, fo hat es damit eine andere Befchaffenheit, als 
welche einen ftärfern Geruch hat 7). Die verfchiedenen Arten von Pfeffer, zum 
Erempel langer Pfeffer, weiffer Pfeffer, ſchwarzer Pfeffer, Fommen alle aus "jndien; 
inius ift fehr verdrieslich darüber, daß diefe Speceren fo fehr bewundert worden. 
enn, fagt er, einige Dinge find für die Augen, andere für den Gefchmad, andere 
aber für den Geruch angenehm, bahingegen der Peffer für alle dieſe Sinnen nichts an⸗ 
genehmes hat ©). Zu feiner Zeit koſtete Ein Pfumd langer Pfeffer neun bis zehen 
engländifche Schilling ; der weiſſe Pfeffer war halb fo theuer; und vom ſchwarzen Pfef⸗ 
fer foftete das Pfund eine halbe Krone. Und es ſcheinet nicht, daß er zu Conftantis 
nopel wohlfeiler gewefen )). Vom Ingwer melvet Plinius, daß zu feiner Zeit viele 
denfelben für die Wurzel vom Pfefferbaum gehalten. Unter ven Alten ftund er in Feis 
nem hohen Preife. Denn zu Plinii Zeiten wurde das Pfund etwa um drey Schillin⸗ 
ge verfauft, und zu Conftantınopel galt er nicht eimmal fo viel 9). Es wird hier 
nicht undienlich ſeyn zu bemerfen, daß nad) dem Bericht der Gefchichtfehreiber die 
Kaufleute zu viefen Zeisen vie Specereien feyr Fünftlich zu verfälfchen gewuft; woraus 
ſich ganz deutlich ergibt, daß fie damals fehr brauchbar gewefen, und daß fie folglich im 
anſehnlicher Menge aus — muͤſſen ſeyn geliefert worden. Sie fuͤhreten auch 
allerley Arten von Edelgeſteinen. Es wuͤrde aber vergeblich ſeyn, dieſelben namhaft 
zu machen, indem es noch ſehr zweifelhaft iſt, ob die Namen, ſo die Juwelen damals 
fuͤhreten, mit denjenigen, die ſie jetzo haben, einerley geweſen. Denn wenn dieſes 
nicht ſeyn ſolte, fo würden wir wenig ſagen koͤnnen, das zum Zweck dienete. Seide, 
Baumwolle, kamelhaͤrene Zeuge und andere Manufacturarbeit kam gleichfals in groſ⸗ 
ſer Menge daher; und es koͤnten hiezu leichtlich noch verſchiedene andere Stuͤcke hinzu⸗ 
gethan werden, wo das, was bisher angefuͤhret worden, nicht ſchon mehr als 
hinlaͤnglich wäre t) A. 
$. 299- BA 

So fange das griechifche Neich in einem blühenden Zuſtande blieb, war Con⸗ und von den 

flantinopel ver Mittelpunft des Handels nach Europa und Aſien, und die Einwoh / griechen an die 

ner wurden fo unermeslich reich, fonderlich den Gewinn, den fie von dem Koms Jtaliäner, 
Dbh 3 mers 


n) Prosper Alpinus Medicin, Acgyır L.4 c.5. Acoſta, Boktins u. v) Plinius 
Hit, var. 1.12. €.7. p) Rait Hılt. Plans, Tom, ıı. p. 234% © Plimus 
Hiit, net. Lia c.7. £) Digeit. L. 39. Tit. 4 . 


M Der Verfall des griechiſchen Reiches, zu 
ber Zeit, da fie im völligen Beſitz dieſes vortheil⸗ 
haften indianifhen Handels waren, und zwar in 
einem jo hoben Grad, als von feiner andern 


Kommercium in ihren Händen war, fo war es 
allerdings die Quelle groffer Reichehümer und 
groffer Macht, von welchen erfien die riechen 
auch wirklich einen groffen Theil beibehielten, Das 


Marion gejaget werden fan, ſcheinet ein ſtarker 
Einwurf zu feyn rider das, mas im Anfange 
gefaget und durch dieſes ganze Kapitel behauptet 
worden, Allein die Urſache ihres Verfals ift, 
wie der Leſer leichte merken wird, in ihren eige: 


nen Verhalten zu fuchen. Denn fo lange dieſes 


übrige aber famt der Seemacht liefen fie fahren. 
Und alfo falt der Einmurf von felbft weg. Denn 
es ift nicht möglich, eine faule, ausſchweifende 
und liederliche Nation bey einer Art von Macht, 
wenigftens bey einer Sremacht, zu erhalten. 
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mercio mit Indien zogen, daß fie Dadurch ganz unlelvlich und unbeugſam gemachet 
yurden. Unter den verfihiedenen Wegen, auf welchen vorhin erwehntermaffen vie 
Eorrefponden; mit dem Drient unterhalten wurde, waren wenige oder Faum einer, 
der diefer groffen Stadt nicht Vortheile brachte. Die Karavanen, die aus Indien 
über Candahar nad) Perfien giengen, verforgeten diefe Factors reichlich, die von da 
aus mit den Briechen auf den groffen Handelsplägen auf den Grenzen zwiſchen beiden 
Reichen ihr Gewerbe trieben 6). Kein unanfehnlicyer Theil von dem, was auf dem 
nordlichen Wegen und übers cafpifche Meer gebracht wurde, fand über den Pontus 
Euxinus, oder über das ſchwarze Meer, feinen Weg nach Conftantinopel, Was an 
die perfiichen Küften, und von da weiter zu fande nach Syrien gebracht wurde, das 
gelangete von da aus Übers Meer zu diefer groffen Stadt. Sonderlich aber erhielten fie 
aus Egypten, fo lange diefes unter eben demſelben Beherrfcher ftund, ganz erſtaunliche 
taten Foftbarer Guͤter t). Die Bürger zu Conftantinopel waren viel zu reich und 
zugleich viel zu faul, als daß fie fi) ihrer eigenen Schiffe zum Transport diefer Was 
ren in die verfchiedenen Gegenden von Europa hätten bedienen follen, wo beftändig 
ftarfer Abgang war ; fo daß dieſer Vortheil den italiänifchen Staaten zu Theil wurde. 
Daraus Fonnen wir fo viel abnehmen, daß, wie die Griechen durch diefes Kommers 
cium reich wurden, alfo die Denetianer, die Benuefer, die Flotentiner und ans 
dere ans Meer gränzende italiänifche Staaten ihren Neichthum ihrer Seemacht zu dans 
fen gehabt u). Eben dieſes fegte fie in den Stand, ſolche fürchterliche Flotten aus⸗ 
urüften, und ſowol werfchiebene fruchtbare Anfeln, als auch bequeme Häfen in 
Afien und Europa in ihre Gewalt zu befommen; da mitlerweile die Griechen, die 
fid) damit begnuͤgten, daß fie von Zeit zu Zeit von den Geſchwadern Hülfe hatten; bie 

fie in ihre Dienfte nahmen, weberden Derfall ihrer eigenen Seemacht im Betrachtung 

zogen, noch die Vortheile bedaureten, welche die liſtigen Italiaͤner von ihrer Nady 
läßigfeit und Unthätigfeit zogen. So fange fie nur prächtige Gebäude aufführen, ihre 
Neigung zur Pracht befriedigen, und ihre Verſchwendung und Schwelgeren ruhig abs 
warten Fonten; fo ging es ihrer Meinung nach recht gut, und fie waren fo eitel, daß 
fie fich für die gröfte und mächtigfte Nation hielten, ohnerachtet fie täglich neue Bes 


weife von der Schwäche in bie Hände bekamen, die eine Folge ihrer böfen Haushal⸗ 


tung war F) B). 


£) Auets Hiftoire du Commerce des Anciens c, SR. 
u) Claud. Barthol. Moriſoti Orbis ınaritimus, 


prand Ticn, Li. c. 2. 


D) Der Anwachs der Schiffahrt und See: 
macht der Venetianer und italiänifher Staa: 
ten entftand blos daher, baß fie fich der Faufheic und 
Thorheit der Griechen nüßlid) bedieneten. Ans 
. Be fie ſich aber auf ihre Macht zu fehr verlieh: 

fen, und die Quellen, daraus fie gefloffen , nicht 
aufmerfiam genung betrachteten, fo leifteten fie den 
Griechen nicht den Beiſtand, den fie ihnen hät: 
ten leiften ſollen, wenn fie anders ihr eigenes 
wahres. Intereſſe verftanden hätten. Sie merk 


2y) Fournier Hydrographia L, 11. c, ja 


$. 300, 
“$) Codex Theodof. L, 13. tit.s. leg.r4 - 32. 
x) Cebrenus, Jonaras, Luit⸗ 


ten auch ihren begangenen Fehler zu fpär. Denn 
nicht lange nachher wurden fie von den Türken 
und Saracenen, und endlich auch von ben Mas 
melucken eben fo uͤhervortheilet, als fie es vorg 
her mit den Griechen gemacht hatten. _ Ends 
lich merften fie es freilich gar deutlid,, aber es 
war auch aledenn zu fpate. Denn es war nun 
nicht mehr im ihrer Macht, andern Geſetze zu 
geben, oder zu vermeiden, von andern Gelehe 
anzunehmen 29), 
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Durch diefes ungereimte und unordentliche Verhalten des roͤmiſchen, wie fie Die Sarace⸗ 
fich felbft nenneten, oder des griechifchen Reiches, wie es von dem übrigen Theil der Welt nen reifen 
genennet wurde, wurde der ganze Handel endlich zu Grunde gerichtet, ſo wie fie auf = — — 
eben dieſem Wege geraume Zeit vorher die wichtige Provinz Egypten verloren hatten, 
und kam in die Haͤnde einer Macht, die ihr Haupt nimmermehr wuͤrde haben empor 
heben koͤnnen, wenn diejenigen, welche zu Conſtantinopel das Staatsruder in den 
Haͤnden hatten, die geringſte Vorſichtigkeit und Standhaftigkeit bewieſen haͤtten. Wir 
ſehen uns genoͤthiget, in dieſer Materie etwas weiter zuruͤck zu gehen, und den Zuſam⸗ 
menhang ihrer Geſchichte genauer, obwol in moͤglichſter Kuͤrze, zu faſſen; damit daraus 
deſto mehr erfant werde, wie vortheilhaft der morgenlaͤndiſche Handel dieſem bande ges 
weſen, und wie aller Unterbrechung deſſelben ungeachtet, daſſelbe immer ſein Haupt erho⸗ 
ben, und ſelbſt die unmenſchlichſten Beherrſcher bewogen, daſſelbe zu ſuchen und ihm 
zu ſchmeicheln. Der zweite Monarch der Saracenen vom Mohammed ar, der ſich 
zum Souverain machte, als er nur dreißig Unterthanen hatte, fand fich, nachdem er 
Perfien erobert, mächtig genung, von $ en einen jährlichen geoffen Tribut. zu 
fordern; und obwol Heraclius nicht im Stande war, diefes Neich zu vertheibigen, 
ſo war es ihm doch unerträglich, daß eine folche Summe von 200000 Goldkronen von deſ⸗ 
fen Einwohnern nicht an ihn, fondern an einen andern Fürften bezahlet werben folten V). 
Er befahl daher, den auferlegten Tribut nicht zu entrichten; es entſtand alfo daraus ein 
Krieg, der fü) damit endigte, daß feine Truppen gefchlagen, er Fleinmüthig, und das 
tand verloren wurde. Omar, der diefe Eroberung machte, regierte nur eilftehalb 
Jahr, und in diefer Zeit uͤberwaͤltigte er Syrien, Chaldaͤa, Meſopotamien, Perfien, 
Egypten und einen Theil von Africa, das ift, bis nach Tripolis in der Barbarey, 
Durd) diefen Schlag verloren die Griechen alle ihre morgenländifche Provinzen, und 
mit benfelben, wenigftens auf diefer Seite, den Handel nad) "Indien völlig 3). Es ift 
kaum zu begreifen, was für eine Veränderung durch die Auffunft diefes Neiches in 
den weltlichen Angelegenheiten entftanden, und was für erflaunliche Verwuͤſtungen 
erfolget, «he dieſe Ueberwinder ſo beugfam und gelehrig wurden, die Künfte des 
Friedens zu treiben, und fich zu bemühen, das eroberte Meich nach einigen Regeln 
der Staatsflugheit zu beveftigen und zu erhalten; das Reich, das wirflich das gröftewar, 
fo jemals die Welt gefehen, indem daffelbe abendwerts bis nad) Spanien, und mors 
genwerts bis andie Grenzen von "Indien reichte a). Die Ungeftämigfeit, mit welcher 
die Saracenen fich in fo furzer Zeit zu Herren über folche ungeheure Staaten machten, 
geftattete nicht wol, daß diefe lange unter Einem Haupte bleiben Fonten, welches ohne 


Zwei⸗ 
lus Diaconus Hiſt. L. 18. Guil. Tyr. L.9. teg. rajus Hiltoria Dy-- 
» A 113. 6) Dry Hl, in — an ke rang E 
O Zu der Zeit war das Volf in Eygpten lich erhalten Eönnen. Allein die geikige Begier⸗ 
fo reich, daß fie diefen ſchweren Tribut ganz" ges de, alles zufammen zu feharren, war die wahre 
mächlich abtragen, und zugleicd; den griechifcher Urfache davon, daß er alles verlohr, und Daß er 
Raifern das ihrige gehen konten. Haͤtte er nun diefes Land in die Hände der’ Barbaren hin: 
diefes angewendet, Veſtungen in biefernm Lande warf, aus welchen es nie wieder geriffen worden, 
anzulegen, Flotten auczuruͤſten, eine Armee auf auch, fo viel wir abjehen können , nie wisder er⸗ 
die Beine zu bringen: fo hätte er die Provin;, rettet werben wird. 30). 
bie unter feinen Staaten die befte war, leicht: 
39) Abulpharajus Hiltor, dynaltierum p: 37% 
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Zweifeldie Abficht ihres Stifters war. Um uns aber nicht weiter in ihre Hiftorie eins 
zufaffen, als unumgaͤnglich nöthig ft, fo bemerfen wir, daß Abulcafflem Moham⸗ 
med Ben Abdallah, ver Africa im Beſitz hatte, fich im 296ſten Jahr der Hegira 
auftwarf, und nicht den Titel Khalif, fondern Mahadi annahm, weldyes fo viel 
bies als Director b). Die Refivenz von feiner Per fegte er zu Cairoan an, 
welches der arabifche Name der Stadt Eyrene ift; oder befler zu fagen, er bauete auf 
die Trümmern der alten Stadt eineganz neue. Die Regierung übergab er feinem Sohn 
Cajem, der den Gig des Reichs nad) Mahadi, einer von Einem Vater neu erbaus 
ten Stadt, verlegte; und fein Enfel Abou Temim Maad, mit dem Zunamen 
Moez Ledmillah, ver ihm im 34 iſten Jahr der Hegira folgte, feßte die Ausfühs 
rung der Abficht weiter fort, die feine Vorfahren gefaflet hatten, ſich über Egypten 
fouverain zu machen c). Diefem Vorſatz zu Folge überfiel fein General 

ein Grieche von Geburt, diefes fand, deffen er fich auch völlig bemächtigte; und im 
35 8ften Zahr der Hegira, (oder im Jahr Cheifli 938,) legte er den Grund zu einer 
neuen Stabt, die er Caherah, ober Al Caherah, das ift, die fiegreiche nante, 
die unter den Europäern Cairo oder Groscairo heiffet d). So bald Moez Led⸗ 
millab erfuhr, daß diefer Bau zu Stande gefommen, fo verlies er feine alte Haupts 
ftade im 362ſten. Jahr der Hegira, und nahm ben Titel eines Rhalif an. „Seine 
Nachfolger hieſſen Khalifen von Egypten, um fievon den Rhalifen zu Bagdad, 
den wahren Nachfolgern des Mohammed, zu unterfrheiden ©). Diefe Stapt hatte 
eine fehr bequeme tage am Nil, und wurde mit der Zeit wegen ihres Handels eben 
fo berühmt, als fie es deswegen war, daß fie zum Hauptfiß des Reichs geworden 

Auf die Weiſe kam der alte Handel übers roche Meer wieder an Egypten, ber unter. 
diefer neuen Fürften Familie zum Erſtaunen in die Höhe flieg, wie aus den Einkuͤnf⸗ 

ten zu erfehen, die er diefem Fürften abwarf, als welche fic nicht geringer als auf 
dreihundert Millionen in Goldfronen beliefen f). Der egyptifchen Khalifen waren an 
der Zahl neume, darunter der letzte Adhad hies, der vom Saladin, des Sultans 
von Damafeus, Noureddin, General, im s67ften Jahr ber ira (ober im 
Jahr Chrifti 1177) abgefeget wurde. Als Saladin in den Palaft des Khali 

Fam, ber gleich nach feiner Abfegung ftarb, fo fand er ganz unermesliche Reichthuͤmer, 
und unter anbern einen ganz ausnehmenden Beweis vom indianifchen Kommercio, 
nemlich den Foftbarften Rubin in der Welt, der volfommen fein und glänzend war, 
und beinahe anderthalb Unzen wog 9). Diefes ſowol, als die groffe Armee, die ihm 
zu Gebote fund, reißte ihn, ſich felbft zum Beherrſcher aufzuwerfen ; welches er auch 
that, und feine Herrſchaft nachher über Damascus, Palaͤſtina und Syrien aus 
breitete. Bey feinem Abjterben hinterlies er das Königreich Egypten feinem Sohne 
Othman, der im sositen Jahr der Hegira ftarb, dem fein Bruder folgte, der aber 
bald von feinem Onfle Malek Al Adel vom Thron geftoffen wurde, beffen Enfel 
Malek Al Salek im Jahr der Hegira 647 folgete. Er erweiterte die Stadt Cai⸗ 
ro, und beveftigte fie mit einer ſtarken Mauer, erhielt auch über den heiligen Lud⸗ 
wig von Frankreich einen Sieg. Indes war diefer Prinz der legte von feinem 
Haufe. Denn nicht-lange nachher Iehneten fich die Mamlouks over Mamelucken, 


wie 
b) Epitome Hift, Saracen, L. 5. p 91. €) Herbelot Bibliorhen. Oriental. p. 595. d) Gre⸗ 
or. Abulpharajus il, Dynaft, p. 315. €) Zyerbelor Biblioch, Orientale p. 595. 


) Elmacin Hit. Saracen, p. 3y1. 8) Aerbelot Bibliocheque Orientale p, 742. 
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wie fie gemeiniglich genennet werden, und. die eine Art gemietheter Soldaten waren, 
wider ihn auf, und noͤt higten ihn, feine Zuflucht in einen hölzernen Thurm zu neh⸗ 
men, der- über den, Nilftrom: hing. An diefem Thurm legten die Aufruͤhrer Feuer 
an und nöfhigten den unglücklichen Fuͤrſten, aus demfelben in den Nil zu fpringen, 
darin er erfaufen muſte i). Ä 

’ J— F. 301. 
DDieſer ganz erſtaunlichen Revolution zu Folge wurden dieſe Mamlucken Ve⸗goetſehung. 
herrſcher von Egypten, und machten ihren General zum Sultan, der ſich darauf 
den Namen Al Malek Al Azis beilegte. Er war der erſte Fuͤrſt von der Dynaſtie 
der Mamlucken, die ſich durch den Namen Bahriten, Bahariten oder Seeleute, 
unterſcheideten. Denn es waren dieſelben entweder junge Tuͤrken, oder Tatarn, die 
von den Kaufleuten an Privatperſonen waren verkaufet worden, denen ſie der Sul⸗ 
tan wieder abkaufte und auf feine Unkoſten erziehen fies; und wenn fie kuͤchtig ges 
nung wären, fo brauchte er fie zur Vertheidigung der Seepläge des Königreichs 9). 
‚Die Urfache von diefer Einrichtung war, weil die Egyptier wegen ber langwierigen 
Eclaveren fo zaghaft, verrächerifch und weibifch geworden waren, daß fie gar nicht 
zu-den Waffen taugen. Diefe Sündlinge aber wurden vortreflihe Soldaten. Denn 
weil fie unter ihrem Korps feine Freunde und Anverwandten harten, fo richteten fie alle 
ihre Gedanken auf ihr Kriegshandwerf, fo wie das ihre gröfte Hofnung war, mit. der 
Zeis eine anſehnliche Kriegsbedienung zu erhalten. Denn diefe erhielten Feine andere, 
als die fie verdieneten, und wenn ein Sultan.abging, fo wurde fein Nachfolger aus 
dem erften Nange der. Dfficiers gewählet I. Man hätte glauben follen, daß diefes 
Kriegsregiment, das fowohf eingerichtet und auf einen fo veften Fus gebauet war, lan⸗ 
ge Zeit würde haben beftehen koͤnnen; nichtsdeftoweniger währete es kaum hundert und 
dreißig Jahr, fo fanf es eben fo geſchwinde, als es empor geftiegen war, und zwar 
durch einen Staatsfehler, der defto unverantwortficher war, da ihnen die Erfahrung 
gegen dieſen Schniger eine Lection felbft durch den Aufruhr geben können, der ihe 
Glück fo änderte, daß fie aus Sclaven fouveraine-Herren wurden. Kurz, ihr Fehler 
beſtund darin: Da fie anfänglich nur einen Fleinen Theil von der Kriegsmacht der 
eghptiſchen Monarchen ausmachten, da ferner eine zahlreiche Kriegesmacht in eis 
nem folchen fande unumgaͤuglich nöthig war, in welchem das die erfte Regierungsinas 
"rim war, daf ein jeglicher geborner Egyptier ein Selav ſeyn mufte, und da fie end» 
"fich wider alle diejenigen, die vorher gedienet hatten, mit Recht einen Argwohn hegeten: 
fo wuſten fie hiche > wie fie das Ding anfangen ſolten. Endlich aber entſchloſſen fie 
ſich, Chriſtenkinder zu kaufen ‚und fie auf eben die Art zu erziehen, die für fie fo 
‚vortheilhaft gewefen war. D). So weit handelten fie nun ganz vernünftig; indem R 


aber 
* od! Supplementum hiftor, Dynaft. p. 8. ©) Aerbelot Bibliotheque Orientale p. 545. 
0 Don Docod Supplement, Hiitor. Dynalt, p.9. p } 


D) Wie müuͤſſen den Leſer erinnern, daß in iſt, warum hier der Mamlucken gedacht wor⸗ 
dem Tert weiter nichts gemeinet werde, als die den. ie waren eine unruhige Art Menſchen, 
Veränderungen diefes Kommercii mit der befans die beftäubig entweder in auswertige oder einheis 
ten Hiſtorie diefer Volter zu verbinden, in deren miſche Kriege verwickelt, und wider bie Frem⸗ 

"Händen es gewtſen; welches die einzige Urſach den aufferft eiſerſuchtig waren; fo dag der indias 
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‚aber dieſen Plan zu weit trieben, fo waren fie ſelbſt Schuld daran, daß vasjenige, 
was ein Mittel ihrer Sicherheit hätte werden koͤnnen, ein Werfzeug zu ihrem 
ben ward. Es wurden unter der Hand diefe Cheiftenfinder in Crrcaßien von ihren 
: ‚eigenen Eltern verfauft, die fich zwar Chriften nanten, die aber Durch diefe ſchandba⸗ 
re That deutlich gemung verriethen, daß ihr Glaube feinen Einflus-in ihre Sitten ges 
habt. Das unerhörtefte daben war Diefes, daß die griechifchen Kaifer zu Conſtanti⸗ 
nopel einen Tractat mit ben Mamlucken fihloffen, Fraft deffen ihnem erlaubt war, 
° jährlich ein Schif auf das fehwarze Meer zu ſchicken, und diefe unglücklichen Kinder abs 
holen zu laffen m). Wenn mu diefelden zum Kriegshandwerf waren angeführer und 
“zum Dienft tuͤchtig gemachet worden, fo wurden fie auf die im farbe Tiegenden, Be 
ftungen vercheilet, die zu dem Ende angeleget worden, die Einwohner im Zügel zu 
halten; und weil in ihrer Sprache eine ſolche Veſtung Borge hies, fo wurden dieſe 
neue Soldaten Borgiter davon genennet. Durch) diefen Plan meineten die Mam⸗ 
lucken ſich ihrer Oberherrfchaft zu verfichern, wiewol ſie feicht Hätten vorperfehen koͤn⸗ 
nen, daß fie es im Zufchnit verfehen. Mit ver Zeit wurden die alten ecke 1: 
ſtolz, unleidlich und faul; die Borgiten machten fid) das zu Nutze, enphreten ſich 
wider ihre Herren, ſetzten ſie von der Regierung ab, und maſſeten ſich derſelben im 
78aſten Jahr der Hegira an"). Dieſe ſowol als jene wurden nun Mamlucken 
genennet; ber tefer aber wirds Teicht merfen, daß dasjenige, was ben den chriſtlichen 
Gefhichefchreibern von den Mamlucken gelefen wird, mehr von diefer Tegten Dyna⸗ 
ftie als von der erften verftanden werden müffe. Unter beiden Dynaſtien, lich 
aber unter der leften, blühete das indianifche Kommercium in $Egypren, ob ſie wol 
dabey nicht viel anders als Factoren anzufehen waren. ‘Denn auf der einem Seite wurs 
de es lediglich von den Arabern getrieben, und auf der andern Seite war es eben fo uns 
snnfchränft in den Händen der Chriften. Diefes wollen wir nun erflären, und zwar 
fo Furz, als es mit der Deurlichfeit, daran uns viel gelegen ift, beftehen fan. Aus 
den algemeinen Berichten, die wir von ihnen haben, folte man natürlicher Weiſe glau⸗ 
ben, daß fie nicht im einer fo vortheilbaften tage geweſen, fich in Anfehung des Kom⸗ 
merci in verfihiedenen Theilen der Welt anszubreiten; und dennoch findet man ganz 
deurlich, daß fie wirflic) in den entfernteften ändern von ndien, ja in China felbft 
zerſtreuet gewefen, und zwar ohne Aufferliche Gewalt, und ohne den Antrieb ehrgeitzi⸗ 
ger Abfichten &), Wir finden in ihren eigenen Gefchichten, daß die Araber ihre Kos 
lonien 


19) Zyuets Hifteire du commerce p. 429. 


nifche Handel, fo lange Egypten in ihren Haͤu⸗ 
den war, noch weit tiefer herab fanf, als unter 
der leisten Linie der Fuͤrſten gefchehen war. Spur 
des wurde er zu ihrer Zeit eben fo geirichen, als 
nachher; und diejenigen, die fi) damit abgaben, 
zogen von den erkauſten Warren ganz erſtaunli⸗ 
den Profit, welche fie auf ihren eigenen Schifi 
fon nah @panien, Frankreich, England 
und Slandern verführeten, und Dagegen die in 
dieſen Ländern befindlichen Producte mir zuruͤck 


51) Abr. Peritſol Idnerar, mundi c. 46. 


n) Aerbelot Biblioch, Oriental. p.aæu. 


nahmen, davon viele, wenn fie waren verarbei; 
tet worden, wieder in die Linder, daraus fie ge; 
fommen, zurück gebradyt wurden 31). 

E) Ein gelehrter franzöfifcher Schriftſteller har 
uns von diefer Materie eine ausführliche und 
deutliche Nachricht mitgetheilet in feiner Vorrede 
zu den Meifebekhreibungen gewiſſer arabiiher 
Kaufleute nad; China, welche Nachricht gar nicht 
von der ächten Befdyaffenheit diefer Reiſebeſchrei⸗ 
bungen abhängig iſt, die von einigen im Zweifel 

gezo⸗ 
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ien auf einem bie n Wege angeleget, nemlich durch Eroberungen, durch ge 
er ——— Ye Befolgung dee Handelfchaft, und durch Mißionen, die 
zur Ausbreitung ihrer Religion angeieget; worden 9), Auf dem erften Wege bemäd)s 
£igten fie ſich der Provinzen, die ihr groffes Reich ausmachen. Auf dem zweiten breis 
teten fie fich in Africa aus, bis zum Capo Eorientes unter den armen unbewafnefen 
Caffern, die nicht vermögend waren, fie zu hindern, daß fie fi) nicht der gelegenften 
Gegenden bemächtiget. pre Kolonien zu gadoro, Brava und Quilao hat 
ten etwas-ähnliches mit den unſrigen heut zu Tage, waren aber nicht fo ſchwer zu bes 
haupten, wegen des nahe gelegenen rothen Meeres, von welchem die Araber auf allers 
ey Art unterftüget werden Fonten. Auf den beiden letztern Wegen breitete fie ſich 
in alfen andern Gegenden aus, fonderlich aber durch das Kommercium P). Diefe Reis 
fen waren zu diefer Zeit nicht fo ficher noch auch fo häufig; und daher muften ſich die 
Kaufleute auf den vornehmften Marftplägen fange aufhalten, wo fie ſich Weiber zus 
fegten, weil ihnen ihre Religion mehrere Weiber geftattete. Don diefen neuen Fami⸗ 
lien entftunden an dem Ort ihres Aufenthalts bald wieder andere; und weil die Fürften 
merften, daß es für fie vortheilhaft fen, den Handel aus Perfien ‚, Arabien und zus 
gleich aus Egypten und Europa übers rothe Meer in ihre eigenen Häfen zu ziehen, 
fo fanden diefe Kaufleute allenthalben die erwünfchtefte Aufnahme 9). Die abgörtifchen 
Faͤrſten, die in ihrem Aberglauben tief gewurzelt waren, trugen wegen ber Religion 
Fein Bedenfen, fondern lieſſen alle ohne Unterfchied zus daher fie auch) ihren Unterthas 
ten gerne geftatteten, die mohammedaniſche Religion anzunehmen ; bie fie den übrigen 
porzogen, weil fie ſich die Hofnung machten, ba diefe Araber ihnen den Schuß ih⸗ 
rer Sultane zuwege bringen würden, deren Macht damals in den. entlegenften Gegen⸗ 
ben des Orients befant war. Sa felbft FZürften traten zu berworcenen Zeiten ‚der 
mohammedaniſchen Religion bey, damit fi die Mohren mit ihnen vereinigen moͤch⸗ 
ten, als welche in den letztern Zeiten fih dergeftalt vermehret hatten, daß ſie ganze 
Städte und endlic) den anfepnlichiten Theil ber Welt anfülleten. Auf die Weiſe bes 
Fam diefe Religion, an welcher diejenigen, a die Welt lieb haben, nichts * 

Jii 2 maͤ 

6) Renaudots Vorrede zu dem Reiſeheſchteibungen zweener arghiſchen Kaufleute nach China, 


p) Argenfols Conquifta de las Islas Malucas, y Renaudot Diflert, fur I’ enırde 
des Mahometans dans la China p.392. 308. . 


zzogen wird, fondern fie beruhet durchgängig auf 
— ſonderlich aber auf den Berichten, 
weiche die Portugiefen bey ihren erften Eintrit 
in Indien mirgerheilet, da die Mohren ihre 


zutun hatten. Det wenn biefelben ihre Lehren 
nur ein wenig unterfüchten, fo fanden fie hin: 
längliche Urſache, ihre abgoͤttiſchen und abet 
glaͤubigen Meinungen zu verwerfen, die in mans 


Religion bis auf diemoluffijhen und andere tum: 
liegende Inſeln ausgebreitet hatten, ohnerachtet 
ihre Eroberungen noch lange nicht ſo welt reiches 
ten. Es feiner, als ob ihre Ausbreitung 
in diefen Gegenden von einem gewiſſen Hand⸗ 
iungsgeiſte herruͤhre, der zu dieſer Zeit unter ih⸗ 
nen herrſchete; daß ſie aber auch zugleich mit ih⸗ 
rem Handel ihre Religion ausgebreitet, weiches 
wol hauptſaͤchlich von der Gemuͤths und Den⸗ 
tungsart der Leute herruͤhrete, mit weichen fie es 


cherley Abfichten eben jo lächerlich als ungereimt 
waren; und man darf kaum daran zweifeln, daß 
fie die Einwohner aller andern Inſeln bis auf die 
phillppiniſchen würden befchret haben 33), 106 
nicht zu der Zeit die Chriſten dajwifchen gefoms 
men wären, und ſowol ihrer Meligion als ihrem 
Koinmercio Einhalt gethan hätten, die ſich ſonſt 
bis an die aͤuſſerſten Grenzen Aſiens ausgebrei⸗ 
tet haben wuͤrde. 


55) Renaudot Diſſertat. fur I’ entree des Mohamerans dans la China, 


x 


Dreiten den⸗ 
felben in ihrer 
religion ſehr 
weit aus. 
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mächfiches finden, an vielen Orten Maß und ward mit der Zeit fehr mächtig, 'ba ein 
ge ihrer Bekenner, nachdem fie. an den Höfen zu Cambaya und Buzarat zu dert 
höchften Ehrenaͤmtern erhoben worden, eine grofle Menge derjenigen afiatifchen Tuͤr⸗ 
fen, die man Rumis nennet, einluden, und ſich gar einiger Poften bemächtigten, 
zum Erempel zu Din, von da aus fie den Portugieſen gar gerauine Zeit feindlich bes 
gegneten, als fie zuerft in diefen Gegenden anfamen ®). 
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Das waren die Schritte, welche die Araber thaten, ſich in einigen malabariſchen 
Gegenden veft zu fegen; und durch eben ſolche Mittel wurden jie auch an der Küfte von 
Malacca fehr mächtig. Sie zogen erft als Kaufleute hieher, und einige, bie fich das 
felbft nieverlieffen, berebeten viele abgottifche Heiden zur mohammedaniſchen Religion: 
Bon Malakka fegelten fie nach den moluffifchen Anfeln herum; und als fie die Könige 
von Tidore und Ternate nebſt einigen andern bewogen haften, ihrer Religion — 
fo zogen fie ganz unermesliche Vortheile von dieſen Fuͤrſten, die fie theils durch den Han 
del, theils durch den Einflus der erleben der mohammedanifchen Religion beveftigen zu 
Fonnen hoffeten. Den portugiefifchen Schrifrfteflerir zu Folge hatten fie noch nicht lange 
auf den mofuffifchen Infeln Fus gehabt, als Indien von ihnen entdecket wurde t). Auf 
Die Weiſe richteten die Araber in fehr kurzer Zeit und ohne die Beihuͤlfe einer anfehnlichen 
Seemacht mehr aus, ald die Griechen und Römer info vielen Jahrhunderten ausgerich⸗ 
tet hatten; und es iſt fehr zu vermuthen, daß fie es auf diefer Seite noch weiter getries 
ben haben würden, wenn fie nicht durch die Anfunft der Portugiefen in diefem Teil 
der Welt, daran wären gehindert worden, als welche ihrer weitern Ausbreitung ein 
Ziel ſetzte, und fie mit der Zeit gar fehr ſchwaͤchete. Indes fanden fie, fo lange es 
waͤhrete, Gelegenheit, zu groffem Reichthum zu gelangen, und in Anfehung des mor⸗ 
genländifchen Kommereit die Libranten von Europa zu werden, und zwar auf eine foß 
ehe Art, daß fie alte andere ander Pefchiffung des Meers hinderten, und dadurch ganz 
imermesliche Vortheile an fich allein zogen. Denn die "Indianer brachten alle Waa— 
ren aus Indien und China zu fande bis nach Cabul und einige andere Oerter, und 
zur See bis nach Baffora und Siraf, Durch die Provinzen Aderbejan, Curdi⸗ 
flan und andere weiter nordwerts gelegene Gegenden wurde bad Peljwerf nad) Sy 
rien gebracht. Cine groffe Menge deſſelben erhielten -fie auch von-den barbarifchen 
Küften und übers rothe Meer, von da aus der Handel durch ganz Egypten getrieben 
wurde. Aus eben diefen Gegenden empfingen fie Goldſtaub, wie aud) aus den Grüften 
von Sofala, weldyes ihnen die Negers zubrachten, die ihren Handel durch Die Wuͤſte 
nac) Egypten trieben, ober die aus Ceylon und "Indien auf dem rothen Meer, ihre Waa⸗ 
ren von einem Ort zum andern trieben. Durch ihr Gewerbe mit den chinefifchen und indiani⸗ 
fehen Kaufleuten erhielten fie Seite, reiche Etoffe und verfihiedene andere Manufa— 
fturwaaren, Gewürze und Spezerey u) 8), Mit diefem Vorrath von Gütern trieben 


0) O.Läfitau Hift. des Conqueft des, Portugais Vol. r. p. 394. t) Argenfola Conquilta Ai 
Islas Malucas L. 1. u) Mar. Sanudo Secrera fidelium erucıs Pi. Lu ci, » 

3 Es iſt nicht möglich, indem engen Raum darin thun, iſt dieſes, daß wir die Urſachen 
diefes Kapitels dem Lejer eine genaue Machricht diefer Veränderung anzeigen, um daraus darzu⸗ 
von den Veränderungen zu geben, denen dieſer thun, wer davon Nutzen gezogen und wie weit 
Handel unterworfen gewefen. Alles was wir ſich der Vortheil vermehret. Nachdem die mo— 


ham⸗ 
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fir einen weit ausgebreiteten Handel uͤber Cairo, ſonderlich mit ven Venetianetn, 
Genueſern, Cataloniern und Griechen; welches um fo viel leichter geſchehen Forts 
te, da fie Alerandrien aufs neue zu einem Waarenlager machten, deren Hafen, ob 
- er gleich zu feiner vorigen Herrlichfeit nicht wieder gelangete, dennoch aufs neue ſehr 
beruͤhmt wurde, weil er der Mittelpunft des Kommercüi zinifchen der morgenländifchen 
und abendlaͤndiſchen Welt ward ‚wie er e8 vorher geivefen war. Es ift wahr, daß die 
Öfteren Veränderungen, die-fich in der Megierung Egyptens zutrugen, ‚nachdem es 
imter mohammedanifche Bormäßigfeit gerathen war, und wovon wir bereitö eine Furz 
gefaſte Nachricht mitgetheitet haben, dieſer Stadt oftmals groffen Schaden zufügeten ; 
nichtsdeftoweniger machten die Vortreflichfeit ihres Hafens und die unzähligen Bequem⸗ 
lichfeiten, bie aus dem dafigen Handel entſtunden, wer auch immer Herr von Egypten 
ſeyn mochte, daß deffen völliger Untergang verhuͤtet wurde/ oh er gleich in den Haͤn⸗ 
den barbariſcher Nationen war.” Ehe wir aber von der ungluͤcklichen Revolution die 
ſes bandes und von dem gtoſſen Verfall ihres Handels reden, fo wird nicht undienlich ſeyn, 
noch etwas weniges von einem andern Kanal zu gedenken, auf welchem die indianiſchen 
Waaren und Manufacturarbeit eine Zeitlang nach Eutopa gebracht worden; und 
dieſes thun wir um zwoer Urſachen willen. Einmal, weil dieſer Punkt bis hieher gu⸗ 
ten Theils uͤbergangen worden; zum andern, weil es nicht unmoͤglich iſt, daß derſel⸗ 
be dereinſt wieder gamgbar gemachet werde, da die Erfahrung gezeiget hat, daß es 
möglich fen *). BEI; Fa cl" pt 1% 

; IR En $ 303. ı i : 

vo: Der tefer wird fich erinnern, daß wir demſelben bereits eine Nachricht von Die Genuefer 
Kem elenden Zuftande des griechifchen Neiches gegeben, darin es einige Jahrhunderte trachten nach 
vor feiner gänzlichen Aufhebung geftanden, da es ben dem kleinen Ueberreft feines dem oſtindi— 
Sias die ialiänifhen Staaten noch zu feinen Allürtert hatte, und bey beit dftern Wen, ſchen handel. 
dungen des wiberwärtigen Gluͤcks zugeben mufte, daß dieſe ihnen diejenigen Pläge weg⸗ 

nähmen, bie ihnen die gelegenften waren, bis an die Borftädte der kaiſerlichen Hauptſtadt. 

UVnter diefen italiänifchen Staaten leiſtete ihnen Feiner beffere Dienfte, auch mishanbelte 

fie auf der aridern Seite niemand Ärger, als die Benuefer, die jederzeit für ein Fühnes, 

untreues und unternehmendes Volk gehalten worden. Sie hatten fehon ſeit geraumer Zeit 

einen groffen Antheil an dem Handel der griechifchen Staaten gehabt, und waren nicht fo 

Angftlich, daß fie einen Vorcheil hätten follen fahremlaffen, den fie durch den Handel mit den 
SEEN Si Moham⸗ 

x) 4uetins Hiftoire du commerce c.44- 


hamme daniſche Macht im Orient veſten Fus ge⸗ 


faſſet, To gingen alle feine Waaren und Manufas 
eturen, die übers- Meer kamen, entweder in 
den arabifchen Meerbuſen ein, und von da weis 
ter durch Egypten nah Alexandrien, oder 
duch nad) Ormus, und von da über den perl: 
Shen Meerbuſen nad Baſſora, von: welchem 
Orte fie meiftend duch Karavanen nach Yleppo 
— wurden. So lange die Wache der Aber 


ifen in ihrer vollen Kraft beftund, hatte diefe 


Straſſe den Vorzug, und der befte Theil der in: 


dianiſchen Güter, die zu den verſchiedenen euro⸗ 


paͤiſchen Marftplägen kamen, murden von ita⸗ 
liaͤniſchen Kaufleuten, ſonderlich aber von den 
Venetianern, zu Aleppo eingekaufet. In den 
folgenden Zeiten aber, da Egypten das Joch 
der Rbalifen abwarf, ging der gröfte Theil des 
Handels diefen Weg, und Fam faft gaͤnzlich in 
die Hände der Penerianer, die fich fehr viele 
Muͤhe gaben, Europa glaubend zu machen, daß 
bie Saracenen und Mamlucken die wilbeſten 
und unbeugſamſten Leute im der Welt waͤren; 
und das war eins von den Mitteln, dadurch fie 
biefen Kandel faft. allein-an fi) behielten. 33). 


33) Guyon Hiftuire des Indes P, 3.4, Suse... ı.. 
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Miohammedanern ziehen konten. Indes Fonte dadurch weder ihr Ehr / noch ie 
Geldgeis gefättiget werden. Sie hielten es für möglich, daß fie, wenn fie einen 
bequemern Platz auf dem ſchwarzen Meer erhielten, für ihre Republik ein gewiſſes 
Monopolium erlangen vwohrden, das für fie ſehr vortheilhaft werben koͤnte. Diefer 
Derfuhung konten fie nicht wiberftehen, und der Ort, deſſen fie fich in dieſer Abfiche 
bemächtigen wolten, war Caffa in der frimifchen Tatarey ). Dieſes fand hies vor 
Zeiten Cherſoneſus Taurica, und wir lefen, daß diefer Stadt von den alten 
Schriftſtellern öfters unter dem Namen Theudoſia gedacht worden. Sie fanden 
biefelbe in einem erträglich guten Zuftande, aber fie verbefferten diefelbe ganz unge 
mein. Sie gaben dem Hafen eine beffere Geftalt, fie verftarften umd vermehreten Die 
Beftungswerfe, fie verfchonerten die Stadt mit vortreflichen Gebäuden, davon bie 
Truͤmmern noch bis auf den heutigen Tag zu fehen find. Dieſes alles Fonten fie durch 
die unermeslichen Reichthuͤmer bejtreiten, die fie aus der Herrfchaft über das ſchwarze 
Meer zogen, welche, fo lange fie Caffa hatten, in ihren ımd in den Händen derer 
blieb, welche fie wegen ihrer Gemeinfchaft mit den Ländern jenfeit des cafpifchen Meer 
red, Antheil daran nehmen faffen muſten 3). Als fie aber endlich fo niederträchtig 
wurden und die Türken nach Europa brachten, ja denfelben wider alle Regeln der 
Staatöflugheit und wider die Vorſchrift der Religion zur Eroberung der Stadt Coms 
ſtantinopel behülfkch waren, fo wurden fie derfelben im Jahr Chtiſti 1475 durch 
Mohanmed den Groffen berauber. Eine Begebenheit, die allen handelnden Staus 
ten zur Warnung dienen fan, daß fie ihre alten Alircen nie um eines vorzüglichen 
Vortheils willen verlaffen, oder den beträglichen Verſprechungen eines mächtigen Nach⸗ 
bars Gehör geben follen; indem die Fuͤrſten aller Neligionen es fo genau nicht nehmen; 
wenn Bortheil und Straflofigfeit auf dev Seite der Treulofigkeit ſtehen a). Jedoch e$ 
iſt nun Hohe Seit, daß wir von diefen Betrachtungen auf wirkliche Begebenheiten guck 
gehen, und diefe Materie ausführen, Dazu wir wol ſchwerlich wieder. Gelegenheit: bes 
Fommen möchten, fie aus ihrem erſten Urſprunge herzuleiten. Laffe.war Damals 
in einem ſehr bluͤhenden Juftande, und einer der ſchoͤnſten und reicheſten Han⸗ 
belspfäge in Europa. Wir koͤnnen viefes um ſo vielmehr wegen ihrer vortreflichen 
tage glauben. Denn fie liege am Fus eines kleinen Huͤgels am Ufer des Meers; die 
Gebäude ftrecfen fich nord» und fübwerts, und hat hohe Mauren zu beiden Seiten bis ans 
Meer, fo daß fie aus dem Hafer, der fehr geräumlich, ficher und bequem ift, eine 
fehr angenehme Ausficht machet. Auf der Süpfeite fteher ein Kaftel, in welchem der 
türfifche Baſſa mit feiner Garnifon lieget. Sie faflet ohngefehr 42000 Häufer in fich, 
darunter g00 den Ehriften, die übrigen aber den Türken und Tatarn zugehoͤren. 
Jene aber üben hier die Herrfehaft, und es iſt der einzige Ort, den der Grosjultan in 
ber Tatarey bat, zu welcher fie mie allem Necht als der Schhüffel angefehen wird, 
welches auch die Urfach uf, warum er eine Befaßung darin hält, Nachdem nun die 
Genuefer ihrer Herrſchaft über diefelbe waren beraubet und daraus verjaget worden, 
fo ſetzten fie doch als Kaufleute eine geraume Zeit einen fehr vortheilhaften Handel mit 
den Einwohnern fort, die einen Weg fanden, übers caspifche Meer mit Speceren, 
Gewuͤr ze, Baumwolle, Gelde und andern inbinnifchen Waaren ein groffes Gewerbe zu 

| | trei⸗ 


V) Abulpharajus Uiſt. genealog. des Tatares P.7.C. 5. M Auctius Hiftoire du commerok 
des Ancieng, a) Zyerbelot Bibligth, vrient, p, 615, Er 


2, Hauptſt. Vom Handel der itahänifchen Staaten nach Oftindien, 439 


treiben b). Endlich aber fchloffen die Tuͤrken die Genueſer, die den Handel derſel⸗ 
ben in diefen Gegenden mit neidifchen Augen anfahen, gänzlich davon aus, welches 
auch andern widerfuhr , fo, daß fie jich nicht einmal auf dem ſchwarzen Meer durften 
blicken laſſen. Indes wurde dadurch der Handel zwifchen Caffa und Benua nicht 
gänzlich aufgehoben. Denn die Tatarn begriffen vie Vortheile, die fie davon harten, 
fo wohl, daß fie denfelben mit ihren eigenen Schiffen eine Zeitlang fortfegten, und 
Specerey nebft andern indianifchen Gütern, die fie durch die Karavanen von Aftras 
can erhielten die auf der andern Seite bes caspiſchen Meeres dahin gebracht wurden, 
nach Benus lieferten *). Die Türken aber, denen diefer Handel fo wenig anftund 
als derrerfte, madjten auch dieſem Gewerbe ein Ende, und befreieten fich dadurch 
don der Furcht, eine chriftliche Florte auf dieſem Meer, wenigftens aus Italien, zu 
ſehen 8). Indes iſt Caffa nod) immer ein fehr wichtiger Handelsplag und der Sta⸗ 
pel des ſchwarzen Meeres; fo, daß Herr Ehardin uns gemeldet, wie er in Zeit von 
vierzig Tagen nicht: weniger als vierhumdert Schiffe in und aus diefem Hafen fegeln. fer 
hen. Die Venerianer, die fich vielleicht die Hofnung gemacht hatten, dem alten 
Handel wieder zum tebem zu verhelfen, verfchaffeten fich im Fahr 1672: mit groffen 
Unkoſten von der ortomannifchen Pforte Erlaubnis, jährlich eine tadung von ihren eb 
genen Waaren mit einem. Heinen Geſchwader auf das fehwarze Meer zu ſchicken d). 
Allein e3 daurete diefer Handel nicht lange; denn die Juden wuſten die Gefahr, die 
aus diefer Erlaubnis entftehen würde, fo lebhaft vorzuftellen, daß alles vorgefchoffenen 
‚Geldes ungeachtet in Jahr und Tag die verſtattete Freiheit wieder aufgehoben wurde; 


und damit hatten alle Verſuche eim Ende, den indianifchen Handel auf diefem Wege 


$) Diäionaire du commerce Vol. 2, col. 582, 
«iens, 


G) Wir merden Gelegenheit finden, an eir 
nem andern Orte yusführlicher davon zu handeln; 
daher dasjenige,” was hier vorgekommen, nur 
deswegen angeführer worden, tm die verſchiede⸗ 
‚nen Theile der Kiftorie diefes Kommercii zu ver: 
binden, und dem Leſer begreiflih ‚zu machen, 
was fir Eifer und Fleis die Handlung treiben: 
den Nationen jederzeit angewendet, um diefe als 
das ſicherſte Mittel zu erhalten, einen jeglichen 


andern Theil des Kummercii mit Bortheil zu. 


treiben und die verfchiedenen Methoden zu er: 
leutern, durch welche die Italiaͤner feit fo ger 
raumer Zeit im Befis des Handels geblieben, 
und fich auch ohne Zweifel dabey viel länger ers 
halten haben wuͤrden, wo nicht der Weg um das 
Vorgebuͤrge der guten Hofnung wäre entdeder 
worden. In Abfiche hierauf zeigen wir ferner 
an, daß ed gar nichts unmoͤgliches fen, daß 
diefe Gemeinſchaft zu einer oder der andern Zeit 
wieder hergeſtellet werden könne, wenn fich nur 
der Leſer der grofien Entwürfe Peters des grof 


34) Eflay fur la commerce et für la Maririe p, 3% 


P. 397, ° 


wieder 
c) Auetius Hiftoire de commerct des Ag 


d) Hifteire de Venice p. 391,° 


fen in Russland erinnern 34), und dahen zur 
ruͤck gedenken will, daß in unfern Tagen die Rufs 
fen Herren von der Hauptſtadt und dem ganzen 
offenen Lande der Erimifchen Tatarey gewor— 
den 95); wornach er ſelbſt enticheiden mag, 06 
an der Vermuthung was unmahrfcheinliches fey, 
daß ihr gutes Gluͤck ihnen zum Beſitz der Ber 
ftung und des Hafens von Caffa verhelfen koͤn⸗ 
ne, in welchemFall fie michts hindern wird, dies 
fes Kommercium gu erteuren, welches, wie 
wir oben. angezeiget haben, mit ganz aufferors 
dentlichen Kolgen verbunden feyn würde. Sins 
des bleiber ein aroffer Unterfchied zwiſchen Weifs 
faguhgen und Muchmaffungen; und wir fangen 
nicht, daß es gewis geichehen werde, fondern 
daß es ſich nur zutragen könne; eben fo wenig 
getrauen wir und, es genau zu beſtimmen, wenn 
der Fall ſtatt finden folte „ was eine folche Bege⸗ 
benheit für eine Verbindung mit der Diaterie, das 
von hier die Rede ift, haben werde, 


35) Hiftoire de ia derniere Guerra 


Antheit der. — 
Venetianer an 


dieſem handel. 
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wieder zu erneuren. Indes iſt es nicht unmöglich, daß er nicht mit der Zeit wieder 
in Gang gebracht werden ſolte. Denn da die Ruffen Herren von, Aſof find, nud 
eine ar Menge Handelsſchiffe auf diefen Meer haben : jo kan ſich leicht .eine 
folche Veränderung, welche die Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meer wieder: oͤfnet, 
und ſowol den europaͤiſchen Staaten überhaupt als den italiaͤniſchen inſonderheit tier 
ger zu einem Kommercio verhilft, das am fich felbft überaus vorcherigaft,ift, und 
das noch weiter aenußet werden fan; welches, wenn es ſich zutragen .folte, dem Hans 
del überhaupt eine ganz neue Geſtalt geben würde ?), —— 


304. 


u 

Mir wenden uns num wieder zu dem groffen Kanal der indianifchen Hands 
fung, ehe der Weg um das Borgebürge der guten Hofnung entdecket worden, nemlich 
zum Hafen zu Alerandria, woben wir ein wenig erwägen wollen, von was fuͤr Fol⸗ 
gen derſelbe für diejenigen geweſen, bie denfelben beſuchet. Er war unftveitig der wahr 
re Grund von dem ausgebreiteten Handel, erftaunlichen Reichthum und fuͤrchterlichen 
Seemacht der. italiänifchen Staaten. Kraft deſſelben überwogen fie dicht nur ein 
jegliche andere -europätfche Nation; fondern, weldjes noch mehr zu bewundern iſt, 
fie ſchickten auch ihre Agenten in andere tänder, und lieſſen durch fie den. Handd 
beforgen, nicht anders, als vb ihre Einwohner eine natürliche Unfähigkeit dazu 96 
habt Hätten f).. Wenn zu Friedenszeiten Geld von einem Sande ins andere gefchict 
wurde, fo nahmen fie die Beforgung davon über fih. Die Wechfel waren dergeſtalt 
in ihren Händen, daß daher Lombard und Banquier Igleichgültige. Wörter gewor⸗ 
ven. Wennn Taxen ausgefchrieben wurben, fo fonte man verfichert ſeyn, daß fie da⸗ 
ben gebrauchet wurden; und das trug nicht wenig dazu bey, fie in Spanien, Frank⸗ 
reich und Engeland ſtinkend zu machen. Zu Kriegszeiten dieneten fie beiden Pars 
theien mit Schiffen, weil andere Nationen Feine hatten; ‘und die Urſache, warum 
andere Nationen Feine Schiffe führeten, war tiefe, ‚weil diefe italiaͤniſchen Staaten 
der ganzen Handel auf dem mittelländifchen Meer im Beſitz hatten, und die meiften 
entlegenften Handelspläge nicht nur mie Gütern verfahen, fondern fie ihnen auch zufuͤh⸗ 
reten 9). Wir fagen wohlbedaͤchtig: Die meiften, und'nicht alle; weil die Hanſceſtaͤd⸗ 
te ſehr mächtig waren, und an der Schiffahrt. groffen Theil Hatten. Daben aber iſt 
wohl zu erwägen, daß die Gluͤckſeligkeit dieſer nordlichen Städte hauptſaͤchlich aus, ihr 
zem Handel nach Italien entjtanden, indem fie aus andern fändern fadung mit dahin 
nahmen, und mit folchen Gütern und Waaren wieder nach Norden zurück reifeten, 
die fie durch den fo oft erwehnten Kanal erhalten hatten 6). Es tft daher niches fo 
deutlich, als dafs diefes Kommercium denjenigen an Neichthum und Seemacht eine 
Ueberlegenheit gab, ‚bie daran vor den Portugiefen Antheil Hatten; den Portugie⸗ 
fen aber, nachdem fie jene ber den Stock geftoffen hatten, und hiernächſt einpr 
geglichen andern Nation, die dem von den Portugiefen angezündeten tichte nachgin⸗ 


gen, ihrem Erempel folgten, ihre Flotten ausfihieften, und Kolonien nach Indien 
ſchickten. 


| $. 305. 
Mir dürfen uns daher gar nicht darüber wundern, daß die italiänifchen Staa 


: . ten 
€) Diätionsire de Commerce Vol. 2. col. 597. N Gerard Molines Lex mercatoria L.ı1.c. 12. 

»9) .Tuirrs Maxsms. Monſons Naval Tracts Artciene Treitife- of eomnieree,- in yeria priuted 
in Hakluyt. b) Eilay für la Marine er für le commerce p. 177, . — 
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gen nicht nur Verdrus und Misfallen, ſondern auch. Zorn und Rache geaͤuſſert, als 
die Portugieſen einen geraden Weg nach Oſtindien gefunden, indem fie Gefahr 
liefen, den Handel geöftentheils zu verligren, an deſſen Beibehaltung ihnen am aller⸗ 
meiften gelegen fenn mufte. Wir fünnen es ihnen wol als ſtaatsklugen feuten nicht 
verdenfen, ob es ihnen wol, wenn fie als Chriften betrachtet werben, nicht zu vers 
geben iff, daß fie dem Monarchen der Mamlucken, oder, wie er gemeiniglich von 
den Geſchichtſchreibern genennet wird, dem Sultan von Egypten, Beiftand leiftes 
ten, die Araber und Mohren, die durch Aften zerftreuet waren, wider die Unterthas 
nen der Krone Portugal und wider bie indianifchen Fürften zu ſchuͤtzen, welche dieſelben 


mit Zufriedenheit aufnahmen 9). Inſonderheit gingen die Venetianer fo weit 


H) Der Eardinal Bembo hat uns benadhs 
richtiget, daß der Senat zu Venedig in bie groͤ⸗ 
fte Traurigkeit und Beſtuͤrzung gerathen, als er 
im abe 1499 von feinem zu Liſſabon befind: 
lichen Abaefandten die Nachricht erhalten, daß die 
Portugiefen. ihre Abſicht erreichet, und eine 
Kommunication mit Indien übers Meer eröf: 
ner hätten 36). Ein anderer berühmter Ger 
fchichtichreiber eben dieſes Landes redet von bier 
jee Begebenheit al® einem der yröften Ungluͤcks⸗ 
fälle, der jemals die Republik betroffen 37). 
aan wie konte auch einem Volke, das won ber 

andelichaft lebete, ein groͤſſeres Unglück begeg⸗ 
un, als dadurch es auf einmal eines ſolchen 
Theils der Aandlung beraubet wurde, der mehr: 
werth war, als alles andere, und dadurch eine 
Quelle ‚verftopfet murde, der es feinen Mei: 
thum, Einflus, und Seemacht zu danken hattes, 

o gros indes auch der Verluft war, ſo fonte 
doch das nicht entſchuldiget werden, deſſen oben 
in Tert‘ gedacht worden, nemlich daß fie den 
Sultan von Egypten gereißet , die Portagies 
fen ans Indien zu vertreiben , ſo lange es noch 
iu feiner Mache ftünde, und ehe fie fich im eine 
Poſitur festen, folches zu verhuͤten; welches von 
einigen Schriftſtellern ausdruͤcklich behauptet 
wird; nicht weniger, daß fie das meifte von 
Schifbauholz, Aetillerie und Seeruͤſtung herge⸗ 
gehen, davon die zu dieſem Zweck beſtimte dlot⸗ 
te ausgeruͤſtet woͤrden. Es wird noch hinzu ger 
fuͤget, daß er aus leben diefer Gegend aud) die ns 
genieurs erhalten 38). Dahingegen fehlet es nicht 
an andern Schriftſtellern, die diefes alles ſchlecht⸗ 
hin leugnen, und die beſondern Srüde diefer Des 

36) Hifteire des Provinces 
lie lib, 6, 


unies p. 25%. 


A.W;%.25C. 92.1. 


Bembus Hift, Ven, Lib, 6. 
38) Clede Hiltoire generale de Purtugal T.4. p. 168. 
fitau Hiftoire des Descouvertes et Conqueftes des Portugais Vol. 1. p. 387. 
tiug- Hiltoire du commerce des Anciens p· U. 


‚ und 
boten 


ſchuldigung für lauter Verleumdungen erflären 39), 
Indes finden fich einige Umſtaͤnde, die noch nicht 
deutlich genung aufgefläret find; zum Erempel, 
wie der Sultan unter den damaligen kritiſchen 
Umftänden im Stande gewefen, auf einmal eine 
ſo zahlreiche. Flotte aufs rothe Meer zu ſchicken, 
zumal da e6 dem Königreih Egypten an den zu 
einer folhen Unternehmung nörigen Materia⸗ 
lien gefehlet. Und ob es wol an dem ift, daß der 
Sultan andere Staaten gehabt, darin Bauholz 
in groſſer Menge gewefen, fo wurde doch das, was 
zur Ausruͤſtung dieſer Schiffe und Galeen nöchig; 
war, von Alexandrien zu Lande transportiret, 
z. E. die ſchweren Kanonen und dergleichen 40);, 
welches nicht anders ausfichet, als ch einigen feis 
ner Nachbarn fein Unglück fehr nahe gegangen, 
und fie fich fehr geneigt finden laſſen, ihm darum: 
ter beigufichen, ‚indem fonft dieſe Austuͤſtung 
mehr Jahre würde mwergenommen haben, als. 
wirflihe Monate drauf gingen Weil aber 
nichts dadurch ausgerichtet wurde, fo erforberte 
es die Klugheit, ſich aufs Leugnen zulegen. Ohn⸗ 
gefehr ſechzehen Jahr nachher, als ſich die Por⸗ 
tugieſen jo veſt gefeßer, daß fie jährlich Fiotten 
nach Indien geſchickt und zuruͤck erhalten, ſollen 
zuverlaͤßigem Bericht nach, die Venetianer eine 
Geſandtſchaft an Emmanıe! Koͤnig von Porz 
tugal, geſchicket, und verlanget haben, daß ihnen 
erlaubet werden moͤchte, Die nach vorraͤthige Sher 
cerey — wenn feine ilnterchanen nue 
dem nothwendigen verſehen worden 41); es ward 
aber ans dieſer Unterhandlung nichts, wie man 
ſich voran wol vorſtellen konte. 


37) Hitteire d fra- 
3) Las 
4) Hue⸗ 


4 


41) E. Sour L. 4,619, 


Kr 


242 ; KB. ver ohtuibiſchen Harndiungesch nheſun. 
boten dem 
ihren eigenen 








— * worden, ch ey Be der Ik = 
felbft war Be Erenten em gie Be Kerr WndE her Sir abge 


Bei, ven } ie in dem ——— — *—— erworben 
Zeit nachher fehr. witthſchaftlich und: weislich hausgehalt 
einen Beweis davon zu fuͤhren, weil die Sache Fir dab ſelbſt win jeuget. 
nn zu Alerandrien und die Macht der itaftänifchen Staaten ne eit. 

* nicht ——— gegen den erlittenen a 


‚Staatscollegia unterſtuͤtzet worden, ı Ä * 
me deweſen — De a 
nern har —— konnen m), 
$. 306. y 
Con dem Es wird gewis dem wisbegierigen fefer angenehm fe, wenn a — 


grofien vorfo vieles von dem Vortheil geſaget worden, den das Volk in Egypten genoſſen, 
diefer Handel ihrem tanbe gleichſam eigenthuͤmlich gewefen, eine Vergleichungs ⸗ 
rcch⸗ 

i) VVdoire de Iempire Ottumen. P. 2. Urn. ; £) Vannel Heine des Turcs T. 2.0.97. 

— ———— Lucas, Di Arvieur — ”) Maillet, Deicriyuon de I’B- 


a 
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rechnung anſtellen, oder, eigentlicher zu reden, gewiſſe Umſtaͤnde anzeigen, die uns 
in den Stand ſetzen koͤnnen, uns einen Begrif von dem ungleichen Zuſtande der Sachen 
unter dieſem Volke zu machen, fo lange dieſer Handel noch in deſſen Händen geweſen. 


Anlangend den erſtauulichen Reichthum der Egyptier in den Älteften Zeiten, fo wuͤrde 
mehr Zeit ah ok Dazirerforderr a wir haben; —* nur ein Kunze As 


ris baypn gernachet werden ſolte· Diodorxus Siaulns.rebet von dreitauſend Städten 
in — —* en So hal fin Bar f fo vicher Arte Pr 
ift #), Unter den Römern waren fie ſo reich, daß es Die Staatsklugheit erforderte, 
fie zu unterdrücken; und nach der Ri e der Zenobia wär ein einziger Kaufmann 
zu Alerandrien im Stande, von dem Gewinn feiner Handlung eine Armee aufzu⸗ 
richten und zu unterhalten 2), Die seinbifhen Kaiſer hoben aus ten gan ers 
ftaunfiche Tribute, und dennoch fanden die arabifchen fen von ihre 
Unterthaner in ſo guten Umſtaͤnden/ daß fie ihre Einluͤufte auf dreihundert Millionen 
Kronen hoher hinauf ſetzten. Unter der erſten Dynaſtie der Mamlucken ſcheinet es 
in Abnahme gekommen zu ſeyn, unter der letzten aber war der Handel wieder bluͤhend; 
und obwol das Bolf wollüftig und-faul war, fo blieben duch ſowol die Unterthanen als 
Die Negierung fehr 2 Der legte Sultan’ von Egypten ohne einen, lies bey feis 
ner Wahl unser die Soldaten zwanzig Millionen Ducaten * ein Geſchenk austhei⸗ 






len P); und dennoch haben Die Lü jego nicht mehr ats dren Millionen, und find 
dabey felten ohne burgerliche⸗ Weil es fo ſchwer haͤlt dieſe unerhebliche Sum⸗ 
ame aufzubringen. Indes bleibt Die, alte F wfeit % 85 das fand iſt noch 


immer jtarf bevölkert, amd genieſſet bis auf diefe Stunde den Vortheil der gluͤcklichſten 
tage Was mag die Urfache diefer erftaunlihen Veränderung. feyn? Es ift unter die 
Hände der Tuͤrken gefallen, die einen unmittelbar gegenwärtigen Bortheif allem ans 
dern vorziehen, und dadurch ift der indianiſche Handel verloren gegangen; welches ein 
überzeugender Erweis it, daß der erftaunfiche Reichthum der alten Zeiten groffen 
Theils aus diefem Rommercio und aus ben unzertrenlich damit. verbundenen DBortheis 
fen:entftanden. Golte desfals noch ein Zweifel übrig feyn, fo Made das nach⸗ 
folgende völlig gehoben werden. Denn wir werdenimumigeigen, 18. fich, das inbianifehe 
Kommeretsm: zunoͤchſt hingewendet; und inden wir dieſes hun, jo merben wir zus 
gleich lehren, daß Reichthum, Fleis und eine überlegene Seemacht in gleishem Paar 
gehen, und durch dieſes Rommerchum and) zugleich umterhalten werben. - 


odorus Bicuf ‚Ei, L.ı. 9) 30 mus Hilt. L,1. Vopiscus in vita Aureliani. 
che p) Aerbelot Bibleth, Orient. p. 1031, —* = = 
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LA achdenn die Schäge und terfereien det Indianer durch die Schwel⸗ 
77 geven der romifchen Befehlshaber bis am die Äufferften Gtenzen 
2 türes Meichs waren ausgebreitet worden: fo entftund unter al 
fen Vöffern eine ſolche tüfternheit nach venfelben, daß man felbft 
- aus den dunfeln und fchlecht gefchriebenen Hiftorien diefer Zeiten 
’ Harz deutlich erfiehet, wie diefe Koftbarfeiten durch alle unmit⸗ 
telbar folgende Zeiten von Fürften, Praͤlaten und andern „vornehmen Perfonen fehe 
hochgeſchatet vorden oßmerachtet fonft Feine gerade Gemeinſchaft zwiſchen Europg 
und Indien bekant geweſen ‚Vals die zu Landes daher wir auch dom fuͤnften bis au 
wblften Yahetimdert! Feine: zumerläßige Neifebefchreibungen von Privarperfonen fit 
ven #). Es wird daher zum Inhalt diefes Hauptſtuͤcks eine Einleitung erfordert wers 
den, um dem fefer zu zeigen, wie die erften Strafen durch dieſe Finſternis in Anſehung 
des Bolfs In Europa Überhaupt gebrochen, ſo daß fie wenigftens eine unvolſtaͤndige 
Erkentnis von den tändern erhalten, die fo fange vor ihnen verborgen geweſen; hier⸗ 
naͤchſt aber auch darzuthun, tote ven Portugiefen das boos zugefallen, den erften Ver⸗ 
firch zu machen, ihre Staaten umd Einfünfte durch dieſe neue Entdeckung zu vermehe 
ren. ° Der Entwurf it in der That weicläuftig und fehwer: die uns vorgefchriebenen 


Eutfernte vors 
bereitung zur 
entdeckung 

von Oſtindien. 


Grenzen find enge; wir wollen aber dieſer Hinderniſſe ungeachtet unſer moͤglichſtes 


thun, uns in der Abhandlimg ſowol kurz zu faſſen, als auch dem tefer em Genuͤgen zu 
leiften. Der fo. genante heilige Krieg, darein die meiſten chriftlichen Fürften auf Ver⸗ 
hetzung einiger Paͤpſte verwickelt waren, um bie Stadt Jeruſalem und das gelobte 
fand aus den Händen ver Unglaͤubigen zu erretten, gab bie erſte Gelegenheit, eine ge⸗ 
rade Gemeinfhaft zwiſchen den Bölfern in Europa und denjenigen, welche vie aͤuſſer⸗ 
ſten morgenländifchen Gegenden bewohnten, zu eröfnen 8). Es iſt daran gar fein 
Zweifel, daß ein heftiger Trieb des Ehrgeißes, ſamt einem ftarfen Zufas von eigennüs 
digen Abfichten und politifchen Ränfen, groffen Antpeil an der Erregung und Fortſe⸗ 


Kung diefes langroferigen und blutigen Krieges gehabt, der unftreitig in Anfehung dieſer 


eitropäifchen tänder fehr unerwartete Folgen nach) ſich gezogen, deren Beherrſcher, um‘ 
ifren kriegeriſchen Muth zu zeigen und fich den Ruhm einer damals zur Mode gewor⸗ 
denen Gottfeligfeit zu erwerben, ihre Staaten vielen Ungemächlichfeiten blos ftelleten, 
und mit Aufwendung ihres Blutes und ihrer Schaͤtze fich in Feldzuͤge einlieſſen, die 
wenig vortheilhaftes verfprachen, und noch viel weniger Teifteten ©). em. allen aber 


ungeachtet waren die Folgen des heiligen Krieges der chriftlichen Neligion zufälliger - 


Wiiſe zuträglich. Denn es wurde dadurch der mohammebanifchen Macht ein Gebis 
angeleget, als fie in ihrer völligen Stärfe war; die europäifchen Fürften wurden von 
der, Nutzbarkeit einer Seemacht uͤberzeuget, und fie bekamen dadurch eine Gelegenheit, 
eine richtigere Erkentnis, als ſonſt möglich geweſen ſeyn wuͤrde, von der tage, Fruͤch⸗ 
tm und damaligem Zuſtande der aſiatiſchen — erlangen, wodurch der Weg zu 

Ir ff z den, 


ü Procopius Hift, arcanae ©. 17. Gerbevon Hifter, des, Tartares. d) Purchas Pl ring 
) L:9, i.° ° €) Miegeray Abtez£ ße U’ hiftoire'de Prance T.,0 5% © - ‚8 
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ben Entdeckungen und Eroberungen gebahnet wurde, die nachher mit ‚groffen Vor⸗ 
theilen verbunden waren. Freilich entjtanden diefe Folgen erft ein In ine "Ze 
nachher, als diefe Kreußzüge Jange geendiget waren; und das E 
fehr wenig Schriftfteller dieſelben auf Der Seite betrachtet haben, 

60 vorfiellen. _ Allein es wird Dadurch) Der — — eibſt nicht 
—— — deutlicher erhellen wird d). _Leberbis, noütrde fe 
cher Zeit von einem, Venetianer vorgeſtellet, ber einen gelehtten one 
Tractat hievon gefhrieben, Der, ob er wol zufeiner Zeit. wenig oder ga 













—— 5 
dortſehung. Eine ondere groffe Begebenfeit Krug nicht wenig,gu eben dieſem Aunesf Say, 





ner eigenen Nation, in Zeit.von 25 Jahren der gröfte und berüßmtejte } Ai A 


r- 
« ” 
sra'7r 
“ I» 9— 
Daner . 
» 
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Weltbezwinger zu gewinnen 9). Aus dieſer Stellung ihrer 


Geſandtſchaften her, Die bald nachher in die groffe. Lasarey gefthigke 
da man fich, nach dem Geſchmack der damaligen Zeiten, der, 


) e Fr = 
bedienete, ſo erhielten die Europaͤer aus. ihren Neifebefchreibungen: 
Vorftellung von den entlegenen. Öegenden Afiens ; und auſſer dieſem and) 

- ihren Unterhandlungen weiter nichts erfolger I), . en. W ——— 


*2 
Al) 





Innocentius IV an. den [CL * der 
0) Gerberon Hifoire des Turtaren. se) Sanudo Srcrern hlelium erude nm. he 
8) Abulghaji Khan Hiftoire genealogique 


A) Der Lefer wird ſich vielleicht wundern, daß Bewunderung und Fr mung, 2*0 
dieſe Reifen nicht unmittelbar eine aufferprdentlis ein —— zu —5 — te 2 
de Wirkung nach fi gezogen. Wenn er aber berühmter Moͤnch Bacon f6 viel daraus gelers 
die Länder anfichet, durch welche dieſe Moͤnche net 1), daß er eine erträglich qute geographiſche 
gereifer, die vielleicht damals ‚gar nichts reis Kentnis dieſes Theils der Weir erlanget, wie 
Hendes an ſich hatten und in keinem blühenden leicht zu erjehen ift, wenn man feine Werke oder 
Zuftande waren: fo wird er Teiche begreis Samlungen anfiehet, darin dasjenige, mas er 
fen, daf fie mehr darauf eiugerichter gewefen, von den Tatarn faget, enthalten ift 2). 


1) Noger Bacon Opus malus p. 428, 3) Purchas Pilgrimage Vol.z, p. 52. 


* 
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Überbrachte, darin er-flr die in feinen Staaten wohnende Chriſten eine Bitte einleg⸗  r. 
. te Er trat feine Reife im Jahr 1246 an, und ale er wieder zurück Fam, fegte er Des Rubru⸗ 

Eine Neifebefehretbung auf, fr welcher viel lächerliches und ungereimtes Zeug auf bloffes Mid 
Hörfagen enthalten war; was er aber aus eigener Erfentnis angeführer hat, feheinet 
wahr genung zu ſeyn, ob es wol unerheblich iſt 9). Sieben Jahr nachher ſchickte der 
Konig von Frankteich, Ludwig der heilige, den Wilbelm Rubrucquis ab, um 
wa möglich) eine fremmpfchaftliche Jun ah mit dieſem Monarchen zuwege zu brins 
gen‘). Er ging zu Conftantinopel zu Schiffe, und nachdem er über das ſchwarze 
Meer gefegele; fo pirchsog'er vasaroffe Sand Ber Tararey; und nachdem er fo viel aus⸗ 
gerichtet, als von ihm erwartet werden Fönte, ſo kehrte er durch einen andern Weg wie⸗ 
der zuruͤck. Machdem er über ven Euphrat geringen; ſo feste er ſeine Meife nach Tri⸗ 
poli in Sprien fort, von dannen er an den König, feinen Heren, fchrieb, nachher aber 
eine ausführiiche Mihricht vor feiner Reiſe aufſetzte, die fehr getreu und genau war, und dert 
leſern einen richti gen Begrifvon ben Tatarn wid ihten Eroberumgen beibrachte. Man 
fleher nicht, daß eirie von dieſen Schriften vamals ſonderlich brauchbargemwefen, eine Ges 
meinſchaft zwiſchen Dem abendlaͤndiſchen Gegenden von Europa und den innern Theilen 
von Aſien zw eröfrien 5: allen die Begierde zu reifen, fremde kaͤnder zu ſehen, und wo 
möglich noch wetter ür diefelsen einzubringen / als andere gethan, wurde dadurch zu ei 
ter herifchenden Mode, ſo daß Viele theils durch die Nengierve, theils durch die Hof 
mmg, ihr Gluͤck am Hofe des tarariſchen Katfers zu machen, beivogen wurden, es zu 
wagen, ind in die Staaten deſſelben eine Retſe zur thun k) B). Diefer Neigung has 
ben wir die Hiftorte des Mateso Polo zuzuſchreiben/ welchem die Europaͤer die ers 
ſten deutlichen Nachrichten vow der Aufferflen, Green Aſtens zu banken Haben. - Geb 
ste Entdeckungen tvaren, vor ſoſcher Wichtigfett, und wurden von ſolchen Folgen begfeb 
fer, daß es hoffentlich dem Tefer nicht entgegen ſeyn wird, eine kurze Nachricht von 
ihm, feiner Familie und Pegebenheiten, bier zu finden. 

4. 310 


Nicolo Polo, ber Bater des Marco "und fein Bruder Maffio, raten 
| aus im Jahr 7250 ar; und nachdem fie anı Hofe des Des Marco 


Relſe von Cor 

—— Tatatey riet / ſo verblieben fie einige Fahre an demſelben/ imd Polo. 
fehreten, wie der efer bald vernehmen wird, im Jahr 1269 nach Venedig zuruͤck, 3. 
wo die Frau des Nicolo mitlerweile geftorden, und ihr Sohn, mit denn fie zur Zeit fets Mandeville. 
ner Abreiſe ſchwanger gegangen, war ein hofnungsvoller Juͤngling von neunzehen 
ah⸗ 
p. ar, ) leinerarium fratris Wilhelmi de Kulmaquis ad * 
f) Guyon Hiftoire des Indes orient. P.i.c.9. 


2» 






5 Seen Vorges Vol. # 


ımentales, 


By Es ift vor wenig Jahren eine vortreftiche 
Samlung diefer alten Scriftfteller in Holland 

erausgekommen, mit Laudcharten, barin ihre 
Wege und Reifen genau bezeichnet worden 3). 
Mir gedenken im Tert des berühmten juͤdiſchen 
Reifebeihreibers Benjaminvon Tudela nicht 4), 
resil man quten Grund hat zu zweifeln, ob bier 
ſe Schrift zuverlägig fey; und wenn fie es auch 


ſeyn folte, fo ficher fie doch den vorhin erwehn⸗ 
ten weit nad, welchen wir mit allen Rechte dem 
Geſchmack zuſchreiben, die tatarifhen Wüften 
zu bereijen, und den Hof des Grockhan zu bei 
füchen, als an welchem alle Fremde, ohne Unter: 
ſchied der Mation und Religion, wenn fie nur 
einige Fabinkeit hatten, liebreich auſgenommen 
und öfters. befördert worden. 


3) Recuil de diverfes Voyages curienfes en Tartarieerc. par Renjımin de Tudefe. Carpin, Ruhrın 


ser Mırres, in 


qu tw. Leyden rg. Vul:z, 
sur franzöfichen Heberfegung dieſes Werks. 


Baratier Vorrede und Anmerkungen 
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xm. Buch, Hiſtorie der oſtindiſchen Handlungsgeſelſchaften. 
N), Dleſen nahmen fie mit zuruͤck an den Hof des Rhan; und nachdem ſie 


on demſelben abermals ſechs und zwanzig Jahr zugebracht, ohne etwas von ihren 
Freunden zu Venedig gehöret zu haben, fo reiſeten fie im Jahr 1295 wieder dahin 


zuruͤck. 


Als Marco Polo nicht lange nach ſeiner Zuruͤckkunft ſeinem Vaterlande 


wider die Genueſer dienete, ſo wurde feine Gallee in einem Seegefechte in Grund gebohret, 


under ſelbſt zum Gefangenen gemachet und nach Genua geſchicket. 


Er blieb daſelbſt eb 


nige Jahre in der Gefangenfchaft ; und damit er ſich in derſelben ſowol die Grillen ver⸗ 
—— als das gegen ihn geäufferte Verlangen erfüllen möchte, fo lies er ſich ſeine Pa⸗ 


piere von Venedig bringen, und arbeitete bie Hiftorie feiner Reiſe aus. 


tr dieſemn 


Werke ftehen unftreitig viel feltfame und aud) ungegründete Sad)en; die er blos von an⸗ 
dern fich erzaͤhlen laffen; was er aber aus eigener Wiffenfchaft gefchrieben, das ift fr 


wol artig als richtig. 


Er ertheilete nicht nur von China beffere Nachrichten; als man 
vorher gehabt hatte, fondern lieferte auch eine Befchreibung von Si 
oftindifchen Inſeln, von Madagascar und den africanifchen Küften; 
dieſem Werke leichtlic) abgenommen werden konte, daß ein gerader Weg 


pan, von — 
0 daß 
übe Mi 


nach Indien nicht nur möglich, fondern auch thunlich waͤre. Ayton, ober Haiton 
König von Armenien ®), nachdem er die vornehmften morgenlaͤndiſchen 

durchreifet, begab fich im Jahr 1305 nad) Eyprus, wo er ein, Mönch ‚tab 
darauf fehrieb er oder lies fehreiben eine Art einer Hiftorie vom Reich der , das 
zu er die vornehmften Beobachtungen fügete, die er auf feinen Reifen gemacht hatte, bie 
ſowol wegen der Würde ihres Verfaſſers, als wegen der ganz befondern. Merkwuͤrdig⸗ 


a. 


Feiten ſehr hoch geſchaͤtzet und durchgängig gelobet 
Johann Mandeville, ein Mann von fehr guter 
hung, der fich fehr fleißig auf die Arzeneiwiſſenſchaft geleget, amd ſeht 







wurden ©). LUnferrta 
Familie und vorthe 


—* 


fremde kaͤnder zu ſehen, ſonderlich aber diejenigen, von welchen er in alten Schriftſtei⸗ 


iern fo viel ungewöhnliches geleſen hatte, trat in dieſer Abſicht im * 1332 ſeine 
Reiſe an, und brachte mit feinen Reiſen durch Armenien, Egypten, Cybien, Ara 
bien, Syrien, Mleden, Meſopotamien, Perfien, die groffe Tatarey 


7 


und an⸗ 


dere Länder, nicht weniger als vier und dreißig Jahr zu, davon er. auch eine Beſchrei⸗ 
bung auffeste, die perfchiedene Urtheile erfahren"); indem einige diefelbe, für ein vortrefli 


1) Ramuſio Vol... Purchas Filgrimage Vol. 3. 


Purchas und Zarris. 


m) In ben Samlungen des Ramuſio, 


u) Man findet feine Reifen oder viel mehr Auszuͤge aus den⸗ 


felben in verſchie denen Samfungen ; bie achte Ausgabe davon aber führt dieſen Titel; The Voia- 
ge and Travaile of Sir loh, Maundevile, Koighte, wich erearech of che Way to Hierufalcın and 


of Märvailes of Inde, whit ocher Haunds and Countryes, 


ton library, 8, 1737. 


C) Man finder unftreitig in allen dieſen Tra⸗ 
gtaten eine Menge feltfamer und dem erfen An: 
ſehen nach unglaublicher und lächerlicher Etelfen, 
welche, nachdem uns diefe Yander beffer befant 

eworden, niche nur ihren Kredit geſchwaͤchet, 
Tondern fie auch völlig verächtlich gemachet. Sin: 
des haben in den folgenden Zeiten diejenigen, die 
forvot die Hiftorie und Gelehrfamkeit als auch die 
Geographie Diefer entlegenen länder genaner erfors 
het, gefunden, dag in vielen Stellen diefer Schrift 


From an original M$, in the Cot- 


ten, die man für offenbar ungereimt erfläret, wohl⸗ 
gegründete Wahrheiten enthalten find 5). Ans 
des hatten zu der Zeit, da fie and Licht traten, 
die darin enthaltenen Wunderbinge eine gute 
Wirkung. Denn es wurden dadurch alle vor; 
wißige Köpfe in Italien, Spanien und Porn 
tuaal aufmerkſam gemadyet, und daraus ents 
ftunden die Unterfuchungen und Unternehmun: 
gen, die und zu diefem und zu den folgenden Kar 
piteln Die Materialien an die Hand gegeben. 


5) ©. die Vortebe zu der angeführten aͤchten Ausgabe zu Maundevils Reifebefchreitung. 
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ches Buch, andere aber für einen Miſchmaſch von Fabeln und fügen gehalten. So 
viel ijt wahr, daß feine Gelehrſamkeit, feine Meubegierde, und fein Borfas den fefer 
in Bewunderung zu feßen, einen fchlimmen Einflus in fein Buch gehabt, als in wel— 
ches er alles, was er entweder gelefen, oder gehöret, oder felbft gefehen, eingerüdet, 
und das ift die Urſache, weswegen feine Schriften auf fo verfchiedenen Seiten betrachs 
get worden. . Indes mag man heut zu Tage davon denfen was man will, fo if gewis, 
Daß fie zu der Zeit, da fie ans Licht getreten, fehr hochgefchäßet worden, und vieles 
beigetragen, ben Geſchmack, fremde känder zu feben, zu erhalten, der vorher ſchon 
ftarf genung gewefen war; indem, wie er felbft in feinen Reifebefchreibungen erzähler, 
in feiner Jugend die Welt durch die Hiftorie eines Mannes, der rund um die Welt gereifee, 
beluftiget worden 9): worüber er einige Anmerkungen machet, woraus man ganz deutlich 
erfennet, daß er ein Mann von Fähigkeiten, und nach der Befchaffenheit feiner Zeiten ger 
wis fein fehlechter Marhematifus geweſen D). Mocheine andere wichtige Begebenheit 
trug fich gegen das Ende des vierzehenten Jahrhunderts zu, bie fehr viel beitrug, dieje⸗ 
nigen Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, welche fonft die Europäer auf ihrem 
Wege nach Indien gefunden haben würden; bahingegen ber fefer finden wird, daß 
ihnen nur ein ganz ſchwacher Wiberftand gefchehen, indem die meiften Bölfer, mit des 
nen fie es zu thun befamen, fich Faum aus den vorigen Verwirrungen erholet hatten. 
Diefe Begebenheit war der zweite Einbruch der Tararn unter vem Timur Bec, öder, 
wie ihn unfere Gefchichtfehreiber nennen, Tamerlan; der, obwol fein Recht nicht 
zum beten gegründet war, den Vorſatz faffete, die Anfprüche rechtsfräftig zu machen, 
die er von feinem Vorfahren Jenghiz Khan herleitete; welches er auch glücklich ing 
Merk richtete, und mit der Zeit den gröften Theil von Afien unter feine Botmaͤßig⸗ 
Feit befam, welches er unter feine Söhne vertheilete, und feinem dritten Sohn, Mlis 
racha, Indien nebft andern Landfchaften zufchlug ; und obwol nach ver Zeit ein Theil 
o) Wiaundevilles Travels p. 2232.- — 


D) Er ſchreibet, daß er die Hiſtorie von ei: 
nem Manne, ber rund um die Welt gereifer, 
in feiner Augerd gehöret habe, und verfichert, 
daß es mas mögliches ſey. Daß er es aber wirklich 
geglaubet, ſonderlich mit dem merkwuͤrdigen Um: 
ftande, den er von feiner Rückkunft auf diefe Infel 
(england) angeführet, wo er feine Sprache reden 
gehörer, und die Gewohnheiten, die er von Zur 
gend an gewuſt, üben geſehen, ohne zu wiſſen, 
daß es fein eigenes Vaterland geweſen, das tft fo 
deutlich niht. Man folte faft glauben, daß er 
es nur darum angeführer, um die Möglichkeit 
zu zeigen, und den Einwuͤrfen zu begegnen, die 
zu feiner Zeie für fo flarf gehalten wurden, daß 
es den Menſchen unmöglich ſey, unter der Erde 
wegjureifen,, weil fie fonft in den Himmel fallen 
muͤſten. Diefes widerlegt er ſehr begreiflich, da 
er zeiget, daß auf dem Erdboden weder etwas 
oben noch unten heiſſen koͤnne, fondern daß die 

6) Wiaundeville Voyage andjTravels p, 223, 


A.W. 25.Ch II. 7. Ch. 


Erde allenthalben mit) dem Firmament umaeben 
ſey. Er nimt daran Gelegenheit, dem Lefer zu 
zeigen, wie eine Figur auf dem Papier entwor⸗ 
fen werden fönne, um dieſes demfelbeu ſinnlich 
zu machen; nemlid, wenn man einen einen 
und einen grofien Cirkel beſchreibe, und von ihr 
rem gemeinen Mittelpunkt durch die Circumfe: 
ren; beider Eirfel Linien ziehe. Diefe, fagt er, 
werden das Verhältnis proifchen den Theilen der 
Erde, und den gegenüber ftehenden Theilen de# 
Himmels zeigen, und wie auf der Oberfläche der 
Erde ein Grad ahgemeffen, und wie baraus die 
Peripherie und der Dinmeter beftimmer werden 
fönne. Er war alſo gewis kein biöder und un: 
gelehrter Mann, ob er ſich wol fehr leichtglaͤu⸗ 
big erwiefen, da er dem Hoͤrſagen zu viel getran: 
et, und, was er bey Altern Schriftitellern ge: 
finden, nachgefchrieben 6). 


u 
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davon verloren gangen , fo.ift doch Indien bis auf den heutigen Tag in ven Händen 
feiner Nachfommen geblieben p). Um dieſe Zeit hatte die Neifefucht und Begierde, 
fein Gluͤck im Drient zu ſuchen, dergeftalt überhand genommen, daß verſchiedene mu⸗ 
thige Perfonen, darunter einige von-fehr guter Familie waren, meiftens aber Italiaͤ⸗ 
ner, unter die Truppen bes Tamerlar gingen, und ihm gute Dienfte leifteten 9). 
Man mus dabey befennen, daf nad) dem fehr empfindlichen Streiche, den Die türkis 
ſche Macht von diefem Ueberwinder erlitten, die Ottomannen fic gar bald wieder ers 
holet, und einen greffen Eindruck in Europa gemachet, davon einige Theile durch bie 
Tararın überfallen und unterwürfig gemachet worden. Dem ungeachtet aber mus 
man befennen, daß um diefe Zeit ein befonderer Trieb rege worden, den Mohamme⸗ 
Danern zu Waſſer und zu ande zu widerfteheg, dadurch ſie aus Spanien vertrieben, 
und ihren Eroberungen in Norden ein Ziel geftecfet wurde "), feit welcher Zeit auch 
meift ihre Macht in diefen Grenzen geblieben; wozu nichts fo viel beigetragen, als 
die Zerftörung der Macht, die fie durch die am Meer gelegenen ‘Provinzen und Inſeln 
ndiens zu errichten füchten, und zum Theil ſchon errichtet hatten. 


$. 311. 


Veranſtal— Wie ſich nun ſowol durch die vorhin erwehnten Mittel, als auch durch andes 
tung des fd re Zwiſchenfaͤlle, die wir wegen Ermangelung des Raums nicht anführen fönnen, von 
nigs von Por: den groſſen Reichthuͤmern des Orients ein Gerüchte durch ganz Europa ausgebreitet 
tugal zur ent: hatte; fo entftand bey verfchiedenen Fürften und Staaten ein Verlangen, einen Ders 


deckung Sn 


ſuch zu machen, ob nicht übers Meer eine Gemeinfchaft mit demfelben eroͤfnet werden 
Fonte. Unter diefen war Feiner fo ernftlich auf die Errichtung einer Seemacht, und 
Gebrauch derfelben zur DBermehrung der Einfünfte und Erweiterung feiner Staaten, 
fo bedacht, als der König von Portugal, Johannes der erfte 9). Er war ein Herr, 
den fein Muth und feine Klugheit auf den Thron gebracht hatte, indem er der natuͤrli⸗ 
de Sohn des Monarchen war, dem er folgete. Ohnerachtet er num diefen Flecken 
in feinem Titel und einige andere hafte, die feiner Negierung anflebeten: (und wo ift 
ein Fuͤtſt ohne Sehler?) fo befas er doch fo viel groffe Eigenſchaften, als zu ber Zeit 
jemand von feinem Stande befas, die ihm bey feinen Unterthanen tiebe, und ben feinen Nach 
barn Hochachtung zunvege brachten. Die Annehmung der Krone verwickelte ihn auf einmal 
in einen bürgerlichen und auswertigen Krieg. Als er nun aus dieſen Berwirrungen durch 
den Beiftand des Herzogs von Aancafter, Johann von Baunit, war errettet worden, 
deffen Tochter Philippa er heirathete, und mit welcher er acht Kinder ergeugete; fo war 
er begierig, bie tapferen beute und gefchäftigen Köpfe, die in folchen verworrenen Zeiten 
ganz natürlich zu entftehen pflegen, auf eine folche Art zu gebrauchen, damit diefelben 
nicht in Verſuchung gerathen möchten, die in feinen Staaten wieder bergeftelte Ruhe 
aufs neue zu ſtoͤren ). Er machte daher verfchiedene Entwürfe zu neuen Entdeckun⸗ 
gen. Durd) einen derfelben wurde die Infel Madeirg wieder gefunden, die Eduard 
Macham, ein Engländer, vor geraumer Zeit beſuchet, und famt feiner Maitreffe 
feine Zuflucht dahin genommen harte. Und als dieſe hier farb, fo bauete er eine 


Fleine 
P) Zerbefot Bihlioth. orient. £. voc. Tianr, M Therefebin Ali Hiftoire de Timur Bec, 
r) ©. unten die Hiſtorje der fpanifchen Sandelfchaft im zten Kapitel 8) Ema⸗ 
nuel De Faria y Soufa Epitoine de las tias Portugueias L, 4, © 1, t) Hiltoi- 
re de Portugal p. 3yu 
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kleine Kapelle uͤber ihr Grab, die zu gleicher Zeit ein Ehrendenkmal fuͤr dis Frauenzim⸗ 
mer und ein Wahrzeichen pi Entdeckung war, wie die portugiefifchen Gefchichtfihreis 
ber einmüthig zugeftehen E). Dieſes ſowol, welches ſich im Jahr 1419 zutrug, als 
auch die Entvefung von Puerto Santo, die zwey Jahr vorher erfolgere, reis 
tzeten ben Kapitain Yanez, das Capo Bajador zu umfchiffen, welches bis dahin noch 
niemand verfüchet hatte. Der König "Johannes lies auch eine anfehnliche Armee 
nach Africa überfegen, wo er ſich in wenig Tagen ber Veſtung Ceuta bemächtigte, 
und mit weit geöflern Entwürfen umging, deren Ausführung er jedoch feinem Nach—⸗ 
folger überlies 4), 


6 312. 

Da e8 ber göttlichen Vorſehung wohlgefaͤllig geweſen, biefen groffen und wei⸗ Die vom ſei⸗ 
Fürften mit fünf Söhnen zu fegnen, fo unterlies er nichts, was nur zu ihrer Er⸗ nen fühnen 

ziehung befbrberlich ſeyn konte. Wir Haben vorhin gemeldet, daß er groffe Anfchläge fortgefeger 
im Kopf gehabt, und er machte ſich die Hofnung, daß feine Söhne fo lange leben würden, werden. 
dieſelben eben fo glücklich auszuführen, als Flüglicher fie überdacht hatte. Seinen äfteften 
Sohn Eduard, ben’er nad) engländifcher Gewohnheit Prinz von Portugal nennen 
lies, unterrichteteer felbftin ber Regierungskunft, infonderheit aber brachte er ihm die Mas 
ximen bey, bie er zum Wohlergehen feiner Staaten die zuträglichften zu ſeyn erachtete, 
Sein zweiter Sohn, Don Pedro, befas groffe Munterfeit und eine gründliche Beurtheis 


lungskraft, daburch er in ben Stand gefeget wurde, unter den Yugen feines Baters in den 
ill z 


u) Emanuel de Saria y Soufa L.4. 6. 3. 


E) Die Zeit, wenn diefe Entdeckung gefdhes 
ben, ift nicht wenig ungewis. Mach dem Be: 
richt einiger Schriftfteller mus fie fih ums Jahr 
1344 , nach anderer Bericht aber fpäter zugetra⸗ 
gen haben. Das wefentlide der Erzählung das 
von, fo volkommen bezeuget werden fan; it fol: 
gendes: Eduard Macham wurde auf einem 
nad) Spanien beladenen Schiffe mit einer Dar 
me, bie er entführet hatte, von einem Sturm 
tief ins Meer getrieben und endlich auf die Inſel 
Madeira geworfen, die damals ganz wuͤſte und 
mit lauter Holz bemachfen war. Er flieg mit 
feiner Maitreſſe, die ganz franf geworden mar, 
und mit einigen andern ‘Perfonen ans Land, und 
forgte für ihre Bequemlichkeit, fo gut als mög: 
lich war, worin ihm die andern Perfonen huͤff⸗ 
liche Hand feifteten. Indem fie ſich aber damit 
befhäftigten,, fo ning das Schif micder unter 
Segel und lies fie zuruͤck. Wie lange fie auf 
diefer Inſel geweſen, ift ungewis; als aber Die 
Dame getorben war, fo legte Macham ihren 
Körper in eine ganz artige Kapelle, die er zu Eh⸗ 
ven des heiligen Jeſtus gebauet hatte, und zw: 
gleich richtete er ihr zu Ehren ein Denkmal auf, 
auf weichen er ihre Namen und diefe Begebenheiten 


7) Galvanos Difcoveriestranslated by Hackluyt p. 2. 


L. 1, c,3, 


meiften 


gezeichnet hatte. Darauf hieb er mit feinen 
Gefehrten einen groffen Baum um, ben fie wie 
einen Kahn -aushöhleten, fih in denſelben ſetz⸗ 
ten, und mit groffer Gefahr die gegenüber lie 
gende Küfte von Africa erreicheren, wo fie 
von den Eimmohnern erariffen und vor ihren Kb: 
nig geführet wurden, der fie dem Köniae von 
Eaftilien als ein Geſchenk zuſchickte. Diefe Ber 
gebenheit madjte fo gros Aufieben, daß diejenis 
gen Schiffe auggerüfter wurden, mit welchen. 
die cannriichen Inſeln im Jahr 1395, oder 
wie andere ersählen 1405, entdedet wur⸗ 
den 7). Allein diefe Seefahrer fanden die Inſck 
nicht, auf welcher Macham gewefen war, als 
welche, wie vorhin erwehnet worden, erſt im 
Jahr 1419 dur) Jobann Gonzales Zarco und 
Trifteam Vas Teixera wieder entderfet wurde, 
der ihr, weil fie ganz mit Holz bewachſen war, 
den Namen Madeira gab, welches die Spar 
niee Madera fchreiben; und als fie die vorers 
wehnte Kapelle und Grab fanden, fo nanten fie 
den Bufen, an beiien Ufer fie ſtund, Machico, 
zu Ehren besjenigen, der diefe Inſel zuerft ent; 
decket hatte 9)» 


r) Johann de Barros Decad, ı, 
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meiften Theilen der Gelehrſamkeit vollommen zu werben, da er noch ſehr jung war⸗ 
und damit er dieſe deſto beſſer nuͤtzen möchte, fo lies: er denſelben unter einem ftandes⸗ 
mäßigen Gefolge die vornehmften europäifchen tänder bereifen, worauf er auch Afien 
und & ica befuchen mufte w). Man Fan daraus ureheilen; daß fein Vater ihn 
chlich dazu beftimmet, die von ihm entworfenen Entdefungen auszuführen. 
x aber-diefer Herr feine Gedanken fehr zeitig auf bürgerliche Angelegenheiten richten 
mufte, fo lies er es baben bewenden, daß er dasjenige, was er durch leſung und Erfah 
rung gelernet hatte, feinem jüngern Bruder Heinrich mittheilete ;. von welchem nach⸗ 
her ausführlicher gehandelt werden foll, bemerfen daher hier nur dieſes, daß er von ſei 
ner- Kindheit an fich auf die Mathematif geleget, am Umgange mit gelehrten Mäns 
nern ein groffes Vergnuͤgen gefunden, ſonderlich aber mit foldyen, welche die Cosmos 
graphie und Aitronomie verftunden, welche Wiffenfchaften er vor allen anbern liches 
ter). Er hatte einen durchdringenden Berftand, daben aber ein ruhiges und gelaffenes: 
Weſen. Um die Ehre feines landes war er ganz ungemein beeifert, ohne Vermiſchung 
des Eprgeiges, wir müften denn fein ernftliches Berlangen, Gutes zu hun, mit diefem 
Damen belegen, weswegen er fich das franzöfifche Motto: "Talent «de bien Faire, wäh 
fete, die er unter das Wapen von- Portugal, und an die Krucifire und Beftungen 
fehreiben fies, die er an den auf feine Unfoffen entdecften Orten aufrichtete. Er war 
Grosmeifter des Chriftordens, und hatte feine Hofitadt zu Sagres, nicht alzınveit- 
vom Capo St. Vincent im Koͤnigreich Algarbien 9). Don Johann der vierte 
Sohn, war Grosmeifter vom St. acobsorden; Don $erdinand, ber fünfte, war 
eben diefes vom Orden von Avis, der feines Baters erfter Titel geroefen, und nach feinem 


Tode wurde er der Maͤrtyrer genermet, weil er als ein Öefangener unter den Moh⸗ 
ren geitorben 3). 


. 912% 

Sonderlich as Prinz Eduard folgete — Vater auf dem Thron von Portugal, Am 
ber von dem Jahr 1433, welches das zweite Jahr feiner Negierung war, unternahm er einen 
von Heiriqh Feldzug wider die Tanggier, der aber ungluͤcklich ablief, und daben fein Bruder Don Fer⸗ 
dinand zum Gefangenen gemachet wurde, für deſſen Ausmwechfelung die Mohren 

die Veſtung Ceuta forderten, und da der König diefe nicht wieder herausgeben wolte, 

fo mufte der ungfückliche Prinz feine tebenszeit in der Gefangenfchaft zubringen. Der 

König Eduard regierete nicht lange, indem er 1438 den gten September ftarb, und 

zween Söhne hinterlies, bie beide fehr jung waren 9). Da der Ältefte von beiven, 

Don Alonzo, zur Krone gelangete, fo rourde fein Onfle, Don Pedro, zum Regen 

ten erfläret, wiervol nicht ohne groffen Widerſtand; und diefe Regentſchaft nöthigte 

Sn ohnerachtet er eine natürliche Neigung zum Stubiren, und eine tiebe zu neuen 
ntdefungen hatte, daß er alle Sorgen diefer Art feinem Bruder Don Heinrich, 

Herzog von Viſeo, überlies, dem er jedoch, fo lange es im feinem Vermögen war, 

allen möglichen Beiftand leiftete 5). ift um fo viel nöthiger, biefe Anmerfung zu 

machen, weil bereit# unter ber vorigen Regierung die Unternehmungen dieſes wuͤrdi⸗ 

gen Prinzen, wo nicht mit argwoͤhniſchen, doch gewis mit eiferfüchtigen Augen angefes 


ben 
w) Hiftoire de Portugal p, 413. £) Lafitau Hiltoire des Conquetes des Portugais Vol. ı. 
.8. 9. y) Wianuel be Saria y Soufa L.4. c. 3. V Hiftoire de Purtugal 
bay. n) Wianuel de Saria y Soufa L. 4. c. 4. b) Cafitau Hiftoire 

des Conqueres des Portugais Vol. 1, p.27, 
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ben wurden. Es wurde dem Könige Eduard unter den Fus gegeben,. baß die Ange⸗ 
kegenheiten der portugiefifchen Nation gar nicht geftatteten, Schiffe und Menfihen an 
dergleichen ungewifle Unternehmungen zu wagen ; daß auch eim glücflicher Erfolg ganz 
natürlich neue und gröffere Unternehmungen nach fich ziehen werde, die nicht anzuras 
then wären, indem das fand durch den ungläclichen Verſuch auf Africa ſchon ers 
fhöpft wäre, von welcher Unternehmung diefer Prinz ſich ebenfals die Schuld beimefs 
fen laſſen mufte ©). Als aber fein Neffe Don Alonzo die Regierung antrat, fo. wurs 
de er von diefem Zwange befreiet und ihm erlaube, feine Einfünfte nach eigenem Ges 
fallen anzuwenden. Indes wurde er durch die nachher erfolgenven häuslichen Unruhen 
gar fehr in der Ausführung feines Vorhabens gehindert. Denn als Alonſo das Rus 
der der Regierung felbjt in feine Hände nahm, fo zerfiel er gar bald mit feinem Onfle 
Don Pedro, und daraus entſtund ein bürgerlicher Krieg, in welchem dieſer groſſe 
und tapfere Prinz ‚. der füch durch fein Schwerdt und durch feine Feder jo rühmlich hers 
vorgethan, zur gröften Betrübnis derer auf dem Schlächtfelbe liegen blieb ®,, Die bie 
Wohlfahrt des Königreichs Portugal aufrichtig wünfcheten, und die nun wohl begrifs 
fen, daß es rathfamer fen, erhabene und unruhige Gemüther zum Dienft ihres Vater⸗ 
kandes zu befchäftigen, als ihnen jur Stöhrung des Friedens Gelegenheit zu geben. 
Diefes führer uns num zu dem eigentlichen Inhalt des Kapitels, welches von uns ers 
fordert ‚, die verſchiedenen Entdeckungen, die binnen diefer Zeit auf feinen Befehl uns 
ternonmmen worden, und den Erfolg davon, nachdem die GStreitigfeiten beigelegt ges 
wefen, in ihrer natürlichen und chronologifchen Ordnung zu erzählen ©) 8). 


. 31% 

Diefer würdige und vortrefliche Prinz, der Herzog von Viſeo, war mit als Deffen entde⸗ 

len Eigenfchaften begabet, die einen Helven kleiden. Er hatte feinen Muth in dem Fungen ange; 

- Kriege gegen die Mohren gezeiget, ber vornehmfte Gegenftand feiner Tapferkeit aber luͤhrt werden. 
war, fich in die Gefahr zu wagen, welche der Ausführung folcher Abfichten, vie dem 

menfchlichen Geſchlechte zuträglich waren, entgegen ftunden. Um nun feine Neigung 
zu neuen Entderfungen zu befriedigen, fo a. er ſich, die canarifchen Sinfeln an 

I 


€) tiianuel de Saria y Soufa L. 4. c. 5. d) Lafitaus Hiftoire des Conquetes de ee. 
gais Vel, 1, p. 35. €) Hiftoire de Portugal p. 431. 


$) Da wir ober Erwehnung gethan, daß der 
Infant Don Pedro viel gereifer, und daß er 
. feinem Bruder allen Beiftand, ber nur in fei: 
nem Vermögen gemwefen, zu Förderung feiner 
Entdeefungen willig geleiftet; fo wird nicht un: 
dienlich ſeyn, wenn wir hier ein merkwuͤrdiges 
Erempel davon anführen, Diefer Kerr, nach⸗ 
dem er burch Scankreich England und Teutfch: 
land gezogen, wendete ſich hierauf ins heilige 
Land; und als er nad) Europa wieder zurück 
gekommen war, fo ging er nah Kom, und von 
da aus nach. Venedig, mo er eine ganz; aufferors 
dentliche Charte von der Welt veranftaltet haben 
foll, auf welcher niche nur das Vorgebuͤrge ber 
guten Hofnung unter dem Namen der Stien 


4) Balvanos Difcoveries, 


von Africa, fondern auch die magellanifche 
Meerenge angezeiget gervefen, die den Namen 
Drachenfchwanz geführet; welches, ob es wol 
von einigen ausdrücklich behanpter worden, und 
zwar von folden, die felbige ſelbſt gefehen zu has 
ben vorgegeben 9), demwch fehr zweifelhaft, 
oder, deutlicher zu reden, fehr unmahrfcheinlich 
ift. Indes iſt es gar nicht unmöglich, daß der 
Infant Don Pedro zu Venedig nuͤtzliche Nach⸗ 
richten eingezogen, und zugleid) beffere Charten ge: 
fehen, als in Poreugal befant gewefen , davon 
nachher fein Bruder , der Herzog von Viſeo, ei⸗ 
nen müßlichen Gebraud; gemachet, und davon 
vielleicht die ganze Hiſtorie den Urjprung hat, 
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ſich zu bringen, die damals in den Händen des Maciot von Bethancourt waren; 
der fie vom Könige von Caftilien erhalten hatte, umd der fie im Jahr 1406 gegen ei⸗ 
ne Erfentlichfeit an den Prinz Heinrich abtrat f). Er lies durch Ferdinand de Taſtto 
davon Defis nehmen; und weil er glaubte, daß fie ihm in der Entdecfung der Küften 
von Africa, Die damals fehr wen g befant waren, dienlich fern koͤnten, fo rüftete er 

bas Fahr 1410 Schiffe aus, un, nahm fowol Spanier als auch andere, die in der Schif⸗ 
fahrt erfahren waren, zudem Ende in feine Dierfte. Die Grenzen von. dem ſuͤdweſtlichen 
Theil von Africa, die damals den Portugieſen -befant waren, beftunden aus einem 
Capo, das ſich vom Fus des Berges Atlas, deffen eigentlicher Name Chaunot war, 
das aber von den Seefahrern Capo Non genennet wurde, erftrecdfte, und, wie man 
damals glaubte, unter dem 28° ro’ der norvlichen Breite lag. Diefe Schiffe fegel 
gen nun um daffelbe längs dem Ufer gegen das Capo Bojadore, unter dem fechs und 
zwanzigften Grad der nordlichen Breite, hatten aber nicht das Herz, es zu umfchiffen 
Im Jahr 1418 entdeckte Triftan Vaz die Anfel Porto Santo, welcher er dieſen 
Damen gab, weil er fie am Tage aller Heiligen zuerft in die Augen befam. Im fol 
genden Jahr entdeckten die Portugieſen die Inſel Madeira, die, wie wir bereits 
angemerfet haben, ihren Namen davon befam, teil fie ganz mit Holz bewachfen 
war, Im Jahr 1439 umjihiffete ein Portugiefe das Capo Bojadore, wovon eis 
nige glauben, daß es dasjenige fen, weld)es Prolemäus das Capo Canarea genen 
net bat. Im folgenden Jahr fegelten fie bis nach Capo Blanco, unter dem zwanzig⸗ 
ften Grad der Breite; jo daß fie in den erften vierzig Jahren gegen acht Grad entber 
cket hatten 9), Im Jahr 1446 umſchiffete Nund Triftan das gruͤne 
unter dem 14° 40" der Breite. Sim Frühjahr des 1448ſten Jahres fegelte Don 
Gonzalo Dallo gegen die agorifchen oder fo genanten SalBeninfeln, von den Worte 
Asor, das in ber fpanifchen Sprache ein Falfen bedeutet. Sie waren zu der Zeit um 
bewohnt, und wurden von diefem Schifsfapitain eingerichtet, der jedoch die Anfeln No⸗ 
rez und Corvo nicht befuchte, welche, weil fie von Slamländern entdecket und 
bevölfert worden, bie flaͤnuſchen Inſeln genennet wurden h). Am Jahr 1449 tout 
den die Inſeln des Capo Verd für ven Infanten Don. Heinrich entvedet. Die ers 
ſte darunter nante man die Inſel May, weil fie im Monat Man vafeldft anlandeten; 
und zwo andere Infeln erhielten den Namen St. Jacob und Er. Philip; denn die 
übrigen wurden erft im Jahr 1460 beſuchet i). Der glückliche Fortgang der Entdes 
ungen durch den Prinz Heinrich, erweckte bey den Fuͤrſten, welche die Krone von 
Portugal befaffen, ein fo geoffes Vergnuͤgen, daß der König Alphonſus der vierte, 
ober vielmehr ber Jufant Don Pedro, der das Königreich unter währender Minvers 
jaͤhrigkeit deffelben-vegierete, ihm die Inſeln Porto Santo und Tadeins abrrat: 
"Der Infant aber wolte, nach der Gewohnheit der damaligen Zeiten, gerne die Einwils 
figung des heiligen Stuhls dazu haben, Daher fihickte er Don Serdinand Lopes 
d Azevedo, feinen Abgeſandten, an den Papft Martinus V, der, da biefe Eimvillis 
gung dem Stuhl des heiligen Petrue rähmlich war, der Krone Portugal alles bes 
willigte, was von biefer Seite bis nach Indien würde entdecket werben. Diefe Buls 
fe war datiret im Jahr 1444, umd fie wurde von feinen Nachfolgern Eugenius IV, 


Nic 
) Galvanos Discoreties. 9) Waffaͤi Hſtoria Indico L.1.c 3, —— 
* ‚garia y Souja Epitome de las Hiftorias Portugueſas L 4. 6.6, 3) Galvanos 
ifcoveries. ir ir; 
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Nicolaus V, und Sirtus IV beftätiget. Der Prinz Heinrich, der ven Mar zu 
diefen Entdeckungen fowol entworfen als auch auszuführen angefangen hatte, Tebere 
fo lange, bis das Capo Sierra Leona umter dem achten Grad der kinie entdecket 
war, und ftarb im Jahr 1463 in einem fehr hoben Alter k). Im Jahr 1471 ent 
deckte ro d' Escovar die Inſel St. Thomas und die Fuͤrſteninſel; und am 
erften Tage des nächftfolgenden Jahres gefchahe vergleichen mit einer andern Inſel an 
eben der Küfte, die er Anno Bueno nante, und die jeßo bverfhimmelt Annobon ge 
nennet wird. Im Jahr 1484 enitdecfte Diego Lam das Königreich Tongo, und 
als er von einem cheiftlichen Monarchen, der in Ethiopien regieren folte, gehoͤret, 
fo ftellete er bey feiner Zuruͤckkunft deſſen Macht fo gros vor, daß Johannes II fich 
entfchlos, zwo Perfonen, auf die er fich verlaffen Fonte, zu Sande dahin zu ſchicken, 
um von diefem Fürften Nachricht einzuziehen, den er für den Presbnter "Johannes 
hielt, zugleich aber auch die genauefte Erfundigung vom Zuftande Indiens zu erlangen. 
Allein fie kamen zuruͤck, ohne viel ausgerichtet zu haben, und der König fahe fich gend» 
thiger, eine neue Wahl anzufteller ) 8). Die Perfonen, denen er diefes Geſchaͤfte 
den zten May 1487 auftrug, waren Pedro de Covillan, und Alphonſo de Pay⸗ 
va, welche gemeffenen Befehl befamen, alles aufzufchreiben, was fie für merfwürs 
big hielten, fonderlich aber die tage der Derter und die Schiffahrt an den Küften von 
Ethiopien zu bemerfen, wovon man ſich die Hofmung machte, daß fie dienlich fern 
würden, auf einem neuen Wege nach Indien zu fommen =). Diefe Männer, wels 
che die arabifche Sprache volfommen- verftunden, reifeten zufammen nad) Alerans 
drien md von da nad) Cairo, von welcher Stadt fie ficy zu dem berühmten Hafen 
Aden in Arabien wendeten, wo fie durd) den Umgang mit Kaufleuten aus allerley 
Dationen und aus allen Gegenden Indiens viele wichtige Dinge erfuhren, die fie in 
den Stand fegten, von ihrer aufgetragenen Commißion einen zuverläßigen Bericht abs 
äuftatten. Hier faffeten fie den Schlus, daß einer von ihnen durch "Indien reifen, 
ber andere aber zum Kaifer von Ethiopien ſich wenden folte. Pedro de Covillan 
reifete alfo nach "Indien; und nachdem er fich eine richtige Zeichnung von den Küften 
biefes landes gemacher, fo ging er über das arabifche Meer nach) Africa; und als er die 
vornehmften Häfen dafelbft befucher hatte, fo Fam er nach Sofala, in der veften es 
berjeugung, die er ſowol aus der Natur der Sache felbft, als auch durch ven einſtim⸗ 
migen Bericht der Seefahrer, mit denen er umgegangen war, erlanget hatte, daß rund 
um das vefte fand von Africa ein Furzer und bequemer Weg nach In dien möchte auss 
fündig gemachet werben Fönnen n). Er eilete alfo nad) Cairo, voll Zufriedenheit über 
das, was er erfahren hatte, und hoffete, daß er feinen Reiſegefehrten daſelbſt finden 
wuͤrde. Als er aber bey feiner Anfunft erfuhr, daß der unglücliche Alphonſo de 
Payva auf der Straffe nad) Aethiopien ermordet worden, fo gerieth er barüber in eis 


nige 
E) Spondanus Annal. ecclef, ad ann. 2422. n. 12. N) Maffdi Hift. Indica P,r, L.1. c. 5. 
un) Johann de Barros Decad. 1. L.3. c. 5. n) Wiaffäf Hill. Indica V.i. L.1. c. 19, 


G) Einige portugiefiihe Schriftſteller fagen, nicht die arabiſche Sprache velfommen verſtuͤn⸗ 
daß diefe zween Abgeordnete weiter nicht als nad) den; und daß dieſes die wahre Urſache geweſen, 
Jeruſalem gegangen, wofelbft fie erfahren, daß warum fie zurück gereifer, damit der König keis 
es ganz was unmöglid;es für fie feyn würde, durch ne Zeit verlieren möchte, andere Perſenen, die 
- die morgenländifchen Gegenden zu fommen, wofie hierzu tächtiger wären, auszuſuchen 10). 

1) Lafitau Hift, des conquetes des Portuges Vul. 1. p.63, 


Wirfliche ent: 
defung des 


. Herrn zurück ſchicken wolte. 
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nige Verlegenheit. Nach einiger Ueberlegung aber entfehlos er fich, dem Körige: fe 
ne gemachten Entdeckungen in einem Schreiben zu melden und feine Reife nad) Aethio⸗ 
pien fortzuſetzen, damit er dem Konige bey feiner Ruͤckkunft mad) Portugal möchte 
völliges Genuͤgen leiten 9). Diefe Reife trat er mit eben folchem günftigen Gluͤck an, 
als er die erfte gechan hatte, und wurde vom Alerander, dem damaligen Kaifer von 
Abykinien, fehr wohl aufgenommen, der mit dem geſchehenen Antrage überans wohl 
zufrieden war, und verfprach, daß er den Pedro de Covillan mit Briefen an feinen 
Da aber viefer Kaifer plöglich farb, fo begegnete fein 
Rachfoiger Nahu unſerm Portugiefen nicht nur Faltfinnig, fondern auch Aufferft 
graufam, indem er ihm viele Jahre ald einen Gefangenen am Hofe behielt, fo daß 
man ihn in Portugal tobt zu ſeyn glaubte, wiewol er fo lange nachher lebete, daß er 
wieber zu feiner Freiheit gelangete P) 9). 

315. 


Indem man aber diefe neue Methode, zu Sande nach "Indien zu reifen, vers 


weges umdasfüchte, fo wurde die andere und gerabere, längs den Küften dahin zu reifen, nicht vers 
vorgebirge der abfaͤumet, ob es wol daben etwas langſam zuging. ‘Denn eben derfelbe König Jo⸗ 


guten hof⸗ 
nung. 


hannes II bevienete fi) des Bartholomäus Diaz, ber ſowol wegen feiner Klugheit 
und Erfahrung in der Schiffahrt, ald auch wegen feines unerſchrockenen Muthes ber 
Fant war, daß er längs den ſuͤdlichen Kuͤſten von Africa weitere Berfuche anftellen mufte ; 
welches er auch im Jahr 1486 that, da er, als er vor einem hohen Gebürge anfam, von 
einem Sturm überfallen wurde, in welchem er fein Victualienſchif verlohr: worauf 
das Schifevolf aufrührifch wurde, und fagte, eö wäre zu viel, dergleichen Ungemach 
ur Sce auszuftehen, und nod) dazu Hunger zu feiven. Da ihnen aber ber Kapitain 
iaz vorftellete, daß fie dem erftern durch die Nücfreife nicht entgehen koͤnten, und 
daß zur Verhütung des leßtern Fein anderes Mittel vorhanden wäre, als daß fie fortier 
gelten, bis fie an einen Ort kaͤmen, wo fie Erfrifhung finden koͤnten; fo bewegete er 
fie, um biefes Gebirge herumzufchiffen und noch eine gute Ecke weiter zu fegeln, wo 
er einen fteinernen Pfeiler aufrichtete; und nachdem er einen Fleinen Vorrath einge 
nommen, fo Fehrete er wieder um, und auf feiner Ruͤckreiſe traf er eine Barfe an, 
auf welcher von neunen, bie er darauf gelaffen hatte, mur noch drey am feben waren, 
und unter diefen ftarb Ferdinano Colazzo mit Freuden, als er feinen Kapitain ers 
blickte 9), Er fegte feine Reife glücklid) bis nach Kiffabon fort; wo er im Decem⸗ 
ber 

Enz a) Purchas Pilgrims, Volt. p.7. ee en ae 

H) Indem diefe beiden Abgeordneten auf der Pedro de Covillan aufzuſuchen, der von ib: 
Reiſe waren, ſchickte der König ziveen Juden nen des Könige Ordre befam, nach Aethiopien 


nad) Indien, von welchen er eine aucführliche zu gehen. Man fagt, er fen der erfie Portu⸗ 
Nachricht von bem erftaunlichen Kommercio er: giefe gewefen, der nach jIndien gekommen, 


0) P- Lafitau ‚Hiftoire des Conqueres des Portugais Vol. 1. p, 63. 
P.i. L. 1,%0, 20, 


hielt, das auf der Sinfel Ormus getrieben wur: 
de ; ferner was die Karavanen für einen Weg von 
Balſora nach Aleppo zoͤgen, was für Waaren, 
wie viel und nach welchem Preiſe ein Jahr ins 
andere gerechnet, dahin. geliefert wuͤrden u. ſ. w. 
welche Nachricht dem Koͤnige ſehr wohl gefiel, 
der ſie auch mit dem Befehl zuruͤckſchickte, den 
11) Maffdi Hift, Indica P. 1, L. 1. ©, 11, 


und aus feinem Journal, weldyes die Juden 
überbrachten, erfahe der König mit grofler Ge: 
wisheit, daß feine! Bemühungen einen gluͤckli⸗ 
en Ausgang haben würden, Diefer Don Pe: 
dro blieb als ein Gefangener in Xerbiopien bis 
ins Jahr 1520 11). 
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bet 1487, fechjehen Monate und fieben Tage nach feiner Abreife, anlangete, binnen 
welcher Zeit er über 1000 Meilen längs den Kuͤſten entdecket hatte. Er gab dem 

Könige, feinem Herrn, von allen, was fich zugetragen hatte, eine ausführliche Nach⸗ 
richt, infonderheit aber erzählete er ihm, was es für erftaunfiche Mühe gefoftet, um 
das entfeliche Vorgebuͤrge herum zu kommen, welches er Cabo Totmentoſo, das 
iſt, das irge nante. Der König aber, der aus den Einfichten, 
die ihm des Covillans Briefe gegeben, im Stande war, von der Wichtigkeit diefer 
Entdeckung ein ricjtiges Urtheil zu fällen, nante es Cabo del’ Bueno Eſperanza, 
ober das Vorgebirge der guten Hofnung; welchen Namen es auch feit der Zeit 
behalten hat. Denn aus der Uebereinftimmung diefer Nachrichten fahe er ganz deuts , 
lich, daß der. Weg num geöfnet fen, und daß es nur noch auf eine Reiſe ankaͤme, das 


erwünfchte Borhaben ühren, nemlich einen geraden Weg übers Meer nach 
Oftindien zu erlangen?). aber ver König mit Vorha⸗ 
ben umging und auf Mittel dachte, es auf eine folche Art hinauszufuͤhren, daß es ihm 


ruͤhmlich und feinen Unterthanen vorcheilhaft ſeyn möchte: fo gefiel es dem groffen Res 
gierer aller Dinge, ihn aus diefem $eben abzufordern $) I). 


316, 

Machdem diefer weiße und gute König, "Johannes der zweite, der wegen fer Widerwaͤrtl⸗ 
ner Tugenden ber volkommene Fuͤrſt genennet twurde, dem 2 5ften October 1495 obs ge meinungen 
ne rechtmäßige eigene Erben mit Tode abgegangen war, fo hinterlies er die Krone vegen fortſe— 
dem Don Emanuel, vem Sohn des Don Ferdinand, Herzogs von Viſeo, bem fie — * m. 
von Rechts wegen gebühtete. Diefer Prinz folgte ihm in ber Blüte feines tebens, als Sun 
er ohngefehr fieben und zwanzig Jaht alt war; und er hatte die meiſten von denen Eis 
genfchaften am fich, die einen Monarchen zieren. Er befas groffe Fähigfeiten, viel Eins 
ficht und eine vortrefliche Beurtheilungskraft ; feßte aber daben “ feine Geſchicklichkeit 
fo wenig Vertrauen, daß er, weil er wohl vorherfahe, daß die Ausführung des Vorhabens 
feines Borfahren mit gröffern Ausgaben verbunden ſeyn wiirde, als bisher darauf ges 

wendet 

.. 2) Oforius de reb. Eman. Lib. 1. Maffai Hifk. Indien P.i.L.i.c.ij. P. Lafitan Hiftoire des Con- 

quetes des Porrugais, Vol.t. p68. 8) Emanuel de Saria y Soufa Epitome de 
las Hiftorias Porruguefas Lib.4.cap.ßR tIZaffdi Hiſt. Indica, P.ı, lib.ı. cap, 20, P. Lafis 
tau Hiftoire des Conquetes des Portugais, Vol, 1. p.90. 

5) Da diefer Monarch aus der Entdeckung ſolche bittere Vorwuͤrfe mit einftreuete, daß eini⸗ 
"Indiens dad Kauptgefchäfte feines Lebens mad: ge von den Kofleuten fo aufgebracht wurden,’ 
ve, fo iſt leicht zu begreifen, daß es ihm den daß fie dem Könige riethen, ihn hinrichten zu 
äufferften Berdrus erwecket haben muͤſſe, als Co⸗ laſſen; welches Zumuthen er aber miche nur mie 
lumbus den gten Merz 1493 indem Hafen vor Abfchen verwarf, fondern auch dem Columbus, 


Ziffabon angefommen, nachdem er America 
entdecket; welches Vorhaben er dieſem Seren 
erbfrret,, aber auch mit feinem Antrage durch An⸗ 
ftiften einiger neidiſch gefinnter Menſchen abge⸗ 
wieſen worden. Diefes hatte ihn dergeftalt ver: 
droffen, daß er, als der König ihn zu fi rufen 
fies umd eine Erzählung feiner fe von 
begehrete, wegen der zugefügten - Beleidigung 


12) Zafıtan Hiftoire des Conquetes des Portugais Vol.i. p. 87. 
. i de las Hiftorias Portuguchas E Er 


y Soufa Epitome 
3.m. 25. Th. 4, a Th 


mit groſſer Leutfeligkeit begegnete, und Befehl 
gab, daß alle Indianer, die er auf feinem‘ 
Schif hatte, auf feine Koften in Scharlach ger 
kleidet werden foltenı 2). Bey feinem Abfchiede aus 
der Welt wurde die Entdeckung, die ihm fo nahe, 
am Herzen lag, als etwas mögliches und gewiſ⸗ 


ihm ſes angefehen; aflein die Ausführung geſchahe 


erft unter der folgenden Megierung 13). - 
13) Emanuel de Faria 


Mmm 
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wendet worden, dieſelbe ohne Zitgiehung · ſeines Staatsrathes nicht Übernehmen wolte; 
welchem er zu dem Ende alles vorlegte, was er entweder ſelbſt erfahren ober vom Kb⸗ 
nige Johannes zur Nachricht erhalten hatte!). Die portugiefifchen Stantsmänner 
svaren in ihren Meinungen getheilet. Denn einige lagen dem Könige an, daß er in bie 


"perjelben fich zu verfprechen ; indem aller Wahrfcheinlichfeit nach ihre ehrgeitzigen 
*barn, die jet, diefes groffe Werf gewis unternehmen und hinaus wir 
” pe, und der Daraus ihnen zuwachſende Reichthum werde fie in den Stanvfegen; ‚alles 
"zu wagen, was ihnen ihr graͤnzenloſer Eprgeis in ben Sinn geben möchte.” Dahin⸗ 
gegen wurde von andern vorgeftellet: "Man hätte ganz andere und dem Konigreiche 
vortheilhaftere Dinge zu beforgen, ‚ala eine ſolche langwierige, koſtbare und ungewiſſe 
Unternehmung. Sie befäffen verfchiedene groffe Landesftriche, fonderlic) aber die groffe 
Fläche zwifchen dem Ebro und Tagus, die noch nicht gehörig angebauet wären, und 
deren Bearbeitung fie von der Nothwendigfeit befreien werde, ihr tägliches Brodt von 
den Ausländern zu holen; es wäre überdis ihr fand fehlecht bevoͤlkert, menigftens in 
Bergleichung mit der Menge, die darin ihren Unterhalt haben koͤnte, wenn fie ftatt 
einer Unternebinung zur See, ihre Gedanken darauf richteten und ihr möglichftes amwen⸗ 
beten, ihr tanvinnerlich zu verbeſſern: es wäre nicht zu verantworten, weni man eine grofs 
fe Menge Menfchen, die zum Beſten ihres fandes gebrauchet werden Fönten, um einer 
it entfernten und vielleicht beträglichen Hofnung willen, aufopferte; alle bisherige 
atdeckungen und Eroberungen hätten ihnen bisher weiter Feine Beute gebracht als Ne⸗ 
gers, Elephantenzaͤhne, auständifche Bögel-und andere Seltenheiten, zu deren Ge⸗ 
winnung ſie manchen Schifbruch verſchmerzen und aufs kuͤnftige noch mehr beſorgen 
muͤſten; man hätte bereits feit einem Jahrhundert ſich mit guͤldenen Traͤumen unterhalten, 
und nach gerade waͤre es Zeit, daß fie aus diefem Traum-aufwarheten; die Könige, feis 
ne Borfahren, hätten ohne Nutzen und Vortheil an die Ausführung dergleichen Anfchläs 
ge geoffe Summen verwendet, und das muͤſſe ihn nicht mar ſchuͤchtern machen, ihrem Exem⸗ 


vel 
f) Emanuel de Saria y Souſa Epitome de las Horias Porwiguelss Lib»4: cap. 9 - 
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jüfolgen, fondern er fen auch dadurch verpflichtet, die gefaͤhtlichen Folgen’ zu erwe⸗ 
—* er vw bereits erfchöpfte Nation zu Ausgaben nöthige; die fie nicht beſtrel⸗ 
ee fbnte; ja wenn auch) das Vorhaben glücklich abliefe, fo würde die Erhaltung der 
Eroberung für die Krone gal eine ganz unerfrägliche taft werden, und was fie‘ 
innerhalb des Neicheserwürben, das würde vielleicht auswerts wieder aufgeopfere werden 
muſſen 0)? Nachdem nun Don Emmanuel das, was von beiden Geiten vorgetras 
gen worden, veiflich überleget: fo wählete er vom jeglicher Meinung dasjenige, was 
feinem eigenen Ruhm, der Ausführung des Entwurfs feiner Vorfahren, umd der Wohl⸗ 
farth feiner Unterthanen am zutraͤglichſt en war K). 


$. 317. 

: Die ſer Entſchlieſſung zu Folge geſchahe ed, daß er im Frühling des zweiten Es wirb bie 
Jahrs ſeiner Regierung vier Schiffe ausruͤſten lies. Drey davon waren bewafnet, erite flotte der 
nn en einige Kanonen am Bord, das vierfe aber war ein Fleineres ‚ darauf en 
die Vietualten befürdlicd) waren. Wir koͤnnen ficher glauben‘, daß dieſe Schiffe gefdjicer, 
nicht gros geweſen, indem überhaupt nur 166 Gofdaten‘ und Matroſen varauf 
befindfich waren. Der dazu erwaͤhlte Schifskapitain war Don Vasquetz, 
oder Vasco da Gama, ein Mann vom vorzüglich groſſen Eigenfchaften, 
der zu diefer Unternehmung alle erforderliche Gefchicklic;feit befas m). Den gten 
Julius ging er auf das Admirafsfehtf, das den Namen Gabriel hatte und 120 
Tonnen führete, und noch an dem Tage flach er’ in die’ See Den ztem 
Wüguft verlies er die Inſel St Auguſtin. Den ⸗oſten November fehiffere er um, 
das Dorgebirge Der » Mir dem Anfang des Januarius lief er im 
einen ‚ethiopifchen Hafen ein. Den ıften Merz gefchahe eben diefes in dem Hafen 
MIszambique, wo der Scharbock verfchiedene feiner teute Hinris, und wo ſie Gefahr 
liefen ; hingeopfert zu werden, fo bald es mur laut wurde, daß fie Chriften wären. 

Allein feine Artillerie errettete ihn, und von da aus fegelte er weiter nach Eflombaza, 
woman fich ebenfals treulos und verrächerifch gegen ihtt bewies. Don Hier ging er‘ 
sach Melinda, wo der König diefes kandes ihn mit Höflichfeit aufuahm, und vers 
fprach , einen Abgeſandten an ven König Emanuel zu ſchicken, wenn fie wieder 


nach Portugal reifen würden. Don Vasquez fegelte von hier aus; feiner erhalte 
rien — Folge; gegen die malabariſche Kuͤſte, und als er zu Calicut an⸗ 


kam, fo hörete er zuerſt von einem mächtigen Monarchen in dieſen Gegenden, der der 

— Mmm 2 mos 

iftoire - des. P is Vol, ı. — Barte⸗ 

* — La. c. 5 Rai ——— —8 —8 er lau 3 Yakle y Suſa 
Epitome de las Hiftor. Portugueſas L.4. c.9. de rebus Eman, L.ı. 

" K) Ss find drey ſehr merkwuͤrdige Umſtaͤnde befohlen, eine Erdfugel zu feinem Wapen hinzu; 


angemerket worden, welche die Gelangung diefes 
Prinzen zum Thron und die glädlidie Ausfühs 
rung desjenigen betreffen, was vol feinem Vor; 
fahr fo ſchnlich war germünfcher worden. Er wur⸗ 
de erftlich, vom Don Heinrich erzogen und an 
Sons fkart angenommen, der ihn als einen Er: 
—3 gg was —— —— 

jungen und Unterſuchungen entflehen wuͤrde. 
Hiernachtt wurde ihm ‘vom’ Könige Johannes 


zuthum, welches nachher als eine Ahndung an: 
gefchen würde, daß unter feiner Megierung In: 
dien wuͤrde entdefet werden. And endlich fo 
gelangete er auf’ eine ganz unerwartete Art zum 
Thron, indem der Sohn dee Könige Johan⸗ 
nes IH, Don Alpbonfo, durch einen Fall von 
feinem Pferde den 1gten Julius 1491 und in 
der beften Blüte feines Alters feinen Geift aufges 
ben mufte 14). 


Emanuel de Saria y Suſa Fpitome de las en TR EL 9. Mia Hilt, 
* Indica P ? — i Congletes des ei Tr Prag 


‚u Li. c. ai. Lafitau Hittoire 


des 


Berdens mit 
dem Samorin 
me egkreife der Aukunft der Po 
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Samorin hies. Hier wurde ihm auf eine ganz unerwartete Yet eine auſſerordentliche 
Freundſchaft erwiefen. Denn als feine Officiers zum erftenmal ans. fand fliegen, fe 
begegnete ihnen ein Mohr von Tunis, Namens Monzaida, ber fie gleich an ihrer 
Kleidung Fante, daß fie ai pi waren; und ob. es ihm gleich ſowol wegen feines 
Vaterlandes als wegen feiner Religion natürlich war, fie zu haflen, fo bor er ihnen 
doch feine Dienfte freundfchaftlic) an, und hielt auch aufrichtig, was er verfprochen 
hatte. Er machte dem orin befant, daß eine mächtige und Friegerifche Nation 
don den entfernteften Gegenden des Erbbodens angefommen, feine Freundſchaft zu fir 
chen, und mit feinen Unterthanen zu handeln. Diefe Borftellung that ihre Wirfung. 
Denn es wurde dem Gama erlaubet, in dieſem Hafen vor Anker zu liegen, ingfeichen 
erhielt er auch eine Audienz ©), bey welcher ihm mit vieler Guͤtigkeit und Achtung bes 
geguet wurde F). 


$. 318, 

Es blieben aber. die Sachen nicht lange in biefer Stellung. Denn die Mo⸗ 
edaner, die fich in ven Staaten diefes Fürften niedergelaffen, und die wegen 
rtugieſen den Untergang ihres Kommercii befürchteten, gaben ſich 
* ganz unglaubliche Mühe, viefelben als ein ehrgeigiges und graufames Volk abzumah⸗ 
len, die auf nichts anders umgingen, als ben in abzufeßen und ſich feines 
landes zu beinächtigen; welche Abbildung auch bey dem indianiſchen Monarc)en eine 
ſolche Wirfung that, daß er anfıng, dem Bama und feinen feuten Falſtricke zum 

Verderben zu legen. Don Vafquez aber erhielc ſehr zeitig Nachricht von fei 
Vorhaben, eilete daher auf feine Schiffe, und verlies die Küfte. Indes fehrieb er eis 
nen Brief an ben in, barin ex fich über die Verlegung feiner gegebenen Zuſa⸗ 
ge beflagte, fich gegen bie aufgebürbeten Befchuldigungen vertheibigte, und den Sa⸗ 
morin erfinhte, feine vorige Gefinnung wieber anzunehmen. Der Samoein ant 
wordefe ihm ganz höflich und ſchob die Schuld auf feine Minifter und vie Moham⸗ 
medaner, mit beigefügter Berficherung, daß er bie Schulvigen abftrafen wolle, und 
daß feine Nation nicht Urfache haben folle, fich zu beſchweren. Zu diefem Kompliment 
kam ein Brief an den König von Portugal 9), darin er die Vorſchlaͤge annahın, die 
m Namens feiner Majeſtaͤt gefchehen, und verfprach gm Unterthanen einen freien 
* jedoch ohne Nachtheil feiner vorigen Allürten ®), Als Don Vaſquez dieſen 


Laſta⸗ pre des Conquetes des Portugais Vol.r, p. ıız 
r LI. 029. 
’ 9) Die Portugiefen fegten nicht ohne guten 


Brief 
9) Miaffdi Hiltor. Iniliea 


Grund einem Argwohn auf dieſes Monarchen ge: 
gebene Zufage, und widertiethen daher ihrem Ge⸗ 
neral einmärhig, dafi er fich feinen Händen nicht 
anvertrauen möchte. Don Vafımez aber legte 
bey diefer Gelegenheit ein vortreflich Zeugnis vom 
feinem wahren Muth und zugleich von feinem pa⸗ 
triotifchen Geifte ab, Er ermante feinen Bruder 
Paul in feiner Abweſenheit zum General, mit 


der ausdrücklichen Anmeifung, daß er, went 


ihm ein Unglüc begegnete, ihn weder zu erret: 
ven noch ſich zu rächen ſuchen, ſondern ſogleich 


25) Johann de Barros Dread,  L.4, 6 


wieder in Ser gehen und nach Portugal zuruͤck⸗ 
reiſen, nad) feiner Ankunft aber dem Könige melz 
den ſolte, daß er als fein getreuer Diener geſtor⸗ 
ben, nnd fich nlücklich geſchaͤtzet, dag .er-feinen 
Befehl ausrichten, und Indien für bas Königs 
reich Pottugal entdecken fönnen 15). Die goͤtt⸗ 
liche. Borfehung aber befchügte. ihn, und er £onte 
diefe Neuigkeit felbit überbringen. 

M) Diem Mohren hatte Don Vafgues 
feine Errettung, die. Portugiefen aber den 
Defis von Indien zu banken. Denn bie 
Mobammedaner legten dem Samoein alle 

Eolgen 
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Brief erhalten hatte, fo wendete er fich gegen die Inſel Angediva, ohngefehe funfis 
Meiten von Calicut, und als er hier feine Schiffe ausgebeftert umd feine feute mit 
—— verſorget hatte, ſo ſegelte er gegen Europa. Auf ſeiner Ruͤckreiſe beſuchte 
da wieder, wo er, wie vorhin, mit vieler Freundſchaft aufgenommen wur⸗ 
* und der Koͤnig ſchickte, zu Folge ſeiner Don einen Abgefandten mit nad) Portu⸗ 
3). So dann fuhr er gegen die Inſel Zanguebar: weil er aber unter Weges 
viele von feinem Schifsvolk verlor, fo verbrante er das Schif St. das von 
feinem Bruder Paul Bama commanbdiret wurde, und nahm die feute auf fein eigenes 


Schif 


einnahm. Den zcften Merz — er das Vorgebirge der guten 


— da weiter gegen Terceras, und im 


Bon Zanguebar ſchiffete er nach Mozambique, wo er frifche lebensmittel 


fuhr 


Monat September 1499 kam er gi — * 


Belem an, nachdem er zwey Jahr und zehen Monate auf ſeiner Reiſe 


ldurch Krankheit als Strapazen 100 Mann und darunter auch 
verloren hatte a). Der Erfolg von ſeiner Reiſe machte allem Sireit ein 


teute aus allen Ständen ruͤhmeten den vortrefſichen Mann um die Wette, ber biefe 


Unternehmung fo gluͤcklich hinausgeführet. 


Man bemerfte daben aber, daß diejenis 


gen ihm den fauteften Beifall gegeben, die vor feiner Abreife diefe Entdeckung für 


eine Chüunaire erfläret hatten. 


Die Urfäche-davon war ganz offenbar biefe: weil, fo 


kange fie diefelbe für eine Geldſache angeſehen, ihre Liebe zum Gelde fie zum Wider 
fpruch bewogen ; nun fie aber dem gluͤcklichen Ausgang vor ſich fahen, fo wurden Ä 
durch die Hofnung des Gewinnes defto heftiger auf die andere Seite bingeriffen d) R). 


M Galvanos Difcoveries, Purchas Pilgrims Vol,ı, p.29. Edens Hi. of Travel. 


hann de Barros Decad, 1, lib, 4. c. u. 


Folgen vor, bie daraus entfichen würden, wenn 
die Ebriftennah Indien fämen. Sie jeigeten 
ihm, daß fein anderes Mittel, folches zu ver: 
hiten, vorhanden fen, als wenn er diefe Auslän: 
der bis auf den letzten Mann niederhauen und 

Schiffe verbrennen Llieffe; wozu er auch, 
wenn fi eine bequeme Getegenheit dargeboten 
hätte, geneigt genung feyn mochte- Der Mohr 
aber gab dem Don Pafques von allem aus wahs 
ger Edelmüthigfeit und Ehrbegierde Nachricht, 
und faffete zugleich dem Enefchlus, fein Gluͤck 
mit ihm zu eheilen, und reifete mit nach Portu⸗ 
gal, wo er ein Ebrift ward, mit Ehren lebete 
und endlich im Friede farb 16). 

M So bald Don Vafgues da Bama zu 
Ziffabon angefommen war, fo brachte er in 
dem Kloſter U. © Frauen eine ganze Woche mit 
Andahtsüßbungen zu, welches Kloſter Don 
"einsidr erbauet, und wo er auch wor feir 
mer Abreife Sort um Gluͤck zu feiner Unterneh: 
mung angerufen hatte. Hieher ſchickte der Koͤ⸗ 
sig verfch Perfonen, bie ihn in 
feinem Namen fomplimentiven muſten; und als 


) Waffai hifker. India P.i. lb. c,29 
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a) Jos 
b) maffai hit. Indica, P. 1, lib.ı, — 


er hlerauf mir aller Pracht eines ſouverainen 
Fürften feinen Öffentlichen Einzug in Liffabon 
gehalten hatte, fo wurden wegen feiner Ruͤck⸗ 
kunft Illuminationen, Luſtfeuer und verſchiede⸗ 
ne andere Freudensbezeigungen angeſtellet. Un—⸗ 
ter andern Gnadenbezeigungen des Koͤnige war 
dieſes ſonderlich ein Merkmal ſeiner Dankbarkeit 
und Hochachtung, daß er einen Theil des War 
pens von Portugal in ſein Wapen ſtellen lies, 
ton zum Admiral von Indien erklaͤrete, ihm aus 
feiner Caſſe jaͤhrlich 1000 Kronen auszahlen lies, 
und ihm erlaubete, bey jeglicher Fahrt nady In⸗ 
dien 200000 Erufaden auf Gewinn einzulegen, 
welches ihm einen Vortheil von 200000 Pfund 
Sterling einbrachte, und einige Zeit nachher er: 
nante er ihm zum Grafen von Videguiera r7). 
Um aber and; das Andenken diefer yroffen Bege⸗ 
benheit anf die Machwelt zu erhalten, und dem 
erften Beförberer derſelben Ehre zu erweiſen, fo 
wurbe die kleine Rapelle des Infant Don Yeine 
rich zu einer der prächtigften Kirche gemacht, ders 
felben das Kloſter der Sieronymiten zugefchlas 
gen, fie mit grofien Einkünften ausgeſtattet, = 


vr) Gendaſ. F. i. Ib.a. c. 
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Abfendungder Der Staatsrath von. erſuchte hierauf den Koͤnig einmuͤthig, Feine 
zweiten flotte Jeit zu verlieren und Feine Koſten zu ſparen, ſondern das Cfück weiter zu ve 


nach In 


’ 
dien. Ind die Früchte von diefer Entdeckung einzuerndten, davon feine koͤnigliche Borfahr 


zen nur einen Schattenris gehabt harten, Die Flotte, die zu diefer zweiten Reiſe bes 
ftunnet war, beſtund aus dreizehen Segeln, darunter jich einige. groffe: Schiffe befan⸗ 
den °); Dom Pedro Alveres de Eapral wurde zum Admiral verfelben ernen« 
net, und er hatte 1500 Mann am Bord. Da die Erfahrung gelehret, daf der 
Merz die bequemfte Jahreszeit zue Abfahrt nach Indien fen, fo fegelte er in dieſem 
Monat: von Liffaben ‚ab, - Ws er auf feiner Reife fich auf der Seite des Meeres 
hielt, um den Stuͤrmen zu entgehen, die bey ber. Umfchiffung des Vorgebirges der 
guten Hofnung getobet, fo: kam er an ein unbefantes kand gegen Africa über; und 
weil eö-eine fehr-angenehme Ausſicht hatte ‚- fo entjchlos er ſich, ans Ufer zu fteigeny 
und im Namen ſeines Herrn davon Beſitz zunehmen, welches er das’ Land des beis 
ligen Kreutzes nante, nachher aber iſt es unter dem Namen Braſilien befant ges 
blieben. Und forbefamen die Portugiefen zuerft veften Fus in America ?). Diefe 
Entdeckung fehien dem Don von folcher Wichtigfeit zu. ſeyn, daß er es für 
rathſam hielt, den Bafpar idos mit diefer angenehmen Nachricht nad) 
tugal zu fehichen, der einen von den im fande gefundenen Eimvohnern mit auf“ fein 
Sa nehmen muſte; und nachdem er gleic)fals zwanzig verurcheilte onen, . die 
mit ihm zu dergleichen verzweifelten Dienften waren gefehichet worden; in Braſilien 
gelaffen hatte, fo feßte er feine Reife weiter fort‘). Bald darauf, als er Brafilien 
verlaffen hatte, wurde er von einem ganz fürchterlichen Sturm überfalten, im welchem 
er viele von feinen feuten und aud) ein Schif einbüffete, auf welchem fich Bartholomaͤ⸗ 
18 Diaz befand, der zuerſt das DVorgebirge der guten Hofnung umfchiffet hatte, 
und ber durch diefen Zufall mit den übrigen umfam. Dem ungeachtet fegte der Admiral 
feine Reife nach Mozambique fort, wo er nur mit ſechs Segeln anfam, die nod) 
dazu in fehlechtem Zuftande waren. Die Einwohner, die fich des Streits erinnerten, 
den fie. mit feinem Vorfahren gehabt, nahmen ihn mit Hochacdhtung auf und verſorge⸗ 
ten ihn mit dem, was er verlangete, worauf er nad) Gviloa fegelte, und fo dann 
die Neife nach Melinda fortfeste, wo er den Abgeſandten dieſes Fürften ans kant 
fegte, ven Vaſquezʒ da Bama mit nach Portugal genommen hatte. Hierauf fuhr 
er mit einem angenehmen Winde nac) den andiviſchen Inſeln, wo er Erfrifchungen eins 
nahm, und.feine Schiffe ausbeflerte 1), So bald ver Samorin von feiner Aukunft 
Nachricht erhalten hatte, fo lies er ihm ein Kompliment machen, und ihn nach Cali⸗ 
cut einlaben, welche Einladung er auch annahm, wenn er anders wegen feiner Sir 
cherheit Geiſſeln ſtellen wuͤrde. Diejenigen, die er zu dem Ende forderte, waren ber 
Catual, oder oberfte Zolleinnehmer, und einige andere Minifter des Samorin ; wors 
ar 
c Johgun de ** Dep lib, d) Kun — * Indien P.i.lib a. <.2, ‚ e La⸗ 
—— Das iR Dat u ee en . 
ihr der Name Berblebem , weiches bie Portu: , gal gemwefen, und über die Hauptthuͤt diefer Kier: 


giefen Belem ausfprecdhen, beineleger, wo ſeit che wurde .eine prächtige. Bilbfeule vom Infant 
der Zeit das Begraͤbnis der Könige von Portu: Don Heinrich geftellet 18). 


18) Lafitau hifwire-des, Conqueres.des ‚Portugais, 
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an zwar diefer Fuͤrſt anfänglich nicht wolte, endlich aber darein willigte. So bald er 
ans tand geſtiegen, wurde er beim ad zur Yudienz geführet, woben Capral, ber 
von Natur ftolz und eitel war, feine ‘Pracht fehen lies. Der in, Damit ee 
ihn von der Aufrichtigfeit feiner Derficherungen überzeugen möchre, befchenfte ihn 
mit einem Haufe, Fraft eines Briefes, der mit güfdenen Buchftaben bezeichnet war; 
er erlaubte ihm auch, die Fahne von Poreugal aufjuftecfen, einen Factor oder Con⸗ 
ſul für feine Nation zu beftellen, und Magazine zum Kommercio anzulegen ; allein 
bieſer groſſe Aufchein der Freundſchaft verlohr fich gar bald. Die portugiefifchen Ger 
fehichtfchreiber bekennen ſelbſt, daß es von der Unvorſichtigkeit ihres Factors Torres 
entftanden, ber aus einem ungegründeten Geſchwaͤtz dem Eapral gemeldet, daß ber 
Samorin mit einer Tüce umgehe. Der portugiefifche General lies daher Schiffe 
wegnehmen, und übte noch andere Feinbfeligfeiten ans. Darauf. griffen die Einwoh⸗ 
ner, wie leicht zu erwarten war, bie portugiefifche Factorey an, fprengeten das Thor 
auf, pluͤnderten das Haus aus und flecften es in Brand; von fechzig Perſonen 
die darin befirbfich waren, wurden funfzig ermordet, die Übrigen aber retteten fich 
mit genauer Noth auf ihre Schiffe 9) DO). Der portugiefifche General übte dafür eis 
tie firenge Rache aus, da er zehen reich. befadene Schiffe, die im Hafen lagen, vers 
brante, das Bolkim Hafen zu Schaven machte, und viele Haͤuſer niederreiffen fies. 
Hierauf fegelte er nach Cochin pas dreißig Meilen von Calicut Tag. Uuf dem 
Thron von Cochin fas damals einandenfenswürdiger Prinz, Trimumpara, der, 
weil er Urfache haste) ſich an dem Betragen des Samorin zu ärgern, ven Don Per 
dro fehr freumbfchaftlich aufnahm, und einen Tractat mit ihm ſchlos, in welchen 
nachher die Könige vorn Coulan ımd Cananot mit aufgenommen wurden h). Denn 

‚ der aufihn ſehr geosthat, wolte dieſem Vorſchlag nicht gleich Gehör geben, ſon⸗ 
dern erbot füch, ihre Abgeſandten mie nad); al zu nehmen, in der Berficherung, daß 
Seine Majeftär ihm ſchleunige und nachdruͤckliche Huͤlfe wider den Samorin ſchicken 
wuͤrde. Sie nahmen dieſes Anerbieten an; und nachdem ber General eine reiche ba⸗ 
Bung eingenommen hatte, fo legte er einen Befuch beim Könige von Cananor ab; 
und als die Abgefandten aller drey Fürften fich aufs Schif begeben hatten, fo brach et 
im Monat Zanuarius nach Europa auf. Auf der Nückreife fheiterte eins ſeiner 
Schiffe an ven Küften von £Ylelinda; damit nun die Mohammedaner feinen Bor 
£heil davon haben möchten , ſo lies er zuförberft die Kanonen vernageln, und ftecfte dar 
b) Johann de Batros Decad.ı. Tib. 5. 6.5: ” 
dere aber in der boshafteften Abſicht. Wie nun 
böfe Menfchen die beften Schmeichter find, fo ſet⸗ 
te er fih-in der Gewogenheit bes Correa fo ver 
daß er ibm einen ungegeünderen. Argwohn 


. 9) Maffäi hift, Indien P.r, Ubi. 
ı ©) Die Mobren waren zu biefer Zeit Her⸗ 
zen vorm beften Theil des Handels in den Staa⸗ 
ten des Samorin, zu bdefien Betreibung fie 


een Bediente hatten, die. in feiner Hauptſtadt fie 


wohneten und Shpaubanders hieſſen, bavon eis 
wer die Aufficht uͤber die Karavanen umd das 
Kommerctum-u Lande, der andere aher uͤber das 
auf dem Meer führete. Der portugieſiſche Ger 
‚al ernante den Andreas Correa zum Ton 
ul, sder algemeinen Kaufmann feiner Matiom; 
an welchen ſich die beiden Shaubander wen: 
Beten; der erſte vielleicht in der bi 
19) Yohalin dr 


einflöfiete und ihn dadurch zu Frevel und Gewalt: 
thärigfeiten verleitete, zugleich aber auch das 
Bolt heimlich reigete, daß fie an das portugie 
ſiſche Waarenlager Hand anlegten, no. fie 
den Correa mebft so andern ermorbeten; und 
daher rührte die ſchreckliche Mache, deren oben 
gebacht worden 19). — 


‚dran . a 
vos Dead. 5. ib. se 


Fortfegung. 


466 X. Bu. Hiſtorie der oftindifchen Hanblungsgefelfchaften, 


auf das Schif in Brand. Allein der König von Monbaza fand Mittel, die Kanonen 
aufzuwinden, und fie wieder brauchbar zu machen, welches für die Chriften ſehr nach⸗ 
theilig war. Der portugiefifche General fegte feine Reiſe fort, umfchiffete das Vor⸗ 
gebirge ohne groffe Schwierigfeit, und fam den 23ſten Julü 1501 glücklich zu Liſſa⸗ 
bon an. Cr brachte nebft ven Abgefandten dreier Fuͤrſten eine reiche Ladumg mit, und 
ftattete einen prächtigen Bericht von feinen Thaten wider den Samorin ab i). 

allen ungeachtet wurde er nicht gnädig empfangen, wegen des Verluſtes, ben er uns 
ter Weges erlitten, und wegen der vielen tapfern feute, die er eingebüffet, die durch 
Feinen Reichthum "Indiens erfeget werden Fonten, wenigftens nach dem Urtheil des 
des Königs, feines Herrn, dem feine Unterthanen den Titel des Broffen beilegeten. 
Wie denn in der That Feiner ihrer Monarchen, oder vielleicht Feiner von irgend einer 
andern Mation, diefen Titel beffer perdienet, als er P). 


$. 320. 
Die Vorſicht diefes glücklichen Königs war fo gros, daß er noch vor der Ruͤck⸗ 
kunft des Capral ein Flein Geſchwader von vier Segeln unter dem Kommando des Don 
uan Talleca nad) Indien ſchickte, der den vom Samorin verurfachten Schaden gluͤck⸗ 
ich erfeßte, und verhinderte, einen gröffern anzurichten ; indem er eine Flotte von achtzig 
Segeln ſchlug, davon er zehen völlig verberbete, zugleich aber auch dem Könige von Cochin 
folche Berficherungen eines fortdaurenden Schugesgewährete, daß er ihm Dadurch veſt bey 
ber gefchloffenen Allianz erhielt k). Dieſe Wachfamfeit und Mäßigung brachte ifm eine 
algemeine Hochachtung bey denjenigen inbianifchen Fürften zuwege, bie bisher fchon mit 
den Portugieſen gehandelt haften, und zugleich Fam er dadurch in den Stand, im Furzer 
Zeit eine anfehnliche tabung einzunehmen, wit welcher er nach Portugal zurück fegele 
te. Auf feiner Heimreife berührte er die Anfel St. Helena, die ihm fü wohl gefiel, 
Daß er beim Könige einen Befehl auswirfte, daß aufs Fünftige feine Flotten daſelbſt 
ebenfals Erfrifhungen einnehmen folten ). Man Fan zwar nicht fagen, daß bie 
Fracht, die er aus Indien zurück brachte, an fich von gröfferm Werth gewefen, ald 
was die vorigen Flotten geladen gehabt; allein wenn mat erweget, daß er eine Fleis 
nere Flotte gehabt, und daß feine Neife übers Meer mit weniger Unfoften verbunden 
gervefen, fo mus man geftehen, daß feine fabung weit mehr zu bebeuten gehabt. Bon 
da an entſtund der wunderbare Eifer, derunter dem Volk von allerien Rang und Stan⸗ 
be um das indianifche Kommercium entſtund, der eine groffe Menge auswertiger Schifr 


1») di hift. Indica P. 1. lib. 2: c. 5, 


wWiaffdi Hift, Indica P. 1. lib.2. c.6 ©) Joham be Barros Decad, ı. lib. 5 c. 10 


P) Was im Tert gefagt worden, beziehet ſich 
auf die perfönfichen Eigenfchaften und Föniglichen 
Borzüge des portugiefifchen Monarchen; es wird 


aber nicht undienlich ſeyn, dem Lefer zu melden, 


daß diefes nicht die Bewegungsgruͤnde allein ges 
wefen, die ihm biefen Titel zumege gebracht; 
denn es hatte in der That das günftige Anfehen, daß 
er feine Staaten mweirer, als irgend ein Fürft feiner 

, erweitern würde, Er hatte die Infantin 
von Spanien geheirathet, und mit ihr einen 
Sohn gezeuget, fo daß er als der vermuthliche 


Erbe beider catholiſchen Majeftäten, Serdinands 
und der Iſabella, angefehen wurde; und ob ihm 
wol diefe günftige Hofnung nachher fehl ſchlug, 
fo madhte fie ihm doch bey den Auswertigen ſowol 
als unter feinem eigenen Bolfe gros, jo dag es 
ihm niemand zur Eitelkeit auslegte, ald er zu 
dem einfältigen und Befcheidenen Titel feiner Bor: 
fahren hinzufiigte: Gere dee Schiffahrt, Erobe⸗ 
rung und Handelſchaft von Africa, Arabien 
Perfien und Indien 20). 


20) Emanuel de Saria y Soufs Epitomg de las hiftorias Portuguefäs lib, 4. c. ıv, 
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Liſſabon zog, und unter ben Ausländern ſowol als unter den Inlaͤnbern ein 
— Verlangen erregete, an dieſem vortheilhaften Handel Theil zunehmen, daf, | 
der König Emanuel feinen Entſchlus Fund that, eine Flotte von zwanzig groſſen Schife 
fen nach Indien zu ſchicken m), er im Stande war, fein Vorhaben hinauszuführen, 
fo bald es die Jahreszeit erlaubete. Und das iſt ein ſehr deutlicher Erweis von den 
erſtaunlichen Folgen, die von neuen Entderfungen abhängig find, und daß aller Anfang; 
per natürlicher Weife mit Schwierigfeiten verbunden iſt, wenn fie glücklich überwunden 
werden, feine Vergeltung finde; daß es billig bey allen Staatsmäntern, ſonderlich 
aber „bey folchen, welche Einflus in die Sache dek Seemaͤchte haben, einen 
tiefen Eindruck machen folte, als wobey blos die Reputation, einen neuen Weg 
zu entdecken, vermögend ift, Vortheile zu verfhaffen, davon man vorher gar feis 
nen Degrif gehabt, ehe die Begebenheit erfolget, welche dieſelben verfchaft Hat. Jedo 
es ift nicht unfere Sache, Betrachtungen. anzuftellen, fordern eine Hiftorie zu ſcht 
ben; indes fallen fie oft fo farf in die Augen, daß ein Schriftfteller, der auf das acht 
hat, was er fehreibet, ober der eine gute Gefinnung gegen biejenigen at, um derentwů⸗ 
leer ſchteibet, nicht Umgang nehmen Fan, diefelben einzuftreuen, 
>» 32a 
Die beiden legten Neifen nach Indien zeigten ganz beutlich, daß am der Zweite reife 
Wahl eines Admirals fait mehr gelegen fey, als an der Stärke der Flöte. Go bald des Don Bar 
daher die erwehnte fürchterliche Ruͤſtung zu Stande gefommen war, fo verlangte der Wi 
König vom Vaſquez de Gama, baf er eine zweite Reife nach Indien chun folte; 
wozu fich auch diefer wahre Held, weil er glaubte, daß er das algemeine Beſte der 
Nude, die er ald eine Privarperfon genos, vorziehen muͤſte, ohne vieles Bedenken 
entfchlos. Se bald daher die bequeme Jahreszeit herben gekommen war, fo fegelte der 
Graf von Videguara von Liſſabon ab, und als er zu Guiloa aufam, fo machte er 
den König feinem Herrn zinsbar, und verpflichtete ihn, jährlich einen Tribut von 2000 
Goldkronen zu entrichten. Don hier aus fegelte er nad) Cananor, wo er den Abges 
fandten ans fand feßte, den König reichlich befchenfte, die Allianz erneuerte, und fo 
dann weiter nach Cochin ging. "Bald nach feiner Ankunft an dieſem Orte kam eine 
Geſandtſchaft von den indiani Cheiften, ober, wie fie gemeimiglich genennet ters 
den, von den Thomaschriften an, welchen er Beiftand verſprach, und daß er zu 
rer Bedeckung ein Geſchwader zurück laffen wolle; welches er auch wirklich, that * 
Der Samorin unterlies nichts, wovon er glaubte, daß es zum Verderben feiner 
Feinde erfonnen oder ausgeführet werden koͤnte. Er bemuͤhete fi), den Teinmimpas 
ra zu bewegen, den Don Vasquez zu verrathen; biefer Fuͤrſt aber antwortete: daß 
die Portugiefen fich gegen ihn grosmuͤthig aufgeführet hätten, und daß er fie, fo lan⸗ 
ge fie damit fortführen, nie verlaffen wiirde. Da ber Samorinfahe, daß diefes nich 
beifen wolte, fo gab er durch Berfamlung einer Flotte von neum und zwanzig Segeln 
zu erfennen, baf er entfihloffen fen, den Don Vaſquez anzugreifen, wenn er mit eis 
ner befadenen Flotte zurück Fehren wiirde, und am wenigften im Stande wäre, ſich 
ihm zu wiverfeßen ; welches er auch wirklich that. Don Vaſquezʒ lies fie fo nahe kom⸗ 
men, als ihnen beliebig war; und als er mit zweien ihrer gröften Schiffe das Seege⸗ 
fech» 


an) Emanuel d . Sonfs Epitome de las hiftorias Po efas lib, 2. c, 
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fechte anfing, ſo ſorungen die Matroſen find Soldaten nach einem kutzen Widerſtande, 
daben fie dreihundert Mann verloren, uͤber Bord, welches unter ihren Kameraden ei⸗ 
ne ſolche Beſtuͤrzung verurſachete, daß ſie in groſſer Verwirrung aus einander ſtoben. In 
den beiden. Schiffen wurden auſſer dem gegoſſenen Golde und Silber, das von hohem 
war, imermesliche Neichthümer gefunden, welches zufammen auf das Amis 
ralsſchif gebracht und ſodann die Schiffe in Brand geſtecket wurden o). - Mach 
diefen Siege ‚fegelte Don Vaſqquuez nach Cananor, und unterredete fich mit dem 
Könige wegen der in feiner Abweſenheit zu treffenden nöthigen Maasregein; wotauf er 
ſechs Schiffe unter dem Kommando des Vincent Sodrez zuruͤcke lies und nach Mo⸗ 
zambique ſegelte, wo er erſt einige Erfriſchungen einnahm, und ſeine Reiſe ohne einen 
ungluͤcklichen Zufall bis nach Liſſabon fortſetzte. Hier wurde er mit der lebhafteſten 
Freude empfangen, und der Tribut des Königs von Guiloa wurde bey ſeinen öffent; 
lichen Einzuge in einem filbernen Becken im Triumph vor ihm hergetragen ?) M 
Der Sımorin wolte viefe Gelegenheit nicht ungenutzet vorben gehen Taffen ; ſondern 
fo. bald die portzigiefifche Flotte Indien verlaffen hatte, fo zog er an der Spitze eines 
Kriegesheeres von 30000 Mann wider den König von Cochin zu Felde, deffen Lim 
terhanen zu diefem Kriege Feine tuft hatten, umd daher * Souverain erſuchten, daß 
er die Auslaͤnder nur aufopfern, und ſich dadurch den Frieden erkaufen moͤchte. Al⸗ 
kein Trimumpara handelte nach andern Grundfaͤtzen, und bewies eine groſſe Stand 
haftigkeit, Die ihm Ehre machte. , Unter dieſen bevenflichen Umftänden kam Vincent 
Sodrez an 5: bey welchem der König von Cochin Hulfe ſuchte, und begehrte, daß’ er 
einen’ Theil ſeiner leute ans fand feßen, und ihm in dieſer Äufferften Verlegenheit Huͤl⸗ 
fe verſchaffen möchte 4). Dieſer portugieſiſche Oficier war, wenn wir uns auf die Ges 
fchichtfchreiber ihres eigenen tandes verlaffen dürfen, eim fehr tapferer Mann, der fein 
Handwerk wohl verjtund; allein er Tiebere das Geld, und hatte einen fehr leichten Aßeg 
gefunden, Geld: und Gut zu erlangen, da er die moßammebanifchen Kaufleute aus 
plünbeete, welches. Handwerk er nicht gerne einftellen wolte. Er gab daher vor, daß 
i ion nur dahin lautete, zur See Huͤlfe zu leiſten, und unter dieſem Vor⸗ 
wande wolte er nicht einen Mann and kand ſteigen laſſen t). Der alte König erſchrak 
darüber, und alle zu Cochin befindliche Portugieſen argerten fich darüber aufs Auf 
ferite ; allein Sodrez, der ſich vor ihrer Ahndung fürchrete, fegelte mach dem rothen 
Meer zu, um alda Beute zu machen, wo aber fein Schif zu Grunde-ging, und er 
mt 


0) Waffai hifter, Er 


0) Aafitau Hiftvire des Conquetes des ag Vol. r. p. 184. 
ituire (les Conquetes Vol. 1,p. 203, r) Miaf 


P. 1. lib. 2. c. J. g) Lafitau 
fdi hiltor, Ind, P.r. lib.2. c. g. 


Q) Unter der Eoflbaren Beute, die den Tri: 
umph des Admirals fdumückte, fand ſich ein be: 
ruͤhmter guͤldener Goͤtze, der am Bord eines derins 
dianiſchen Schiffe war gefunden worden. Er wog 
fehzig Pfund; die Augendraunen waren ma: 
raghen, volfommen fein, und auf der Bruſt 
fas ein Mubtn im der Gröſſe einer Cafta: 
niennus, welchen bie Juwelierer gar nicht zu 
ſchaͤtzen wuſten. Weberdis mar dabey ein Man; 
tel init den feineften Perlen beſetzet, die nur jer 
mals der” perfiihe Wiverhnlen hervorgebracht. 


21) Lafitau hiltoire, des -Gonqueres des Purtugais Volt, p.ıyhl197« » 


Die Veranſtaltung dieſer Feierlichkeit ruͤhrete le⸗ 
diglich vom Könige ber. Denn der indianiſche 
Admiral erhöhere den Werth feiner Dienfte durch 
eine unverftelte Bricheidenbeit, und durch den cd; 
len Unmillen gegen die Belohnungen, die ihm ge: 
büreten, indern er bin aller Gelegenheit faate, 


daß der gluͤckliche Erfolg dieſer Unternehmung 


Gott allein zugefäprieben werben muͤſſe, und daß 
alle Ehre, die ihm widerführe, eine Wirkung 
von der Guͤtigleit jenes Königs wäre 21). 


oo. 
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ſamt ſeinem Bruder erſaufen mufte®). Unter ſeidler Abweſenteit aͤberzog nun der Sa⸗ 


morin mit feiner Armee das Gebiete von Cochin, wo ihm, teil man mit ben Koͤnlg ver⸗ 
raͤtheriſch umgiug, ein Weg geöfnet wurde, der zu ſeiner Hauptſtadt fuͤhrete, und der Sa⸗ 
morin glaubte, daß cr nun auf Diseretion mit ihm umgehen fönte, Sobald Trimumpa⸗ 
ra dieſen unglucklichen Zufall vernahm / ſo war er vor allen Dingen auf Die Sicherheit der 
Portugieſen bedacht, weswegen er Befehl gab; daß ſie auf die Inſel Viapan, gegen 
Cochin uͤber, gebracht werden ſolten. Diefe Inſel warden Geheimniſſen der indianiſchen 
Religion gewidmet, und war bisher bey allen Streitigkeiten, weſche die dieſem Glow 
ben zugethanene Monarchen unter ſich hatten, für unverletzlich gehalten worden. Das 
ben aber war es auch ein ſehr veſter Ort, indem er nicht nur von Natur gewiſſermaſſen 
imzugängftch war, fonbern er war diefes auch durch die Kunſt völlig gemachet worden‘; 
Auf diefer Juſel waren anfehriliche Magazine angeleget ;' und «3 Tag dafelbft auch eine 
Hinlärigliche Garnifon guter Truppe: Da der Samorin alles, / was ihin vorfamy 
ausphündette, ſo raten viele von den Unterthanen des Trimumpata von ihrem 
Herrn ab, und unterwarfen ſich dem Tytannen; daher - der König Bon Cochin 
ſich endlich genöthige fahe, den Portugieſen nachzugehen, und an eben dieſem 
Drte feine Sicherheit zu-fuchen 9). Der Gouverneur der Inſel Viapan blieb feinem 
Herrn getreu, md dadurch ervettete er ihn won der Wuch feiner Feinde. Denn nachdem 
der Samorin die Stadt Cochin in Brand geftedter Hätte; fo grif er die Inſel Via⸗ 
Ban verſchiedenenmalen an, wurde aber allegeit mit Verluft zuruck geſchlagen/ und 
endfich mufte er von feinem Vorgaben abſtehen und in ſeine Staaten zurück kehren, 
indem der Winter heram Fam, in welchem eine indianiſche Atmee unmöglich im Felde 
aushalten fat. Judes lies er eine anfehnliche Garniſon zu Lochin, und lies verſchie⸗ 
Bene veſte Oerter antegen, in dem veften Vorſatz, im Fruͤhjahr wieder‘ zurück zu kom⸗ 
mei, und ſein Vorhaben, die Chriſten zu vertreiben, auszufuͤhren *). 2 
4328. ni 
Jedoch ehe die Jahreszeit wiederkam, da elite indianiſche Armee im Felde Keife des Als 
was unternehmen Fonte, fo Fam eine wohlbemante Flotte aus Portugal an, unter dem buquerque 
Kommando des Don Francisco Albugquerque, der ein Mann von groſſem Verſtan- nach Indien. 
de und merſchrockenem Muthe war. Da fie) min das Geſchwader, welches der Ads 
miral neulich am den Kuͤſten gelaſſen al gluͤcklich mit ihm vereinigte, fo fiel es ihm 
gar nicht fehwer ; die Entwürfe des Samorin zu vereiteln, und, wenn dieſes gefche 
hen, feine, eigenen auszuführen. - Denn wer — wie es auch anderwerts iſt die 
nn 2 rr⸗ 
8) Lafitau hifteire des Conquetes Vol, ı. P. ao. zıo. u Maffal hiftet. Indica P. 1. Db, 2.0.2. 


R) Ale portugieſiſche Schriftfteller haben Sen 
Character ihres Officiers haͤslich geſchildert. Bor: 
aus man ganz deutlich erfichet, daß ber Seit nicht 
das herrſchende Laſter ihrer Nation ſey, wol aber, 
daß es tu hoͤchſten Grad * —— * 

Raunes geweſen. Er wurde an den Kur 
——— Muria auf den Sand ges 
trieben, aus welcher Gefahr ihn die an biefen 
Kuͤſten wohnende Araber erretteten, ſich aber aud) 
ihre Muͤhe vechtfchaffen bezahlen lieſſen. Zugleich 
ſagten fie ihm, daß er wohl thun würde, wenn 

23) Wiaffdi hift. Indica P.i. Ub. 2. c. . 


er diefes Meer vertiefte, als auf welchem die 
Schiffe öfters fo heftigen Stuͤrmen aus Norden 
untergefen wären, gegen. welche aller Mäder: 
ftand jchlechterdings vergeblich wäre, Hierauf ver 
lieffen vier von feinen Kapitains diefe Gegend und 
begaben fih zur Inſel Angedive, er felbft aber 
und fein Bruder gingen wegen bewieſener Hart⸗ 
nädigkeit famt den unermeslichen Reichthuͤmern, 
die fie durch Raub an ſich gebracht hatten, unter, 
da mitlertveile ihr guter Allürter in der gröften 
Verlegenheit gelaffen wurde 22). 
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Herrſchaft auf dem Meere hat, ber Fan auch bem veften tande Geſetze vorſchreiben; wie 
der — * General nachher wirklich that. Cr verjagte die Garniſon, bie der 
in zu Cochin gelaflen hattes. und nachdem er ihre angelegten Beſtungswerke nie 
geriffen, fo brachte er den König in feine Hauptſtadt wieder zurück u). Wie num das 
durch der. portugiefifche Admiral einen umwiderftehlichen Einflus über den cochinifchen 
Monarchen erhielt, fo nahm er daran Gelegenheit, die Freiheit ſich auszubebingen; 
zur «Sicherheit feiner tandsleute eine Veſtung anlegen zu dürfen, damit fie aufs fünftis 
ge * dergleichen Gefahr, als fie bisher ausgeſtanden, unterworfen ſeyn möchten. 
Der Borfihlag wurde ohne alle Schwierigfeit angenommen, und ber König von Cor 
chin verftattere ipm nicht nur die Freiheit, eine Veſtung anzulegen, fondern aud) eis 
nen Ort dazu zu wählen, welchen ee welte w) Dem zu Folge mählete Srancisco 
Albuquerque eine Anhöhe, von welcher fowol die Stadt als die Fönigliche Burg bes _ 
ftrichen werden fonte: und da der König zur Befchleunigung des Beftungsbaues ihm 
erlaubete, alle Palmbaͤume nieverzuhauen, die rund um feinen Palaſt her gepflanzt 
waren, fo endigte er den Veſtungsbau gar bald, fo wie es diefe Materialien verftattes 
ten. ©leichergeftalt legte er auch eine Kapelle zum öffentlichen Gottesdienſt au. 
Und auf die Weife kam die portugiefifche Nation F), wie es ihre eigene ichtfchreiber 
ausbrucden, zum Beſitz der Herrfihaft in Indien ſowol im Geiftlichen als im Weltli⸗ 
chen 8). Diefe ehrgeisigen Entwürfe trieb Don Srancisco immer weiter ; und unter 
dem Borwande, diejenigen zu garen zu treiben, die wider den König von Lochin 
fich empöret, plünderte er ihre Städte und Dörfer nad) Gutduͤnken aus, und richtete 
gröffere Berwüftungen an, als der Samorin bey der neulichen Invaſion gethan hats 
te 9). Die armen Indianer erftauneten varüber, und fie muften nothwendig an job 
hen Ausländern einen Abfcheu Haben, die mit ihren fo ftolz umd unbarmherzig umgln⸗ 
gen. Indes wuſten fie zu der Zeit nicht, wohin fie anders ihre Zuflucht nehmen fol 
ten, als zu der Gnade ihres Souverain: der auch ald ein wahrer Vater feines Volkes 
des gegen ihn bewiefenen Ungehorſams vergas, und durch feine Fuͤrſprache Pors 
Sic ein gelinderes Verfahren auswirfte. ‘Der Samorin lies ſich um diefe Zeit 
in eine geheime Friedensunterhanblung ein, der auch bald gefchloffen und in aller Stil⸗ 
le unterzeichnet wurde 3). Alle Artifel waren für Portugal fehr vortheilhaft, und 
die Folgen davon haͤtten auch für ihre Unterthanen glückfich werben Fonnen; allein biefe 
waren fo fol; und frech geworben, dafs fie den Frieden gleich wieder brachen, da er 
kaum gefchloffen war; und als der Samorin darüber Beſchwerde führete, fo 8* 
ran⸗ 


#) Guyon Hiftoire des Indes Orientales P. 1. c. 10 w) Lafıtau Hiftoire des conquetes d 
Em is Vol. ı. p. 2tı. s) Miaffdi Hiltor. Me - L. 2. ee v) das 
fitau  üßoire des Cunquetes Vol. ı. p, 217. V Wieffäi hift, Indica P.ı, La. c.9. 


- &) &s ift fehr merfmürdig, daß Vaſquez legenheit nehabt hat 13). Es ift inzwiſchen noch 
da Gama ſich bemühet hat, die porugielifche fehr zweifelhaft, ob diefe Art, Veftungen anzules 
Herrſchaft in Aſien auf die freiwillige Anhänge gen, und fich von allen Plaͤtzen, wohin fie fas 
lichkeit der Eingehornen zu gründen; und dag men, Meifter zu machen, denen Portugiefen 
die Befcheidenheit und Aufrichtigfeit deſſelben fo vortheilhaft gewefen als jene andere Methode 
daran Urſache gemefen, daß fih Trimumpas gewefen ſeyn würde, wovon der Lefer in der Folge 
ra von dieſer Mation einen fo hohen Begrif dieſes Kapitels wird unterrichtet werben. 
‚gemacht, weichen er nachher zu bereiten gnug Ge⸗ 


#5) Guyon Hißtoire des Indes Orientales P. 1. 6 30; 
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Francisco Albuquerque feinen Abgeſandten ganz kaltſinnig an, und zum Ermeis, 
wie gros feine Berachtung gegen Pe Herrn fen, fo würdigte er ihn nicht einmal 
einer Antwort. Ein fo mächtiger Monarch Fonte bey einer folchen Behandlung uns 
möglich ftille fißen, daher er in möglichfter Stille feine ganze Macht zufannnen zog, 
um ſich dafuͤr zu rächen. Trimumpara erhielt davon Nachricht, lies diefelbe dem 
portugieſiſchen General hinterbringen, und ihn erfuchen, feine Nücfreife nad) Eutopa 
aufzuſchieben; worein auch Alphonſo Albuquetque, des Admirals Neffe, willigte, 
Don Francisco aber wolte durchaus nicht. Alles, was er ausrichten konte, war die⸗ 
ſes, daß er den Eduard Pacheco mit drey Schiffen und 180 Mann zuruͤcke lies, 
daß fie dem Könige von Cochin beiſtehen ſolten a). Die Urſache dieſer Halsſtarrigkeit 
war, weil er groſſe Reichthuͤmer in Indien geraffet hatte; wiewol biefelben 

m und feinen teuten zum Ungluͤck wurben. fie wurden unter Weges von einem 
Care n, und weil bas Schif mit Foftbaren Guͤtern überladen war, fo gin⸗ 
gen fie zu Grunde P) E), 


G. 323. 

Der Krieg brach im Königreich Cochin aus, fo bald die Portugieſen abge⸗ 
- fegelt waren. Das Bolf tim Stande machte es eben fo wieder, wie es vorhin gethan 
hatte, das ift, es verfteckte fich oder ri aus. Pacheco aber vertheidigse den König 
mit geoffer Tapferfeit und Edelmuͤthigkeit, bis durch die Ankunft feifcher Truppen aus 
und durch wiederholte Siege über den Samorin der Friede in dieſem Welt⸗ 
theit völlig wiederhergeftellet wurde. Nachdem nun alles wieder in Ordnung gebracht 
war, fo reifete Pacheco wieder zuruͤck, zwar mit einem mäßigen Gluͤcke, dabey aber 
auch mit herrlichen Zeugniffen, nicht nur von feinem Muth und Kiugheit, von feinem 
Eifer um die Ehre feines Baterlandes, und von den groffen Berdienften um feine Als 

Jürten, fondern auch von feiner Billigkeit und Gerechtigkeit; weswegen er in 
gel auf eine ganz aufferordentliche Art aufgenommen wurde, wo der König einem ber 
edteften Prälaten ver damaligen Zeit auftrug, die Hiftorie dieſes Krieges zu beſchrel⸗ 
ben, und der Uneigennuͤtzigkeit, die Pacheco bewiefen, Gerechtigfeit widerfahren zu 
laſſen ©). Der König erhielt von ihm viel ticht zur Ausführung eines groffen Vorha⸗ 
bens, damit er feit einiger Zeit umgegangen war, nemlich die Mohammedaner 
Nun 3 gänzlich 


4) Lafitau Hiftolre des Conqueres Vol, 1, p. 222. b) Purchas Pilgtims Vol, ı. 
) 7 iemanuel de Saria y Souſa Epirome de las Hiftorias Portuguefäs L. 4. c. 9 Eure 


%) Es iſt nöchig zu bemerfen, daß Francis⸗ 
co und Alphonſo Albuquerque Vettern ges 
weſen; daß der erfie unter beiden der Ältefte gewe⸗ 
fen und das Kommando geführet, daher der let: 
tere, mit welchem er felten etwas überlente, die 
befeidigenden und gemaltthärigen Handlungen 
nicht verhuͤten fonte, die fo ungluͤckliche Wir: 
tungen mach fi zogen. Indes wird von allen 
Seiten zugeftanden, daß Srancisco Albuquer: 
que nach andern Abfichten ein fehr tapferer Dann 
und guter Öfficier gemefen, und man hat es als 
einen politiſchen ich von ihm angemerfer, 


daß er, als der gute alte König von Cochin auf - 


einer Inſel eingefperret und in ven betruͤbteſten 
Umnftänden geweſen, er demfelben nicht nur die 
gröfte Ehrerbierung bewieſen, fondern aud) 10000, 
Goldſtuͤcken aus der ihm anvertrauten Eaffe genom⸗ 
men, und diefem weisgemachet, daß diefes ein 
Geſchenk fey, welches ihm fein Bruder ans Por: 
tugal ſchicke; wodurch bey ihm ein ganz unaus⸗ 
löfchlicher Eindruck gemachet worden. Wobey 
einige die Anmerkung gemachet, daß dieſe kleine 
Summe, bie zu rechter Zeit angewendet und mit 
einer guten Art gegeben worden, ganz Indien 
erkaufet habe 24). ; 


24) Lafitau Hiftoire des Conqueres des Portugais Vol. 1, L p.ar2. > 


Almendba wird 
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gänzlich aus Indien zu vertreiben. Das war ohne Zweifel ein fehr edles und grosm⸗ 
thiges Vorhaben, das fich zimm Character eines chrifttichen Helden ſchickte, und davon 
viele Vortheile für feine Unterthanen abhängig waren; allein es war nicht eben fo leicht 
zu bewerfftelligen, als ruͤhmlich es war. . Nach) reifer Ueberlegung aber erfchien ihm die 
Sache in einem andern tichte, Don Emanuel hatte Nachricht erhalten, daß duey 
geofle Haͤfen im Orient wären, wo ſich die Mohammedaner veit gefeßet hätten, und 
aus welchen fie ihr Kommerelum im, die entlegenſten Gegenden von Indien trieben. 
Dieſe Häfen waren nun, Aden in Arabien, Ormus auf der Inſel gleiches Ramernd 
anıder- Kite von Perfien, and Malacca, ohnweit der Meerenge Sincapour. 
Da nun ihre Macht auf die Weife getheilet war, fo hielt es Don Emanuel nicht 
für unmöglich, fich aller. diefer Plaͤtze hinter einander zu bemächtigen, und zu dem Em 
de lieg er eine weit ftärfere Flotte amslaufen, als bisher nach "Indien. verfender wor⸗ 
den d). Seine Begriffe hatten guten Orumd, und wir werden bald. vernehmen, daß 
diefer weife und glückliche Herr almahlig, und fünderlich durch eine vernünftige Ihe 


lung feiner Abfichten, das groffe Werk, das er ſich vorgenommen, hinausgeführer. 


. 324. h 
Mitlerweile erufnete fich ein neuer Schauplag im Orient, wo die Braminen, bi? 


Bieefönigvon per Samorin unter fich hatte, fich als fehlaue Staatsmänner bewiefen, und ihm den bes 


Indien. 


ſten Rath ertheileten, ben feine Angelegenheiten nur verſtatteten. Sie bemerften; 
daß die Chriften fowol als die Mohammedaner feine Feinde waren, und daß er das 
her nichts Flügeres thun Eonte, als werm er beide wider einander hetzte, und, wenn 
fie beide fich gefehtwächet, er hernach beide zu Boden legen koͤnte. Diefem Nach zu 
Folge erfuchte er den Sultan der Mamlucken, die damals Egypten im Beſtitz hats 
ten, um Beiftand. Die Nachricht davon brachte alle Chriften in ndien in 
gung, fo daß fie dem Hofe zu Portugal gleich davon Nachricht gaben. Dis bewegte 
den König Emanuel, feine Flotte cher abjufenden, als er vorher willens war, ob 
fie wol damals nicht ſonderlich anfehntich war, indem fie nur ans dreizehen groffen 
Schiffen und ſechs portugiefifchen Jagden beſtund, die aber ein anfehnliches Korps 
Eolvaten am Bord hatten ©), Zum Befehlöhaber berfelben ernante er Don Francis 
Almeyda, Grafen von Abrantes, der dem Könige Ferdinand von Taftılien mit 
groffem Ruhm gedienet hatte, dem er zuerſt den Titel eines Vicekoͤnigs und Generalgouvers 
neurs von Indien beilegte, ihm eine Leibwache zuurbnete, eine Anzahl Kaplaͤne mit 
gab, und alles that; was der Wuͤrde feines Amtes ein gröfferes Anfehen geben Fonte. 
Den z2ften Merz 1505 ging die Flotte von Kiffaben unter Segel, und den. ı ıten 
des nächftfolgenden Aprils erreichte fie das gruͤne Vorgebirge. Jndem fie fih nur von 
hier aus von Süden wendeten, in der Meinung, das grins Dosachigi defto feichter zu 
umfchiffen, fo. wurde die ‚Flotte fo weit von Suͤden gefchlagen, daß vielen von den 
Matrofen die Finger erfroren. Als fie aber um ein oder zween Grabe ſich weiter ofts 
werts hielten, fo kamen fie endlich zu Guiloa ficher at, wo en. ; der Tyrann 
dieſes landes, weil er ſich wegerte den aufgelegten Tribut länger“ entrichten, von 
dem Vicekoͤnige verjtoffen, dagegen aber Mohammed Anconinan feine Stelle eins 
gefeget, und eine Veſtung angeleget wurde, um das Volk in Unterthänigfeit zu er⸗ 
hats 


d) Maffdi Hiltor, Indica P.ı. lib.4. c. 5. man i Soma Ey 
fi Hitorias Portugueſa⸗ —* an Franck de Santo. Ei 
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Halten N: Bon da aus wendete et ſich wach Mombaza / einer kleinen Stadt auf ei 


ner! Inſel, die mit zwo Citadellen beveſtiget dieſe aber mit. einigen kleinen Kans⸗⸗ 


nen beſetzet waren; welches den Koͤnig ſo muthig machte, "daß er dem Almeyda ben 
Eingang verwehren wolte, den er ſich aber mit Gewalt erbfnete, da er ihre Veſtungs⸗ 
werke zu Grunde richtete, die Stadt mit Sturm eroberte und einen groſſen Theil ih⸗ 
rer Eimwohner zu Selaven machte. Sodann ſetzte er feine Reiſe zu den angediviſchen 
Inſeln fort ‚deren fünferan ver Zahl find, und nicht weit von Bon liegen, wo er: eine 
Veſtung amlegete, von hier aber weiter nach Cananor ging, woer mit Genehmhaltung 
des Königs gleichfals eine Beftung bauete, und eine ftarfe Garniſon in dieſelbe legete 9) 
As er zu Cochin-anfam, fo fand er, daß Trimumpara wegen hohen Alters die Krone 
an den jünaften Sohn feiner Schweſter, Noubeador, abgetreten, den älteften aber des⸗ 
wegen berwörfenhattez weil er ihn bey dem Iektenticherfältverluffen. Daraus entftuns 
den groſſe Berwirrungen; dee Bicefünig aber ſettte ihnen ein Qt, und beſtaͤtigte den Nou⸗ 
beador als einen. Vaſallen von Portugzal guf den Thron feines Oukel. Er war ein et 
fer und ftolzer Mann, verjtund. aber, das wahre. Befte feines Sandes, und beförderte 
daffelbe auch. Binnen der Zeit nun, daber Graf von Abrante biefes Gouvernement 
verwaltete, wurde die geoffe Inſel Madagascat entdecet, die den Namen St. Lauten⸗ 
tius erhielt, weil man fie am dem Tage, der ——— idmet war, zuerſt wahr⸗ 
genommen hatte. Don Lorenzo Almeyda, der Sohn Des Vicek dnigs beſuchte zuerſt 
die maldivifchen Infeln, und darauf entdeckte er die groſſe Inſel — 
ſten Monarchen er noͤthigte, ſich unter ven Schutz von Portugal zu 
feiner Ruͤckkunft von dieſer Reiſe vereinigte er ſich mit der portugieſiſchen Flotte, bie 
gegen Calicut gebrauchet werden folte, indem ber Dicefönig entfchloffen war, die Si⸗ 
cherheit des portugiefifchen Neiches durch) Zerftorung diefer Marht vet —— Don 
Lorenzo d' Almeyda hielt ſich überaus tapfer in einem groſſen See gefechte, dadurch 
der Seemacht des Samorin ein töbtlicher Streich beigebracht wurde; allein es büffete 
auch diefer tapfere Officier in diefer Schlacht fein teben ein, und fein Körper konte nicht 
efunden werden. Der Birefönig legte bey biefer Gelegenheit aufferordentfiche Proben 
von feinem Heldenmuth ab; denn als er die Dachricht vom Siege, und vom Verluſt 
feines Sohnes erhielt, fo fagte er weiter nichts, als diefes :- Alle Menſchen müffen 
fterben, und torenzo konte nicht beffer fierben, als im Dienft feines Vaters 
landes b). indes war das Verlangen, ſich wegen des Todes feines Sohnes zu rächen 
und die ganze maldbarifche Küfte unter die Botmaͤßigkeit der Portugieſen zu bringen, 
die Hauptabficht, die das Gemuͤthe des Vicekoͤnigs vollig befchäftigte, dabey ihm au 
Don Alphonſo Albuquerque ſehr behuͤlflich harte feyn fonnen, der num wieder nach 
dien gefommen war, und einige groffe Thaten ausgeführet hatte. Allein die Eifers 
£ des Dicekönigs war fo gros, daß er nicht nur feinen Beiftand verbat, fondern and) in 
feiner Rache fo weit ging, daß er ihn indie Citadel von Cananoreinfperrete, weil er wuſte, 
daß die Zeit feines Gouvernements bald verfloffen fey, und daß der König im Sinn hatte, 
un Don Alphonſo an feine Stelle zu fegen DW). Ehe er aber fein Kommando nieders 


3* legte, 
: D Waffadi biftor; Indien P.u. L.3. 0.5. ) Lafitau hitteire des Conquetes Vol. 1. p.277- 
hp) Wiaffät hitt. Indica P.ı. L4. c.9. ’ i) Aafitau hält des Conquer, Vol, ı. = 49 


8 Wir haben uns im Text bemuͤhet, die vor⸗ gieſen ihr Reich in Indien gegruͤndet, in moͤg⸗ 
nehimften Unternehmungen, dadurch die Portu⸗- üchſter Fuͤrze vorzutragen; in den Anmerkungen 
rm 3 7 aber 


nſel Ceylon, deren vornehm⸗ 
begeben. N 
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fegte, hatte er das Vergnuͤgen, mit ber’ ganzen mohammedaniſchen Seemacht in ein 
Seegefechte zu gerathen, und über biefelbe einen volfommenen Sieg zu erhalten. Und 
dadurch wurde das fuͤrchterliche Bündnis meiftentheils gebrochen, davon ſich der Sa⸗ 
morin die Hofnung machte, daß er durch daffelbe die Portugiefen nöthigen würde, 
die in Indien gemachten Eroberungen zu verlaffen. Die Ankunft des Marfchals von 
Portugal mit einer groffen Flotte, die breitaufend Mann tandtruppen am Bord hats 


te, machte dem Streit zwifchen dem Vicekoͤnige und dem Don 


nfo Albuquers 


que ein Ende. , Der Marſchal machte dem erften befant, es fey des Königs ausdruͤck⸗ 
licher Wille, daß er fein Amt nieverlegen und nad) Portugal zurück kehren, der legte 
aber an feine Stelle treten folte, wiewol nur mit dem Titel eines Generals über die pors 


aber ſetzen wir nur ſolche Umftände hinzu, da⸗ 
durch Diejelben dem Lefer deutlich gemachet wers 
den können. Was aber die befoudern Beneben: 
heiten und die tapferen Thaten einzeler Dfficiere 
betrift, fo bürfen diefelben bier nicht ermmartet wer⸗ 
den, weil fie nicht in den vun uns gemachten 
Entwurf einfchlagen Gegenwärtig muͤſſen wir 
dem Lefer melden, daß Alpbonfo d' Albu⸗ 
guergue im Jahr 150% nebit dem Triſtan d’ 
Acugna /on Kiffabon ahgefegelt, und gehei⸗ 
me Inſtruction bey fid gehabt, das Gouverne⸗ 
ment in Indien zu übernehmen, fo bald bie 
Zeit des Bicefönigs verfloffen feyn wuͤrde. Es 
„fheiner, als ob er das groffe Geheimnis ſeines 
Herrn in feinem völligen Umfange verftanden, 
und er leiftete feinem General tapfern und umver: 
droffenen Beiſtand, diejenigen Fortreffen niebers 
zureiſſen, welche die Mohren an den Küften von 
Africa aufgeworfen hatten, um ihr Kommer⸗ 
eium nach Indien zu erleichtern und zu beſchuͤ⸗ 
Ben. (Er bewies fih nicht weniger gefchäftin, 
ihre Schiffe wegzufapern, worauf er ſich mit dem 
General de, malabariichen Kuſten näherte, und ih 
mit dem Vicekoͤnige vereinigte 25). (Er feneltebats 
aufabermals gegen die Küften von Arabien, um 
den Handel der Mohren zu verderben; darin 
er auch fehr glücklich war. Weil er aber einer 
Beſchaͤftigung uͤberdruͤßfig war, die ihn einem 
Seekaper ſehr Ähnlich machte, und er wohl wu. 
fie, wie viel feinem Herrn daran gelegen war, 
bie Eroberung von Ormus zu den übrigen bins 
zuzuthun, fo näherte er ſich dieſer Inſel den 
azften September 1507; und weil er bafelbit 
von des jungen Könige Bormund fehr gleichgüfs 
tig empfangen wurde, fo grif er eime zahlreiche 
Blerte, die im Hafen lag, an, ſchlug und ver: 
brante fie, verderbete alle groſſe und Fleine Schif: 
fe, die erft neu verfertiget worden, und noͤthig⸗ 


#5) Maffäi Hift. Indica P, 1. L,3. c. 5, 


tugie⸗ 
te den König von Ormuz, dem Don Emanu⸗ 
el zinsbar zu werden, und zu bewilligen , daß er 
eine Beftung anlegen dürfte, Sein Vormund 
oder erfter Miniſter aber fand Gelegenheit, einis 
ge feiner Officiere mit Gelbe zn gewinnen, und 
eine Anzahl Soldaten und Maͤtroſen auftuͤhriſch 
zu madyen, unter dem Vormande, dan fie als 
Tagelöhner an einer Beftung ardeiten müfen, und 
feine Gelegenheit haͤtten, fih durch kreutzen ges 
gen die Mohren zu bereidern, Indem nun 
alles im folder Verwirrung war, fo wurde der 
Krieg erneuret, und die Portugiefen fahen fih 
genoͤthiget, ihr halb gebautes Fort und die JInſel 
zu verlaſſen. Don Alphonſo beharrete inms 
bey feinem Vorhaben, und entfihlos ſich, das 
Bolt zu Ormuz auszuhungern, wo fie nicht den 
Tractat erneuren, unddag, was fie zugefaget, ers 
füllen wuͤtden. Und er wuͤrde diefes genis ges 
than haben, wo nicht drey misvergmigte Kapi⸗ 
tains ihren Poften auf eine pflichtvergeffene Art 
verlaffen hätten und gegen die malabariichen Ka— 
ften gefegelt wären 26). ° Yin ſich nun zu recht⸗ 
fertigen, fo gaben fie ſich alle Muͤhe, den Vicckoͤnig 
gegen den Don Alpbonſo aufzuͤwiegeln; wel: 
ches ihnen auch deraeitalt gelang, daß er an ben 
Oouverneur von Ormutz jchrieb, um feine 
Freundſchaſt anſuchte, und alles mishilligte, was 
wider ihn vorgenommen worden, verſprach ihm 
auch, daß er ihm vom portugiefichen Hofe völlis 
ge Satiefaction verſchaffen wolle. Sm diefer Ge⸗ 
finnung ſtund er, als Don Alpbonfo ankam, 
dem er ſeht Falfinnig begegnete, und ihm bey 
der vorhabenden Unternehmung. feine Geſelſchaft 
leiſten wolte; und als er mederkam, lies er 
ihn arretiren und als Gefangenen nach Cananor 
bringen, mo er drey Monate bleiben mufte, bin: 
nen welcher Zeit er ſeht ſchlecht tractiret wurde 27). 


be Barros Decad.s. lib, 5, c.6. 7. 
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tugieſiſchen Truppen in Indien k). Nachdeia alſo der Dicefönig-feine Adminiſtration 
nievergeleget, ſo lies er die geſamleten Schaͤtze auf die Schiffe bringen, verlies Co⸗ 
chin und fegte die Reife nach Europe fort; die aber für ihn unglücklich ablief, wies 
wol durch feine eigene Umvorfichtigfeit. Denn als er an ber Kuͤſte von Africa lander 
te, in der Abjicht, einige Erfrifchungen einzunehmen, fo reißeten feine Bedienten die 
- barbarifchen Eimvoner derfelben Gegend wider fich, fo daf es zu einer Schlägeren kam; 
umd als der Bicekbnig aus Unvorfichtigfeif den Degen zog und feine Bebienten vertheis 
digen mwolte, fo wurde er ungluͤcklicher Weiſe von. einem Barbaren mit einem Spiefle 
durchrennet, deflen Spige im Feuer war gehärtet worden I). Ein unerwarteter und 
Fläglicher Tod für einen fo groffen Mann; wiewol man befennen mus, daß die ganze 
Begebenheit von einigen Schriftftellern entweder aus beffern Nachrichten, oder aus Zärtı 
licht eit gegen fein Andenken, anders etzählet wird, in Anſehung deffen ein Uimftand angemers 
ket zu werben verdienet,; nemlich daß, als die Nachricht von feinem Tode am fpanifchen 
Hofe befant geworden, Ferdinand und Iſabella die Trauer feinetwegenangeleget m) * ) 


J I. 325. 

7 So bald Alphon von Albuquerque das Gouvernement übernommen hats Albuquerque 
te, fo ſtellete ihm der Marfchalvon Porrugakvor, daß es ihm unmoͤglich ſeyn werde, die erobert bie 
Entwürfe, die er fich entweder ſelbſt, oder der portugiefifche Hof gemachet, hinaus zu ſtarke "veftung 
führen, wo er nicht Calicut eroberte, und dadurch einer Macht Örenzen feßte, die ihren oa. 
bisher ſo viele Verdrieslichkeiten gemachet, und immer neue verurſachen würde. Don 
Alpbonfd lies fich diefen Narh gefallen, und machte unmittelbar zur Ausführung die 
fes Vorhabens Anftalt, und lies den Ort zu Waſſer und zu lande mit folcher Wuth ans 
greifen, daß er fehr bald die Stadt, die er verbrante, und die Veſtung erobers 
te; die er fehleifen fies. Mitlerweile grif der Marfchal den koͤniglichen Palaft an, 
deſſen er ſich nach einem hartnaͤckigen Widerſtand bemächtigte. Weil er aber in 
demfelben eine unermesliche Beute fand, fo fingen feine Soldaten an zu. plündern 
welches fich bie Indianer zu Mutze machten, - fie umringeten, und- alle niebers 
bieben, weil fte mit ihrer Beute foviel zu fehaffen hatten, baß fie auffee Stande waren, 


fich felbft zu vertheidigen. Als der General die Gefahr merfte, darin fie waren, fü . 
: | eilete 


m) Johann de Barros Decad. 2. lib, ns Kae 


I 


fi hiftor, Indica P. 1. lib. 4. €.4. 


nuel de Saria y Sufa, Caſtaneda u.a, 


X) &o bald der ®icefönig fein Gouvernement 
an den Don Alpbonfo ® Albuquerque abae: 
treten hatte, fo begab er fihgleich auf jein Schtf, 
weil er ſich nicht gerne den Händen eines Mannes 
anvertrauen wolte, den er jo gemisbandelt hatte; 
und als er die Ruͤckreiſe nad Portugal antrat, 
fo.gereichte es ihm zur groffem Vergnügen, als 
viele Offielere aus Verdrus gegen den Albuquer⸗ 

que, unter welchen: fie,. dem Vorgeben nad), nicht 
° dienen wolten, mit ihm zu Schiffe gingen, ob 
fie es wol in der That deswegen thaten, weil fie 
ihn, da ſie nicht gewuſt, daß er nach Abgang 


£) Purchas Pilgrims Vol. 1. 9.32. Guyon hiftoire des Indes Oriencales P, ı, c. 10. 


des Vicekoͤnigs das Kommando führen türde 
dergeftalt gereiket hatten , daß fie fi) von 
ihm, weil fie ihm nach ihren eigenen Kerzen beur⸗ 
theileten, feine Vergebung yerforachen. Diefe Of: 
ficiere waren es, die dem Vicekoͤnige den Rath 
ertheileten, der zu feinem Verderben gereichte, 
dabey die Fahne von Portugal von den Negers 
erudert wurde, und eilf von diejen Kapitainen ihr 
Leben in einem Streite einbüffeten, der ihnen Eeis 
ne Ehre gebracht haben würde, wenn fie aud) den 
Sieg davon getragen hätten 28). 


23) Lafitau hiftoire des Conquetes Vol,ı. p. Hi. 432. 
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eilete er ihnen, fo bald es nur moͤglich war, zu Huͤlfe; weil er aber ſelbſt unter Weges zwo 
gefaͤhrliche Wunden bekam, ſo konte er nicht zeitig genung ankommen, ſie zu retten; 
indem er den Angrif erneuerte, ſo war er ſo ungluͤcklich, daß er von einem groſſen Steine, 
ber von einem nahe ſtehenden Gebaͤude herabfiel, fo entſetzlich zerſchmettert wurde, daß feine 
Soldaten ihn mit genauer Noth auf fein Schif bringen konten, fie ſelbſt aber zogen ſich fo 
ut zuruͤcke als fie fonten, nachhem fie in dieſem Gefechte achtzig Todte und bey dreihundert 
hehe befommen hatten, ihren groffen Marfchal ungerechnet, der ein Märtyrer feiner 
eigenen Ungebult und der ehrgeitzigen Begierde wurde, fich des Faiferlichen Palaftes ohne 
Beiftand zu bemächtigen 2). So bald Albuquerque nur einigermaffen wieder herges 
ftetlet war, fo machte er einen Anfchlag auf Ormuz; zu welchen Ende er eine groffe Flotte 
und ein Korps Truppen zuſammen zog, darunter. fich jweitaufend alte portugiefifche Solda⸗ 
ten befanden, die eine Zeitlang in Indien gedienet hatten, Da er aber im Begrif war 
abzufegeht, fo änderte er feinen Plan, und entfchlos fih, Boa anzugreifen, eine groſ⸗ 
und reiche Stadt auf der Infel Ticuarin, die einen der beften Häfen in ganz In⸗ 
ien hatte. Diefe Infel, die ohngefehr neun bis zehen Meilen im Umfang hat, wur⸗ 
de wegen ihrer tage für den wichtigften Pla& an den ınalabarifchen Küften gehalten und 
gehörete dem Könige von Decan, und derjenige, der an feiner Stelle daſelbſt das 
Kommando führere, war. Idalcan, ein Mohr von Geburt und ein Mann 
von groffem Muth und Erfahrung. Er gab ſich alle erfinfiche Mühe, den Orc in 
guten Dertheivigungsftand zu feßen; dem ungeachtet wurde die ganze Juͤſel und bie 
Stadt Hoa durch Sturm erobert, indem bie jefen durch eine Flotte und Urs. 
mee vom Könige von Onor, unter ver Anführung feines Generals Timoia, unterftüget 
wurden ©). Don Alphonſo Albuquerque hielt feinen öffentlichen Einzug zu / Goa 
den ı ten Februarius ı 5 10 mit geoffer Pracht; umd als er dafelbft alles in die befte 
Ordnung gefeßet hatte, fo ernante er feinen Neffen, Antonio de Norogna, zum Gous 
verneur ver Stadt; ‚von Payva aber, ver Director des Kommercii war, 
und Timoia, beforgeten die Berwaltung der Einfünfte, die fich jährlich auf zwey und 
achrzigtaufend Stuͤck Goldes oder Erufaden beliefen. Diefe Eroberung hatte aber 
nicht lange Beftand. Denn Idalcan kam mit einer folchen Macht zuruͤck, die ihn im 
den Stand feßte, den Ort wieder zu erobern, und der neue Gouverneur, Antonıo de 
Norogna, blieb im Gefechte, welcher Zufall jedoch beim Albuquerque nur den Trieb 
vermehrete, den Eredit feiner Nation zu erheben, und ſich eines fandes und einer 
Stadt von ſolcher Wichtigkeit zu verfihern 9) 9). Diefes Fam endlich nach einem 
= 4 
#) Purchas regen — — hiftoire des Conqueres Vol. 2. —— . 
—J —* BR Inden P. . Ib % 8 5 p. 385. Lafıtau hift, des Conquetes Vol, 2, p. 45, 


9) Die Hiſtorie diefer Unternehmung auf 


Goa würde allein einen kleinen Band ausmachen, 
und erweifen, daß die groffen Lobſpruͤche, die dem 

rque von Jeinen Landsleuten heigeleger 
worden, nicht in ber Partheilichkeit, fendern in 
der Wohrheit gegruͤndet geweſen. Er entſchlos 
ſich dazu mit Genehmhaltung feiner Officiere, die 
er von ihnen erhielt, da er ihnen zeigete, wie 


viel vereinigte Umſtaͤnde fie des Sieges wahr: Offi 


ſcheinlich verſicherten, die von der Vorficht und den 
Maasregein abhängig waren, Die er ohne ihe 
Vorwiſſen gefaffet hatte, Er bemaͤchtigte fich des 
Ortes mit leichter Muͤhe, ohmerachtet derfelbeder 
veftefte, wohldeſetzteſte und vieler Umſtaͤnde hals 
ber der wichtigſte Pag in ganz Indien war, 
Er wurde aber daraus wieder wertrieben, formel 
wegen der aufruͤhriſchen Anſchlaͤge feiner eigenen 
citre, als wegen der uͤbtrlegenen Macht des 

5 in? 
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langwierigen Kriege zu Stande, und dieſe Stadt ward nach der Zeit, nemlich 1559, 
bie Nefivenz des Gouverneurs, und der Sitz eines Erzbifchofs und Primas von garny 

Indien, welchen fchwülftigen Titel er * jego führer. 

9. 326, 
Die Eroberung von Boa, ohnerachtet fie an fich felbft von der gröften Wich / Weraufer ſich 

‚tigkeit war, befriedigte die Ehrbegierde bes Albuquerque noch lange nicht, als beffen an Malacca 
Gemuͤth beftändig damit umging, die Macht feines Königs und zugleich feinen eigenen aget und «6 
Ruhm immer weiter auszubreiten. In diefer Abjicht fegelte er mit einer groffen Flot⸗ erobert, 

te nach der Straffe von Malacca, wo er die portugiefifchen Gefangenen forderte, bie 

der König diefes Ortes in ben Händen hatte. Der indianifche Monarch ſuchte ihn mit 

glatten Torten und Berfprechungen aufzuhalten; und weil der General beforgte, daß 

er fie möchte hinrichten laſſen, fo fahe er das eine Zeitlang mit an, endlich aber wurbe 

er fo aufgebracht, daß er die Stadt angrif und fie in Feuer feßte: worauf der König 

von Malacca ihm alle feine Gefangenen zuſchickte, und einen Frieden von ven Pors 

tugiefen begehrte, dazu fie die Bedingungen felbft auffegen folten. ‘Diejenigen nun, 

bie Albuguerque vorfchrieb, waren fee hoch gefpannet. Denn er verlangete Err * 


laubnis, ein Fort anlegen zu duͤrfen, wo es ihm — beliebig ſeyn wuͤrde; er verlan⸗ 


Feindes. Aler ihrer feindſeligen Bemuͤhungen 
aber ungeachtet uͤherwinterte er im Hafen, zu ei⸗ 
mer Zeit, da er ſich blos auf die Ferlaſſen konte, 
die auf feinem eigenen Schif . Und wie 
gros aud) unter diefen Umjtanden die Unerſchro⸗ 
ckenheit feines Geiftes gewefen, davon legte er 
eine Probe ab, davon kaum ein ähnliches Erems 
pel in der Hiſtorie zu finden iſt. Ein portugiefl: 
ſcher Bornehmer von Adel hatte ein mohrifches 
Frauenzimmer, welches der General in feinen 
Schutz genommen hatte, gefhändet, wecwegen 
demfelben der Galgen zuerfant wurde. Die gan: 
ze Flotte gerierh; darüber in drohende Bewegung 
und ſuchte ihn zu erhalten, zu welchem Ende fie 
zween der unruhigſten Kapitnine an ihn ſchickten 
und ihn fragen lieffen, aus mas vor Macht er ſo 
ſtreng mit ihm verführe? Don Alpbonfo lud 
fie ganz höflich ein, ſie auf fein Schif kom: 
men moͤchten, da er ihnen denn jagte, baß erfie 
überzeugen wolle, daß er feine Macht nicht übers 
ſchritten. Kaum hatten fie ihe Boot verlaffen 
und waren auf die Decke feines Schifs getreten, 
als er zu ihnen fagte: “Ich thue es aus eben 
der Macht, aus welcher ich diefes tbue, 
und befahl zufhfeicdh, daf fie fo lange in Feſſeln 
Heleger werden folten, bis fie bie Execution mit 
angeichen, wodurch die ganze Flotte durch Schuͤch⸗ 
ternheit zum Gehorſam gebracht wurde. Obner: 
achtet einige ſchwierig waren, andere aher ihn 
verliefen, und die meiften ihm nur aus Furcht 


2) Johann de Barros Decad. a. lib. 9. 
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gehorcheten: fo beharrete er doch bey feinem Vor⸗ 
baden; und als er Boa angrif, fo fagte er zu 
feinen Officieren, daß diefes zum Dienft des Kb: 
nigs, zur Ehre der Mation und zu ihrer eigenen 
Sicherheit unternommen würde; und ſetzte hinzu : 
id) begebre, daß mir nur diejenigen fol 
gen, die ein richtiges Gefühl von diefen 
ewegungsgrönden baben 29), Da num 
die Soldaten und Matroien ihm deswegen laut 
zujauchzeten, fo muften die Officiere Ehren halber 
auch ihre Schuldigkeit thun; und damit fie die 
vorige Scharte auswetzen möchten „ fo thaten fie 
es wirklich und bemächtigten ſich des Ortes. Die 
erſtaunliche Midıtigfeit von Bon wurde von den 
Portugiefen eher nicht erfant, als bis fie in 
wirklichem Befig davon waren; alddann geftans 
ben fie aufrichtig, daß Albuquerque fehr weis⸗ 
lich gehandelt, da er die Sache fo weit getrieben, 
bis er einen Plaß erhalten, der wegen feiner Las 
ge mitten auf der malabarifhen Küfte der vor; 
theilhaftefte war, der wegen feiner natürlichen 
Veſtigkeit leicht vercheidigel werden konte, und 
der wegen feines fihern und geräumlidhen Hafens 
der bequemfte war, Diefe Eroberung war übers 
dis um fo viel höher zu ſchaͤtzen, da fie vornem⸗ 
lich auf Unkoſten ber Mohren gefhahe, als 
welche daraus einen Waffenplag nahen wolten, 
ihre Hauptabficht dadurch zu erteichteen, und die 
Chriſten aus Indien ju vertreiben 30). 


30) Gupon hift, des Tndes orient, Vol, 1. p- 385. 
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gete eine Erſetzung des den Portugieſen zugefuͤgten Verfahrens, und ein Summe Geldes 
davon die Koſten der unternommenen Expedition beſtritten werden konten. Der india⸗ 
niſche Monarch wolte durchaus nicht darein willigen, daher die Feindſeligkeiten zu beiden 
Seiten angingen, die ſich damit endigten, daß Albuquerque die Stadt Malacca 
zu Waſſer und zu tande heftig beſtuͤrmete, die auch nach einem hartnaͤckigen Wider⸗ 
ftande mit Sturm erobert und den portugiefifchen Soldaten zur Pluͤnderung preisge 
geben wurde; und wir Fonnen ven dem Reichthum diefes Ortes aus dem Abzug des 
fünften Theils für den König urtheilen, der auf der Stelle von den Kaufleuten mit 
zweimalhunderttauſend Stücden Goldes bezahfet wurde 9). Unmittelbar darauf lies 
der General ein Fort zur Sicherheit des Ortes anlegen; und als er daſſelbe mit einer 
binlänglichen Garnifon befeßer hatte, fo übergab er das Kommando dem Rodriguez 
Patalino. Einen indianifchen Hein, Namens Utimut, der, nachdem er den Ro 
nig von Malacca verlaffen hatte, ihm fehr nüßlich gewefen war ; erhob er zum Poften 
eines Befehlshabers Über die Indianer und Mohammedaner; und nachdem er von 
verfchigdenen indianifchen Fuͤrſten die Gluͤckwuͤnſchungen wegen diefes Sieges angenom⸗ 
men hatte, fo fhickte er fich an, wieder nach Boa zurück zu fehren. Ehe er aber a 
zeifete, wurde eine Eonfpiration entdecket, dabey der Utimut am meiften.verwicfelt war, 
als: welcher fich zum Herrn des Ortes aufjumwerfen ſuchte. Wie man nun feine Briefe 
aufgefangen hatte, fo Fonte ihm der Proces Teicht gemachet werden. Darauf gab der 
General Befehl, ihn und feinen Sohn, feines hohen Alters ungeachtet, hinzurichten, 
ob gleich ihm hunderttaufend Goldſtucke geboten wurden, ihres tebens zu ſchonen *) 3). 
Nachdem er fich nun von der Zeit an meift ein Fahr daſet aufgehalten hatte, ſo er⸗ 
nante er einen vornehmen Officier zum Kommendanten von Malacca, dem er eine 
hinlaͤngliche Anzahl Schiffe und Volk zuruͤcke lies, und nach ven malabarifchen. Kuͤſten 
zurück fegelte. Er wurde aber auf,der Neife von einem Sturm überfallen, in welchem 
der groͤſte Theil feiner Flotte famt allen darauf befindlichen Schägen zu Grunde ging, 

: und 


M P. Lafitan Hiftoire des Conqueres des Porrugais Vol, 2, p, 109, 


x) Purdhas Pilgrims 
Vol, 1. p.33. Wiaffdi Hilt. Indica P. 1. L.5, c. 1.3, ' p 


3) Der erſte Verſuch, zu Malacca einen veften 


Aus zu befommen, wurde vom Diego Lopez de 
Sequeira gemad)et, der auf Befehl des Vicekoͤ— 
nigs Almeyda genen das Ende des Jahres 1509 
mit einem Geſchwader von fünf Schiffen dahin 
fegelte. Zu der Zeit war Malacca einer von den 
reicheften Pläßen Indiens, als in welchem ver: 
ſchiebene Kaufleute wohneten, die vermögend wa⸗ 
ren, drey bis vier Schiffe auf eigene Koften zu be: 
frachten, und war dabey der Mittelpunct zroifchen 
den Specereyinfeln, wie auch zwiſchen Ebina und 
dem übrigen Theil von Indien. Anfänglich wur: 
de Sequeira vom Könige, Namens Mahmut, 
wohl aufgenommen; nachher aber wolte er durch 
Anhetzung der Mohren alle Portugiefen maj: 
ſacriren laffen, und es fehlete an der Bolziehung 
feines Entſchluſſes nicht viel. Es wurden vier 
30) Purchas Pilgrims Vol, 1. p,32 


fe getöhtet, einige zu Gefangenen gemadhet, Se⸗ 
queira aber genoͤthiget, fich fo gefchwächt zuruͤck 
zu ziehen, daß er eins feiner Schiffe verienfen 
mufte, um nur Leute genung zu haben, die übris 
gen vier fortzubringen, davon zwey dem Gent⸗ 
ral die Nachricht von dem erlittenen Ungluͤck über: 
bringen muften, mit den beiden uͤbrigen aber ſchif⸗ 
fete er nad Portugal. Um nun dieſen Frevel 
zu rächen und die Portugiefen zu retten, fegels 
te Don Alpbonfo im Monat April 1511 bie: 
ber, und weil er ſich chen fo wenig als Se: 
queira auf den König verlaffen SKonte, fo 
geif cr dieſen wichtigen Ort fühn an, und eros 
berte ihn unter unendlichen Schwierigkeiten, wor 
durch eine Gemeinſchaft mit den Inſeln von 
Sonda und mit dem chineflichen Reiche eröfner 
wurde 31). .. 
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Schiffen wieder im Hafen zu Lochin an ®). 


4. 327: 

‚Nachdem Alphonfo I, En Zeit hier aufgehalten und alles in die ber Charakter des 

ſte Ordnung gebracht. hatte, fo veifete er wieder nach Boa zurück, wo einige Irrungen Albuquerque. 
entftanden waren. Er ftellete aber alles gat bald wieder her, und demüthigte alle bes 
nachbarte "Indianer, dergeftalt, daß ſelbſt der Samorin Abgeſandte an ihn ſchickte, 
und um Frieden bitten lies, auch ſeine Einwilligung gab, daß er zu Calicut ein Fort 
anlegen koͤnte, an welchem Orte er wolte. Der Kaiſer von Ethiopien ſchickte gleich⸗ 
fals einen Abgeſandten nach Goa, und von da nach Portugal, und der Schrecken 
vor den portugieſiſchen Waffen war damals fo gros geworben, daß Idalcan und: die 
Fuͤrſten, die fich anfänglich ihren Niederlagen am meiften widerſetzet, froh waren, daß 
fie nad) ihrer vorhin bewiefenen Unbeſcheidenheit ſolche Bevingungen annehmen -Fonten, 
wie fie ihnen Alphonſo vorfchrieb. Ein folcher Schaupfag von glücklichen Begeben⸗ 
beiten würde ganz gewis einem andern den Kopf fehwinbelicht gemacht haben, der wes 
niger vorzügliche Eigenfehaften befeflen, als der groffe Albuquerque, deſſen Fähigs 
feiten die Portugiefen in Anfehung ihrer Eroberungen mehr zu danken haben, als ih» 
zen Armeen amd Flotten, die er commanbirte t). Er liebete die alte Genuͤgſamkeit feines 
tandes, und lies ſich weder durch die Macht ,. noch durch den Reichthum, ven er befas, 
vergiften. Und wenn man die Wahrheit fagen foll, fü bedienete er ſich des einen und 
des andern nur fo weit, als es. der Dienft der Krone erforderte. Da er merfte, daß 
die Indianer geneigt waren, alles nach dem Aufferlichen Pomp abzumeſſen, fo rich« 
tete er fich nach ihren Borftellungen, und lies bey oͤffentlichen Feierlichfeiten eine ganz 
erftaunliche Pracht ſehen, die fich bis auf die geringften Kleinigkeiten erſtreckte. Bey 
dem allen aber lies er von feiner vorigen Sparfamfeit nichts nach, ſondern lebte mitten 
unter dem öffentlichen Glanz fo fehlecht, als eine Privarperfon. An der Berreibung der 
Einfünfte, die der Krone gehöreten,. bewies er ſich ftrenges im Anfehung feiner eigener 
aber war er fo unbeforgt, daß er auffer feinem ordentlichen Gehalt kaum etwas fein 
Eigenthum nennen fonte. Seine Dfficiere waren gleichfaitt feine Kinder, und er bes 
muͤhete ſich, fie zur Beobachtung ihrer: Pflicht fo anzuführen, wie ein liebreicher Vater 
feine Söhne erziehet. Fehler überfahe er, aber: Berrätheren, Meineid und Nachläf 
figfeit beftrafte er mit einer unerbittlichen Strengigfeit. Er war uͤberaus geneigt, 
Dienfte zu belohnen, und über feiner Tafel redete er meiftens von den rühmlichen Thas 
ten, die durch feine Officlere verrichtet worden, dahingegen er von feinen eigenen ganz 
ille ſchwieg, und nicht geftattete, daß andere diefelben ruͤhmen durften. Er pflegte 
ers zu fagen, daß er ſich vor nichts fo fehr fürchte, als vor der Schmeichelen, und 
man bemerfte, daß er niemals einen befördert, der auf diefem Wege feine Gewogens 
beit zu erhalten füchte. Diefes Fan als ganz was fonderbares im feinem Charafter ats 
gefehen werden, indem wir fehr ann groffe Männer finden, die auf diefer Seite unbes 
zwinglich find. Zugleich aber koͤnnen wir diefes als die vornehmfte Lrfache anfehen, 
daß er fowohl bedienet worden; indem nur Berdienfte das Mittel waren, ſich feiner Ges 
roogenheit zu verfichern, und die Schmeichler, die zur alfer Zeit falfche und nichtswuͤr⸗ 
dige Kreaturen find, waren unter feiner Regierung allenthalben ausgefchloffen. Es iſt 
D00 3 | von 
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von einigen portugieſiſchen Schriftſtellern wohl angemerket werben, daß der Stolz 
den Almeyda verleitet, einen fuͤrſtlichen Staat zu führen, da die Macht der 
giefen noch auf einem gar feichten Grunde geftanden ; dahingegen die Beſcheidenheit 
des Albugquerque ſich am herrlichften gegeiget , da feine Siege ihn von aller Furcht bes 
freiet, und da die geöften Fürften des Orients ihn durch ihre Abgefandten um feine 
Freundfchaft bitten laſſen u). Bey allen diefen anfcheinenden Eigenſchaften aber hatte 
diefer Held auch feine Fehler. Seine Ehrbegierde war ohne Grenzen, und durch die 
felbe wurde er zu einem ausfchweifenden Berlangen, die Staaten der Krone Portugal 
zu erweitern, dergeftalt hingeriffen, daß er wenig darauf fahe, ob die von ihm ergrifs 
fenen Maasregeln gerecht oder ungerecht waren. Als eine Privatperfon hielt er aufs 
genauefte auf Ehre, in Anſehung feines öffentlichen Charakters aber Fan diefes nicht von 
ihm mit Wahrheit gefaget werden. Der Ueberreſt feiner Hiftorie wird die. Unparthei-⸗ 
lichfeit diefer Anmerkung erweifen ®). 
. 328. 
Er machte fich zum Herrn von Goa aus feinem andern Grunde, als weil 


nehmung defs piefer Ort der Krone nöthig war. Aus ebem diefer Urfache eroberte er auch Malacca, 


felben auf O 


mutz. 


"md eben dieſer Bewegungsgrund beſtimte ihn, auf die Eroberung von Ormuz zu dem 


fen, welche er folgendergeftalt ins Werk richtete. Er hatte ſchon ehedem, bas if, ehe 
er zum General von Indien erfläret wurde, wie wir vorhin gemeldet haben, einen 
Verſuch gemachet, dafelbft ein Citadel anzulegen, hatte aber feinen Zweck nicht erreis 
hen fonnen. Nachdem aber die Macht der Portugiefen fich fo vermehret , daß das 
ganze morgenländifche Kommercium von ihnen abhängig war, fo fahe-fich der König 
von Ormuz genoͤthiget, zinsbar zu werben, weil feine Stadt und Unterthanen blos 
vom Handel beftchen muften. Der damalige König von Ormuz bies Torun Shab, 
ein junger Herr, der ohne grofle Fähigfeiten, und daben von ſchwachem und zaghaftem 
Gemüthe war. Im Anfange feiner Regierung lies er fich Tediglich von einem alten 
Minifter, Namens Noradin, regieren, der in Raͤnken unerſchoͤpflich war, gen 
a 


u) Job. de Barros Desad. 2, L.10..0,5 


A Man hat zur Verrheirigung des Charakters 
biefes groſſen Mannes angeführet, daß, er den 
Entwurf des Oasquez de Gama ſchlechterdings 
zur Ausführung unmöglich gefunden, und daß die 
KHandelfchaft ohne die Herrſchaft über Indien 
unmöglich aufrecht erhalten werden fünnen. Ges 
feßt, daß biefes wahr fey, fo zeiget dieſes, daß 
er unfireitig ein groffer Staatsmann gemwefen ; als 
fein es komt eigentlich darauf an, ob entweder 
er, oder der König, fein Herr, berechtiget gewefen, 
bein Halſe diefer Nationen ein Joch aufzubärden, 
die vorher mit ihm feine Gemeinſchaft gehabt, 
und von denen er folglich andy nicht beleidiget voers 
ben können, und die, da fie unter ben gegenmärs 
tigen Umſtaͤnden wider Portugal ftritten, nichts 
anders thaten, als daß fie fich gegen einen Weber: 
fall wehreten. Dem ſey indes wie ihm wolle, 


fo iſt gewis, daß feine Gerechtigkeit umd Billige 
feit, wenn wir feinen Ehrgeig beifeite ſetzen, ſo 
gros geweſen, daß fie ihm auch von den Neidern, 
die er unter feinen Sandeleuten hatte, nicht firels 
tig gemachet merden können. Alle Einwohner 
von Indien, ob fie gleich verfchiedenen Religio⸗ 
nen zugerhan waren, geftünden diefes, fo lange 
er lebte, freiwillig ein, und nach feinem Tode 
legeten fie diefe Empfindung auf eine ausfchweifens 
de Art anden Tag. Denn wenn fie von feinen 
Nachfolgern gedrucket und gemishandelt wourden, 
fo beteren und opferten fie über feinem Grabe, 
fie ruften den Geift des aroffen Albuguergue 
an, daß er fie gegen die Ueberwaͤltigungen ſchuͤ⸗ 
Gen möchte, die fie nie erfahren, fo lange er in 
feinem Leibe gewefen 32). 


32) P. Lafitau Hiftoire deg Conquetes des Portugais Vol.a. p. 255 
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aber Fein Herz hatte, etwas zu wagen, der um ſeiner Selbfterhaltung willen; und da⸗ 
mit die Verwaltung der Regierung bey feiner Familie bleiben möchte, drey ſeiner Nefs 
fen an den Hof brachte, und venfelben bey ver Regierung und Armee wichtige Poften 
anvertmuete, der jüngfte unter benfelben, erlangte durch feine Mänfe in 
Burzer Zeit eine folche Macht, daß ſowol der König als fein Onfel weiter nichts als eis 
nen Schatten ver Autorität übrig hatten w) Don Alphonſo Albuquerque, ver 
biefes genau wufte, verſamlete eine Armee, und Aies ausfprengen, daß er vor Aden 
gehen wolle; fo bald er aber in die See geſtochen, fo fegelte er gerade gegen die Küften 
von und erſchien vor Ormuz, da fie es am allerwenigſten erwarteten. Er 
verlangte, daß ihm die Eitadel unverzüglich im feine Hände übergeben, portugiefifche 
Faetoreien dafelbft angeleget werden, und daß der König fich für einen Dafallen der 
Krone Portugal erfennen ſolte. Torun der dafür-hielt, daß es beffer fen, 
ein Bafal eines fouverainen Fürften, als ein Sclave feines eigenen Minifters zu feyn, 
bedienete fich feiner Autorität zur Erniedrigung feiner Würde ; er lies den General in die 
Eitadel, er wies den Portugieſen einige der beften Häufer in der Stadt zu ihrer Factos 
zen an, und befahl, daß die porfugiefifche Flagge über dem Palaft aufgeftellet werden 
folte. Aamed Fonte feinen Unwillen über eine fo fehleumige und unerwartete Veraͤn⸗ 
Berung nicht bergen, und bamit er den Wirfungen davon vorbeugen möchte, fo mach⸗ 
te er einen Anſchlag wider des Generals keben; wovon aber Alphonſo kaum Nachricht 
erhalten hatte, als er einigen feiner Soldaten Befehl gab, ihn aus dem Wege zu 
ſchaffen, welches dieſe auch ohne Eerimonien thaten. Hätte es der. General daben bes 
wenden laffen, fo möchte es noch angegangen fern. Allein feine Entwürfe waren von 
der Urt, daß fie eher feine Grenzen befamen, als bis er das völlig befas, worauf er 
einmal feinen Anfchlag gerichtet hatte... Er bediente fid) daher des Vorwandes, daß 
eine Flotte aus Egypten auf dieſer Inſel fanden wiirde, und begehtete ; alle in 
dieſem Orte befindliche Artillerie ; welche, wie er fügte, ihm umentberlich wäre, wenn 
derfelbe wider den Feind gedecfet werden folte. Torun Shab forderte feine Staats 
raͤthe zufammen, welche fagten, daß ihnen von einem folchen Vorhaben nichts befant 
wäre, und def es eine grofle Unvorſichtigkeit ſeyn wuͤrde, wenn man das DBerlangen 
des Generals erfuͤllete. Allein die: des Königs erhielt die Oberhand über 
ven guten Nath feiner Minifter: ‚Arfillerie wurde auf die Schiffe gebradıt, die 
per General nie wieder herausgeben wolte, fondern nachdem er den Pedro von Albu⸗ 
uerque zum Gouverneur der Eitabel gemachet, fo nahın er funfjehn Prinzen vom 
ebfüt famt ihren Weibern und Kindern weg, und führete fie nad) Goa, damit er 
wegen ihres Wohlverhaltens Geiffeln in den Händen haben möchte. Und fo war nun 
Oxr muz auf einmal in ber Gewalt der Portugiefen, wodurch zugleich ein anderer Ent; 
wurf des Königs Emanuel giäclich — * wurde, went anders dieſes von einer 
Sache geſaget werden kan, bey welcher Gerechtigkeit und Gluͤck nicht vereiniget ſind —* 
id 


w Waffdi Hift. Indica P ı. L,5.c.7. ) Buyon Hit, des Indes Orient, Vol. 2, p. 388-399% 


DB) Don Alpbonfo hatte bereits bey. einer: beveftiget und mit einer aus neuntaufend? Mann 
andern Expeditivn im Jahr 1523 einen ſuch beftehenden Beſatzung, die ein Emir comman⸗ 
auf die Stadt Aden gemachet, die damals unter direte, bedecket war; allein diefer Anſchlag mißs 
der DBotwmäßigkeit eines arabifhen Fürften, wohl; lung ihm, und zwar nicht ohne groffen Verluſt. 
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Bald nachher erlebte der portugiefifche General die Freude, daß ein Abgeſandter vomn 

Shah von Perſien ben ihm anfam. Dieſer Monarch ſahe es“ nicht ohne Beunruhi⸗ 

gung mit ar, daß eine fo maͤchtige Ration ſich fo nahe am feinen Kuͤſten veſt fegte 2 

die Noth aber bewegte ihn, fich zu verftellen, und überdis glaubete er, daß der Schein 

ver Freundfchaft einen Fuͤrſten beſſer kleide, als der Schein ver Furcht. Don Al— 

phonſo fahe die wahren Bewegungsgruͤnde diefer Geſandtſchaft gar wehl ein, und ew 

verhtelt fich daben ſo weislich, daß erwen Perfern die Eiferfucht benahin, und ein arg⸗ 

woͤhniſches Kompliment in ein wahres Vertrauen verwandelte. Er nahm die Geſandt⸗ 

fehaft öffentlich mir Ehrerbietung auf, bey der geheimen Unterredung bejeigte ex fich 

ſehr gnädig, er Aufferte eine ſehr groſſe Hochachtung gegen ven Shah von Perfien; 

imd für die ihm uͤberſchickten Gefchenfe fendete er ihm einen Zug Feidſtuͤcke, nebft einis 

ge Ingenieurs, die damit umzugehen wuſten. t Shah war ganz auſſer fich und 

voll Freude über das höfliche Bezeigen bes chriftlichen Generals, der ebem dadurch die 

Perſer in ven Stand feßte, gegen die Türken mit Nachdruck Krieg zu Rühren, die 

ſowol feine als der Porrugiefen gemeine Feinde waren: Es iſt ganz unftreirig, daß 

Don Alpbonfo D’ Albuquerque einer der fürchterlichften und entfchloffenften Fein⸗ 

de war, die diefe Mation jemals gehabt. Er ſahe wohl voraus, daß ſie ſich dereinſt zu 

Herren über Egypten machen, und daß fie, wenn dieſes gefchähe, durch Auge Ver⸗ 
anſtaltungen audy den Handel von Indien an ſich ziehen würden. : Deſes er 

num moͤglichſt zu verhuͤten, und im dieſer Abſicht machte er zween Entwuͤrſe, deren 
Ausfuͤhrung er zwar nicht erlebte, die aber dem. ungeachtet feinem Andenken Ehre 

sachen, und der Welt zeigen, daß fein Verſtand eben fo gros als fein Ehrgeig 

gewefen »). ze N re ef 

- u. $. 329. te 0 — ec 

Nachricht von Der erfte unter diefen Entwürfen betraf die Ernenrung des Handels ber 
einigen an: Alexandrien, wovon er wufte, daß die Denetianer den, Türken oder auch. andern 
BEER _— barbarifchen Nationen um ihres Vorcheils willen Hülfe geleiſtet haben wurden: lim 
a ei mn diefes zu verhüten, fo gab er dem ethiopifchen Kaifer unter den Fus; baf er, wenn 
nem tode, , Er fich gegen folche pen Nachbarn in Sicherheit jeßen wolte, Feinen vortheilhaf⸗ 
tern Schrit thun Fönte, als wenn er den Nilſtrom ableitere, und zu dem Ende einen 

Kanal nach dem arabifcher Meer aufwerfen lies, ehe der Ni Egypten erreichete: 

Wäre diefer Entwurf thunfich geweſen, fo würde der gröfte Theil von Egypten zu 

— einer Wuͤſte geworden ſeyn, und es zugleich unthunlich gemachet haben, die oſtin⸗ 
difchen Waaren nach dem alten Fus übers rothe Meer nach Alerandrien zu brins 

x gen ; welches die Hauptſache bey feinem Entwurf war. Sein zweiter Entwurf 
war, 


I 


M Oforius de rebus Eman. L. 10, 


Indes wird durdigängig zugeftanden, da er die ne flärfere Befakung erfordert haben würde, ats 
Stadt dem ungeachtet würde haben erobern Fön: "feine ganze Armee war, Daher entſchlos er fi, 
nen, wenn er die fonft gewoͤhnliche Standhaftig: feine Kräfte gegen Ormuz zu wenden, woobey 
feit bewieſen hätte. _ Allein. er begunte zu mers er foldie Maacregeln nahm, die ihnin den Stand 
fen, daß fein eigener Plan fo wenig thunlich fey, fetten, fie mit wenig Truppen im Nefpect zu er; 
eis der, den Vafques de Bama gemachet hat: halten; weiche Eroberung im Jahr 1515 gefchk 
te, und daß Aden, fals er es erohert hätte, is he, und die leßtevon feinen Eroberungen war 33%, 


6.33) Waffki Tüft, Indica Pır. L.5. cap.7. 
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war, dreihundert Neuter von der Inſel Ormuz an die gegenüber liegende arabifche 
Küfte, die ohngefehr nur fiebzehen Meilen davon entfernet war, Überzufegen, wel⸗ 
che Mannfchaft er für ftarf genung hielt, das Grab des Mohammed zu Mecca 
zu plündern, wovon er fich die allerwichtigften Vortheile vorftellete, ſonderlich aber 
biefen, daß die im Orient befindlichen Mohammedaner in Furcht und Schreden 
gefeget und der Zufammenflus von Menfchen gehindert werden würde, ber guten Theil 
das Kommercium in Arabien unterfhigte, und der natürlicher Weiſe feine andere 
Abſicht erleichtert haben wuͤrde, den morgenländifchen Handel den Türken und andern 
mohammedanifchen Nationen aus den Händen zu reiſſen H. Don Alphonf wurde 
Furz nach feiner Ruͤckreiſe nach Boa von einer Krankheit überfallen, die es in wenig 
Tagen ein Ende mit ihm machte, nachdem er drey und fechzig Jahr alt worden mar, 
Bon den. wurde er Albuquerque Malandy genennet, weil er 
u Melinda in Africageboren war, welche in allen morgenländifchen Sprachen Ma⸗ 
ande heiffet. Die Portugiefen nennen ihn, und zwar mit allem Rechte, Albuquer⸗ 
que der Groffe. Er war der geſchickteſte Staatsmann und der volfommenfte Gene 
ral, als fie je einen in Indien gehabt. Er hinterlies ihre Sachen in dem beften Zu⸗ 
ftande, und feine groffen Thaten führete er in feinem Leben mit wenig Truppen aus, 
Mit dreißig Schiffen eroberte er Calicut; mit’ ein und zwanzigen machte er ſich zum 
Herrn von Boa; mit drey und zwanzigen überfiel er Malacca, und bey der Erpebis 
tion gegen Örmus hatte er nicht mehr als zwey und zwanzig Schiffe. Der Tod dies 
fes vortreflichen Befehfshabers, ohnerachtet er ziemlich alt war, zog ben Angelegen⸗ 
en ber — en groſſen Schaden zu, und dieſer wuͤrde noch groͤſſer geworden 
En wenn fein Nachfolger nicht mit einem Geſchwader von zehn Segeln zu der Zeit zu 
Cochin geweſen wäre, init denen er Furz vorher aus Portugal angelanget war a). Dies 
fer General Albuquerque verlies alle Anlagen in Indien in volfommener Ruhe 
und in vortreflicher Ordnung, und hatte ein folches Korps regulairer Truppen auf den 
Beinen, daburc nicht nur das eroberte gefchiget, fondern aud) für den König oder 
deſſen Nachfolger neue Entdeckungen gemachet werden fonten, fals es nöthig geweſen ſeyn 
folte. Sein Begräbnis wurde mit groffer Feierlichfeit volzogen, und fein Körper in 
eine der heiligen Jungfrau gewidmete Kapelle geleget, die er zu Bon bauen laffen, die 
aber von feinem Sohne Aphonſo Albuguerque fehr erweitert wurde, der achtzig 
Jahr gelebet, und ein groffes Buch vom teben und Thaten feines Vaters hin⸗ 
terlies 9) ©), 
$. 330. 
ehr ren 1) Kaflanäi de Congieo Van ya 


©) Diefer wahrhaftig groſſe Mann, der für nad; Portugal gereifet, mo fie dem Könige die 
die Kwone Portugal Wunderdinge gethan, und nachtheiligſten Dinge hinterbrachten, als ob ihm 
der die Ehre gehabt, einem der weiſeſten und bes 
ften Fuͤrſten, die je deu Thron befeilen, zu dies 
men, hatte nichtsdeſtoweniger das Unglück, in 
der U des Königs zu fierben. Seine 
Ehrbegierde , feine Strengigkeit, feine unveran: 
derliche Liebe zur Gerechtigkeit machten ihm viele 
Feinde. Bon diefen waren bie meiften wieder 


A.W. 25.C Ir 7. Ch 


‚fein eigenes Intereſſe mehr als das Beſte des Koͤ⸗ 


nigs am Herzen läge. indes glaubte’ der König 
davon nicht viel, bis endlich zu allem Unglück 
Don Alpbonfo, aus der Beforgung, daf Boa 
nicht fo aufmerkfam bewahret werben möchte, als 
es bie Wichtigkeit des Ortes erforderie, den: 
felben unter dem Titel eines Fürftenthums als eis 


Ppp ne 


Der Nachfol⸗ 
ger des Albu⸗ 
quergue wird 
nachläßig. 
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Der Nadjfolger des Don Alphonſo Albuguerque war Lopez Suare 

de Albergarıa, der fogleich die Verwaltung der Angelegenheiten übernahm. Er 
war ein Dann bon groffer Aufrichtigfeit und Redlichkeit; man ſagt aber, daß diefe 
Tugenden ihn zu feinem Amte nicht ſonderlich tächtig gemachet. Er machte die nöthis 
gen Anftalten, feine bandsleute auf den Poften, die fie im Beſitz Hatten, zu erhalten 
und zu unterftügen. Er ſchickte auch eine Flotte nad) China, welches in ver That 
die weifefte Unternehmung unter feiner Negierung war ©); alfein auf neue Eroberungen 
war er nicht bedacht, und machte Feine Anfchläge, die feinen Nachbarn zum Schaden 
gereichten. Als er die Nachricht erhielt, daß der Sultan von Egypten eine groffe 
Flotte ins rothe Meer laufen laffen, fo ging er mit der ganzen portugiefifchen Seemacht 
dahin, die fo gros war, als noch nie eine in diefen Gegenden war gefehen worden. 


. Im Anfange feiner Regierung fehien ihm das Gluͤck ungemein günftig zu ſeyn. Dem 


als das Volk zu Aden merfte, wie fehr feine Kräfte gefchtwächer, und wie die Ve— 
ffungswerfe ihrer Stadt meiftens zu Grunde gerichtet worden, fo waren fie wegen eb 
nes Ueberfals von ihm dergeftalt beforget, daß fie Deputirte an ihn fehickten, und ihm 
ihre Unterwerfung anfragen lieffen.. Er empfing fie fehr freundlich, nahm die Erfris 
ſchungen an; und weil er ſich auf ihre Erflärung verlies, fo war er nicht darauf 
bedacht, eine Beftung anzulegen, oder eine Befagung zur Sicherheit des Ortes einruͤ— 
Een zu laffen. Dieſe Nachlaͤßigkeit machte fid) das Volk zu Nutze, und feste ſich in 
Furzer Zeit in einen or Dertheidigungsftand, daß fie ihm feine Unvorfichtigfeit be 
greiflich machen Fonten, da fie die Befehle, die er ihren nachher zufchichte, verachteten. 
Er bereuete feine teichtgläubigfeit, und lernete die ſchaͤdlichen Wirfungen von feiner 
Saumfeligfeit erfennen, da es ſchon zu fpäte war d). Eben diefe Schläfrigfeit bewies 
‚er gegen die weit um ſich greifenden Türken, als welche fich in kurzer Zeit zu Herren 
‚von Egypten machten, und ſowol auf dem perfifchen als arabifchen Mecrknfer 
terlich zu werden Begunten; fo. daß ſichs täglich mehr und mehr offe 
„feiner groffen Tugend und ftrengen Gerechtigkeitsliebe ungeachtet ‚ ber 


eo) Maffdi Hiſt Indica P.. L.6. 
‚Vol. 2. p.271, 277. 
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ne Belohnung für feine geleifieten Dienfte begeh: . 


tete. Dadurch wurde mm das ausgerichtet, rund 
- fonft feine Feinde nicht würden haben ausrichten 
koͤnnen, nemlich daſt ber König argwoͤniſch ge: 


machet und zu dem Entſchlus gebracht wurde, das 


Souvernement in andere Hände zu geben. Don 
Alphonſo erhielt die Nachricht davon, als er 


- auf feinem Sterbebette lag, und er foll ſich da: 


bey folgender Worte bediener haben: Was! 
Buarey iff Bomverneur von Indien! Vascon⸗ 
cellos, und Dieno Pereira, die ich als Mif: 


"ferbärer nach Portugal geſchickt babe, wer: 
den mir vorgezogen! Aus Liebe gegen den 


Bönig babe ich mir den Has diefer Keute 


zugezogen, and werde von ibm nun mit 
Ungnade geftrafer, da er «von denſel⸗ 
ben fib wider mich einnehmen Laflen. 
Unglödlicher alter Mann! nur-ing Grab 
mit Diez es ift Zeit, daß du did) dafelbft 
verbirgeft! Nur ins Grab! Er ſchrieb noch 
einen Brief an ben König für feirien Sohn , der 
ein natürliches Kind war; ber Brief war 

furz und ſchlos fi; mir den Worten: Ich füge 
nichts von Indien, es wird für fich ſelbſt 
und auch für mich reden. Ei ſtarb den 1 Steht 
— 1515 im 63ſten Jahr feines Als 
ters 34). 


#)Pp. Lafıtau Hiftoire des Conquetes. des Portugais Vol 2 P:248.24% Guyon hiffoire des. Indes 
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cher er erhoben worden, nicht gewachſen war. Und es wuͤrden aller Wahrſcheinli 
keit nach die Sachen der Portugieſen in Indien durch ſein ſchlechtes Betragen noch 
einen groͤſſeru Stos erlitten haben, wo nicht Diego Sequeris aus Poreugal ange 
kommen wäre und das Kommando rg harte €), Ä 
ea.) "N. 331. 
* Der neue Vicekbnig flieg zu Malacca ans fand, und ordnete in dieſen Ge⸗ Zuftand der 
nden alles zum Vortheil und Vergnugen der Portugiefen an. Darauf richtete ey Faden in In⸗ 
Fin Waffen wider die Mohammedaner, und demüthigte den König, von Baha⸗ en 
zen, einer im perfifchen Meerbufen gelegenen Inſel, der vom. Könige von Ormuz, ale fers din 
einem DBafallen der Krone Porrugal, abtrünnig geworden war. Und wie.er diefe Un⸗ 
ternehmung fehr weislich eingerichtet und tapfer hinausgeführet hatte, fo trug dieſelbe 
nicht wenig bey, den. Ruhm und: die Macht der Portugiefen ausjubreiten.. Allein 
es mislang ihm in einigen Unternefmungen wiber Din, und er begunte zw merfen, daß 
bie hrenden Kriege ‚die in der Abficht geführet wurden, die KIohammedaner 
aus Indien zu vertreiben, die Kräfte feiner tandsleute ſehr geſchwaͤchet, und es ihnen 
fehr ſchwer gemachet, das groffe Reich, das fie erobert, zu erhalten. Als feine brey 
Jaht vorüber waren, ſo wurde er von Don Duart Menezez abgelöfet, der gar bald 
in maucherley Streitigkeiten gerieth, rider welche er mit Gedult und Standhaftigkeit 
und mit abwechſelndem Glück, kämpfete N)... Im erften. Jahr feiner Regierung (den 
ı sten December ı 521) farb, Emanuel der Broffe, König von Poreugal, der den 
Einflus feiner Krone über einen groſſen Theil von Africa und Afien glüclich zu Stan 
be gebracht, weislich unterhalten und mit bervundernswärdiger Klugheit ausgebreitet. 
Sein groffes Geheimnis der Regierungsfunft, durch welches er in feiner Regierung 
Siege erhalten, ohne daben ‚einen merklichen Umſturz des Gluͤcks zu erfahren, war 
dieſes, daß er wie auf ohngefehre Zufälle oder Mittel etwas wagete. Seine Einfünf 
fe waren fehr groß, aber er ging reg wirthſchaftlich dauult um. Cr wendete nichts 
n Ueblinge over an tuftbarfeiten. Verdienſte belohnete er fehr wohl, und gemeinigs 
lich mehr, ald.derjenige, ber Verdienſte hatte, fie erwartete. Alle Frühjahr fendere 
er neue Flotten fort, und lies in feiner Sees ober Kriegszucht Feine Nachläßigfett ein⸗ 
ſchleichen. Fehler uͤberſahe er gerne, niemals aber Betrug; und bie, Vertaͤtherey ber 
ffrafte en. mit aͤuſſerſter —— 3).Ihm folgte, fein Sohn Johannes IH, ver, 
weil er den Marimen feines Vaters gerne nachgehen wolte, gleich ein⸗ meue Verſtaͤr⸗ 
kung an Schiffen und Volk nach Oſtindien ſchickte, dadurch Moezez in den Stand 
gefeget wurde, fein Vorhaben in allen Gegenden von Indien auszuführen, welches 
er auch, ſo lange die Negterung in feinen Händen war, glihrlich bewerkftelligte. Im 
folgenden Jahr wurde Vasquez de Gama, Öraf von — zum Bicefonige 
von Indien ernenuet ; weil,er aber fon ſehr alt ‚-wub zu beſorgen war, daß er bie 
gewöhuliche, Zeit von dren Jebeen niche überkeba« mochte fo yuurde Die, Berordnung 
‚ daß Heinrich von Menezez, im Fall, daß er mit Tode abgünge, ihm fol⸗ 
folte... Eine dritte Verordnung ernante den Pedro Maecarenhas zum Bisefös 
un fals Meneczez ſterben ſolte, und eine vierte wurde auf den Lopez de Sampayo 
gerichtet, in die Stelle des Mascarenhas, ur dieſet ſtuͤrbe, zu treten. Don Pass 
pp 2 quez 
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ez de Gama genos dieſe neue Ehte nicht lange, ſondern nachdem er das Volt von 
Galıcut in einem Seegefechte gefchlagen, fo ftarb er vier Monate 5* ——— 
Goa, ſo daß die Wuͤrde eines Vicekoͤnigs an den Heinrich A A ei 
Der Befehl, Fraft deſſen er ag folgen folte, hatte diefe Auffchrife: a 
erbfnen, als bis Don Vasquez de Bama, Dicefönig und vosabmiraf von = 
“ Diem, (welches GOtt verhüten wolle,) mit Tode abgegangen. Als num Diefe 
von den commandirenden Offieleren in der groffen Kirche zu Cochin ir 
worden; fo wurde Menezez, der damals nicht zugegen war, zum “ 
rufen, deſſen Negierung aber nicht lange daurete, und mit abwechfelndem 1 vers 
bunden war. Denn nachdem er mit dem Bolfe zu Calicut mir rn Erfolg. 
Krieg geführet, fo fehlug er endlich ihre Flotte im Hafen von Guleta bekam vi 
meiften von ihren Schiffen in die Hände. Bald nachher fehlug er eine Flotte türkifche 
Schiffe von Dabul, ferner eine Flotte mohrifcher Schiffe von Zeile: er geif auch 
Flotte des Prinzen von Patana und des Laquerımenes, des u 
an, worauf er den Portugieſen zu Huͤlfe kam, die von dem Feinde in * Befkur 
Lalicut eingefchloffen waren, und entfegte den Ort ruͤhmlich, muſte aber an f 
Wunde — er an eg durch einen am befam, der 
war. iefer ungluͤckliche Zufall Hatte für ihre Angelegenheiten fehlimme und 
da diefe eh aus der Vorfichtigfeit, die man zur Berhuͤtung Se 
ftanden, fo wird es nicht undienlich fern, ausführlicher davon A —* a en 
es nemlich zu Goa befant worden war, daß Heinrich von 47 
fo verfamleten ſich die Staabsofficiere, um die Ordre zu — — 
Nachfolger beſtimmet werden ſolte; und aus dieſer erſahe man, daß die 
nes Dicefönigs auf den Pedro, Mascarenhas fiel, der damals zu Malacca 
Einer von den damals gegenwaͤrtigen Dfficieren meinete, ben viefer 
ein Unterſchied zwifchen einem gegenwärtigen und abivefenden General'geim 
muͤſſe. fagte, der a ee Ve ae 
dem Gouberneimene in Indien nie an einem Oberhaupte febten fi 













„ ber * bftituier ekoͤnig 
labaren, die damals * — — nu 
Mascarenhas 


— tt rn — — ‚un. 
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Segeln an der Küfte von Bintam zu erfcheinen, wo er den Laquerimenes, bes 
Feindes des Admirals, famt der Flotte von Pahang fihlug, die ihnen zu Hülfe gefoms 
men war. Darauf eroberte er die Stadt Bintam mit Sturm, und ſteckte fie in 
Brand; und da der König aus Gram über fein Ungluͤck ftarb, fo ſeßte Mascarenhas 
einen. andern an feine Statt, unter der Bedingung, daß er ohne der Portugiefen Er—⸗ 
laubnis weder eine Armee noch) eine Flotte halten, fondern fich lediglich in ihren Schuß 
werfen folte. Als er hierauf mit feiner Flotte nad) Bon fam, fo begehrete er, daß 
Scytevsrichter ven Ausfpruch thun folten, ob er oder Sampaya ber rechtmäßige Bis 
eefönig waͤre. Dieſer legte aber wolte fich einem ſolchem Erkentnis nicht unterwerfen, 
fondern lies ftatt deffen jenen greifen und in Arreſt bringen, in der Meinung, daß das 
durch) dem Streit am leichteften abgeholfen werden koͤnte. Allein er ergrif dadurch ein 
Yanz unrechtes Mittel. Seine Gewaltthätigfeit fehrwächete die Parthey des Don 
Deo fo wenig, daß fie vielmehr dadurch verftärfet wurde, fo daß er fid) deffen Vor⸗ 
lage unterwerfen mufte, und es wurben breisehen Nichter ausgeſuchet, dieſe ſchwere 
vage zu entfcheiden, bie durch einen Zufall, ‚der mitlerweile dazu gefommen war, noch 
fehwerer gemachet wurde 1). Es kam nemüch ein Fleines Gefchwaber aus Portugal 
zu Cochin an, und brachte eine Ordre vom Könige an den Alphonſo Mexias, daß 
alle vorige Ordren cafiret werden folten, und ſtatt derfelben wurden neue eingehändiget ; 
welche Gelegenheit Mexias wider den Rath des gröften Theil ergrif, und die ers 
e davon erbrechen lies; und weil er darin fand, was er erwartete, fo trug er gar fein 
venfen, alles nad) eigenem Gefallen einzurichten. Da biefes Billet für ven Lopez 
vortheilhaft war, fo behauptete er, daß die beiden vorigen Ernennungen aufgehoben 
wären, und beftund lediglich auf diefer legten. Und weil die meiften auf feiner Seite, 
oder vom Merias beftochen waren: fo wurden fie alle einig, und erfläreten ihn zum 
Vicekoͤnige; und damit allem Streit ein Ende gemachet werden möchte, fo folte 
Don Pedro Mascarenhas ſo gleich —— abgehen. Bey ſeiner Ankunft 
zu Liſſabon trug er die ganze Sache dem Könige vor, der allein einen entſcheidenden 
Spruch thun konte. Der König hörete die Sache an, und entfchied fie mit groffer 
Gerechtigkeit und Weisheit. Er fehränfere zuförderft den Spruch ver Schiebsrichter 
ein, umb befahl dem damaligen Vicefönige, an den Don Pedro zwanzigtaufend Kro⸗ 
nen, als den Gehalt feiner zweijährigen Regierung, auszuzahlen; dabey aber machte 
er aufs zufünftige die Verordnung, daß, wenn bie Ordren wegen der Subftitution 
im Gouvernement eröfnet würden, die Abwefenheit auf keinerley Weife hinderlich 
ſeyn folte, wenn anders die ernante Perfon ſich zwifchen vem Capo Cori und Diu 
befände ; und da diefe Grenze den gröften Theil von Indien im fich ſchlos, fo war es 
unmöglich, daß fich ein folcher Fall zutragen fonte, als derjenige war, der diefe Vers 
wirrung verurfachet hatte. Da indes Don Lopez Vatz de Sampayo ſich in ars 
dern Sällen wohl verhalten hatte, fo wurde es für rathſam gehalten, ihn im Befig 
des Gouvernements zu laffen, und das um fo vielmehr, da’er das Geld, das er bisher 
gehoben hatte, wieder herausgeben mufte m). 


—— $. 332. 
So bald des Königs Befehle in Indien angekommen waren, fo volzog Don Don Lopen 
Ä Ppp 3 Lopez it das amt 


1) P. Lafitau hiftoire des Conquetes des Portugais Vol, 3. p. 158. in) Maffai kiſt. Indie 
ca F.a. 1.94 
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eines vicekd · Lopez diefelben mit. aller erfinlichen Aufmerffamfeit ;_ er verſ oͤhnete ſich ‚mit ven 
nias an und Freunden des Don Pedro Mascarenhas, und verhielt ſich in allen Umftänden fo, 


wieder ab. 


wie es einem-bravden Marne und getreuen Unterthan geziemete. Er war fehr begierig, 
alles Andenfen ver vorigen Vergebung durch feine groffen Dienfte auszutilgen; und 
als er erfuhr, daß eine groffe Flotte von hundert und dreißig Segeln, die mit Spece⸗ 
ven beladen war, nach Mecca geben wolte, fo grif er fie auf ihrer Reiſe an, jers 
ſtreuete fie, verderbete die meiften und nahm Die übrigen an fi. Nicht weniger übers 
wältigte er einen fürchterlichen Seeräuber, ver ſich eines Drtes, Namens Porca, 
bemaͤchtiget, und dabey fo viel Beute gefamlet batte, daß bey · der Theilung derſelben un⸗ 
ter die portugieſiſchen Soldaten, jeglicher gemeiner Soldat tauſend Thaler zu ſeinem 
Antheil bekam ®). Nicht lange nachher erfochte er einen andern Sieg über die India⸗ 
ner und bammedaner; worauf er nach Boa zurück reifete, wo.er, meil er wu⸗ 
ſte, daß die Zeit feiner Statthalterſchaft zu Ende ging, ‚alle erforderliche Anftalten 
zum Empfang feines Nachfolgers machte, und nichts, was nur im feinem Bermögen 
war, unterlies, alles in die befte Orduung zu fegen. Sein Glic war in diefer Äb⸗ 
ficht fo gros als fein Eifer; fo, daß bie beften Gefchichtfchreiber befennen, daß zu ber 
Zeit, da er fein Amt niederlegte, ihre Sachen in Indien nad) allen Umſtaͤnden in 
dem beiten Zuftande fic) befunden, als fie nur jemals feit der erſten Unternehmung des 
Vasquez de Gama gewefen. Denn ber Eonigliche Palaft, die Hauptfirche, das 
Kiofter und groffe Hospital zu Boa waren vollendet ; alle Veſtungen an ven Küften 
amd auf den Anfeln waren in gutem Stande ;_ ein jeglicher Gouverneur hatte feinen ans 
gevwiefenen Poften ; jegliche Garnifon war volzählig; die Magazine waren mit allen 
Borrath angefüllet, und, was das allermeifte, die Flotte war fo zahlreich und in fo 
guter Ordnung, als fie jemals gewefen; indem fie überhaupt aus hundert und breißig 
Segeln beftund, worunter ſich vierzeben groffe Kriegsſchiffe, ſechs Fonigliche Fregat⸗ 
ten, acht leicht bewafnete Schiffe, ſechs Brigantinen, und hundert. und zwen :Felufr 
fen befanden; umd che er fein Kommanbo nieberlegte, jo nahm er aus dem koͤniglichen 
Schatz dreimalhunderttauſend Goldfronen, womit alle ruͤckſtaͤndige Schulden bey der 
Flotte und Armee bezahlet wurden. So war der Zuftand aller Sachen befchaffen, 
als Don Lopez fein Amt niederlegte ©) 2). Sein Nachfolger war Nunho da 
Cunha, 


n)p. — Hiftoire des Conquetes des Portugais Vol.3. p. 194. 9) Waffdi .Hif. Indich 
.2, 9 c. 7. VF 


D) Dieſer Gouverneur war unſtreitig ein 
Mann von groſſen Faͤhigkeiten, und einer, dent 
das Intereſſe der portugiefifhen Nation gar fehr 


griffen murde , oder. ſich unumgänglich gedrungen 
fahe, einen Angrif zu thun, fo that er eg mit 


am Herzen lag. Die Art und Meife aber , wie 
er zur Würde eines Generals von “Indien de: 
langet roar , machte ihm viele Feinde, die umter 


mancherley Borwand feinen Abfichten zunvider wa: 


ten, und ihn hinderten, den Ruhm zu erlangen, 


- den er fonft gewis durch feine unermuͤdete Bes 


fehäftigung 'erreichet haben würde. Er war vor: 
fihtiger, als feine Vorfahren, fi im einen 
Krieg einzulaffen; wenn er aber entioeder ange: 


groſſer Ucherlegung und Tapferkeit, und miürde 
fein Gluͤck jehr weit getrieben haben, mo ihn nicht 
die unter ihm dienenden Offictere aus Neid Binz 
berniffe in dem Weg geleger harten. In den Iyies 
gerlichen Angelegenheiten, ‚Dabey er mehr freie 
Hand harte, leiftere er jeiner Nation wichtige 
Dienfte, indem er die Geſchaͤfte . der untergeord; 
neten Bedienten ſo einrichtete, daß aller Streit 
verhuͤtet wurde, ſich auch dazu ſoicher Perſonen 
bedienete, die die meiſten Faͤhigkeiten hatten, und 

am 
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— ; der mit dem Titel eines Generals aus Portugal abreiſete, und feinen Bus. 
ber Sımon de Cunha ben fich hatte, der zum Admiral von "Indien. war ernennet- 
worden. Als er unter Weges zu Mombaza einfaufen wolte, um alda zu überwintern, 
ſo widerfeßte fich ihm der König, daher er fich mit Gewalt einen Weg in den Hafen 
machte; fich darauf der Stadt bemächtigte, diefelbe feinem Schifsvolf zur Pfünderung uͤber⸗ 
gab, und fie endlic; in Brand ſteckte. Gleich mit Anfang des Frühjahres fegelte er wie⸗ 
der nad) "Indien, wo er im Jahr 1529 faum angefommen war, als er den Entſchlus 
faflete, fich zum Herrn von der Stadt ımd Veſting Diu zu machen, die auf einer 
Inſel gleiches Namens, ſiahe am Eingange bes Meerbufen von Cambaya, Tag. Als 
er fich daher im diefer Abficht demſelben mit einer Flotte näherte, fo ſchickte Badur, 
ber König von Cambaya ,; einen Ubgefandten, durch telchen er fich gegen ihn erfiärer 
te, daß er bie Befhung in feine Hittbeühergeben wolle 5 wrrb nachdem biefes gefchehen war, 
fo wurde fie der Aufſicht des Anton ta übergeben; und zwar zum groſſen Ber 
gmügen ber ieſen, bie dieſes lange begehret hatten P). Micht lange nachher 
machte der König von Cambaya, auf Anftiften der Tuͤrken, die gerne die Stabt Din 
in ihren Händen haben wolten, einen Verſuch, die Portugieſen daraus zu vertreis 
ben, und fich des Ortes wieder zu bemächtigen; allein er war bey feiner Unternehmung 
tmgluͤcklich. Er wurde ſamt feinen türfifchen Huͤlfstruppen geſchlagen, der gröfte 
Theil feiner Flotte verſenket/ er ſelbſt aber in dem Treffen roͤdtlich verwimdet. 
nachher wurde fie vom Soleymanr, Baſſa don Eairo,, mit einer Flotte belagert, bie 
aus zwey amd’ fechzig Gallen, ſechs Gallionen und andern kleinern Schiffen beſtund, 
auf welchen viertauſend Janitſcharen und fechzehentanfend andere Soldaten waren, bie 
Kanonirer, Mätrofen und Schifsvolf ungerechnet. Gleich nach ihrer Ankunft vor ver 
Stadt ftieffen achtzig Schiffe von Cambaya, wie audy einige tanörruppen zu ifmen; 
bie dem jumgen Könige Fiobammed gehoͤreten. Der türfifche Baffa, nachdem er 
feine Truppen ans fand gefeßet harte, befchos die Veftung aus fechzig Kanonen, der 
Gouverneur aber hielt ven Angrif mit groſſer Tapferkeit aus, bis Garfias de No⸗ 
ronbo, ber neue Vicekoͤnig, ihm von Boa aus zu Hülfe Fam; der durch eine Krieger 
kit, bie darin beftund, daß er auf jegfiches feiner Schiffe vier groſſe laternen ſteckte, die 
rkiſche Flotte fo erſchreckte, daß fie die Belagerung inder gröften Beſtuͤrzumg aufhuben, 
ihre Gezelte, Ammunition, Artillerie und mehr als taufend verwundete Soldaten zus 
rück liefen, und aufferdem eine gleiche Anzahl, die aufs Fouragiren ausgegangen war 
ren; welches alles den Portugieſen in die Hände fief 9). Hierauf unterwarf fi 
Miobammed der Krome Dortugal, und Johann da Caſtro, der dem Alphon 
de Sofa, viefer aber vem Stephan Gama, dem Nachfolger des Noronha, als 
Vicekoͤnig folgete; zu veffen Zeiten die Cambayaner und Türken einen andern Ders 
füch auf Diu thaten, der aber eben fo fehlecht abltef; Don Johann da Caſtto, für 
ge ich, fehlug fie zu Waffer und zu fande aufs Haupt; worauf er verfchiedene neue 
Werke an demfelben Orte anlegte, ein neues Eitadel an einem bequemern Pla —* 


NS -py Kafiteir Hioire des Comhetes T.5. p. e3. Emanurl de Farla y Souſa Epirome de las Hj- 
F — — er 


am laͤngſten -in Indien geweſen waren 75). ger arreticet, und mufte vieles leiden, nachdem 
Nichtsdeftomeniger wurde er von feinem Narlfol: vr nad; Portugal zuruͤck gekommen war, 


23) Lafitau Hiffoire des Conquetes des Porrugais T. 3. 9.207. 
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einigen an: fo war ber Mame des Don Pedro de 
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amd ſich befferer Materialien dazu bebienete, wodurch derſelbe eine geraume Zeit in’ 
Sicherheit gefeget wurde. Indes lebete diefer würdige Mann nicht lange, ob er wol 
Furz vor feinem Tode (1548) das Vergnuͤgen hatte, von dem Könige, feinem Herrn, 
ein ſehr gnaͤdiges Schreiben zu erhalten, darin ihm die Beibehaltung feines. Gouvernes 
. ments auf abermalige brey Jahr verlängert, fein Salarium erhößet, und ein Ge 
ſchenk von zehentaufend Goldſtuͤcken wurde t) e)y. 
333. 
18 man bie Schreiben erbrach, welche die Folge im Gouvernement betrafen, 
* Er —J—— ber erſte, * man daraus er⸗ 
Weil er aber bereits nad) Portugal abgereiſet war, fo muſte nothwendig das 
folgende eröfnet werden, in welchem ber Dame des Don Batcias de Sa fhund, der 
ein alter Diener der Krone war, und ber durchgängig hochgefchäget und bewundert 
wurde. Er machte den Anfang feiner Regierung damit, daß er dasjenige vollendete, 
was an der Ausführung des weifen und geoffen Entwurfs feines Vorfahren noch fehle 
te. Und ober wol nur noch ein Jahr lebete, fo vermehrete er doc) die portugiefifche 
Flotte mit vierzehen groffen Schiffen, und Teiftete verfchiedene andere Dienfte, die den 
nachfolgenden Gouverneuren nüglich waren. Don George Capral wurde nach ihm 
zum Befehlshaber ernennet, und gerieth bald nachher in einen; Krieg mit dem Sa⸗ 
mörin, den er aber bald dahin brachte, daß er um Friede bitten mufte; und er wiirde 
noch wichtigere Dinge vet haben, wo nicht Don Alphonfo Norognez mit dem 
Eharafter eines Generals von Indien aus Portugal angefommen wäre, wodurch 
feiner Kommißion ein Ende gemacht wurde 9). Unter währendem Gouvernement dies 
ſes Generals griffen die Türken Grmuzʒ am, und es fehlete nicht viel, fo härten fie 
fich diefer Veſtung bemächtiget ;. endlich aber wurde die Belagerung aufgehoben. 
erdem trugen fich einige andere Unglücksfälle unter feiner Statthalterſchaft zu, die bier 
ah. daurete; und nach Verlauf diefer Zeit folgte ihm Don Pedro Mascarenhas 
der ein Jahr nachher ſtarb, als er in dieſe neue Wuͤrde war eingefeget worden. An 
eine Stelle kam Don Pedro Barretto, ber beftändig mic den Jrads een und Mo⸗ 
mmedanern im Krieg verwicelt war, wider weiche er aber tapfer und gluͤcklich 
itte 
Emanuel de Saria Feed 


#) P. Lafitau hiftoire des Conquetes des Portugais Tom, 4. p. 31. 
N ; #) Wiaffäi hiſt. IndiaP. 2,L. 16.05 


Epitume de las hiftorias Portagueſas L. 4. c, 12. 
E) Dan mus biefen Vicefönigen und Statt: 


baltern die Gerechtigkeit widerfahren laffen und 
befennen, daß fie durch ihren Much und Wach: 
famfeit alle uche der türfifchen Kaiſer verei: 
telt, eine Seemacht in Indien zu Stande zu 
bringen, ohmerachtet die von ihnen gefaften 
Maasregein zu diefem Zweck fehr wohl abgemef: 
fen, bie Flotten, deren fie ſich bedieneten, mädy: 


N tig, und die darauf befindliche Mannſchaft zahl: 


reih war. Die Portugiefen aber behaupteten 

ss nicht nur durch ihre Beranftaltung in diefem 

eiche, fondern ed wurde aud die Macht der 

Ebriften noch mehr beveftiget. Wäre es den 

Türken gelungen, daß fie fi zu Herren von 
56) Baldaͤus hiftory of Malabar.c, 12. 


Din und einigen Veftungen an den malabarlı 
ſchen Küften gemachet hätten, fo würden fie al: 
les andere am ſich geriffen haben. Denn die 
Mobren würden ſich allenthalben zu ihrem 
Vortheil empörer haben; und da ſich der Eifer 
um die Religion mit ihrem zeitlichen Intereſſe 
vereinigte, fo würden fie eher nicht nachgelaſſen 
baden, als bis alles wieder in vorigen Ber; 
faffung geweſen. Vielleicht fie and) gar 
Europa mit der Seemacht, die fie in Indien 
aufgerichtet, angefallen 36). Allein die weife 
Vorfehung GOttes hinderte diefes, da fie den 
Portugiefen wiederholte Siege ſchenkete. 
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ſtritte, bis er vom Conſtantin von Braganza, dem Bruder bes Herzogs gleiches 
Namens, abgelöfet wurde, der ber erſte Vicekoͤnig von Indien war, den bie Regie⸗ 
rung nad) dem Tode des Königs "Johannes ernennet hatte, und der einer vom ben 
weifeften und wuͤrdigſten Männern war, denen jemald diefer wichtige Poften anvers 
trauet worden. Es gelang unter feiner Regierung alles bergeftalt nach Wunfch *), 
daß bie jefen veſt gläubeten, es werde ihre Herrſchaft in Indien eben fo dauer⸗ 
haft feyn, als ruhnwoll und ausgebreitet fie war. Allein fie wurden bald uͤberzeuget, 
daß fie ſich geirret, und daß nichts fo veränderlich und wandelbar ſey, als die menſch⸗ 
liche Gluͤckſeligkeit. 


. 334. 
_ Zmeiner Zeit ohngefehr von fechgig Jahren Gatten fie ein ſolches Neich im Summariige 
Orient angerichtet, das denen, bie im Stande find davon zu urfheilen, gewis bewuns —— ber 
dernötoihedig vorfommen wird. ¶ Ihre Macht erftrecfte fic) auf der einen Seite bis an perhan In 
die äufferften Grenzen der Küften von Perfien, und iht Einflus reichete über den gams Indien, 
zen perfifchen Meerbufen. Einige von ben Fleinen arabifchen FZürften waren ihnen 
zinsbar; andere waren ihre Alliirte, alle zufammen aber eriviefen ihnen groffe Ehrerbie⸗ 
tung. Auf der andern Seite von Arabien hatten fie Gemeinfchaft mit dem Kaifer vom 
iopien ober Abyfinien, über ven fie auch vieles vermochten; fo daß man wohl 
| mag, daß fie von einem Meer zum andern geherſchet. Länge den Küften von 
Indien und’ an ben Grenzen von Perfien befaffen fie fett alle Häfen und Inſeln, die 
was zu bebeuten haften, 5. E. Din, Daman, Chaul ꝛc. Sie hatten die ganze mas 
labariſche Küfte unter ihrer Botmäßigfeit, vom Capo Ramoz an, bis zum Capo Com⸗ 
morin. Nicht weniger befaffen fie die Küfte Roromandel, ven bengalifchen Meer 
bufen, die Stadt, Veſtung und Halbinfel Malacca. Die mächtige Inſel Ceylon 
war ihren zinsbar ; ingleichen die Inſeln von Sonda; bie mohuffifchen waren von if 
rem Befehl abhängig, und was bey ihrer Gluͤckſeligkeit das fonderbarfte war, fie fegs 
ten einen Handel im chinefifchen Reiche an, und trieben ein freies Kommercium, mit 
den Einwohnern von "Japan u) 8). Wir haben vorhin gezeiget, von was für einen 
Fleinen Anfange diefes greffe Reich entftanden ; wir haben eine kurze Nachricht von ben 
tapfern Männern ertheilet, durch deren Muth und Klugheit diefe wichtigen Dinge hin 
aus geführet worden; und ob wir and wol aler niöglichen Kürze bedienet, fo haben wie 
doch 


u ) Guyon hilt. des Indes orient, Vol, 1. p. 393 
5) Diefe erftaunliche Ausbreitung ihrer Staa: 
ten, die unumfchränfte Herrſchaft, jo fie über die 


ten in Indien, die fie auf ihre Nachkommen 
forterbeten, weichlich umd weibiſch; und wie fie 


Landedeinwohner übeten, und bie vwerfchiedenen 
Arten der Handlung, die fie durch ganz Indien 
anlegten, festen die Portugiefen in den Stand, 
ſolchen unermeslihen Reichthum zu famlen, und 


folche erftaunlihe Schaͤtze nah Portugal zu 


ſchicken. - Allein, eben in ihrer ausgebreiteten 
Botmaͤßigkeit, und in den Einrichtungen, bie fie 
zur Erhaltung derſelben machten, lag auch der 
Saame zu ihrer Zerſtoͤhrung. Denn die Portu⸗ 
giefen wurden unter der Eroberung folcher Staa: 


feine von den Tugenden, und fehr wenig von dem 
Muth befaffen, die Ihren Vorfahren eigen gewe⸗ 
fen, fo nahmen fie dagegen einen Stolz an, der 
in den beffeen Zelten ganz unbefant gemefen war. 
In Portugal mas man hingegen die Gluͤckſelig⸗ 
feit Indiens nach dem Vortheil ab, ben man 
daraus zog; man bekuͤmmerte fich nicht ſowol 
darum , wie der Character des Befehlshabers be: 
ſchaffen war, als vielmehr darum, was er für 
Schaͤtze aus Indien mit nach Hauſe brachte 3 7). 


37) Lafitau Hiftoire des conquetes des Portugeis, Vol, 3, p. 212. 


4 W. . 25. Ch N. 5. 7. Ch, 


ag 
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doch in deutlicher und chronologiſcher Ordnung bie vornehmſte Begebenheiten \ 
ret, bie fich. zugetragen, bis das portugiefifche Reid) in ien zu feiner 
empor geſtiegen. Wolten wir nad) diefer Art dieſelbe fortfegen bis auf umfere Zeiten, 
"sp würde Die Hiftorie allzu weicläuftig werden, ohne dadurch etwas zur Erreichung des 
Zwecks beizutragen, darauf doch unfere Arbeit eigentlich) gerichtet if. Mir werben da 
her nun einigermaffen von dem bisherigen Plan abgehen, und uns bem en; dem fefer; 
ſo kurz und deutlic) als nur möglich iſt, die Befchaffenheit der portugiefifchen 
in Indien vorzuftellen, fo lange fie in ihrer Stärfe geweſen, was für Folgen in Abs 
ſicht auf die Krone Portugal binnen diefer Zeit davon abgehangen, und welches die 
wahren Urfachen gewefen, um deren willen fie allmählig in Verfall gerathen. Und das 
mit fein Theil dieſer Materie, der von einigem Musen iſt, unberüßret bfeibe, ſo wollen 
wir der vornehmſten Beftungen und Kolonien in ihrer natürlichen Ordnung gedenken, 
die von diefer Nation in dieſen Gegenden angeric)tet worden, auch die Zeit und Mittei 
anzeigen, wenn und wie fie in andere Hände gerathen. Endlich wollen wir auch die 
Stadt Bon und das umliegende Gebier befchreiben, und dem tefer ein richtiges Bild 
von den. armſeligen Ueberreſten von diefer erſtaunlichen Macht machen, deren Anfang 
und Fortgang bisher der Inhalt unferer Abhandlung geweſen. Indem wir nim den 
groſſen Borrath von Materialien, den wir in unfern Händen haben, auf diefe Are eins 
teilen und ordnen: fo hoffen wir, dadurch den verbrieslichen und unnöthigen Wieder, 
holungen am Eräftigften vorzubeugen. Denn in Anfehung ver Portugieſen ift ver 
bauptfächlichfte Gegenftand unferer Aufmerkſamkeit der, daß wir bie wahren Urfachen 
ihres Verfalls und die eigentliche Zeit anzeigen, in welcher fie um ihre Wohnfige ges 
kommen find. Denn was die ganz befondern Umſtaͤnde dieſer · Vorfälle anfanger, ſo ge⸗ 
hören dieſelben eigentlich in die folgenden Abſchnitte, in welchen wir das Gluͤck anderer 
Nationen in Oſtindien beſchreiben werden. Und da biefe meiftens auf Unfofter den 
Portugiefen gluͤcklich geworben, fo ift es unfere Pflicht, zu verhäten, daß in den 
folgenden Abſchnitten niche eben daſſelbe vorfommen möchte. Da aber auch die Unpars 
theilicht eit eine Sache von gröfter Wichtigkeit iſt, ſo werden wir die Ge⸗ 
Bee in dieſer Gefchichte gleichfals genau zu Rathe ziehen, damit der 
fer die Sachen in ifrem wahren und zirverläßigen licht erblicke, nicht aber fo, wie fie 
gemeiniglic) von denen vorgeftellet werben, welchen die Ehre einer befondern Nationam 
Herzen lieget, und bie fich daher angelegen ſeyn laſſen, aller ihren Unternehmungen eis 
nen vortheilhaften Unftrich zu geben, nicht auders, als ob die Ausbreitung der Macht 
zugleich das Wahsthum in der Tugend und Gerechtigkeit im fich ſchlieſſe; da doch in 
ber That ſehr oft das Gegentheifgefunden wird, mur die Regierung ber göttlichen Bor, 
ſehung ausgenommen, welche fich öfters eben ver laſter und feidenfchaften der einen Na 
tion bedienet, um die Gewaltthätigfeiten und Raubereien, die von andern verüber wor 
bei, dadurch abzuftrafen F). Sa Kein . 


$ 385. — 
Gihckliche eins So lange die Portugieſen Herren in Indien waren, ſo war die hoͤchſte Ge⸗ 
richtungen derwalt einer einziger Perſon anvertranet, der ein Staatsrarh zugeordnet war; obmol, wie 
— — bereits angemerket worden, dieſe Perſon verſchiedene Titel fuͤhrete, und bald General 
“ von Indien, bald Gouverneur, gemeiniglich aber Dicefönig von Indien hies, welche 
Ehre 
x) Gupon Hiltoire des Tades arientales Vol, ı. pP. 995- 


2. Hauptſt. Vom Handel der Portugieſen nach Oſtindien. 491 


Ehre felten andern beygeleget wurde, als bie ſowol wegen ihrer Geburt und Stans 
des, als wegen ihrer Fähigkeiten Vorzüge befaffen. Und man mus es jur Ehre dieſer 
Dration befennen, daß man in der Hiftorie felten weifere und vortreflichere Männer an⸗ 
teift, als unter denen gefunden werben‘, die diefes Amt verwaltet haben. Die Macht 
eines Bicefönigs war groͤſtent heils unumfchränft; um aber derfelben ein Gegengewicht 
gu geben, fo war bie Zeit feiner Regierung kurz, und erſtreckte fich felten über drey 
Jahr. Die Rriegsangelegenheiten beforgete er ohne alle Einfchränfung; und obwol oͤf⸗ 
‚ters ein Admiral von "Indien ernennet war, fo war er boch vom Befehl des Vicekoͤnigs 
abhängig. In bürgerlichen Angelegenheiten that das zu Boa angeordnete Tribunal 
des Dicefonigs den legten Spruch, -ımd von demfelben fand weiter Feine. Appellation 
ſtatt; toas, aber — betrift, fo konte der Vicekoͤnig keinen portugieſi⸗ 
ſchen Edelmann (dafür ein jeglicher gehalten wird, der dem Könige dienet,) hinrichten 
iaſſen/ ohne folches erſt an dein König gu berichten y). Der Bicefbnig hatte zur Unters 
Haltung feiner Würde groffe Einfünfte, die ihn in den Stand festen, in groffer Pracht 
and Herlichfeit zu leben. Und biefes war um fo viel nöthiger, da er über verfchiebene 
Könige zu Kefehlen Hatte, die ihm, als Vaſallen von Portugal, einen fchleunis 
gen und genauen Gehorſam bewieſen. Alm ſich aber diefes Gehorfams zu verfichern, fo 
waren in vielen ihrer Hauptftädte, wie auch inandern bequemen Pläßen, en ans 
geleget, in welchen Befagumgen lagen, woburd), werm wir Die Wahrheit fagen follen, 
ähre Macht dergeftalt eingefchränfet wurde, daß fie weder bein Intereſſe der Portugie⸗ 
fen was zum Nachteil unternehmen, noch) auc) ihr Intereſſe nach eigenem Gutduͤnken 
beforgen fonten. In ihren Häfen hatten die Portugiefen ihre Factoreien und die 
ganze Betreibung des Handels, wo fie die Preife der Güter und Waaren des fandes nach 
eigener Beltebimg feßten, und an den Verfauf einen Anſpruch machten; 100 
durch nicht nur die Mohammedaner, fondern auchdie gebornen Indianer, vom Roms 
mercio geoffentheils ausgefchloffen wurden. Auf die Weiſe wurden unermesliche und 
unbefchreibliche Neichthümer an Gold, Evelgefteinen, Spezerey, Raͤuchwerk, rarem 
Holze, Gewürze, und allen anbern Arten von Kaufmansguͤtern in jährlich abſegelnden 
Slotten von ihren Factoreien, die fie.auf den Kuͤſten von Malabar und Coromandel, 
in-dem bengalifchen Meerbufen, in den Kbnigreichen: Decan, 
Parana, Siam u. f. w. auf den Infeln Ceylon,; Sumatra, Java, Borneo, auf 
‚den molucifchen Anfeln, in China und Japan hatten, nach Portugal gebracht, wo 
fich alle Europäifche Nationen verfamleten, um bafelbft ſowol fo visi taften, als auch 
um einen folchen Preis zu Faufen, als fie für dienlich erachteten. Wir dürfen uns das 
her garmicht daruͤber wundern, wie ein fo Fleines Konigreich im Stande geweſen, fo 
erſtaunliche Schiffe auszurüften, und eine fo groffe Menge Menſchen in diefe entlegenen 
Aander zu ſchicken, indem das Berlangen, an er Reichthum und Gluͤck Theil zu neh⸗ 
men, ſowol aus Europa als aus Indien beſtaͤndig eine Menge Menſchen in ihre kaͤn⸗ 
der zog). 
Qag 2 $. 336. 
9) Trestife of.the Portugal Indies, contining rhe laws, cuftums, revenues, &c, by the Vicerof 
P Don Duart de Menezez. 3) Guyon Hiftoire des Indes orientales. Vol.i.p 391. 993. 
©) Die Portugiefen folgten bey der Be: brachten Probucte hätten im verſchiedene Gegen 
.treibung diefes Kommercii nicht dem Erempel der den von Europa verfahren follen, vielmehr vers 


Denerianer , daf fie- die aus Indien mitger Fauften fie diefelben an diejenigen, die ſich — 
er 
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Allgemeine 
urfadhe des 
verfalt. 


6. 336. j 

Es war eine groffe Klugheit, daß fie eine allgemeine Gewiſſensfreyheit zu Goa 
einführeten, opnerachtet dafelbft auch die Inquifition errichtet war, die aber über diejes 
nigen feine Gewalt hatte, die ſich noch) nicht in den Schoos ber.Fatholifchen Kirche beges 
benhatten. Dadurch wurden Kauf und Handelöleute von allen Nationen und Religionen 
dahin gezogen, und es war dafelbft viele Fahre hinter einander ein erftaunlicher Verkeht 
und Gewerbe aus allen Gegenden, fo daß Privatperfonen unermeslich reich wurden, 
folglich auch ven Schuß, den fie von ihren Gouverneuren genoffen, reichlich bezahlen 
Fonten. In diefen erften Zeiten, da alle Reichthuͤmer Indiens groffen Theils unter 
der Handhabung einer einzigen Nation ſtunden, zeigete fich die Wichtigfeit diefes Kom⸗ 
mercii in feinem völligen lichte; und ausden befondern Berichten, die von folchen Schrift⸗ 
fellern abgefaffet worden, die binmen biefer Zeit gelebet, und bie nichts anders gemeldet, 
‚als was fie felbft beobachtet, lernen wir, daß, fo unglaublich auch der in viefen Zeiten 
gefamlete Reichtum geweſen, dennoch der innerliche Reichtum, der nach Europa ge 
bracht worben, ungleich groͤſſer geweſen, als im irgend einer Zeit nachher 4). 
Denn es ift fehr wohl zu merfen, daß der Handel zwifchen Europa und Indien, fo 
lange er im ben Händen der Portugiefen gewefen, ganz anders getrieben worden, ais 
jetzo; und ob wir und wol in Feine genaue Beftünmung der Befchaffenheit ihrer aus 
dem fande verführten Waaren einlaffen fonnen, fo voiffen wir doch das gewis, daß fie 
feine groffe Menge Silber dahin verfendet, fonbern daß das Gold, die Juwelen, Spe 
geren und dergleichen, fo fie zuruͤck gebracht, ein Theil der Einfünfte aus den ihnen ums 
terwuͤrfigen — und gewiſſermaſſen ver Profit von ihren dahin gebrachten Guͤthern 
und Manufacturen geweſen; wiewol mit diefem vortheilhaften Umftande, daß fie ſowol 
die Güther, die fie verfauft, als die fie eingefaufet, felbft tariret. Und wir koͤnnen 
ganz zuverfichtlich glauben, daß fie, indem fie dieſes gethan, auf ihren Vortheil Hins 
länglich bedacht gewefen; und es mag die Balance zwifchen Portugal und andern täns 
dern damals befchaffen gewefen feyn wie fie roill, fo Fönnen wir ficher annehmen, daß fie 
damals für rend überaus vortheilhaft gewefen, wie fie auch nach der Zeit befchaffen 
geweſen ſeyn mag d). Die Minderjährigfeit, die auf den Tod des Königs von Portu⸗ 
al, "Johannis des britten, folgete, war für die Angelegenheiten diefes Königreichs in 
Europa, weit mehr aber in Oſtindien, nachtheilig, als wofelbft ven Vicekoͤnigen nicht 
mehr fo willig und pünftlich, als bisher geſchehen war, geborchet wurde; dagegen ges 


ſchahe e8, daß ein jeglicher Gouverneur fich felbft geroiffermaffen zum Könige aufwarf, 
und 


. 4) Æmanuel de Saria y Souſa Epitome de las hiftorias Portuguefas L. 4. c, 10, 


Hiftoire des Indes Orientales Vol, 3. p. 35. n® 


fabon, als dem groffen Markt indianifcher Waa⸗ 
ren, einfanden. Zu dem Ende lieflen fi viele 
Handelsleute ald Agenten oder Factore unter ib: 
nen nieder; eine groffe Menge Matrofen begaben 
fich auf die nadı Indien beftimten Flotten ; Schifs⸗ 
zimmerleute und andere Kuͤnſtler, die hier mehr 
Geld verdienten als in ihrem Vaterlande, fchlus 
gen ihre Wohnungen unter ihnen auf und trieben 
ihre Profeßionen 38). Die Kinder diefer Leute 
wurden naturalifirre Portugieſen, und weil fie 


durch die Vortheile, die man ihnen in Indien 
verfprad), gelocket wurden, fo traten fie alle Jah⸗ 
te eine Meife dahin an. Und weil es ihnen nicht 
ſchwer gemachet wurde, ein Weib ımd ihren Vers 
dienft dafelbft zu finden, fo blieben auch die meis 
ſten da Durch diefe Kanäle wurden, fo 
fange fie in einem blühenden Zuftande waren, ih⸗ 
re Sarnifonen vollzählig gemacht, und die von ihr 
nen ausgerüfteten Flotten mit Matrofen und Sols 
daten verforget. 


38) Wilhelm Monſons Naval Tracts in Churchills Voyages, Vol 3. 
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mb fich bemühete, im der Furzen Zeit, ba er bie Regierung der oftindifchen Sachen in 
den Händen hatte, fein Gluͤck aufs Aufferfte zu treiben. Daraus entftunden Factionen, 
Empörungen und Kriege mit verfchievenen indianifchen Fürften, welche die Folge nad) 
fich zogen, daß Boa und Chaul von der ganzen Marht der "Indianer, die eine fechd, 
die andere aber neun Monate belagert wurden ©). . Don Sebaftian, König von Pors 

al, war, als er diefes erfuhr, ſehr begierig, dieſen Dertern in eigener Perfon zu 

Ife zu Fommen, und man Eonte ihm biefes Borhaben mit genauer Noth ausreden. 
Vielleicht wäre es beffer gemwefen, wenn man ihn diefen Schrit hätte thun laſſen, in 
dem man, um ihn davon abzubringen, für nöthig fand, ihn in den ungluͤcklichen Feld» 
zug nach Africa einzuflechten, der ſowol feinen eigenen als feiner Untertanen Unter, 
gang nach ſich Indes vertheidigten ſich die ieſen in Indien mit ſolcher 
Tapferkeit und‘ offenheit, daß fie A an wc ihre Feinde 
nöthigten; die Belagerung derfelden mit groſſem Verkufte aufzuheben. tar aber 
auch die legte Probe ihrer Tapferkeit, wodurch ihre Kraft merflich geſchwaͤchet wurde, 
und es wird dee Verfall ihrer Macht gemeiniglich, und ganz richtig, von da an gerechnet. 
Da aber ihe Neich ſtufenweiſe gewachfen, da der Grund zu demfelben tief geleget wors 
den; da ferner ihrer Niederlagen viele, und einige barımter fehe ſtark beveftiget waren, 
und da endlich die lange Fortvauer ihres Gluͤcks eine groffe Menge Menfchen in diefe Ges 
genden ber Welt, folglich in ihr Intereſſe gezogen hatte: fo fan man ſich leicht vors 
ftellen, daß ein ſolches e nicht auf einmal fallen fonte, ſondern allmählig zu 
Grunde gerichtet werben muſte. Und wie fich viele günftige Umftände vereiniget hats 
ten, ihre Mache zu folchem Gipfel zu erheben, fo muften auch wieder verfihiedene Urſa⸗ 
chen zufammen ftoffen, ihren Angelegenheiten einen tödtlichen Streich zu geben, wovon 
x bie — nach Maasgebung ver beften Schriftſteller, anzeigen und beſchrei⸗ 

n wollen d). | 


Befondere urr 


— $. 337. . ER 
Die ungluͤckliche Bereinigung Portugals mic dem Koͤnigreiche Spanien, — Diefes 
verfalls, 


nach dem Tode des Cardinals Heinrich, des Sebaftians Enfel, gab ihrer Macht in 
Indien einen entfeglichen Stos, indem dadurch diejenigen Beränderungen entflunden, 
welche eine Revolution in ver Regierung ganz natürlich zu begleiten pflegen ; dieweil man 
die gervöhnliche Berftärfung nicht zeitig. genug abſchickte, und die Fönigliche Flotte zu 
Boa, wie auch verfchiedene andere der nicht unterftüßte, die an den Küften 
der fänder lagen, die fie im Befiß hatten; vor allen Dingen aber, weil eine groffe Nach⸗ 
läßigfeit in der Zucht bald darauf erfolgete 9) e). Dazu Fam ferner das allgemeine 
ag 3 Ders 

€) Emanuel de Saria y Soufa Ay auna de Is Winden Tertigunße L. 5. et. er _ 


Empires et Principautez du p- 30, #) Buyon Hifteire des Indes 
Vol. 3, 36. 37. 38. 39% 


5) Diefe groffe Veränderung in Indien trug 
fih im Jahr 1581 au, woſelbſt der damalige Bi: 
sefönig, Don Ludwig von Ataida, von Alter, 
Schwachheit und Kummer entkräftet, feinen Geift 
aufgab, ehe die nörhigen Maasregeln waren ge: 
nommen worden, einen neuen Fürften zu beftim; 
men daher die Regierung auf Don Serdinand 
Telles de Meneſes fiel, der, in der Kofnung, 


fid, bey feinem neuen Herrn beliebt zu machen, 
Philipp ben zweiten in feinem fämtlichen Gou⸗ 
vernement als König ausrufen und erfennen lied. 
Da nun der König Philipp dieſes ummdglic) 
vorherwiſſen fonte, fo fehiekteer den Don Francis⸗ 
cus Maſcarenhas mit dem Titel eines Vicekd⸗ 
nigs dahin ab, in der Meinung, daf er den Don 
Audwig von Ataids noch am Lehen und - 
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Verderben ber Sitten, welches durch den unermeslichen Reichthum, unumſchroaͤnkte Ger 
walt und zügellofe Schwelgereh, unter allen Ständen und Ordnungen der‘ teute in In⸗ 
dien eingefuͤhret wurdes fo daß die wahre Gottſeligkeit, die edle Tapferkeit, und ver 
unernmüdete Fleis, welche Eigenfchaften die erften Eroberer über die gemeinen-Mems 
ſchen erhoben harten, fich gänglich verloren, ihre Nachfolger dagegen träge, liederliche 
amd weibifche feute wurden; welches ſich der Sefer leichter vorftelen, als eine Beſchrei⸗ 
bung davon erwarten wird. Wir mögen noch hinzufügen, daß ihre grenzenloſe Herrſch⸗ 
ſucht ſie antrieb, ſo viel neue Wohnſitze zu machen, darunter einige fo weit entfernet 
waren, daß ihre Macht, ob fie.gleich fehr gros geweſen feyn würde, wenn fie zufammen 
vereiniget geweſen wäre, durch diefe ſchlechte Einrichtung fo gefchwächet wurde, daß fie 
feinen muthigen Widerftand thun konten, wenn fie zumal an verfchiedenen Orten zu gleis 
cher Zeit angegriffen wurden). Durd) die Mishandlung der im kande Gebohenen, durch 
die unabläßige Bemuͤhung, zu einem jeglichen ande einen Zucrit zu erhalten, und durch 
die Hartnaͤckigkeit, mit welcher fie vie Mohren, Araber und Negers vertrieben, wo 
fie nur Gelegenheit dazu fanden, erregeten fie einen allgemeinen und unverſ oͤhnlichen 
Haß Durchgang Indien wider fich; welche Urſachen, wenn fie zufammen genommen 
werben, ohne Zweifel vermbgend genug geweſen ſeyn würden, fie mit der Zeit zu Grunde 
zu-richten, wenn auch nicht die Jegteund unmittelbare Urfache ipres Berverbensausgebros 
chen wäre, als sirflich erfolgte. Das war nun bie Ankunft der Holländer in In⸗ 
dien, nachdem Philipp der zweite denfelben Fraft ‚eines Ediets den Handel in den 
portugiefifchen ‚Häfen umterfaget hatte 9); durch welches Mittel er zwar die vereinig⸗ 
ten Kiederlande völlig hingerichtet zu haben glaubte, wodurch er aber in der That i 
nen die Herrfchaft über Indien in die Hände gab. Denn da bie ſowol 
kuͤhn als duͤrftig waren, Da fie alles zu hoffen und nichts zu verlieren hatten, und da fie 
es uͤberdis mit Leuten zu thun befamen, die in ihren Nathsverfamlungen uneinig, in ihr 
ren Sitten verderbt waren, und von ihren Unterthanen und. Nachbarn gehaflet wurden, 
fo fanden fie bald Mittel, ſich auf einigen entiegenen Inſeln veft zu fegen, von welchen 
fie, da fie beftändig durch) neue Anfomlinge aus den Niederlanden verftärfer wurden, 
cheils durch Gewalt der Waffen, theils durch ihre Nänfe, hauptfächlich aber durch den 
möglichen Gebrauch, ben fie von ben Fehlern ver Portugiefen zu machen wuften, den⸗ 
elben allenthalben ein Bein unterfehlugen, und ihnen ihre Befisungen in weit kuͤrzerer 
—* abnahmen, als dieſelben von den Portugieſen waren gewonnen worden. 
338. 
Nähere ber Wir wollen num infonberheit etwas mehr vonden Plägen Handeln, welche die 
eh ken ERBE en ehedem beſeſſen, als ihre Herrfchaft in Indien den höchften Gipfel uhr ge 
— ‚te, um daraus den wahren Umfang ihrer Macht, den wirklichen Werth ihrer Beſchungen, 
ments in Indie Befehjaffenheit des daſelbſt getriebenen Kommerrii, die laͤnge ver Zeit, da fie im Ber 
dien. N fi 


i 


f Emanuel de Saria y Soufa Epitome de las Hiftorias Portuguefas. L. 5. e. 6. 9) Conquifta 
de las Islas Malucas, parel Licenciada BARTHOLOME LEBN DE ARGENSOLALT. 


Beſitz der Regierung antreffen wuͤrde, welchen er gangen, und alles vorläufig fo eingerichtet war, 
zu einem Grafen von Santaren ernante, damit wie e8 der König nur wuͤnſchen konte, fo feßte 
er befto roilliger feur möchte, dem neuen Vicekd: er den Edelmann ab, der ſich, in der Hofnung ei’ 
nige den Plak zu räumen. Da aber Seanciss ner Belonung, die er aber nie erhielt, alle diefe. 
tus erfuhr, daß der alte Mann mit Tode nbges Mühe gegeben hatte 39). 

33) Lafitau Hiltoire des Conquetes.des Portugais, Vul. 4, p. 334. 
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fig derfelben geweſen, zugfeich.aber aud) den Zeitpunft, da-fie um bie meiften von dieſen 
Plägen gekommen, und die Nation Fennen zu lernen, am welche das, was fie verloren, 
gefallen. Und wenn der fefer ben tefung dieſer Machricht die bandcharte vor fich nimt, 
und die Wichtigfeit der Orte, die ihm nach und nach) vorfommen, erweget; fo fünnen 
wir ihm ohne alle Furcht eines unfichern Vorſchlages verfprechen, daß er Daburd) eis 
ne richtigere,; deutlichere und vollftändigere Vorftellung von dem portugiejifchen Oftins 
Dien-erlangen werde, als in irgend einem eingelen Tractat zu finden ift, ohnerachtet bier 
fe weicläuftige Bücher hievon gefehrieben worden. Indes müffen wir demfelben vor⸗ 
läufig anzeigen, daß, fo lange die portugiefifche Herrfchaft in Aſien in einem blühenden 
Zuftande gewefen, der Vicer bnig fünf groffe Gouvernements gehabt, darüber er nad) 
eigener Deliebung fehalten fonmen, und die nach ihrem Werth und. Wichtigkeit in fols 
gender Drdnungftunden . Erſilich, Mozambique an den Küften von Africa; fers 
ner, Mialacca, auf ver Infelgleiches Namens; drittens, die Eitadehumd Inſel Ormuz 
in dem perfifchen Meerbufen; die Stadt und Veſtung Muscat an der gegenuͤber Tier 
genden arabiſchen Küfte, war das vierte Gouvernement; und das fünfte, das auf der 
Inſel Ceylon. Auſſer diefen waren noch andere Pläge, die zwar nicht von ſolcher 
Wichtigkeit, am ſich ſelbſt aber erheblich genug waren, und davon an gehörigem Orte 
gehandelt werden foll 9). Es iſt zwar an dem, daß, da Mozambiqpe an den Küften 
von Africa lieget, wir einer Befchreibung davor überhoben feyn, und. viefelbe bis zu eis 
nem andern Thei dieſes Werkes ansgefeget laffen Fonten; da aber diefe Inſel jederzeit 
als ein Theil vom Indien angefehen worden, da ferner das Kommercium auf derfelben 
von den Portugiefen fehe hoch gefchäget worden, und noch gehalten wird, fie auch noch 
jego #ı den Händen der Portugiefen ift; fo halten wir es um mehrerer Deutlichteit 
willen für nöthig, damit den Anfang zu machen, und uns ſodann zum perſiſchen Meere 
buſen und zur dem arabifchen Kuͤſten zu wenden; worauf wir in der Ordnung, wie die 
Pläge nach einander liegen, durch die moluckiſchen Infeln zur Stadt und Veſtung Ma⸗ 
cao in China, und zu dem, was die Portugieſen ehedem in Japan beſeſſen, weiter 
ſortgehen werden. 
5. 339: 
Die Inſel Mozambique, die unter dem funfzehenten Grab ber ſuͤdlichen Has gouver⸗ 
Breite, eine halbe Meile vom veſten tande lieget, iſt ohngefehr drey Viertelmeilen lang nement zu 
und eine Biertelmeile breit; der ganze Umfaug betraͤgt nicht über anderthalb Mei⸗ Mozambique. 
len, ımb das Ufer derſelben iſt weiß. Sie etſtreckt fic von Süden gegen Norden längs 
dem veften kande, zwiſchen welchem und biefer Infel und deren Sort ver Bufen lieget, 
der 


N Les Etats, et Principmutez dur monde p.234. 


%) Dieje Einsheitung mus von dem guten Zei: 
gen verfianden werden, binnen welchen biefe groffe 
Staaten im Beſitz der Krone Portugal gewe⸗ 
fen ; denn fie find zumeilen in eine andere Form 
gegoſſen, und es iſt Indien in drey Provinzen ab; 
getheilet worden , die voneinander wenig abhaͤn⸗ 
gig geweſen. Die Krone beiorgete öfters, daß 
bie Bicetoͤnige gar zu groſſe Gewalt in den Han 
den hätten 40), weiche Beforgung auch nicht 
aufgehöret, bis die Erfahrung gelehret, daß fie zu 


wenig Macht gehabt, und daß ber groſſe Albu⸗ 
quergue ſich ‚eine richtige Vorſtellung von dem 
eigentlichen Gouvernement in Indiens gemadhet, 
als weicher rieth, daß jeglidier Gouverneur, went 
feine Zeit verfloffer, zw einer genauen Rechen? 
fchaft gefordert, ınitlerweile aber demfelben erlau: 
det werden ſolte, nach Gutbeſinden zu handeln, 
fo lange er im Beſitz feiner Autorität war; denn 
fonft fönte er nur wenig thun, und könte folglich 
nicht wegen vielem zur Rechenichaft gezogen werden. 


40) Carre Voyage des indes Orientales Vol.a. p. 92794- 
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der zu einem bequemen Hafen dienet, gegen alle Winde gedecket, ſehr gros und acht bis 
zehen Klaftern tief iſt, in welchem die Schiffe ohngefehr einen Steinwurf weit vom 
tande vor Anfer Tiegen. Die Veftung, welche die Portugiefen hier angeleget haben; 
ift ein regelmäßiges Viereck, fo mit vier ftarfen Baſtionen beveftiget und der haltbarfte 
Ort ift, den fie jemals an den africanifchen Füften gehabt. Gewis ift es, daß bie gans 
ze Inſel wohl bewohnet ift, ob man wol nicht fagen Fan, tie diefe Wohnungen einge 
theilet find. Denn einige reden von Städten, deren fie zwo angeben; andere aber ma⸗ 
chen diefe zu Dörfern. Die beften Nachrichten aber verfichern, daß die Häufer auf der 
ganzen Inſel dichte an einander gebauet, und daß unter denfelben einige ftarf und huͤbſch an 
geleget, andere aber von fehlechter und armfeliger Befchaffenheit wären 1). DieEimwohner 
find von verfchiedenen Nationen und Religionen, davon einige vierzig bis portugie 
fifche Familien aufferhalb dem Fort, eine weit gröffere Zahl aber von i 
hundert arabiſche Familien, die mohammedaniſcher Religion ſind, und eine groſſe Menge 
ſolcher, die auf dem veſten fande geboren worden, daſelbſt wohnen, von deren Religion 
wir feine deutliche Nachricht haben, und deren Anzahl überhaupt auf drey bis viertaw 
fend gefchäget worden k). Diefe Inſel wurde mit dem Anfange des fechzehenten Jahr⸗ 
bunderts unter den Gehorfam der Krone — — gebracht, und ſie gehoͤret derſelben 
noch jetzo K). Die Hollaͤnder haben auf dieſelde verſchiedene Anfälle gethan worun ⸗ 
ter zween beſonders merkwuͤrdig ſind. Bey dem letzten Verſuch belagerten bie Be 
ſtung zwey und dreißig Tage, muſten aber endlich abziehen, ben welchem” ſie eis 
ne erftaunliche Beute mitnahmen I). Das Klima tft fehr heis und feucht, Folglich auch 
ſehr ungefimd, nur diejenigen ausgenommen, die auf der Inſel geboren werben, ober 
geraume Zeit auf derfelben gewohnet haben. Die Gerichrbarfeit des Gower neins en 
ſtreckt ſich fehr weit längs den Kuͤſten, nemlich auf der einen Seite bis nach Sofale, 
und auf der andern bis nach Melinda. Die Infeln von Querimba gehören gleich⸗ 
fals den iefen, auf welchen die Häufer von Stein erbauet und fo wohl ber⸗ 
ftiget find, daß fie als Fleine Forts angefehen werben koͤnnen. Es fieget auch eine por 
tugieſiſche Stabt am Ufer des Fluffes, der vom feiten ande in den Hafen einfaͤlt, auf 
welchem bis zur Stadt eine Zeit von zehen Tagen zum Rudern und n erfordert 
wird, obwol die Portugieſen in fünf Tagen dahin gefommen, Zu diefer Stadt wers 
den bie europälfchen und portugiefifchen Waaren gebracht, und‘ von da aus in die ins 
terwerts liegenden verfahren, bazu eine Reife von drey bis vier Monaten gehbs 
vet m), In den vorigen Zeiten war es gar was gewöhnliches, daß der portugiefifche 

Gou⸗ 


i) Dapper defcription de I’ Afrique, p.3y2. Les etats, empires et principautez du monde. Safe 
tau Hiftuire des conqueres des Purtugais, T. 1. p. 110. ) pw Pilgrims Vol. ı. p. 
278. 2 Recueil des Voyages qui ont fervi A l’etabliffement de la compagnie des Indes 
Orientales. T, 6. p. 335. m) Dapper Defcriptien de 1’ Afrique p. 401 - 

8) Zu.der Zeit, da die Portugiefen nah Vaſquez de Bama auf feiner erflen Reiſe zu 
Indien kamen, war diefes einer von den Haupt⸗ verrachen und zu verderben. Da aber auch die 
puften, jo die Mohren in Indien hatten, die Portugiefen auf der andern Seite durd) die Er: 
auch im Befis von Üvilor und einigen andern fahrung aelernet hatten, daß fie ſich auf diefe Leu⸗ 


Plaͤtzen waren, um derentwillen fie ſich ſchmei⸗ 

chelten, den Beſitz des ganzen Handeis von In: 

dien ſicher an ſich zu bringen. Und das war die Ur⸗ 

ſache, warum ſie kein Mittel unverſucht lieſſen, den 

M Lafitau Niſt. des conquetes. T.i. p.uo 
P.203. Ramufio Vol.a. Cao⸗. 


te nicht verlaſſen fbnten, und daß der Beſitz dies 
fer Plaͤtze für fie von der gröften Wichtigkeit fey, fo 
verfuchten fie ihre Eroberung, und! berserfftelligten 
fie, feit weicher Zeit fie auch darin geblieben 41). 
"165, LesEtats, Empires et Principaurez du mond⸗ 
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k | 
cher fie nicht nur ihre Andacht leten, ſondern ſich auch detfelben zu ihrer Exgögs 
esse rc ruhe in den kuͤhlen und ſchattigten Gängen bie 
(4 war ‚8 . f ——4 jil Kr! * 1 

ſr anaen 4. 341. "BATER, a 
Die Beftung ober Eitabel, die auf einer landſpitze gegen die perfiichen Ehre Vefhreisung 
gen angeleget worden, war regelmaͤßig, ſchoͤn und ſehr ſtark, und nach und nach war ſie mit des reich⸗ 
nicht, weniger als dreihundert Kanonen befeget worden. Der Sultan hatte feinen Palaſt ms und le: 
auf einer feinen Ebene , um weldyen einige Pavilions und $ufthäufer ftunden, unter u ing. 
Bern auch ein Fleined Gebüfche von Palmbaͤumen. Die Inſel hatte zween ei⸗ 

nen auf der Morgenſeite, den andern auf der Abendſeite; Feiner von beiden aber war F 
ſonderlich bequem; daher alle Schiffe, die mehr als ſechshundert Tonnen taft hatten 

eine halbe Meile weit vom Ufer in dee Day muften liegen bleiben. Zwiſchen ven Haͤ⸗ 

fen, und gleichfam im Mitrelpunfe der Inſel, erhebet fich ein Berg, und auf dem Gipfel 
deſſelben ein anderer, der Fleiner und fteiler iſt. Der umtere beſtehet aus Sal; und 
Schwefel, der obere aber. aus Salz allein, und ift fo weis, daß er in ber Ferne wie ein 

mit Schnee bedeckter Hügel ausſiehet. Auf diefem Berge fiehet man noch die Truͤm⸗ 

mern gewiffer Thuͤrme, in deren einem die Gultane von Örmug ihre Brüder verwahr 

reten, nachdem fie ihnen vorher die Augen ausftechen laffen, wo fie genau bemachet und 


rlich derpfleget wurden #). Die iefen hatten gleichfals auf der entgegenſte ⸗ '* ? 
den Kuͤſte eine —** die zur g ihrer Barquenund anderer kleinen Fah· 
deuge dienete, indem das Meer zwiſchen dem veſten Lande und der Inſel fo ſeichte t 


groſſe Schiffe darauf nicht fortkommen koͤnnen. Das Meer iſt rund umher mit 
einem weiſſen glaͤnzenden Sande bedeckt, der ſehr ſchwer iſt, und die Augen ganz unge⸗ 
mein blendet. Die daſelbſt gebornen Einwohner laufen, fonberlich zue Sommerszeit, 
* che und des Abends — an den Hals; bie Europäer en konten 
nen dieſes nicht nachthun/ weil ihnen die '» ng, ſich herna 

Ber be in ir eben, eat ori gina wahren Deich Huf 0 6 
iſt fehr richtig arigemetfer worden, daß der Reichthinn/ bie Pracht und Sufanimenfius 
des Bolfes, nicht nur Örmu zu einem Wunder der Melt gemachet, fo lange es in fels 
nem bfühenben Zuftanbe gewefen, fondern es Fan auch als ein immerwährendes Denk⸗ 
mal eines faft algervaltigen Kommercii auf unferm Erdboden angefehen iverben. Denn 
zu den zur Handlung bequemen Yahreszeiten, vom ius bis zum in⸗ 
gleichen durch die beiden Monate September und October, war nicht bios ein Ges 
wimmel eines gefchäftigen Volkes, davon einige vom Aufferften Ende der Erbe Fanien, 
an an den Wohithaten diefes Gewerbes Antheil zu m fonbern es herefchete auch 
"inter denfelben lauter Frölichfeit und Bergnägen. r Salzſtaub auf den Straffen 
vurde verdecket, und mit niedlichen und koſtbaren Fustapeten uͤberleget, und die Stra⸗ 
ſonne wurden durch Schirme, die üben an den Dächern der Haͤuſer ber 







— Rrr 2 veſti⸗ 
) Travels of Ferdinand Mende⸗ Pinto c. 4 . nier, Thevenot u." a. %) Kamuflo T.. 
! ot. * t) Puschas Filgrims Vol, 2. p, 414. 
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ſora, mit einer groſſen Menge Kamele, die vor Janitſcharen bedecket wutden - 
von da aus — ſamt ihren Waaren leichtlich übers Meer nach Demus 
werden. Dieſe Karavanen beſtunden ab und zu aus zwey, drey, fuͤnf bis 2 
Menſchen, und der Reichthum, den: fie bey ſich * war ganz Pas: Auf 
‚der andern Seite brachte ver gewöhnliche Handel von Malacca, die Schiffe der Pris 
watperfouen aus allen Gegenden von Indien, und die Karavanen, die durch die pers 
ifchen- Provinzen zogen, die veicheften und fchägbarften Waaren in groſſer Menge ; 
und es Fonte Davon weder etwas verfauft oder gefauft werden ; wo nicht der Gouvers 
neue und feine Kreaturen eben ſowol igren Vortheil, bald mehr bald weniger, davon hat; 
ten als ihre Eigenthuͤmer. 


von Per ⏑ ————— 


Portu⸗ 
be darein worden, di t inem gieſen verlie⸗ 
md ben der Sicherheit, darein er geſehet *c Die Dach en Bin 


Verluſt ftattgefunden 5: fonderfich zu viner 
‚ihrer Feinde aber, für fich allein betrachtet, fo wenig zu bebeuten hatte v) M). Als 
dein der mit dem Glück verbundene Uebermuth machte ale Maasregehr fruchtlos, die 
— ee en a ee ee en Re 
ie, Oberhand hatte. Der ‚berikutte. petfilche Monarch A N re 
auf Die Eroberung die ſes wichtigen Kenn mg es ihm aber-an einer 
— ete, ſo blieb ihm die ſeiues Vorhabens unmäbglich. *. Die 
aber, die num unter der ge ere ihm 


sfteh einfehloffen eng und: — 5 5 —— Mar auf der In⸗ 

ſel ans tand ſetzten. Die Belagerten hatten tuͤchtige Veſtungswerke und eine giite 

Flotte es wurde aber alles ſchlecht beſorget. Die Stadt ergab ſich gar *— und 

Rrr.3, war, 

no Joh. Baprifl. Tivernier rer perbe, nah, Is Zu. Empires, & ei 
tez du Monde p. 

M) Der legte König von — — —* „wenn er beim Verlauf * Regieruugs⸗ 
Mabmut tieb einen’ Brief, der noch vor; * dreißigtauſend Cruſaden mitgenommen, das 
handen ift, an ben König von Spanien, niche Hingegen diefelben ſetzo nicht mit jweimalbunders- 
Tange vor der Brehm. der Injel, darin. er taufend zufrieden wären, md dafı fie, er) 54 
Ähm eine gar ausführliche md mwohlgefufte Mad: Gerd zu « ‚Sich der Schiffe und des 
FÜche von deu Fehlern in der Megierung gab, Die Des Königs Bedicneten, ji damit ald Kaufleute 
‚endlich ſowel über feine eigene, als des Königs ihr Gewerbe zu treiben, daher. die Inſel ohne 

von Spanien — ‚De gänzlichen Un: — atung bliebe 43). Dieſer Brief 
—— "Ole ep hi { den Engländern, als Vemus. 8 * 
m hs ri fern eb wurde in Die Hände, und 
— ei ihre Macht: abmähme ;" daß erficher daraus ganz deulid) daß —*— — uf 
vorigen Zeiten ein Gouverneur ſehr ne yon a —* en Sail vn 
43) Purchas Pilgrims Vohanpnngoßut wi su .0 99 : ind zn ta J 1* 
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arms tlg täie BR” Ä Be 
Das nächftfolgende Gouvernement, fo die Portugiefen in Yndien harten, Nadriht von 


gouver⸗ 


war, fo war ſie doch eine der anſehnlichſten an ber Kuͤſte, und war dem Könige von 
Oemus wo nicht unterchänig,. Doch wenigftens zinsbar, als welcher hier ein Zollhaus 


and 
“pen Dondel in dieſem Orte etwas ; er wurde aber nach der Zerftährung 
völlig ſchadlos gehalten, indem der Hafen: von, Muskat zum vornehmften Markeping, 
in dieſem Theil der Welt ward; und eben dadurch der Krone Portugal groſſe Vor⸗ 
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tiſche Geiſt der erſten portügieſiſchen Conqueran⸗ einen Anſchlag zu machen und benfeiben auch hin⸗ 
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gen ihr Meich in einer kurzen Zeit zu einer erſtaun⸗ augzufuͤhren. Und mie ihre Gouverneurr es fehe 
Sohhe gebracht hatte; ſo gerieth hingegen tey für-einen Theil ihrer Pflicht, i 
PN Lan 
„fon: und nach im Derfall, 3 
dern nur ihre — erreichen ſuchten. Augen der Nationen veraͤchtlich 3 
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2. Hauptſt. Vom Handel der Portugieſen nach Oſtindien. zog 


Nationen ſind, dieſelben als das umverfaͤlſchteſte und zugleich als das geſittetſte Bone 
des ganzen Orients beſchreiben. Sie enthalten ſich nicht nur des Weins und anderer 
ſtarken Getraͤnke, ſondern auch des Caffer und Thee, als ſolcher Getraͤnke, die mehr zur 
Beluſtigung des Geſchmacks, als wegen einet Beduͤrfnis der Natur getrunken wuͤrden, 

und es iſt ihrer Meinung nach; fir dieſe das Waſſer oder Scherbet völlig zurei⸗ 
“chend: - Eben dieſe Maͤßigung beweiſen fie im Eſſen und in allen andern Stuͤcken. 
Und was Geilheit und lüderliches teben betrift ‚' fo wird folches unter ihnen nicht beftra 
fet, weil fie nichts davon wiffen. Bon Raub und Diebſtal Hörer man garnichts, und 
ihre Policey-ift fo umverbefferlich, daß niemals ein Menfch in die Verſuchung geräth, 
etwas zu ftehlen. Sie ftehen immer in einer fo gefafferren Faſſung des Gemürhes, daß 
Die Fremden mit ihnen ohne alle Scheu umgehen koͤnnen. Ste üben eine fehr genaue 
Gerechtigkeit aus, aber: ohne KHärtigkeit: Und wenn das Unglück eines Menfchen 
die liebe zu einer Tugend machet/ ſo bat diefe Feine andere Grenzen, als ihre? 
Beduͤrfniſſe. Dieſe Eigenfchaften bringen ihnen Ehrerbietung und Zuneigung zunvege, 
und zugleich wird ein Zutrauen zu ihnen erwecket, welches die Seele des ganzen Hans 
dels ift. Ale Handlungsgeſchaͤfte werden ben Tage ’vorgenommen, und wenn bie 
Sonne untergegangen , ſo wird fein Handel geſchloſſen, und Fein Fahrzeug darf ans 
Ufer fommen. . Diefe Umftände werben manchem umglaublich vorfommen ; fie find 
aber mit guten ‚Zeugniffen bewähret, und es ift denfelben noch nie widerſprochen 
worden f). 42 * — 


6. 34 | 
Diie Inſel Diu Tiegt am -Eingange Yes Meerbufens von Cambaya, unter Nachricht von 
dem 22° ımd zo’ der Breite, und ohngefehr zweihundert Meilen vom Capo Comorin. der inſel und 
Wir werben an biefem Orte nur eine kutze Befchreibung vom tande, vor der Stadt veſtung Din. 
und Veſtung mitcheilen; benn da dieſelbe noch-jego in den Händen ver Portugiefen 
ift, fo wird im Beſchlus diefes Kapitels füglicher davon gehandelt werben Fonnen. Die 
Infel, ober vielmehr Halbinfel, darauf die Stadt ftehet, iſt ohngefehr eine Meile 
lang, und eine Biertelmeile breit 9). Die Stadt iſt zwar Mein, aber wohl gebauet, 
md vbllig beveſtiget, ohne bie drey befonderm Forts, die zur ihrer Vertheidlgung ange 
feget worden, davon zwey fehr ftarf find, das dritte aber für unuͤberwindlich gehalten 
wird. Als das portugieſiſche Neich noch in feinen gluͤcklichen Umftänden war, und - 
ehe Lambaya und Surat in Aufnahme Fame‘, war fie ein groffer Handelsplatz und 
der Hafen lag immer voll Schiffe; und ohnerachtet fie almählig in Verfall gerathen, 
fo Hält, fie doch noch immer das Haupt empor; und obwol nur wenige Kaufleute vafelbfb 
mohnen: und fange nicht mehr foldye Figur machen,: als fie ſonſt zu thun gewohnt waren, 
fo befinden fie fich doch noch immer in erträglichen Umftänden. Und meil fie twiffen, wie 
ſehr ihre Sicherheit von der Stärfe der Befakung und von dem guten Zufgnde.der Des 
flungswerfe abhängig fen, fo tragen fie das ihre willig dazu bey, daß en ig bezah⸗ 
let, dieſe aber in gutem Stande erhalten werden. Der ſchmale Strich Landes auffers 
balb derfelben verforget fie nothduͤrftig mit Lebensmitteln, und fie find fo Flug, daß fie 
biefelben auf die Schiffe fehr wohlfeil verfaufen, die bey ihnen einlaufen, um Erfrk 


chun⸗ 
NH Dictionaire du commerce T. 2: col.305. Hamilton Ascount of Eoſt Indies Vol.a. c.7. rn 
ton Voyage to Surat p.420, - ' 8) Baldäus Defcriprion Lf che Coalts of Malabar and 


Coromandel c. 7. 
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ſchungen einzunehmen; und dadurch haben fie verſchiedene Zweige des Kommerceiietn 
halten, die ſich ſonſt verloren haben wuͤrden. Sie unterhalten auch noch eine ziemlich 
ftarfe Gemeinſchaft mit dem Volke von Guzurat; die, weil fie in ihren Maga⸗ 
zinen und Gewolben einen guten Borrath von europäifchen Guͤtern finben, und fie fo 
zu reden vor ber Thuͤr haben, dieſelbe gemeiniglich ven entlegenern Marftplägen vor⸗ 
ziehen 9). Um biefer und einiger andern Urſachen willen, die gehötigen Ortes anges 
führet werben follen, wird Diss für eine der wichtigften Veſtungen gehalten, bie den 
Portugiefen in Jndien noch) zuftehet, und gleichfam an der Einfahrt. lieget, weswe⸗ 
gen fie von einigen Schriftftellern der Schlüffel zu Indien genennet wird. Go viel 
ift ganz gervis , daß einige gute Kenner des Kommercii in dieſen Weltgegenden, ven; 
Ort, den wir jego beſchreiben, für den bequemften zu einem. algemeinen Markt gehal⸗ 
ten, der, wenn er in den Händen eines unternehmenden Potentaten wäre, zu einem 
eben fo hohen Grad des Reichthums und der Pracht erhoben werden koͤnte, als ehedem 
Ormuz gewefen I) P). r Kein 
Beſchreibung 


$. 347. — | 
Der erfte den Portugieſen zugehörige Ort auf dem veſten tande von "Ins; 
der  veflung dien, welches die Halbinfel aufferhalb dem Ganges genennet wird, tft Daman, 
Daman. Her auf einer Halbinfel an dem Eingang in den Meerbufen von Cambaya, unter dem 
ein und zwanzigften Grad der Breite, gerade. zwifchen Surat und Baffaim lieget. 
Die Portugiefen bemächtigten fich deffelben fehr zeitig und beveftigten ihn regehmäßs: 
fig k)y. Die Stadt ift gros, und war ehedem ſehr volfreich; die Eitadel aber wird 
- für eine der beften Beftungen in ganz Indien gehalten. Es wird bafeldft noch immer 
einiger Handel getrieben, fonderlich mit Getreide und Reis. inige afte Familien ſind 
reich, und ba der Ort fo lange in den Händen der Portugieſen geweſen, fo hat es ih⸗ 
nen nie an binlänglicher Macht. gefehlet, venfelben zu vertheidigen, wenn er angegrifs; 
fen worden; welches auch die Urfache ift, warum er bis auf den heutigen Tag in — 


n⸗ 


H Zamilton Aecount of the Eaft Indies Vol 1. p. 140. 1414 1) Didionaire, univerfel du: 
Commerce T,2. col. 778, E) Lafitau Hiftoire des Conquetes des Portugais Vol 4, 
p · 200. 


P) Man erſiehet daraus, wie viel an eini⸗ 
gen wenigen Veſtungen gelegen, wenn ſie am 
techten Orte angeleget worden, in gutem Stande 
erhalten und hinlänglich verforget werden, um 
das Kommerciun nad) Indien ohne die Verwir⸗ 
zung, Aufwand und Gefahr zu treiben, die von 
ausgebreiteten Eroberungen ungzertrenlich find. 
Der groffe Albuquerque hielt das fürs kraͤftig⸗ 
fie Mittel, Jı wien zu erhalten, indem er glaub: 
te, daß ſechs his fieben haltbare Derter auffer 
Boa, welchen legtern Ort er zu ihrer Hauptnie⸗ 
derlage beſtimmet hatte, zureichend geweſen ſeyn 
wuͤrden, ihre Macht in Indien zu decken, ohne 
Portugal ven Volk zu erſchoͤpfen, oder ihre 
Staaten fo weit auszubreiten, dag eine genaue 
and regelmäßige Reglerung dadurch zu einer Un: 


möglichfeit gemachet woürde, - Unter andere Be⸗ 

gebenheiten, die dieſen Ort berühmt gemachet ha⸗ 

ben, kan ber Veberfal durch die Araber von 

Muskat im Jahr 1670 gerechnet werden, die 

in der Nacht, als die Portugiefen nicht aufder 

Hut waren, im benfelben eindrangen und ihn ganz 

unbarmberzig ausplünderten; wobey der Gouver⸗ 

neur fich in feiner Veſtung einfchlos, und alle 

aufnahm, die dahin flohen, und den Feind nicht 

tm geringften beunruhigte. Dadurch wurden fie 

ficher und nachläfig; und das mar ed eben, was 

der Gouverneur erwartete. Daher lies er allen. 
den Sclaven die Freiheit anbieten, die fie uͤber⸗ 
fallen würden; und dadurch wurden fie mit Ver: 

fuft meift an taufend Mann aus der. Stadt ges 

trieben 46)... 
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"Hämden geblieben 1). As dar betuͤhmt⸗ indianiſche Kaiſer Aurengzebe mit einer A 
imee von vierzigtaufend Wann vor dieſelbe rückte, ſo fehmeichelte er fich mit der Hof⸗ 
nung; daß er die Europäer aus allen feinen Staaten würde vertreiben koͤnnen. bs 
fein diefe Belagerung brachte ihm.auf ganz amdere Gevanfen. Es wurde der Ort von 
einem alten Dfficier vertheidiget, der drey von feinen Söhnen unter feinem Rommans 
d0, und eine Garniſon von achthundert Mann hatte. ‘Der Mogul y nachdem erfich 
durch feine Artillerie einigen Platz gemachet hatte, faflete den Vorſatz, des Morgens an 
einem Sontage gegen Anbruch des Tages einen Sturm zu wagen. Der Gouverneut 
erfuhr diefes, und fuchte ihm die Mühe zu fparen. Denn er chat eine halbe Stunde 
nach Mitternacht einen Ausfall mit fechehundere Mann auf den ftärfeften Poften ber 
indianifchen Armee, -woo alle Elephanten beifammen waren. Er warf unter biefelben 
eine groſſe Menge verſchiedenen Feuers, und fo bald dieſes geſchehen war, lied er bie‘ 
Trommeln rühren und die Zeoimpetemblafen. -- Die Etephanten, die durch) das Feuer 
und durch den Schall ſchuͤchtern gemachet worden, riffen fich 105 und kehreten fich ge 
gen ihre eigene Armee. Die dadurch angefangene Verwirrung wurde durch vie Porz 
rugieſen vermehret, von welchen zweihundert zu Pferde waren, die groffen Schaden 
anrichteten. Kurz, der Mogul mufte fich über Hals und Kopf davon machen, nach⸗ 
bem er die Hälfte feiner Armee und alle feine Artillerie verloren. Von der Zeit an mach⸗ 
te er das zu einer feiner Marumen/ die Europaͤer nicht wieder üftpigtelfen ®). Nicht 
weit davon liegt Bombayy welches einer der beſten Häfen ift, ſo fie hatten; da aber 
derfelbe als eine Mirgift der Infantin Catharina an die Ander gefommen, fü 
iſt nicht nöthig, daß wir ung hier länger daben aufhalten. ' 


. rer . 348. A ee 

Die Stadt Chaoul lieget unter dem 18° und 30’ Minuten ber Breite. I6 Bon der ftutr - 
re lage iſt ſehr bequem, und fie hat einen geräunmnfichen Hafen over Ban, zu welchem Ehasul. 
aber die Einfahrt fehe fehrwer ift. Die Portugiefen eroberten diefelbe im Jahr 1507, 
und verbefferten fie ganz erftaunfich. Um diefelbe lieget ein mohriſcher Flecken, deſ⸗ 
fen Einwohner unter dem portugiefifchen Gouvernement ftehen n). Man trift bier 
mehr reiche Kaufleute an, ald an irgend einem Orte, ber unter portugiefifcher Bots 
mäßigfeit ſtehet. Es gibt Hier fehr viele und gan vortrefliche Seidenmanufacturen, Wr 
es wird mit Specerey ein gar anſehnlicher Händel getrieben. Es kommen hier jährl 
einige Schiffe aus China an, und der gefehräftige Fleiß, deswegen die Porrugiefen 
fonft fo beruͤhmt waren, ift hier noch anzutreffen. Es ſtehen verſchiedene Dörfer unter 
ihrer Jurisdietion, und da das umliegende fand uͤberaus fruchtbar iſt, fo werfen ihre 
Hecker und Plantagen ſehr viel ab, indem die benachbarten Niederlagen, ingleichen ein 
Theil der mogulſchen Staaten, daraus mit Pferden, Vieh, Getreide und Obſt verſor⸗ 
getwerben 0). Von Boa werden wir im Befchlus diefes Kapitels Handeln, wenn wir 
den gegenwaͤrtigen Zuftand der Portugieſen in dieſem Theil ver Welt befchreiben werden. 


. d.. 349 . n 
Onor, unter dem 13° 30’ der Breite, war bie Hauptſtadt eines Königreis Bon One. 
ches, als bie Portugiefen in dieſe ·Gegend 1 die den Fuͤrſten deſſelben zu ihrem 
88 2 


erften 
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erſten Alliirten befamen, nachher aber denſelben zu ihrem Unterthan machten. Sie le⸗ 
geten hier ein gutes Fort an, um ſich bey ihrer Macht zu erhalten und den Pfefſerhandel 
zu vertheidigen, als welcher hier für den vortheilhafteſten in ganz "Indien gehalten wird P); 
Da diefe Veſtung fehr ftarf war, fo bewiefen ſich die Pottugieſen unvorfichtiger ale 
fie hätten feyn follen ; wodurch die im Lande Gebornen, auf Anhetzen und unter dem Bei⸗ 
ftande der Holländer, fich bewegen lieffen, diefelbe zu überfallen und auch zu erobern; 
wodurch fie in den Stand gefeßet wurden, das Joch abzumerfen,. von welchem fie auch 
feit ver Zeit frey geblieben. _ Indes gibts dafelbft viele portugiefifche Einwohner, die 
dafelbft in Friede und Sicherheit Ieben,. und wo fie nicht aufferordentlich. reich find, fo 
koͤnnen fie doch ganz ruhig und vergnügt feyn 9). ä .. 
350. 


, , — 8 
VonCananor. Cananor, davon bereits fo viel geſaget worden, iſt heut zu Tage eine groſſe 


and volfreiche Stadt, die vornemlich von Mohammedanern bewohnt ift, Die dafelbft 
einen anfehnlichen Handel treiben. Wir haben bereits ‚gegeiget, wie die Portugiefen 
bier eine fehr ftarfe Veſtung angeleget, dadurch fie fich zu Herren des ganzen Kommer⸗ 
cii gemachet. Und wenn fie auf der fandfeite fo gut als auf der Geefeite beveftiger ge 
wefen wäre; ſo wuͤrde fie aller Wahrſcheinlichkeit nach noch in en ſeyn. Allein 
die Hollaͤnder griffen dieſelbe unter dem Beiſtande der im bande Gebornen an, und weil 
die Garniſon ſich tapfer vertheidiget hatte, fo gewaͤhreten fie derſelben eine rühmliche 
Kapitulation t). Der Reis, der in dieſer Gegend gebauet wird, iſt in groſſer Achtung. 
Auſſer dem aber haben fie Zucker, Pfeffer, Jugwer und andere koſtbare Waaren; fo, 
daß jährlich wol zweihundert Schiffe in dem Hafen ankommen, der nun allen europäis 
ſchen Nationen offen ſtehet, die in tr Miederlagen haben. 
* u » 351 . 


Bon — Calicut war die Hauptſtadt des Samorin oder malabarifehen KRaifers, und; 


wie wir anderwerts gegeiget haben, . der erjte Hafen, den die. Portugieſen befchiffeten, 
als fie ſich, nachdem fie umdas Vorgebirge ber guten Hofnung herum gefegelt, einen 
‚geraden Weg übers Meer nad) Indien öfneten. Hier baueten fie nad) einem lang. 
wierigen Kriege, in welchem viele taufend Menfchen Hingeopfert wurden, eine frarfe 
Veſtung auf ®), und blieben unumfchränfte Herren bes Kommereii bis gegen den An⸗ 
fang des legt abgewichenen Jahrhunderts, da die Holländer ihnen ein Bein unter: 
fihlugen, und ein Bündnis mit dem Samorin aufrichteten, dem fie in feinen Kriegen 
wider die Portugiefen Beiftand thaten, und mehr als einmal in den Stand ſetzten, 
fie aufs äufferfte zu treiben. Dem allen aber ungeachtet webreten fie fich fo tapfer, 
daß ihre Feinde nicht im Stande waren, fie mit offenbarer Gewalt zu vertreiben. 
as aber durd) Gewaltthaͤtigkeit nicht ausgerichtet werden Fonte, das wurde gar bald 
burd) die Mishelligfeiten unter ihnen zu Stande gebracht, welche ihre Sachen derge: 
ſtalt verwirreten, daß fie endlich ihr angelegtes Fort in die fuft fprengeten, und ven Ort 
den im fande Gebornen überlieffen. Es wirb noch jetzo groſſer Handel getrieben, indem 
die Sranzofen, Engländer, Holländer und Danen ihre Factoreien dafelbit haben; 
und der Bazar, ode» Marktplatz, wird für einen der ſchoͤnſten in diefen Weltgegenden 


gehals 
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gehalten t). Pfeffer, feine leinwand, Salpeter, wohlriechend Holz; und- Reis, find die 


vornehimften Waaren. Der Sand des Flufles, der in den Hafen fich ergieſſet, iſt mit 
Koͤrnern von ſehr feinem Golde vermiſchet, und die armen Einwohner naͤhren ſich da⸗ 
mit, daß fie das Gold davon auswaſchen, welches eine ſehr ſchwere Arbeit iſt u). Glaw 
ben wir den chriftlichen Schriftftellern aller Nationen, fo find die Samorineh eine Gat⸗ 
tung fo betrüglicher umd meineidiger Fuͤrſten, dergleichen nur in ver Welt gefumben wer⸗ 
ben ; und es iſt möglich, daß ihre Gefchichtfchreiber die Chriften nicht beſſer ei 
mit welchen fi e e8 zu thun geokt. 


Cranganor, die Hauptftadt eines — Koͤnigreichs gleiches Namens, war Von Cranga⸗ 


ein Ort, wo die Portugieſen ein ſehr ſt 
deseinwohner ſich genoͤchigt fahen, ihte Stadt eine gewiſſe Weite davon anzulegen. 
‚Die Stadt, fo ven Portugieſen zugehoͤrete, war einer der ſchoͤnſten und beſten Plaͤtze 
in ganz Indien, und die Hauptreſidenz ber ſo genanten Thomaschriſten. Die Por⸗ 

ieſen lieſſen ſich hier ſehr zeitig nieder, und blieben zu groſſem beidweſen der im lan⸗ 
be ebornen in einem unumfchränften Beſitz w), bis ihr Fort von den Hollaͤndern be 
lagert und erobert wurde, welche ber Garniſon eine honette Kapitulation zugeſtunden, 


und ſi e nach Portugal bringen lieffen.- 


arfes Fort angeleget hatten, mesiwegen die kan nur. 


In gleichem Zuftande befand $.5 das Koͤnigreich Cochin, vu it, taten Eat 


wo Hauptflädte, davon die eine ven Portugiefen, die andere aber den Einheimifchen 


—— Jene war, wie wir bereits oben angemerket haben, ver erſte Platz, wo die 


tugieſen in Indien veſten Fus ſetzten, und die leute blieben ihnen allezeit treu, es 
* a, —* ſie von — eſſer behandelt worden, oder weil ſie laͤnger mit 
ihnen bekant geweſen s iſt dieſer Ort endlich, nach einer tapfern Verteidigung, von 
den Hollaͤndern erobert worden, die an demſelben eine groſſe und wohlgebauete Stadt 
bekamen, in Wver viele öffentliche Gebäude ſtunden, davon aber einige nun voͤllig vu 
fallen find F) ©). 


* 


$. 
ulan ift die Hauptffabt des Ks und ſchlechteſten Koͤnigreichs an den Nacheihe von 


Cho 
malabariſchen Kuͤſten, indem deſſen ganzer Umfang nur funfzehen Meilen betraͤget. Choulan. 


Sie wurde in die Ober⸗ und Unterſtadt eingetheilet, davon die erſte den Einheimiſchen, 
Sss 3 die 


$) Baldaͤus Deſcription of the Coafts of Malabar anil Coromandel. c, 17. u) Zamiltons Ac- 
count of the Eait Inıdies, Vol. 1. p. 309. 1m) Guyon Hifoire des Indes tom. 2, p, 93. 
x) Balddus Defeription &c. c. 80, 


Q) Zu Eranganoe war vor Alters eine Re⸗ ſche Stadt Cochin war am Ufer dee Stufe, 


publik von Juden, die aus alten Dokumenten, 
die fie beſaſſen und die auf Eupferne Tafeln ein: 
gegraben waren, zu errveifen fuchten, daß fie zum 
Stamm Manaſſe gebdreten. Sie waren eher 
dem fehr zahlreich), mächtig, und Herren des Yan: 
des; die lekten Nachrichten aber ſtellen ung dies 
felben als gering, ſchwach und dürftig vor. Sn: 
des haben fie noch eine Synagoge, und halten 
ſehr ſtrenge am Geſetz Mofis. Die portugiefi: 


drey Meilen weit vom Meer erbauet, jeko aber 
liege fie kaum hundert Klaſtern bavon ab. Der: 


Ort war fo angenehm und an Lebensmitteln reich, 


fo lange bie Portugiefen in ihren gluͤcklichen Um⸗ 
ftänden waren, daf es zu einem gemeinen Sprüdh- 
work worden war, daß fih in Ehinz Geld am 
beften erwerben, und in Eochin am — ver⸗ 


zehren lieſſe 48). 


43) Aamilton Account of tlie Eaft Indies Vol.t. p, 333. 324. 
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die andere aber ven Portugieſen gehoͤrete. Dieſe war ein ſehr feiner Ort, wo fie ver⸗ 
ſchiedene Klöfter, fieben artige Kirchen, eine reiche Wechſelbank und ein prächtiges von 
Werkſtuͤcken erbauetes Kaftel hatten, in welchem der portugiefifche Gouverneur wohne⸗ 
te. Der Hafen war geräumlich und für kleine Schiffe ficher, weswegen fich ein groffer 
Berfehr an diefen Ort zog, denfelben volfreich, und viele Einwohner reich machte»), 
Die Holländer bemächtigten fich veffelben einftens, Fonten aber, venfelben nicht behau⸗ 
pen; denn das Volk überfiel ihre Beſatzung, fehnitte denfelben die Kehlen ab, und 
übergaben ven Ort wieder an die Portugieſen, welchen er aber nach einer langwierk 
gen und blutigen Belagerung wieder abgenommen wurde. Seit der Zeit iſt er fehr vers 
fallen, und gar manche Denfmale der Pracht liegen jego im Schut 3). Dis iſt der letzte 
Drt, der was zu bedeuten hat, zwifchen dem Flus Indůs und dem Capo Comorin, wel 
ches der Punct üft, wo fich die Halbinfel endiget, die ehebem in den Händen ber Por⸗ 
tugiefen war, von denen nach ver Warheit gefaget werden fan, daß fie, wenn fie we⸗ 
niger und ftärfere Beftungen erbauet hätten, und eben fo beforgt gewefen wären, ber 
Schwelgeren Ziel zu feßen, als eifrig fie waren, die Einheimifchen zu überwältigen, die⸗ 
ſes Reich Sänger wärden haben behaupten koͤnnen, beffen Eroberung ihrem Muth und 
Klugheit viel Ehre machet. 8 


$. 355 | 
Vertreibung Die tage der mafdivifchen Inſeln ift fo befchaffen, daß die Portugiefen um 
ber "Poreugle: moͤglich eine" Zeitläng ihre Niederlage in Indien angerichtet haben Fonten, ohne fie 


fen von den 


maldivifchen 
inſeln. 


kennen zu lernen, indem der nordliche Theil derſelben kaum funfzig Meilen vom Capo 
Eomorin liege. Sie erftreden fich vom achten Grad der nordlichen Breite bis zum 
vierten Grad der füdlichen kaͤnge; folglich find fie beinahe zweihundert Meilen lang, da⸗ 
bey aber auf Feiner Seite des Archipelagus über dreißig bis fünf und dreißig Meis 
fen breie a). Innerhalb diefes Raums ift eine erftaunliche Menge von Inſeln ent 
halten, fo daß ſchon zu den Zeiten des Profemäus, das ift, im zweiten Jahrhundert, 
berfelben gegen dreizehnhundert gezählet worden. Die Einwohner aber behaupten, daß 
damals nur ein Fleiner Theil davon befant gewefen. Denn ihr Souverain führet den 


. Titel eines Soltan von den Maldives, Königs von dreizehen Provinzen und zwolftaufend 


Inſeln 9). Mun iſt darunter ohne Zweifel eine Vermiſchung derjenigen Praleren anzu⸗ 
treffen, die den Morgenländern fo gewöhnlich iſt; indes gibt es unftreitig mehr Anfeln; 
als den Alten unter der Herrfchaft diefes Monarchen befant gewefen. Der Admiral 
Suarez entdeckte fie im Jahr 1507, umd er fihlos ein Buͤndnis mit ihrem Könige, 
welches vom Sequeira beftätiget wurde, def um Erlaubnis bat, ein Fort auf ver In⸗ 
fel Malo anzulegen, die unter den Übrigen die gröfte ift, und deren vornehnfte Stadt 
gleiches Namens die Hauptftadt ihrer Monarchie iſt, die alt, reich und mächtig iſt ©). 
Johann Gomeʒ, der zu dem Ende hieher reifen mufte, wurde fehr günftig aufgenoms 
men, und durch Gefchenfe brachte er es beim Könige dahin, daß er ihm feine Bitte ges 
währefe, Er bauete fein Fort von Holz, indem weder Steine noch Kalf auf ver In⸗ 
fel zu finden waren. Es war daffelbe überaus wohl angeleget, und beftrich ven Hafen, 


- fo daß es für die Portugiefen überaus vortheilhaft hätte feyn Fönnen, wenn fie fid) ge; 


buͤhr⸗ 


v9) Hamilton Account ofEalt Indies Vot.ı. p· 333. 4) Baldius Defcription of Malabar ete. c. 21. 
a) Mianbelslo Yoyane aux lades p.254. Prolemäus Geograpl..L.R. db) Guyon 
Hiltoire des Indes Vol. a p. m7. "+ €) Zafitau Hiftvire des Conquetes T.2. pr2y7. 
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fniprlich verhalten hätten. Kaum aber war er damit zu Stande gekommen, als er, ip 
. Roljem Vertrauen auf den Schrecken des portugiefifchen Namens, fich über alle Aus—⸗ 
länder, die hier ihren Handel trieben, eine Herrſchaft anmaflere, ohnerachtet feine 
Garniſon nur aus ſiebzehen Dann beftund, Daraus entſtand unter ven Mohamme⸗ 
Danern eine Verſchwoͤrung wider ihn, die ihn auch, da er fichs am wenigften verfahe, 
überfielen, ihn famt allen feinen teuten niederhieben, und das angelegte Fort fchleifeten, 
Bon der Zeit an haben die Portugiefen auf diefen maldivifchen. Inſeln nicht wieder 
veſten Zus faffen Fonnen; und das iſt die Urfache, warum verfchiedene ihrer Schrift, 
fteller diefelben als jämmerliche Derter, und ihre Einwohner als elende und barbarifc)e 
kente befchreiben, worin fie doch der Wahrheit und Erfahrung widerfprechen d) R). 
6 


. 356. 
Ehe wir von der vortreflichen Inſel Ceylon ausführlicher Handeln, wird es Perlenfiſche⸗ 
nicht -undienlich fen, wenn wir. zuvor etwas von den Borrheilen melden, welche die rey zu Tutu⸗ 
Portugiefen von ihrer Herrfchaft über das Meer zwifchen diefer Infel und der Kuͤſte coriu. 
des De tandes gehabt. Dabey aber müffen wir dem tefer melden, daß wir bey dein, 
was wir hievon erzählen, uns febiglich an den Zeitraum halten, binnen welchem diefelbe 
in den Händen diefer Nation gewefen ; indem fich die Sachen fehr geändert, feit dem 
das Eigenthumsrecht, oder, wie fie es zu benennen belieben, die Schußgerechtigfeit 
über dieſes Meer in die Haͤnde der Hollaͤnder gefallen. Zu der Zeit,:ba die Portu⸗ 
gieſen Herren in diefer Gegend waren, wurde die Samlung der Auſtern in diefer Meers 
enge (welche die Küften des Königreichs HTadurs. gegen Norden, . und Die zwifchen Cey⸗ 
kon liegenden Inſeln gegen Süden zur Grenze hatte,) auf eine vorzügliche Art Die Fi⸗ 
cherey, und zwar mit allem Recht genenner. Denn ob wol einige die Perlen, die 
an ber Infel Baharan im perfifchen Meerbufen, und die, fo an der Küfte von Chi⸗ 
na zu Hainan gefifchet werben, vorziehen; fo Fan doch aus der Vergleichung bes jährs 
lichen Ertrags diefer Fifchereien binnen erwehnter Zeit, Teichtlic) dargethan werben, daß 


jene es diefer, vonder hier die Rede ift, feltenzuvorgethan haben ©). Es war daher von 
“ ‚Sch 


: db) Wiaffdi Hiftoria Indien P, 1, L.7. «7. 

R) Es wird noͤthig feyn, dem Leſer von bie: 
fen Inſeln zween Umſtaͤnde zu melden, die in ib: 
zer Art fonderbar find. Erſtlich, da die Hol 


länder, die jebo das Kommercium vorzüglich auf - 


diefen Inſeln treiben, daſſelbe überaus vortheil: 
haft finden , indem fie die feineften Eowries- 
von der Welt um einen fehr billigen Preis, und 
fo viel fie davon verlangen, einkaufen fönnen, 
deren fie fih bey einigen Mationen , fonder: 
lich aber auf der Küfte von Guinea ftatt baaren 
Geldes bedienen 49). Zum andern, dafi die 
mald iviſchen Cofusnüffe, davon fo viel brauchbare 
Gefäffe gemachet werden, und davon man bey 
verfähiedenen Scriftitellern fo groſſe Lobſpruͤche 
" antrift 50), als ob fie nirgend im folder Boll: 
foinmenheit anzutreffen wären , als fie auf dieſen 
Inſeln gefunden werben, wirflid eine ganz ver 


€) Joſeph Acofta Hill. natur, des Indes, L. 4. c. 15% 
ſchiedene Art von biefer Frucht find, die ſouſt nir⸗ 
gend als auf den maldivifchen Inſeln waͤchſet. 
Es find aber die Nuͤſſe nicht esbar, mie gemeint; 
alich dafuͤr gehalten wird , fondern blos mebdicinas 
liſch, und eben deswegen werden fie fehr hochge⸗ 
ſchaͤtzet, fonderlich wegen ihres Gebrand;s in Fier 
berfuren, unb wider beigebrachten Giſt. Ein 
neuerer Schriftfieller hat den Cofusbaum' aus ei: 
gener Kentnis folgendergeftalt befhrichen: Von 
diefem Baum bauen fie Schiffe von zwanzig bis 
dreißig Tonnen; ihre Kahne, Maſten, Segel, 
Thaue, Anker, Schifgeraͤthe und Feuerwerk, iſt 
alles von diefem nuͤtzlichen Baum. Er gibe ihr 
nen auch Dehl zum Gebrauch in der Küche und 
za den Lampen, ingleichen wird Zucker, Confect 
und eing fehr vefte Leinwand davon zubereitet 57), 


+ 49) Dilonaire univerfel du Commerce, T.2,col, un 30) Garcin Membir in ms. 1) An: 
Ze 


milton Account of Eait Indies Vol, ı, 


p. 
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Seiten der Pottugieſen eine groſſe Klugheit, daß, ob fie wol im völligen Beſitz dieſes 
eintraͤglichen Kommercii waren, fie ſich dennoch nichts merken lieſſen, ſondern alle erſinliche 
Vorſichtigkeit gebrauchten, um die Einheimiſchen glaubend zu machen, daß fie voͤllig frey 
wären, und daß ihre Vermittelung nicht ſowol eine Wirkung ihrer Autorität, als 

guten Willens wäre. Und aus eben dem Grunde Segehreten fie niemals, ein Fort 
weder zu Tutucorin noch zu Calipatnam anzulegen, welches zwo Städte auf dem 
veften fände find, aus welchen die Fifcher mic ihren Kähnen fommen, nnd lieffen 
Auch die alten. Zölle ftate finden 1), Die Jahreszeit, da diefe : Fifcheren. un⸗ 
fernommen wurde, war das Ende des Aprils, «oder ver Anfang des-May 

ber, bald fpäter, nach dem es die Witterung geftattere - Die 
dem Souverain des tandes, der Naik heiſſet, lediglich überlaffen, und die Portug 
fen, welche Beſchuͤtzer dieſes Meeres fenn wolten, liefen zwo Fregatten auslaufe } 
die Fifcher ſamt ihren Gefäffen gegen die malabarifchen und maldiviſchen S 
decken. Diefe Perlenfiicheren daurete ohngefehr vierzehen Tage, und der Anfa 
wurde durch den Naik öffentlich bekant gemachet. Wenn der-gefegte Tag an 
war, fo verfamleten fich viele tauſend Mienfchen beiderlen Gefchlechts und von 
Alter, eine. unbeftimte Zahf Fiſcherkaͤhne, und fünf bis fechshundere, ja 
Taucher, und oft noch drüber, So bald das Zeichen war gegeben n 
Meer, und wenn fie den ihnen angewiefenen Stand eingenommen, ſoſſies 
unters Waſſer und brachten die Mufcheln in Fleinen Korben auf-ihren Kopf 
Wenn nun die Kühne damit genugfam waren beladen worden, ſo wuͤrden ſies 
bracht, wo das Volk, welches zu dem Ende am Ufer wartete, dieſelben in 
ſcharrete, bis durch die Sonnenhitze der in der Mufchel befindliche 

and die Perlen defto leichter heraus genommen werden fonten. | 3. 
diefer Fifcheren zufammengebracht wurde, das gehörete lediglich dem Nai 
nachher jeglichen Tag gefangen wurde, das wurde abgefondert und verthei 
der Vorcheil in gleiche Die ganze Menge Menſchen, ‚die zu-diefer.Nebeir: 
wol Auf dem Meer als am Ufer gebraucht wurden, beliefen fh öfter, ıf funfzia 

























fechzigtanfend Seelen, und die zır dem Ende aufgefchlagenen P | 
ben von ferne ein fehr gutes Anfehen. Wenn nun die Perle heransgen 
niget und getrocknet worden, fo wurden fie durch eine Art eines Siebes gefchätt 
fie dadurch nach ihrer Gröffe zu unterfcheiden. Wenn num alles gef 
te der Naik eine Zeit zu einem öffentlichen Marft an; und di hf zu 
wurde eine Art einer Meſſe gehalten, die gemeiniglich vom Ende des F 
Anfang des Septembers daurete. Die Fleineften Perlen, die tvir Saamenpe 
jennen pflegen, wurden nach dem Gewicht verfaufet, alle übrige aber ı 
Übiebenen Gräfe und Schönheit, das Stücf von wenigen Schillingen bi 
zwanzig Pfund Sterling und oft noch draͤber. Es waren-aber auffer 
fihen Kaufleuten wenig Käufer da, welche, weil fie baar Geld zahleten, 
hatten, und alle Partheien waren wohl zufrieden 9). _ Die Höresgief 

elaffen hatten, 






die Befcydgung diefer Sifcherey-an, fo bald fie fi) nur in Jndien nied 
und behielten jie bis ins Jahr 1658, da diefelbe, nachdem ſie auf Ceylon und andere 
Be werts 

N Ib. Dept, Tavernier Vorige, (econde Partie p. 368. 4) Dißionnire * du-Com- 
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en hm bie‘ Händen f — 
nm Be fen ge ae nn am; Be 


$. 
— Bir fommen nun zu der fehönen Infef ‚ bie —** den mafbioifäpen Aufa Entdeckung 
und gegen Suͤden von dem Capo Comorin lieget, deren Name von den neuern Schrift⸗ der m Cey⸗ 
ſtellern verſchiedenllichn bald Ceylon/ bald Ceylan over Ceilon geſchrieben, von den Eim lon. 
wohuern aber den: genennet wird/ welches Wort in ihrer Spradje fo viel bedeutet als 
dad irdiſche Parabis, oder das heilige fand; ein: Mame, den ihm deſſen erfter Kb⸗ 
nig Vijia Rajah gegeben, von dem man vorgibt, daß er fünfhundere Jahr vor Chris 
ſti Geburt gelebet ). Nachher wurde fie Illanara oder Tranate genennet, melches 
p> viel iſt ala, ein inſulariſches Königreich); man hat fie mich, Aibenaro oder die on 
Inſel benennet, ingleichen . Tenariſim oder das land des Mergnügens, - 
—— — * ihr den Ramen Serendib, oder vielmehr Serendive 9. ‚Sie — 
von vielen fir die groͤſſeſte Inſel gehalten, unwider ſprechſich aber iſt fie eine der reiche 
fen und fchönften Infeln in der Welt. Die —* lieſſen ſich im Jahr 1506 
auf derſelben nieder, unter det Anfuͤhrung Laurent von Almeyda, der’ eine Seule ‘ 
mit einer Aufſchrift ee ‚ darin er bezeugete, daß er diefelbe für ben Emanuel, 
König von Portugal in Befig genommen; weil fie —— gehabt; ohnerach⸗ 
get er zu gleicher Zeit einen Traͤctat mit bein Raiſer von Ceylon ſchlos, und ihm ben 
en Monarchen gegen einen jährlichen Tribut von zweitauſend und 
entner feinen Zimmet verſprach |). Am Jahr 1520 legten fie hier ein Fort an 
an feßten ſich he; * — ie 1 eine — ntte Be: — > 


b> Bald Deteri the ——— — Cmgmanehe.m 1 Guyon u 
re dies Indes eientaler T. 2. p.19 Mae i — ) Anciennes —— Arabian, traduires par 
ndica P.ı. 


d . I) 7.5, Lafitau hift. des. Con ueres 
— —— Jon” ⏑⏑ — — — — OL ——— 


O) Die Holländer haben dieſe Methode ge: "dem Jahr, das iſt, von dem Zu tande der Mur 
—— wit uns ng einer mit ihren Sachen! ſcheln nach Beichaffenheit der Jahreszeit haben ; 
5 io i be re Sep Gas zwiſchen 


N, Sieh ei) re an) Jr 
weilen auch auf’ mh Ant, die 


zugiefen folgen, und durchaus —— —* der Geſtank gam umererägfich if. Sie öfnen Dies 





Anıpruch machen, als daß fie. bloſſe We ſelben uͤber Wannen, in welche ſie das werſen, 
der Fiſcherey feyn wollen ; unter weldem Sharaf;, ‚pas in, — lieger, ingleichen das ſau 
ter ihr Deputirter jedesmal im Lager "Gehen, er, ‚das in den Schalen bleibet. 2* 


ift ‚-Torvol als der Naik oder Souverain des fehiktrelmifie dieſes Buch Durchſchlaͤge war 
re auch Rajab won Tanjone iſt. Dit Ru⸗ Sedffe / und ttlegen endilch für vien 
Muſcheln, die taͤglich hervorgeholet werden, les . bis fünf Schilling Perſen, zuweilen aber auch 
get man in Tonnen oder Kufen, und wenn "eine wol fuͤr zehen bis zwoͤlf fra Ei Sterling ; fo, daũ 
ewiſſe Anzahl derfelben voll iſt, fo werden fiean dieſes eine wahre Lotterie iſt, durch weiche einis 
Sie Meiftbietenden verfaufer, und die Kaufleute ge wenige reich gemachet, deſto mehrere aber an 

Diesem. Daran, und Dem :fo.cine Meinung © on ———— 52%: t 
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91). Bercin Memeir im MS, vi 
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nen, geoffen Theil der Inſel any) anterodem Vorwande seines: Teſtamients vom Katſer 
dar Age die Portugiefen zu Erben feiner Staaten 2, Dee Handel, en fie, 
datelbft trieben, avar ſeht anfehnlich, und die Waaren, fo fie von dannen ausführeten, 
beftunden in langem Pfeffer, feiner Baumwolle, Elfenbein, Seide Toback, Ebens 
holz / Biſam, Ernftal, -Salpeter ; Schwefel, Bley, Eifen; ‚Stat; Kupfer,“ ohne 
die dren Hauptartikel won Zimmer; alle Arten von Evelgefteinen, ‚Diamahten; und & 
bephanten. So bald-als nur bie Holländer nad) Indien famenyirfo machten fie Ans 
fehläge, einen fo ſchaͤtzbaren Ort in ihre Hände zu bekommen m), Im Yaht'602 

sen fie zum erftenmal ans fand, und. griffen die iefen theils durch ‚öffentliche 
Kriege, theils durch: heimliche Raͤnke an, bis ſie endlich diefelben im einer Zeit von fünf 
und fünfzig Jahren aus Ceylon hinanstrieben oder verdrängeten, da fie füh von Co⸗ 
lombo und ombo ‚ welches die beiden Hauptörter auf der Iuſel waren wie und) 
von der ſtarken Beſtimg Punto Gallo zu Herren machten, die den — 
Ceylon commandirete. Die Portugieſen hatten hier unter ſechzehen Geueralfapitai ⸗ 
ner über hundert und funfzig Jahr veſten Bus ‚gehabt; unter welchen Don Pedro 
Copez de Soufa der erſte Don Antonio d’ Amaral y Menezez der legteiwar m 
Diejenigen ‚die mit. der Hiftorie don Indien uͤberhaupt, und dieſer 
ar. beften bekant find; geftehen, Daß fie durch den Geis und GStolg 
und durch die Schwelgerey, Faulheit und Zaghaftigteit ber: Soldacen verloten gegan⸗ 
gen; und dieſe Lafterileiten ſie von ber traͤgen Regierungsart in Europa her; wo man 
ſich um eine fo anſehnliche Niederlage, die ber Krone Portugal fo groſſe Einfünfte 
gebracht, eher nicht befüminert, als bis es zu ſpaͤte gewefen 0); ein Lmftanb, der ger 
wis von jeglicher Seemacht gemerfet und erwogen zu werben verbienet, ſonderlich von 
einer ſolchen, die wichtige Kolonien Hat, und die noch Dazu weit entfernet Segen. Ü 





er 


R tl ! * 358; e uber u 
Niederlage zu Der erfie merkwuͤrdige Der; ber auf der Kuſte von Caromandel borfom und 


Negapatan 


aa dr snferer. Sache gehöret, iſt Negapatan, das ift, ‚nach. der Sprache der Einpeis 
un e H 


pour, 


mifchen, die Schlangenftadtz die nicht nur deswegen ſo heiſſet, weil daB dahinter - 
liegende fand voll Schlangen ift, fonbern weil :benfelben auch von den Einheimifchen _ 
eine gottesdienftliche Achtung erreichen wird, bie es- für. ei gros Verbrechen halter, 
—7— en zu tͤdten P), —— Indien Famen,. ſo war die 
£, Det ein. febt.föhlechteg, Dorf ,sübes, köchftapd, ei offener Slerten; fie aber, da fie 
den —— Gebrauch deſſelben einſahen, und wie viel derſelbe beitragen koͤnte, ihren 
Handel im bengallſchen Meerbuſen in Sicherheit zu ſetzen, führeten nicht nur Mauren 
auf, ſondern verbefferten ihn auch dergeftalt, daß'er Au einer artigen und fehönen Stabt 
tar, Die mit verfhiedenen ‚feinen Klschär uud einem hiobfgebauren Roilegio,, Ras; Bön 
tigen,gehörete 4, geziexet Yatf).,..$Dle behielten, denfelben „»6i8,; fie big. Dufel. Ce; 


‚A 


verloren, und 43 ward fuͤr die es ein Ort von ſolcher Wichtigkeit, daß fie 


- od sh „” ae" ehal ver ; J * ” N EP ETTAT TI, 
Mm) Recueilvies Voyages qui ont· ſerv Er acahtiſſeme at te Comikägtile Ves Indes oriehtalesi Tr 
90. 41. 0) Johann Ri 
rm — u v age * —— p. 3 8 a en — 
ervi a etabbſſenen de la Comysgnie des oriermales- T.6. 00. 
— Ailaber and Odkokenier eryar 7390 Malb⸗ 


2 Haupiſt Vem Handel wer Portugiefen. nah Oſtindien. Sı5 
ſie Herren Davon F Die Portugiefen kanten den. Werth davon viel zu ia, als 
daß ſie —— hätten fahren :laffen oder den Verluſt bald vergeſſer Pr —* 
ſie ſich auch alle Mühe gaben, ihm wieder zu erlangen, worin es ihnen auch gluͤckte fie 
behielten ihn aber nicht lange. Denn die: Holländer waren: nun fo: mächtig in ( 
Dien geworden, und haften die ieſen aus fo vielen Pläßen vertrieben, daft es 
ihnen immoglich wor ‚den Ort zu entſetzen, als er * neue belagert wurde. Und 
das war die Urſache, die 


alle verſchiedene indian ationen, er ın wm. um 
ter dem Schuß des dafigen Fort: wohnen und ihr. Gewerbe treiben £). 

welches von der engländifchen Kolonie, : Sort St. Beorge genant, zehen Meilen nords 
werts lieget, war vor Alters die Haupt ni und die Por⸗ 


ohnet, und ift fonderlich deswe⸗ 


— ** —J— gefärbten Zeuge in Indien gemachet werden, 


wohnern dergeftalt anwuchs, daß er in wenig Jahren zu einer der feineften Städte in 
ien ward. Er iſt mit einer fteinernen Mauer und verfchiedenen Baſtionen beve⸗ 


fliget, und «8 ftehen üben dreihender dieden und: Dörfer unter‘ deffen Gerichebarfeir, 

Bifchoflichen Stuhl zu „ nachher aber wurde ein daraus gemachet, das 

unter dem Erzbifchof von Boa fhund. Sie hatten dafelbft verfchiedene wo 
2 tt 2 

® le —5* if des Indes ER * er — 


ws T.ia. 9.15, = Min u 
O)Dieſe Stadt gehörete urfprünglich, oder von Bisnagar hies, und der die Provinzen 
als wir zurück gehen koͤn⸗ unter die vornehmften Perſonen feiner KHofftade vers 
worden. ‘theilete, Unter dieſen war der Naik, oder Munds 
beimerfen, ſchent einer, und kraft diefes Anıtes war er Gouver⸗ 
ea rg no — wur 
zu einem o unabhaͤ en Fürften machte, 
Sr Ki von Blonde uber waren, bit, 
er, anfänglidy nichts anders als Hausbedient⸗ 
an des Kalfers geweſen 53), 


34) Tavernier Tom. 3. 1,1. 610. Lettses ediũantes Tom.is. SE 10.9 15 
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die Mohammedaner und Heiden unterrichtet umd'gerahfet wurden / bngleichen jivey 
Kloͤſter und ein Jeſuitetkollegium, wo die portugieſiſchen und malabariſchen Kinder 
unterwieſen wurden. Nahe bey dem Kollegio lag eine groſſe Parochie, im welcher 
lauter Neubekehrte wohneten w). Es iſt auch eine beruͤhmte Kirche daſelbſt, die dem 
Apoſtel Thomas gewidmet worden, der, wie die —— vorgeben, daſelbſt be⸗ 
‚graben ſeyn ſoll, und fie wollen fein Grab. anf dem Gipfel eines benachbarten Berges 
zeigen, auf welchem eine Kapelle ftehet, Die auf dem Meer von ferne geſehen werden 
Fam. Nahe bey dem Kollegio, auf einem fehr hohen Hügel, ſtehet eine andere Kapels 
Te, die fie für das Schlafzimmer des Apoftels ausgeben, und fie haben deu. Ort, wo 
er gebetet haben foll, mit verguͤldeten eifernen Merkmalen. bezeichnet. Nicht weniger 
zeigen fie ein-fteinernes Kreutz, welches zu,diefes Apoſtels Zeiten vom Himmel gefallen 
ſeyn foll, über welches fie ein Gewölbe gezogen haben. Das Holz zu dieſer Kapelle 
wird als eine Foftbare Reliquie angefehen; daher die Pilgrime Kleine Splitterchen das 
don abreiffen, und fie in Gold einfaffenlaffen F), Die Stadt hatte fieben Thore, und 
war wegen. ihrer tage fehr veft, indem fie auf der ‚einen Seite vom Meer, auf der 
andern Seite aber von einem Gebirge gedecket wird; dem unerachtet eroberten die Moh⸗ 
wen dieſelbe nach einer langen Belagerung, und haben ſie noch jetzo im Beſitz. Die Straffe 
iſt ſehr ſicher vom April:bis zum September, da die Suͤd / und Suͤdweſtwinde wehen; 
sicht aber zu andern Jahreszeiten, da die Echiffe, wenn fie etwas ſchwer befeachtet 

find, in einen von den angrenzenden Häfen einlaufen müffen v) U). 

| . 359. 

Wie die Par: Man erfichet aus ihren eigenen. Geſchichten, daß bie Portugiefen ſelbſt zur 
eugiefen Hr Zeit ihres gröften Gluͤcks ſich mit dieſen Niederlagen an den Kuͤſten von Coromandel 
—— begnuͤget, obgleich ihr Handel in dieſen Gegenden von groſſer Wichtigkeie war. Du 
malen aber ſahen fie ſeht darauf, dieſe Piäse in einem guten Vertheidigungsſtande zu ers 
halten, in deren jeglichen fie eine fehr zahlveiche Garnifon zu ihrer. Beſatzung unterhiel⸗ 
ten, die übrigen Theile der Kuͤſte aber durch ihre Gefchwaber, die in dem Dufen von 
Bengalen hin und her freußeten, im Nefpeet ‚erhielten. Auf der gegemiber liegen⸗ 
den Seite dieſes Meerbuſen hatten die Portugieſen ehedem im Koͤnigreiche Pegu eine 
ſehr groſſe Macht, die fie dadurch erlanget, da fie dem Könige wider: feinen Nachbat, 
den König von: Siam, beigeftanden, ber ihm in ſeine Länder eingebrochen: war ‚. und 
welcher denfelben fich ohnfehlbar zinsbar gemacher haben würde, wo ihm nicht ein Fleines 
Korps Portugiefen zu Hülfe gefommen wären, durch welche er in den Stand gefes 
Het wurde, ſich nicht mu gegen feinen Feind zu wehren, ſondern auch den Krieg in 


ein 
w) Baldaͤus Deſcription of the Coafts of Malabar c.23, £) Lettres edifiantes T.is. p,27s 
rn» ı 9) Atlag Geogtaph. Vol. p. 596. A: , ., . : 


| U) Wir werden Gelegenheit: befommen, die: deſſelben blieb, bis der Mogul fi feiner Staa⸗ 
5 feö Ortes mehrmalzu gedenken. Unter dem Bei: ten bemächtigte, unter deſſen Botmaͤßigkeit fie 
ſtande der Bollaͤnder wurde er vom Könige von auch noch jetzo ſtehen. Die Urfadhe diefes Vers 
Golkonda erobert, welchem er von den Fran⸗ fals iſt die Nachbarſchaft von Madras oder Fort 
‚Fofen abgenommen wurbe, die ihn auch eine Ste George wovon, wie in Schriftſteller 
7* Zeit beſaſſenz worauf eben derfeibe- in: ver ſich ern, wenigſtens ein Theil aus den Trͤm 
ianiſche Fuͤrſt denflden unser dem Beiſtande ſei mern beffsiben auet werden 54h 
Her Alliierten wieder an fidy brachte und im Befig 


54) Guyon Hikoire des Inder Val, a. p. ian 
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ir eigenes tand zu ſpielen. Es iſt leicht zu erachten/ was fuͤr Vortheil⸗ aus dieſem 
rer Zufalle für die ——— entſtehen koͤnnen, wenn fie gewuſt hätten, tie 
fie denfelben gebrauchen follen; allein wir Iefen bey einem neuern Schriftfieller, daß 
Basjettige, was für fie ein groffee Bortheil werden moͤgen, aus ihrer eigenen Schuld 
Die Urſcahe ihres Untergangs, imd zwar im ſehr kurzer Zeit, geworden 3). Der König 
von Pegu war, wie es ſcheinet, fo erkentſich gegen den Dienſt, deniigm die Portu⸗ 
giefen darin geleiſtet, da fie den König von Siam aus ſeinem lande hinaus getrieben, 
aß et aus bloffer Danfbarfeit einen Gignior , Thomas Pereypra, der. die Portumies 
fen in dem Kriege commanbdiret hatte, zum Generalißimus aller feiner Truppen mach» 
; welcher Vorzug die Porcugiefen fo fol; machte, baß ſie in wenig Jahren 
allen Ordnimgen nind Staͤnden · in Pegu ımleiblich, ja abfehetich rourben. : Beide Rös 
ige waren des Krieges müde, dabey abet fo-ftolz, daß feiner dem andern die Hand 
jum Frieden Bieten’ wolte 5: daher einige Jahre hinter eintinder Scharmutzel obwol Feine ' 
ordentliche Schlachten, vorfielen, und wo die Portugieſen Hinfamen, da fonte man 
fich einen gewiſſen Sieg verfprechen. Der König von Pegu, damit er feine Truppen 
defto näher an. den Grenzen von Siam haben möchte, legte feine Hofftade zu Marta⸗ 
van an, umd hatte die Portugieſen nahe um ſich, damit er ſich derfelbeh hurtig ber 
dienen koͤnte, wenn entweder der Feind zuruͤckgeſchlagen core tingegriffen werben folte, 
gie es etwa die Gelegenheit. mit ſich Brächre'; und Thomas ' ta war der groſſe 
tiebling des Hofes, der feine Staatseleppariten und dabey eine aus Portugieſen beftes 
teibwache hatte. Als er nun einſtens des Morgens in völligem Staat auf einem 
fephanten vom Hofe kam, fo hörete er Muſik in eines Buͤrgers 2 deſſen Toch⸗ 
ter, bie eine ſehr ſchoͤne Jungfrau war, denſelben Morgen an einen, Juͤngling aus. der 
Machbarſchaft war verehliget worden. : Der General näherte ſich dieſem Haufe, legte 
feinen Gluͤckwunſch ab und begehrte die Braut zu fehen. Die Eltern machten fich aus 
diefem Beſuch eine groffe Ehre, und brachten ihre Tochter zur Seite des Elephanten. 
Mie er num durch die Schönheit derfelben ganz entzüchet wurde, fo befahl er feiner 
Garde, füch derfelben zu bemächtigen und fie in fein Haus zu bringen. Sein Befehl 
wurde augenblicklich volzogen, und der arme igam, ber feinen Verluſt nicht vers 
ſchmerzen Fonte, ſchnit fich den Hals ab. Die m Eltern: jerriffen \ibre Kleider 
und gingen weinend zum Palaſt des Königs, und baten ihre kandsleute um Beiftand, fid) 
an biefem frevelhaften Portugieſen zu rädyen. Der Pöbel verfamlete ſich gleich, um zů 
hören und zu fehen, was für ein Trauerfpiel hier vorgefallen war, bis deſſen Anzahl fo 
wuchs und ihr färınen fo laut wurde, daß es vor die Ohren des Königs Fam, ver fich 
fogleich nach der Urſache diefes Tumultes erfundigen lies. - As der Bote zuruͤck Fam, 
erzählete er dem Könige alles, was vorgefallen war; worauf er dem DVolf fagen lies, 
daß er den-Llebelthäter ftrafen wolle, und lies -fogleich feinen General zu ſich fordern; 
diefer aber entfchuldigte fich mit einer Unpäslichkeit, die ihn hinderte, Sr. Mojeftät 
aufjuwarten; welche Antwort den König dergeftalt aufbrachte, daß er der ganzen Nas 
- tion Befehl gab, zu den Waffen zu greifen, ımd die P ieſen allenthalben, ſowol 
in der Staͤdt als auf dem kande, zu maſſacriren. Der Befehl des Königs wurde fo 
ſchleunig volftrecfet, da in wenig Stunden alle Portugiefen hingerichtet waren, und 
der fchuldige Uebelthäter, ben fie lebendig in ihre — bekamen und an den Zus eb 
tt 3 nes 
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Wie ihnen 
auch Siam 


und Malacca 


entriffen wor; 
den. 
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nes Elephanten banden / wurde ſo lange · durch die Straffen gefchleifet, bis weder Haus 
noch Fleiſch an ſeinen Knochen blieb; welcher ſchreckliche Anblick die Wuth des Poͤbels 
beſaͤnftigte. Mur drey Portugieſen retteten ihr keben, bie, weil fie eben in ber Bow 
ſtadt am Fluſſe waren, ſich ſo Jange verſteckteu, bis die Nacht fie begünftigte, auf eie 
nem Kahn davon zu Fommen ‚auf: welchen fie längs dem Ufer hinfuhren, und ſich von 
dem, was fie-auf den Bergen und in ben Waͤldern fanden, unterhielten, . bis ſie end⸗ 
ich zu Malacca ankamen, and das traurige Schickſal, fo fie betroffen, erzableten, 
Diefe Begebenheit, fo merkwuͤrdig fie aud) iff, wuͤrde indes kaum verdienet haben, in 
diefer Hiſtorie erzählet zu werden, wo fie ung wicht den Karafter diefer Marion auf eine 
folche Art vorftelletc, daß wir daraus die Urſache eufennen lerı.ecen;, woher der Verluſt 
der Macht und. Gewalt entflanden,. die fie er vieler Arbeit und Mühe erlanger. 


' :&. 300 Zu i J 
u Das Königreich Siam grenzet an Pegu und ift ein fehr groffes fand, deſſen 
Monarch viel zu mächtig war, als daß ſich die Porcugiefen beifommen- laflen fonten, 
Eroberungen in iheen Staaten ju machen. Daher füchten fie ein gutes Dernehmen 
mit ihm zu unterhalten, um den Vortheil der Handelſchaft durch feine Staaten zu ger 
nieffen , Die dazu überaus wohl gelegen waren, indem fie auf der einen Geite an bie 
Königreiche Laos, Camboyda und LocbinChina, auf der andern aber an die Länden 
grenzeten, die am bengafifchen- Meerbuſen lagen a). Ueberdis Fam eine 
flotte aus China jaͤhrlich bier am, die mit. Foftbaren Waaren aus diefem Reiche belas 
den war. Mit diefem Monarchen und feinen Unterchanen unterhielten mm vie Pors 
tugieſen eine freie Eorrefpondenz, ſo lange ihre Macht in Indien baurete ; die Hol⸗ 
laͤnder aber haben fie almählig ausgeftochen, und fich ſelbſt bey diefen Koͤnigen ein fols 


ches Vertrauen erworben, daß fie ihnen, mit Ausſchlieſſung aller andern, ein Privilegium 


ertheilet, alles in ihren Staaten befindliche Zinn an fich zu handeln, welches ein Han 
del von ganz erftaunlicher Wichtigfeit ift d). Indes find die Porrugiefen nicht völlig 
verftoffen, obwol ihr Handel, den fie jego treiben, wenig oder gar nichts gegen das 
bedeutet, was er ſonſt geweſen. Sie hatten auch) in andere Staaten dieſer Halbinfel 
einen. groffen Einflus, und eine durchgangige Gemeinfchaft mit vem Volke; wie aus 
der Vermiſchung ihrer befondern Sprachen mit portugiefifchen Wörtern zu erfehen ©), 
wie auch aus den Lleberreften folcher, die von ihnen abftammen, und die noch unter ih⸗ 
nen fichtbar find , ob fie wol weder geehret noch hochgeachtet, ſondern vielmehr mit 
ganz offenbarer Verachtung beftrafet werden €). Zu der Zeit, da die Portugieſen 

—— zuerſt 
a) ——— Voyage aux Indes pP. 304. 331. 8. c. . 


— 
Aamilton Account uf Eait Indies Vol. 2.0.38, ) Tavernier Voyuges"T. 4. lb, 


E) Der gegentwärtige Zuftand der Portugies 
fen faft in allen Gegenden von Indien ift übers 
aus Mläglih, indem fie recht kuͤmmerlich und 
armſelig leben, ohmerachtet fie überhaupt zu rer 
den, ſowol von den mohammedaniſchen als india: 
nifchen Fürften, in deren Staaten fie ſich nieder: 
gelaffen haben, gefchitter werden. Ob dieſes nun 
daher rühret, weil fie fo lange unter ihnen gele: 
bet, oder ob Die Hebereinftimmung ihrer Sitten 


fie angenehmer als andere europaͤiſche Nationen 
machet: das getratten wir uns nicht zu enticheis 
den. ®&o viel ift indes offenbar, daß fie von dem 
Geift und Muth ihrer Vorfahren nichts an fich 
haben, und daf fie ſich Feine Mühe. geben, neue 
Forts oder Factoreien anzulegen; fondern fie find 
damit vergnuͤgt, wenn fie entiveder in einer Ma: 
nufactur arbeiten ) ober einen Kleinen Kram treis 
ben, oder eine geringe Bedienung verwalten, oder 

als 
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2 Haupeff. Vom Handel der Portügiefen nach Offindieh, Fıp 
hjiterſt die inbianifchen Meere beſttichen, war die gröffe Halbinſel Malacca dem 
Yon Johore unterworfen, umd wir bereits erjählet, durch was fiir Mittel die 
Bicekönige der Krone Portugal diefe Stadt angegriffen und fich derſelben bemächtiger. 
Machdem fie nun in ihre Hände gefommen war, fo änderte ſich ihr Zuftand; und. da 
fie vorher nicht viel zu bedeuten hatte, fo ward fie in fehr kurzer Zeit durch ganz In⸗ 
dien und Europa berühmt, indem fie gleichfam im Mictelpunft des Handels lag, der 
aus dem reichen Ländern "Japan, China, Formoſa, Luconia, Tonquin, Co⸗ 
chin⸗ China, Cambodia und Siam zu Schiffe hieher getrieben wurde, deſſen nicht 
zu gebenfen, was "Johore, Sumatra, "Java, Borneo, Macaffar, Bande, 
Amboyna und Ternate hieher lieferten, lauter Inſeln, die an den Foftbarften Waa⸗ 
ren einen Ueberflus haben d). Mächft Goa und Ormuz war diefes Die reichefte Stabt 
in Tindien ; und der Hauptmarkt fir die mancherlen Waaren, die diefe kaͤnder hervor⸗ 
brachten. : Sie wat dabey der Sitz eines Bifchofs, und die Kathedralfirche, die dem 
iligen Paulus gewidmet worben, war überaus ſchoͤn. Auffer diefer waren in ders 
Iben noch fünf andere Parochialficchen, und ein vortrefliches Zefuitercollegium mit 
einem Seminario, in welchem alle Meubefehrte unterrichtet wurden. Die ganze 
Stadt war mit einer ftarker Mauer eingefaffet, die mit regelmäßigen Baſtionen beve⸗ 
fliget war; der Ort war uͤberaus volfreich, die Garniſon ftarf' und wohl verſorgt, im 
dem die Portugieſen denſelben als die morgenlänhifche Grenzveſtung P)' ihrer Staus 
— ee En | er Se ie 


d) Lafitau Hift, des Conquetes Vol.a. P.u7. 170. 


als gemeine Soldaten in den englänbdifchen, hol: 
laͤndiſchen und franzöfifchen Veſtungen, oder auch 
am Hufe eines indianifcheh Fürften dienen koͤn⸗ 
nen. Alsdenn aber wird auch ihr Blut und Na: 
turel —— und verderbet, und es bleibt 
bey ihnen we 

me übrig 55). 

M Ste wurde, wie dem * bereits ges 
meldet worden, von dem groſſen Albuquerque 
im Jahr 1510 erobert; der wu er ald General 
von Indien zu feinem Gouvernement zuruck keh⸗ 


gete, ſich genoͤthiget ſahe, den Rajab Utemü⸗ 


tis hinrichten zu laſſen, beffen Beiſtande er doch 
dieſe wichtige Eroberung groſſentheils zu danken hat: 
se. So erforderten es auch jeine Umftände, den Ni⸗ 
nachbetu, einen Dann, den nicht ſowol feine Ge: 
burt als feine Tugenden adelten, nm Pofien eines 
Bandura oder Oberhaupts der Indianer, ben 
er wohl verdienet / hatte, zu erheben. Als dem 
Albuquerque aber vorgeſtellet wurde, daß die 
indianifchen Fürften durchaus nicht wuͤrden bewogen 
werden koͤnnen, einen ſolchen zu reſpectiren, den ſie 
geringer als ſich hielten; ſo machte er ſich ſehr 
unweislich, wenigſtens ſehr ungerecht, anheiſchig, 
eine Gelegenheit zu ergreifen, ihn ahzuſetzen; 
worin er auch ſein Wort hielt, da er den Geor⸗ 
ge Albuquerque im Jahr 1514 zum Nachfol⸗ 
ger des Ruy de Britto hicher ſchickte, da denn 


35) Dee univerfel de’Commeree tom. a. col. 781, 
c. 


ter nichts als der portugieſiſche Na⸗ 


ber neue Gouverneur den König von Campar 
zur Würde eines Sandura an feine Otelle erhub, 
Nachdem nun Ninachetu einen Sceiterhaufen 
vor Eoftbarem und wohlriechenbem Holze Anfeineitt 
dee geräumlichften Pläße der Stadt aufrichten 
faffen ; fo hielt er, nachdem er denſelben beftiegen, > 
eine bewegliche Rede an das Volk, in welcher er , 
der Dienfte gedachte, dadurch er fid; fenen Pos 
fien erworben, die Treue vorſtellete, mit welcher 
er ihn verwaltet hätte, und mit was für nieder⸗ 
trächtigem Undank er beifeiben Ber worden; 


‚und daranf' Hes er den Scheiterhaufen anzinden, 


und ftarb mit der Groemuͤthigkeit, um derentwils 
fen die indianifchen Hürften- jo berühmt fiud"s6), 
Sein Macfolger, der König von Lampar, 
befas nicht weniger Tugend und Ehre, weil 
er aber beim Beorg Albuquerque fälfhlid ber 
ſchuldiget worden war, fo lies er ihn, ohne alle 
vorläufige und gebuͤhrende Unterſuchumg, auf eis 
ven Schavot als einen Verraͤther hinrichten. Diefe 
ungerechten und unmenfchlichen Hanblungen ers 
regten einen ſolchen Abfcheu und Rache gegen die 
Portugiefen unter allen benachbarten Nationen, 
daß Malacca fowol den geheimen Anſchlaͤgen als 
offenbaren Feindfeligkeiten mehr unterivorfen rar, 
als irgend ein anderer Theil des portugieflichen 
Gebietes in “Indien; wovon im nachfolgenden 
mehreres vorfommen wird 57), _ 

s6) Maffdi Hilt, IndicaP. 1. L- 5» 


57) Lafitau Hift, des Conquetes des Portugais Vol.2, p. 233. 
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ten anfahen, die fie daher nicht zu viel decken Fonten *). Im Kaht “1605 griffen bie 
Hollaͤnder hier eine portugiefifche Flotte an,. umd fhlugem fie, die aus vier: und dreif 
fig Segeln beftund, und dreitaufend Mann am Bord hatte; dem aber ungeachtet For 
ten fie nicht Herren von der Stadt werden. _ Sim folgenden Fahr belagerte fie ber Kör 
nig von Johore mit einer Armee von fechzigeaufend Mann, um fidy für das zu:räs 
chen, was ihm die Portugieſen vor drey Jahren zu teide getan, da ſie fine. Haupt 
ftadt erobert-und zerftöhrer. Er mufte aber die Belagerung mit groſſem Berluſt aufhe⸗ 


ben Hd. Weil aber die Holländer die Wichtigfeit des. Ortes umd die, erftaimlichen 


Handelſchaft 


Vortheile gar genau fanten, die die Portugieſen von der lage und dem Rommereio-deffels 
ben hatten, indem jene ihnen Gelegenheit gab, von allen Schiffen, die durch die Meer 
enge von Malacca paficeten, zehen vom Hundert einzuheben, diefes aber jähefi 

fe Summen abwarf; fo griffen fie denfelben im Jahr 1640 ſo murhig an, —* 
ner ſechsmonatlichen Belagerung Herren davon wurden. 9). Die Mauren und 
ftungswerfe erhielten fie, wie auch die St. Paulskirche; die meiften uͤbrigen Kirchen 
aber zerftöhreten fir, und das groffe Hospital machten fie zu einem Waarenfager. Die 
Sprache; die hier gebräuchlich iſt, wird für die wortreicheſte und. artigfte in gang In⸗ 
dien gehalten ; daher fie auch die algemeine Sprache aller Juſeln und Provinzen 
die weiter oſtwerts liegen h). Im Koͤnigreiche Cambodia, oder , haben bie 
Portugiefen nad) einen anfehnlichen Handel, umd zu Tonquin werbem fie auch mach 
wohl aufgenommen. Indes diene das wenige Kommercium, fo fie noch überhaupt 
haben, mehr dazu, daß fie nicht gaͤnzlich abſterben, als daß fie dadurch reich werben, 
oder viele kieferungen nad) Europa thun folten, mit welchem: Welttheile fie wenig oder . 
gar Im Verbindung mehr haben, und um welchen fie fich daher auch: wenig bekuͤm⸗ 
mern i). | —— 
61. 


3 
Die Inſel Sumatra, bie ſich nordweſt ⸗ und ſuͤboſtwerte erſtrecket, und 


.4 


Je nr 


ber ‘Portugie: die Halbinſel Malacca vor ſich hat, wird durch die Yequinoetiallinie beinahe im zwey 
nr Suma: gfeiche Theife geteifer; umd reicher durch fech® Grabe der nordlichen und füdlichen Breis 


te. Sie haͤlt ohngefehr zweihunbere und funfzig Meilen in der tänge, fechzig in ver 
Dreite, und fünfhundert im Umfange. Die Portugiefen kamen zuerft Hieher unter 
Anführung des Don Diego Lopez. de Seguira !). Sie fanden das sand fehr- reich 
und fruchtbar ;. und unter der Beherrfchung verfchiedener Fleiner Fürften, die beftändig 
mit einander Krieg führeten. Man hätte glauben follen, daß diefes ihnen Gelegenheit 

egeben haben würde, es fich gänzlich zu unterwerfen, wie fie mit andern Gegenden 
—— gethan hatten; allein es trug fich anders zu. ‚Denn daB Volk war, da fie 
einander beftändig in den Haaren gelegen, mit der Kriegstunft vergeftalt bekant wors 
den, daß fie fich vor ipnen gar nicht fürchtetens daher fie mit einigen wenigen Wohnfr 

en an der Küfte zufrieden waren, dadurch fie in ven Stand gefeget wirden, einen 
* vortheilhaften Handel mit den Einwohnern zu treiben, nicht nur mit Schwefel, 
Reis, Ingwer, Pfeffer, Caßia, Sandelholz, wie auch andern Eofkbaren Hölzern und 
Gewürzen, fondern.auc mit feinem Zinn, Eifen, Kupfer, Siber, Gold und Dies 


manten 
N) MWaffdi Hift, Ind. P.2. Tih.14.c 1. N) Neuhofs Voyages and Travels to the Eat In- 
- dies im the Churchils Voyages 213. 8) Gnpon hiftoire des Indes Vol, z. p. 159. 

bh: Mandelslo Voyages aux In 


es p. 344. i) GuyonHiftoire des Indes Oriensales 
Yul.3. p. 40, f) Maffai Hilt, Indica P.wi,4. 4 dLaftenede, IE sh 


„2. Haupiſt. Vom Handel der Portugieſen nach Olindlen gar 


manten. Die Rröne Portugal hat zwar bfters mit den Fuͤrſten/ die im Beſch dieſes 
landes find, Streit gehabt, und zuweiſen auch wichtige Stege über fie erhalten; nie 
mals aber haben fie dislben völlig bezwingen, ober eine ihrer Herrfchaften unter ihre 
Botmaͤßigkeit bringen fonnen, ohnerachtet fie es mehr als einmal —* Es wuͤr⸗ 
de ihnen nicht weniger lieb geweſen ſeyn, wenn ſie hier ſo wol, als ſie anderwerts ge⸗ 
than, eine bequeme Citadel oder Veſtung anlegen koͤnnen, als welches ihnen Gelegen⸗ 
heit gegeben haben würde, den bandeseinwohnern · mit der Zeit das Seil uͤber die Hör 
ner zu werfen. Sie haben es aber nie dazu bringen Fonnen, und fie haben, dafelbft nie 
einen haltbaren Ort gehabt; wie aus dem Zuftande der Einfünfte aus den portugiefir 
ſchen Niederlagen in Oſtindien erhellet, der vom Don Eduard von Menezez, ber im 
Fahr 1584 daſelbſt Wicefönig gervefen, verfertiget und herausgegeben worden |). Die 
Zollaͤnder begunten mit dem fechzehenten Jahrhundert diefes kanb feindlich zu behan ⸗ 
bein; und bald nachher, als ſie mächtig worden waren, fie, wie gewöhnlich, 
alle andere Nationen davon aus ; allein die Eimvohner warfen ihr Joch bald wieder ab, 
und fie find noch groffen Theis bis diefe Stunde freie teute 3), Daher rühret es auch 
wol oßne Zweifel, daß faft alle unfere europäifche Nationen darin übereinfommen, daß 
fie dieſe feute als die graufamften, - unmenfchlichiten und meineibigften in ganz “Indien 
befchreiben, ohne daben zu bedenken, daß diefe Beiwoͤrter auf diejenigen zuruͤck gefchor 
ben werden koͤnnen die fich® angelegen ſeyn laſſen, andere Wölfer, ohne den geritiften 
Schein des Rechten, um ihre Freiheit/ Haab und Guter zuibringen. Jedoch wir übers 
gehen —— un ‚bie fich er Ad nicht —— um die andern 
groſſen nn zu betrachten, und etwas von ihrem Zuſtande und Beſchaffenheit zu far 
gen, fo lange die Portugieſen die —— dieſen Gegenden —— — 
2 


Die vortrefliche Inſel Java wurde den 335* gegen den Anfang bes Auf der infei 
fechjehenten Zahrhunderts bekant, fonderlich wegen der rubigung durch die von Java. 
O Purchas Pilgrims Vol. 3. p.1532. Ban⸗ 


3) Einer. der beſten zortugieſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber meldet uns in Befchreibung. der, Jufel 
Bumatea, daß fie an Zinn, Gias Schw 
fel, mie auch am Golde und an einem gewiſſen 
Gummi groffen Weberflus habe, der, wie er und 
verfichert, von ſolchen Leuten, welche die arabis 
ſche Sprache nicht verftunden, Kampfer gemennet 
wurde 58). Indes iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
daß er von denen, die ihm zu dieſer Kritik verhol⸗ 
fen, unrecht berichtet geweſen. Denn der Kam: 
pfer von Sumatra wird fuͤr den ſchoͤnſten in 
ganz Indien gehalten; und. es wird, wie uns 
der aufinerffame Lodyer aus feiner eigenen Err 
fahrung verfichert, eine Unze auf der Stelle mit 
einer halben Krone bezahlet. Er meldet uns dar 
bey einen andern und nicht weniger merkwürdigen 
Unıftand, daß der Rampfer von Sumatra felbft 
s8) Wiuffäi Hilft, Indiea. P. 1. 1,170. 4 


A. W. Hd: 25. Th. NM. 5. 7 · Th. 


6) Maffdi Hift Indien P. 1, 1,4. np. 3. 


in Ebina fehr belebt ſey, als woſelbſt man ſich 
befieiben als eines Dauerteiges Bebicne , und ihm 
unter den dineflfchen milde, der yon unedlerer 
Aer ift, und davon diefer Gernih und Starke er: 
halten fol. Das ſchlimſte babey tt, daß man 
nicht viel von diefem Kampfer finder, der fonft 
gewis eine überaus ſchaͤtzbare Waare feyn wär: 
be 59). Eben dieſer portugieſiſche Schrifefteller 
hat eine andere Anmerkung gemachet, die fo root 
Aufmerffamfeit ald Kredit verdienet; nemlich daf 
es bie Inſel Sumatra, nicht aber die Halbinſei 
Malacca ſey, die den Alten unter dem Namen 
des güldenen Eberfonefus befant geweſen; 
welches um fo viel wahrſcheinlicher ift, da diele 
Inſel einen Ueberflus an Gold hat, dahingegen 
in der Gegend um Malacca Fein Bold gefunden 
wird 60). | 

59) Acsgunt of the Trade in India, p. gu. 
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Bantam oder Bintam, wie auch aus andern Gegenden dieſer Inſel qusgeſchickten 
Seeraͤuber; wodurch Don Pedro Mascarenhas bewogen wurde, Bantam anzu⸗ 
greifen, welches er auch eroberte und rein auspluͤnderte, ohnerachtet George Albu⸗ 
querque ſolches vor ihm vergeblich unternonunen hatte m), Java Major lieget der 
Halbinfel Malacca ſaͤdoſſwerts, und, vor derſelben lieget Sumatra, davon fie nur 
durch einen ſchmalen Kanal unterſchieden iſt, der heut zu Tage unter dem Namen der 
Meerenge von Sonda beruͤhmt iſt. Wegen ihres Umfanges ſind die Schriftſteller 
nicht einig; die billigſten aber geben denſelben zu neunhundert (englaͤndiſchen) Meilen an. 
Die buft wird überhaupt für geſunder gehalten, als fie auf einer der bisher erwehnten 
Inſeln gefunden wird; das Land ift uͤberaus fruchtbar, und bie Küfte ift mit guten 
Häfen verfehen. Die Javaneſer geben vor, daß fievon einem. reinen und unvermifchs 
ten Gefchlechte der alten Einwohner von China abjtamımeten, die fich hietzer gewendet, 
als ihr fand von den Tatarn überfchweinmet worden; weswegen fie fich auch grofle 
Borzüge beilegen. Allein, ehe die Portugieſen hieher kamen, hatten fie füch nicht nur 
mit andern senachbarten Nationen vermifchet, fondern ſie waren auch Mohamme⸗ 
Diner geworden n). Die Inſel war zu diefer Zeit unter eine Anzahl Fleiner Fürften 
vertpeitet, Deren einige mehr, andere aber ‚weniger. hatten; die meiſten aber waren 
mchtig auf dem Meer. Die portugtefifchen Generale begriffen gar wohl, daf fie nicht 
mächtig genug waren, dieſe groffe Inſel zu erobern; Daher lieflen fie es daben bewendem 
daß fie einen neuen König zu Bantam einſetzten, als ſie es erobert hatten, und lieſſen 
fi) von ihm einen jährlichen Zins entrichten 0). Panarucan, eine Fleine Stadt, und 
die Hauptftadt einer Eleinen Herrfchaft gleiches Namens, zugleich aber auch ein beques 
mer Hafen, hatte ihrem Schuß viel zu danfen. Sie wurde zu einem der vornehmſten 
Martepläge im ganzen fande gemachet, wo fie nicht nur mit Reis, Pfeffer and antern 
auf ver. Inſel vorhandenen Waaren, fondern auch mit Gold, Epelgefteinen und Spece⸗ 
ren handelten, ‚die aus andern, Gegenden, ſonderlich aber von den umliegenden Inſeln 
bieher gebracht wurden. Seit dem aber die Holländer Herren von Batavia gewor⸗ 
den, und der Kaifer von Materan und der König von Bantam die Inſel unter ſich 
‚getheilet, fo ift der Ort ein Fifcherborf geworden, und der ganze Handel hat fic) völlig 
verloren. Man fan mit aller Wahrheit fagen, ohnerächtet einige Neifehefchreiber de 
Gegentheil verfichern wollen, daß die Einwohner diefer. Inſeln uͤberhalpt, und die von 
diefer Infel befonders, gar-nicht mehr indem Zuftande find, darin fie die Europäer 
angetroffen. . Kein javanejifcher Monarch Fan jego, wie fie damals thaten, eine Flotte 
von dreißig groffen Schiffen in See laufen laffen, worunter das Admiralsſchif fo 
veſt, ob wol dabey fo plump gebauef war, baß es fehlechterbings Fanonenveft war, 
Alle Fuͤrſten zufammen genommen find jego nicht im Stande, die Hollaͤnder zu ver 
jagen, dahingegen bamals ein Eleiner Konig oder eine Königin vermoͤgend war, Ma⸗ 
ca zu belagern, als es die vortreflichite Beſtung in Indien war,.fo wol zu Waffer 
als zu Sande. Ja fie Fonten fie nicht nur belagern, fondern auch im die äufferfte Ders 
legenheit fegen P)#), Mir werben Gelegenheit befommen, hieben ausführlicher zu 


side 
in) Wiaffdi Miftor. Indien P.2. L.y. c.2. 9) Neuhof — the Eaft Indies, p, 301 
0) Maffdi lc. p) Lafıran Hiſtoire des Corqueres "I. 4. p. tr. 


‚D Im Sale 1547, nievdie vortügiefihen von Acheen, anf der Inſel Sumatra, Ma⸗ 
Seſchichtſchreiber felbft meiden, lies der Kinig lacca mit einer Zlorte von fiebenzig Schiffen, Se 
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handeln/ "wenn wir von den gegenwaͤttigen Hetren bie er Inſehr gu reden haben werben, 
die es fir gut gefunden, hier die Hauptſtadt ihres Weit’ ausgebreiteten und mächtigen 
Meiches anzulegen J RA | h 


| ’ ge 
Die giefen waren wol ſchon dreißig Jahr in Indien geweſen / ehe fie Auf der inſel 
von ber Inſel Bornes etwas mehr als ihren Namen umd ihre Tage wuſten, weil fie an Borneo. 


den Kuͤſten derſelben ofters vorüber ſegelten. Um \diefe Zeit erhielt Eduard Eonil 
Befehl, ſich genauer darnach zu erkundigen; und als ſie den Werth des landes kennen 
lernen, fo ſtelleten fie oftere Reiſen dahln an. Dieſe Inſel, die beinahe cirkelrund if, 
lieget, wenigſtens einem guten Theil nach, unter den Aequator; fie hat gegen —2 
dert Meilen fin Uihfang; und hat at den koſtbarſtenn Waaren einen Weberflus. ie 
Huͤgel find mit Gofdabern durchflochten / und in ihren Fluͤſſen findet man bie feineften 
Diamanten, bie vermuthlich durch die Bäche von ihren hohen Gipfeln herabgeſchwemmert 
werden. Anden Küften fanden fie die malahiſchen Mohren wonen, die ohne Zweifel 
durch Eroberung ſich auf denfelben veſt gefeßet Hätten; die urfpränglichen Einwohnet 
aber ftecfen noch immer in den Gebirgen, und heiffen Beajus, welches in der malanis 
ſchen Sprache fo viel heiſſet als, eim wilder Menſch; "und die Mohren brauchen eben 
baffelbe Wort von einer groffen Art Affen, die in diefem kande häufig angetroffen wer) 
den; womit fie anzeigen wollen, daß an jenen fo wenig menfchliches Angetroffen werte 
als an diefen : welches jedoch nicht wahr ift. Die Mohren flehen unter verfchiedenen Koͤ⸗ 


tigen, darunter die von Banjar Maſſeen; von Succadon, inwelchen tandes Flüffer 
einem borfrefliche Diamantegefunden werden; von Borneo ui. a.die vornehmften find). 
Die Beajus haben feine Könige, fonderrverfchiedene Feine Oberhäupter: Diejenigen; .- 


bie dem Könige von Manjar unterthäntg ſuſd, ober an ihn gremzeit, entrichten einen 

Tribut; diejenigen aber, die weit vom tande oder Au fölchen Orten N Te 

N Yu ati 7 Ta, 
4) Guyon Hiftoire des Inıles Orientales, Vol, p.227. 


ein großes Korps Landtruppen am Bord hatte, war, und alles Verluſtes —75 — vier zahlrei⸗ 
angreifen; welche Flotte fo ploöͤtzlich und mer? che Flotten ausruftete; mir endlich erſchien er 
merkt hieher Fam, daß ſie den 18 October, des 1575 ſelbſt wor‘) da er deun den zj 


Morgens um zwey Uhr, in den Hafen einlief, 


und das Volk guſchifſete, che die Einwohner 
das geringfte davon erfuhren; und ob fie wol zu: 
ruͤck gejchlagen tomrden, ſo verbrauten fie doch 
alle Schiffe im Hafen, beren nur acht, und 
worunter fuͤnfe ſehr reich beladen waren. Die 
Portugieſen waren bey dieſer Gelegenheit uͤber 
ihr gutes Gluͤck ſo geruͤhrt, daß ſie es einem 
Wunderwerke zuſchtieben, das durch die Fuͤrbitte 
des heiligen Franciſtus Xaverius, der damals 
in der Stadt war, ausgewirket worden 61). 
Eben biefer Monarch trat 1570 mit dem Groͤs⸗ 
beten, mit dem Könige von Perfien und an: 
dern mohammedanifchen Firften in ein Bündnis, 
um die Portugiefen ans Fidien- zu vertrei: 
ben; bey welcher Verbindung er der geichäftigfte 


61) Lafıtau Hiftoire des Conqnetes des Portugais T, 4. p.1y- ar. 


357, 397» 


Waſſer und zu Lande eingeſchloſſenen und belager 


ten Ort gewis erobert haben wuͤrde, wo er nicht 
das Stilſchweigen der Kanonen (welches vom 
Mangel des Pulvers und von der aus Andft und 
Verzweifelung entftandenen Verwirrung in. den 
Strafen herrührere,) für ein Merkmal eines ger 
heimen Anfchlages und einer Rriegedfift, deswe⸗ 
gen diefe Mation ſehr befant war, angeſehen hätt 
te; worauf er ploͤtzlich abzog, als’ der Ort im Be⸗ 
grif ſtund, fic) zu ergeben, Es iſt ganz gewis, 
daß alle Fürften auf dem Archipelagus zuſam⸗ 
mengenommen, nicht vermänend find, diefe Der 
ftung den Händen der Holländer zu entreiſſen; 
und weil fie dieſes wiſſen, fo find fie auch gun 
ruhig 67). j 


62) Lafitay i “DB 296. 337: 
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Mohren nicht kommen konnen/ ſind ganz unabtzaͤngig und ſeben nach ähnen eigenen 
Gewohnheiten. ‘Die Beajus find durchgängig ſeht aberglaͤubig, und der Wahrſa⸗ 
gerey ergeben. Sie beten feine Goͤtzen an, ſondern ihre Opfer von ſuͤſſem Holz 
und Räuchwerf werden Einem GOtt ect, von dem fie glauben, daß er die Ger 
zechten im Himmel belohne, und die Böfen in der Hölle beſtrafe. Sie heirarhen nur 
Eine Frau, und fehen ven Ehehrüd) ſowol auf Seiten des Mannes als des Weibes für 
ein fo groffes Verbrechen an, daß jederman auf den Tob der fündigenden —* 

weder von ſelbſt oder durch ihre Freunde bedacht iſt. Daher leben auch die Wei 
fonen ſehr eingezogen und ſittſam, ſonderlich aber die Maͤdgen, die von ihren Männern 
eher nicht als am Hochzeittage gefehen werden.  Diefe.teute haben eine natürliche Ehr⸗ 
lichfeit, find arbeitfam, und fic untereinander mit brüberlicher Neigung zugethan. Gie 
haben einen Begrif von Eigenthum, der fie aber nicht geigig machet. Sie fäen aus 
und bauen ihr fand; wen aber die Erndte komt, fo famlet fich ein jeglicher fo viel ein) 
als er für Er Familie brauchet, das übrige gehöret dem Stamme überhaupt, wodurch 
fie allem Mangel und Streitigfeiten vorbeugen ®).. Die Küften der Inſel waren und 
find noch jetzo meiftens, von den Mohren bewohnet, mit welchen die Porrugiefen eis 
nen vortheilhaften Handel trieben, da es ihnen nicht fo leicht war, fie zu überwältigen, 
und hoffen ein Bündnis mit dem Könige von Borneo, welches für beide Parrpeien 
vortheilhaft war F). Me 


$. 364. 
hei⸗ Um eben die Zeit, da ſie eine Bekantſchaft mit den Einwohnern letzterwehnter 


Begeben 
nu zwiſchen Inſel aufrichteten, wurden fie auch mit der Infel Celebes und deren Einwohnern befant ; 


fen und Ma: 
eaffaren 


. 


"einige fagen, zufälliger Weiſe, andere aber, durch Verungluͤckung eines ihrer Schiffe. 
Es wird aber durchgängig zugeftanden, daß ihre Befantfchaft fehr obenhin gewefen, bis 
einer ihrer Gouverneure auf den moluckiſchen Inſeln, Antonio Balvano, zween im 
lande Gebohrne, die er zur cpriftlichen Neligion befehret, in ihr Vaterland zurüce ges 
ſchicket, wo fie viele zur Annehmung des Evangelit bewagen, und: zwifchen ben Einheis 
mifchen und ben giefen ein gutes Vernehmen aufgerichtet 9), Die groffe Inſel 
Celebes ift von Botned durd) die Meerenge von Macaſſar unterfchieden. Arge 
ſola und. andere Schriftfteller melden und, daß bie Einheimifchen weiſſe Geſichtefarbe 


hätten, und ehedem der Kaperen ſehr ergeben gewefen wären. Sie machen uns zu⸗ 
a Fi 2 


gleich 
f) Lafitau Hiftoire des Conquetes des Portugais Vol.ʒ. pı 281. 8) Er hat ums ſelbſt in feinen 


ies Nachricht Davon gegeben. 


DB) Was oben im Tert gelagert worden, das 
wird für die beſte Nachricht von diefen Völkern 
gehalten, und man hat Urſache zu glauben, daß 
«6 die einzige zuverläfige Nachricht von ihnen 
ſey. Der vorhin angeführte Schriftfteller hat fie 
aus einem foldhen abgefdjrieben, dem er den Vor; 
wurf gemacher, daß er feinen Mann nichr genen: 
net. Wir haben deifen in diefer Anmerkung ges 
benfen wollen, um biefe Schwierigkeit zu heben. 
Es ift dieſe Nachricht urfpränglüh genommen aus 
den Auffäsen eines italtänifchen Mißionarius, des 
Baters Anton Ventimiglia, der auf einem 


poprugiefifchen Schiffe von Macao aus nad 

rneo geſchickt worden, wo er viele von biefen 
Leuten zur hrifttichen Religion bekehret, und ums 
Jahr 16491 geftorben. Die Poreugiefen tries 
ben aus vererwehnter Stadt vor einigen Jahren 
einen anſehnlichen Kandel mit den Niobren an 
den Küften diefer Inſel, auf deren Anfuchen fle 
audy eine Factorev dafelbft anlegten, die aber am 
Ende von den Mohren überfallen, aucgepluͤn⸗ 
dert und der gröfte Theil ihres Voils niederge⸗ 
hauen wurde 63). 


63) Gemeui und Tareri Tour de Monde L.. c.% 
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gleich eine merkwuͤrdige Beſchreibung von der alten Regierungsart in dieſem lande; 
woraus ſich ergiebet, daß groſſe Veraͤnderungen in dieſen Gegenden vorgegangen, ehe 
ſie von den Eu entdecket worden. Was ſie hievon gemeldet, laͤuft in der 
Kuͤrze auf folgendes hinaus: daß anfaͤnglich ſieben Koͤnigreiche oder Herrſchaften auf 
dieſer Inſel geweſen, deren Fuͤrſten zuſammen gekommen und einen Monarchen gewaͤh⸗ 
let/ der zwar eine in ihrer Natur eingeſchraͤnkte Macht gehabt, bie ſich aber über die 
- ganze Inſel erftredet, und ben, wenn er ein Tyrann geworben oder die ihm borges 
ſchriebenen Grenzen der Macht überfchricten, diejenigen, die ihn gerwählet, auch wieder 
abgefeget t) c). Die Entdeckung eines- fo anfeßnlichen Landes wurde von den Portu⸗ 
ggiefen als eine Sache von gröfter Wichtigkeit angefehen ; und mar war auf Maasres 
gein bedacht, fich der Gewogenheit der Einwohner zu verfichern, da es nicht leicht war, 
fich zu Herren über.fie zu machen, bie man aber auf der andern Seite als Allürte fich 
verbindlich machen und nuͤtzlich gebrauchen konte u). Dieſe feute waren meit tapferer 
und hatten viel beffere.Einfichten, als die meiften übrigen Indianer; als fie daher mit 
den Europäern einigen Umgang gehabt, fo begunten fie zu begreifen, daß ihre Nelis 
gion ein wahrer Unfinn fen, dabey es ohngefeht auf folgendes anfam w). Ihre Pries 
fter fagten ihnen, daß die Himmel von Ewigfeit wären; daf die Sonne und der Mond 
ein Gott und Goͤttin wären, von deren Einflus alles andere entſtuͤnde; daß, als fie 
einftens uneinig geworden, und die Sonne den Mond gefchlagen, diefe Göttin dieſe 
Welt als eine unzeitige Geburt hervorgebracht, und was dergleichen alberne Erzähluns 
gen mehr waren. Sie fagten ihnen die tehre von der Seelenmanderung vor, und daß 
es unerlaubt fey, eine lebendige Kreatur zu toͤdten, um fie zur eſſen, nur Schweine und 

el ausgenommen, weil jene zur ſchmutzig, diefe aber zu Flein-wären, als daß eine 
menfchliche Seele darin wohnen fonne. Dagegen riethen fie ihnen, ihr Bieh ver Sons 
ne und den Mond zum Opfer zu bringen 5 und wenit fie diefes nicht hatten, fo wendeten 
fie zuweilen ihre Kinder dazu ar. Es war daher gar Fein Wunder, daß fie einer Nelis 
gion und folder Gebräuche los zu werben ſuchten; ‚welches fie auch eininäthig thaten, 
und wurden auf einmal Deiften. Dabey lieffen fie es aber nicht, fondern fie ſchickten 
zu gleicher Zeit nady Malacca und Achin, und lieffen an dem einen Orte um chriftlis 


che Priefter, an dem andern aber um lehrer 
hun, mir dem Entfihlus, „diejenige 
nen ankommen würden *). 


Gervaiſe Hiftoire de Macaſſir p. ar. 
13 


vano Discoveries. ) Alm be 


E) Es würde gar nicht ſchwet fallen, wenn 
anders bier der Ort dag waͤre, zu erweifen, daß 
alle dem, was von der Barbarey diefer Leute ger 
faget wird, ungeachtet, kaum eine uns befante 
Megierungsform zu nennen, die nicht in Indien 
eriftivet, als die Portugiefen dahin kamen; und 
dennoch wird derjenige, der diefe Hiſtorie weis, 
wohl wiſſen, daß die Sachen damals fchen im 
Verfall gelegen, feit der Zeit aber noch tiefer ge⸗ 


ſunken. Aus der vorhergehenden Anmerkung fan ſelb 


Religion anzunehmen, 
Uuu 3 


3 Maffdi Hiftorie Indica P. 2, Lio. ce, m. 


chen Geſetzes Anſuchimg 
deren lehrer zuerſt ben ih⸗ 


$. 365. 


w) Gal⸗ 
odes Voyages aux Indes p. 293. 


die Nachrichten verlaſſen koͤnne, die abgeſondert 
und gleichſam vor den Augen anderer Menſchen 
verdeckt find. Die Mohren beſchreiben die 
Beajus nicht viel beſſer als zweyſuͤßige Thiere; 
dahingegen der italiaͤniſche Mißionarius, der un; 
ter ihnen gelebet und geſtorben, und der keinen 
Vortheil von der Verhelung oder Verſtellung der 
Warheit gehabt, verfichert, daB fie beſſere und 
—— geweſen, ais die Mohren 


= man ſehen, daß man ſich nicht ſchlechterdings auf 


f 
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6, ‚365. xX 
Handelſchaft Bis hieher hatte man die Portugieſen fuͤr eifrige Befoͤrderer ihrer Religion 
und ſitten die⸗ gehalten, es ſcheinet aber, als ob Don Rux Perera, der damals Gouverneur von Ma⸗ 
fer infulaner. Jjacca war, in dem Eifer um ven Glauben etwas nachläßig geweſen, indem er fehr lan⸗ 
ge und ohne Urſach gezaudert, ehe er die verlangten Priefter abgeſchicket. Dahingegen 
die Königin von Achin, die eine wuͤtende Mohammedanerin war, Faum erfahren 
hatte, daß bie feute auf der Inſel Celebes eine Neigung zu ihrer Religion hätten, als 
fie ein ganzes Schif voll Gefeglehrer abfchickte, die auch ihre Meligion unter ven Ein» 
wohnern einführeten. Einige, Zeit; nachher Famen auch) die chriftlichen Priefter an, und 
ſchmaͤheten greulich - das Se des Mohammed; wodurd) fie jedoch nichts aus⸗ 
richteten, indem das Wolf von Celebes bereits feine Wahl getroffen hatte, und keine 
Aenderung bey ihnen zu erwarten war 9). Einer von den Königen diefer Aufel, der 
fehon vorher die chriftliche Religion angenommen hatte; beharrete zwar im Glauben, 
und die meiften feiner Unterthanen wurden auch dazu befehret; allein ber gemeine Hass 
fe zu Telebes blieb mohammedaniſch, und ift es noch bis auf dem heutigen Tag, ja fie 
find die gröften Eiferer um ihre Religion in ganz Indien, Indes hindert fie die Ders 
ſchiedenheit in der Religion nicht an einem guten Vernehmen mit ven Portugiefen, 
al3 welche daſelbſt einen beſſern Handel angeleget, als in irgend einer Gegend von In⸗ 
dien gefunden wird. Denn weil © nicht viel Foftbare Waaren und wenig Gelegenheit 
fanden, die Freiheit des Volks zu ſchmaͤlern, fo gingen fie mit demſelben als mit einem 
freien Bolfe um, And weil die tage bes Sandes zu diefer Abficht fehr glücklich war ‚- fo 
ward fie in Anfehung der umliegenden Infeln in Furzer Zeit der Mittelpunft des gan⸗ 
zen Kommercii 3). Da bie groffe Infel Borneo, die an Gold, Diamanten, Pfeffer 
und andern Foftbaren Waaren einen Ueberflus hat, nur eine Tagereife weit davon Iie 
‚get; da Amboina und bie —— nur dren bis vier Tagereifen entfernet find, 
und die Königreiche Siam, Tamboyda, Tochinchina und Tongvin, das dyinefifche 
Reich und die phtlippinifchen Infeln nicht über dreihundert Meilen weit davon legen: fo 
dürfen wir und gar nicht wundern, daß der Hafen von — der beſte und ge⸗ 
roaͤumlichſte in dieſer ganzen Weltgegend, beſtaͤndig vol Schiffe lieget, und daß die ats 
den Kuͤſten liegenden groſſen Flecken einen ganz erſtaunlichen Handel treiben, da es ver 
Vortheil ver Portugieſen erforderte, denfelben zu befbrdern. Die Seute felbft waten 
auch nach allen Abfichten zur Betreibung deffelben' ſehr geſchickt, indem fie ſehr arbeits 
fan, und in der Schiffahrt wenigftens eben fo erfahren find, als ihre Nachbarn ; und 
ob fie wol, wwiebereits angemerfet worden, Feine Foftbaren Güter haben, nur dag Gold 
ausgenommen, welches jeboch in fo groffer Menge nicht vorhanden ift: fo haben ſie doch 
andere Waaren, die fehr gut bezahlet werden, indem ihr Reis für den beiten in ganz 
Indien gehalten wird, und ihre Baumwolle ebenfals die feinfte ifi. Damit handelten 
fie nach den molucliſchen Inſeln, und brachten von ta her eine ſolche Menge Sperereh 
zuruͤck, daß fie damit einen groffen Berfehr unter ihren Nachbarn und den Eirropäern 
hatten a) D). Diefe Infel wird zuweilen Telebes, manchmal auch Macaſſar genen 


net, 
M Guyon’Hiftoire des Indes Orientales T, 2. p. 230. #) Gervaife Hiftoire de Macalar p. 3 
a) Recueil des Voyages qui ont ſervi & I’ etałiſſement de la Compagnie des Indes Orient, 


T. 5. p. 22}. 
D) Es ift vorhin fhon angemerfer worden, daß die Mohren kurz vor der Ankunft der Portus. 
giefen 
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Het, wovon dieſes bie. Lrfache iſt, weil jenes, welches auf dem nordweſtlichen Theil der 
Inſel lieget, das leßtere aber, das die ganze fübliche Gegend unter fich begreifet, Die vors 
nehmiten Konigreic)e der Inſel waren, fonderlich aber Macaſſat, deffen Monarchen ſehr 
mächtig find ‚ und öfters den beften Theil der Anfel unter ihrer Botmäßigfeit gehabt has 
ben. Ihre Unterthanen, die unter allen Indianern die Fühneften und tapferiten find, 
find fonderlich deswegen berühmt, meil fie eine volfommene Erfentnis vom Gift haben, 
darunter einige Arten fo tbbtlich find, daß das bloffe Berühren oder Geruch davon den 
Tod nad) fic) ziehet. Die Männer bedienen ſich deffelben zur Vergiftung ihrer ‘Pfeile, 
die fie durch ein Rohr blafen, und zwar mit ſolcher Stärfe und Gefchiclichfeit, daß fie 
ein Meines Ziel, das auf achtzig Klaftern weit von ihnen ftehet, ganz gewis treffen 8). 
Eie tunfen auch die Spigen ihrer Dolche in dergleichen giftige Tinctur, und ein bloffer 
Ritz in die Haut von einem felchen Pfeil oder Dolch töbter ganz unfehlbar. Die Weis 
ber bevienen fich ebenfals diefer Gifte zur Befriedigung ihrer Rache. Denn wie man 
ihnen ſelbſt nachrühmet, daß fie in ihrer Neigung ungemein ſtandhaft find, fo üben fie 
auch im Falle einer an ihnen bewiefenen Untreue eine ſchnelle Rache aus, fonderlich am 
den Eutopaͤetn, bie ihnen fehr oft beiwohnen und fie zuweilen auch zur Ehe nehmen). 
Da fie Atliirte ver Poreugiefen, nicht aber Unterthanen berfelben waren, fo waren fie 
and) diefer Nation mehr zugethan als andere "Indianer, und nahmen fie ſehr wohl auf, 
als fie bey dem Untergang ihrer Kolonien ihre Zuflucht hieher nahmen. Und das war eis 
ne Haupturfache, warum die Holländer auf die Unterwerfung des Königs von Ma—⸗ 
caſſar fo bedacht waren, welches fie auch nach_einem langwierigen Kriege 1667 bes 
wertitelligten, und ihm fehr harte Bedingungen, fonderlich aber folgende vorfchrieben: 
daß er ihnen den Hafen von Jompadan übergeben, alle Portugieſen aus feinen 
Staaten vertreiben, und fich von allem Handel mit den Specereyinfeln losfagen folte, 
ohne welches feine Leberwinder nicht nach: eigenem Gefallen wuͤrden haben falten, ober 


fie unter dem Joch erhalten konnen dj, 
366. 


$. 

Die molueifchen oder Specereyinfeln wurden von den Portuggiefen erjt ums Wie die Por: 
Jahr 1511, umd zwar. nur durch einen ohngefehren Zufall, entdecket. Franciſcustugieſen um 
Serrano, Diego d’Abreu, und Kerdinand Magelian, die um einiger neuer Entsdle molukis 
deckungen willen ausgefchicfet worden waren, wurden durch einen Sturm von einander en 

getrennet, fo daß der erſte nach; Ternate verfchlagen wurde, die beiden andern aber nur 

Die Inſel Amboyna, und nachher die Infel Banda entdeckten. Mit viefen Entde⸗ 

ungen bradıten fie acht Jahr zu, und auf der Ruͤckreiſe büffete Serrano fein teben 

ein. Antonio de Brito folgte dem Serrans im Gouvernement, und legte zu Ters 
nate eine Beftung an, unter den Vorwande, den König diefer Inſel zu beſchuͤtzen, der 
vi nod) 

N) to the Indis p, 51%. Gervai i Macallı 

” Eee Ge Olkerie der — em ” 2 ae 
gtiefen in diefe Gegend gekommen, und man hat Bequemilichkeit ihrer Häfen, wegen des jur Bands 
bintängliche Urfache zu glauben, daß zw diefer fung aufgelegten Genie der Leute, und wegen des 
Zeit die Inſel Eelebes der Mittelpunkt des Ueberfluſſes an Lebensmitteln, daran es auf den 
Kommerci für alle die indianischen Nationen ge Specereyinſeln jelbſt fehlete, und dieſe daher uns 
bequem zur Aufnahme der Ausländer machte 64). 


weſen, die mit Specerey aehandelt, wegen der 
64) —. des Yoyages qui ont fervi A l’etabliffement de ka Compagnie des Indes Orientales T, 9 
P.105, 
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noch ein Kind wars; in der That aber hatte er die Abficht, die Macht der efen 
über den König und über feine Unterthanen zu beveftigen *), Nachdem nun mitlerweile 
Ferdinand Magellan von feinen Freunde Franciſcus Serrano von der fage biefer 
reichen Inſeln genaue Kundfchaft eingezogen hatte, und wohl wufte, was für unermess 
liche Schäge er in der Furgen Zeit, da er zu e geweſen, an fich gebracht ; fo ent⸗ 
ſchlos er ſich, na —— zuruͤck zu reiſen, um, wo moͤglich, die Belohnung, die er 
ſeinen geleiſteten Dienſten deſtimmete, zu erhalten, und, fals ihm dieſe verſaget wuͤrde, 
nach Spanien zu gehen und dem Kaiſer Carl V unter ven Zus zu geben, daß er zu 
den molucifchen Juſein ein beſſeres Necht Hätte, als die Krone Portugal, und zwar 
Fraft der desfals erlaffenen päpftlichen Bulle €). Es wurde aber fein Antrag zu Liſ⸗ 
fabon unter foldyen Umftänden verworfen, bie einem Manne von Ma Charak⸗ 
ter ſehr empfindlich waren. Daher gab er ſich alle Muͤhe, den zweiten Theil feines 
Entwurfs hinaus zu führen, darin es ihm auch wider den Willen des Kaifers gelung, 
veffen Staatsrat über diefen Vortrag heftig disputirete. Dem zu Folge ſegelte Ma⸗ 
Han den 2 ıften September 1519 aus dem fpanifchen Hafen St. Lucat mit einem 
chwaber ab, um einen neuen Weg nach den molucifchen Infeln zu entdecken. 
diefer Neife, die wir weiter unten ausführlicher befchreiben werben, entdeckte er auch 
wirklich durch die Meerenge, die feit der Zeit nad) feinem Namen genennet worden, eis 
nen neuen Weg durch die Suͤdſee zu den moludifchen Inſeln, und kam benfelben fehr 
nahe, ob er wol meuchelmoͤrderiſcher Weiſe getödtet wurde, ehe er diefelben erreichete. 
Der Hof zu Portugal merfte feine Abſicht fehr wohl, und hatte vorläufige Nachricht 
davon nach Indien Überfchrieben, und dem Bicefönige Befehl ertheilet, wie er ſich bey 
„ biefer Gelegenheit verhalten folle. Wir wenden uns nun aber wieber zu den N 
infeln, und zu dem feltfamen Gang, den die Sachen vafelbft genommen. Heinri 
Garcias, der den Anton Brito folgte, war zu ber Zeit Gouverneur der moluckifchen 
Inſeln. Us er num wegen des Krieges, den fein Vorfahr wider den König von Ty⸗ 
dor mit fehr ſchlechtem Vortheil geführet, alles in der gröften Verwirrung fand, fo hielt 
er e3 gleich beim Antrit feiner Regierung für rathſam, mit dem Almanfor, der das 
mals König auf biefer Infel war, unter der Bedingung Friede zu machen ‚wenn er bie 
.. den 


€) Argenfola Conquifta de las Islas Malucas L. 1. 


E) Wir werden in dem folgenden Kapitel dem 
Leſer einen auc fuͤhrlichen Bericht von den Tha: 
ten diefes Mannes im Dienft der Krone Spa: 
nien mittheilen; bier aber bemerken wir gele: 
gentlich, daf diejenigen, die feine Dienfte, die er 
der Krone Portugal geleifter, als gering und 
zweifelhaſt vorftellen, ihm fehr Unrecht hun. Er 
fund in groffer Achtung beim Don Alpbonfo d' 
Albugvergve, und im Jahr 1510 rettete er die 
Triimmern von zwey portugiefilchen Schiffen, die 
nahe an den andivifchen Inſeln geftrandet wa; 
ren 65). Bald nadıher trug er fehr viel zur 
Errettung ber portugieflichen Armee bey der Ber 
lagerung von Bon bey, und ihm war es zuzu⸗ 


6) Miaffäi Hift, Indica P.i. L.4. c.%. 
Yol.2.p.37. 


fchreiben, dafı Diego de Segviera und ein Theil 
feines Geſchwaders entfam, als zu: Malacca der 
verrätherifche Anfchlag wider fie’ unternommen 
wurde. Er dienete ferner unter dem. General 
Albuguergue bey der Eroberung diefer Stadt, 
von welcher er auf Befehl diefes Generals abſe⸗ 
gelte, um die Specereyinfeln zu entdecken. Er 
fonte daher mit allem Mechtiermarten, daß der 
Hof von Portugal fein Anfuchen ſtattfinden faf 
fen merde, wobey er mur eine geringe Vermeh—⸗ 
rung feined Gehalts fuchte, und zwar nicht aus 
Antrieb des Geitzes, fondern weil es in den bar 
maligen Zeiten für ein Merkmal befonderer Ehre 
gehalten wurde 66). 


66) Lafitau Hiltoire des Conquetes des Portugais 
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kon Portugieſen weggenominene Artillerie und Krieg Aue 
in et on — — — 


— amie dem —8 —— 7.16 fies ertyın die Kancı 
— und Gefangenen abfordern; ehe die im ‚Zeit verfloflen war. 32 
antwortete hierauf * daß er ſie gleich bahn Friedensſchlus ausge⸗ 

—* aben würde; wenn es in feiner Macht geweſen waͤre; weil er fie aber an einen 
Fuͤrſten verliehen de, fo gb Zeit Ba, ie wieder unit zu Bis 


* 
oerneue ſchickte ihm auch einen ‚Ind da ſich der deſſelben Kur ohne Ausnahme 
—— —* er durch daſiben auf eine ſchaͤndliche Are mit Gift — 
Gleich nach des — — n Tode lies Garſias abermals die Kanonen und 

ıhfordern ; und weil das Volt einen Aufſchub begehrete / bis Die Beerdigung: des: Könige 


u a en 


Art a pn each aD erg Janmnemirs: OR ler neäl 
——— ta; rapid AR rt rim De ve TRIER PETTReR. 
| So bald der Vicekdnig zu Boa * ty % fickt er ihm einem folaodte Spanier 
der. Da nun diefe ſchelmiſche Lira * die * e u eines Wbemaͤchtigen 
edens if war, "und da von Selten der gebornen er nicht dielg: ih der infel 
Anzeidung vorhanden war, daß ſie dei 1 den Krieg wider wie gr. 
zu erneuren; fo verurſachte fetsigen er den Einwohnern diefer und der übrigen El 
—— Inf 55 chen Haß wider fie; und als bald nachher das Geſchwader 
——— es von dem Volke zu Tydor mit: allen Merfmas 
die Spanier eben ſo Por⸗ 
— — fie in ihrem — 5 waren aufgenommen worden, 
fee und D In Defungens fals fie von dem Feinde ans 
a n ſolten. * ver, bie nach des ellans Tode unteren 
des ſtunden⸗ fuͤhreten an, daſt die mo Jnſeln ihnen vom 
She wegen 8 ‚weit ſie zuerſt Bond Ma entdecket worden, der hiezu 
dnige von —— en daß der 2. bem man dem 


kuch ‚einiger Schiepsrithter üttterworfen, "gi Ihrem Vorthell ‚eusfchieden worden. 
— en die Portugieſen, die unter em —— ntiqueʒ — 
daß ber un echt 17 


schen —— de mie 

Anton Abreu entdecket foorden, beit 

ehe in beffen Gefels 

rt * 28 ri D) ) Argenfola Conquitke des las — 
8 25. Th. dr 7. Th. — Bi. AL ÄFD io nn DD 


len der 
tuttieſen erbittert waren 
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re: befunden, che er die Dienfhe feines B 
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—— Wetter nr ren. 
Volk von T und 
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wo fie DE beim erften Augrif eins won den feindlichen 
waren die Spanier und 


ren, eine Monarchie durch Gevonit: —— 
ihre: Kroßferung — Indien welter-trieben, und. 
ichrhümen dazu auwendeten füch gegen ihre. Me BE 
zu feßen #)r Hi Wolten wirdieHuterier ıfeln wei ‚fortfegen 
foılange fie unterwer Hetrfhnft, od er vielmehr unterven Thrannen der Portug enge 


BL Er Er EEE er 


er fo würden wir auf der einen Seite in eine lange Erzälung von ver Benin Kauberi 
eg me und reihe bi ven von Empsrungen;® roniffen und een 
cigen Kriegen uns einlaſſen ——— gen, nach dem G 
—E ihrer eigenen Schriftſteller, mit dieſen teten gamz be ſch — 


ums ſie beſtahlen dieſelben ungeſcheut, ermordeten fie * * nhei 

m. are die fie zu halten * aillens wa 
inrichten, gr 

ſchon eine Hiſtorie in Beh Beuel 


get: worden; zugleich aber auch Hiſtorien, darin-man fich ver fcyie 
bedienet, fie. zu vertufchen und anders einzukleiden G). Wir m * N: 


110 RE... 


Wiaffäus, —— | 
Dan, — in 


9 Eines — chrereẽ —* 
nern ver 


Die ind ine gan 
eh: Monarchen Pau iin 2 Y gleichen 
mi lem Dede, Deo mer. nie mut, J niehr i Ba 


— Begrif von — ort an 
Pi 9 die Aus Koldhien entffahden, und fund 

eichthlimer der Krone Spanien‘ aus der vi 
—— und Eroberung der neuen Welt zuwach⸗ 
fen, mögen, —— Feet ver "braucht: wurden, 


erſiehet es nicht urbane 


—— * BEER Ig Ki einen ne 8 Mh 


ſolgend 
tes ſeht eng Fa als er den Eiumehs. „mit, Sein ‚Seit enthaͤlt ſchr viel, mertwürs 
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a Hannpeft: Vom Gänbe ber Yörkigiefen iach Dfinbin. F3t 


faffen , als nur moͤglich iſt, und 


und bemuͤhen, * Site kurze Se Yu 


Inſeln zu zeigen iz von weicher, Abicjeigfeit I e fi ind N. © 


Es Ft ee gu reben tiefer 6 


ind man ſagt —* 
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Sie ltegen einander nicht aus dert Augen, 7 nen in einem Raum, der ob 
yefehe! fuͤnf imd zwa Meilen ice —* hint wegen verſchiedener Ars (ic 
en ag Specereien, ſonderlich aber‘ tor e - nelfen, und ft&g, Ternat 
yen unter bet —— ‚preier. e Ri ni * Kuͤſten pr. gefaͤhelich wegen · · 
ven fippert: — ie ver C dern ıttertvo bir — wi 
ielen —* der Japanefet, ‚ and mit der Zeit machten ſich die Mala 
ieſelben und die — ———— hatten erſt kurz vorher — 3 
ich uf —* eft zu —— I zu ihrer“ Sen ber 
115. fie in Dt rtugieſen en»). Terkate, halt acht Melen im 
und; "Bas Yard ſiegt hoc) umb hat fehr gutes ke ‚Aber wenig ebensmittel 


Zuchtvieh, mit Ziegen ausgeriommen. 


Ihr vornehmiter 


eichthum beſtehet in — 


velfens fie ie haben danz aurfferorbeittliche Papageien, die an Schönheit die weſtindi * 


ibertr 


;-ingfeichen auch viele Patabievögel ®). Ingleichen re * e auch 


eln und eine gemeine Sorte von Toback. Als fie mit den Portugieſen — Pie 
en/ vetbranten fie alle ihre Melfenbäume, zogen fich in bie Gebirge und Wiften, u 


verboten: bey.tebentsftrafe, ah biefe Nation 


etwas zu, verfaufen; wodurch fie in Die. 


erſte Berlegenhelt geſetzet Bar Ohnerachtet fie num ihre Wuͤrznel knbdunie 


———— verbranten, foipt 
4 Jahren mehr Bäume von 


uigete doch die Aſche ven Boden dergeſtalt, daß in we⸗ 
At wuch A 


fen, als fie jemals‘ gehabt hatten. “Der 


Ron ‚ diefer Inſel war unter 8 er. en ber mächti iR und rühmte ſich einer. görtlis 


hen Herkunft; $ auch Bas einf —* Volk v 
a 535 2 demgroffen Archipelago 
it! Dima und‘ Toren gegen S den ob Terra um von 


ınd zwanzig Inſeln 
——— J 








— unter —* 
yon ihrer Refigton — 


Vuyagrs T.8. P.24 
geb, "1äft ſich angenehm fefen, und iſt zugleich 
ehr {hwer laͤßig und "unpartheiifh. Er trug. fie 
us vorsreflichen Nachrichten zufammen, und 
tund unter feiner Verſuchung, die Wahrheit zu 
perbergen ; durch welchen Trieb, wie ein ſehr ge: 
chickter framoſiſcher Sefchichtfähreiber angemer: 
ket hat, bie portugiefifeien Schriſtſteller int die 
Nothwendigkeit * worden, won dieſer Sache 
ungrbenslich zu ſchreiben nu ⸗inander zu widerſore⸗ 

64) 64) Amfterdam 1706 in 18, 


glaubte. Er beherifchete zivey 
zwiſchen Mindanao gegen Mor⸗ 
Tribut 
ei Er nante fich Kaiſer von dem 
chriſtliche Klonten waren, davon aber die 
g theils zerſtreuet worden, theils aber 


dern ihm 


Sen ee a olge ‚, was jegliche Se - 


Kır 2 

Redüei * w $ unt.(ervi ar Erabliffemehn, 
8 'm2 —— m. Argenfola Conquifta de las F 
0) Lafitau Liſtoite des Conquetes Vol, 4 > * 


ie, FR Indes ——— en ei 
— Li: * Recueil des 


hen, Es iſt hiebey nörhig zu bemerken, daß die 
franoͤſiſche Ueberſetzung dieſes Werks, bie in 
Holland in drey Theilen gedruckt worden, nicht 
nur das urfprüngliche Werk, fondern auch einen- 
Zuſatz enthält, barin die Hifiorie der hollaͤndiſchen 
Eroberung diefer Infein beſchtieben wird. Dis 
ber wir. auch. nur dieſan Band anführen, der ein 


‚ währes Original und eine — Sgrift 


ift 69). 


DIR, mehr nice ais fünfes Mähere ber 
fie in der tandesfprache ihre Benennung davon erhalten hätten, fhreibung ber 
n⸗ moluckiſchen 


i 


Wie 
inſel 


Weiſe war ermordet worden H. Diefer groſſe König, hies E 


er das Jod) der Spanier, und Porzugiefen abwerfen fonte . 


der 


Tyder. 
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If ingen fonfe, beli die gefamte Anzahl auf hunderte ohne die 
een We en Inſeln hatten ihre Ken cl 


men aber waren fie dem von Ternate unterworfen, und dieneten unter ihm, um 
ben Portugieſen fchelmifcher 
Heris dritter Sopn war. Er erlaubte den Hollaͤndern hier zu handeln ;,.iu) Fahre 
155g richtete er eine genaue Freundfchaft mie ihnen auf, und fie ſtunden ihm. bey/ daß 
6 —R mas na 
mic su ARE), DR ITTISEcuE AGB © >| 
ndor uöſte al eirätez fie Ik,audh ein befoubereh Königlich u 
bringet eben dergleichen Srüchters Sie lieget etwas, übofhverts. von Ternate, nahe an 
der fine. Die Spanier leifteten. den Einwoßnern dieſer Inſel ‚anfänglich, Beiftand 
wider die von Ternate; zuletzt aber wurden fie, mit, ihnen in Krieg. verwickelt 
gingen barbarifch mit ihnen um, bis fie burd) das vorhin era Bine 
ausgeftoffen wurden. Die Solländer griffen die Spanier im Jahr 4607 ud, 
et an; wiewol ganz vergeblich ; bis fie endlich unter, dem Deiftande des Köni 
ernate ihr Fort nach einem hartnaͤckigen Widerftande eroberten, umd, 


wegen des Todes des Kbnigs Aerio zu rächen, der von 





ge diefer Anfel fiebreich aufgenonmen winden, der ihuen auch erl 
Die Hauptftade führer gleichen Namen und. hat einem, 
dabey aber durch ‚eine Kette —* 


daſelbſt anzulegen. 
ben niedrigem Gewaͤſſer austrocknet, 
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diget wird, über welche das Waſſer zur. Zeit Der Fluth drey bis ſechs 


Stadt ift von 
Miotie, Motil oder 


B) Argenfsla Conquifte de Is Ylıs Moluceas 1.4. 


vi Tom. 7. p-339: 


9) Diefer Cnitan Neeio voak einer ber er 


fen Freunde, fo die Portugiefen jemals gehabt, 
dafuͤr fie ihn aber ſchaͤndlich belohneten. Kopez 
von Mezquita, der im Jahr 1570 zum Gou⸗ 
verneur dev moluckiſchen Inſeln beſtimmet wur⸗ 
de, ſchickte ihn ale einen. Gefangenen nah Bon, 
unter dem Vorwande, daf er feinem ohne 
durch die Finger geſehen, da biefer Befehl erthei⸗ 
verſchledene Portugiefen hinzurichten ‚ weil 
fie die. Tochter eines feiner Untertanen geſchaͤn⸗ 
Det, obgleich Diefer Befehl nicht volſtrecket werdeh; 
der König auch demnach feinen Sohn beftrafet 
haben wuͤrde, wo ihn nicht die Portugiefen 
daran gehindert hätten 70). Als diefer unfchul: 
dige, aber unglückliche Kerr zu Malacca anfam, 
fand er Briefe vom Vicekoͤnige zu Goa, darin 
ihm gemeldet wurde, daß er wieder in fein Kb; 
nigreich zurlick kehren koͤnte, mit beigefügter Ber; 
ſicherung, daß er mit feinem Verhalten wohl zu: 


70) Wiaffäi Hift, Indica P.e. Li.eg 5 
72) Zafıtau Hillvir 


e des Conquetes P, 4, p.36- 8% 


atur r veft, und fie Fan ganz umüberwindlich get 
imor, lieget zwiſchen Tydor 
ter wägrenden inmerlichen Kriegen verwuͤſtet. Die 


er Yo % 
> Mlachian,., Sie wurde u 
länder — Id 


I u Re 
in  ® Rorueil, des Voyages, qui ‚ont Sep 







1"; IE le ai u stal, gie x FR 
fin wire und doß er * 
de, den Gouverneur, zu zugleich aber 
verfangte er von ihm, ‚Sch mit Ihre 


ausföhnen moͤchte 1). "Wer Konig reiſete al 
zurück ; Kopez von Me zquita ſtellate My ü 
aus demüchig geaen ihm am, und der König vers 
gab ihm alles auftichtig. Fünf Tage nachher lied 
Lopes, nüter dem Vorwand einer Krankheit, 
diejen Herrn erfüchen, daß er ſich im Fort zu eis 
ner Unterredung bey ihm einfinden möchte; wo⸗ 
ſelbſt er aber nach einer tapfern und rühmlichen 
Verteidigung auf eine barbarijche- und -fhelmis 
ſche Art ermerder wurde 72). Hierauf richtete 
fin Sohn, Sultan Babe, mit den Fürften 


der benachbarten Inſeln ein ined Bündnis 
anf, um die Porto treiben ; welches 
einen fo blutisen wu Krieg nad) fich 
309 daß beide Parkheien ſich dabey zu Grunde 
richtet —F 


— u 147, | yirlätsen 1349 
m) Argemfola Conquifta de las Islas Malucas 22. 


Pen 67 — 
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A * und weil fie cs mit —— von nnn an ſtets hielten, ſo 


unt )Machian lieget gerade 

inter 86 —— 35 er fie den Spanien im 

* np Eh iA Eir tfieben Meilen im Umfang 
fe w en Infefn für Sie fruchtbarfte'gefalten, und 


icfa 
ls, — Bachian u re moluckiſ en Inſeln, lie⸗ 
ver Machian 2* ee sin befonderes Königreich. fand.ift groß 


ne andere — Sie war — —* und 
beſten Wuͤrznelfen unter t der 
—— iſt fie —** x Sie fhmd * einem * mit 


und die bier Beſatzungen einlegeten; wurden aber durch 
vie Bollaͤnder 1610 verdroͤnget/ die andere Böftungawerfe miegeten und eine Hands 
ungsfveipeig befanmen, er zu gitrichten. Die Juſel Cabova liegt: fo: nahe) dar | 





tig, unſere 

Portugieſen ihre —S —— er — 2 hundert Jahr gedau⸗ 
J ee eu) — — 
tale verwuͤſtet, und die Einwohner in fo mannigfaltige Arten der Verzweifelung 
yetviebenybafs fie fehier ganz umgekehrt lieſſen/ als ſie dieſelben gefunden harten, umd die, 
d von dem Volfe übrig geblieben waren, hatten einen ſolchen Haß gegen die hriftliche Res 
ion gefaſſet, daß ie — * —* —2 ſich durch einen Traetat 

bimſich wachen muß im hhrer Religion zu föten. Zu Friede 
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luckiſchen Anfeln, die ihren Ruf nicht ihrer Groͤſſe, auch m 
barfeit zugufchreiben haben / ſondern weik fie die kaͤnder ſind — 
85 anderer den groͤſten Reichthum an Spetereien — 
asgebung ihres: Verhaltens bald —ã— bald ſe 
wohner derſelben nicht * wie ſie 
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ter Seeraͤuber umher, der an der Kuͤſte ¶ des kandes der Papaos groſſen 
that; welches das Land iſt, das ſeit der Zeit Neuguinea geſiennet worden; 

fing er an, den Unterthanen von Portugal auf den —* Inſeln futchtbar 
Um nun den Gewaltthaͤtigkeiten dieſes Raͤubers Einhalt zu thun⸗ ſo rů 
einige Barfen aus, die im —— 

er ſie mit einigen wenigen und den von den 
Huͤlfstruppen —* ward 
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elek gar mung als in den Sitten unterſchieden find; fonderlich abet einige, 

ug As ‚bie groſſe blaue Augen. haben, bie ihnen aber hinderlich find, 
of fi oc age nicht wohl fehen koͤnnen, in dee Nacht aber frifch und gefchäftig find, 
ind denen gleich fommen, welchen in America ber Name der monbfüchtigen India⸗ 
ger beigeleget worden, ° Wie nun diefe Voͤller dahin gefommen, oder ob fie die alten 
Einwohner diefes tandes find, das ift ein Punct, zu deſſen Ausführung wir jego weder 
Zeit noch Tüchtigfeit haben: daher wir weiter nichts melden, ‚als. daß bie chineſiſchen 
Schiffe biefe Küften oft bereiſet, ſonderlich ehe bie: Portugiefen dahin gefommen, und 
saß der Product diefer Inſeln überhaupt in ganz Indien, vornemlic aber auf ven Hans 
velsplägen zu Malacca, Ormuz und in den chinefifchen Häfen, in welche Ausländer 
Rem worden, —— geweſen. Und das führet uns nun auf die —— ſo die 


ete. Als ſie ander Mündung des * — ankamen, wurden die an. 
chen Schiffe angehalten, und es durften nur zwey davon auf dem Flus weitergehen, auf 
eren einem ſich der Abgeſandte und der portugieſiſche Commodor Andrada befand, der 
in Mann von Ehre und Reputation war; fo, daß er vier Chinefer, bald gewann, ohn⸗ 
rachtet fie den Ausländern natuͤrlich abgeneigt ſind. Durch ſeine Hoͤflichkeit und arti⸗ 
es Betragen aber bewegte er ſie zum Handel, und da er ehrlich ud aufrichtig war, ſo 
rweckte er ſich auch ein Vertrauen bey ihnen; was aber die groͤſte Wirkung bey ihnen 
hat, and den Pottugieſen zu einem Kommereio mit Ausſchĩie ſung aller andern Völ⸗ 
er hätte helfen fönnen, war diefes: daß er kurz vor feiner Abreife Fund machen fies, 
aß, wenn jemand an ihn oder am bie unter ihm ftehenden was zu fordern hätte, ders 
elbe ſich nun bey ihm melden und gewiffer Befriedigung gewaͤrtig fen ölte, Das war 
cn Chineſern ganz was neues, und baben fo angenehm, daß fie ini öffentlich für einen 
Freund erkanten und, ihn verſicherten, daß fie mit feiner Nation gern und willig hans 
eln wolten, in der Hofnungz allezeit auf dergleichen Art- behandelt zu werben. Allein 
er gute Anſchein vaurete nicht lange, und es Hätte nicht viel gefehlet, ſo wäre die erfte 
Reife der Portugiefen auch die legte hieher gewefen *). Die Kapitaine der Schiffe, 
ie in der Mündung des Fluffes waren liegen blieben, gaben dazu Gelegenheit. Denn 
e „fiegen ans tand, und flelleten mit den Einheimifchen einen Handel an; und weil fie 
Ich) auf ihre Macht in Indien verliefen, fo begegnetem fie den Chinefern-auf 
ben die Art ‚als fie andern deuten gethan; das ift, fie führeten etliche Kanonen ans 
and, und alsdenn nahmen fie an Waaren weg, was ihnen beliebig war, und gaben da⸗ 


für 
N Wafers Voyiges. 0) Maffäi ot Indien Pr 1.6.03. : 
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für, was ihnen gut duͤnkte; fie uͤbeten unleidliche Frevel aus; fie ſchaͤndeten Weibsper⸗ 
ſonen, und die fie gefangen genommen, verkauften fie an die Seeraͤuber von welchen 
> Se zu Sclaven gemacht wurden. Der Statthalter der Provinz zog gleich eine groſſe 
Seemacht zufanmen, mit welcher er das portugiefifche Geſchwader einfchlos, und er 
würde gewis alle Schiffe in feine Gewalt bekommen haben, wo nicht ein Sturm ent 
ftanben wäre, ber die chinefifche Flotte zerſtreuete und den Portugieſen tuft machte; 
dafs fie mit mehr Profit als Ehre wieder nach Malacca zurück fegeln Eonten 9) Am 
kangend den Abgefandten Thomas Perera, fo mufte derſelbe ob er gleich hoͤchſt um 
ſchuldig war, das Opfer für diefes fehandbarg Betragen werden. Denn fo bald ver chi⸗ 
nefifche Hof erfuhr, was fich zugetragen hatte, fo verfagte verfelbe ihm nicht nur Die Au⸗ 
dienz / ſondern ſchickte ihn auch) in Ketten gebunden nach Canton zuruͤck, wo er mit den 
infameften Uebelthaͤtern in das gemeine Gefängnis geworfen wurde, darin er auch etlä 
che Jahre erbärmlich zubringen mufte, bis er endlich) feinen Geift unter fo fläglichen 
Lanſtaͤnden aufgab, daß er nicht fo viel hinterlies, davon. er Hätte begraben werden kbn⸗ 
nen ©) x. R Be ——— IT Dee 


$. 373. 
Laſſen fih zu » _ - ES verfloffen viele Jahre, ehe die Ehinefer mit ben Portugieſen wieder 
Diasaonieder. Handlung treiben wolten; endlich aber bewilligten fie, daß fie einige Schiffe zur Inſel 
Sanchan ſchicken koͤnten, wo ihnen erlaubet wide, auf eine fehr kurze Zeit Gezelte am 
Ufer aufzuſchlagen/ in welchen ſie ihr Gewerbe beforgeten. Endlich zeigete ſich mit dem 
Ablauf. des fechzehenten Jaht hunderts eine guͤnſtige Gelegenheit, nicht nur ihr Kommen 
cium wieder heuzuftellen, ſondern auch einen veſten Fus im China zu erhalten, deſſen ſich 
bis hieher noch Feine andere Mation in China ruͤhmen fonnen. Ein gewiſſer Seerau⸗ 


) Zafitau Hiftoire des Conquetes des Portugais T.2. p.310. 


0 Maffai Hilt. Indica 1. c, 
8) &s iſt ſehr merlwuͤrdig, daß die Befehls⸗ 


haber, die hey dieſer Unternehmung auf eine ſo 
ungleiche Art, und mit einem dieſem Unterſchied 
gemaͤſſen Erfolg commanbireten, Brüder waren. 
Ferdinand Andrada, der den Abgeſandten nach 
Canton brachte, von dan aus er zu Lande nach 
Peking reifete, blieb beinahe ein Jahr in Ebi: 
na, und fein Verhalten war binnen diefer Zeit 
‚fo untadelich, feine Mannszucht fo ftrenge, und 


der Gehokfam gegen feihe Befehle fo willig und 
algemein , dafi bie Ebinefer fchun den Schlus 


"Daraus macheten, daß die-Portugiefen die wei⸗ 
ſeſte und mächtigfte. Nation waͤren, mit der fie jer 
mals was zu thun gehabt 86). Daher ging auch 
des Serdinand Andrada und feiner Nation 
Sefchäfte glücklich von ftarten, das ift, er befam 
eine anfehnliche Ladung an Waaren, und machte 
fein und feiner Dfficiere Gluͤck daſelbſt; dadurch 
«er ſich beim Könige Emanuel ſehr empfahl, der 
damals lebete, und der fich an dem nicht fart bb: 
ren konte, was von Ebina aus erzähle wurde 87). 


86) Lafıtau Hiftoire des Conquetes des Portugais T. 2; p. 312. 


de Portugal T. 4. p. 298, 
Pilgrims Vol 3,,p. 199. 


88) Maffdi Hiftoria Indica P.ı.L. 6, c. 5. 


Allein Simon Andrada, der den Abgefandren 
wieder zurück bringen fülte, »tilgete alle Eindruͤcke 
aus, die das gute Verhalten feines Bruders ger 
machet hatte; er erregte bey den Chineſern ein 
hoͤchſtſchaͤdliches Vorurthell wider die Porrugie; 
fen‘, die fie fuͤr nichts anders als für Seeräuber 
und Freibeuter hielten; fo, daß er mit einem grof 
fen Berluft an Volk, mit einer fehlechten Ladung, 


‚und mit einem völligen Bankerut an. Ehre und 


Reputation nah Malacca zuruͤck fam 88) 
Wegen des Namens des Abgeſandten ift man et 
was zweifelhaft ;'deiim ob wol der @chriftiteller, 
den wir angeftihret haben, ihn Pereyra genen 
net, fo heift er doch bey den meilten andern Ges 
ſchichtſchreibern Thomas Perez. Vermuthlich 
rührt der Srehum daher, daß einer Namens Pe 
reyra gewefen, der lange in China gefangen ge 
ſeſſen, und der eine ausführliche Machricht von 
dieſem Reiche gefchrieben, die ſo wol in unferer, 
als in andern Sprachen vorhanden.ift 89). . 


87) Cleyde Hiltoire ‚generale 
89). 
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bienungen ge 
and ihr — durch den 
Macao 


were r e —* viel —5 —— 
eine feine Stade an, bie fie —3 


ee 85* rege — die mit 


in ber Welt — Wi Allein fie ford 


nen — Macao eine der reichften und ans 
var gerodrben, und viele von dem portugiefifchen Adel, die in 
ander, lieſſen fich Hier nieder, wo fie im groffer —— De 
Handel vermehreten: 
! zu dürfen, eine Belohnung geleifteter Dienfte wurde, und die portugiefis 


So daß die Erlaubnis, zu 


then Vicefönige machten das zu einem Gegenftänbe 36 — dergleichen 
Belopnungen ohne Hnfoften der ‚Krone zu erlangen f) 


nn NEATRE IM 


ua — ** 


511) E⸗ iR fehr khıner, die Art und Wei⸗ 
‚der die Zeit zu entdecken, wenn die Portugie: 
en mit * Chineſern wieder ausgeſoͤhnet wor⸗ 
ven.“ Die beſte Nachricht, die wir davon haben, 
ft diejenige, die ein Dominicanermönd aufgeſe⸗ 
(et und dem Koͤnige von ian, 

Be hat; in welcher ex. meldet, daß die 
tbinefer nad; dem in der vorigen Anmerkung 
ngejeigten 5— zur Entdeckung ihres * 
ie Portugieſen nar Meute des Teufe s ge⸗ 
ennet hätten. — fingen fie zu Liampo 
sieder an, verftohlner Weiſe mit ihnen zu har 
en, und: —* Zeit von 


a 


6224 


D Genehi Carter Tour du 


in — 


Lettres eancerning China, 


Rionel Souſa wieder zu Canton 
men, und ihnen ein befjerer Name beigeleger, da 

man fie Leute von einer, andern Kuͤſte nante 90). 
Es iſt nicht völlig ausgemachet, wein oder wie 
ihnen! die Inſel Macao eingeraͤumet worden; 
die wahrſcheinlichſte Nachricht itdie, daß ums Jahr 
1585 ihnen ein Ort zum 


vertreiben 
ten, die im Beſitz defielben waren; unb darauf, 
—— —* —— was wir aus neuern Ge⸗ 
eibern im Tert angefuͤhret haben. Denu 
wenn die Sache fo oͤffentlich notorifch geweſen wã⸗ 


Verlauf. ſo würde die Zeit mit feit 
dahren —* ſie durch das gute —ãæS det rn —* — — 


90) Caſpar du Cruz Hifkoria 8inen L5. 


et worden, 
- ‚(den 
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Nachricht von ir * eine Nachricht von einem neuern Schriftſtellet von einet ſehr rüße 
ihrem handel zeitigen Niederlage, die die Portugieſen in Ehina an einem Orte gehabt, den * 
a Limpoa. poa genennet hat, welches vielleicht Liampo geſchrieben werben ſollen; man findet 
er ben ven portugieſiſchen Geſchichtſchreibern Feine Spuren davon. Da er nun diefe 
achricht. von den Chineſern erhalten, fo wirds nicht a eyn, Diefer Hiftorie 
iu gedenfen, die wahrfiheinlicher Weiſe einigen Grund hat. Dieh Rieberlage, ſagt er, 
ward ſehr betraͤchtlich und die Portugieſen, die ich. daſelbſt niederlieſſen, tuprden zum 
zmeslich reich, aber auch unertraͤglich ſtolz, und bis; zur aͤuſſerſten Ausfchweifung luͤder⸗ 
h.,,, Unter *5 Öreueln, deren fie ſich ſchuldig machten, und wodurch die Chineſer 
meiften aufgebracht wurden, war dieſer unleidlich, da ſie Maͤdgen, wenn ſie noch 
br. jung waren, mit Gewalt entfuͤhreten, und wenn fie dieſelben lange genung ben fid) 
£, oder ihrer überdrüßig worden waren, felbige wieder zu ihren, Eltern zuruͤck ſchic⸗ 
Da alie abhelſliche Mittel fehl ſchlugen, fo ensfhlos ſich endlich das Voit ders 
schen ärgerlichen Gewaltthaͤtigkeit muthigen Widerfkand zu thun; fie lauerten auch 
inen Trupp folcher Jungfernjager auf, ymringeten fie, und. bieben ſie ale nieder, 
ie Portugieſen führeten ihres Ortes Beſchwerde ‚darüber, Daher ;die Sache ver.ein 
heres Tribunal gebracht wurde; und als hier Die Kr vorgeſtellet, daß ſie durch 
- bie Noth gedrungen worden, um ihrer Sicherheit willen Gemalt mit Gewalt zu vertreis 
ben, fo gelangete endlich die Sache, gar vor den Kaiſer, der fo gleich Befehl gab, dag 
18 Verhalten diefer Sremdlinge ſcharf unterfuchet werden folte, wodurch eine ſolche ent⸗ 
jliche Menge von Öottlofigfeiten und Gew,tthärigfeiten ans Licht kam, die einen Be 
ehl nach ſich zogen, daß fie fo gleich feine Staaten ‚räumen, folterr,, welchem fie auc 96 
orchen muften, ob ihnen wol erlaubet vourde, ihre Effecten mitzuneßmen. . Und fo hats 
fe es, ſagt umfer Schriftfteller, mit der Kolonie ein Ende, die damals die reichefte in 
ber Welt war 9),, . Da er nun den Reichthum Diefer Niederlage groſſen Theils ihrem 
88 nach zuſchreibet, fo Fan man dieſe Begebenheit nicht mit den-Berichreg 
E Portı dergleichen, die Macao zum Mittelpunct Diefes „Handefs. mache 
und zwar mit allem Rechte; wie wir nachher vernehmen werden. Wir werden auch im 
Beſchlus diefes Kapitels den gegenwärtigen Zuftand diefer Stadt befchreiben, die noch 
jeßo ber Krone Portugal gehoͤret, und die noch um verſchiedener Urſachen willen fuͤr 
einen wichtigen Platz gehalten werden kan, ob ſie wol das nicht mehr iſt, was ſie ſonſt 
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Kandet ber. Es ift aber nun hohe Zeit, daß wir uns zu. den Aufferften Grenzen ber portw 
Portugiefen giefifchen Entderfungen im Orient wenden, amd erzählen, wie ſie einen Eingang nach 
md Japan. japan gefunden Und 06 fie wol nicht die erfien Europäer gewefen, die eine Rund 
ſchaft davon erhalten, indem diefe Inſeln, vote wir anderwerts gezeiget haben, bereits 

von dem beruͤhmten Venetianer Marco Polo bereifet ımd jun Theit befihrieben 

worden; ſo ſind fie doch ganz gewis die erften, die eine Niederlage in biefem Sande und 

9) Zamilson Acevune ofrhe Eafk Indies Vol a. Pad am 

feher Landıhartem -heiffet diefer Ort Amacoch ſes Namens, dem nahe am Hafen ein Tempet 
das ift, der Hafen des Ama; von einem Goͤtzen die ⸗ war erbauet botden gı% 

93) Diefe chineſiſche Charte if belm Purchas Vol 3. p. Mi. 10 ſiaden. 
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— ——————— fuͤt ſie zum Erſtaunen vottheihaft 
vewefen, —— e noch jetzo ſeyn Fonten, ‚wo nicht ihr Stolz und Unbe⸗ 
cheidenhpit fie. darum gebracht, und durd) die, Argliſtigkeit ver Holländer ihnen ein 
Bein wäre untergefehfagen worden 9). Man findet in der zu diefem Kapitel gehörigen 
Materie nichts merfwürdigeres und aufferordentlicheres, als die Begebenheit von den jas 
yanifchen Inſeln, die zu derfelben Zeit von zwo verfchiedenen Gefelfchaften ver Seefah—⸗ 
er. beſuchet wurden. Und ob wel in den Nachrichten, die wir von beiden Entdeckun⸗ 
ven erhaiten, die Beſtimmnung der Zeit nicht iſt beobachtet worden: fo ift doch aus der 
Bergleichung der Begebenheiten ganz offenbar, daß biejenige, von ber wir zuerſt reden 
werden, fih im Monat May dei ı sy: ften Jahres in dieſein fande jugetragen habe ). 
derdinand Mendez Pinto meldet ums felbft, daß, als er mit zween feiner Landsleute, 
em Diego dimoto und Chriſtoph Borello, zu Maeao in Gefelfchaft gewefen, fie 
ich barzuͤhet, in ‚einige ‚andere Gegenden von Indien einen — Meer zu entde⸗ 
ken / amd ſoiches ſehr ſchwer gu ſeyn gefunden Endlich aber Hätte ein chineſiſcher See⸗ 

aͤuber ihnen feine Dienſte angeboten, und verſprochen, fie zu den Inſeln Lequios zus 
ühren, wovon, wie «8 ſcheinet, die Portugiefen bereits einige vorläufige Nachricht 
jebabt, : Es, führen dieſelben verfehiedene Namen ;. denn einige Schriftfteller nennen fie 
vie, Inſeln Liquejos, andere aber. die Inſeln Rinku. Sie liegen zwiſchen dem ſechs⸗ 


ind zwangigſten und dreißigſten Grad. der nordlichen Breite ;_auf der Suͤdweſtſeite has 
en be die nafa,. aeg ben Das; veſte land von China, die japaniſchen Iwe 
ein auf der ie, Weltmmeer gegen Morgen, auf welcher Seite fie Fein nähe 
es Sand. RAR su; haben feheinen. 3 - Die Jepanefer berichten, daß fie bie 
ruchtbarſten Länder in, der Welt wären, und daß die Einwohner derfelben bie artigfte, 
ylücklichfte und gefittetfte Oattung von Menfchen wären. Sie find dem Fürften von 
Zaxuma unterworfen, ber einer der vornehmſten Herren des japanifchen Neiches ift. 
Die. Chinefer waren ehemals Herren davon, und noch bis dieſe Stunde wird einige 
Handelſchaft zwiſchen denfelben und den, philippinifchen Inſeln getrieben. Als aber ums 
ere Seefahrer aufs Meer: kamen, fo wurde das Wetter jo Tchlimm und; die Schiffe ſo 
eck, daß fie fchlechterdings in einen Hafen einlaufen muſten, am birfelben; ausbeflern zu 
‚offen. Der Kapitain ſuchte daher einen gewiſſen Hafen auf derr Tafel, ” 21%.) 
eichen, nemlich den zu Niaygima auf der Inſel Tanur imaa/ wo ſie auch ficher einlias 
en. Es iſt dieſes unſtreit ig der Hafen, den andere Schriftſteller Tacurima genennet, 
ind der zum Kouigreiche Firando gehoͤret. Er lieget unter dem ein und dreißigſten 
Brad der nordlichen Breite, nicht weit von der groſſen Inſel RZimo, welche unter die 
fen drey Inſeln, ‚bie in Europa unter dem gemeinen Namen Japan befant ſind, der 
Broͤſſe nach die zweite in der Ordnung iſt. Ehe fie in den Hafen einliefen, kamen zwo 
Barfen vom Ufer, und fragten. per fie wären, und wotan es ihnen fehle? Dex, Kapis 
ain antwortete, fie kaͤmen von China, umd ihre Abficht wäre, Hanbelfchaft zu treiben, 
venn fie Erlaubnis dazu erhalten koͤnten. Hierauf antwortete: die vornehmfte Perfon, 
aß der vornehmfte Herr der Inſel Nautaquim hiefle; und daß fie, wenn fie die Ha⸗ 
enzölle enteichteten,: Erlaubnis: hätten, Handelſchaft zu treiben. Der chinefifche Kar 
sirain lies ſich dleſes gefallen, und der Patron der Barken fuͤhrete ihn mit gtoſſer Hoͤf⸗ 
; Re * vn ——— ı — * | “ 3, ie } R- E ſichkeit 
) Tharlevoix UVnſtoire de Ipan T.2. 9.465. HD Verdinand Mendez Piuto Voyages and Ad- 
ventutes cap. 4 · 
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lichkeit fo gleich in den Hafen hz). Rach Verlauf ohngefehr woer Stunden Fanrbei 
Herr der Inſel in Begleltung verſchiedener vornehmer Perſonen und einiger Raufleute 
an. As er die drey Portugieſen erblickte, erftaunese er, und fragte, wer dieſe Aus⸗ 
laͤnder, und von welcher Nation fie wären? ‘Der Kapitain antwortete, fie kaͤmen von 
einer groffen Stadt her, die Malacca peiffe, und fie wären aus einem gewiffen euros 
paiſchen Königreiche, Namens Portugal. Bey diefen Worten fhugre Nautaqu 
noch mehr, und endlich. wendete: er ſich zu einem von derfiht, die um ihu waren / und 
ſagte: Ich will des Todes ſeyn, wenn dieſe Leute nicht Die 

find, von welchen wir in unfern alten Buͤchern leſen, daß fie über das 

fee wegfliegen, und ein jegliches reiches Land, davon fie nur was hören, an 
fich reiſſen. Wir werden uns glücklich zu ſchaͤtzen haben, wenn fie 
mir begnügen, unfere Allüieten zu werden. Darauf machte er fich Leite 


fen, mic entigen feiner feute das chineſiſche Schif zu befteigen, umd legte den 

fen ein Haufen Fragen vor, die er auch einlud⸗ daß ſie zu ihm ars Ufer — 
ten, mit der Verſicherung, ihnen freundſchaftlich zu degegnen. Sie thaten dieſes arte 
uͤberreichten ihm ein Geſchenk, das fehr gnaͤdig von ihm aufgenommen wurde. Nau⸗ 
taquim fies ſich mit ihnen in ein weitläuftiges Geſpraͤch von ihrem Vaterlande ein, 
ſonderlich aber beſtund er anf dieſen drey Artikeln, die ihm, wie er fagte, von den Chi⸗ 


neſern und Lequianern in feinem Baterlande erzaͤhlet worden: erftlich; daß: 

größer und veicher wäre als China; ferhier,- daß —— 
Theil der Welt erobert haͤtte und endlich, daß er uͤber stveitaifend hätte, Die mit 
Gold und Silber angefüller wären. _ Pinto befennet, daß er in feiner Arittogktdie Wohn 
heit niche genau beobachtet, ſondern feine" Worte ſo gefaffer; daß er — 


lung erhalten, die Nautaquim ſich von ihrem Monarchen gemachet 1 
fich daſelbſt aufhielten, wurde ihnen die gröfte Höflichfeit bewi efen,: unb’fie’ecpüeften &r 

laubnis, alles zu fehen, was fie begehrten, und durften hingehen, wo wolten. 
Diefer groffe Herr war der Meffe und Schrwiegerfohr des Königs we | er 
der grbſten Monarchen in Japan/ der, fo bald ex nur bon-der- 

ben Nachricht erhalten hatte; begierig war, fie zu fehen, und CT | ei 


fein Berlangen- ven Pınto zu ihm; und einige Begebenheiten ,! ei 

fe zutrugen, empfahlen die Portugtiefen der Gewogenheit viefes Könige dergeftalt, dag 
er ihm auſſer einer Summe baaren Geldes, die fich gegen taufend Pfind Sterling be 
Tief,. verſchiedene anfehnliche Geſchenke machte; und mit genauer N erlaubte er ihm 
wieder auf das Schif zu gehen, das ihn bahin gebracht hatte; mit Welchen 
China zurůck reiſete, und von da Aus wieder nach Indien ging’) MR)... os hr 


) Charlevoir Hiftoire de Tapon Vol. —38 h Ferdinand Mendez Pinto Voyagts'and 


Adventures c. 44-40. 


N) Der Charakter diefes Schriftſtellers Hat, 
nach dein gemeinen Artheil der Welt, nicht wenig 


von feinem. Kredit eingebuͤſſet, da er nach dem her⸗ 


ſchenden Geſchimack feiner Natiou ſich angelegen 


ſeyn laſſen, alles, was er erzaͤhlet, ſo einzuklei⸗ 


den, daß es Bewunderung erwecken ſollen, wes⸗ 


„wegen man ſeine Glaubwuͤrdigkeit in Zweifel ges 


zogen. Indes haben einige ſehr geſchickte Ken 
her, nad) genauer. Unterſuchung ſeines Works ‚ges 
funden, daß in: demſelben nicht nm ſehr artige 
und brauchbare Sachen enthalten find, —* 
daß er ſich auch in den Begebenheiten , dabey 
ſelbſt Interefirt geweſen, fehr juverläßig und aufs 
richtig bewieſen. Zum Erempel; erimefdet ung 
. de . ur 
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‚lhegerpt anum zu den ander Seefahrern, und ihre Hiftorie Fan ganz kurz Groſſe vor⸗ 
uſamnien gefaffer werden. "Es kamen inm dieſem u sgäften —* bren andere Untertha⸗ u. der * 
sen der Krone Portugal in dieſem tande an. "Sie hieſſen Anton Mota, Francis⸗ — 
us deimoto und Anton Perota, bie auf ihrer Reiſe von der Inſel Macaſſar nach 
lhina ar dieſe Inſelin vrrſchiugen/ and überaus wohl aufgenommen wurden. Unter .;- 
mdern richteten fie eine genaue Bekantſchaft mit einem, Namens Angero; auf, der von 
uter Familie und anſehnlichen Gluͤcksgůͤtern, dabey aber wegen einiger in ſeiner Jugend 
egangenen Ausſchweifungen fehr niedergeſchlagenen Gemuͤthes war, ber ihren Vortrag 
von.den Wahrheiten der chriſtlichen Religion mit Vergnuͤgen anhbrete. Ohngefehr 
mer Jahr nachher kam ein portugieſtiſcher Kaufmann, in eben dieſes 
and} und wurde een dieſem Manne bekant, den er beredete, mit aufidie portugie 

h —— zu reiſen/ un alda diwehidie Heiligen Reden des beruͤhmten eh 
us Kaveris getrbſtet zu werden. ; Er willigte im diefen Antrag 5 and als er im 
15.48 zu Boa die Batıfeumpfangenyfo:Begleitere er im folgenden Jahr wen Vater Kar 
oerius und zween andere Jeſuiten auf ihrer Reiſe nach "Japan wo fie ſo gleich ihr 
Nißionsgeſchaͤfte anfingen/ durch deren Fortgang den Portiuigieſen dieſes fand fo bes 
ant wiirde, daß wir, weun Mendez Pinto nicht feine eigene Dieife hieher beſchrieben 

—X lich niemals ben wuͤrden n) Machher beſuch⸗ 


Abe 1 ar, MEHR. at 






e K ef nemergenr ar und nach dem Tode dieſes arbeitſa⸗ 
nen 5 deh die Papiſten den Apoſte der Indianer neruen, reiſete er abermals 
16 Adgeſant ter des Wicefönige won Indien Jahr ng 56 zum Roͤnige von Bungo⸗ʒ 
d daß man nicht Urſache hat, das w er geſchrieben/ in Zweifel zu ziehen. Die 


toſſe Menge derer, die durch dieſes ganze gtoſſe Reich zum chriſtlichen Glauben bekehtt 
vurden, trug nicht wenig zur Befoͤrderung des portugieſiſchen Handels bey, der deswe⸗ 
gen ſeht bequein und mir groſſem Vortheil getrieben werben konte. Denn die Portu⸗ 
tiefer, bie in China veſten Fus Befommien hatten, brachten’ groſſe taften: Seide nach 
Japan ; und da alle Stände der Menjchen fh: gerne damit Fleiveten, fo entſtund Days 





us eine ufbaineiiche" Gonfomitien, ‚die N ‚Fehr bald entfeglichen.:Neich 
eu ee eo 
m) charievon Hiteire de lapan Vol. i. p.186. yes" Mr J „NE Fi, % 4 


n Knfehung biefer Expeditlon dan Hrlich daß nicht nur yimiten , ſondern auch iii, Degrif wa⸗ 


hrer achte, lauter geborne Portugieſen, dabeh 


ewe ſen daß ſie nach uͤberſtandenen jumbefcheeibli:, 
hen Beſchmerlichteiten durch das chineſiſche Reich 


ur Inſel Sanchian, und. von dieſer zu einem 
inbern Hafen gereifer, den man für Macao 
‚ält, wo fie verſchiedene Schiffe gefunden, mit 
velchen fie nach Indien hätten: äbfegein kön: 
in 92). Daresaber, fast er, uns Portugie⸗ 
en eigen iſt, daß wir uns. kluͤger zu ſeyn dünfen; 
ls andere, und dabey überaus hattnaͤckig find; fo 
utſtund imter uns acıten eine ſolche Widerwär⸗ 


igkeit der Meinung, in einer Sache, in der wir 


illig alle hätten einig fern ſollen, daß wir ums 


ren, einander die Haͤlſe zu ‚brechen; ſo daß der 
Mcher. Der ume hicher 


hatte, mit groſß⸗ 
ſein Misvergnuͤgen teiſete und umſere 
Briefe nicht zu ſich nehmen wolie, indem er ſag⸗ 


‚te: daß es ihm lieber ſeyn ſolte, wert ihm der 


König den. Ropf abſchlagen lieſſe, als. daß er 


Goꝛt dadurch beleidigte, wenn er von dergleichen 


a naͤhme. 


gottloſen Leuten etwat in Verwahruu 


Dierauf. erzaͤhlet er die oben erwehnte Begeben 


beit kuͤrzlich; ‚und, ee war nöchig, fein Zeugnis 
anzuführen‘, um feine Aufrichtigkeit, ſo weit es 
die Gerechtigkeit verſtattet, zu behaupten. 


92) Ferdinand Mendez Pinto Voyages and Alventures ©. 45. 46. 
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thum zuwege brachte; ob wol das⸗ kaum zu glauben, daß fie, tie einige hollänb 


Schriftſteller gemeldet/ zuweilen dm; einen eingigen #lei en 


#leinen 
bes nach Haufe gefchleppee n)· Allein eben dieſes erſtauuliche ward biellı 
daß fie zulegt vollig um diefen einträglichen Handel:gefönmmen. 1172201 Rh are 
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re BG +$.;, "87T ı 
Mie die Pors Es ſchickt ſich eben nicht zu unſerer Abficht ; uns in eine genaue 
tugieſen ſichder verſchiedenen Begebenheiten einzulaſſen, dadurch ſie ſich das ungluͤckliche Verbot 


um 
vebr 


Aa bon der japanifchen Regierung zugezogen; wir wollen daher nur überhaupt und fo; fun 


als möglich, die vornehmſten Urſachen ihrer Ausfchlieffung aus diefem Reiche anführen 
Der groffe Reichtum, den fie erwarben, berderbete ihre Sitten, daß fie in ihrem 
Betragen gegen die Japaneſer nicht. die noͤthige Vorſichtigkeit bewieſen, fo daß fie 
ſtatt der Maͤßigung, Nuͤchternheit und Ehrlichkeit die fie ſonſt beobachtet * 
ſtolz, trotzig und luͤderlich wurden. Dadurch lieſſen fie ſich verleiten, ihre Plaͤte 

wo fie ſonſt zu handeln gewohnt geweſen waren, zu verlaſſen, und felche Haͤſen, big 
in den Staaten unglaͤubiger Fuͤrſten lagen, deujenigen vorzuziehett, die zu den Stay 
ten derjenigen japaneſiſchen Fuͤrſten gehoͤreten, welche die chriſtliche Religion angenom⸗ 
men hatten, damit ſie deſto ungebundener leben koͤnten und nicht unter der Aufſicht 
ver Mißionarien ſtehen möchten, die ſich alle erſinliche Mühe gaben, ihre fandsleurg 
zu bewegen, daß fie durch einen ordentlichen tebenswanbel den Kredit der chuiftlichen 

Religion beförbern folten o). - Diefe-Abwege hatten zwo fehäbliche Folgen. - Denn 

erſtlich ftieffen fie die Fürften vor den Kopf, die den chriftlichen Glauben angenom⸗ 

men haften; und zum andern beſtaͤrkten fie-die Unglaͤnbigen in ihrem Abfcheu- am der 

hriftlichen Religion. Jedoch nicht 6108 das Verderben der portugiefifchen Kaufleu, 

Dedienten und Matrofen war es, die dem Volke in diefem Meiche zu einem Anftes ge 

teichte; ſondern ‚bie teichtfertigfeiten der Mißionarien trugen eben fo viel, mo nicht 
noch mehr bey, ben Kaiſer eiferfüchtig zu machen. Denn men fie einen von den japani⸗ 

ſchen Fuͤrſten bekehret Hatten, fo waren fie beſtaͤndig am Hofe, und ſtatt deſſen, daß 

ſie ihre Kirchenangelegenheiten beforgei füllen, fo miſcheten fie ſich in Staatsgeſchaͤfte, 

und machten mehr aus der Reglerung des Stgatstaths, als aus der Unterweiſung der 
Gewiſſen ihr Werk. Auf dieſem Wege wurden fie die Urheber vieler Unruhe, und 
gaben ihren Feinden Gelegenheit an die Hand, ihnen viel andere Dinge zur taft zu les 
gen; fo daß der Kaifer von Japan endlich vermuthete, daß mehr Heucheley als Hei⸗ 
ligkeit in ihrem Herzen fen, amd daß ſie unter dem Vorwande, die Seelen der Men 
ſchen zu erceften, eine neue: Regierung in diefem Sande, auf Unfoften ber feinigen, 
zu ertichten ſuchten p). Diefe Eiferfirht, die gewis nicht ohne allen Grunb wer, 
wurde durch zween Umftände gewaltig bermehret. - Der erfle war der unleidliche Stolz 
und das beleibigende Verhalten derer, bie als Abgeſandte hieher geſchickt wurden / fonders 
dich nachdem die Kronen Portugal und Spanien mit einander waren vereiniget wors 
den. . Denn diefe Minifter waren. gewohnt, von der groffen Macht des catholiſchen 
Königs und von dem entfeßlichen Umfang feiner Staaten gewaltig yu’pralen, wovon 
fie die Japaneſer dadurch zu überzeugen fuchten, daß fie täten die Eharten von Oft 
und Weſtindien vorlegten; und es fol die —S Ai diefe — 


e * — nen SEE ei t 
#) Recueil des Voyages, qui ont fervir l Etabliffement de la cnmpagnie des Indes Orientales T, 10. p. ioe. 
0) Manley Account of the Island of Japunanıl vfthe exzlufiun ofthe Purtuguefe, p) a4 
milton Account Vol, 2, p, 299, Mi Ten it 1 (2% 


9. Hauptſt. Vom Handel der Portugieſen nach Oltindien. 745 


beit gegangen ſeyn, daß er, als er einſtens gefraget worden: Wie denn fein Here 
zu groffen Ländern gekommen wäre, Die von feinen Erbftaaten fo weit entfers 
net lägen? zue Antwort gegeben: Es wären erft Mißionarien dahin geſchickt 
worden, einen Theil der Einwohner zur chriftlichen Religion zu bekehren, 
und darauf hätte man Teuppen geſchickt, die den Teubekehrten bebülflich feyn 
müffen, Das "Joch ungläubiger Sarften abzuwerfen, Der andere Umſtand Fam 
dazu, nemlich die Anfunft der holländifchen Schiffean der japanifchen Küfte. Denn die 
Holländer, die ſich lediglich auf die Handelfchaft legten, und fich desfals allen Bes 
Aingungen ber Japaneſer unterwarfen, gewannen bey ihren Fürften ein folches Ders 
trauen, daß ihre Dorftellungen wegen der ehrgeitzigen Abfichten der Spanier und 
Dortugiefen ftarfen Eingang fanden. Dieſe Anmerkungen werden ven tefern leicht 
ich den Schhäffel zu dein Staatsgrif an die Hand geben, daß man erft den Handel 
der Portugiefen an einen befündern Hafen eingefchränfet, und fie nachher, fo lange 
jie im diefem Reiche geweſen, gleichfam gefangen gehalten. Ohnerachtet aber die Porz 
ugieſen diefe und mehrere dergleichen Ayndungen von einem bevorftehenden Bruch mit 
den Japaneſern hatten, fofaffeten fie doc) fo wenig Maasregeln, die ihnen eine nur ges 
neine Klugheit zur Berkütung eines fo groffen Schadens hätte an die Hand geben koͤn⸗ 
ıen, daß fie vielmehr täglich ärger und unleidlicher wurden, bis der Sturm mit ſolchet 
Hewalt ausbrach, daß aller Widerſtand vergeblich) war 9) 2). Dieſes unwiderrufliche 
Evict erfolgte im Jahr 1639, und nicht lange nachher Famen zwey groffe, reichbelades 
ıe Schiffe von Macao, um auf der Straffe von di vr Anfer zu werfen; 
vorauf ſogleich dem Commodore gemeldet wurde, daß ber * von Japan alles 
Rommercium mit den Portugieſen um folgender lrſachen willen gänzlich unterfagt hätte ; 
erſtlich, weil fie aller an fie zu verfehiedenenmalen ergangenen Warnungen ungeachtet 
1och weiter Mißionarien in fein tand gebracht hätten; zum andern, weil fie diejenigen, 
»ie bereits im fande gewefen, mit tebensmittein und andern Nothwendigkeiten verfehen 

t⸗ 


M Varenius, Kaͤmpfer, Caron x. 


O) Man hat verſchiedene Nachrichten von 
»er Verſtoſſung der Portugiefen aus Japan; 
sie in dieſem Werke weder angeführet noch unter: 
uchet werden Finnen. Mas oben im Tert erzähr 
et worden, feheinet nad) angeftelter Vergleihung 
ser beiten Berichte beinahe das zuverlaͤßig— 
te zu ſeyn. Gewis iſt es, daß die Hollaͤn⸗ 
der nicht in geringer Gefahr geweſen, um des 
Namens der Ebriften willen fo wol zu leiden, 
ıls die Portugiefen; es ift aud daran fein 
Zweifel, daß die Regierung zu Japan gemuft, 
aß fie auch Ebriffen wären, und daß ihnen 
zanz deutlicd) geſaget worden, daß dasjenige, was 
ie zum Unterfchiede zwiſchen ihrer Religion und 
er Religion der Portugiefen angeführet, dem 
apaniſchen Minifterio fehr unerheblich vorgefoms 
nen, und daß fie daher darauf beſtanden, fonleid) 


93) Recueil des Voyages au Nord T.3. p. 246. 
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diejenigen Gebäude wieder ummureiffen, an wel⸗ 
che fie die chriftlid,e Jahrzahl angezeichner, ſich 
auch aller öffentlichen Hebung ihrer Religion zu 
enthalten, damit bie Untertanen des Kaifers 
nicht taͤglich etwas vor Augen hätten, dadurch 
das Andenken an die chriftliche Neligion erneuret 
merden koͤnte 93); melches ein überzeugender Bes 
weis ift, mie bie japanische Regierung geglaubet, 
daf fie in Anfehung ihres eigenen Volks nicht zu 
gleicher Zeit gute Unterthanen und gute Ebriften 
fenn koͤnten; welchen Gedanfen fie gewis nie 
gefaffet haben würden, wenn bie japanifchen Be: 
kehrten nach ben Grundſatzen des Evangelii gele⸗ 
bet hätten, welche doch vor allen andern Religio⸗ 
nen zum Beften der bürgerlichen Gefelfchaft eins 
gevichter find, 
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hätten; drittens, weil man einen gegruͤndeten Argwohn wider fie gefaſſet, daß fie 
um den neulichen Aufruhr ver Chriſten zu Arima gewuſt, ja daran Antheil gehabt. 

"Sie befamen auch eine Abfchrift vom Faiferlichen Ediet, mit Befehl, ſolches zu Ma⸗ 
cao befant zu machen, und ven Einwohnern diefer Stadt zu melden, daß biefes die 
legten Schiffe wären, denen Erlaubnis gegeben würde, in einem der japanifchen Häs 
fen Anfer zu werfen, und wenn fie fich unterftünden wieder hieher zu kommen, fo ” 
ten fie als Feinde tractiret und ohne Verſchonen hingerichtet werden. Ben ihrer Ruͤck⸗ 
kunft gerierh die ganze Stadt in Beftärzung, weil fie wohl begriffen, daß der Verluſt 
diefes Handels den Untergang ihrer Stadt nad) fich ziehen würde. Um mun diefen zu 
verhüten, fo entfchloffen fie fich, eine feierliche Gefandtfchaft zur Rechtfertigung ihres 
Berhaltens abzufchiten, und mo möglich ven Kaifer zu bewegen, dieſes Ediet entweder 
aufzuheben, over wenigftens fo weit zu mildern, daß fie Erlaubnis behielten, zu ges 
wiffen Zeiten einige Schiffe dahin zu fenden. Mur hielt es ſchwer, jemand zu finden, 
der viefe gefährliche Kommißion uͤbernaͤhme. Endlich wageten es folgende Perfonen: 
nemlich Don Ludwig Paez Pacheco, ver als Befehlshaber der Armeen in Indien 
mit vieler Ehre gebienet hatte und num acht und fiebenzig Jahr alt war; Don Rodes 
rich Sanchez de Paredez, Don Gonzales Miontayro de Carvailbo, und Don 
Simon Vaz de Pavia, Inuter vornehme Männer, die durch nichts anders bewogen 
wurden, als durch die Begierde ihre Landesleute zu vertheidigen, und ihrem Baterlande 
einen Dienft zu feiften t). 


. 378. 
Neue ungluͤck⸗ Das Schif, auf welchen — werden ſolten, Fam ben oten Yw 
liche unterneh: fins 1640 auf der Straſſe von Nagaſaqui an, umd fie lieſſen ben japanifchen Gow 
—* * verneuren von der ihnen aufgetragenen Kommißion Nachricht geben. Man bemaͤchtig 
En. DU ee fich fogleich des Echiffes, und die Abgefandten famt alien, bie ihnen zugehöreten, 
wurden bis auf acht ſchwarze Matrofen auf die’ nfel Risma ins Gefängnis gebracht, 
bis des Kaifers Befehl deshalb eingelaufen. Den der Nücfreife des Eouriers wurden 
fie vor die Obrigkeit gebracht, die mit ihnen als mit Mifferhätern umging, und fie 
fragte, was fie bewogen hätte, nach der an fie ergangenen. Warnung, dem Befehl 
des. Kaiſers gerade entgegen zu handeln und wieder ins Neich zu kommen? Sie führt 
ten zu ihrer Entſchuldigung an, daß fie gar nicht wider das Faiferliche Geſetz gehandelt 
hätten, indem ihnen der Kaifer nur den Handel unterfaget hätte, um deswillen fie 
auch nicht hergefommen wären, indem fie nichts von Waaren auf ihren Schiffen haͤt⸗ 
ten; fonbern fie wären unter dem Character der Abgefandten angekommen, ber zu ab 
len Zeiten und unter allen Nationen für unverlegfich gehalten wuͤrde. Man fagte if 
nen, daß biefe Antwort ihnen nicht zu ftatten Fame, und fie wären in bie im Faiferlis 
hen Ediet angezeigte Strafe verfallen; worauf fie fogleich gebunden und ins Gefängs 
nis zurück geführet wurden. Den folgenden Tag wurden die Abgefandten und ihr gans 
zes Gefolge, welches aus vier umd fiebenzig —— , Spaniern, Chinefern, 
Eanarinen und Indianern beftund, vor die Obrigkeit gebracht, welche ihnen anzeis 
gete, daß feine Faiferliche Majeſtaͤt befohfen hätte, fie alle Hinzurichten, bis auf breijes 
ben; welches Urtheil auch noch an demſelben Abend volftredet wurde. Den folgenden 
Morgen, ehe es Tag ward, lies der Gouverneur die dreizehen zu fich fordern f bie 
bri 
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aͤbrig geblieben waren; als er fie nun gefraget, ob fie wol ihr Schif verbbennen ſehen; 
fo wolte er von ihnen wiffen, ob fie auch zu Macao alles getreulich melden wolten, 
was er ihnen jego im Namen des Kaifers zu fagen hätte? Als fie num dieſe Frage mit 
Ja beantwortet, ſo fuhr er folgendergefhalt zu reden fort: Ihr fole alfa euren Mitbuͤr⸗ 
fagen, daß die Unterthanen von Japan künftig weder Geld, nody 
aate, noch Geſchenke von ihnen annehmen werden. Ihr habt gefeben, 
daß man ſogar Die Rleider derer verbrant bat, die geftern bingerichter wor⸗ 
den. Euer Volk Ban es mit den Unſrigen, die in ihre Hände fallen, eben 
fo halten, wie laffen das gerne geſchehen, und verlangen, Daß ihr an ums 
ſo wenig denken föller, als ob gar Feine japaniſche Nation in der Welt waͤ⸗ 
re. Das tes, was wir euch zu fügen haben 9). Die armen feute, nachdem 
fie diefe traurige Botſchaft vernommen hatten, verfprachen, alles getreufich zu erzählen, 
Darauf führte man ſie art den Ort, wo die Köpfe der Hingerichteten in bren Reihen 
auf Pfähle geſtecket worden ; erft die vier Abgefandten, bernach die Europäer, und 
zufeßt die Ausländer. Man zeigete ihnen auch einen groffen eifernen Kaſten, darin 
die Rörper.der hingerichteten Perfonett lagen; an welchem eine weitläuftige Auffchrift 
zu leſen war, die fich mit den Worten endigte: BDiefes Diener zu einem Denkmal 
Desjeniggen, was gefcheben ift, und zu einer Warnung aufs Einftige, Von 
nun an, und fo lange Die Sonne die Erde befcbeiner, ſoll fich Fein Chrift 
unterfteben, einen F ins japaniſche Reich zu ſetzen. Es ſey hiermit aller 
Welt kund, daß, wenn der Koͤnig Philipp in eigner Perſon, der Gott der 
Chriſten, oder der groſſe Kafa, eine der erſten japaniſchen Gottheiten, ſich 

unterſtehen folten, dieſes Gebot zu uͤbertreten, fie dafuͤt mit ihrem Ro 
buͤſſen ſollen. Darauf gaben fie den ungluͤcklichen tenten ein altes Schif, um J 
demſelben nach Macao zuruͤck zu ſchiffen; welches ihnen jeboch lieber war, als wenn 
man fie auf eins der hollaͤndiſchen Schiffe gebracht Härte, die an der Kuͤſte lagen, und 
das ihnen angeboten wurde, fie in dieſen Hafen zu bringen t) P). Als Don Juan, 
Herzog von Braganza, den Thron von Portugal beftieg, und ven Namen Jo⸗ 
bannes IV annahın, fo machte er im Jahr 1646 einen neuen Verſuch zum Vortheil 
ver Stadt Macao, und ſchickte Don Gonzalo Sequeira als feinen Abgeſandten an 
sen grosmächtigften Kaifer von japan, um ihn zu benachrichtigen, dag Portugal 
nicht mehr von ber Krone Spanien abhängig wäre; und da diefes die Haupturfache 
gewefen waͤre, warum ber. Nation alles Gewerbe mit den Japaneſern unterfüger 
vorden, fo hoffete er, daß nun zwifchen den Bürgern von Macao und den Untertha⸗ 
sen feiner Faiferlichen Majeftät ein gutes Vernehmen wieder hergeftellet werden Fünte, 
Der Abgefandte wurde ganz höflich aufgenommen und ein Erpreffer an den Hof geſchi⸗ 
et, 


| i5 2 
8) Aus der weitläuftigen Nachricht, fo der letztgenante Derfaffer aufbebalten, £) Recueil des 
Voyage au Nord T.3. p.220, _ 


P) Diefe unglücklichen Leute bedieneten fih «no anlangeten, wofelbft die Eumvohner, als fie 
wc) ber Vorfichtigkeit, daß fie von der japanis ihren Bericht vernommen, mit einer. ihrer Nas 
chen Regierung einen Pas begehreten, um fi tioneigenen Gresmuͤthigkeit die Standhaftigkeit 
‚egen die hollaͤndiſchen Kaper in Sicherheit zu fes dieſer chriftlichen Märtyrer ruͤhmeten, die um ih: 
sen, welcher ihnen auch mwillig,gewähret wurde; wer Religion und Waterlandes willen ihr Leben 
vie fie denn auch mit bemfelben glücklich zu Ma» gelaſſen 94) 
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cket, der ſeine Ankunft melden muſte. Ohngefehr einen Monat nachher kam ein Cou⸗ 
tier mit der Antwort des Kaiſers zuruͤck, die darin beſtund, daß fein Geſuch nicht ſtatt 
aͤtte, daß aber er ſamt feinem Gefolge ungehindert wieder abreiſen koͤnten 8). Im 
* 168 zeigte ſich eine andere guͤnſtige Gelegenheit, welche die Portugiefen begies 
rig ergriffen. Ein japanifches Schif, das von ihren eigenen Küften war verſchlagen 
worden, muſte feine Zuflucht zum Hafen zu Macao nehmen, wo diejenigen, die auf 
dem Schif waren, fehr liebreich aufgenommen wurden; und als man ſie auf gemeine 
Koften fo lange verpfleget, bis fie fi) von der ausgeftandnen Moth und. Gefahr erhoſet 
hatten, fo wurden fie auf eins der beſten Schiffe, fo dem Hafen zu Macao gehörete, ges 
bracht, und in ihr Vaterland zurück gefihichet. Als ‚fie vor Nangazaqui Anker ge⸗ 
worfen, und die Japaneſer ans tand geſetzet hatten, fo wurde ihnen im Namen der 
Obrigkeit folgendes zu wiflen gethan: daß fie ihnen für diefes edeimuͤthige und böfliche 
Betragen fehuldigen Dank ſagten; dabey aber riethen fie ihnen wohlmeinend, daß ſie aufs 
Fünftige niemand von ipren teuten wieder heim ſchicken möchten, _ indem fie ihrem Zweck 
dadurch nicht erreichen würden m), Wir Fonnen daraus abnehmen, wie wichtig dieſes 
Kommercium gewefen, und wie wehe es den Portugieſen gerhan haben muͤſſe, als ſie die 
Wirkungen diefes unerfeglichen Verluſtes gefehen. _ Der Erfolg hat auch das, was is 
nen geahndet, beſtaͤtiget, indem feit der Zeit ihr Handel, ihre Mache und Nepucatio 
in Indien almahlig immer tiefer herabgefunfen F). . 
329. | 

Vorſtellung Wir haben nun die Hiſtorie vom Urſprung und Fortgang der vortugieſſſchen 

des geoenwer · Macht in Indien zu ihrem Beſchlus gebracht, und es iſt weiter nichts uͤbrig, als daß 

A — zuſtan ir dem fefer einen richtigen und deutlichen Begrif machen von den Befigungen, meihe 

. die Krone Portugal noch jego in den Gegenden hat. Wir müffen zu dem Ende mit ver 

in Con, Tafel amd Stadt, Boa den Anfang machen, die noch jetzo, wie ſonſt jederzeit, die 

Haupsftadt ihrer ſaͤmtlichen Staaten in Indien ift 2). Wir haben vorpin fehon. ge 


FREE Re meldet; 
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reri L.4. cap. a. x) Guyon Hiftoire des Indes Tom. 3. p.336. 


DL) Dem Leſer wird es vielleicht nicht unan⸗ beſindliche Mohren auspurotten. Diefes fuchte er 
genchm- fern, den Zuſtand dieſes Ortes Femen ins Merk zu richten, und lied eine groffe Anzaht 
au lernen, ‘ehe die Porrugiefen nadı Indien derſelben niederhauen, die übrigen ‚aber begaben 
gekommen, welches auch dieſe Befchreiduing deut: ſich auf die Inſel Ticuarin, und Baueten die Stadt 
licher machen fan. In der Sprache des Landes Bor; welches aber nicht won der alten, fondern 
heiſſet das Wort Ticuarin ſo viel als dreißig, von der nenen Stadt zu verftehen iſt, die nachher 
and es wird damit auf dte Zahl der Dörfer gesie: von ben Portugiefen erweitert. und b 
bet, die auf der Inſel geweſen. Cie warenmeis wurde. Dieles trug ſich im Jahr 1479 zu, und 
tens von Mohren bewohnet, die durd) einen dieſe Flüchtlinge erwähleten Hoſſein zu ihrem 
ganz beſondern Zufall Eigenthuͤmer dieſer Inſeln Könige, den die Portugiefen MeliFebocem 
wurden. Als neuillch der groffe König oder Kat nennen. Als er farb, folgte ihm fein Sohn 
fer von Bisnagar mit dem Monarchen von Idalcan, der vom Albuguergue verdrenget 
Decan in einen Krieg vermidele war, ſo war wurde, und einen langwierigen Krieg fuͤhrete, 
er über die Mohren dergeſtalt entrüftet, da fie in der Hofnung, wieder jur feinem Eigenthum zu 
bas Volk von Decan mir ‘Pferden verforgetem, gelangen, fahe ſich aber endlich genoͤthiget, fich mit 
daß er dem Könige von Onor, der ihm damals dem Gebiete zu begnuͤgen, das er bis dahin auf 
zinsbar war, Befehl gab, alle in-feinen Staaten dem veſten Bande erhalten hatte 95)* 


95) Johann de Barcos Decad. i. 8. Desad;a L. 5, 
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meldet, wie fie durch die Tapferkeit und Klugheit des berühinten Alphonſo Albu⸗ 
querque im Jahr 1508 im ihre Hände gefommen, bem fie aber von den bandeseinwoh⸗ 
nern wieder wengenommen wurde, und mac zwey Jahren‘ mit genauer Noch wieder 
robert werden Fonte, feit welcher ‚Zeit: fie wegen ihrer ‚bequemen tage, Vortreflichkeit 
ihres Hafens und Fruchtbarkeit der umliegenden Inſeln, wohlbebachtig zum Hauptſitz 
yer Regierung gemachet worden»). Die Anfel Boa, wie fiejegt heiſſet, oder, wie jie vor 
Alters genennet wurde, Ticuarin, lieget.unter dem ı5° und 40 Minuten der nordlis 
hen Breite, und hat auf fieben und zwanzig Meilen im Umfange. Der Flus Eflandova, 
ver. unter den Indanern meiſt ſo hoch geachtet iſt als der Ganges, fcheibet jie von dem ver 
ten tanıde, und faͤlt ohngefehr ſechs Meilen davon ins Meer. Das Regenwetter dau⸗ 
et hier vom Junius bis: um. September oder October, und die landfluthen bringen 
d viel Schlamm:und Sand mit). daß dadurch der Hafen verſchlemmet und die Schifr 
ahrt verhindert wird. Binnen dieſer Zeit ift es nad) Sonnen Aufgang, und wenn es 
nfgehoͤret hat zu regnen, ſehr heis. Ehe die Negenzeit aber angehet, das ift, im Mor 
jaat April und May, iſt Die Witterung weit ſchwuͤler, vom October aber bis zum 
Merz iſt ſie fehe gemaͤßigt 3). In dem beften-Befchreibuhgert; bie wir von dieſen tan 
ern haben, wird der. Hafen von Boa für einen der fehönften in "Indien ausgegeben, 
velches er fonderlich feiner natürlichen ‚tage zu danfen hat; doc) mus man auch ben 
orzugiefen darin echtigkeit widerfahren laflen, daß fie feine Mühe gefparet, die 
Bortheife der Matur · zu befordern, und benfelben mit angelegten. Kaftelen-und Thuͤrmen 
u beveftigen, die mit einer vortreflichen Artillerie befeger find. . Denm gleich beim Eins 
ange zur linken Hand lieget an der Spiße der Infel Bardes eine ſtarke Beftung, 
Namens Aguada, mit geoffen Auffenwerken und Kanonen, die das Waſſer beftreichen. 
Iben auf den Hügel, nahe am Kanal, ift ein groffer Wall, der mit Kanonen befege 
ft, und gerade gegenüber lieget das Kaftel, Namens Noſſa Sinhora del Tabo, 
ber ımfere liebe Frauvom Dorgebürge, das auf der Jufel Boa angeleget worden, 
wo Meilen Hinter dem Kanal, oberhalb der Inſel Bardes, ‚liegt. ein anderes Kaftel, 
ns Dos Keys oder des Königs Kaſtel heiſſet, das mit Kanonen befeßet ift, die ebens 
ıls das Waſſer beftteichen fonnen. Hier nimt der ®Bicefönig:bey feiner Anfunft Bes 
tz. Nahe ben dlefem Fort ſtehet ein Sranciscanerflofter, und gegenüber, einen Kar 
onenfchus weit, liegt das Fort Bafpar Dias, das vom föniglicyen Kaſtel nur zwo 
Reilen weit lieget. Jenſeit diefer Kaftele wird der Kanal enger, fo daß er an einigen 
Yrten nur eine ober zwo Meilen breit.ift; und deſſen Ufer, die mit den. ſchoͤnſten Fruͤch⸗ 
n und Bäumen, die "Indien nur ‚hat; .befeget find, geben_bie ſchoͤnſte Ausſicht, die 
ch nur denfen laͤſſet. Aufferdem gibt es daſelbſt ſchoͤne tandhaufer, vie Quintas heiſ⸗ 
u, und eine Menge artiger Wohnungen für die fandleute 4). 
$. 38% 

Dieſe angenehme Gegend dauret auf acht Meilen weit bis nach Boa hinauf, Nähere ber 
uf dem halben Wege zur rechten Seite ſtehet ein Palaft, Namens Paſſo de Dangi / ſchreibung die 
o ehedem die Dicefönige reſidireten, jego aber dient derſelbe zn einer Baracke fürdie Befa⸗ ſer inſel und 
mg. Ben demſelben gehet eine ſtarke breite Mauer. an, die zwo Meilen lang iſt, un ſiadt. 

einem Fusſtege dienet, wenn das Sand — iſt; und es wird da herum eine 
344 3 groffe 


9) Maffäi Hi, Indien P.i. 1.7. c.# M Les Etats du monde p. 317, 6) Piedro della 
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die Doͤſt tragen and Schatten geben, und das band iſt etliche Meilen weit mitange 
— 55 — 
neue Stadt heiſſet, das hat ganz deutliche Merkmale des Verfals an ſich. Denn ob 


Blſchof iſt, ausgenommen. Man finder daſelbſt fo viel Kirchen und Klöfter, bap fie 


und man fagt, daß ihre Einkuͤnfte ver Einkunft der Krone ugal gleich kaͤmen; 
man mus aber auch daben bedenken, daß aller noch vorhandene Reicht hum in den Haͤn⸗ 
den 

b) Tavernier, Le Brun 1, ec). Mandelslo, Tavernier, Dellon. d) Gemelti.Careri 
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ben ber Kirche ift e). Die Häufer waren e die beften in ganz "Indien, umd noch 
etzo geben fie ein ganzerträgliches Anfehen. Die Einwohner werden überhaupt auf zwan⸗ 
igtaufend Menfchen gefchäget. Darumter machen die gebornen Portugieſen die geringfte 
Anzahl aus ; die Meſtizos aber die allergröfte. Die Lanarinen, over gebornen Eins‘ 
vohner, find kohlſchwarz Haben lange ſchwarze Haare ; doch find einige von ganz feiner 
Bildung. Eine Menge ſchwarzer Sclaven und Heiden von verfchiedenen Nationen 
nachen ven Lieberreft des Volks ans. Es wird durchgängig zugeſtanden, daß die Mäns 
ıer ſtolz, eiferfüchtig, vachgierig und dürftig. find, die Weiber aber find fanl, geil, 
nd in der Giftmifcheren Haben fie ihres gleichen nicht in der Welt. Go fehr find fie 
usgeartet von dem, was fie ſonſt waren. Man folte denfen, daß diefe Nachrichten 
richtet: oder menigftens übertrieben wären, wo nicht die Schriftfteller verſchiedener 
Rationen darin fo genau Üübereinftinmneten, und wo nicht der gegemwärtige Zuftand der 
Sachen deutlich erwiefe; daß fie im ver Wahrheit gegründer wären, und daß bas im⸗ 
ner weiter um ſich greifende Berberben ſio von dem Zuftande, darin fie fonft gelebet, 
u dem gegemwärtigen erniebriget hätte 1). Alles, mas noch unter der portugleſiſchen 
derrſchaft fteher, vom Borgebirge der guten Hofnung in Africa an bis zur Stadt 
Nacao in China, wird jegtvoneinem Dieefönigeoder Generallapitainregieret, ber zu 
Boa refibiret. Es find daſelbſt ſechs, zuweilen auch acht Defembargadores, oder 
Richter, den Gouverneur zugeordnet, bie ein Oberhofgericht vorftellen und insgefame 
in Kleid tragen, das bis auf. die Ferfen, über: einem Unterroef vongleicher Länge , herab 
yinget; und der Obertock Hat weite Ermel, die bis auf die Hälfte des Arms veichen. 
Sie tragen Gollilas und groſſe Peruquen, nach frangofifcher Mode 9). Das vornehms 
te Gericht; darin dieſe Gerichtsperſonen ſitzen, heiffet Relaraon, von welchem die Ges 
echtigfeit in bürgerlichen und peinlichen Sachen verwaltet wird. Ihre Macht erftreckt 
ich über alle Bediente der Krone, umd aus allen Gegenden ihrer Stadren wird am dies 
s Gericht. appelliret. Der Bicefönig, als Präfident diefes Gerichts, figet unter cis 
em Kanape, die Richter aber auf Bänfen, die auf dem Flur ftehen. Die. Verſamm⸗ 
ing De Facada iſt eigentlich ein Wechfelgericht, darin eine von den Gerichtsperfonen 
15 Deputirter tes Vieekoͤnigs ſitzet. Auf die Weife wird das Anfehen und ver Glanz 
er Negierung noch unterhalten, ob wol Ber Umfang derſelben fehr eingefchränfer wor⸗ 
en, und der Kredit faft ganz verſchwunden ift b). Es giebt nich eben fo viel Unter⸗ 
erichte, als ehedem, das ift, dem Titel nach ; denn ſonſt haben fie nicht viel zu bedeu⸗ 
en, obwol diejenigen, die dazu gehören, den Nang und Titel der Generale haben. 
50 ift zum Erempel ein General vom Meerbufen Ormuz, der vier Schiffe unter ſich 
at; ferner ein nordifcher General, der die Fleinen Städte am den malabarifchen Küften 
ommandiret; ein General von Salfete, der die Auffiche über ein Gebiet von funfze⸗ 
en Meilen hat; ein General von China, der aber eigentlich Gouverneur von Macao 
nd ein bloffer chinefifcher Vaſall iſt. Es iſt auch noch ein anderer General auf den 
infein Timot und Solor, dem aber die daſelbſt wohnenden Portugieſen kaum ges 
orchen, der auch in einer jaͤmmerlichen Veſtung commandiret, als deren Kanonen gar 
eine Dienſte inehr thun koͤnnen. Auſſer dieſen allen iſt noch ein General zu Goa, 
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der auf · die Kanäle zwiſchen den Inſeln Acht hat, und die Schleichhändler. befauret ;' «6 
fey denn, daß fie unter dem Schuß feiner Borgefegten ftünden )Y. ! 
$.. 381. e 
Urſachen des Wie es aber eine richtige Beobachtung iſt, daß die Menſchen nie auf einmal 
verfals von die hoͤchſte Stufe der Ruchloſigkeit befteigen: ſo mus man auch befennen, daß alhier die 
Goa. gieverlichfeit des Lebens fo wol, als der Verfall der Macht ſtufenweiſe gekommen. Denn 
fo lange Portugal mit Spanien vereiniget war, fo wurden die Vicefbnigeumd Gou⸗ 
verneure aus hr verfihiedenen Abfichten dahin gefchichet; bald um biefelben aus 
dem Wege räumen, zuweilen that es die Parthen, Die fie am Hofe hatten, zumeilen fol 
te es eine Belohnung dafür feyn, wenn fie fich hatten brauchen laſſen, etwas zum Nach⸗ 
theil ihres Daterlandes zu thun. Dergleichen teute machten es num, tie leicht zu ver⸗ 
muthen if, auswerts weit ärger als: zu Haufe, und waren auf nichts anders bedacht, 
als wie fie ſich durch alle nur erfinliche Mittel gros machen und: bereichern möchten, 
Die boͤſen Erempel der Gouverneure hatten nun einen ſchrecklichen Einflus auf die unters 
. georbneten Dedienten, fo daß Stolz, Ueppigkeit, Schwelgerey und geosfprecherifche 
Aufjtellung des durd) die ſchaͤndlichſten Mittel erworbenen Reichthums an die Stelle der 
Tugend und patriotijchen Geiftes Fam, Dadurch ihre. Borfahren in den Stand gefeßet 
worben, den rund zu einem fo groffen Reiche mit einem fehr unerheblichen Theil derjes 
nigen Mache zu legen, als in den Händen derer war, die esverloren. Ihre Geiftlichfeie 
folgte Dem Exempel der faien; und ſtatt deffen ‚daß fie, wie fie anfänglich gethan, die 
ün fande Gebornen zum chriftlichen Glauben befehren und um die,Seligfeit ihrer 
Seelen aufrichtig bekuͤmmert feyn follen: fo ſetzten fie-diefes Werk nur fo weit fort, aß 
eö jur Erreichung ihrer Abfichten und Haͤufung groſſer Reichthuͤmer dienlich war, Die 
ſes Verderben grif ſtufenweiſe dergeftalt um fic), daß nicht. nur die Fefisiten zu Ga 
fich wider ihre Ordensregeln und wider Die Abſicht ihrer Mißion im Handel und Gewen 
be einlieffen, ſondern auch ſo niedertraͤchtig wurden, und. fid) als Kaqwirs oder moham ⸗ 
medanifche Mönche kleideten, damit fie Gelegenheit befonmen möchten, die Damane 
grüfte zu befuchen, und daſelbſt Steine von aufferordentlichem Werth zu Faufen, darüber 
fie aud) ertappet und öffentlich befteafet worden k). Was aber zum Verderben der Eins 
wohner auf den portugiefifchen Kolonien am meiften beitrug, war diefes, daß fie fo wer 
nig ſich bemuͤheten, zu verhindern, daß nicht die Betreibung aller ihrer An elegenheiten 
im die Hände dee fehwarzen Sclaven fommen, und. daß fi) die Portugieſen nicht. mic 
bem im Sande wohnenden Volke verheirarhen möchten, indem dergleichen Gewonbeiten 
alten Einrichtungen jederzeit hoͤchſtſchaͤdlich geweſen, alg welche nicht nur die Gemuͤther 
aller derer, Die in biefe Stricke gerathen, weibiſch machet, fondern auch verurfachet,; daß 
fie Die liebe zu ihrem Vaterlande aus den Augen fee, und die niederträchtigften Maas⸗ 
regeln nehmen, ſich im Genus. folcher Fnechtifchen rgöglichfeiten zu erhalten. Diefer 
finlichen debensart find die Portugieſen zu Boa feit mehr als Hundert Fahren derges 
ſtalt ergeben gewefen, daß ſie, wenn fie nur huͤbſche Häufer in der Stadt und in der 
Nachbarſchaft tandgüter, gehabt, fich fonft um nichts bekuͤmmert und wenig darnach 
gefraget, daß die Hollaͤnder ihre entlegenen Niederlagen an ſich geriſſen. Die natuͤr⸗ 
liche Folge davon war dieſe, daß, wenn ſolche Niederlagen und Pflanzſtaͤtten verloren 
gingen, 
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gingen; diejenigen, die aus ihren Wohrtungen vertrieben wurden, ſich nicht nach Goa wen ⸗ 
deten, und die Wafſen zum Dienſt des Königs und zur Wiedereroberung dieſer Staaten 
ergriffen, ſondern ſie begaben ſich in ein und anderes Gebiete eines indianiſchen Fuͤrſten, 
wo fie gegen einen jaͤmmerlichen Unterhalt in feinen Sold traten, oder eine niedrige Ber 
dienung an feinem Hofe annahmen. So dafi zu der Zeit, da die Flotten und Armeen 
der Portugieſen wegen Mangels an Eolvaten und Matrofen veraͤchtlich wurden, 
taufende von diefer Nation in Indien hin und ber zerftreuet waren, die ihrem Vater⸗ 
lande durch die ſchimpfliche Art, ihr Brodt zu erwerben, Schande machten, da fie.doch, 
durch ein vernünftiges Verhalten fo wol die Sachen ihres Fürften, als auch ihr eigenes 
Gluͤck auf einen beſſern Fus Hätten fegen fonnen, Allein, wenn die Menfchen die 
Wuͤrde ihrer Matur einmal dergeftalt vergeflen, daß fie ihre höchfte Gluͤckſeligkeit in fin 
lichen Bergnägungen fuchen, fo fan von ihnen nichts gerechtes und Fluges, nichts gutes ° 
und ebelmürhiges erwartet werden; und wenn erit ihr Verſtand ein Sflav ihrer Lüfte 
geworden, ſo werben auch ihre beiber gar bald ein Eigenthum derer, welche die küfte, dar⸗ 
nach fie fo gierig find, befriedigen I) R). Die Gebiete, die unmittelbar vom Vicekbnige 
su Goa abhaͤngen, find erftlich tie Inſel, auf welcher dieſe Stadt ftehet, und auf wel⸗ 
Her ohngefehr dreißig Dörfer liegen. Ferner vie Halbirifel Salfete, die ohngefehe 
echzig Meilen im Umfang hat. Man zählet auf derfelben nicht weniger als funfzig 
Dörfer, und eben fo viel taufend Einwohner. Die Halbinfel Bardes Hält ohngefehr 
fuͤnf and vierzig Meilen in ver Runde, und es follen acht und zwanzig Dörfer auf derſel⸗ 
ben ſeyn. Die Anchedives find ein Haufen von fünf Anfeln, die eine gewiſſe Weite 
bon einander abliegen, nicht ſonderlich groß, und auch nicht fo wohl bevöffert find. Alle 
viefe Orte Haben weiter nichts an ſich, als daß ſie die Stadt «Boa reichlich mic febersmit- 
eln verforgen, welches vondeuten, die gute Einficht Haben, für feinen groffen Vortheil ges 
ichtet wird. Denn weil eine groſſe Menge Neis zu Markt gebracht wird, und die Sklaven 
dwol des Mittags als des Abends mir einer Schüffel voll Reis abgefpeifet werden, fo 
aͤſt ſich ein jeglicher Hauswirth dadurch verleiten, eine Menge unmörhiges Geſinde s zu 
yalten, fo daß Feiner weniger als fechs hat, einige aber dreißig bis vierzig halten m; ©), 
) Baldaͤus Defeription of = 
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R) Wir haben in einem Buche, das neuer: 
ich vom einem unſerer Landesleute gefchrieben 
sorden, eine folhe Nachricht von diefem Orte, 
rin er benſelben, und zwar aus eigeirer 
chtung und Erfahrung, als · uͤberaus jämmerfich 
orgeſtellet hat 96). Er verſichert uns, daß man 
ch kaum ſo was widerwaͤrtiges vorſtellen koͤnne, 
(8 der gegenwaͤrtige und ehemalige Zuſtand dieſet 
Stadt und des umliegenden Landes jew. Er fiel: 
»te fi auf einen kleinen Huͤgel ohnweit der 
Stadt, von weichen er achtzig Köfter zählete, 
u welchen nicht weniger als breißigtaufend Geiſt⸗ 
he von allerhand Orden, Nation und Farben 
ehoͤren, die fich nicht ſchaͤmen, von der Arbeit 


der Yaien zu leben, da doch diefe jelbft kaum dag 
Brodt hahen, und ihren benachbarten Chriſten jo 
wenig Gelegenheit zur Eiferfucht geben, daß viel: 
mehr Die Engländer und Holländer ihre dirf: 
tigen Umſtande Ir Mitletden anfehen, zugleich 
aber auch, ihren übelfleidenden Bettelftol; und uns 
ablaͤßigen Müfiagang mit Verachtung beſtrafen. 

S) Wenn gefage wird, daß beinahe der gröffe 
Theil der Einwohner zu Boa von ſchwarzer Ge: 


fichtsfarbe ind, fo wird damit nicht geſaget, daß 


es lauter Negers find, ob mol, wie wir dem Le⸗ 
fer gemelder haben, wiele dafelbft angetroffen wer: 
den. Allein es find auch bie Canarinen, oder 
die im Lande Gebornen, kohlenſchwarz, obgleich 
fonft 
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Wenn diefe ungläclichen Kreaturen, die meiftens Schwarze find, noch zu einer nuͤtzli⸗ 
chen Arbeit angehalten würden, fo möchte es noc) hingehen. Go aber. beftehen- ihre 
Dienfte darin, daß fie ein Palanquin tragen, oder ihrem Heren den Sonnenfhirm 
halten. Auf die Weife begleiten Bertelen und Stolz einander, und zwar — daß 
die Weiber zu Goa betteln gehen muͤſſen, und indem die Dame in ihrem 
vor der Thuͤre hält, fo mus ein ſchwarzer Junge hinein gehen, and das Kompliment 
von der gnädigen Frau, fonderlich bey den Fremden, anbringen, darin er ihre Dürftigkeit 
haarklein erzäßlet und zu verfichen gibt, ihr ein Almofen nicht unangenehm feyn werden), 
382. - 9 - ' 
Deisreibung Wir wenden und aber num zu dem veften fanbe, und gebenfen ber Städte und 
der veftungen Veſtungen, bie unter ber Regierung des nordlichen Generals ſtehen, deren nicht viel find, 
Chaent, Da⸗ davon Feine in gutem Stande ift, und die fo weit von einariber liegen, daß fie hauptſaͤchlich 
man id zur See mit einander Gemeinfchaft haben. Wir wollen fie in ihrer Ordnung anführen, 
und nach ihrem Abftande von der Hauptſtadt Bon, der fie nad) allen andern Abfichten 
nnachftehen. Wenn wir indesden erfahrenften Neifebefchreibern trauen duͤrfen, fo find fie 
wenigftensdem Anfchein nach von ihrem vorigen Zuftandenicht fo fehr zurück gefunfen, als 
biefe berühmte Stadt), Die erfte darunter ift Chaoul, dienicht, wie einige Scheiftfteller 
melden, am Ufer,des Meeres, fordern in einer Ebene und fechs Meilen weit von der Kuͤſte 
fieget. Indes lieget fie an einem ſchoͤnen Flus, der tief genug ift, daß ziemlich ſchwer ber 
ladene Schiffe bis an die Mauren der Stadt kommen koͤnnen. Gegen das Meer zu 
‚wird fie von einem groffen Berge gedecket, auf deſſen Gipfel ein ſtarkes Beftungsmert 
angeleget ift, welches die Stadt ;Fommandirer und den Hafen fehiger, deſſen Einfahrt 
zwar ſchwer iſt, innerhalb aber: ift er einer der ficherften uud bequemften in 
Die Stadtmauren ſind in erträglich gutem Stande, und mit Kanonen gut eßet ?). 
Wir haben vorhin der Veſtung Daman gedacht, bie etwas vom Chaoul ablieget, an 
einem Fluffe gleiches Namens. Ehedem lag eine andere Stadt von gleicher Denen 
nung auf der andern Seite des Fluffes, näher an dem Meer, die aber jetzo ganz verfals 
len it, und nur aus Hütten umd leimernen Käufern beſtehet, die von ten und 
Heiden bewohnet werden. Anlangend nun die Stadt Neu Daman, fo ift fie ſchoͤn 
und wohl beveftiger. Es find viele Kiöfter und Kiechen ih.derfeiben, es fehlet iht aber 
an einem guten Hafen, indem die Fleineften Schiffe täglich nur einmal, die aber, fo et 
was befaden find, jährlich nur zweimal dazu kommen koͤnnen, das ift, wenn die Springs 


fluthen 
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fonft ihre Gefichter fehr wohl gebilder, ihre Haare 
fang und ganz manlerlich gefräufele find, Diefe 
find meiftens Ebriften, und Diejenigen, die von ben 
bern Ordnungen, das ift, von den Braminen 
und Nairos abflammen, find ein fehr fchlaues, 
lebhaftes und gefirtetes Vol; dahingegen die von 
der unteren Gattung fo hetrüglich, niederträchtig und 
gottlos find, als fie nur in der Welt gefunden 
‘ werden fönnen 97). Unter ben erften befinden 
fich viele Priefter, Aerzte, Kaufleute, Schreiber 
97) Tavernier, Dellon, Hamilton. 


und Mäfler, die fo frey, und einige umter ihnen 
noch reicher find als. die Portugiefen. Nichte 
deftorveniger muͤſſen fie fih Ein Unterfcheidunge 
zeichen gefallen laffen, das für fie jehe fchmerzlich 
if, nemlich daß fie ohne Schuh und Stöcke gehen 
muͤſſen, ihre Umftände mögen fonft auch feyn wie 
fie wollen. . . Dem: allen aber ‚ungeachtet ift der 
Heine Handel, der bier getrieben, und das Geld, 
das von den befferen Profeßlonen verdienet wird, 
unter den Haͤnden diefee Barfüffer 48). 


on Du Bois Geographie modere p 640. 
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luthen kommen; welches für fie ein groſſer Schade iſt ). Da indes das Klima ger 
naͤßigt/ Grumd und Boden wicht fchlecht iſt, und unter den leuten ein Much übrig iſt, 
er fie zu einem inlänbifchen Handel: antreibet, und ſie im den Stand feßet, eine gute 
Beſatzung zu unterhalten ; fo.ift ſehr wahrſcheinlich, daß die’ Portugieſen diefe Stade, 
ehaupten werben, fo lange fie einen Zus in Indien haben t). Bacaim, Baffaım 
der Bazaim, fo unter dem neunzehenten Grad der nordlichen Breite lieget, wurde bes 
eits im Jahr 1535 an den Dieekönig Nunes d Acuna abgetreten, und war ein fehe 
pichtiger Diäg.. Da aber berfelbe einige Jahre nachher von einem indianifchen Fuͤrſten 
oieder weggenommen wurde, und ungewis iſt, ob er wieder erobert worden; fo ifts 
richt nbthig, den fefer mit einer Befchreibung deffelben aufzuhalten, und daher ift deflels 
en auch vorhin nicht erwehnet worden. Eins mus indes, ehe. wir weiter gehen, erin⸗ 
ert werden, nemlich, daß diefe Stadt die Nefidenz des nordlichen Generals gewefen, 
er hier mifeiner Pracht febte; die ſich beſſer zu feinen Titel als zu feiner Macht und 
u den Umftänden des, unter ihm ftebenden Volks ‚fehickfe, und wodurch die Summen 
erſchwendet wurden, Die zur Erhaltung des Ortes füglicher hätten angewendet. werben 
önnen 6). Wir verfprachen oben, noch) etwas von Diss zu erwehnen, welches mit 
Recht der Schlüffel von Indien genennet wird. Der Hafen ft fehr gut und faffet groffe 
Schiffe, welche, fo lange bie. Portugieſen noch anſehnliche Ffötten auf dem Meer hat 
en, bier gemeiniglich zu überwintern pflegten, und, fo lange ihre Macht daurete, mus 
ten die Mohren, ‚und andere, ‚bie guf dieſen Meeren handelten, ihre Päffe bier hoſen, 
be fie oſtwerts abfahren fonten. Um den Handel biefr Stadt zu. begnftigen, vers 
erbeten:die Portugiefen Surat; feit aber dieſe Stadt vom Mogul wieder anger 
auet und befchäget worden, ſo hatlfie;: nebft Tambaya‘, den Handel von 
Dis merklich weggezogen t). . Da indes der Ort ftarf beveftige if, und die Veſtung, 
sie die Erfahrung gelehret, eine lange Belagerung aushalten Fan, fo ift zu vermuten, 
aß fie noch länger unter der Botmaͤßigkeit der Krone Portugal bleiben werde. Esift 
aran gar-Fein Zweifel, daß noch) einiger Handel daſelbſt getrieben wird, und baf einige 
Schiffe daſelbſt ausgeruͤſtet werden; allein es — Task indianiſchen Kaufleu⸗ 
ein, und beden 8, gegen das, was von der lage un ben ‚bed, Ortes erwar⸗ 
et werden eg * * er in den — ie a 0 lee — ein 
inderes Anſehen erlangen würde u). Unter feinen jetzigen Herren beſtehet * dem/ 
vas deſſen Einwohner in beſſern Zeiten erworben haben; er nimt aber zuſehends ab, und 
infety wie ihre übrigen Plaͤtze, almaͤhlig unter feiner eigenen laſt zu Grunde ®), 
| | -,. Ada a2 $. 383, 
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T) Mädft Boa iſt dieſer Ort jederzeit für 
von: vefteften Platz der Portugiefen gehalten, 


hete dem Nugno &» Acugna, dem damaligen 
Gouperneue von Indien, eine Citadel albier im 


vorden, und ex ift in der Hiftnrie wegen zwoer 
Belagerungen beruͤhmt, die der portugieſiſchen 
Nation die groͤſte Ehre machen, daher wir noch 
ine urze Nachricht davon beifuͤgen wollen, 
Sultan Badur, König von Cambaya, erlau⸗ 


Baldaus Deleridtion of che Coalta at Malabar and Coromandel €. . 
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Jahr 1535 anzulegen; und er feßte ſie in neun 
und vierzig Tagen in: einen guten Vertheidigungss 
fand 99). Allein bald nachher wurde Sultan 
Badur anders Sinnes, und wolte fie den Por⸗ 
tugiefen wieder abnehmen, büffere aber a 
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Zuftand der, Zu Bisnegar und in einigen andern inbianifchen Plägen haben fie Factoreiemy 

poreugiefle · und einem Fleinen Handel. Seit dreißig bis vierzig Fahren war kaum eine Stabt oder 

rer —— Und bekant geworden, die nur einem ertraͤglichen Handel gehabt, in welcher nicht die 

* —2 Nachkommen dieſer alten Eroberer Indiens angetroffen worden. Jetzo aber verhält 

mor. ſich die Sache ganz anders, wenigſtens find ihrer weit weniger, als ſonſt w). Auf wen 

Inſeln Timor und Solor, die ſehr weit entfernt liegen, und ebedem vom Gouverne⸗ 
ment der. moluckifchen Inſeln abhängig waren, haben fie nad) einige Niederlagen gemein 

ſchaftlich mit den Hollaͤndern; und in zwei bis brey Jahren gehet etwa ein Schif von 

Goa dahin, um die Producte diefer Orte einzuladen, welche in Sandalholz, einer in 

China hochgefihägten Waare, in einer groffen Menge Wachs, und in Steinen von 


- fehshundere Mann. 


w) Tavernier Voyage P.2.L.1. i4. Dictionaite de Commerce Vol, 2. 9781, 


Verſuch fein Peben ein 100). Sein Nachfolger, 
Sultan Mabmud, trat in feinen Plan ein, und 
rief. die Tuͤrken nad “Indien, da beim Solp: 
man, Baſſa zu Cairo, ihm mit einer mächtigen 
Flotte, die ein zahlreiches Kriegesheer am Bord 
batre, zu Hülfe kam. Vor feiner Ankunft hatte 
Meabmud die Veltung Diu bereits einnefhlof: 
fit, deren Auſſenwerke noch nicht vollenver was 


sen. ‚Don Antonio Sylveira de Moneſes 
fommandirte in dem Orte -eıne Beſatzung von) 
Die. Tuͤrken ſetzten ihre . 


Truppen den ıgten September 1535 ans Land, 
eroͤfneten ihre Trencheen regelmaͤßig, und unter: 
nahmen die Belagerung mit einem Heer von 
20000 Mann, und mit eiter-erftaunlichen Men: 
ge Artillerie. Sie unterlieffen nichts, was ihr 
nen Geſchicklichkeit und Macht an die Hand gab, 
Herren von dem Platz zu werden, muſten aber 
endlich am erften November die Belagerung auf: 
heben, nachdem fie überhanpt dreitaufend Mann 
eingebäffet, fünfhundert Berivundere und Kranke, 
ſamt dem gröften Theil ihrer ſchweren Artillerie zus 
ruͤck gelaſſen. Die Garniſon war dergeftalt ge: 
ſchmolzen, daß nicht mehr als vierzig Mann übrig 
waren, die auf Poſtirungen geftellet werden konten. 
Der Ruf von biefer erften Belagerung war fo 
groß, daß der König von Sranfreich, Sram 
eiscnhs F, jemand ausdrücklich nah Liſſabon 
ſchickte, um das Portrait von diefem Gouver; 
neur ihm zu verfchaffen 101). Die zweite Bela: 
gerung von Dit, die micht weniger merkwuͤrdig 
it, als die erfte, trug fich im Jahre 1546 z1, da. 
Don Juan de Caſtro Gouverneur von Indien 
war. ahmud, Koͤnig von Cambaya, un: 


100) Wiafldi Hiftor. Imlica P.a. L.n. ©: 3 


ternahm die Belagerung im eigerier Perſon, mi 
einer zahlreichen Armee und groſſem Zug Artilr 
lerie. Der Ort wurde von einer jehe ſchwachen 
Garniſon vertheidiget unter Anführung des Dom 
Juan de Niascavenbas, der ſich etliche —— 
vortreflich wehrete, bis ihm der Vicefönig zu Ku 

fe kam, deſſen Sohn unter waͤhrender velage 
rung geblieben war. Don Juan de Caſtro 
zrif die Mohren in ihren Linien an, und er⸗ 
‚hielt nady einem hartnäckigen Gefechte einen volle 
fommenen &ieg, dadurch er in den Beſiß due 

Stadt Din und der ganzen Inſel kam 102) 

Allein die Haͤuſer und die Veſtungswerlt waren. 
fo entſetzlich zugerichter, daß jene no Yigrotes 
der aufgebauet, dieſe aber 
mußten. Dieſes fonte nicht 
und gleichwol war Feind im, 
Der Krevit des Gouvernements 







td hatte ſh werlen, 
ren, und feine Privatperſon wolte gut Tagen. 
In diefer Verlegenheit wolte der Gouverneur dem 
Leichnam feines verſtorbenen Sohnes’ verpfänden, 
er war aber nicht im Stande fortgebracht zu wer⸗ 
den. Endlich ſchtieb er. einen Brirf an die Buͤr⸗ 
ger zu Bon, and nauie die Summe, bie tr ndr 
thig hätte, und ſchickte dabey eine Locke von feir 
nem Bart zum Unrerpfand der Mi ung. 
Dis that die erwiinichte Wirkung. : Die Damen 
zu Boa bradıten das Geld auf, und ſchickten es 
ihm ſamt dein Ilnterpfande» u. Nicht lange 
nachher machte der Virefönig eine gute Prife, daß 
er nicht nur diefe Schuld bejahlen, fondern auch 
Die Citadel ausbeſſern Ad 0R Stade Diu wies 
der fo aufbauen Forte‘) daß fie eine der ſchoͤnſten 
Beftungen in Indien ward 410g)? ":. rennt: 


on) € 






leyde Hift) gener. de Portugal T.4: P.⸗ 


02) Balddus Deicription uf the Coaſts of Malabar and Corumandel c. ı2. 103) rn 
tau Hill, des Conqneres den Purrugas Vul.g. Bi. 4. i 4... 
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Solor beſtehen / die von: der, Natur, der heſten Bezoarſteine find, imd an Tugend und 
Werth nicht len een werden F); Auſſer · diefen Die haben fie weiter nichts, 
ls die Stadt und Infel Macao in China, davon wir. in Anfehung ihres gegenmwärtis 
yen Zuflandes einen ausführlichern Bericht erftatten wollen, als im der bisherigen hiſto⸗ 
ifchen Erzählung vongefommen. Es iſt biefes um fo viel nörhiger, da’ nach dem ganze 
—— * weniſchen Handels kaum zu begreifen iſt, wie bie Einwohner Diefes 


— —— | — 

„Einige Schriftſteller, wenn ſie von Macao reden, ſtellen ums dieſelbe als auf eis Gegenwaͤrti⸗ 
ver Inſel/ andere aber auf einer Halbinfel vor, Belde Nachtichten ſind richtig, und eben RN 
as macht, daß — verſtehen find. , Die Mündung des Sluffes Canton, cao. 
wer vi 4 6 m des Meree daten viefer Fluß Fält, iſt mit zerffreeten Inſeln 
rt Brfeben Orb inpfüle, net er göfe cs Bnelen tee ch 
re Halbihfel in der Geffäte eines — Helen Arms, und ſchlieſſet fich an 
sag befte fand, gleichfam vie der Arm am bie Schulter; welcher Iſthmus fo enge iſt, 
saß eine ſtarke Mauer dntchgezögen worden, in welcher ein groſſes Thor ift, welches die 
Srenze von der Gerichtbarkeit der Stadt beftimmet 9). Dieſe Halbinfel lieget unter 
dem 22° und 20° der Tore Dfeite, und pr nicht über dren Meilen im Umfange, 

Hei ————— x: * Es en Vftung, ie rt. 
auf dieger, Die Hiche Biel zii bebeneeh Bar. Die Scadt Ir 

1 Rt, un im Unfug Der Einf fe ts werficenen hen in ne 
effigter Ort. Der Boden fee A 18 denndch iſt die Stadt nicht fehlecht ge⸗ 
janref. Die ffenelichen Gebäude find gerautmlich und niedlich, und die Straſſen wohl 
jepfläfert; toorfibee man fie) alich nicht yonntbertt thus, da fonft hier eihe Zei gewefen, da- 
ste Eintohniet Die Steaffert hättet tdin en mir Sther pflajtern Icffeh Br .. Bon Poreirs 
giefen ihren Abrbmlingett und hren Seläben findet man etwa pierfähfend Seelen, von 
Fhinefern aber funfjehen bis achtjehentaufend. Jene ftehen fowot nad) ihrer Bürgerlichen 


18 Kriegsverfaffnig nrer dem Golberneut dere — 77 — Portu el 
fee, 00 Berne Haar Beni Ole 4 
’a tituliret wird. Er wird von den Bürgern unterhalten, die ihm täglich eine Krone 
um Unterhalt geben, und wenn er abreifer, ein Geſchenk von dreitaufend Kronen. Die 
Chinefer ſtehen unter einem Mandarin, ohne deffen Einwilligung der portugiefifche 













— 


ouberneur richte thun kanJeder man jebet hier Bon Handel, und nlehand ders 
pricht — J—— als das tägliche Brodt. Es Fan auch nicht Anders ſeyn, 
ade fie. nicht ſo biel land haben, eine Handvoll Erbſen auszuſaͤen. Der einzige Un⸗ 
erſchied iſt der daß das gemeine Volk arbeitet, zur See gehet/ oder in den Gewoͤlben 
ufwartet. Die von der beſſern Gattung handthieren/ jehnen Geld aus oder aſſecuri⸗ 
en. Einige treiben iren Handel mit den urdpaͤiſchen Schiffen, wenn fie auf dem Fhrs 
—5 einige ‚auch, ‚in ihrer Abweſenheſt, beſonders mit chineſiſchen Schiffen. 
Som 


s 


Bomit fie aber noch am meiſten gewinnen, das ift eine Art eines Eontrebandhandels.mir 
Fa Re es EB 5 Der 777° ꝓuci YHaaa 3- ns egBndE) dass Ft den 
8) Zamiltom'New Adeötınr ofithe Edit Indies Vol 2. pr. * Difionsirede Eümmierde T 3. 1 iR, 


u Gemelli Careri Tour du mpude.P, Lu. , . 5) Dietionaire de Commergs Vol a. 
eol, #44. 815. * 2* *0 
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und, wie mit 
un ii Inſeln, und/ — — den Einwohnern von 
Wenn matt ader den ——e— Ag nd ae Bene: 


ehoben wird, und die Auflage 
—— — pur Pe 
en — 

e wo 
| fie, überhaupt zu veben, —** — * — Ma vr 








Nacl) 
‚ 


ne —39 gun —— 
anne —* orden, ob es nicht. Ten. fe9, wenn.man -f 
nachdem mare N rend na aſſu? undi 


— I, en X utſchlus gu —* ri 


ki We 441 
en  Tavemer 
—— ep 


wird nun nicht umdi va; za Seien, 
es ſehr wenig: bekant iſt, daß ihr —— 
Ba DE ren: worden, 


Diefe Le 1" 
5* ——— — m = 


Souverain 
—* Geſetzen in Gehe 
Mn Diener — — — — Akten 14 Ana (4 
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mann allein einen ſo groſſen Handel treiben koͤnne, als ig ʒwiſchen Liffabon und Boa 
gettieben wird. Diefes aber bedarf einer Erklaͤrung. Es werden nemlich noch immer 
viel Schiffe von: Boa, Diss und: Daman an die perfifchen KRüften, nach Pegu, Ma⸗ 
nila und China gefenvet; allein es gefchiehet meiftens auf Rechnung indianifcher Kauf⸗ 
leute, indem kaum ein portugiefifcher Kaufmann zu Boa ift, der vermögend wäre, eis 
ne tadung von zehentaufend Kronen am Werthe zu Stande zu bringen d); und es wird 
noch fehr daran gezweifelt, ob ihr ganzer Handel viel über zooooo Kronen beträgt; fü 
daß man ſichs garnicht darf befremben laſſen, wenn ein Jahr ins andere gerechnet, An 
über zwey Schiffe von Boa gerade nach Liſſabon gehen, und auch dieſe find nicht um 
den vierten: Theil fo reich beladen, als fonft, da jährlich wol zwanzig Schiffe anfament). 
Michts deſtoweniger if erft neuerlich eine Einrichtumg zur Erhaltung und Beförderung 
des Handels zu Boa gemachet worden, davon diejenigen, welche diefe Sache am beften 
verftehen, einmüthig verfichern, daß dadurch der völlige Untergang -befchleuniget wor⸗ 
den fl. Es befteher viefelbe in der Errichtung einer Handlungsgefellfchaft, die auss 
fehlieffungsweife allein berechtiges ift, nach Mlozambique und Macao zu handeln. 
Diefe Kompagnie hat die Bezahlung ber koͤniglichen Bedienten uͤbernommen, die auch 
an ber Handelſchaft zwey Drittheile haben. Und dadurch hat vie Handelfchaft zu Bon 
einen folchen Stos befommen, daß fich neum ber beften indlanifchen Kaufleute mm wegges 
wendet haben. Soll man die Wahrheit fagen, fo ift ver groſſe Antheil, den die Bice⸗ 
Fonige, Gouverneure und andere Bediente jeberzeit. am Kommercio genommen, ohne 
dazu weiter etwas beizutragen, als daß fie die Kaufleute wider die Gewaltthaͤtigkeiten im 
Sicherheit gefeget, die ſie felbft an, denen ausübeten, die fie nicht wolten an ihrem Handel 
Theil nehmen laſſen, der erſte Verderb ihres weit ausgebreiteren Handels. geweſen ). Ohn⸗ 
erachtet aber ihre Macht und Handelſchaft in ſo groſſen Verfall gerathen, ſo bleibet doch 
ihr Stolz ſo gros ald er jemals geweſen; fo daß fie, wie bereits vorhin. erwehnet wor⸗ 
pen, den im dande Gebornen, die man Canarinen nennet, das Recht verfagen, Stoͤ⸗ 
cke zu tragen, obwol ſie willig ſind, fuͤr dieſe Verguͤnſtigung was anſehnliches zu 


entrichten. Dem ungeachtet bedienen ſie ſich derſelben als ihrer Aerzte, Rechtsgelehrten 
und Kaufleute, dadurch viele: unter denſelben fo reich worden, daß fie ſich zwölf bis vier, 
— | | ze⸗ 

N a * — F — €) Guyon Hiſt. das Indes P. 5. p. 39. 40, OH Di. 


&) Es wird durchgängig zugeſtanden, da ber 
hungrige Geitz ihrer Gouverneurs die Hauptur⸗ 
fache von ihtem klaͤglichen Verfall in der Hand⸗ 
—iung geweſen, ohnerachtet wiederholte Befehle 

von Ziffabon eingelaufen, ſolche verderbliche 
Practiquen einjuſtellen. Die wahre Urſache aber, 
warum dieſe Wefehle nichts geftuchtet, iſt gan 
offenbar dieſe, weil die Gouverneurs, die denſel⸗ 


‘mer mit nach Hauſe brachten, dadurch fie ſich ge⸗ 
gen alle Ahndungen in Sicherheit ſetzen konten; 
und auf der andern Seite wurden die beleibigten 


Theile durch eben dieſe Ungerechtigkeiten auſſer 


Stand geſethet, ſich durch ordentliche Mittel Huͤl⸗ 


fe zu verſchaffen. Haͤtte aber der portugieſiſche 
Hof von einer Zeit zur andern ehrliche Maͤnner 
als Kommiſſarlen niedergeſetzet, die an Ort und 
Stelle alles unterfucher, und die Uehelthaͤter nach 
geſchehener Entdeckung beftrafet, diejenigen aber, 
die durch dieſelben gelitten, aus ihrem zufammen:; 
peraften Vermögen ſchadloo gehalten hätten; fo 


‚würde der Verluſt mır einige wenige Boͤſewichte 
«ben offenbar entgegen handelten, ſolche Reichehis "betroffen 


haben; die Mation aber hätte durch Ge: 


rechtigkeit bas Reich erhalten, welches ihnen die 
"Tapferkeit ihrer Bürger, dergleichen die Gamas, 


die Albugvergve und die Caſtros waren, zu⸗ 
wege gehracht. WIRT. 
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zehen Selaven halten und ſich in viel beſſern Umſtaͤnden beſinden, als bie Portugieſen 
ſeloſt s). Ben dem allen aber, und worüber man ſich nicht weniger wundern mus, hat 
die Kirche durch diefe Beränderung im Staat an ihren Einkünften fo wenig eingebüffet, 
dag man fehwerlich ein Klofter finden wird, das nicht jaͤhrlich vier bis fuͤnftauſend Kto⸗ 
nen aus dem Schatz erhielte. Dabey aber müffen die Soldaten wegen ausbleibenber 
töhnung Hunger leiden, und es folgt eine Meuteren auf die andere. Und das ift für 
die Regierung um fo viel härter, weil die ehrwirbigen Väter gar: wohl wiflen, wie fie 
ſich felbft verforgen füllen. Man Fan aber nicht leicht dahinter kommen, was für einen 
Weg das Geld nimt, Das diefe Geiſtlichen einftreichen b); indes iſt fo viel offenbar, daß 
der Reichthum, den fie befigen, und was ihnen die Inquiſition zu Goa einbuinget, für 
den Staat ein fo todtes und laftbares Kapital ift, dadurch verfelbe über Fur; oder lang 


völlig zu Grunde gerichtet werden mus, soo nicht ſchleunige und Fräftige Mittel dagegen 
vorgefehret werben !) 9). 


ö | 4. 386. ——— 
Der ſchlechte Die — ——— ſelbſt, das iſt, der kluͤgſte und vernuͤnftigſte Theil dieſer 
— — in Nation, begreifet dieſes aud) wohl, und haben dem Hofe-öfters vorgeftellet, daß es, 
or 


if indes nide ſtatt einen immerwährenden Krieg mit allen indianifchen Fürften auf dem gegenüber lies 
unabpeljtih, genden malabarifchen veften Lande zu führen, wie feit mehr als hundert Fahren gefches 
ben, und wozu, weil es die Ehre der Krone betrift, ganz erftaunliche Summen erfor⸗ 

dert werben, weit befler gethan fen wuͤrde, wenn ſie mit ihren Nachbarn ift einem gu⸗ 

ten Verftändnis febeten, einen Theil von ven Einkuͤnften ver Kirche zur Beſtreitung 

der Nothwendigkeiten anwendeten, und durch Glimpf gegen die im Lande Geboruen 
den Muth und Trieb zur Arbeit wieder belebeten, der unumgänglich noͤthlg fen, wenn fe - 

wol in Indien als anderwerts Reichthum erworben werben folle 9. - Allein an —* 

o⸗ 


9) Taverniet Voyage P. 2. 0.13. 14. b) Zamilton Account of the Eaft Indies Vol. r. p. sr. 
i) Du Bois Geographie modernen, 640, f) Diftivnaire de Commerce T. 2. 9-748- 749. 


Y) Es ift gewis nicht wenig befremdlich, daß 
unter fo viel Geiſtlichen nicht wenigftens einige fo 
viel Einfiht haben, daß die Fortſetzung dieſer 


Lebensart endlich ihnen ſowol als dem Staat dei 


Untergang zuziehen müfle; indem fie ja leicht be: 
greifen könuen, daß bie Feinde ‚des einen gegen 
den andern feine Achtung beweifen werden. Ile: 
berdis haben fie aus der Erfahrung lernen kön: 
‚men, baf alle veihe Kirchen zu Malacca, Eos 
bin und auf der Inſel Leylon ausgepluͤndert 
und niedergeriffen worden, welches über kurz oder 
hang das Schickſal anderer Orte auch ſeyn wird. 
Zu Boa würde es ſchon längft geſchehen ſeyn, 
wo nicht der Maravis de Pille Verde, als er 
Bicefönig war, feine Armee mit den gefundeften 
‚und ftärfften Mönchen, deren er nur habhaft wer: 
‚den können, recrutiret hätte, durch welche die Un: 


gläubigen zuruͤck geſchlagen und die Stadt erret⸗ 
tet wurde. Nichts deſtoweniger wurde der Vi⸗ 
cekoͤnig zuruͤck berufen, in den Bann gethan, und 
ihm viel Verdrus verurſachet, ohnerachtet nies 
mand die Nothwendigkeit leugnen konte, die er 
zu feiner Entfehuldigung anführete ; eine Noth⸗ 


wendigkeit, ‚die fo dringend war, daß eine portu: 


giefifche Dame, als fie die Gefahr erbligfte, darin 
die Stadt war, ‚als der Feind einen wichtigen 
Poſten eingenommen, fih an. die Spige einer 
Hand voll’ Leute fteilete, die durch ihr Exempel 
ermumtert, eine Anzahl, die die ihrige boppelt 
übertraf, angriffen umd niederhieben ; für melde 
edle That dieſe Heldin, die im Jahr 1705 noch 
lebete, den Titel und das Tractament eines Ka⸗ 
pitain erhielt 205). 


105) Zamilton Account of che Eaft Indies Vol.i. p.254. 260. 
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Hofe, wo des Königs Beichtvater jederzeit einen groſſen Einflus hat, und zuweilen wol 
gar erſter Minifter iſt, fan fchwerlich erwartet werben, fo ſehr es auch zu wuͤnſchen waͤ⸗ 
ze, daß ein Verbefferungsplan zur Ausfuͤhrung fommen  folte, baben die Geiftlichen bie 
Koften tragen folten. - Und gleichwol iſt auffer ihnen niemand, im Stande, dieſelben zu 
übernehmen. Daher einige ſchon zum voraus verfündiget haben, daß mit dem Ablauf 
bes gegenwärtigen Jahrhunderts dieſe Mation nicht einen Fus breit landes mehr in die⸗ 
ſem Theil ver Welt Haben werde, wo fie bereits allen ihren Handel verloren, und wo 
das bisgen Macht, das fie noch haben, der Krone entfegliche Unfoften machet, und dies 
ſes theils um der. Ehre, theils um der Religion willen, welche an fich ſelbſt Löblichen Bes 
wegungsgründe doch im Grunde gar nicht diejenigen: find,. dadurch, überhaupt zu 
eben, Kolonien glücklich und bluͤhend gemachet werden koͤnnen ). Den bem allen 
aber Fan der Zaſtand der portugiefifchen Angelegenheiten in Afien noch auf einer 
andern und. befferm Seite betrachtet werden. Denn fo fehr auch ihre Macht ges 
— und ſo ſehr auch das Volk ausgeartet iſt von dem vorigen, ſo haben ſie doch noch 
is auf dieſe Stunde ſolche Einrichtungen, die, wenn fie recht in acht genommen würden, 
fie bald. in einen weit beſſern Stand ſetzen wuͤrden, als irgend eine europaͤiſche Na 
tion in dieſem Theil der Welt ſtehet, nur die Hollaͤnder allein ausgenommen. Es 
ift wahr, es find ihnen wenig ‘läge übrig geblieben, und diefe liegen noch dazu 
weit von einander. Dem aflen aber ungeachtet liegen fie zue Handlung fehr bequem, 
“und fönten, wenn fie recht trackiret würden, für die Krone Portugal fehr vortheiß 
Daft I m)... Würden Dis und, Macao zu Freihäfen gemachet, und würde bie 
acht der Fnquifition.in Anſehung folcher europaͤiſchen Auslaͤnder eingefchränfeg,; Die luſt 
hätten, ſich in den-portugiefifchen Staaten niederzulaflen; fo würden die Sachen gang 
unfehlbar eine ganz andere Geftalt befommen; denn die Hofnung des Gewinſtes ift, ſon⸗ 
berlich in diefem Theil der Welt, eine hinlängliche Einladung. Aller Handel in ndien, 
ber von ben andern europälfchen Nationen getrieben wird, {ft an folche Handlungsgeſel⸗ 
fihaften überlaffen, bie eig ausfchlieffendes Privilegium haben. Ohne nun zu unters 
füchen, ob diefes den Mätionen ‚»vie forhandeln, zutraͤglich ſeh oder nicht, fo iſt gewis, 
daß einzele Perfonen ihre Rechiiung gar nicht babey findens und wenn ihnen fo beques 
me und —* Plaͤtze gehfnet wurden, und bekaͤmen, unter dem 
Schutz der Krone Doweutgal zu Ganbein ‚fo würde ſichs bald zeigen, daß diefer Schuß, 
ob er gleich nichts koſtet, dennoch viel einbringen wuͤrde; und die Flagge, die jeko fo 
menig geachtet wird, wiirde im kurzer Zeit die angefehenfte im ganz Indien werben n) 3), 
f Ohne 





- 
N) Guyon Hiftviredes Indes Orientles Vol 3. p.39.4 


. m) Johann Baptiſt. Taver⸗ 
niers Voyage p.iʒi. n) Siehe bas zote Kapitel, handelnd von der oſtindiſchen 
Gefelfchaft. ; 


F) Der Leſer wird bemerken, daß, obwol die gigkeit im biefer Stade nit nur Proteftans 
Freiheit des Gewiſſens zu Bon allen Ungläubigen ten 106), fondern aud) Papiften 107) geflaget, 
ohne Unterſchied nelaffen wird, dennoch, die Zus und ihre Beſchwerden mit folchen Exempeln bar: 
ropaͤer, als Chriſten, allen Schrecken diefes gethan haben, davor jeglicher Lefer, der noch 
Tribumals unterworfen find, Aber deſſen Stren: ein Gefühl von Menſchlichkeit hat, — 

= 8 » 


106) Dellon Voyage au Goa, 107) Tayernier Voyage P.2. Lu. c.15, 


U, 525, C0: N. 7, Th. 
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Ohne Siveifel wird einigen dieſer Vorſchlag ſehr chimärifch vorkommen; wer aber er⸗ 
wäget, was für groffe Bemühungen am die oftindifche Kompagnie, an bie neuen Nie 
derlagen in dem norblichen opa, und an die Ausführung des Plans ber Handels 
fchaft in den dem Haufe: ich zugehörigen italiaͤniſchen Staaten gewendet wor⸗ 
den 9); ber wird auch leicht begreifen, daß, wenn das portugiefifche Miniſterium ges 
neigt wäre, nach dieſen Grundſaͤtzen zu: handeln. und die Sachen eifrig zu treiben, 
felbiges diejenigen Projectenmacher , die von diefen neuen Anlagen die wahren Urheber 
und Beförderer find, weit gewiſſer arı fich ziehen würde, als einer ihrer Mebenbuhfer. 
Der Unterſchied, ganz und gar Feine Niederlagen zu haben, und fehr bequeme: und 
igte im diefen Gegenden zu haben, iſt fo gros, und die Vereinigung guͤnſti⸗ 
ger Umftände in Abficht auf die Schiffahrt, Teuchtet fo deutlich ein, daß wir gar wohl 
fagen dürfen, daß nichts als Faulheit, Zaghaftigkeit und Aberglaube den Verſuch eis 
ner folchen Sache hindern koͤnne, welche, wenn fie einmal gersaget worden, weit leich⸗ 
fer ausgeführer werden Fan, als ihre erfte Einrichtung feit zweihundert und fünfzig 
Sahren. Und nachdem wir diefe Anmerkung gemachet, die ganz neu, umd, wie wir 
hoffen, nicht übel angebracht ift, fo wenden wir uns zu einem andern Theil unfers 
weitläuftigen Gegenftandes. 79 im 5 ee 
' ; ie de ‚ * —J 
oy Wir koͤnnen nun auch die su Leiden errichtete preufifche Benbtungbgeetichap Ana * — 
So fange demnach diefes grauſame Gericht das haͤlt, fo its unmöglich, daß ſich das Kommer⸗ 


ſelbſt beſtehet und feinen Einflus über die den cium erholen könne, und ohne daffelbe muͤſſen 
Portugiefen überbliebenen wenigen Pläge be⸗ fie almählig völlig zu Grunde gehen, 
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* * er Ruhm, den die Portugieſen ſich durch ihre errichtete Nieder⸗ * Bere 
SD * lage auf den canariſchen Inſeln durch Entdeckung der Inſeln ſtaitungen 
von Madeita, der azoriſchen Inſeln und laͤngs der afrifani- der Spanier 
ſchen Kuͤſte erworben hatten, machte die Eiferſucht, oder we-uͤbers Meer. 
nigſtens den Nacheifer ihrer Nachbarn bald rege, am allers 
meiften aber der Caſtilianer, die von Natur fo hochmuͤthig 
find, als ein Volt in der Welt iſt. Sie 3008: damals unter der Regierung des Kör 
b nigs 
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nigs Ferdinand und der Königin Iſabella, die durch ihre eheliche Verbindung bie 
Königreiche von Spanien‘ vereirtigtetr, die auf ſie⸗ beide durch Erbſchaft gekommen 
waren Der überlegenen, Macht zu Folge, die aus »Die a Berk tom ang; hatürlich) 
entſtund, griffen fie das Königreich Granada an / als dag ein din deſſen Be⸗ 
ſitz ſich die Mohren bis dahin erhalten hatten; und nach einem blutigen Kriege und 
Belagerung der Hauptſtadt, die eine Zeitlang daurete, vereinigten ſie dieſes fruchtbas 
re dand mit ihren übrigen Staaten als eine, eroberte Provinz 9). a nun, beide ka⸗ 
tholiſche Majeftäten ſich mie Belagerung dieſer ‚Stadt 'befchaftigeen / fü defrel es der 
Königin, die Vorfchläge des Chriftoph Columbus, eines Genuefers, nachdem er 
einige Jahre in ihren Dienften gewefen, anzunehmen, vie darauf gerichtet waren, 
durch eine Fahrt von den ſpaniſchen Kuͤſten abenbwerts gewiſſe reiche tänder zu ent 
decken, und als Granada erobert. worden, fo fegte fie ihn "in, den ‚Stand ,, fein 
Vorhaben ausjuführen; worauf er-an einem Freitage, den gtem Auquſt Na492 unter 
Segel ging, nachdem der mit ihm. gefchleffene Vergleich den 17ten A ee 
unterzeichttet- worden b) U). : So bald viefer groffe Mann von feiner Zloͤckſt hen Entde⸗ 
ckung wieder zuruͤck gekommen war, ſo wendeten ſich Ferdinand und Jaabella, nad) ver 
Gewohnheit und Staatsflugheit der damaligen Zeiten, an den roͤmiſchen Hof, um ihr 
Hecht auf diefe neuentdeckten Länder , und die etwa noch kuͤnftig entdecket werden moͤch⸗ 
ten, beftätigen zu laffen ©).  Alerander ver-fechfte, der damals ben päpftlichen Stuhl 
befas, belehnete alfo aufdiefes Anſuchen beide Fatholifche Majeftäten mirder ſouverainen 
Herrſchaft über Indien und mit der hoͤchſten Jurisdietion über dieſes ganze Hemiſphaͤrium, 
und es wurde die Bulle mit Einwilligung und Genehmhaltung des ganzen heiligen Kol⸗ 
legüi den 'zten May 1493 in ber gewöhnlichen Form,. und mit eben den Formalitäten, 
f Zr a P 


$) Hifterie di Fermando Cofombe' nelle' qusli Phao 
rticeläre, e vera relatione della vira e de farri dell’ Ammiraglio D. Chriltofuro "Colombo 
uo padre„.e dello fcuoprimento ch'ezli fice delle Indie Dccidentali dette mando nuovo, tra- 
- . „ dorte dal Spagnunlo in Iral. da’Alfonto Vlloa, Venit. 1511. Bvo, 6). derteras Hiltor, 
de las Indias Occidental, Decad. 1. L. 2. c. 4. 


A Dieſer Plan war unftreirig gröffer und eds nien abendwerts fegelte, nethwendig zu dem von 


a) Wiariana de rebus Hip, L. 25. 


Ter, als jemals einem der portugiefiichen Seefahrer 
indie Gedanken gefommen war. Er war die Frucht 
einen tiefen Nachdenkens und gründete fi auf 
wahre Miffenfchaft. Denn ftatt deſſen, daß er 
an den Uſern herumkriechen, und mit eben fo 
viel Gefahr als Mühe ein Vorgebirge nad) dem 
andern umſchiffen fellen, welches die Methode der 
Pörtugiefen gewefen war: fo wagete er. es gu: 
troſt, -vermittelft einer Fahre Aber das offene 

deer das auf einmal auszurichten, was fie etli: 
che Jahre unter mancherley aͤngſtlichen WVerfu: 
chen zu erreichen ſuchten 1). Um num einen fo 
ungewöhnlichen Begrif, als derfelbe damals ſeyn 
muſte, einigermaflen faslich zu machen, fo ent 
warf er eine MWeltcharte nach feinem Bearif, der 
ſich auf die Zeuanifte dee Strabo, Ptolemaͤus, 
Plinius und Iſidorus gründete, aus welden 
er zu erweifen ſuchte, daß er, wenn er von Spas 


-7) Vita vo AmniragglioD, Chriftoforo Columbo, 


ecad.2. L, 1, 6.70 


diefen Schriftftellern befchriebenen Indien kom: 
men müfte 2). Diefe. Karte machte fein Bruder 
Bartholomäus Columbus ju Kondon 1480 
befant, und ob fie wol in vielen Stuͤcken unrichtig 
war, fonderlich in Anfchung der Weiten, bie er, 
weil er fi durch einige Zeugniffe verleiten laffen, 
oder weil er die Erpedition als thunlicher vorftels 
Ien wollen, kleiner angegeben hatte, als fie nach⸗ 
her in ber That gefunden wurden; fo war doch 
dem allen ungeachtet fein Entwurf volfommen 
wohl gegründet, und er mus allen denen, die 
ihn anfmerkfam und ohne Vorurtheil betrachten, 
als eine der aröften Proben von der Stärfe bes 
menfchlichen Verftandes vorfommen; zumal wenn 
man bedenfet, daß er benfelben mit nicht geringes 
rer Klugheit und Standhaftigkeit ausgeführer, 
als geſchickt und tief überlegt er ihn entworfen 3). 


2) Zerrera Hilft, de las Ind. Occident, 


3) Aafluyt Collection of Voyages Vol 3. p, 2. 


2. Bahr: Cie Ehen der Shen dh Sin. 365 
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chen Bulle‘ angegeben worden / gezogen werd werdet, und daß alles / was uͤber dieſem Meri⸗ 
Kinn weftriertaTäge, den Könige vor Caſtilien nd Leon gehoren Alles aber was 
demſelben oſtwerts läge, zur —— von 
Portugal — Holifche Majeftäten her biefe dem Ks 
nige.von Portu ör —— e zu ihrer Straſſe gehoͤreten. 
ngleichen, was vor dem ztodıtziäffen Tage — **— Monats Imus innerhalb den erſten 
MWwelhundert und funfzig Meilen don befagten ren und fiebenzigMeifert entdecket 
werden wurde den Koͤnigen von’ Pottugal e3 was aber ainnerhalb den 
übrigen —F und ‚zwanzig. Meilen uitüecket, je — * —9 ER 
von * ulien auf immer eigen ſeyn N. Sem 


eat ins 2 —* ı Da. * —* * 9 
Rachen num dieſe Bedingungen in Gegenwart des — — = Magellan lei⸗ 
* Staatsſecretairs beider katholiſchen Majeſtaͤten und‘ Baeʒ et den Spa; 
—* eretaits " Könige von Portugal, waren Hicioorfah Hr ſo ‚ut wichtige 
neten — atholiſthe M Aevalo den. ztew, Zulus , und der kat, 
König von el that ein gleiches: zu — 2eſten Februarius des —— 


b ' , 
d) Marlaua de rebus Hifpen. L.20. 3 errera — * 36. 3 e) 
generale de Portugal Tom. 4- P. 56.57. N Herrexa Dec, 1, L. 2. c.10, 
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Jahres 9). Ohnerachtet num beibe katholiſche Majeftäsen am ten May diefes Jahres 
Befehl ertheileten, daß die Welrbefchreiber und andere, welche Die kinie ziehen ;folten, 
zufammen kommen, und wenn e$ erfordert würde, ‚ihre Arbeit in sehen Monaten, zu 
Stande bringen folten; fo ſindet man bod) nicht, daß es wirklich gefchehen- ſey, ob ſich 
gleich die Fatholifchen Majeftäten viele Mühe deswegen gegeben h). Die P 
die zu diefer Zeit noch fehr ‚wenig jenfeit der Infel San Tome oder St. Thomas, 
unter der Nequinoctiallinie entdecket hatten, damit fie nicht von ihren Nachbarn hintere 
Ucht geführet poerden möchten , Avendefen nun. allen ‚Eifer an, daß ———e um 
das Eapo herum ſchiffeten, das jetzo das ——— der guten ng heiſſet; 
und fo gelangeten ſie zum Beſiz ihres Indiens |) ®). Nach bie Der 
es einige Jahre ganz ruhig Br bis Serdinand de, Magalhaens, oder tie wie ihn 
zu nennen pflegen, Magellane, der an der, Entdeckung ver moluckiſchen Inſeln für 
die Krone Portugal einigen. Antheil gehabt, zu vermuthen anfing, daß ſie wol nicht 
in den Grenzen des getroffenen Vergleichs geblieben ‚und daß fie von der Krone Spa⸗ 
nien nach dieſein Vergleiche belanget werben, koͤnten. Diefen Umſtand fuchke ser ich 
zu Muge zu wachen , fals er wig feinen Sorderungen, die ſich auf feine geleiftetem Die 
ſie groͤndeten am Hofe zu Liſſabon Fein Gehoͤr finden folce. Und damit er deſio cher 
- im Stande ſeyn möchte, die erforderlichen Schritte zu thun,. fo bewarb ex ſich um die 
fehr ausführlichen Nachrichten von feinem Freunde Setrano, der bey dieſer 
die Hauptperfon geweſen war „. und; er, erhielt fie auch &). Als er nun aus Indien 
nad Liffabon zuruͤck gekommen war, , fo. ftelete er feine. geleifteten —— einens 
Memorial vor , und bat um eine, Fleing, Bermehrung feines: Gehalts. Das was er 
begehrete, war eine folche Kleinigfeit,,daß einige Schriftfteller. ſich daruͤber wundern, 
daß der portugiefifche Hof ihm diefelbe ſo rund abgefchlagen;: zumal da er gedrohet, few 
nen Dienft niederzufegen, fein Vaterland zu verſchwoͤren, (weiches. zu der Zeit erlaubt 
geweſen zu fenn fcheinet,) und auswertige Dienfte zu fuchen 1). In der Tpatsaber far 
iefen nicht ſowol auf die kleine Vermehrung des | u 
Hier 


hen die Portugieſen ‚bie. Fle % 

ſich kein Vorunsheil: erwecken, wolten, deſſen Folgen ſie fhon ‚vorkenfa 

auf entſchlos er ſich, feinen anpern Plan auszuführen ; ging zu dem. Ende nach Gpia 
8) Llede Hif. gtmeni de Portugal Tr 4 p. 61 = 
. ham 


Bar y i) Joe 
—— ros/ —— ——2 Argenſola Conquiſta de, las Islas” 
EV ' € gen, de Portu 4 „top. © fi) ar t 
de Saria y Soufa Epitome de las, Hiftorias Sem au / ) JR 








5) Aerrera Decad. . L. 2. ©.10. 


SB) Der Befer wird hieraus die Wahrheit bes; 
jentgen, was ſchon mehrmals augezeiget worden, 
erfennen, daß, ohnerachtet der Weg nach Weſt- 
indien zuerft entdecket worden, foldyes dennoch 
bey der Gelegenheit gefchehen fey, da man ‚einen 
Meg nach Oſtindien geſuchet. Es war in der 


Kat etwas unmoͤgliches, daß Columbus feine 


Augen. auf-gänplich unbefante Länder richten fol: 
: den ; da ex, aber immer flärfere Vermuthung be: 
tam, daß er Infeln finden wuͤrde, Die auf feiner 
Fahre noch nicht befuchet worden, fp wurde fein 
Kredit durch feine erfte umd nachfolgende Entdes 


144 


ckungen voͤllig gerettet, welche die Quelle dieſet 
Streitigkeiten wurden, die insgeſamt aus der 
Vermuthung entſtanden, die nachher als völlig 
gegründet erfunden wurde, daf auf diefer Straſ⸗ 
fe ein. Weg nad Oſtindien entdecket werden 
möchte, wie durch den Magellan wirklich geſcha⸗ 
be, ‚der den Faden aufhub, den Columbus, 
als ihn der Tod übereilete, hatte fallen laflen. 
Daber fein Verdienft darin beftchet, daf er bie 
wahre Abficht diefes groffen Mannes eingefehen, 
und, wie der Erfolg gezeiger, auch glücklich hin⸗ 
ausgeführet 4). 


4) .‚Sertera Hilft, de las Indias Occident. Decad, 2. L. 2. «3. 


ea EB um En EHE 


2, Hauptſt. i Abſ. Erſte Entdeckungen den Spanier in Oftindien. "567° 


lien über, und nahm ein Planifphärium mit fich, dad vom Peter Reynel war ent⸗ 
worfen worden, durch —— ſowel, als durch die mit dem Serrano ba. 
Eorrefpondenz, er den Kaiſer Carl 5 beredete, daß die moluckiſchen au pak 
ee beftätigte auch feine Meinung aus‘ Zeugniffen, und mit dem. Ausfpruch des 

y Saleyro, eines es Ateonomi, noch mehr aber mit dem Urtheil des 
Serranon). So bald diefes in Portugal bekant geworden war, ſo wurden ver⸗ 
re —2— in 34 re ‚die Ausführung feines Plans zu verhindern. 


— * und ſeinem een Sal die —*5 
ſten later fie zur —— zu bewegen; aber Eu: © 
was davon gedacht, ſie ermorden zu laſſen; allein — dieſes ve Pate 


chet oder es ift nicht gelungen o). ı Andes: unterlies BCE ante 

sorzuftellen, daß die Verſchickung dieſes Mannes "eine tractätenwidrige Handlung 

u unter der Hand aber fagte man, daß aus der ganzen Sache nichts werden würde, 
ein ABindbeutel wäre, der feinen Much Hätte, und nur mäßige Faͤ⸗ 

32* ſſe Pan ſagt/ daß der Kaiſer zu diefer Unternehmung nicht — 5* 

geneigt geweſen; der fpanifche Staatsrarh * der die Sache beſſer einſahe, war 

ganz andeter Meinung. Sie hielten die, Ausführung des Plans für möglich und - 

machten fich eine groffe Borftellung von — ber ihn entworfen hattey worin fie auch 


leten ‚indem noch, niemals: jemand eine Sache von Wichtigkeit 
Seffer Hin ne — ** ging den —* Auguft 15 10 mit ———— 
von et: Schiffen von ‚unter Gegel, davon zwey mit hundert und dreißig Toms 


nen, zwerpmitneuhzig,; und das legte mit fechzig Tonnen beladen war, und fie hatten 
uͤberhaupt zweihundert vier und dreißig Mann am Bord, darunter wol der vierte Theil 
Portuggiefen waren P).' Es waren eigentlich zwey Hauptſtuͤcke, die er auszuführen 
ich vorgenommen hatte; erſtlich, innerhalb den Grenzen, die den Spaniern 
met worden, gewiſſe Inſeln zu entdecken, vom welchen Specerey geholet werden für 
= S 2- andern, einen Weg zu und von bieſen Anfeln zu finden, ohne dem Nechten 
eſen zu nahe zu treten; und wenn er —* ae j I A feine faifers 
3* Dj ati en te daß er —— — weil er unrei ⸗ 
miſch ward / dieſe Re mit antrat,). Hab item, * Jahre hieher 
allein zu handeln, daß fie den Titel Adelantado führen, und zu aller Zeit ven zwanjig ⸗ 
ſten Theil vom Profit haben ſolten 9). 


$. 

tr Ale der Gelchweder fi eine Zeitlang an den Fanarfehen Aufl aufbielte, Seine erobe 
Fam ein Jagdſchif mit Briefen an den Magellan an, darin ihm gemeldet wurde, daß Tung wird an 
Johann von Carthagena nebft verfchiedenen andern Officieren vor ihrer Abreife fich Portugal abs 
erfläret — daß ſie ihm nicht gehorchen wuͤrden; woran er ſich damals nicht 
rete. waͤhrete aber nicht lange, fo wurde er uͤberzeuget, daß dieſe Officiere wirk⸗ 
lich in ſolcher Geſinnung finden; indem fie ihn fragen lieſſen, wohin er zu ſegeln ge 
* tet: Er gab ihnen zur Antwort: das wäre feine Sache: fie hätten weiter 

zu thun, als daß fie am Tage feiner Flagge, und des Nachts feinem 
° Seuer Jolerreh ‚.für das übrige wolle er ſtehen. Us fie unter den fünf = 


W) Zerrera Decad. 2. L.2. e.ʒ. 6) Argenfola Conquifta de las Islas Molucas L.i. Ras 
mufoVoLı. P-352. q) Atrrera Decaad.a. Ls.cH ° EM, 
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ruhr — den er aber durch ſeine 
durch eine. Zucht, ‚die nothwendig ſtrenge 
feine Reiſe in uud durch die 3 
Br bald er in die Suͤdſee gekommen 


Gomez, der geſchick 
ſagte, war * der Meinnd daß fie beſſer thun ee wenn —2⁊ 


indem ſie noch uͤber ein 





x iſe fi 1 
30 
—— und wenn jemand weiter etwas von der $ 


von dem Maasides Vorratbs 














en T 


mal forbieieer einem’ Hay in) we 
t&, daß mm gar fein Iweifel ‚einen Weg zut 
* tefte Steuermann 
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wuͤrde, ———— — 


richten laſſen. Indes fand Gomez hernach doch Mittel, mit dem schyif zur 


un deflen Mlot er- war. — —— a * 
hatte ſetzte ſeine ⸗Reiſe 
— —— Apr Bis er end 


—“ 


fen Mm Sonia, 


cher Weiſe getoͤdtet t). Andere Schriftſteller fagent; er warer 
nige meuchelmoͤrderiſch umgebracht worden. 
wis, daß eins feiner Schiffe, das den Mamen Victoria fuͤhrete 


mando des 


ſtian 
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Dem fey/indes wie i 


no glüclich nach Spanien zuruͤck I om San 
Schif war, ge fo weit ung die Hiftorie — — um die re 
oel herum oeſchiffet 


7 * —— niche ſo langecbey den 


J muſio van 
EC) Wie es verfchiedene Nachrichten von 
Magellans Reife gibt, - —— einige von 
‚ andere von portugieſiſchen, ans 
gran itafiänifchen Berfaffern berühren: fo 
find fie in Anfehung der Begebenheiten , die fie ers 
zaͤhlen, gar ſehr uneinig.” Da es aber hier eigentlich 
darauf ankomt, daß wir einen kurzen und deutliz 
chen Bericht von der Zeit und Art dieſer Entde⸗ 


Bas L 
u) Argenfols am a. O. R 





nn nein ae nr: 
©) Serena Dos. Lira 


Kung abſtatten: fo haben wir es nicht für * 
gehalten, ums in eine Unterſuchung diefer 
denheiten einzulaſſen, die wenig ober gar nichts 


Kan DER 37 a dern Se 
er zu £ ‚einer. ndern 
auf diefem Ar gus angelanget , un 


nicht viel gelegen, indem von allen Seiten zuge: 
franden wird, daß er der erſte — gewe⸗ 
ſen, 


3. Hauptſt KAM: Erſte Esitderfunngen ber-Spänier in Ofkinbien, 56 
deit dieſer Lin ne eng er Streitigkeiten aufgehalten 
ben, wo nicht er werden muſſen, wie die Spanier, der. ig Bulle un 
achtet, einen Weg: nach Oſtindien gefunden; welches ein Punkt iſt, der zu unſerm 

Vorhaben weſentlich gehoͤret, und daher werden wir denſelben im fo ferne: fortjegen, 
af wir.zeigen, wie fid) berfelbe in Unfehung ber molucfifchen Siufeln geendiget ®). = 
hHannes der zweite, der Damals Konig in war, kaute den Werth biefer 
Duſeln, in deren Befig er war, ſehr wohl; und we er fich in dieſem Theif dee Weit 
micht gerne einen Krieg init der einzigen Nation in GButopa zuziehen wolte, vor de⸗ 
Ines Seemacht er ſich fürchten muſte; ſo lies er dem Kaiſer insgeheim unter den. Fus 
geben/ daß er durch den. Weg eines Vergleiches eine anſehnliche Eumme Geldes ge⸗ 
winnen koͤnne Fr. Es geſchahe dieſes nach zwo Unterhandlungen, die zur gluͤcklichen 
Beilegung dieſer Sache angeſtellet worden; welches, wenn wir die Wahrheit ſagen 
— keine leichte Sache war, indem bie Spanier ſagten, daß die Portugiefen 

Chatten gemachet hätten, die Portugieſen aber ihres Ordes die-aftronomifchen 

cungen ſtreitig machten, die Magellan auf ſeiner Reiſe angeſtellet ; "fo: dag 

die Kommiſſarien, die 1525 zuſammen gefommen waren, 1.526 umverrichteter — 
hen. aus einander gingen 9). Indes ‚ging ber vorerwehnte Antrag dem Monarchen, 
der ben feinem Ehrgeig immer Geld: nöthig hatte, dergeftalt im Kopf herum, daß er 
unter dem e der: Anverwandtſchaft, und weih:er, es unter ihren. Familien nicht 
‚gerne: zu Meitiäuftigfeiten wolte Fommen laſſen, ſich entfehlos, ‚mit, dem Könige von 
a Vergteichy;ga treffen, fo gut als möglich mie. Cs foncbe alfo ven 
‚z2ften 1529 ein Vergleich geſchloſſen, kraft deſſen der Kaiſer gegen eine Sum⸗ 
me vou 3506000 Ducaten bie in gewiſſen im Dergleich:beftimten Furzen Terminen aus⸗ 
‚gegahlet werben folten, ſich feines Rechtes/ es habe Namen wie es wolle, ‚begab, und 
berſprach, daß zu einer neuen Unterfuchung diefer Sache Feine Kommiſſarien niedergefeßet 
‚werben ſolten z und daß er fich-feines Rechtes, melcherfen Mishelligfeit auch entſtehen 
möchte, nicht bedienen wolle ;‘ bevor er nicht diefe Summe zuruͤck bezahlet 3). Die 
zur ri die zu der Zeit —* frey X reben:pflegten hier Sohn Be glaubten, daß ihs 
te Rönige weder ivren en koͤnten/ waren gewaltig ent, 
ei, al ah Ai er Reef ei See agent, um 

m) Edens Bil of wy mantel be Saria y Soufa ‚Epitome delss Hift. Perg 


BY: 
e dieſer —5* keit NA man in Edens Hilft, of Tı 
—B —* ae a * 


ſen, der fe beſuchet. Und indem er auf einem 
andern Wege, als um das Worgebürge der 
guten Hofnung hieher kam, ſo erfüllete er 
feinem mit der Krone Spanien geſchloſſenen Con⸗ 
tract, und führere das groffe Vorhaben des Cor 
lumbus hinaus, weiches darin beftund, auf et: 
wer Fahrt nach Welten Bfiindien zu erreis 
chen, und erwieg dadurd) die Wahrheit feines 
Sahes, den er bey, dieſen Entdeckungen zum 
Grunde geleget, memlıch dag die Erdkuget mit 
dem Weltmeer umgeben, und daf es möglich fey, 
5) Elläi, fur la Marine et fur la ‚Comime:ce 2, 


"EWECTH MAT 


Demarcationsiinie in der Vernunft, 


fund. mon Diefalbe, zu ſegeln 5). Aus Kiefer Une 
ternehmung Magellans erfichet man, daß die 
gegründet 
geweſen, obgleich der Ehrgei der Fürfken-Diefelhe 
unfräftig gemachet , inbern es im bergleichen Faͤl⸗ 
fen jederzeit was leichtes geweſen, über Ausrech⸗ 
ungen zu flveiten, indem jegliche Parthey gerade 
Beweiſe gehabt, und au haben geyimuber, daß 
ſolche Inſeln ober Länder ,. die fie am; beſitzen ge⸗ 

wuͤnſchet, innerhalb den durch die —— 
— Grenzen gelegen _ ara n 2 


ee... * | 


Entdeck 
der philippini · dem Ueberreſt dieſer und 
ſchen inſeln. 


+ 


* 
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eine Summe Geldes in bie Hände zu befommen, damit er ſeine 
Um aber zu eigen, daß fie nicht bey einem bloſſen Gefchren es mol 


beftreiten koͤnte. 


Krönung: in Italien 


ten bewenden laflen: fo fehfugen fie ein Mittel vor, daburch ihrem Begrif nach fein 


befunberes. und afgemeines Antereffe verglichen werden Fonte. 


Und das beftumd darin, 


daß Cortes, oder das caftilianifche Parlament, das vom Könige von Portu 
vorgefchoflene Geld bezahlen, und der Kaifer ihnen auf.fechs Jahr die moluskifchen 

feln abtreten, binnen dieſer Zeit-aber die Specereiniederlage zu Corunna fen, und 
uach Verflieffung diefer Zeit der Kaifer-völlige Freiheit haben folte , mit diefem Handel 
zu machen, was er wolte. : Weil aber der Kaifer wuſte, daß der König vom Po 

fich auf den geſchloſſenen Tractat verlies, fo verwarf er entweber aus Ehrbegierde ober 
aus befondern Urſachen dieſen Vorſchlag, und befahl, daß die Flotte, ‘die fertig lag 
nach den molucifchen Inſeln zu ſegeln, wleder entwafnet werben folte a). 


a 
Durch diefen Vergleich, kamen die 
einem Theil:der folgender Regierung; nachher aber fielen ſie 


390. \ A . j . r 
Spanier um die moluckiſchen Inſeln unter 


fat den Staaten von Portugal in allen Gegenden der Welt; unter die Botmäßigkeit 
Philipp des zweiten b). Odnerachtet fie aber das fo ploͤtzlich verloren, was fie erft 
nenlid) entdecket hatten ,. fo war doch bie Entdeckung des Magellan ver Krone S 
nien ſehr vortheilhaft, indem fienicht allein einen neuen Weg im die fübfichen Meere eröfs 
nete, ſondern auch verfchiedene andere reiche Inſeln derſelben unterwarf , davan kuͤmf⸗ 
einen 


tig noch gröffere Vortheile entſtehen konten 2). Da 


Ferdinand M 


kleinen Theil dieſer Inſeln an dem Tage zu Geſicht befam, der in der roͤnſchen Kirche 
dem Andenken des Heiligen Lazarus gewidmet iſt, ſo nante er fie,: fo viel ex derjelben 
‚entdeckte, den Archipelagus bes heiligen Lazarus *). fange nach biefer Entdedung, 
mli 


a) Hiftoire gen. d' Efpagne tem, 5. P —— — am a. O. 
+45. 67, 


y Soufa Epitome de las Hi 
D) Selökt die beften fpaniichen  Schriftfteller 


beftiimmen die Grenzen dieſes Nechipelagus nicht, 


beurlich aenung, wodurd unter den Erdbefchreis 
bern ziemlid) viel Verwirrung entftanden. Um nun 
dieſe möglichft zu verhuͤten, fo iſt wol am rath: 
ſamſten, wenn man biefe Sache vernünftig und 
hiſtoriſch tractiret. Es iſt fehr wahrſcheinlich, 
daß Magellan unter feinem Arch ipelago bes hei: 
gen Adzarns alle diejenigen Inſeln vetſtund, 
»avon’er glaubte, daß fie auf der ſpaniſchen &ct 
te der Theilungslinie Ahnen; folglich ſchlos dieſes 
auf der einen Selte die Ladrones, auf der ar 
derm aber die Moluckifchen Inſeln in ſich. Ab 
lein dieſer Name Ift heut zu Tage nicht mehr ger 
braͤuchtich. Durch die philippiniſchen Inſein 
werben ſetzo diejenigen Inſeln auf dem indtaniſchen 
Merr verſtanden, die der Krone Spanien ger 
Hörmi6);" und-ıwerben eingetheilet im die aröfferh 
und Pleineen, wie fie hernach werden bejchtieben 


6) Aernan de —— Relacion de las Islas Philippinss y Malucas. 


Diflionary ſub vocr Philippinas, 


b | manuel F 
c) Ramuſio Vo J * = 
erden; ingleichen in die neuphälippinifchen ; Die 
erfi gegen den Anfang dieſes Jahrhunderts entbecket 
worden, davon wir aber nur fehr unvolfommeng 
Nachrichten haben. Anlangend die Ladrones 
oder marianifchen Inſeln, fo liegen fie zwifchen 
dem veften Lande von Afia und America, und 
ſtehen unter der Botmaͤßigkeit der, Krone Spas 
nien.  &onft find fie ſehr volkreich gewefen, je⸗ 
%o aber find manche darunser Wuͤſten. Diefe 
ſpaniſchen JIuſeln zuſammen genommen find fehe 
jahlreich. : Einige Schriftſteller treiben die: Arte 
zahl derfelben bis auf eilftaufendy). Allein das 
durch wird die Sache mehr verwirvet als erkläret: 
Wir haben es nur mit folchen zu thun, bie bes 
Eant umd wohl” beruohnt find.  Diefer aber find 
in Vergleihung mit den andern nur wenige, wie 
der Leſer in dieſem Kapitel ausführlicher wird bes 
nachrichtiget werden. 2 m 


7) Shrino Spanifh 
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vemlich im Jahr: 25 497 ſen wir erſt wieder etwas von einem ſpaniſchen Seſchwa⸗ 
der, das dahin geſchicket torden. Und damals reiſete Lopez de Villalobos hie⸗ 
her, nahm einige der vornehmſten Inſeln in Augenſchein, und nante ſie, wie einige 
ſagen, zu Ehren des Infant Don Philip, damaligen Prinzens von Spanien, die 
pbilippinifcben. Inſeln d); wiervol auders ſagen, daß dieſelben eher nicht fo genennet 
worben, bis der Üpelantado Hlicbael Lopez de Legaspi im Jahr 1564 hieher 
gsfommen / da der König Philipp ſchon auf dem Thron gefeffen, um biefelben ernſt⸗ 
lich in Befitz zu nehmen, Zuerſt eroberte er die, Inſel Zebu und andere in ihrer Nach⸗ 
barſchaft gelegene „. Die damals Pintados hieflen, weil fie von naceuden Indianer 
bewohnet wurden, deren teiber auf eine abentheuerliche Art bemahlet waren. „Mit 
bet. Ausführung biefer Sache brachte er nicht weniger als ſechs Jahr zus und als er 
manga ß länder vorhanden wären, die feinen Waffen die Mühe * 
ex; gewiſſermaſſen das, was ſich ihm bereits unterworfen hatte, und 
zog — ine —** zuſammen, damit er feine, ‚neue Unternehmung. mit deſto wahr⸗ 
ſcheinlicherm and gewiſſerm Erfolg ausführen koͤnte ©). Nachdem er Zebu mit einen 
kleinen Garniſon beſetzet, und die beſten Veranſtaltungen gemachet, dieſe und Die um⸗ 
liegenden Inſeln zu decken, fo ſchiffete er alle feine Truppen ein und nahm Kuson ober 
Luzon in Beſitz, fo hundert und funfzig Meilen von Zebu lag. Er grif die Barbarn 
an, welche, nachdem die erſte Beſtuͤrzung vorhey war, die durch bie von den ihrigen 
unteerſchie denen Schiffe und Ant des Angtifo entſtanden, ſich tapfet wehreten 
Legaepi lief in eine Dam ein, vier, Meilen oberhalb der. Muͤndung / mo eine Inſel iſt 
bie jetzo Marivelez heiſſet. Die Ban erſtrecket ſich dreißig Meilen hinauf bis zur Stadt 
Manꝛla, und iſt acht Meilen druber nordweſt und ſaͤdoſtwerts gelegen. Die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt widerſegten ſich ihm mit weit mehr Tapferkeit: ale die Pintados, 
weil ſie Kanonen und eine Veſtung hatten; ſo bald ſie aber ſahen, daß dieſe von den 
Spaniern erobert war, fo ergaben ſie ſich. Dieſes geſchahe fo hurtig, daß das bande 
volk nicht ‚Zeit hatte, Dazu zu kommen, und ſo hielt er feinen Einzug zu Manila, 
Anne ‚ wie aus —— zu — * iſt, * von der ——— Det iſt f),, 
eine pie Berka ie won be Don cnbeiefen üfr- ife Bin anfänliche 
us Sec) Mamas 2depi) nf el Dave eurer 


fe. Ente N die — —* und ſcharf ift, erweitert ſich 75 veil die —S 
die füboffwerts, und der Flus, ber veſtwerts gehet, eine gar geraͤmmiche Ebene für 
die Stadt machet 4. die berak mit: Waſer umgeben ift, ‚bis auf die Seite ,. die fübweft 
werts lieget. Legaspi bauete fie damalapon Hoiz auf, davon hier ein groſſer Vorrath iſt. 
Die Daͤcher belegte ar Ge ie welches eine Art von Binfen oder Schwert 
gras if, welches gegen’ den Negen hinlängfich decket, dabey aber leicht brennet und 
geofle Seuersbrünfte verurſachet, bie * bier öfters zugetragen haben. Man ſolte 
glauben, daß mit ber Zeit dieſe Unbequemlichkeit würde ſeyn abgeſchaffet werben, und 
—— waͤre es auch geſchehen, wenn die Einwohner nicht gemerfet hätten, daß 
wenn fie fich von diefer Unbequemlichkeit losgemachet, in eine weit‘ gröffere geras 
möchten. . Denn da das ldand ben Erdbeben fehr unterworfen ift,. fo würden 
Reime — * öfters die —— derer werben, bie darin wohnen. Das 
cc2 ber 


d) — de las Islas Filippinas. €) Purchas Pilgrims Vol, 3. p. 234. D) Relic- 
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het find bis auf beit heutigen Tag die oberſten Stockwerke blos von Ho X 


ihnen gleich nicht an beſſern Maꝛerialien fehlet a). — 


ar Fuss ı 4 Bu 


j %. 391 - BEREIT X 
Wir finden ſelbſt bey den ſpaniſchen Geſchichtſchreibern nur ſehr unerhebliche 


ſiher derſel Nachrichten zur Hiſtorie der Philippinen; und wenn wir auth beſſere Machtichten 


hätten, fo wuͤrde es doch weder nothwendig hoch züı unſerm Vorhaben dienlich ſeyn, uns 


in eine ausführliche Beſchreibung derſelben einzulaſſen. 


Daher wollen wir einige der 


merkwuͤrdigſten "und unbekanteſten anführen, und ſodann zu einer Beſchreibung der 
Staaten der. Krone Spanien in dieſem Theif’der Welt fortſchreiten, deren Umfang, 
Wichtigkeit und Rommercium, überhaupt zureden, fehr unvolfommen verſtanden wi®®), 
Die Chinefer waren ehedem Herren aller dieſer Inſeln, wie ihre eigenen. Geſchicht⸗ 


fihreiber erzählen. 


As fie aber merften, daß ihr Reich in Gefahr ſtehe, unter feiner 


eigmen Gröffe zu finfen; ſo machten fie fich aus denſelben und verſchiedenen andern 
Sraͤnzprovinzen nicht viel mehr ; und zwar aus dieſer tiefen Staatsmaxim, daß eirt-fleh 
neres land, wenn es gut bevodͤlkert iſt und wohl angebauet wird, vermoͤgender fen, ſeine 
Regierung zu tragen und die Vortheile von einer weiſen und gerechten Verwaltung zu 
genieflen, als ein groffes Reich, deſſen Aufferfte Graͤnzen blos wegen ihrer fage oͤftern 
unvermeidlichen Unglücksfällen unterworfen fegn muͤſten h). Obnerachtee aber die In⸗ 
fel Lucon, oder Luzon, lange nicht mehr unter der Botmaͤßigkeit diefer Nation gewe⸗ 
fen war; fo hatten fich doch viel tauſend Chineſer daſelbſt wohnhaft niedergelaſſen, als 
Legaspi fich der Hauptſtadt derfelben bemächtigte, davon zwar die meiſten ſich in ihr 
Vaterland zurück begaben, dennoch aber ihren Handel dahin fortſetzten, und zu gewiſſen 

JDahresjeiten · mit zahlreichen Flotten ankamen i). Die Tom er meineten gleichfalt 


einen Anfpruch am diefem tande zu haben t); fo, daß die 


nee fich auf allen Seiten 


mit Feinden umringet fahen, und ſtatt deffen, daß fie vom Könige Phihpp Hülfe m 


fangen follen, da er die Staaten'von Portu 
fe gewahr, daß es fuͤr ſie eine todte, weit 


M Gemeili Cateri Tour du monde L.4.c.a. 6) Purchas Pilgrims Vol.3. p.999.- )' 
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lac. de as Islas; Filipinas, 

j y Malucas. 
©) €8 geicieher öfters, wie ein fehr gelehrter 
Schriftſteller von umferer Nation angemerfer hat, 
daß der Verftand eines einzigen Miniſters, der 
anf das Jutereſſe einer grofien Monarchie bedacht 
iſt, ploͤtzlich Vortheile aus ſelchen Dingen. ziehet, 
die vorher ganze Jahrhunderte uͤberſehen oder 
nicht geachtet worden. Die wird über lang oder 
kurz der Fall fern im Anſehung der ſpaniſchen 
Domainen in Oftindien, die biehero wenig von 
Ahnen im Betrachtung gezogen, und daher auch 
von den meiften Übergangen worden, die bisher 
bavon.gefehrieben haben. Ein neulicher franzöfis 
ſcher Schriftfieller , der der Welt eine fehr aiıge: 
nehme und Ichrreiche Hiſtorie von Oſtindien 
mitgerheiler, bar etwa zwo Seiten an die phtilpr 
piniſchen In An gewendet, und bar nicht einmnt 


\ 


jr wit den feinigen vereinigte, fo wurden 
fihwerlichere und Fojtbarere Saft war, als 


i)Re- 


die Spanier unter den Völkern genennet, bie 
einen Kandel’ nach Oſtindien treiben 8). Wenn 
aber der: Leſer diefen Abſchnit wird gelefen haben, 
fo. zweifeln wie nicht daran, Daß er unſerer Mei⸗ 
nung beitreten’ werde, nelich, daß der. fpanifche 
Hof, menu er das Intereſſe der Nation in ernft: 
lichere Erwegung jieher, gar Feine Schwierigkeit 
finden werde, die Melt zu uͤberzeugen, daß ihre 
Staaten in Afien was auf ſich haben, und foldyer 


Vetbeſſerung und Nusung fähig find, daß fie 


dem greffen Reiche, welches ‚dieje Krone in Ame⸗ 
rica befißet, nicht viel nachgeben werben; in 
dem de bisiyer anfiheinende Unerheblichkeit deriels 


‘ber bloß daher‘ arhbret, weil man bie -Wertheile 


nicht erfant, die Daraus gezogen werden können. 
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ale Schwierigkeiten, mit melchenifie vorhin zu Fämpfen gehhöt, weswegen auch dieſe Fur 
fein von der ſpaniſchen Regierung noch weniger geachtet wurden/ als vorhin. 4.1.1 


RER Te, | 
S. 392. ER ——— 
Man mus ſich gewis daruͤber wuhbern, daß bie Spanier nie eine unmittelba⸗ Verdien 
re Correſpondenz mit Luzon und den davon abhangenden übrigen Inſeln unterhalten und ungluͤck 
dern beſtaͤndig ihre Gouverneure, Kriegsmacht und Kriegesgeraͤthe "bie zur Unter * 
ung dieſer Anfeln beſtimmet geweſen, nach Neuſpanien geſchicket. Optie Zweifel Pere 
ndet ſich dieſes auf eine getwiſſe Staatsmarim, die uns nicht bekant iſt; allein es zieh 
et folches ganz unftreitig groffen Schaden nach ſich, und ift eine Haupturfache, warum 
manche reiche und vortrefliche Länder dennoch der Krone Spanien wenig einbringen. 
Ihre Wohlfart ift, wie jederzeit; alfo auch noch, von den guten oder böfen Eigenfehaften 
derer abhängig gewefen, denen man die Megierung derfelben anvertrauet hat, Der er⸗ 
der ſie in eirien folchen Vertheidigungsſtand fegte, daß fie nicht befuͤrchten durften; 
ein Opfer eines pibglichen 'Ueberfals zu werden, war Bomez Perez de lis Marin⸗ 
Mas, Ritter vom Orden St. Jago oder des heiligen Apoftels Jacobs, ein Mann, 
der fich einen groffen Ruhm erworben !). Er kam im Jahr 1590 auf den philippinis 
fehen Infeln an, und brachte ſeinen Sogn Don Ludwig, Ritter des Alcantaraordeng, 
mit dahin. "Der neue Gouverneur fand Manila eneblöffer, ohne alle Form einer 
Stadt, und die Einwohner uͤberhaupt ohne den Reichthum, der zur Derbeflerumg derfeß 
Bet erforderlich war. Mair war über gelimalhunderttanfend Stüc von Achten zu wid 
i Vorhaben bendthiget, an welches er gleich Hand anlegte; und ob es wol was ur 
ehuiisfiches zu ſeyn fehlen, fo-brachte er doch’ das Wert dutch verſchiedene Mirteb zu 
Staitde, ohne weder dem Publiko noch Privatperfonen Schaden zu tun. Er legte ein 
Monopelium mit Spielfarten an; er beftrafte bie ausfchweifende Spielſucht; er bes 
ſtraſte diejenigen, die entweder die Waaren und Bietualien vor wegkauften, oder fich 
fonft der Unterſchleife ſchuldig machten. Von biefen Geloſtrafen bauete er Manila, 
Die zioöfftaufend achthimdert neun und vierzig geometriſche Schutze im Umfang hartem); 
Er bewies ſeibſt groſſen Fleis bey: dem Werke, und die Ei er wurden durch Das Zu⸗ 
reden und das Exempel ihres Oberhauptes zum Nacheifer im gereitzet. Die Stadt 
hatte nur Ein Fort, das noch dazu ſchlecht gebauet wär; er aber legte noch ein anderes 
an der Mündung des Fluſſes an, welches er St. ago nante, und das alte lles er aus ⸗ 
beſſern. Cr vollendete die Kathedralkirche und bauete die Kirche ber heiligen Potene⸗ | 
jana, der Patronin der Infel, von Grund auf. Darauf lies ‚er ſchwere und auch Fleis 
te Kanonen gieffen; er bauete Gallen zum Kreußen auf dem. Meer und zur Handels 
fehaft, als wovon die Wohlfart dieſer tänder abhängig ift. Und um das auszufüßr 
ren, was er den Spanien: verfprochen hatte, fo richtete er feine Gedanken auf die Er’ 
oberung von Ternate-und aller mofucifchen Inſeln. Er überdachte die unglücklichen 
Unternehmungen feiner Vorfahren, welche die Eroberung diefes blühenden Königreichs 
unternommen, und wie er Diejenigen ftrafen möchte, die in demſelben tyranniſiret; mies 
vol biefer. Entwurf, der hauptfächlich darauf eingerichtet mar, dem Verlangen des fpas 
niſchen Hofes zu Gefallen zu leben/ "aller — Sorge und Vorſichtigkeit ungeach ⸗ 
* Re Zi RE tet, 
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dacht, und 
ne gewoiffe 


zab er vor, da 
U Gerüchten vermehrete ex feine kaudmacht — sen, und b 
‚zu machen, fon 
diefe fürchterliche Flot 
Dadurch wurde 
wen, und von diefen erhielt er cheils durch Verſprechungen, theils für, bac 
eine groſſe Anzahl; doc) nicht fo. viel, als er zu feinem Vorhaben nörhig 
= endlich Gewalt-brauchte. Am a sten October 1593 ging er mit fein 
unter Segel , „auf, welcher er Dreitaufend Soldaten hatte, ohne bie 
auf den Gallen, ruberten.. Auf, feiner eigenen: Galler waren zweihum 
Chineſer und achtzig Spanier. Jene überfielen die letztern in einer fünften Ma 
ermordeten fie alle bis auf zween, und entführeten das Schif P). Dam J at e nis Alm, 
ternehmung ein Ende, und in dieſer Abſicht lief fie noch glücklich fuͤr d Span 
Denn fein. Sogn Don Ludwig, der nach Luzon zurück ging, hatte ſich kam in fe 
en &onpernentent:veitgefeget,, als unter, der Anführung, verfchiedener Manbarirer 
ne hi Flotte anfam. Sie redete von der, Abſicht ihrer Ankunft mur-fehe bum 
3 zeigte fid) aber. gar bald, daß, weil fie von der Unternehmung auf Biene ueftfchen Ju 
fein Wind befonmmen, fie in der Meinung wären, daß bie Eroberung ve 301 
keichtes m‘ wuͤrde; welches —— je ** wäre, we 
mung von ftattengegangen, 218 ſie ahen, daß die Armee und le 
NE: 0R a0 Bot mid dir Berrheren tper unbe e aͤuſſ 
wat, fo hielten fie es am varhfamften zu ſeyn, wieder nach Haufe ughn Yu 4... > 
var 
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Anſchlag der Man hätte venfen follen, es würden die nachfolgenden Gouverneure 
Tinte auf Errettung zur Warnung haben dienen laffen; allein es war entweber ihr eigener 
Rn f n) Gemelli Careri Tour du monde P.4. L.1.c. 519. ,,0) Relac, de las Islas Filipinas y Malucas, 
En Here las Islas — 19 n Relde, de las Islas Filipinas. 
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* F)-Die Seen Macheidhten ‚ Die wir mach den find, welche Sie fpahtfägen Miniſter miche ui 
Maasgebung der Zeit, im welcher fie geſchrieben ger die Leute fommen laſſen, u aus &taatsr 


worden, von dieſen Inſeln haben, find die Be: uͤrſachen, worunter dieſe vielleicht mir gehoͤret, 


richte, die an den ſpauiſchen Hof geſchicket, und 





deren einige zu Mexico gedruckt worden, die 
aber überaus rar find; "andere aber find bloſſe 


Kandfchriften, die in den Kabineten der Liebhaber einig 


feltener Dinge ſtecken. So viel wir. berfeiben 
ilhaftig werden Fönnen, haben’ mir auch ger 
aucht, und find durch diefes ganze Käpitel an: 
geführet worden. Es ift aber fehr wahrſcheinlich, 
daj noch meuere, feltnere und wichtigere vorhan: 


daß ihre Unwiſſenheit und Nachlaͤßigkeit nicht 
aufgedecfet werden moͤge. Indes ift es nod) 
nicht zu fpäte zur Beſſerung; und man hat aus 
en Buͤchern von der Handelſchaft, die neulich 
in diefem Königreiche gedruckt worden, guten 
Grund, zu glauben, daß noch vor Ablauf des ges 
genwärtigen Jahrhunderts in biefer Abficht groffe 
—— ngen in der ſpaniſchen Politik vorgehen 
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groe, ‚ober die Befehle, ‚die fie aus: Spanien 
* in dernfeiben Gaelefe lieben, und Die phiippini m eher 
in der — den Hollaͤndern die moluckiſchen nfeln hmen, fo lange eh 


tugal mit Spanien vereiniget war. ., So waren fie aud) von der andern Ung 
licht eit niche frey/ die aus dem * ei ihrer Gouverneure entitund, bie 


wegen der ihnen aufgelegten Hohen zuviel Chineſern erlaubten, ſich in den Vor⸗ 


ſtaͤdten aufzuhalten, rauchen —— Folgen zu bedenken, die mit dieſer fa 
Politik verbunden waren"). Als daher Don Pedro de Acuna Gouberneur rn 
fich gegen diefe deute überaus gutig bewies, und in der Meinung ſtund, daß er von den⸗ 
felben geliebet wurde: fo kamen einige Mandarinen ans China unter einem nichtswuͤr⸗ 
digen Vorwand, in der That aber in der Abſicht an, ihre bandsleute zu eitiem Kon 
— —— — — mit 


nieuen Unternehmung umging 9). — rer ee Sranciseus, oder Name 
in der Nacht vorher, griffen. be Chineje die Stadt mit,Aufferfter —— 
ben alles/ was ihnen in den Weg Fam, unbarmherzig nieder. Der Aufruhr. ward * 


gemein, und der Streit daurete einige —** bis endiich bie Men und andere Nuss 
länder fowol als geborne Inſulaner den Spaniern zu Huͤlfe Famen, und. bie Chinefer 
überwunden, oder beffer zu ſagen, ausgeroftet wurden, indem binnen einer Zeit von drey 
Wochen ihrer gegen fünf und zwanzigraufend. a, übe hnme ee —* adt, 
in welcher fie wohneten, wurde voͤllig abgebrant, in wel Be 
Er n von unſchaͤtzbarem Werthe verzehret Di ns ale! famen 
hiedene Mandarinen-ans rar Die een nn enigen , was Ahren 
—8 begegnet, war, zut Rede ſtelleten, und vorgaben, daß fe nicht den Angrif 
gethan hätten, ſondern von den Spaniern wären angegriffen worden, um * vierhun⸗ 
dert Gewölbe auspluͤndern, und das Vermögen von achttau a 
gu koͤnnen. Sie forderten daher, im Namen des hinefifchen Kaifers eine ftarfe atids 
fact ion, mit der beigefügten Drohung , daß ſte auf einen Flotte von tauſend Schiſſen 
eine —— würden, fals man ihnen dag, was fie ieiege —2 1 ee ir 
Don Pedro gab den Abgefandten zur Antwort: es wär ter notorifche Uns 


wahrheiten; vier bis Rt Fe chuldiger Weiſe ums teben 
gefommen, weil fie an dem Aufruhr feinen Theil — ſi ini aber auch von ihren 
eigenen fandesleuten umgebracht worden, und zwar eben aus der 1 y weiler ſo vie⸗ 
ler. oefchonet, als ihm m mal gewefen, und auf die Galleen an Bord bringen laſſen; 
waͤren ſie willens, — ah —— ingen zu laſſen, ſo es ihnen frey: 
anlangend das Geld und die Waaren der en Aufruͤhrer/ fo wären —— 
pluͤndert, ſondern in ſichere Berwahrimg‘ —*2* worden/ und es ſolte alles ihren Er⸗ 
Det wenn fich diefelben meldeten, ausgeantwortet, oder zu Almofen angewendet wers 
den. Diefe Entfehuldigungen wurden min entweder angenommen, oder der erlittene 
luft wurde gegen den Gewinn von dieſem Handel fo wenig; geachtet, dab im folgen, 

die chinefifche Flotte fo zahlreich war, als jemals, und die Vorſtaͤdte wurden 

gar baid wieder bewohnet. Kurz darauf ſchickte einer der mächtigftenjapanifchen Fürs 
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Tour du 
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Verl 
— mo; zu vollenden, was der Untergang ſeiner 


sr RU Buch- Hiftorie der oſtindiſchen Handlungeͤgeſelſchaften; 

einige $ente Anfuchung tun mufte, die ihm Schiffe bauen und Kanonen hieſſen Fontän; 
welches er aber, wie Teiche zu erachten war, mit aller möglichen HöflichFeit "jedoch: nicht 
ofıme geoffen Anftos, abfehtug w). - n * 


$. 394. nn | 
ber. Eben dieſer Gouverneur, Don Pedro de Acuna, hätte auch die. Ehre, das 


orfahren gewefer war, nemlich die Eroberung 


tuctifhen in⸗der molucfifchen Inſeln. Er erhiele den Befehl Sr. Fatholifchen Majeftät dazır, ſamt 


feln. 


einer Berftärfung an Schiffer; "Truppen 'und Kriegsvorrath aus neu Spanien, weh 
‘ches im Jahr 1605 geſchahe. ¶ Derti allen aber ungeachtet zweifelte er gar -fehe an eb 
nem gluͤcklichen Erfolg feiner Unternehmung: Als er aber erfuhr, daß die Holländer 
völlig Herren diefer Infeln wären, daß fie eine anfehnliche Flotte auf den Meer Hätten, 
und ſich anſchickten, ihn auf ben philippinifchen Inſeln anzugreifen; ſo Anderte er ſeine 
Meinung ſchleunig *). Da dieſe Nachrichten den vornehmſten Perſonen ſowol vom der 
Kleriſen als von den kaien waren vorgeleget worden, fo bewieſen fie ſich eben fo eifrig um 
'gefchäftig, dieſe Unternehmung zu befördern, als abgeneigt und ſaumſelig fie fich beyder⸗ 
gleichen Gelegenheiten in den vorigen Zeiten bewiefen hatten. - Im Anfange des Janua⸗ 
Tius 1606brac) Don Pedro mit einer zahlreichen Flotte auf, auf welcher er über breis 
tauſend Mann, und einen vortreflichen Zug Artillerie am Bord. hatte. Er fan, da 
die Aolländer und Ginheimifchen in vollkommen gutem Vernehmen ſtunden, und in 
“gutem Zuſtande waren, ihn zu empfangen. Dem ungeachtet grif er die Inſel Ternate 
"an, und unter dem Beiſtande des Königs von Tydor eroberte er fie auch, und in fun 


‘ger Zeit die fämtfichen moluckiſchen Infeln.. Unter denen, die er ben dieſer 


zu Kriegsgefangenen gemacht hatte, nahm er den König von Ternate, feinen Cofn 
and vier und zwanzig der vornehmften Perſonen mit fich- zurück, und hielt den ıoten 
Junius mit denfelben feinen Einzug in-die Hauptftade feines Gouvernements. Et tow 
‘te aber das Vergnuͤgen über dieſes Gluͤck nicht lange genieſſen, Indem einige niedertroͤch 
tige beute, die ihn beneideten und haſſeten, ihm Gift beibrachten, daran er ben zten Ju⸗ 
Ts 1606 zum groͤſten Schaden der ſpaniſchen Nation verſtarb y) @) Mitlerweile ges 
9) Argenfola vbi fupra 1.10, 


w) Argenfola am a. o. ) Relac. de las Islas Filipinas, 


G) Wir find in dem, was oben im Tert er: 
Vhlet worden, der Autorität der beften ſpaniſchen 
Sorpaae gefolget, bie den Don Pedro de 
Acana 


einmmithig die gröften Lobfprüche beilegen, 


‘and den Erfolg von dieſer Unternehmung ruͤh⸗ 
mens‘ Die Machrichten aber , deren wir ‚gedacht 
haben, führen eine andere Sprache. Sie fagen, 
‚er ſey zu tadeln, daß er die Holländer im Be: 
fig von Amboyna gelaffen, wo fie ſich Bald der; 
geftalt beveftiget, daß fie micht heraus getrieben 
‘werden fönnen; und ba fie aus holland bald 
friſchen Succurs erhalten, fo hätten fie. gar bald 
alles wieder erobert, was ihnen abgenommen 

. Es mird ferner angeführet, daß er ſeiner 
Pflicht nicht nachgefommen, da er die moluckiichen 
Inſeln nicht durch Zuruͤcklaſſung einiger Galleen 


dedecket, und die Holländer nicht gehindert, fih 


zu Amboyna zu verſchauzen, weiches leicht ger 
fchehen Können‘; da dieſe iffe nicht tief 
Waſſer brauchen, und die hollaͤndiſchen Ve— 
ſtungswerke alle an der Küfte angelegt geweſen. 
Anlangend den gefangenen König von Ternate, 
fo wurde bderfelbe wohl gehalten, fo lange Don 
Pedro lebete; unter deifen Nadhfulger aber, Don 
Juan de Silva, wurde er in ein enges Ger 
fängnis geworfen, und fo wenig für ihn geforget, 
bag feim Körper vom der Witterung viel leider 
mufte, und er würde endlich Hungers haben ſter⸗ 


ben muͤſſen, wenn er ſich nicht feinen Lebeneun⸗ 


terhalt zuſammengebettelt hätte, welches, wie un 
fer Schriftfteller fagt, Sr. katholiſchen Miajeftät 
hoͤchſtſchimpflich gervefen, zumal da die Macht die 
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riechen. die Sachen in wenig Jahren in’ einen ſoiſchlechten Zuftand, als. fie jemals gewe⸗ 
fen waren, und zwar alleri Veranffdiciitgen ungeichret, die der-fbanifche Goimernei 
auf den philippinifehen Inſeln machen bonte woruber fich auch der Leſer gar nicht wuns 
Derm wird, wenn er erweger, daß das untet dleſer Negierung ftehende Bolt fich zu dieſer 
Llnternehmung fehe umvillig bewieſen; daß die Pottugieſen fich bein Glüd der Spar 
nier fehr gleichgülcig angeftellet; daß die Hollaͤnder den Spaniern nicht nur an ber 
Zahl uͤ berlegen waren, fondern auch ſchleunigern und beſſern Succurs erhalten Fonten, 
und daß dieriu Lande Gebornen, weil «fie nicht wwufter, was fie für Herren bekmmen 
würben, ihren Alliirten überhaupt ſeht getreu waren. Da nun dieſe öftern Misfchläge 
beftändige Klagen und unaufhoͤrliche Forderungen von ven philippiniſchen Infeln nach fich 
zogen, ſo wurde in dein Staatsrath Philipp des zten, wie ſchon unter Philipp dem zten 
geſchehen war,. bie Frage aufgeworfen: Ob es nicht der ſpaniſthen Monarchie-zuträglichee 
feyn möchte, die philippiniſchen Inſeln voͤllig fahren zu laffen, und fie den Händen einer 

andern: Marion za überlafler, wor ob man fie wieder in bie Hände ihrer alten Herren, 
der Chineſer/ übergeben folte 37% "Unter den mannigfateigen Urfachen, die zur Unters 
ſtuͤtzung dieſer Meinung angefuͤhret wurden, waren folgende die ſcheinbarſten: daß die 
philippiniſchen Tafeln ; ob ſie wol an ſich ſelbſt vortrefliche Laͤnder wären, 
nach deren Befig eine jegliche andere Nation luͤſtern werden koͤnte, dennoch 
wie nichts zu achten wären, wenn man fie mie den andern Staaten verglis 
che, ‚Die Die ſpaniſche Nation bereits beſaſſe; es werde daher gar beine Muth⸗ 
I ie, ſondetn vielmehr cine Brosmürbigken von Sr. katholiſchen Maje⸗ 
Jen, wenn ſie eine ſolche Ensfehlteffig faſſeten; es wären Die Staaten 
dev Krone bereits'von einem fölcben Umfang, und dabey fd getheilet und 
von einander entlegen, daß die Monarchie von ihrer eigenen Laſt wuͤrde tes 
druͤcket werden, und ſich nicht anders etholen koͤnnen, als wenn fie * 
Kraͤfte in ihrem Mittelpunkte naͤher vereinigte. Dieſe Gruͤnde — in 
Ic ! | n⸗ 
N.V Juffiidarton de la Conſervation y Chmerſio de las Islas Filipinas, A 1 Hvuitri · no y Reverendifime 
ma een — ——⏑ —— 
Se eh, Aut Ai Pfnciphpade "de Caralılan % "Hiktieg de la Ciuädd 
Ae Bareelana. m 2 3 iee Pin DEP 1 | | . F 


fe Monarchen einftens fo fürchterlich war, daß beit gehindert morben, und fich genöchiget geſehen, 
alle umliegende Inſeln davor erjitterten 9). mit groſſen Koften Angrife » und Vertheidi⸗ 
45) Wenn die phillppin ‚Sufeln nicht von gungskriete zu führen: fo blieben fie immer arm 
erften rung an mitt der Beſchiczung der und hungrig, welches diefen Anfeln einen unver 
moludiihen waͤren belaͤſtiget geweſen, und desive: ee zuzog und zu dem Vorwand Gele⸗ 
gen mit den Bollaͤndern beſtaͤndig Krieg führen genheit gab, Se. katholiſche Majeftär zu reigen, 
müffen: fo. würden fie aller Wahrſcheinlichkeit dieſelben gar zu verlaifen; wovon der Leſer im 
nach mit Pflanzuugen ſeyn verfehen worden, und Text eine ausführliche Machricht findet, woraus 
die fpanifchen Einwohner, wenn fie ſich nach und deutlich genug zu erfehen iſt, daß es unmiffenden 
uach vermehrer, wuͤrden nicht unterlaffen haben, und faulen Meiniftern weit leichter fen, weit ent⸗ 
Minen anzulegen, und andere Reichehümer der legene Kolonien anzufchrwärzen, als fic die Muͤhe 
Natur, daran fie einen Heberfius haben, an ſich zu geben, fie ihrem Vaterlande nüglich zu ma: 
iu bringen. Weil fie aber Beftändig am ihrer Ar⸗ chen 10). 
9) Relacione de las Islas Filipines'y Malucas, ° 10) Montfaleon Jufliication der. 
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unnüges Geſchwaͤtze und . * Sprach 
Icher Leute wäre, — * — 
ch Are weiter zu nichtsdieneten EEIONIEI AIR DOBADEEBEAN: 
genierbe SE — uhren wuͤrden 4). 
iefe —* aber, die vornemlich von den italianiſchen und niet chen Minifter 
uuterftüßet wurden, fanden feinesweges burchgängigen, Beifall; n och ehe an bes Ki 
nigs Meinung hierüber-mwuftes denn weil in diefer Sache ganz frey gend — 
te, —6 alle und jede ihre Meinungen tue — ımit der. Kdnig r 
iſter einen Spruch thun möchten. · De lten 
daher · Es koͤnne einem Theile der Monarchie 
en werden, aus ——— 
die Weiſe eine jegliche Provinz koͤnne an 
der —— * werden, “m suträglich wäre, d 













denn es wäre fein Zweifel, daß andere dasjenige, was 
fen würden; und wenn der R eine Probe davon 
ne er es mit den Juwelen feiner: Arone um einen x —* 
als mit den Staaten, die er von feinen Vorfahren ererbet, » An An den 
weiten Umfang der Staaten des Rönigs, ſo wäre es —— 
Sonne in denfelben niemals unterginge, und daß die Bremen einer St 

und die Gtenzen der Welt einerley wären; da a di wa 
beit und Macht gi töniglichen Vorfahren waͤ * 

ten ſie auch unter ** gleicher Alugbeit e 
weite Entlegenheit Der Länder, fondern die ungli‘ Folgen N 
fhwachen Regierung mache / daß die Reiche * * ey: biene n, um 
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Die aus Neu Spanien nach den philippin An Bing ten, fo wäre fölche 
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und wenn das Silber auf den —— von 
Gold angenehmer in Amerıca wäre ſo waͤte gar Feine 
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der nordlichen Breite; die oͤſtliche Spitze beträgt dreizehen Grab und dreißig Minuten; 

ber aͤuſſerſte nordliche Punkt aber erſtrecket ſich bis zum neunzehenten Grad der Breite, 

Die Geſtalt derſelben ſoll einen gebogenen Arm vorftellen; im: Umf ‚aber: ift-fie ſeht 

ungleich. . Die öftliche Spige, die ſich ins Meer erſtrecket, iſt eine 

fe breit ;: die nordliche Spitze ‚aber betraͤget, wo ſie — * von 

Puh na meiner reinen. > 
Meilen 

— ee — — 

ein ge {us ‚ und m eine i die wol dreißig 

Umfange bat, toelcher die e Spanier ia bei en, 
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von dem Streit herrühren, den Magellan erreget, um feinen gema 


und portugiefifchen: 

am ihre Entdeckungen zu t Man gibt zu, daß 
—— Erheblichfeit fen, nur die Erkentnis der Wahrheit der 
die allezeit erheblich iſt, und am welcher denjenigen allegeit Stel g 
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oder Armband zu nennen, fordern gerade dag Ge, 
gentheit, indem die Indianer felbft den Grund und tet: E 
Boden Mainila, das iſt, einen Mor: ‚genen: ban 












it wird und gemeldet, daß der Ma; 
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15) Navarette Tratados Hifforiens de la Monarch de ‚China lien '" ) 22 
men die Chineſer America in ihrer mie: Ti-fia, — 


nat iu ſeyn ſcheinct, in Dr Ehe That i Re ie en Daft, ‚R% * * ‚Ihre — zulaſ⸗ 
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Nagellan verfichert, daß feine Charten ſich auf aftronomifche Beobachtungen gründen, 
und nach jeiner Rech aung gehoͤreten alle Länder) die der Halbinſel Malacca gegen Morgen 
agen/ in die ſpaniſchen Grenzen, worauf ſich der Anſpruch der Spanier in Anſehung 
es desjenigen gründet, was ſie in Oſtindien befigen, das ift, in Anſehung der Krone 
Portugal, - Denn was die andern europäiichen en und Staaten betrift, fo haben 
ie mit dieſen Traetaten fo wenig zu thun, als mit der päpftlichen * gegen welche 
ur von Fuͤrſten, die ſich zur Gemeinſchaft mit der roͤmiſchen Kirche Hoch» 
ıchtung erwartet werden fan. Und aus dem, was nenne —* erxhellet zur 
nuͤge, daß. auch von dieſen nicht allzu uͤnktlich denſelben nachgelebet worden; denn 
venn * gefehehen sole, f würden er un are ae fen ©. 
——— — Klima son 3 7 iftes, sie niche anders: zu vermuthen, Natürliche 
yeig —— a ter uns ein geborner Gtaliöner verfichert, der gewis der beſte beſchaffenheit. 


— ———— und ven ver Zeit an bis zu nn 
set man die Dfkr amd Oſt » Süpvoflwinde, welche bier die: —2 Winde ge⸗ 
iennet werden. Auf die Weiſe gibt es auf dieſen Meeren zwo Jahrszeiten, die von den 

oortugitſen Monzoens genennet werben, ‚davon unſer Wort Monſoons abſtam⸗ 
net; bas iſt, die kuͤhlen Winde ein halb Jahr mit heiterer und trockener Witterung, 


d die Vendavales das. ſtuͤrmiſch Es 
Bu nt 36 Nm Sina N opde 1 fein — x: 
leich ſchmutzige Schürze tragen 5: dahingegen es: bey den ders iſt. 


Man Fan nicht fagen, daß es in dieſem * kalt Wetter —— ſowol aus je vorhin ans 
yeführten Urfache, als auch weil bie und Nächte Seftänbig von gleicher tänge find; 
veöwegen fie ach zu Manila die Stunden zum Mittags ‚und Abendeffen, zur Ab⸗ 
varcung ihrer Öefchäfte, zum ee oder Beten nicht ändern, und mur, wenn eB 
egnet, ein Kleid überwerfen "). Da hier die $uft erwehntermaffen ſeht heis und feuchs 
eift, fo ift fie nicht gefund, und hindert die Verdauung; doch ift fie für 
je feufe, bie aus Europa fommen, als für alte. Indes hat bie görtliche Borfehung 
ieſer Ungemächlichfeit dadurch) vorgebeuget, da fie die Einwohner mit $ebensmitteln 
reg ara ergangen Sie genieffen Fein anderes Brodt als Neis; biefer aber 
ft wicht fo nahthaft als der , den wir in Europa haben. Der viele Thau, der a. 
m u ad h Sect 3 cı 1. 
tue —— Geograp > > 013. D Gemen 1 Cm mm 


m Tratados Hiltoricos de la Monarchia_d: 
dazmeni Tour du ——— 


Und frucht⸗ 


harkeit. 


384 KU Buch. Hiſtorie der oſtindiſchen Handlungsgeſelſchaften. 


ſchoͤnem Wettet faͤlt, iſt eine von den Haupturſachen, warum kaum eine Jah 
genennet werben. kan. Da man aber angemerket, daß die höheren Gegenden 
find, fo pflegen die. Vornehmen und Reichen ihre taudhänfer:auf den —2* 
dahin ſie ſich in der Mitte des Merz begeben, und..bis zum Ende. des Jumins 
bleiben. Anlaugend die im kande Gebornen, fo. werden: fie, ohne groſſe Behutſamke 
wegen ihrer Geſundheit zu gebrauchen, achtzig bis hundert Jahr alt. Sehr ſeiten aber 
wird ein Europäer. hier ſechig Jahr alt; es-ſey denn, daß ar ſchon bey Jahren gewe / 
ſen, ahe er hieher gekommen ). Und daher komt es auch, daß wenig vornehme Per⸗ 
ſonen ſich haben entſchlieſſen loͤnnen, dieſes Gouvernement angunegmen:#). ; 5 ind 
— i An⸗ uem. n. Ben RAT un 
Der Boden iſt wegen feiner Fruchtbarkeit dergeftalt berühmt, daß es, wenn 
wir uns in: befondere Umftänbe einlaflen wolten, faft unglaublich vorkomnuen würde, 
Eine einzige Anmerkung San diefes hinlaͤnglich erleutern. Der Meis, der anderwerts fü 
viele Wartung nöchig hat, oäcfet anf Diefer. Snfel allentgafben faft fe alle@Dtihe, 
bis zu den: hoͤchſten Gipfeln der Berges ohne daßner gewäffert wird, und das marhet fig 
fo reich, daß bie: — das Gold nicht der Mühe werth achten, es aufzuheben, ob 
es gleich faſt allenthalben unter ihren Fuͤffen / liegt Der Weitzen iſt hingegen öfef 
rar/ daß ein Scheffel mit neunzig Stuͤck von Achten bezahlet wird ; weil fie ſonſt feinen 
Haben, als der ihnen aus andern Laͤndern gebracht wird. Michts deſtoweniger iſt der 
Boden tuͤchtig, Weitzen zu tragen, als wovon eine Probe gemacht und gefunden wor⸗ 


den, dafıvon Einen Scheffel hundert und dreißig geerndtet worden ®); ;i; 
eis, dev:das Korn des: kanbes:vorfteletzfo-üß. et won berfehiebeneit Arten? einiger 


braucht wiſchen der Ausfaat 


unb Erntevier bis fuͤnf Monat Zeit; anberer-aber mir 
Innerhalb vierzig Tagen geſaͤet und geerndtet 9). Was 


bisher hr 
nur zeigen, daß das fand an und für ſich ſelbſt fruchtbar ſey; ohnerachtet ein 
fer afeie ale ganz arınfelig vorgeſtellet haben; We wenig Spänier ser gun da 


ie aa En en 002 3 . Fr ———— 
8) Zerman de los Kios Coronel Relac: de las Islas Filipitnas y AMaluca 
R melli q) Gemelli Carreri, Tour di Monde, Lıtyts 


Tarreri, Luyts 


% Diefer Bericht verbienet wohl bien zu 


fverden. Denn 05 mel keiner von den Schrift⸗ 


ſtellern, die wie nachgelefen, bie. Anmerfung ge: 


machet: fo erſiehet man doch aud-ihren einmuͤthi⸗ 


gen Berichten, daß ein ſehr merklicher Unterſchied 
au F Groͤſſe und Staͤrke der Einheiuiſchen fen, 
in den Thaͤlern/ oder mıf den Anhöhen, und 
Aedin Gipfeln der Berge wohnen. Diele lets 
tere, die vbllig frey leben, find lange, hurtige und 
ſtarke Leute, ohnerachtet fie, wie aus dem nadıs 
folgenden zu erſehen ſeyn wird, uͤbler dran und 
den Unbequemlichkeiten der Witterung mehr aus: 
etzet Mind, als die übrigen 15), Es koͤnte viel 
son angeführet werden : allein die Natur dieſes 


Werts erfordert, daß wir es ne bey Anweiſung 


einiger Spuren bemenden laffen, das übrige aber 


15) Gemelli-Carreri, Relac, de las Islas Filipinas, Navarette. 


älipinas’y Malucas, 
Ehen Tarreri. 


Luſt haben, ihre Aecker zu. bauen. 


Pu) 1 


are Isweich 
ı) Hinvatettt &e 


den weiterm Nachbenken des Aiſers überlaffen, 

M) Man erblicket darin jo was ungenöhnfs 

dies, daß es faft als eine Ungereimtheit angeies 

hen werden möchte, und weil Artikel von der Art 

nicht jorgfältig genung unterſuchet werben, fo 

wird. die Wahrhaftigkeit der beten Schriftfteller 

öfters im Zweifel Gesogen. "Gm gegenwärtigen 

alle: verhält fih die Sache fo: Wern die Ini 

dianer, die Alnterthanen der Spanier find, 
Kom ausjaen, ſo nehmen es ihnen Die Gouvers 
neuve zum Gebrauch für den Koͤnig um ein Spott⸗ 
geld weg, das ihnen noch dazu erft lange nachher, 
oder wol gar nicht bezahlet wird; daher fie feine 
Und das iſt 
die wahre Urſache, warum in einem fo gefegneten 
Lande öfters fo groffe Theurung herſchet 16). 

16) Coronel Relac. de las Islas 


Fiavarstte Trurados hiftoricos de la Menarchia de China ub,6, ap, 6 
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ich“ zuruͤcke reifen, als aus andern fändern Ge. tatholifehen Majeftät ; welches aber 
yeils. von der Annehmlichfeit des Ortes herrüßret, der die Meigung der feute an fich 
‘bet, und fie bewege, hier- zu bleiben; theils aber Daher Fomt, weil esfo ſchwer hält, 
rück zu reifen; indem der Aufwand auf die Neife ſchon ein Kapital und viel Zeit‘ erfors 
rt, überdis auch Die beute noͤthiget, Durch einige ver ungefundeften Gegenden des Erdbo⸗ 
ns, und zwar zu einer nicht allzu guͤnſtigen Jahreszeit, zu reiſen t). Man mus indes 
cht daraus fhlieffen, daß Manila, beyn aller ihrer Fruchtbarkeit, nicht geoffen Unannehms 
hfeiten ausgeftellet jen.. Die ſchlimſten darunter find die Erdbeben, denen fie mehr 
3 eit anderes fand unterworfen ift, indem fie fowol öfters vorfallen, als auch ſchreck⸗ 
h ſind. Hiernaͤchſt Fonnen dahin gerechnet werden ihre brennenden Berge, deren ver⸗ 
iedene find, Darunter einige noc) Feuerflammen ausfpeien, andere fehon vor langer Zeit 
wgeldfcher, einige aber auch erſt neulich erfihöpfee worden. Dem allen: aber: ungeach⸗ 
Hift.die Geſtalt der Inſel dadurch ſowol ais durch. die Folgen ihres öftern Ausbruchs 
wenig. verftellet worden N), daß vielmehr fein band fo-angenehm und fruchtbar iſt 
dieſes. Das Gras grüner, und die Baͤume haben zu gleicher. Zeit Knoſpen, Bluͤ⸗ 
a und Fruͤchte durchs ganze Jahre, und das ſowol auf den Bergen als in- ben Gaͤrten; 
d das alte taub: fält:felten eher ab, als bis wieder neues da iſt. Deswegen haben bie 
inguiani, das ift, die Bewohuer ber Berge, Feine befondern Wohnungen, ſondern 
Iten- ſich unter den Baumen:auf,. bie ihnen ſtatt der Häufer dienen und: fie mit 
n verſorgen. Und wenn die Frucht aufgezehret üft, ſo ziehen fie weiter, wo eine fri⸗ 
‚e Gattung reif iſt. Die Qrange⸗ lemonen ⸗ und andere eurvpaͤiſche Bäume fragen des 
ahrs zweimal ; «und wenn ſie einen Zweig pflanzen, ſo iſt er im folgenden Jahr ein 
aum · und träge Früchte 6). Es iſt nicht unfer Zweck, die Ergiebigkeit dieſes reichen 
ndes ausfuͤht lich zu beſchreiben, als welches einen kleinen Tractat erfordern würde; zu 
fer Zweck iſt es ſchon genug/ wenn wir. bemerken, daß die ſchoͤnſten Früchte, ſowo 
eſtindiſche als oſtindiſche, haͤufig hier warhfetr, und einige, bie anderwerts gar nicht ges 
nben werden. Man hat hier pierzigerley Arten von Palmbaͤumen, und die vortreflich⸗ 
n Cokusbaͤume. „Die beſte Caßia waͤchſt hier im ſolcher Menge, daß fie ihreSchwer⸗ 
mit dieſer Frucht fuͤttern. In manchen Wäldern waͤchſet wilder Zimmet, wilde Muss 
tennäffe, und / wie-eisige fügern; auch wilbe — * — 

ar SS a re Re rer 3 

N) Mavarette, 6 ar 0) Relag; da lae nie⸗ FSipius. I sd „er 
M) Es iſt gar nicht ſchwer die, Urſachen zu: aus ‚fo: lange bieswerbrennliche Materie dauret. 
tdecken, woher dieſe unglikklichen ngen. Es wird > undienlich ſeyn, zu bemerken, dafi;de 
tſtehen. Der Erdbopen iſt allenthalben mit die groſſe Hitze umd die Lage dieſer Länder, die auf 
ineraliſchem Schwefel’ angefülfer, und‘ went jeglicher Seite mit dem Meer umgeben find, die 


* 


e groffe Hitze denfelben -aufgeriffen hat, fo 


41 % > Heu 
ao ir #73 


inget bey dem erfolgenden beftigen Regen bas 
zaſſer leichtlich zu diefen Schwefeladern; und da - 
erauß eine Fermentation entſtehet, fo erfolgen 
ı Erherfchütterungen,. wo die Oberfläche weit und 
chte iftz wo fie aber leichter und voll Ausgänge iſt, 
faſſen durchdie eindr iugende Luft dieſe erhitzten 
uͤnſte Feuer, und brechen mit groſſer Gewalt 


and an Bergen und Waͤldern einen groſſen Ue 
berflus haben, die vornehmfte Urſache ihrer Feucht 
tigkeit- find; jo wird diefe Feuchtigkeit im der Ver 
bindung mit der Hitze die Urſache ihrer auſſeror⸗ 
bentlichen Fruchtbarkeit, wie fie es auch davon if, 
daf ihr Bauhol; fo geſund und veft, und zu alles 
Gebrauch‘ bequem iſt 17). tn 2 


17) Daremius Gengraph, univerfal. Luyte Introd. ad Geograph, ¶ Navarette/ Gemelli Garreri, 


Zoofs Leätures. upen Eartliquakes, 
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und das vortre Bauholz, ſowol zu Haͤuſern als zu Schiffen· > Alle Arten 

haben fie int Ueberflus, fo, daß ein groſſer fetter Ochſe nicht mehr als vier Stuͤck vor 
Achten koſtet. Zibetkatzen find hier gar befant, und ihr Ziber ift fehr ſchaͤtzbar. Der 
Amber wird an ihre Kuften geworfen, und der graue Amber oft in fo erftaunlicher. 
Menge, daß zuweilen Stüce darunter gefunden werben ‚bie vierzig, fünfzig bis ſech⸗ 
zig Pfund waͤgen. Nach dieſen Anzeigungen iſt es kaum der Mühe werthh, zu erweh⸗ 
nen, daß kaum ein kand zu finden, darin mehr und beſſer Wachs anz m, md dies 
fes wird noch dazu ohne alle Mühe der Einwohner zubereitet, indem fie mar in Waͤl⸗ 
dern darauf acht haben t). Endlich bemerfen wir, Maß dieſes tand einen folchen Uebers 
flus an Golde hat, ald Faum von einem andern farbe gefaget werden Fan, nur die um⸗ 
liegenden Inſeln ausgenommen. ‘Denn obwol davon im einigen Gegenden mehr, in ans 
dern aber weniger gefutiden wird; ſo iſt doch in Manila allenchalben Gold anzutref⸗ 
fen; auf den Gipfeln ihrer Berge, das durch die Patzregen aus der Erde gewaſchen 
wird; ferner in dem Schlamm ihrer Thaͤler, dahin es von den kleinen Fluͤſſen geſchwem⸗ 
met. wird, und endlich im Sande. und Schlamm ihrer Seen, Bäche: und Fluͤſſe 
Als die Spanier zuerft Hieher famen, waren die Indianer fleifiiger, dieſes Foftbare 
Metal zu ſamlen, als ſie jetzo find; weik fie fich deſſelben zu ihrem Schmuck bedieneten, 
dagegen fie aber jetzo fehr gleichgültig ‚find, : weil es ihnen gemeiniglich abgenommen 
wird; und fie wuͤrden es vielleicht gar nicht aufheben ‚wenn fie. wicht genbthiget waͤron, 
ihren Tribut darin, und innichts Anders zu bezahlen 4). Auf die Weiſe efommen vie 
Spanier alle Jahre gegen taufend bis funfzehenhundert Pfund, ohne daß fie ſich da⸗ 
bey des Feuers oder Queckſilbers bedieneten. Woraus leicht abzunehmen, was: für 
unermesliche Summen Manila bringen würde, wenn die Einwohner derſelben fr ge 
jivungen werden fonten zu arbeiten, wie in Peru und Chili. Sie hahen aber aus 
der Erfahrung gelernet, daß nach dem Begrift dieſer Leute ders Xod-einer folcherr Scla⸗ 
veren wprzmjiehen.fey;,. Und Daher komt es "daß, nach der Anmerkung eines ihter eige⸗ 
nen Schriftſteller, feine Gegend in Indien zu finden iſt, dahin ditſe leute aus Furcht 
vor dieſer Arbeit nicht geflohen wären w). Dt 


* | ı nenn Ä 

Nachricht von Wir wollen hiernächft auch melden, was für. Einwohner. in tiefem Sande ges 

den einwoh: wefen, als die Spanier dahin gefommen. Un den Küften fanden fie eine Nation 
nern dieſer im: Mohren, die fich Tagalver over Tattaleſer nenneten die gewis von Malacca, 

ſel. wo nicht gat unmittellar · von Botneo dahin’ gefommierr) obwol nicht gewis beſtimmet 

werden kan / ob fie durch einen Stinm dahin verſchlagen worden, ober ob fie aus eige⸗ 

ner Wahl dahm gereifet. "Daß fie der Herfunft nach wirkliche Malayen find, das 

ergibt fich aus ihrer Farbe, Gejtalt, Kleidung, Sitten und Sprache. Sie find grös 

ftentheils bejcheidene, beugfame und wohlgeſittete $eute 7); Ann einigen Provinzen 

fanden fie Pintadoes, das iſt, bemahlte Schwarze, die gros, gerade, ſtark, hurtig 

und von vortreflicher Gemuͤthsart waren. Endlich fanden fich auch Schwarze, die 

auf den Bergen und in dicken Wäldern lebeten, und welchen die zuier den, Namen 

Negrilloes beigeleget.Y),. die, fürbie, uralten landeseinwohner gehalten werden, und 


V Hernan de los Aios Coronel Rehaeian Ae laa Islas Malucas. u) Des Abmirals D’ Hie⸗ 
ronimo de Banvelos y Carillo Relac. 4e las Tstıs Malucas, Gemelfi Carreri; mw). 
nan de los Rios Loronel Relac. de as Isins Malucas, Mi gerne; Fiayaterte, 
Gemelli Carreri. ”) D, 5. Navarette Tratados hiflorions ı Moifarelne de China, 


3. Haupiſt. 1. Abſ. Erſte Eutdeckungen der Spauier in Offinbieh, 587 
sie vor allen andern Voͤlkern in der Wels enthuſiaſtiſche liebhaber der Freiheit find. 


Ihr einziger Grundſatz iſt, daß ſie an aller Unterthänigfeit einen Abfchen Haben, das | — 


vr auch gar feine Regierung, ja kaum eine Geſelſchaft unter ihnen iſt. Diejenigen, 
ie am Fus eines Gebirges wohnen, find Todfeinde derer, die den Gipfel deffelben 
nne haben, und beide werden von denen gebaflet, welche die Mitte beffelben bewohnen. 
Wenn fie einen Spanier tobtfchlagen , fo machen fie aus feinem Hirnfchädel einen Ps 
al, daratıs fie frinfen #); ‚inallen andern Abfichten find fie bis zum äufferften Grab . 
varbarifeh und viehifh. Dieſes Bild haben nicht blos die Spanier von ihren gemas 
het. Denn fchon vor iprer Zeit fanden. die Tagalefer und die Dintadoes dieſelbigen als 
janz unbeugſame teute, und gingen nicht anders mit ihnen. um, als daß fie dieſelbeu 
nf ven Kopf fchlugen a). Auf den Bergen, fonderlich wo Quellen und angenehme 
Hopfen find, hält fich eine Nation auf, die man Ilayas oder Tinghianos nennet, 
von bemen ‚einige vermuthen, daß fie von ven Japaneſern abſtammen, die fo frey les 
ven, als die Negrilloes, in andern Abfichten aber nichts mie ihnen gemein haben, 
nden fie fehe tapfer, und doch) dabey ſehr höflich und leutfelig find. Sie leben lediglich 
son den Gaben der Matur, und.fchlafen nie unter einem andern Schatten, als ben if» 
sen Baͤume oder Höhlen geben. . Sie thun.nie einem Spanier oder "Indianer was 
u keide, es fen ben, daß er ſie um ihre Freiheit bringen wolle; gegen die Negril⸗ 
oes aber beweifen fie aus einem runde der Selbitvertheidigung gar Fein Derfchos 
jen 6), Man haͤlt gemeiniglich dafür, daß diefe ſchwarzen teute einerley Herkunft 
nit denen haben, die Neu Guinea, wie auch verſchiedene andere Inſeln bewohnen, die 
wiſchen dieſem fande und den philippinifchen Inſeln liegen. Indem wir dieſes erjaͤh⸗ 
en, ſo melden wir zwar ſehr wenig; des iſt ‚aber auch alles, was wir. ſagen koͤnnen 
Denn ob nun wol ſchon über zweihundert Jahr verfloſſen find, ſeitdem die Europaͤer 
'ine Kentnis von dieſem tande gehabt, fo wiſſen wir doch noch nicht, ob es ein veſtes 
and, oder eine Inſel fen; ob ed unter ver Botmäßigfeit Eines oder mehrerer Fürften 


tebe, ‚ingleichen ob das Volf zur Handelſchaft geneigt oder eben fo unbeugſam fen, wie 
Manta 2). ’ 


ie Negtrilloes auf der Inſel u 
a KAISER. Ereenr | $. 400. 
D Gemelfi Larreri Tour du Mönde «6. a) Navarette Tratados Hiftoricos de la Munar- 
chie de China 1, 6, €. 4. . 6) Gemelt Carreri Tour da Monde, 


O) Es iſt gar kein Zweiſel, daß die von den 
Mißionarien ertheilten Nachrichten in manchen 
Abſichten mit gtoſſer Behutſamkeit geleſen wer: 
yen muͤſſen. Dabey aber mus man auch befen: 
sen, daß, wenn wir ihre Berichte gar nicht hät; 
en, wir von dem Karakter, Meigung’ und Ge: 
vie der Indianer gar: nichts gewiſſes wiſſen 
duͤrden. ‚Die ſpaniſchen Geſchichtſchreiber ſtel⸗ 
en die Tagaleſer als ein rohes und dummes 
Bolk vor, das weiter zu nichts diene, als ſie zu 
Sclaven zu gebrauchen. Ein ſehr gelehrter Je⸗ 
ſuit, der lange in Manila geweſen, verſichert 
uns · dagegen, daß ſee nicht nur ehtliche und beug⸗ 


D. Letona Relsc, de las 


28) e 
kFupiuas © 19, p.37- 


Islas Filipinss, 


fame, fondern auch zärtliche, höfliche und wohl⸗ 
gezogene Leute wären 19). Ein Seanciscaner, 
der einige Anmerfungen über des Jeſuiten Buch 
gemachet, weicher nur in Anfehung ihrer guten 
Erzichung ein wenig davon ab, "Unter andern 
fähret diefer ehrwuͤrdige Mann an, daß fie, wenn 
fie mit jemand reden, ihn nicht im der zweiten, 


‘fondern in der dritten Perfon anreden, und zum 


Erempel nicht fagen: Was thuſt oder macheft 
du? fonbern: Was thut der Here? wobey 
fie den Mamen der Perfon nennen‘, mit der fie 
reden. : Hiebey macht unfer Kritikus diefe An: 
merfungen: "Ich war ein Mißionarius umter den 

Tagg⸗ 
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Wir muͤſſen nun auch von ben Provinzen reben, darein dieſe Inſel eingethei⸗ 
Die Provinz Balayan greuzet an die Stadt Manila, und erſtreckt fich 
ense der Kuͤſte auf der Oſtſeite der Inſel, etwas jenſeit der Bay von Batangas. Sonſt 
Parasele x. waren in verfelben Goldgrüfte, fie find aber ſchon feit geraumer Zeit verlaffen worden. 
Sie wird von ohngefehr zweitaufend und fünfhundert zinsbaren Indianern bewohnet, 

amd hat einen:Leberflus an Baumwolle, Reis und Palinbaͤumen. Diefe Provinz ift 
wohl.angebauet, und die Spanier haben, überhaupt zu reden, ihre tandhäufer auf 

berfelben. Un dieſe grenzet die Provinz «Lalilaya oder Tayabası die bis an das Capo 

Bonde und das fand hinauf bis Mauban, auf der entgegen liegenden Küfteder Inſel, 

zeichet. Sie hat mehr Einwohner, und iſt auch gröfler als die andere. Auf diefe 

folget die Provinz Camarines, auf welcher Bondo, Paſſacao, Ibalon, die Haupt 

ftädte des Gouvernement von Catanduanes find. Ferner Bulan, wo das Schif, 
Das den Namen Incarnation führete, als. es im Jahr 1,649: aus Neü nien zw 
züd fan, hingeworfen wurde. Sotſocon oder Bagatao, wo vie königlichen Schif: 
fe gebauet werden; und Albai, ein: geoffer: Bufen auſſerhalb der Meerenge, wo von 
den Schiffen, die aus KIeu Spanien fommen, ein brennender Berg in einer:fehe weiten 
Entfernung gefehen werben Fan; auf welchem Berge einige heiſſe Wafferquellen befindlich 
find. Senfeit Albay, oſtwerts, lieget das Vorgebirge Bu ay, und dann läuft 
Die Inſel nordwerts, und läft die Infel Catanduanes rechter Hand liegen. Wenn 
man von da aus weſtwerts an der Küfte wegfegelt, fo komt mar zum Flus Bicor, ver 
aus einem See entftehet, und durch die Stadt Caceres gehet, die: vom ziveiten Gou 
verneur und Eigenthümer diefer Inſeln, Don Franciscus de Sande, angelegt 
; r worden. 
Tagaleſern, deren Sprache id; nicht wergefien gen Menfchen; tworaus man erfichet, daß die 
babe, ob ic) gleich fhon achtzehen Jahr von ih⸗ Tagalefer von ſich felbft nicht fo höflich und 
nen weg bin. Ich verwaltete die-Mifiondge: wohlgezogen find, als fie von einigen gemachet 
fhäfte unter ihnen, und habe wol taufend Deich: werbenxy).”\. Indes>trfüchen man daraus doch 
ten gehbret, und einige hundertmal geprediget. fo viel, daß der Bericht des Jeſuiten dadurch 
Hier mus ich num befennen , daß verſchiedene un- mehr beftätiget .ald widerleget wird;- in. diefem 
ter ihnen, ſonderlich aber die Vornchmften ,.der-, Srileke aber Rinimen fe beide überein, daß bie 
Art zu reden, deren ber Autor gedacht hat, ſich Tagaleſer beilere Chriſten find als ihre Kers 
bedienen; doch kan ich. nicht behaupten, daß ed ‚ven; daß die Männer nerecht, gutthaͤtig und 
unter ihnen algemein ſey, indem fie fid) des Du arbeitfam, die Weiber aber keuſch, klug und übers 


Beſchreibung 
der provinz wird 


‚und Dich tanjendfaltig gegen die Väter der Mif: 
fion. bedienen. _ Sie haben etwas won den Bitten 
‚ber Spanier , mit.denen fie Umgang haben, an: 
genonunen; daher auch die zu Manila gefitteter 
‚Ind, als die andern. Als icheinftens mit einigen 
Indianern hiervon redete, fo ſagte einer der 
Vornehmſten von denen, die damals gegenmärs 
tig waren, zu mir: Wenn die Spanier nicht 
« unter ung gekommen wären, fo würden wir alle 
fo dumm ald das Vieh geblieben ſeyn; das. Licht » 
der evangelischen Religion und der Umgang hat 
and zu Menſchen gemacht. Er redete die Bahr: 
heit, und bewies ſich felbft als einen vernuͤnfti⸗ 


19) Ylavarette Tratados Hiforicos L_ 6. 6, 52, 


aus ſitiſam find. Beide Schriftfteller beklagen 
ſich Darüber, daß fie fehr gedruckt und gemishan⸗ 
delt werden; und darin thun fie, wenn man: die 
Wahrheit ſagen foll, nichts anders, als was ihre 
Vorgänger. ſchon gethan haben ,: als welche der 
Krone Spanien vorgeftellet, daß fie, wenn fie 
dieſe Leute nicht als Sciaven, fondern als Unter⸗ 
thanen halten wolte, auf den philippinifchen Inſeln 
fo mächtig werden koͤnte, als fie es nur. wuͤnſchete. 
Alein 23 ſcheinet diefes dem Intereſſe derer nicht 
gemaͤs zu ſeyn, weiche die Gewalt in den Haͤn⸗ 
den haben 20). 
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worden. Hier wohnet der Biſchof von Neu Laceres, unter welchem die Provinzen 


Colilaya, Camarines und Ifalon ſtehen *). Auf die Provinz Camarines fol⸗ 


get Paracale, wo reiche Gold» und andere Metalgruͤfte, auch vortrefliche Mas 
gnetſteine ſind, und in welcher gegen ſiebentauſend zinsbare Indianer wohnen. Der 
Boden iſt gut und ſehr eben: er traͤget Cokus⸗ und Palmbäume, von welchen letztern 
fie viel Del und: Wein gewinnen... ‘Drey Tagereifen von Paracale, längs der Küfte, 
ift einesandere Bay, Namens Mauban, mo fi) die Inſel windet / und gleichſam den 
Dogen von dem Arm machet, gegen den Ellbogen, darauf Mamila ſteht. Zuweilen 
haben die aus Neu Spanien fommenden Schiffe ihr Geld Hier nievergeleget, das nach 
Manila geſchickt werden ſollen. Auſſerhalb dieſer Bay liegt ver Hafen Lampen, 
gleich dem von Mauban. Don Lampon bis zum Capo Engano wird. die Kuͤſte 
nur von Negrilloes oder Barbaren bewoßnet. Hier fängt fic) die Provinz und dee, 
Diftrier von Cagayan an, welcher. der groͤſſeſte auf der Inſel ift, indem er achtzig 
Meilen in der tänge und vierzig in der Breiteberräget. Die Hauptftadt heiſſet Neu 
Segovia, die von dem Gouverneur Don Gonzalo Ronquillo angeleget worden, 
und in berfelben die Kathedralficche. Die Stabt Tieget am Ufer des Fluſſes gleiches 
Mamens, der faftı mitten durd) die Provinz ſtreichet. Es refiviret daſelbſt der vors 
nehmſte Alcayde mit einer Garnifon, die aus fpanifcher Infanterie beftehet. Es 
wurde hier auch —— Fort gebauet und andere Werke von Schanzkoͤrben und 
Hol; angeleget eidigung gegen bie aufrührifchen Indianer, welche Ilayas 
beiffen, die an: den Seiten der hohen Gebirge wohnen, welche die ganze Inſel th eilen. 
In dieſer Provinz gehören wie Pfarrfirchen den Dominicanern ®).: Das aͤuſſerſte 
nordliche Capo & t'del Engano, das wegen der Nordwinde und reiffenden Fluthen 
ſehr gefährlich iſt. Bunfjehen Meilen von Neu Segovia oſtwerts lieget das Capo 
Bojador, und wenn man um dieſes Capo herum ift, und von Norden gegen Suͤden 
wanzig Meilen an den Küften bingefegelt; ſo endiget fich die Provinz; Cagayan und 
zehet die von Tjllocos am. Der frievfertigen Cagayaner, die ven Tribut ‚entrichten, 
ind gegen’neimtaufend, obnediejenigen, ‚die nicht unferchänig find. : Die ganze Provinz 
ſt fruchtbar; die Männdd,ndie zur Arbeit tuͤchtig find, bauen den Acker. oder thun 
Kriegsdlenſte; die Weiber arbeiten ene Arten‘ Alener Zeuge. ie 
Berge tragen eine Menge Wachs, davon nicht nur in dieſer Provinz, ſondern auf: 
ver ganzen Inſel ein folcher Ueberflus ift, daß es überaus wohlfeil ift, und die armen 
eute ſich deſſelben ftatt des Debls bedienen. Ihre Uchte machen fie auf folgende Art: 
Un jeglicem Ende eines holen Stods Taffen fie ein Fleines Loc), durch welches fie das 
Dacht ziehen... Darauf ftopfen fie das unterfte Ende ju und oben füllen. fie es mit 
Wachs. Auf pie Weife iſt das licht augenblicklich fertig, fo gros fie es nur haben 
vollen; und wenn es kalt worden, brechen fie die Form und. nehmen es heraus. Auf 
en Bergen findet man eine Menge Brafiliens Ebenholz und andere Arten von Holz, 
ie von groffem Werthe find. In den Wäldern halten fich viele wilde Thiere und ſon⸗ 
erlich Bären auf, die aber nicht fo gut find als in Europa; ingleichen Hirfche, 
ie fie um der Haͤute und Hörner willen toͤdten, die fie heruach an bie Chines 
ee verfaufen ©). 
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Die Provinz Jllocoe iſt die Rs und velkreicheſte auf der gung Kur 


. der infel Alo⸗ſel; ihre Küfte erftrecket fich auf vierzig Meilen. Am Ufer des Fluſſes Bigan lege 


cos und Pan: 


gaſinan. 


te der Gouverneur Guido de Laccazaris, der Nachfolger des Adelantado, im Jahr 
1574 bie Stabt Kernandina an. landeinwerts hält bie Provinz nicht über acht 
Meilen in der Breite, indem fie Durch Gehölze und Wälder durchſchnitten iſt/ die. von 
den Igolotten, einem groſſen und Eriegerifchen Volke, und ‚von ‚ die 
nicht unterwuͤrfig find, bewohnet werden. indes. wurde die Ausdehnung des ganzen 
tandes ausg , da. die Armee fieben Tage marfchirte; und jeglichen- Tag ;dren 
Meilen durch ging, die aus wilden Nusbaͤumen und Fichten beſtunden / da: fie 
denn endlich zum Gipfel: des Gebirges kamen, wo die Ingolotten ihre vornehmſte Woh⸗ 
nung hatten. . Sie halten fich dafelbft auf twegen ber in diefen Gegenden befindlichen reichen 
Gologrüfte, ‚welches fie ſamlen, und unter den keuten von Illocos und Pangafinan 
gegen Toback, Reis undiandere Waaren umſetzen. Aufler dem Golde hat diefe Pros 
vinz viel Meis und Baummolle ,: bavon fie: Tapeten und andere Nothwendigkeiten ma⸗ 
chen f). Gleich daran ftöffet die Provinz Pangafinan , ‚die ſich auf vierzig fpanifche 
Meilen längs der Küfte erfiredet; ihre Breite beträgt acht bis neun Meilen, und 
ift der Provinz Illocos fehr ähnlich. Die Berge und Ebenen bringen. viel Brafiliens 
bolj, welches die Indianer Sibucan nennen, und: fich deffelben zur rothen und bfaus 
en Farbe.bebienen. Junerhalb des tandes. wohnen viele wilde Thisper, bie wie: das 
Dich in ven Wäldern und auf den Bergen nackend herum irren, und nur ihre Scham 
mic etwas faub bedecken. : In ihren Thaͤlern fäen fie etwas Neis, und was fie fonft 
noch brauchen, das erhalten fie in dem eroberten Ländern: gegen Fleine Stuͤckgen Cold, 
die fie aus den Flüffen zufammen leſen. In der Provinz Illocos find neuntauſend, 
die den Tribut entrichten, und fiebentaufend in der Provinz Pangafinan, An ver 
Küfte diefer Provinz lieget der Hafen Bolinao und Playahonda, die in den philips 
ninifchen Inſeln wegen des Sieges berühmt find, den die Spanier über die Hollaͤn⸗ 
der erhalten. An diefelbe ftöffet die Provinz; Pampanga, wo die Diöces von Neu 
Segovia ſich endiget, und die Didces des Erzbifchofs von Manila aungehet. Dieſe 
Provinz ift gros und fehr erheblich, weil die gebornen Einwohner, die von den Spar 
niern wohlunterrichtet werben, die Inſel vertheidigen helfen, und ihnen bey aller Ges 
fegenheit nicht nur zu Manila, fondern auch zu Ternate und in. andern Provinzen 
Beiftand geleiftet. Auſſerdem iſt der Boden überaus fruchtbar, fonderlich an Reis, 
fo daß Manila daraus mic verfehen wird. Man findet auch viel Bauholz zu Schif 
fen, indem das Holz an die Bay ftöffer, nicht weit vom Hafen Cavite. Es ſind 
in verfelben gegen achttaufend Indianer, die ihren Tribut an Reis ‚entrirhten. Auf 
den Gebirgen viefer Provinz halten fi die Zambali und Negrilloes auf. Dieſe 
führen beftändig Krieg, um ihre Holzungen gegen ihre Nachbarn zu vertheidigen, und 
ihr Wildpret und Weide in Sicherheit zu ſetzen 9) P). 
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P) Wir finden bey tem vorhin angeführten dern Scribenten, eine fehr deutliche und anger 
ffieller, in feinen Verbejferungen eines ans nehme Nachticht won Diefen Nationen, welche 
wir, 
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Die Provinz Bahi, die Manila gegen Morgen lieget, iſt wegen des Schif: Nachricht von 


aues nicht weniger merfwiürdig. An dem Meerbufen diefes Namens und auf den eg 
| e benach⸗ tanduanes. 
mir, da fie ſehr Fürs iſt, dem Leſer mit feinen "fen Indianern bey ihrem Ackerhan. Wis 


eigenen Worten vorlegen wollen 21). "Der Brus 
der Latona, fagt er, behauptet „ daß innerhalb 
"des Erzbiftums vun Manila gewiſſe ſchwarze 
"Heiden wären, dieauf der noch uneroberten Syn: 
el wohneren, Zambales hieffen, und fehr 
"barbarifh wären. Es haben ihn aber diejenigen 
"hintergangen , welche ihm geſaget, daß biefe Leute 
"mit den Sambalen einerley Leute wären.‘ Denn 
dieſe Zambalen find geſchworne Feinde: der 
Schwarzen, und werben von diefen ſehr gefuͤrch ⸗ 
"st, Es gibe ſehr gute Ebriften unter ihnen; 
"ihre Staͤdte liegen an den Grenzen dev Berge, 
"um die Schwarzen zu hindern, daß fie nicht zu 
"den Städten der Indinner kommen. Um die; 
fer und anderer Urſachen willen find die Zam⸗ 
"balen von den Consributionen und Kopfſteuern 
befreiet; fie bezahlen ihre Abgaben in rohen Bil: 
"ber, und nicht in Heprägter Münze. Die 
"Schwaryen haben gefräufelte Haare, wie die 
Taffern, dic Sambalen aber nicht. 
"Schwarzen find noch nicht beſieget, und es iſt 
"auch nicht möglich fie unterwuͤrfig zu machen, 


"mern auch gleich bimbderttaufend Mann in dies. 


"fer Abficht zufammen kaͤmen. Erſtlich, weil 
die Gebirge nanz unzugaͤnglich und fo mit Holz 
bewachſen find, daß, fo lange dieſe Beſchuͤtzung nicht 
niedergeriſſen iſt, weder die Spanier noch die 
"Indianer einen Schrit verwen! för 

und dic Schwarzen ie RE ER 
Loche in dat andere laufen, Zum andern, 
weil fie, inden fie fih mit ihren Pfeiten hinter 
die Baͤnme ftellen, fo wiel todefchieffen koͤnnen, 
'als fie wollen , ohne geſehen zu werden, weil 
man ihre Farbe von der Farbe dee Bäume nicht 
'unteriheiden fan. Wenn die Indianer und 
Sambaler ſich in die Gebirge wagen, fo ziehen 
fie gemeiniglich dem kuͤrzern, und daher bemuͤ⸗ 
hen fie fi, die Schwarzen auf das freie Feld 
zu locken, das aber fo leicht nicht angehet. Ich 
"habe eg erlebet, daß fie mit den Indianern in 
Friede gelebet und audy Krieg gefuͤhret. Wenn 
fie Friede mit ihren hatten, fo famen fie trupp: 
weiſe in die Städte; wir gaben ihnen Toback, 
alte Kleider und Wein, welches ihren ſehr wohl 
gefiel, und einige derfelben helſen den vornehm⸗ 


Die: 


"munderten ung, da mir ſahen, baf fie fo fett, 
”geos und ftarf waren, Sie affen nichts anders 
”als wilde Bergwurzeln, einiges Obſt und roh 
"Fleifch ı fie trugen keine andere Kleidung, als ihre 
"aut, und rouften von Eeinem andern Bette, als 
"dern Erdboden. Ein jeglicher von ihnen hat 
"feinen Bogen und Pfeile. Der Bogen it fo 
"lang als. derjenige, der ſich deffelben bedienen, 
Sie machen denſelben ans einem Palmbaum, ſo 
hart als Eifens Die Sehne it von Baumrin⸗ 
"den geflochten und fo ſtark als nur was feyn kam 
"Aufferdem führen fie ned) ein anderes kleines ei⸗ 
ſernes Gewehr, das Über Hand breit, eine halbe 
"Elle lang, und einen fehr feinen Grif hat, der 
"von gebranten Auftern oder Möufchelfchafen vers 


;”fertiget iſt, und wie der feinefte Marmor ans 


"jiehets Diefes Gewehrs bedienen fie ſich, wenn 
Ne in der Nähe flveiten, und fie koͤnnen einer 
Menſchen fehr gefchickt den Kopf glatt am Muns 
de weghauen. Alle das Volk, fo längs diefen Gier 
"birgen bis nach Neu Segoria. wohnet, trinket 
"ehr gern aus einem Hirnſchaͤdel, und derjenige 
"heiffet der vornehmſte unter rem der die mei⸗ 
ten Hiruſchaͤdel dufzumeifen hat; daher fie auch 
"blos deswegen und ohne tweitere Abſicht ausge— 
"ben, und Leuten die Köpfe abhauen, An einks 


"gen Orten bedienen fie ſich der Zähne von dieſen 
H »re ; 


‚um ben 

"bie me 3 der mich für den Tornehmfte; 
"gehalten. Es wohnen diefer Leute fehr viele 

"dem Gebirge Orion, ander Day von Manila 
"fie haften ſich aber. ganz ruhig „und fie habern die 
"Zeit über, da ich daſelbſt geweſen, niemand Schaden 
"zugefüget.” Diefe Srelle it ſehr merkwuͤrdig, und 
enthält Nachrichten, die man anderwerts nicht 
finder, Sie beiehret und, daf es in diefer Ger 
gend zweierley Schwarze gebe ; einige, die völlig 
ſchwarz find, andere aber, die, wie die Cama⸗ 
zinen in der Nachbarſchaft von Bon, lange Saas 
re tragen; daß diefe von Natur in einer Feind⸗ 
ſchaft wider einander ſtehen ; daß die erftern Elfi 
ner und graufamer find, ald dielektern; und dag, 
obwol die eime Art zwar leichter gefittet gemachet 
werden könne, dennoch die andere micht gänplich 
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benachbarten fandgätern waͤchſet das beſte Obſt, das zu Manila verzehret wird, ſon⸗ 
derlich der Bonga oder Arecca, und der Buyo, welches mit Betle einerley iſt. 
Dieſes iſt eine gewuͤrzreiche und ſchmackhafte Frucht; es iſt aber zu merken, daß die 
zu Manila es allen andern zuvorthut, und die Spanier kauen fie von Morgen bis 
an den Abend. Die Frucht, fo diefes Gewächfe sräget , heiffet Taclove. Dieſe Pros 
Binz feiset fehr viel, da die Einwohner beftändig, Schifbauhotz fällen muͤſſen, fo daß 
alle Monate beftändig zweihundert bis vierhundert zu diefer Arbeit auf den Bergen oder 
am Hafen Cavite gebrauchet werden. Der König gibt ihnen monatlicd) ein Süd von 
Achten und fo viel Reis als fie nöchig haben. Die ganze Provinz enthält fechstaufend 
jinsbare tandeseinwohner. Die Provinz Bulacan, die zwifchen Panpanga und 
Tondo lieget, ift Flein, fie wird von Tangaliern bewohnet, und hat einen. 
flus an Wein und Palmenfefe; dreitaufend Einwohner entrichten den. Tribut, 
ift noch etwas zu melden übrig von einer Fleinen Provinz, die an der: Muͤndung des 
Kanals liege. Denn obwol ihre Hauptftadt auf dem Grund und Boden von Mani⸗ 
la lieget, fo beftehet doch das uͤbrige aus verſchiedenen Inſeln, als’ Catanduanes 
Miasbate und Burias, Catanduanes hält dreißig Meilen im Umfange,:zehen ‚in 
der tange, und ſtellet beinahe ein Dreieef vor. Sie ift eine der erften, zu welcher man 
bey Bereifung diefer Infeln Fomt, und lieget dem Embocadero oder der Muͤndung des 
Kanals von St. Bermardin fo nahe, daß einige Piloten, wenn ſie die Straſſe 
verfehlet, ihre Schiffe verloren. _ Denn werm fie geglaubet, daß fie in der Müns 
dung der Mieerenge einlaufen, fo find fie unter. gefährlichen Klippen geweſen, die etwa 
einen Flintenfchus vom Ufer fich.rund um diefe Inſel herum hefinden.s Weil ſie den 
Nordwinden blos geſtellet iſt, fo iſt fie beftändig fhürmifch.w Daher: die Schiffahrt 
bieher nur vom funfzehenten Junius bis zur Miete des Septembers yangbar iſt ) 
Eie hat einen Ueberflus an Reis, Palmenohl, Cofusbäumen, Honig imd Wache, 
Es gibt dafelbft verfchiedene Flüffe, die gefährlid) zu paßiren find, in deren Kanal, Col 
gefunden wird, welches die Fluthen mit fich von den Bergen herabführen, an deren Seh 
ten fle groſſe töcher geriſſen haben. Der gröſte darunterheiſſet € den 
die Spanier Catanduanes nennen, daher auch die ganze Inſel ihren Namenhaͤt "Das 
Hauptgeſchaͤfte der Einwohner ift, daß fie Holz zufammenfchleppen, davon ſie fehr leichte 
Boote machen, die fie nach Mindora, Ealeleya, Balayan und anderiverts zum 
Verkauf bringen. Sie machen erft eins, das fehr gros, aber ohne Decke, nicht ger 
nagelt, fondern nur mit indianiſchem Rohr verbunden ift, worauf ſie immer kleiner fol⸗ 
gen, und im einander geſtellet ſind; und fo werden fie wol hundert Meilen weit 
ret . Die Nation if ſeht kriegeriſch, und fie bemahlen ſich, wie die Zifapas. 
find vortrefliche Seefahrer, ſie ſpringen ins Waſſer nd kehren ein umgeſtuͤrztes Boot 
den Augenblick wieder um. Weil fie ſich nun vor dergleichen -Zufällen fürchte, fo ſie⸗ 
en fie ihren febensproviant in veft verwahrte hohle Röhren, welche fiegwbeiden Seb 
ten des Boots anbinden. Ihre Kleidung befteher'blos aus einem Wammes, das bis 
anf die Knie herbhaͤnget. Die Weiber find von. männlicher Gröfe, Und befchäftigen 
I ſich 
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aller Beſſerung umfähig ſey, wie die meiften fon: durch ihre Mishandlungen an denſelben defto Teich: 
niſchen Schriftfteller, auch weiter ihre Abfchreiber ter zu vertheidigen. 
biefe ungluͤckſeligen Kreaturen vorftellen, um das 
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fich, wie die Männer, mit dem: Ackerbau und Fiſcherey. Sie Fleiven fich ganz zuͤchtig 

nit einem Wammes, nach ver Weife der Bifayas, und fragen einen langen Mantel, 

Ihe Haar flechten fie auf dem Kopf in eine Krone, und machen darauf einen Knoten, det wie 
ine Roſe geftalter ift. Am ihrer Stirn tragen fie ein Stuͤck Goldblech, zwey Finger 

vreit, das mit Taffet eingefaſſet iſt; im ihren Ohren tragen fie drey Obhrengehänge, 

ins an dein Orte, wo bie europäifchen ABeiber diefelben beveftigen, bie andern beiden 

twas weiter oben k). An igren Knoͤcheln haben fie Ninge, die, wenn fie ſich bewe⸗ 

jen, ein ®eflingele machen. 


$. 403. 

Nachdem wir tun bie ganze Inſel durchgegangen, fo wollen wir eine Furze Be Befhreibung 
hreibung ihrer Hauprftabt hinzufügen, die zugleich die Hauptftadt der philtppinifchen der ade und 
Infeln-umd der fämtlichen Staaten feiner katholiſchen Majeftät-in Oſtindien ift; als veſtung Ma: 
velches dem Begrif ganz gemäs ift, den man ſich natürlicher Weiſe von einem Orte Mila. 
nachet, der mic diefem Titel beehret wird, Die Stadt Manila lieget, wie bereits 
rwehnet worden, auf der fandfpige, wo der Flus, der aus dem See entſpringet, fich 
ns Meer ergieffet, und wo Ragia, der Mohr, der ſich hier mit Bolwerken verfchans 
‚et hatte, die auf Palmbäumen ftunden und mit Fleinen Kanonen befeget waren, den. 
toten Junius 1571 von Michael Lopez &egaepi gefchlagen wurde. : Gie hält im 
Umfang zwo Meifen, und iſt ein Driteheil Meile lang; ihre Geftalt ift irregulaie, 
ndem fie an beiden Enden enge zufammen läuft, in der Mitte aber breit if. Sie hat 
echs Thore, welche heiffen: De los Almazenes, ober das Magazinthor; Santo 
Domingo, ober das Gt. Dominiktusthor, durch welches man zu diefer Borftade 
omt; das Thor Parian; Puerta Real, over das Königsther; St. Lucia, und ber 
Poftigo oder Nebenthor. - Die Mauer ift auf der Seite nach Cavitẽe zu mit fünf klei⸗ 
ıon Thuͤrmen, darauf Fleine eiferne Kanonen ftehen, beveftiget, an dem MWinfel aber, 
abe am Sande, ift eine vortrefliche Baftion, Namens Sundizion, over die Stuͤckgieſ⸗ 
eren ; und gegen über eine andere, die nicht geringer ift, zwifchen welchen Puerta 
Real, oder das Köni lieget, das mit metallenen Kanonen wohl befeßet und mit. guten 






Auſſenwerken if. ot Weiter iſt das Thor Patian, auf welchem eine Batterie mic 
Bruftartitierieibefindfich If. Gehet man weiter" auf der Seite des Fluſſes, ſo folge 
‚ie Baftion SE. weil fie dem Dominikanerflofter nahe fieget. Bon ba 


omt man zu tem Kaftel, mit welchem fich die Stadt endiget, und welches auf der Süpfeite 
as Meer, auf der Nord und Oftfeite aber den Flus hat, über welchen Zugbrücen ges 
jen, um nach. bem Königs» und Parianthor zu fommen. Die Paläfte zu Manila, 
3b fie gleich alle über dem erften Stockwerk von Holz find, find dem ungeachtet ſchoͤn, wegen 
hrer artigen Galerien. Die Straffen find breit, nur bie öftern Erdbeben haben ihnen 
hre Gleichformigfeit benommen, indem dadurch verfchiedene Häufer umgeftürzet worden, 
ind wenig Hofnung übrig ft, daß fie wieder aufgebauet werden möchten). Manila 
a. ohngefehr dreitaufend Seelen, diefe aber find den Eigenfchaften und Geſichts⸗ 
arbe nach fo unterſchieden/ daß fie Daher durch mancherlen ſeltſame Namen von einander uns 
‚erfchieden werden. Dieſe Bermifchung ift entftanden durch die Bereinigung der 3* 
ndia⸗ 

13) — Kg Era = — FR, Ara * los Aios Corouel Reſac. de las 


2.0.5.2. 1.17% Ffff 


* 


594 X Buch. Hiftörie der oſtindiſchen Handlungẽgeſelſchaften. 


ndianer, Ehinefer, Mlalabaren, Schwarzen und anderer‘ Einwohner der 

tabt und der davon abhangenden Infeln, dergleichen ſich auch in den portugiefifchen 
Eroberungen in Öftindien, wie auch) in den Königreichen Pers und Mexrico in 
America, zugetragen hat. Ohnerachtet nun Manila Fein ift, tern man fie bios in 
Anfehung des Umfangs ihrer Mauren und der Anzahl ihrer Einwohner betrachtet ; fo iſt 
fie doch gros, wenn ihre Vorſtaͤdte mit dazu genommen werden. Denn ehngefehr: eis 
nen Musquetenfchus vom Thor Parian Tieget die Vorſtadt der chiuefiichen Kauf 
leute, die hier Sangleys heiffen, die in verfchiedenen Straſſen reiche Gewoͤlber ha⸗ 
ben, darin man Seide, Porcelain und andere Waaren findet. Hier findet man aller: 
ley Kuͤnſtlet und Handwerksleute, durch deren Hände alles, was die Bürger brauchen, 
derfertiget wird, woran die Spanier und ndianer ſchuld find, als weiche fich mit 
nichts befchäftigen O). Man finder derfelben über dreicaufend in diefer Vorſtadt, noch 
weit mehrere aber auf ven Inſeln; weiches ihnen auch erlaubet wird, weil man, wenn 
fie nicht ſchon Ehriften find, ſich von ihnen die Hofnung machet, daß fie es werden 
möchten; obwol viele fich für Befehrte ausgeben oder es find, weil fie befürchten. bag man 
fie fonft des kandes verweiſen möchte m). Es waren verfelben fonft wol. vierzigranfend; 
‚allein 8 find ihrer viele unter den zu verfchiedenen Zeiten entjtandenen Empoͤrungen ums 
teben gefommen, fonderlich am Abend vor dem heiligen Sranciscustoge 1603; wie der 
leſer bereits erfehen hat, und nach der Zeit wurde ihnen von feiner katholiſchen Majes 
ftät unterfaget, fich auf der Inſel aufzuhalten. wird aber diefer ‚Befehl fchlecht 
beobachtet. Denn es bleiben allemal viele von denen Keimlich zuruͤck, die jäbrfich matit 
wierzig bis funfzig Chiampanen, die mit Waaren beladen find, ankommen; -inbrkr 
der Profit zu Manila fehr gros ift, dergleichen fie in China nicht haben können, als 
woſelbſt ihre Waaren in einem geringen Preifeftehen. Die Kaufleute, over 
‚von Parian Ry, ſtehen unter einem Alcaide, dem fie ein ftarfe®Salarium geben, der⸗ 
‚set ıngleichen 


m) Gemelli, Carreri, Luyts Relac. de las Islas Filipinas. naeh eu 


Q) Es rühren diefes theils von der Faulheit 
Ber Spanier, theils von der Armuth und Mic: 
rauen der Indianer ber, welche, wie fie auf 
der einen Seite wenig zu handeln haben; alfo 
‚auch ſich fehr davor fürchten, daß ihnen auch das 
wenige genommen werben möchte; welches auch 
unfehlbar erfolgen würde, wenn fie fih auf die 
Hanbelfhaft legeten. Soll man die Wahrheit 
ſagen, fo ift ihr Elend ihr gröfter Schuß, und 
„ber. Ruf von ihrer Dürftigkeit dienet ihnen dazu, 
daß fie vor den Falſtricken ruhig und ſicher find, 
"bie ihnen gewig neleget werden rihrden , wenn fie 
entweder Reichthum beſaͤſſen, oder nur für reich 
gehalten wuͤrden. Auf die Weife komt alles in 
‚Die Haͤnde dieſer gefchäftigen Leute, die nichts für 
zu niedrig, beſchwerlich und mühfam halten, da: 

"mit ein Profit verbunden if, Anlangend der 
Namen, dadurch fie in dem Tert unterfchieden 
worden, fo haben wir den Urſprung beffelben. ber 


ich nach den Leiden 


ſuͤdlichen Provinzen den Spantern in Europe 
find, das find die Sangleys den fpanifchen Ein; 
wohnern auf den philipyiniſchen Sufeln. Sie er⸗ 
ſetzen ihren Mangel, thun-ihre ſhmutzige Arbeit, 
ſchmeicheln ihrem Stolz, ertragen ihre Miehands 
lungen, und führen ihr Geld weg, doch eher 
nicht, als bis fie ein befferes Necht dazu haben, 
ats fie ſelbſt; und, wenn man es deutlich heraus / 
fagen fol, eben barim lieget ihre Beſchwerde. 
Diefe Begebenheiten ind, buchſtaͤblich wahr; zu 
gleich aber find fle ein allegorifches Gemaͤhlde von 
den verſchiedenen Arten des Verkehrs, dadurch 
einige Natlonen reich zemachet, andere aber an 
den Bettelſtab gebracht werben. MT 
.R) Die Arbeitſamteit uno Gefchictlichkeit bier 
fer. Leute iſt ſo gros .und fie willen fich fo fü 
ſten zu richten , und biejer 
nigen, mit denen fie Verkehr haben, fo liſtig auf 


en. be: ihret ſchwachen Seite zu faffen, daß fie faft alles 
seits gemeldet. . Was die Franzoſen in ihren 


ben mies 
* 


Silher an ſich dringen, das jährlich mit 
j ee Zrica⸗ 
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leichen auch der Rönigliche Agent, ihr Befchüger, fein Haushofmeifter und andere, 
Bediente haben, ohne die andern Abgaben und Gefälle für den König. Sie entrichs 
en an feine Majeftät jährlich zebentaufend Stüf von Achten, dafür, daß fie das 
Metuaſpiel am neuen Jahr aufführen duͤrfen; und dennoch dauret diefe Erlaubnis 
uir einige Tage, damitfle nicht andern Seuten das Geld aus dein Beutel fegen. Das 
Netuaſpiel iſt das Spiel, Gerade oder ungerade, daben fie Fleine Haufgen Geld hinlegen, die 
ewonnen oder berkoren werben, mach dem einer recht rathet ober nicht M); diejenigen, fo bis 
Zpiel lieben, findfo erfahren, daß fiedie Zahl durch die Ausmeſſung des Haufens wiffen koͤn⸗ 
ten; und zuweilen wiffen fie hurfig ein Stuͤck weg zu practifiren, daß ihre Zahl richtig eins 


reffen mus:  Die- Spanier halten die Chinefer fehr furz, und geftatten ihnen nicht, 


es Nachts in den Häufern ber Chriften zu bleiben, dürfen auch weber in ihren 
zen noch ie ihren Gewoͤlben ein licht anzuͤnden 2er * der Bruͤcke uͤber, die an 
Pi 2 


#): Bemelli Carreri Tour du Monde cap. 2. 
icanifchen Schiffen ankomt. Kurz, fie find die 
ühneften Sandelsleute von der Welt, und mie 
e beffändig andere uͤberſchnellen, fo geſchiehet es 
umeilen, daß fie ſich ſeibſt berrüigen, Ein fehr 
iſtiges Erempel hievoni fundet mam in einem: fpa: 
iſchen Bericht ; welches wir zum Vergnuͤgen der 
eſer hieher ſetzen wollen. gewiſſer Spa⸗ 
vier hatte bas Ungluͤck, einen Beil von feiner 
Rafe zu verlieren, toesidege er zu Manila auf 
ine fo nachtheilige Art bekant wurde, dab er eis 
en chineflfehen Puppenkrämer za ſich rufen lieg, 
md ihn, fragte: ob er wol. diefen Mangel durch 
ine kuͤnſtliche Nafe erjegen könte? Der Chir 
zeſer übernahm diefes willig, und leiftete dasje: 
ige wirklich, was der Spanier von ihm ver: 
anget hatte; womit aud der Spanier fo wohl 
ufeitden war, daß er ihm zwanzig Ducaten das 
ur ſchenlte. Dieſes war dem Krämer fo ange: 
hm, daß er, als er im folgenden Jahr aus 
Fhing wieder zurück kam, eine ganze Laft falfcher 
Nafen mitbrachte, ohne zu ertvegen, daß bergleis 
hen Zufall fo oft niche vorfäme, daß er Abneh⸗ 
ner genung finden Eönte; daher er bey aller feir 
ver Geſchicklichkeit und Dienftbegierde den Hin⸗ 
veg fiir den Herweg rechnen muſte 22). 

S) Die groffe Unbequemlichkeit und anſchei⸗ 
ende Gefahr, die baher entſtehet, daß diefe Leu: 
ein fo greffer Menge um die Hauptſtadt herum 
vohnen, iſt dem foanifchen Gouvernement faft 
seftändig vorgeftellet worden, feitdem fie im Be⸗ 
its diefer Inſel find ; allein es ift Feine ertraͤgli⸗ 
he Wirfung darauf erfolge: Denn obwol ber 
Schade zuweilen gemildert worden, fo hat man 
Im doch nie ausgerottet. Die Urfache davon iſt 
viefe, weil der Gouverneur und die andern Vor: 


Haus 
Pas 


nehmen ihre Rechnung dabey finde, wenn fie. 
diefes Uebel beibehalten, und weil bey Ausrotz 
tung defielben nur das Publitum Vortheile haben 


wuͤrde. Inder Beantwortung diefer Vorſtellun⸗ 


gen machten fie daher dem Hofe weis, daß bie 
ordentlichen und aufferordentlichen Taren, hie, 
den Ebinefern aufgeleget würden, ben dritten 
Theil der Einkünfte von den philippinifchen In⸗ 
fein ausmacheten, und daß dieſe völlig wegfallen 
wuͤrden, wenn man fie gaͤnzlich verbannete; und 
dieſer Grund, eb er wol ſehr elend iſt, hat bis⸗ 
her die Oberhand erhalten. In einem von den 
ſpaniſchen Berichten, deſſen ſo oft gedacht worden, 
erklaͤret ſich der Verfaſſer folgendergeſtalt: "Der 
Handel auf den philippiniſchen Inſeln, wie er zu 
Manila getrieben wird, iſt der eintraͤglichſte in 
der ganzen Welt; und dennoch gewinnet Se. ka⸗ 
tholiſche Majeftät nichts dabey, und feine. Unter⸗ 
thanen fehr wenig. Wie geht das zu? Da ber 
Reichthum der Gegenftand des Commercii ift, fo 
Fan daſſelbe als eine Art eines Spiels angefehen 
werben; allein er ijt ein Spiel der Geſchicklich⸗ 
keit, und niche des ohngefchren Zufals. Diejenir 
gen nun, bie Wiſſenſchaft und Fleis mit einander 
verbinden, müfien endlich alles an ſich reiſſen. 
Die Spieler find nun zu Manila die Ebinefer ; 
fie halten die Bücher, und es komt endlich alles, 
warum gefpielet wird, in ihre Beutel, nur die 
Gouverneurs und Vornehmen, von denen fie ih⸗ 
re Privilegia haben, nehmen an diefem Unter 
fehleif Theil. Es iſt nur Ein Mittel begreiflich 
und teichte, dadurch diefem Uebel abgehelfen wers 
dem koͤnte; nemſich wenn dren ehrliche Gouver⸗ 
neur nach einander geſetzet wuͤrden, nemlich fols 
che, welche Ehre und Reputation der ungewiſſen 


— Dofs 
23) Relacione de las Islas Filipinas, die von einem Geißlichen gefchrichen worden, der fich PAR 


Jahr iu Mianila anfgehalten hatte 
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Parian ftöffer, liegen die Vorſtaͤdte oder Dörfer -Londo, Minondo vun — 
Cruz, Dilao, St. Miguel, St. Juan de Bagumbaya, Santiago, Neu⸗ 
fira Seniora de la Hermita, Malati, Chiapo und andere, deren zuſammen 
funfjehen ſind, die von ern, —— und andern Nationen bewohnet wer⸗ 
den o)/ und unter der Botmaͤßigkeit eines Alcaiden ſtehen. Die Haͤuſer find-faft durch⸗ 
gaͤngig von Holz, ſtehen nahe am Flus auf Pfeilern; und es find zum Aufſtelgen Stus 
fen angeleget, faft wie in Siam. Die Dächer: find mit Nipa oder Palmlaub 
bedecket; die Wände find von Rohr, und in manche fteigen fie mit feitern, weil 
der Boden feuchte umd zuweilen voll Waſſer iſt. Zur Zeit des Fleinen Königs 
Matanda war Tondo mit Wällen und Kanonen beveftiget, Fonten. aber gegen die 
Spanier nicht viel ausrichten. _ In dem Raum zwifchen dieſen Dörfern zu beiden: 
Seiten des Fluffes bis an den See Bahi, find Gärten, Meierhöfe und tanbhäufer 
äugeleget, die noch gut genung ins Auge fallen, fo daß, wenn man fie zuſammen ans 
fiehet, fie viel äpnfiches mit den groffen Dörfern in der Rachbarfchaftvon Star 


Anlangend die offentlichen Gebäude, fo waren dieſelben ehedem prächtiger, et 
er 


fie die Erfahrung gelehret hat, da in dieſem fande Holz und Rohr fich 


e zu Baus 


materialien ſchicken, als Ziegeln oder andere Steine. Die Pracht aber, die inwendig 


herrſchet, zeiget zur Gnuͤge, daß ihnen der Staat weder unbefant noch 


muB 


Das Jeſuiterkollegium ift nach allen Abfichten das anfehnlichfte Gebäude in der 
Es wurde 1581 angeleget, und hat, wie andere diefer Geſelſchaft zugehörige Häufer, 
an Reichtum zugenommen, nach dem die Väter, die es bewohnen, feit ber Jeit an Kres 


dit und Macht gewachfen. 


Auffer dem findet man, nad) Maasgebung der Groͤſſe 
des Ortes, eine groffe Menge anderer Kirchen und Orvenshäufer. Das 


oder 


die Veſtung lieget, wie bereits vorhin gemeldet worden, am weſtlichen Ende ver Statt, 


und hat auf der einen Seite das Meer, auf der andern aber ben Flus. 


Sie wird 


die Eitadel St. Jacob genennet, und war anfänglich in Geftalt eines Dreiecks ber 
veftiget, davon.eine Baftion gegen das Meer, eine andere gegen den Flus lag, bie, 


0) Mendozʒa Defcript. de I’ Isle de Lugon, 
ib. 1,02, 


Hofnung vorziehen, ein grofes Vermögen mit 
nach Spanien zurück zu nchmen, als welches, 
ob es wol viele verfühtet hat, dennoch eine Sa⸗ 
che ift, daben es mur fehr wenigen gelungen. 
Würden folche Gonverneure nad) einander die gehor⸗ 
nen Indianer leutfelig tractiren, fieben ihren Ma; 
nufacturen aufmuntern, und fie die Früchte ihres 
Fleiſſes ohne Beſchwerde genieſſen lafien , fo wir: 
den die Ebinefer, aller ihrer Lit ungeachter, bald 
von biefem Handel verdränget werden; ein groffer 
Theil des Silbers, das von Mexico komt, wuͤr⸗ 
de auf der Inſel bleiben; die Schiffahee würde 
zunehmen; es wuͤrden neue Marfipläge eröfnet 
werden; Sr. katholiſchen Majeſtaͤt Einkünfte 
wuͤrden in wenig Jahren jehenmal ſtaͤrker wer⸗ 
den, ale fie jetzo find, und die Anzahl feiner 


‘ dritte 
p) Gemelli Carreri Tour du Monda P.4. 


Unterthanen würde ſich gedoppelt und dreifach vers 
mehren. Denn unzählige Indianer find in ide 
tem Kerzen Chriſten, fie wollen aber die Taufe 
nicht annehmen, um nicht unter das Joch des 
Gouvernements zu gerathen, das weder Gerech⸗ 
tigkeit, noch Haushaltung, noch Zärtlichkeit beſi⸗ 
Bet, dadurch es empfolen werden Fünte; bey wel⸗ 
chem vielmehr Raub und Berrug feit zweihundert 
Jahren geherſchet, von welchem einige hundert; 
tanfende wegen Mangel an Lebensmitteln aus ih: 
vem DBaterlande vertrieben, Millionen aber , bie 
zuruͤck geblieben, ausgerottet worden, trotz aller: 
Wohlthaten, damit die- Vorfehung diefe Juſeln 
in allen Dingen gefegnet hat, welche die Mens 
ſchen gi einen zeitliden, Segen mens 
nen” 23 J 


3) D. Juan Grau y Montfaleon Juſtiſication etc, 
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ritte aber gegen die weſtliche Spitze lief, um den Hafen zu bedecken, der nur fuͤr 
leine Schiffe tauglich iſt. 
4 


404. 

Nachdem wir nun dieſes von der Stadt geſaget haben, fo wollen wir weiter Nachricht von 
ehen und eines andern wichtigen Platzes gedenken, der gemeiniglich als der Seehafen der ſtadt und 
ngeſehen wird, weil, wie bereits erwehnet worden, bie kleinen Schiffe nur bis nach hafen Cavitec. 
Nanila kommen koͤnnen q). Dieſe Stadt heiſſet Cavitẽe, welcher Name ihr von 
en Tagaliern over Tagaleſern beigeleget worden. Sie lieget drey Meilen ſuͤdwerts 
on Manila, an einem ſchmalen tandftriche, der auf der einen Seite das Meer hat, 
uf der andern aber den Bufen, der den Hafen bildet. Sie wird vom Kaftel St. 
Yhilipp vertheiviget, welches den Hafen beftreichen Fan, und beinahe die befte Bes 
ung auf der Infel ift, indem fie ein regulaires Viereck vorftellet und vier gute Bas 
ionen hat, die mit Kanonen ftarf bejegt find ; und bier findet fi auch das Magazin 
ür die Truppen und ganze Schiffahrt. Der Buſen iſt meift allenthalben fehr tief; 
3 gibt in demſelben eine Menge guter Fifche, und die Ufer find hin und wieder mit 
hr ertigen Dörfern befeget tj. Gerade gegen der Mündung der Bay lieget die In⸗ 
Maribeles, die ohngefehr drey Meilen im Umfange hat und eine halbe Meile lang 
t. Sie lieget ohngefehr vier und zwanzig Meilen von Manila, und ob fie wol ein 
beraus wichtiger Dre ift, fo hat fie doch nur eine ſchwache Befagung, die unter dem 
dommando eines Dfficiers ftehet, der zugleich Corrigedore oder Burgemeifter in ber 
Ztadt ift. Es gehen aus dem Meeer drey Muͤndungen oder Defnungen in ven Buſen. 
Die erfte zwoifchen diefer Anfel und Punta del Diablo oder dem Teufelspunkt, der 
‚nderthalb Meilen gegen über lieget, fehr tief ift, und daher auch) ammeiften gebraucht 
ird. Dieanderelieger zwiſchen dem entgegen ftehenden Ufer und dem Felfen, Namens de 
98 Cavallos oder der Pferde; fie ift Faum eine Meile breit, feichte, und hat fehe 
iele Klippen, ‚daher fie für die Fahrt unficher.ift. Die dritte lieget zroifchen dem vors 
rwehnten Zelfen und der Spige Mlarigondon; fie iff neun Meilen breit, dabey aber. 
> flach und ſeichte, daß es ſchwer ift durchzufommen, wenn man nicht einen guten 
Steuermam hat. Der Hafen felbft ftellet einen halben Cirkel vor, und ift ſehr wohl 
gen bie Suͤdwinde gedecket, nicht aber fo gut gegen die Mordwinde. Auf eben ber 
Spige, wo das Kaftel St. Philipp angeleget ift, ftchet auch das Zeughaus, wo die 
Haleeren gebauet werben, zu welcher Arbeit beftändig von drey, bis fechs oder achthundert 
Indianer gebrauchet werden, die einander monatlich ablöfen, und fo lange fie in der Arbeit 
tehen, auf Koften des Königs verpfleget werben. Zudem Flecken, ober, wie einige 
agen, zu der Stadt Cavitẽe gehöret die Vorſtadt St. Roch, die formel von India⸗ 
jern und Chinefern als von Spaniern bewohnet wird, und volfreicher iſt alß bie 
Stadt felbft. Es liegen noch verſchiedene andere Häfen an dieſer Küfte, die aber lan⸗ 
ve nicht jo viel zu bebeuten haben; indes find fie in fo ferne fehr brauchbar, da fie den 
—— Junken, wie auch den Schiffen anderer Nationen Schutz geben, die zu ge⸗ 
viſſen Jahreszeiten jaͤhrlich in groſſer Menge hieher kommen #) €), 


3 ⸗ 405. 
M Toronel, Navarette, Luyts. ?) Recueil des Voyages qui ont ſervi A ITubuiſemnent 
de la Compagnie des Indes Orientales Tom. 3. p.1c2. 8) Relac, de las Islas Fili» 


pinas, Voyage de Compagnie Tom. 8. p. 98. 
S) Selbſt die beſten Nachrichten , die wir von dieſen Gegenden haben, find nicht fo nen, daß fie 
uns 
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Anlangend die Negierungsart, fo wollen wir um des: Mohlftandes willen mid 

der Kirche den Anfang machen. Manila wurde im Jahr 1581 zu einem Bisthum 
erhoben; und fiebjehen Jahr nachher wurde durch.die Gnade des Papftes und des Kos 
nigs von Spanien ein Erzbiftum daraus gemachet. Diefem Prälaten iſt die ganze 
Kleriſey diefer Inſeln alsigrem Metropolitan unterworfeu. Er empfaͤngt jährlich aus dem 
kbnigiichen Schatz ſechstauſend Stuͤck von Achten, und die zwoͤlf Domherren oder Praͤben⸗ 
daten feiner Kathedralkirche haben eine jährliche Einnahme zwiſchen vler und fuͤnfhundert 
Kronen, indem einer wie der andere falariret wird. Aufler Mamila gibt es noch drey andes 
re Bisthuͤmer auf den philippinifchen Anfeln, nemlich Zebu, Tamerinesund Cagggayam. 
Seglicher von diefen Prälaten hat jährlich eine Einnahme von 5000 Stuͤck von Achten, 
fo wie ver Bifchof, der noch Feinen beftimten Sitz hat, ſondern / gleich bey der erſten Das 
canz einrüchet, um der Ungemaͤchlichkeit zuvor ‚zu kommen, die daraus entftehen Fünte, 
wenn der groͤſte Theil von fechs Jahren verginge, ehe ein Nachfolger aus Spanien gei 
ſendet werden koͤnte. Die niedere Kleriſeny ift fehr zahlreich; und da ein jeglicher mehr 
oder weniger aus dem Föniglichen Schatz erhält, fo gereichet folches dem Stadt zu einer 
geoffen faft t). Indes Fan mar es nicht fo fihlechthin eine unnuͤtze taft nennen, indem 
e& ganz gewis ift, daß die gebornen Eimmohner des tandes mehr durch die Ermahnum⸗ 
gen und den Einflus ver Geiftlichen, als durch andere Mittel in den Schranfen ihrer 


Pflicht erhalten werden Uu). Was bie bürgerliche Regierung betei 


t) Gemelti Carreri Tour du Monde P, 5, Lu c.9. 


und in den Stand feken folten, von ihrem ge: 
nwärtigen Zuftande mit völliger Zuverläßigkeit 
# zu melden... Daher können wir es nicht 
wagen, den Beer zu verſichern, baß die japaneſi⸗ 
ſchen Junken ordentlicher Weiſe die Küften von 
Cucon bis auf den heutigen Tag befuchen folten ; 
Sas aber wird durchgängig. beflätiget, daß fie oͤf⸗ 
mit den hinefifchen Schiffen anfommen, dann 
and wann. aud) alleine die anliegenden Inſeln 
beſuchen. Die chineſiſche Flotte komt jährlich von 
der gegenüber liegenden Kuͤſte von der Mitte 
des Decemberd bis zu Ende des Januarius an, 
Die Kaufleirte bringen mir Ausrichtung ihrer 
Geſchaͤfte auf zween Monate zu, und gemeiniglich 
gehen fie gegen das Ende des Merz oder im Anfan⸗ 
ge des Aprils wieder nach China zuruͤck, nach 
welcher Zeit die Fahrt auf diefen Meeren für ge— 
fährlich gehalten wird. - Und gewis, wenn man 
die Beſchaffenheit der Schiffe, deren fie ſich bedie⸗ 
nen, anſiehet, ſo würden die Schifoͤruͤche haufi: 
ver vorfallen, als wirklich gejchieher, wo nicht die 
vielen Häfen und Meerbufen an den Inſeln vor: 
handen wären, die in der Nachharſchaft der Bay 
von Manila Hegem, und dahin fie bey jeglichen 
Anſchein eines bevorſtehenden Sturms ihre Zu: 
flucht nehmen können 24). 


24) Herman de los Rios Coronel Relac, de las Islas Filipinas yMalucas, 


Gemelli Lareri, Combes 
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ft, ſo ſtehet die 

a 5.0 Er 
U) Weltliche Priefter gibt 8 hier nicht pie, 
dahingegen wimmelt es allenchalben von allericy 
Ordensleuten, fonderlich aber Dominikanern, 
Franciskanern, Jacobinern, Auguftinern 
und Jeſuiten, welchen die Parochien, darein 
jegliche Dioͤces eingerheiler dt, anvertraut finds 
Sie vertragen ſich umter einander gang gt, nur 
ben lebten Orden ausgenommen, der ziwar mit 
ſich felbft, aber mit keinem anderneinig ift. Dies 
fen Mipionarien hat der. katholiſche König alle 
indianifche Unterthanen, über die er herrſchet, zu 
danken; umd es wiirde die Anzahl derſelben weit 
gröffer feyn, wenn die Fehler der bürgerlichen 
Regierung fie nicht abhieiten, fich oͤffentlich zur 
chriſtlichen Religion zu-befennen. Aus den Bis 
hern, bie fie geſchrieben, und aus den Nachrich⸗ 
ten, die fie an den ſpaniſchen Hof üͤberſchicket has 
ben, erfichet man ganz deutlich, daß fie die beften 
Patrioten auf den phitippinifchen Sinfeln find, 
fie beweifen ſich auch in vielen. Fällen ganz uneis 
gennüßig, indem fie wider die Nachlaͤßigkeit und den 
unnoͤthigen Aufwand einiger ichen los ziehen, 
und dabey melden, daß das arme Volk an vers 


ſchiedenen Orten ohne gelſtliche Führer fer, weil 


fein Lebensunterhalt für fie vorhanden wäre 25). 
De 


25) Yiabarette, 
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Stadt Manila unter; zween Alcaiden; von den uͤbrigen Staͤdten und — 
er Inſel aber hat eine jegliche einen Alcaiden / und auf jeglichem Dorfe ſtehet ein Corregi⸗ 
vore, Von den Urtheilen derſelben wird an das Obergericht zu Manila appelliret, in 
velchem vier Nichter and ein Fiskal oder Generalprokurator ſitzen. Jeglicher von dies 
en Richtern bat einen jährlichen Gehalt von dreitaufend und dreihundert Stuͤck von 
Uchten. Der Vicefonig iſt Praͤſident in diefem Gerichte, und hat als Präfivent eine 
Einnahme von viertauſend Stäc von Achten, hat aber feine Stimme. : Wenn aber 
ie Nichter in ihren Meiningen gleich getheiler find, fo ernennet der Präfident-einen 
Doctor der Nechtsgelahrheit, der kraft dieſer Beſtinmung den entfcheidenden Spruch 
hut, Der Generalprokurator iſt, vermöge feines Amtes, der Patron ver Chinefer, 


yafür er jährlich ſechshundert Stüch-von Achten bekomt u). Anlangend die unterwuͤr⸗ 


O Reiae de las Islas Filipinas, Ylausgette, Bemelli Larerh.. 3) 
dem apoftoliichen Fus eingerichtet werden. Deine, 


Der Vater Navarette, in befin Werke taus 
enderley Seltenheiten vorfemmen, erweiſet die: 
es ſehr ſtark, da er fich auf folgende Ark wider 
sie Jefuiten heraus läffet, welche allein die 
Prediger find, die mit ihrer geiſtlichen Botſchaft 
ven kriegeriſchen Arm werbinden 26)... AIn Jar 
an, fagt biefer ehrwuͤrdige Schriftfteller, breite: 
e fich das Chriſtenthum ohne Waffen aus und 
daß es. wieder zu Grunde ging, das rührete nicht 
som Mangel der Solbaten, ſondern von andern 
Dingen ber, die gar wohl Hätten unterbleiben 


koͤnnen. Die zwo Hauptverfolgungen in China 


Jatten ganz andere Urſachen. finde, daß al⸗ 
enthalben etwas verſehen wird. Die Vaͤter der 
Societaͤt, die die Soldaten mit nach Aethiopien 
nahmen, wurden vertrieben, ohne Hofnung, je⸗ 
nals wieder dahin zu kommen. In Tungvin, 
Eochincbine und China hielt manfie für Spies 
ven; weiches micht fo ſchlium ift ald das andere. 
ks fomt auch nichts dabey heraus, wenn wir von 
Manila aus Soldaten mit nach Itui nehmen; 
s war dieſes die Meinung eines einzigen Mans 
nes; die vol andern verworfen und der Erfolg das 
son. vorhergefaget wurde. So lange nur mod) 
rey Väter in diefer Provinz waren, fo richteten 
ie was aus und. verwalteten ihr Amt in Friede 
nd Muhe, fo bald fie aber Soldaten mitbrach⸗ 
en, fo gerieth alles in Aufruhr, die Leute griffen 
u den Waffen, fengeten, toͤdteten und verwunde⸗ 
en, und es war alles verloren. Was fih auf 
en Maxianeninſein zugetragen hat, ift wohl 
«kant , ſo daß hievon nichts erft. erwiefen wer: 
on darf. Kine andere Schwierigkeit, die. fich 
nir darftelfer, ift diefe, daß, wenn die Mifionen 
nter gewaſneter Hand geſchehen follen , derſel⸗ 
en gewis nur wenige ſeyn können. Daher 


| fm 


wo follen wir die Truppen hernehmen ,. dies 
jenigen ju begleiten, die in China, Japan und 
im Gehiet des groſſen Moguls predigen? IK 
gedenke nur diefer namentlich, ohne der andern 
groffen Rönigreiche Erwehnung zuchun, Wenn nun 
alle Soldaten der Kirche nicht fir diefe drey Neiche 
zureichend find, womit folen’wir den andern hels 
fen? Ich bin davon völlig Aberzeuger, daß Ein 
Chriſt, der. durch Unterweiſung amd in Güte ges 


wonnen worbden, beffer jey, als zwanzig, die man 


mie Gewalt gezwungen hat. Diejenigen, die 
von Beſchirmung der Macht der Chriſten veben, 
bilden ſich vielleicht ein, als ob die Soldaten 
nichts anders thäten, als helfen und ſchuͤtzen; ich 
aber fage , daf fie durch ihre Geilheit in Einenz 
Tage mehr Schaden anrichten, als zwanzig Or⸗ 
beuslente in einem Jahr wieder gut machen koͤn⸗ 
nen, . Allein, werden diefe Leute fagen, wenn 
feine Soldaten dabey find, fo werden fie die Mifs 
flonarien tödten, che fie mas qutes ausgerichtet 
haben. Laſt fie tödten! iſt doch Ebriffus und 
feine Apoftel auch gerödtet worden, und es iſt 
ſchon genung, wenn biefes Sand mit Blut bes 
fprenget wird, damit eine defto reichere Erndte 
entitele.» Das heift gewis ehrlich und helden⸗ 
nnüthig gefprachen. Andere Prokuratores (denn 
zu diefer Würde wurde der Vater Navarette 
erhoben,) haben eben hierauf gedrumgen, und bes 
banptet, daß fie Er. katholiſchen Minjeftät ohne 
Soldaten tanfendmal mehr Dienfte thun, und 
diefe neue Unterthanen gekhäftig und das Land 
reich und bluͤhend machen fönten, ohne anderer 
Geſetze benoͤthigt zu ſeyn, als der Geſetze de 
Evangelii, wenn anders nur ihre Betchtten won 
geiftlicher und weltlicher Uberwälrigung frey blie⸗ 


ruͤſſen fie. ‚entweder , aufgeseben,, oder nach "ben 
26) Navarette Tratados hiftorieos de la Monarchia de China. 
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figen Indianer, fo entrichten fie ihren Tribut in folgendem Verhältnis. Die jungen 
Mansperfonen bezahlen vom achtzehenten Fahr und fo weiter bis zum ſechzigſten, wenn 
fie unverehlicht bleiben, jährlid) fünf Nealen als eine Kopffteuer ; und die unverheirathes 
ten Weibsperfonen geben eben fo viel von ihrem vier und zwanzigften Jahr bis zum fünf? 
zigften ; die verheiratheten Mansperfonen aber entrichten gehen Realen. Man rechnet, daß 
um Umfange dieſes Goubernements zweimalhundert und funfzigtaufend- "Indianer ge 
hören, bie Sr. katholiſchen Majeftät unterthänig find, davon zwei Fuͤnftheile unmitteh 
bar unter dem Könige, andere aber unter vornehmen Herren und Gu ſtehen 
Eine ſolche Herrſchaft heiſſet in fpanifcher Sprache Encomienda, und der Eigenthuͤmer 
Encomendaro; von dieſen aber gehet gar was anſehnliches ab, zum Exempel, ween 
Realen von jeglichem Kopf: für die Erhaltung der Truppen, und eben fo viel für ben 
Priefter in ver Parochie w). Die Einfünfte des Königs werden auf eine halbe Million 
Stüc von Achten gerechnet, ohne die aufferordentlichen Gefälle. Was den Militaies 
ftand betrift, fobeftehet die Befagung zn Manila ohngefehr aus acjtgundert bist 
Mann, und auffer denfelben fiegen wol noch dreitaufend Mann auf den phtlippir | 
\ Inſeln. Der Bicefönig ift, Fraft feines Amtes, General über diefe Truppen, und hat 
davon ein Salarium von wol viertaufend Stuͤck von Achten ). Wir werden nachher vom 
Umfang und Gewicht feines Amtes und Autorität handeln, wenn er unter feinem hoͤch⸗ 
ften Titel betrachtet wird, en u 


$. 406. 
Beſchreibung Nachdem wir nun die Punkte abgehandelt, die wir und von der Inſel Luzon 
einiger ans und ihrer Hauptftabt Manila abzuhandeln vorgenommen; fo wollen wir eine Furze 
dern philippi Befchreibung von den übrigen Inſeln des Aechipelagus hinzufügen. Die leichteftt, 
—— — natuͤrlichſte und nuͤtzlichſte Art, die kleinen Inſeln zu beſchreiben, die unmittelbar mit 
Mindero Luzon benachbart find, iſt dieſe, daß wir diejenigen zuerft vornehmen, die längs dem 
Kanal liegen, durch welchen die Galleen jederzeit auf ihrer Reiſe nach Neu Spanien gu 
ben; hernach aber diejenigen, die dieſer Inſel fübs weſt ımd nordwerts liegen. Die 
nächte vor diefen iſt Capul, die drey Meilen im Umfang bat, deren Boden fruchtbat, 
angenehm und bequem ift, wird von Indianern bewohnet, die hier nad) der Weiſe der 
Bifayas leben. Wenige Meilen norowefhverts von der Mündung der Meerenge lies 
get Ticao, die acht Meilen im Umfange hat, und von freien ndianern, oder, wie es 
die Spanier nennen, von wilden Indianern bewohnet wird. Sie hat einen guten 
‚Hafen, nicht weniger frifch Waffer und Holz, und ift daher das legte kand, das von den 
Galleonen berühret wird 9). Vier Meilen weſtwerts von Ticao lieget Burias, bie 
fünf Meilen im Umfange hat. Sie hat nur wenig zinsbare ndianer, die zur Paros 
chie Masbate gehören, welches eine andere ſuͤdwerts und nicht weit von Ticao geleges 
me Inſel ift. Diefe Anfel Masbate Hält dreißig Meilen im Umfange, ift acht Meilen 
breit, und verhältnisweile lang. Ihre Häfen find bequem für ihre Schiffe, frifch Waſ 
fer einzunehmen. Hier find gegen zweihundert und funfzig Kıdianifche Familien, die 
ihren Tribut in Wachs, Salz und Zibet entrichten. Die Zahl derer aber ift weit größ 
fer, die in den Gebirgen wohnen, und aus andern Gegenden hieher gefommen fürt. 
Die Goldgrüfte brachten ehedem einen anfehnlichen Ertrag von dieſem Meral, nemlich 
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wangig Carat feines Goldes 3); ſetzo aber wird in dieſen Gruͤften gar nicht gearbeitet. 
Wenn die Indianer nur ein⸗ Schuͤſſel mit Reis haben, fo gedenken fie nicht an dieſes 
Metal; oder werm fie aud) zuweilen etwas aus den Flüffen zufammen füchen, fo gefchie, 
tet es doch nur alsdann, wenn fie ihren Tribut entrichten müffen, und alsdann ſamlen 
ie mu ſo viel, als fie bezahlen muͤſſen. Die Ufer diefer Inſel werden öfters mit grauem 
Amber bereichert, den der Strom der anflieffenden Kanäle auswirft 0), Wenn 
nan Ticao, Masbate und Burias hinter fich liegen laͤſſet, und denfelben Weg wei⸗ 
er fortſetzet, ſo komt man zur Inſel Marinduqve, funfzehen Meilen vor Manila. 
Zie Hält achtzehen Meilen im Umfange, lieget hoch, und hat einen Ueberflus an Cokus⸗ 
ind andern Obſtbaͤumen, davon die Einwohner leben, weil daſelbſt wenig Reis waͤch⸗ 
t. Es wird daſelbſt viel Pech zubereitet, aber wenig Wache. Mindaoto lieget wol acht 
Meilen von ET und fünfe von HTarindugve, ift funfjehen Meilen lang, acht 
reit, und hält im Umfang fiebenzig Meilen. Der breitefte Theil ift derjenige, der fübs 
verts lieget, wo derfelbe mit einer andern hoch gelegene, tünden und Heinen Anfel, = 
Ramens Ebin, eine Meerenge zwiſchen ihr und Panay machet, die fie Potol nennen. 8 
ẽs if noch eine andere unter dem Namen Calabite befant, die zroifchen derſelben und 
uban lieget.. Das fand von Mindoro ift hoch und bergigt, und hat einen Ueberflus 
n Cotus⸗ und allen.andern Yeten vor Obſtbaͤumen; Reis aber waͤchſet nur in einigen 
degenden. Länge ihren Kanälen und an ven Mündungen ihrer Flüffe wohnen diejeni⸗ 
en Indianer, die Tribut geben, imd gegen Often und Nordoſten, wie auch gegen Manila 
der wohnen Tagaler, fo auch gegen Panay und Bifay. Auf dem. tande woh⸗ 
en vie Manghianer, die, ob fie wol in der Sprache verfchieven find, doch darin uͤbereim⸗ 
ommen, daß fie feine Art von Negierung haben. Sie gehen nackend und bedecken mut ihre 
Schaanithelle, und verändern ihre Wohnungen nach der Jahreszeit, weil fie blos von 
ild wachfenden Früchten leben. Ohnerachtet jie nicht weit von Manila wohnen, fo ha⸗ 
en ſie doc) ihre Einfalt wicht abgeleget, fondern taufihen das Wachs, das fie auf ihren 
zergen finden, gegen Nägel, Meffer, Nadeln, tappen und andern Tadel um d); 
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Baco iſt die Haupt ſtadt der Sufel, wo der, Alcaide oder Goiwerneur Naceicht von 
ticht weit von Baco,ift ein. Ort, den ſie alt Mindoro nennen , daher die ganze Inſel der infel Lu⸗ 
ren Namen erhalten hat. Capo Varadero ſtrecket fich gegen Talaus, einem Dorfe ban. 
1 der Kufte von Mamla, poiſchen den beiden Bayern Bombon und a8; 
nd zwolfchen einer. Feilen Inſel, Namens Verde‘, oder die gruͤne 
Jer Kanal für die Schiffe, die nach und von Cavite ab und zu. gehen, .ift nicht. über 
ne Meile breit; und ebem diefe Engigkeit iſt die Urfache der Strudel, die die Schiffe 

Gefahr fegen, wenn fie ber ihrem Eingange inden Kanal feinen fichern Wind haben. 
Ran rechnet, daß zu Nindoro und Luban gegen tauſend und fiebenhundere Einwoh⸗ 
re find, die ihren Tribut in Wachs und ſchwarzem entrichten, den die Cofus 
wine bringen, und davon für die Föniglichen Schiffe. Taue gemachet werden. Luban 
: eine Fleine flache Infel, die ohngefehr fünf Meilen um Umfange hat. - Nahe dabey 
‚get die Fleine Inſel. Ambil, auf welcher ein hoher runder Berg ſtehet, der der 
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Flammen, bie er auswirft, vor weitem geſehen werben kan. Auf der andern Seite 
von Luban, nordwerts, iſt Feine merlwuͤrdige Inſel; nur: jenſeit des Capo Bajadorz; 
gerade gegen Neu Segovia über, ohngefehr acht Meilen davon, liegen die kleinen 
Inſeln Babuyanes, die ſich gegen die Inſeln Formoſa und Leqpios erſtrecken €) Auf 
der naͤchſten, die unterwuͤrfig gemachet worden, find gegen fuͤnfhundert im fande Ge⸗ 
borne, die den Tribut entrichten. Sie bringet Wachs, Ebenholz, Botatas, Cokus⸗ 
nuͤſſe, Caſtanien und andere Dinge hervor, die zum Lebensunterhalt der Einwohner dien 
nen. Bierzehen bis funfjehen Meilen ſuͤdweſtwerts von Luban liegen bie mi 
nes, eine aus fiebenzehen Inſeln beftehende Provinz, die alle unterwürfig gemachet find, 
ohne die andern, Die noch nicht unterthaͤnig gemachet worden, Unter den erften befindet 
fich eine groffe Infel, Namens Paragua, die theils ven Spaniern, theils dem Koͤni⸗ 
ge von Barnes jugehöret ©). ren Kunrz nae 


— 9. 408. be 
Die inſet Pa⸗ Die Inſel Paragua iſt an Groͤſſe die dritte unter den philippiniſchen Inſelin. 
ragt Der Umfang derfelben ‚beträgt gegen zweihundert und funfzig, die Länge aber Hundert 


Meilen; die Breite anlangend, ſo macht fie in einigen Gegenden nicht über zwölf, in andern 
aber vierzehen Meilen aus. Die Mitte. derfelben lieget unter dem neunten und zehenten 
Grad der Breite; ihr entlegenftes Vorgebirge, . Namens Tagufau, gegen Suͤdweſten, ifk 


€) Relac. de las Islas Filipinas, Navatette, Gemelli Carreri, funfuis 


E) DOftwerts von dieſen Inſeln, aber unter einer 


Wreite,die nicht gewis beſtimt iſt, geſchahe ee, daß im 
Anſange und noch in der Mitte des ſiebenzehenten 
Jahrhunderts die Spanier und Portugieſen 
Sd iffe aut ſchickten, um eine kleine Inſel, Nas 
mens Kicca doro, ausfuͤndig zu machen 27), 
davon die Hiſtorie mit wenig Worten folgende iſt. 
Ein portugieſiſches Schif, das von Macao nach 
Japan beſtimmet war 28), muſte, nachdem es 
einen heſtigen Sturm ausgehalten hatte, ſeine 


Zuflucht zu einer unbekanten Inſel nehmen. Als 


man uum daſelbſt gewahr wurde, daß der Heerd 
mwandelbar geworden, fo bedieneten fie fich einer 
Art vorher Erbe, bie fie daſelbſt fanden, mm dem: 
felben eine neue Unterlage zu machen, und, fo 


Bald ats möglich ihre Neife fortzufeien. Sn 


Wenig Tagen wurden fie abermals gewaht, dafı 
Der Heerd Inder geworden, und als fie denſelben 
unterfuchten, fo fanden fie, daß die Erde ih vers 
zehret, das übrige aber durch die Hitze bes Feuers 
in einen groffen Goldklumpen zufammen geichmot: 
zen war, daher fie der nfel den Namen Ricca 
Doro beifegteir, die aber mach der Zeit nicht wier 


der entdecket merben Ponte, umb zwar, wie ger 
meiniglich dafür. gehalten wird, megen der heftie 
gen Sturmwinde, denen die Schiffe in diefen 
Gegenden unterworfen find 29). Eine der (ey 
ten Schiffe wurde in diefer Abficht vom Wicetis 
nige zu Mexico von Aquapulco, unter dem 
Kommando eines Kapitains, Sebaftian, and 
geſchicket; als aber daſſelbe durch einen Scurm 
an bie Kuͤſte von Japan geworfen wurde, fo 
faffere die Regierung diefer Juſtel, enrweder aus 
einer ihrem Staatsrath natütlichen Eiferſucht, 
oder much aus Anſtiſtung anderer Europäer, eis 
nen Verdacht wider diefe Reife; und alaubete, 
daß diejes Schif ausgefender werden, um einen 
ſichern Hafen an ihren Küften zu enderfen, in 
welchen die ſpaniſche Flotte einlaufen Einte; und 
bad war eine von den Haupturſachen von der als 
gemeinen Verfolgung wider die Ebriffen, und 
ber gaͤuzlichen Unterfagung alles Handels mit den 
ge —* ons m 30); wovon ber 
reits im vorhergehenden Ka eine 

gegeben worden, a — 


27) Was bier geſaget wird, gründet ſich auf eine alte ſaniſche Charre — 5 Du 
' Banvelos y —— — de las hoᷣlas —— ae Kr mefdet‘, 4 —XX 


oͤhe dieſer Infel einen fuͤrchterlichen &t 


u Monde P g. 1.2. c. * 


arm ansachanden. 2,) Ge 


melli Carren Taur 


Er fapt aber daen fe wäre, von einer Ballcome curdecker worden, 


bie von Mam ia nach Merpulce nefegelt, welches mahrfcheintiche . ord 
kin Ricca doro und Nicca Diata micht mit der ih ehe iehrde, menm cc Die Ans 


*) Altronymus de Bamvelos y Carilio Belag. ıla Ins RL ee bi 
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funfzig Meilen von Borneo, in welchem Zwiſchenraum viele kleine Inſeln liegen, die 
beinahe an die gwo groſſen ſtoſſen. Die Einwohner an den Kuͤſten dieſer Inſeſn, wie 
auch zu Taguſau, find dem mohammedaniſchen Könige von Borneo unterthaͤnig d); ° 
tiefer im kande aber find die "ndianer unbezwungen, barbarifch, feinem Könige unters 
‘han, umd richten daher ihre ganze Sorge dahin, daß fie weder von den Borneern 
noch von. den Spaniern unters Joch gebracht werden. Die Spanier haben auf ders 
felben ohngefehr zwoͤlfhundert zinsbare Unterthanen, die ſchwarz find, wie die in Afri 
and Die von einem Orte zum andern sieben, ohne eine beſtaͤndige Wohnung zu haben P), 
Sie find den Spanieen fehr getreu, die eine Beſatzung von zweihundere Mann daſelbſt 
jalten, bie theils aus Spaniern, theils aus Indianern beftehet, famt einem ! 

den oder Gouverneur, ber feine Reſidenz zu Taytay bat, an ber. entgegen ſtehenden 
Spise von Borneo, oder, ‚wie fie bie Spanier nennen, ei, wo ein Fort angeles 
zet iſt. Der an ober Gouverneur bes Königs von Borneo, hat feinen Sitz zu 
Lavo. Die Inſel iſt meiſtens hoch fand, voll Bäume und wilder Thiere, und bringet 
auf. den. Bergen eine groſſe Menge Wachs, aber wenig Reis e).  Dlicht allzumeit vor 
dem nördlichen Capo von Paragua, und weſtwerts von Manila liegen drey Inſe 
Ramens Lalamirtes, davon. die Provinz eder das Gouvernement den Namen erhalte 
dat. Dieſe nebft noch neuniandern, fo nahe dabey liegen, ſind mit unter eben diefer 
Provinz begriffen, find aber alle Flein, und werden von frievfertigen "indianern be 
vohnet. Auf einigen derfelben find Gundert und funfzig, die den Tribut entrichten, auf 
andern aber weniger. . Der vornehmſte Ertrag ihrer Gebirge ift Wache, welches fie 
jährlich zweimal einſamlen. Auſ dem Felſen Uber dem Meet. werben vie fo hoch gefchäge 
ten und in hohem Preife'ftehenden Vogelneſter gefunden f), und am ihren Küften wers 
ven auch fehr feine Perlen gefifchet 9). 


&gg 
d) Gemelli Carreri Tour du Monde P.$. 1.1.0.8 F 
te, Luyts. f) Diefe werden unten beichrieben werden. 

e. 


if 


9 J * 409. 
€) Relae. de las Islas Filipinas. Navaret ⸗ 
9) Relac, de 


las Islas Filipinss. Gemelli Carreri, Navarett 


MEs wird nicht undienlich ſeyn, hler zu bes 
nerken, daß bisher noch Feine verguugiche Made 
icht von dieſen zwey verfihiedenen Geſchlechten 
ver Schwarzen gegeben worden, welche die meiſten 
Inſeln dieſes Archipelagus bewohnen; davon bie 
ine Gattung flache Naſen, dicke Lippen und Fran: 
e Haare hat, mie die auf der Kuͤſte von Gui⸗ 
rea; bie andere aber tft gang manierlich ‚gebildet, 
ınd hat lange Haare, die in uatuͤrlichen Locken 
wrabhangen. Die erfte Gattung gibt ſich für 
ie urfprünglichen Einwohner diefer Inſeln aus, 
ind befonders zu Luzon haben fie den Mißionas 
ien gemeldet, daß die Eagalefer oder Tagalier 
hre Sklaven wären. Die Spanier. unter; 
heiden diefe Schwarsen durd) die Damen Ne⸗ 
jeilloes und Sambali, können aber, ihrem ei: 
enen Geftändnfd nad), einen Grund von ihrem 
Anterfchiede angeben, ober jagen, wie biefe Na: 
ionen auf biefe Inſeln gefommen. Aulangend 

zi) E⸗ 
ſchiedentlich geſchrichen. 


die Negrilloes, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
fie De eh das den Euro⸗ 
Paern fo lange Und doch ſo wenig bekant gemefent, 
und dem fie, weil es lediglich von dieſen Leuten 
bewohnt geweſen, den Damen ZTeu Buines 

geben haben. Es ift dieſes auch um fo viel wa 

fheinlicher, weil dieſet Archipelagus, der aus 
unzähligen Inſeln befteher , fo die neupbilippts 
nifchen, Inſeln genenner, und im Anfange des 
achtzehenten "Jahrhunderts entdecket worden, in 
einer Art eines halben Cirkels lieger, zwiſchen 
eu Buines und Mindanao, einer phflippint: 
fhen Infel, dieam meiften fuͤdlich iſt; auf wel⸗ 
hen die Anzahl der Negrilloes groͤſſer it, als 
auf den Übrigen. Dabingegen dit die gröfte Zahl 
der Sambali,cher Jambaler, auf den norbli⸗ 
hen Inſeln, und daher wird es wahrſcheinlich, 
daß fie vom veften Lande Aſiens dahin gekom⸗ 


. men 31). 
ift eben dieſelbe Nation umter verſchicheuen Namen, aber es wird eben berielde Name wir: 


Beſchreibung 
der inſel Pa⸗ 
na 
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Jenſeit der Calamianen, gegen dem hohen Gebirge Mondoro über, liegen 
die fünf Inſeln Cuyo, nicht allzu weit von einander. Auf denſelben befinden fich ges 
gen fünfhundert zinsbare Familien, die beffer gefittet und aud) den Spaniern mehr zus 
gethan find, als die von Calamianes und Paragua. Gie find fehr arbeitfam, und 
erndten daher viel Reis, Getreide und Obſt. Die Berge haben einen Ueberflus an ab 
lerley Thieren und Fluͤgelwerk. Mit diefen Inſeln endiget fich die Provinz Calamia⸗ 
nes, und es gehet die Provinz Panay an, deren erftes tand Potol ft. Wie Para 

nächft Manila und Mindanao das grofte fand iſt, fo iſt Panay das volfreich, 
* fruchtbarſte auf dem ganzen Archipelagus b). Die Geſtalt deſſelben iſt drei⸗ 
eckig, und ber Umfang betraͤget hundert Meilen. Die vornehmſten Vorgebirge heiſſen 
Potol, Naſo und Bulacabi. Die Kuͤſte von Bulacabi bis Potol lieget oft» und 
weſtwerts; von Potol bis Naſo nord» und fühwerts; von Bulacabi bis nach Iloilo 
einem andern Vorgebirge, das nicht fo gros iſt, erſtrecket fie ſich auch nord» und ſuͤd⸗ 
werts; von Iloilo bis zum Capo Naſo oft: und weſtwerts. Die Mitte ver Inſel liege 
unter dem zebenten Grad der Breite. Auf der Mordfeite, meiftens mitten zwiſchen ven 
Heiden Vorgebirgen Potol und Bulacabi, fält ver berühmte Flus Panay ins Meer; 
und da ift die Mündung des Hafens, der von einer Fleinen Inſel gedecket wird, welche Lu⸗ 
taya heiffet, ifi welchen Hafen die Spanier ficher Anfer geworfen, chefie Manila und 
Lavite entdecket und erobert. Die Fruchtbarkeit von Panay.entftehet durch die vielen 
Fluͤſſe, die es wäffeen. Denn man reifet feine Meile, ‚ohne einen Flus anzucrefs 
fen; fonderlich aber gefchiehet € durch den Panay, dabon die ganze Inſel den Namen 
‚erhalten hat, und deflen kauf ſich auf vierzig Meilen erftrecket ). Die Juſel iſt zu def 
ferer Handhabung der Gerechtigfeit in gewiſſe Gerichtbarfeiten eingetheiler. Die erite, 
die Panay heiffet, enthält alles, was zwifchen dem Capo Potol und Bulacabi lieget ; 
das übrige von der Inſel ift dem Alcaiden von Otton unterworfen, der zu Iloilo woh⸗ 
net, einer Sandfpiße, die fid) auf der Süpfeite zwifchen ben beiven Flüffen & Bavan 
und Faro ins Meer erftredet, und mit der Inſel Imaras eine Dieerenge bilder, die 
wicht eine halbe Meile breit, ober vielmehr ein offener Hafen if. Auf diefer dandſpitze 
lies der Gouverneur Don Bonzalo Ronquillo im Jahr 1681 einen Hafen anlegen 
Auf der Anfel wohnen gegen fechzehentäufend dreihundert und fechzig zinsbare India⸗ 
ner, bie theils dem Könige, theils befondern Encomienderos oder Herren unterwor 
en find; fie entrichten aber alle ihren Tribut in Reis, indem die Inſel auf hunderttau⸗ 
I Scheffel fpanifchen Maffes, aber fehr wenig anderes. Getreide bringet ®). Di 
inwohner find ftarf, munter, arbeitfame Pächter umd erfahrne Jäger, indem das fand 
Boll wilder Bäre und Hirfche iſt. Die Weiber verfertigen Leinwand von verfchiedener 
Barbe. Es gibt aufder Inſel vierzehen Parochien, die den Bärern vom Auguftinerors 
den gehören ; ferner find dafelbft drey Stifter für welctiche Priefter, und ein Jeſuiterkolle⸗ 
gium, wo fie der Befagung von Iloilo die Sarramente reichen. Auffer den zinsbaren 
Dianern find alda diejenigen Schwarzen, welche die Spanier Negrilloes nennen, 
welche die erſten Einwohner der Inſel gewefen, nachher aber von den Biſayas in bie 


Dicken - 
H Gemetli Carreri Tour du Monde Pi. L.t.c.9. Recuen des Voyages qui ont fervi A T’Erabliffe- 
ment de la Compaignie ‚des Indes Orienrales tom. 3. pr 22. i) Mendoza, Eoronel, 
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aen Walder getrieben worben, die ſich darauf det Infel beraͤchtigten I). Sie Halten 


ich in ven angebaueten Gegenden der Gebirge mit ihren Weibern und Kindern auf, * 
sehen alle nackend/ wie das Bieh. Sie find fo ſchneil auf den Fuͤſſen, daß fie ofters w 
ve Baͤre und Hirſche uͤberlaufen. Von dem eten Thiere zehren ſie, fo lange es 


auret: denn fie haben ſonſt nichts zu leben, als was fie mit ihrem Bogen und Pfeil er⸗ 
eichen. Sie fliehen vor den Spaniern, nicht ſowol aus Has, ald aus Furcht. Un⸗ 
er don Juſeln um Panay lieget gerade gegen Iloilo uͤber, und ohngefehr eine 
Viertelmelle davon. Sie iſt lang, niedrig, und hoͤlt zehen Meilen im Umfaug und dr 

n der, Breite. Der Boden iſt fruchtbar, ſonderlich an: Saſſaparilla, und hat vor 
iches Waſſer. Auf den Betgen gibt es milde Bären; vo. gut Bauholz. : Es 
indet fich auf derfelben auch der Hafen St. Anna, drey Meilen von Aoilo m. 


. 410, Watte: ı 
Zehen Meilen nordwerts der Spitze Bulacabi iſt eine Anfel, Namens Sb Beſchreibung 
uyan / bie mit ber letzten von gleicher et iſt. Zwo Meilen weiter nordwerts find der inſel Sa⸗ 
R und Baran, und dann folgt bie Inſel Tablas, die gehffer iſt als die übrigen, mat 
und fünf Meiten von der Spitze von Potol lieget.: Auf derfelben befinden fich verfchiedene 
Indianer; die einerley Sprache reden, und von denen za Panayin andern Abfichten wenig 
interfehieden find. Und das find alle die'Fleinen Jufeln, die der groffen Anfel Manila 
unächft liegen. Wir wenden uns nun zu denen, die jenfeitd und weirer davon fiegen 9, 
zwiſchen den beiden groſſen Inſeln Luson, oder Manila / und Mindanao, davon. 
rſtere am meiſten nordwerts, die letztero aber am meiſten ſuͤdwerts auf dieſem Archipela⸗ 
zus lieget, finden ſich Leyte Samar und Bohol, die in ben groſſen halben Cirkel, den 2. 
ie alle zuſammen ausmachen/ liegen, eine hinter der andern. Die erſte von ben dreier; bie 1: 3.» 
Nanila junächft Hieget, iſt Sanar, auf ver Seite, die ſich gegen die Inſeln erſtre⸗ el 
fer, und Ibabgo, auf der Seite nächft dem Weltmeerr. Sie hat die Geftalt eines 
nenfchlichen Rumpfs ohne Kopf und Beine. Ihre gröfte änge vom Capo Baliquar 
on, welche mit der Spige von a... Meerenge von St. Bernardins 3), unter 
Br ee 88 9:3  ui-i, re dem 
3) Dis: it eine won den bemühinteften Meer⸗ gen Geiſtes unter dem zwölften Grad und 46 
ungen in der befanten Welt; und wie die Schwier Minuten der Breite. In ben meiften fpaniichen 
igfeit, diefelbe zu paßiren, für die Stade Mia: harten heiffe fie Embocadero de Sr. Berm 
vila gewiſſermaſſen vortheühaft iſt, indem es ardini, in einigen aber Eſtricho de Manila, 
icht wohl möglich iſt, ein Geſchwader durchzu⸗ das iſt, die Meerenge von Manila, -um 


wingen, /ohne einen Piloten vom Ufer zu. haben; 


of fie.für Die Spemies"Telbi- nicht. wenig ‚bes 


chwerlich und gefahrtich, wie der Leſer aus der 
Befchreibung im Text erfehen wird, die ſehr ges 
jau und richtig aus einem Schriftfteller genom: 
nen worden, der diefelbe felbft paßirer, und der 
erſchiedene ſpaniſche Berichte vom den philippini⸗ 
hen Inſein Inden Haͤnden gehabt, davon er ei: 
en guten Gebrauch gemachet. Die Peine Inſel 
St. Bernard liege unter dem 120 und 451 der 
ıordiichen Breite, und bad Vorgebirge des heili⸗ 


32) Gemelli Tarreri Tour du Monde P.4. L 3. €. 1-3. 
und endländifchen Charten zu Rathe gezogen worben. 


— 


fie von einer andern zu unterſcheiden, welche 
man auch paßiren mufte, ehe manden Hafen Ca⸗ 
vire erreichet, und die Eſtricho de Mindoro 
hetſſet, indem bie ganze Fahrt mit Eleinen Inſeln 
uinringet ift, die diefelbe beſchwerlich und gefähr: ' 
lich machen 32). Es hat fich zumeilen zugetras 
gen, daß das jährliche Schif von Acapuico mer 
gen Mangel des Windes nicht in die Straſſe vom 
St, Bernard kommen können, und alsdenn has 
ben fie fi) zu dem Haſen Kampon, _ 
’ iv 0 ei 


1-3. 03 find dodey Die fpamichen , beRänbichen 


te. 


aslır 
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dem breizehenten Grab und dreitzig Minuten ber nordlichen Breite, mochet erſtrecht ſich 


zu der Juſel Guignan, unter dem eilften Grad gegen Suͤden. Die andern beiden 


Spigen, weiche die gröfte —— der Juſel ausmachen, heiſſen Cabo de Spiritu San 
8 


heiligen Geiſtes, deſſen hohe Gebirge zuerft von den aug 


fer aber, die es ſeht hoch ſchaͤtzen, Seyzu nennen, und «8 kat daſſelbe keine v 
| u gran N 
sung 95: Die Inſel Leyte erhält igre Benennung von eiſem Dorfe Namens Gleyte, da⸗ 


8) Haverette, Corouel, Gemelli Cartei.. p) Relac. de Ing Islas Tilipinas, - 
) ta, Argenfola, Loroncl, — en 0 Dig 


Weorgenfeite der Inſel Kucon wenden muͤſſen, fen; und da derfelbe viel meiter ‚von Manila 
von wannen bie Schifsladung ſtůckweiſe auf ben ahlieget, ſo findeand zweimal fa viel Indianer, 
Achſeln fortgetragen worden, welches aufwinmal welche die, Schifsladung bedecket, umgebracht 
taufend Indianern das Leben -gekoftet bat. Zus worden, umd das darum , weil ſie nicht zeitig ge’ 
weilen iſt das jährliche Schif in Yleu Sego: nung von Neu Spanien abgejsyelt 33). 
vien, in den norblichen Theil der Inſel eingelau⸗ ee —— a a 

33) Navareite Tratados Hiftoricos de la Monarchia de China. u 


3. Hawk. 1.965 (te Cadechummen der Spanier in Ofen. * 


serutfachen, daß, ng Me ift, zu gleichen Zeit, w 

n Europa, auf der, füsh Küfte Sommer i on ‚alfo die eine Shih rat 
et ernötet, fo faet die andere, und fie haben in einem Jahr zwo selbe Erndten, 
serfchiedene Fluͤſſe, Die von den Bergen herab fommen, niche. en wenig ‚beitragen. ar 
‚und, Daren, 


vie —— —— Die Erde en eine are — aan. deren fi DR die 





e Gewohnheiten unter fich. fie einander 5* Unterhaiten, v wen ie 
eifens zum a un der, —— and * 

‚frifeher. als au ich [md Diefe, —— Auf der 
Seite von ‚bay up ur In 
vie unter der Aufiche der. Vaͤter von der G it, das iſt, der. —52— ftehet. 
Ihre Länge von Norden gegen ar * die Breite acht bis ze⸗ 
—— und der Umfang * een Sul, A: 
un meiſten ———— 






er, Eiaml 
= 73 Om ! Mi 
feinen Reis, ift aber —* an Ber f t eine groffe Menge a dan And 


—— —* 

Batatas un a verfhiedene Arten — Wurzeln, deren fie ſich ſtatt uf Reis bedienen. 
Auf den G *— gibt ern —— und Meer a ; * die kandes⸗ 
einwohner der benachbarten Inſeln gegen Baumwolle vertau 
Die —4* ums die neh € Eprache, fütd, abettweiffer und beffer geftaktet, ee 
su Leyte, Samar und Panay,. ſud auch dreiſtere leute ſowol zu Waffer als ju ande. 
Ahe Stolz entdeckt ſich aus; Dem Zunamen desjenigen, ſie regierete, ehe die Spa 
—* antamen; *2* n Batay 
—S—— t „sub dieſe * EA Prieft > 

D geb ;, «8 wurde ihnen von einer ihrer Priefterinnen, 
mens. Cariapa, — —— — n Ton und in —— Verſen * —* 






* * ——— ek —* nd ße fünf Nachricht 
bis ztvanzig Meilen lang, ach Meilen breit iſt, ——— Umfang ohngeſehr acht te der infel de 
Meilen hält. — Spitze 2 — 5— ** — und von hier — 
e n eine von is zur —2 vo 

Dave TE YR die andere yon Norden gegem Güden bis zur Jnfel & Sieg Met nieder 

Meiten im-Amfange hat, und, auf welcher die Stadt des beifigen 

yet Eu; -Diefe, li auf einer Srige per ‚dem jehenten Yeah der? 
ui Ar the der 


y Gemen ENTE L. de er, 
2 ee — — — OR an ginn O Ge⸗ 
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der Mitte der Inſel, vom der Inſel Matta auf der Mörgenfelte einen’ Flintenſchus 
und auf der Abendſeite einen Kanonenfchus weit, wo Magellan ſamt feinen Schwie 
gervater, dem vornehmften Piloten, und dem Kapitain "Johann Serrano, getödtee 
worden. Zwiſchen dieſem boppeiten Sande lieget ein Hafen, der gegen alle Winde gede⸗ 
det iſt, und zwo Einfahrten hat; das iſt, eine von Morgen und die andere von Abend} 
hier aber gibts Sandſchellen. Hier fand vlele Schiffe verſchiedener Na⸗ 
tionen vor Anker liegen ; und als der König dieſes Ortes den Zoll von den Waaren und 
Anfergeld von ihm forderte, fo wegerte er fich deffen, und bezog fich auf Die Groͤſſe des 
fpanifchen Monarchen, und daß Kriegöfchiffe nichts entrichteten %. Damals waren zu 
Zebu dreitaufend Familien, lauter Friegerifche feuts; und auf derſelben legten nachher 
die Spanier ihren erften Flecken an, und befegten die vornehmften oßrigfeitfichen Aem⸗ 
ter ©). Im Jahr 1598 machte ihn der König zu einer Stadt, und ſchickte den Bruder 
pe von Agurto, vom Auguftinerorden dahin, den er zum erſten Biſchof machte 
amals wurde Zebu erfanbet, Schiffe nach Neu Spanien zu ſchicken, ſd wie ji die 
fer Zeit Manila zwen dahin fenden Fonte; wiewol fie um gewiſſer Ueſachen willen, die 
nachher angeführet werden follen, fich jego mit einem einzigen begnuͤgen. Als mit dei 
Zeit der Handel auf diefer Infel wuchs, fonderlich da fie jährfiche Schiffe’ abfehteken Fom 


te, fo fiel dagegen das Kommercum zu Zebu, fo, daß bie Hauptſtadt, ob 


noch ein bifchöflicher Si 
Indes ſind 9 einige 
zwey bis drey Kl 


u) Coronel, Argenſola, Gemelli Carreri. 
P. S. I.I. & 9. Luyts. 

A In der Nachbarſchaft von Zebu gibt es 
einige kleine Inſeln, die den Namen Pintados 
führen vorn ihren Einwohnern, welchen die Spa⸗ 
nier biefen en beineleget, weil viele berfelben 
ihre Leider auf eine ganz aufferordentliche Art ber 
malet hatten. Diefe Leute find ſchwarz, und es 
gibt. noch viele derfelden auf den umliegenden In⸗ 
feln, die den Spaniern nicht unterwürfig find, 
Diefes Bemahlen gefchahe durch Einfchneiden und 
Brerinen. Einige derfelben waren überall, ande⸗ 
re aber nur auf‘ der Bruft, an ben Huͤften, auf 


dem Rüden, oder an den Armen, mit mancher⸗ 


ley Figuren bemahlet, ald Schlangen, Drachen 
oder Raubvogel. Das warder Schmuck diefer 
nacenden Leute, umd ftellere eine Wapenkleidung 
vor, dadurch ihre groſſe Thaten angezeiget wur: 
ben; indem alle ‚biefe Figuren was bedeuteten, 
fi demjenigen, der fie an fich hatte, eher 
werben fonten, als bis er ſolche 
s e n, die durch diefe Fütren angezei⸗ 
34). Nach unſerer Denkungsart ift 

dieſes ein ſehr ſeltſames Mittel, Ehre zu erthei: 
44) Relac, de las Islas Eilipinas, 





I 35) Aus den Keifen des Marco 
Chinefer ehedem mit dem kande Reu Guines befant geweſen, 
daß fie damals beſſere Secfabrer geweſen, als fie jego And, 


fie gleich 


ift, feit geraumer Zeit nicht viel beffer alsein Dorf gervefen m): 
enfmale‘ihrer vorigen Grdffe da, darunter die Kachedroitieche, 
öfter, und ein dreieckiges Sort gehören, das zur Bedeckung des 


Hafens 
Ä u. 
w) Miendoza, Gemelli Carreri Tour du Moab 


fen, unter ihnen aber hatte es viel ahf Mid, 
Denn fie konten gleich aus dem erften Anblick am 
Leibe einen foichen vornehmen Perſon leſen, wie 
ſie dazu’ gekommen. Aus der Menge der Schiffe, 
die Magellan bier fand, iſt ganz offenbar, daß 
unter den Einwohnern der phtlippinifhen Inſeln 
ein groſſes Kommercium getrieben worden , ehe 
die Europäer dahin gefommen; und es ift zu 
bedauren, baß die erften ſpaniſchen Entbecker und 
nicht mehrere Machricht von dem Zuſtande hinten 
laſſen haben, darin fie die entdeuften Länder: g6; 
funden, indem wir daraus vieles würden 
fernen £önnen, davon wir nun nod)-pöllig unwiſ⸗ 
fend find. Eins indes ift fehr gewis, nemlich 
daß, feit die Europäer ſich in dieſen Gegenden 
wiedergelafien haben, die. Schiffahrt der im Lande 
Gebornen mehr ab: als zugenommen.;. und felbft 
die Chineſer, die ſonſt die meiſten diefer Inſelu 


mit ‚zahlreichen zu bereifeh pflegten, 
* hren Kandel” an Manila 

und ihre Iunken werden ſelten auf einer won 
füdlichen Inſeln aefehen 35). * 

olo erfichet man, dafı die 
es iſt ſehr wahrieinlid: 


RD 7 nt 
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angebauet worden/ und in welchem noch zwo Compagnien ſpaniſcher JInfanterie llegen. 
In ihrer Nachbarſchaft liegen noch zwey Dörfer, die ehedem Vorſtaͤdte ver Stadt ges 

weſen. Eins davon heiſſet Parian, wo ehedem die chineſiſchen Kaufleute und Kuͤnſtler 
wohneten, und wo auch noch jetzo einige davon befindlich ſind. Das andere wird von 
Indianern bewohnet, die vom Tribut frey find, und zwar ihrem erſten Contrakt, ben 

pe mit den Spaniern geſchloſſen, zu Bolge, welchen fie * zuerſt unterworfen, und de⸗ 
nen fie ſehr brauchbar geweſen, daſie ihnen die übrigen Inſeln entdecket, und auch unters 
wuͤrfig machen helfen. Man hat nachgerechnet, daß auf der Inſel Zebu gegen sooo 
Familien find,: die ben Spaniern fehr eifrig zugethan finb, ſeit dem fie zuncheifkichene 
Religion befehret worden. Dieteinzige Art Getreide, fo auf dieſer Inſel waͤchſet, heiſ⸗ 
fet Borona, und ift nicht nur ſchlechter als unſer Korn, fondern auch fehledjter als der 
Reis. Der Farbe nach Fomt es dem Hirfen am ähnlichften, ift aber welt fleiner und 
von einem andern Gefchmad 7). Man findet da in groffer Menge eine gewiffe Pflan⸗ 
ze, Namens Abaca, welche, wenn fie wie der Flache zubereitet wird, einen fehr feinen 
und ſtarken Faden gibt: : Aus dem erſten u fie eine leinwand, die fie zu mancher⸗ 
ley und Die, ob ſie wol nicht ſchoͤn iſt, dennoch dauerhaft und nuͤtzlich iſt. 
Des letztern aber bedienen ſie ſich zu! Stricken und Schifthauen, ‚die ganz vorrreflich ſen 
follen, weil fie nicht ſtockig werden, wenn fie im Waſſer liegen, welches ver-Fehler der 
ſchwarzen Seile iſt/ die vom Cokusbaum verfertiget werden. Sie haben auch auf Dies 
fer Inſel eine groffe Menge Baumwolle, darans fie ſehr feine Matragen machen, und 
vermittelſt eines Einfchuffes von Eofusfaden und Baumwolle machen fie eine leinwand, 
die, zu mancherleny Gebrauch dienlich ft. Was aber Foftbarere Waaren anlanget, fo fin⸗ 
det man nicht viel Davon umter ihnen; doch gibt es etwas, ſonderlich eine Art Waare, 

die der Affa foͤtida oder Teufelsdreck gleich komt, Wachs in groſſer Menge und von bes 
fonderer Güte, wie auch etwas Zibet v). 


. 413. 

Ehe wir diefe Inſel —— wir dem leſer einige beſondere Umſtaͤnde 
melden, die ſouſt nirgend angetroffen werden. Wir finden, daß ſehr gelehrte Schriſt⸗ 
ſteller ihre Bewunderung darüber Baß! vie Spanier auf ihren Reifen übers 
atlantifche Meer von ven philippinifchen Inſeln nach Neu Spanien, und von. Neu 
Spanien nach den philippinifchen Inſeln fo wenig entdecket, und nie vermögend gewe⸗ 
fen, die Inſeln wieder zu finden, die fie auf ihrer erften Reiſe angetroffen. ie wahre 
Urfache davon Fan nun leicht angezeiget werben. Das Commereium zroifchen ven fpas 
niſchen Staaten in Aſia und America, fo fange es zu Zebu war, lag nicht zwiſchen 
dieſer Inſel und Neu Spanien, fondern nad) Peru zu, und der Weg ging von Las 
140 nad) Zebu, und von Zebu zu ebendiefem Hafen. Da diefes meift ein gerader Weg 
war, fo war er leichter und Fürzer, als dev zwiſchen Manila un Acapulco, Es ſind 
Schiffe von Calao aus in zween Monaten bieder gefommen, und in drey Monaten 
find fie wieder dahin zuriick gereifet, und man hat Faumje eine Neife gethan, ohne einige 
neue Infeln entweder auf der Süd oder Nordfeite des Aequator zu entdecken. Auf eis 
ner von dieſen Reifen wurden, wie die Berichte melden, im Jahr 1567 bie — 

F — ae chen 
) Gemelli Carreri Tour du Monde P.5.L,1,.0.9 : U) Mendoza, Gemelli Carreri, Luyts. 
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ſchen Inſeln entdecket, die reichet ſeyn ſollen, als irgend ein band/ das von dieſet Jeit aus⸗ 
fündig gemachet worden z). Dadurch wurde ber ticentiat Lafiro, als er Gouorrneut 
zu Peru war, bewogen, im Jahr 1579 eine Flotte unter dem Befehl: des. Don Aloaz 
20 iiendoza und Don Pedro Sarmiento auslaufen zu laffen , un diefe Entdeckung 
zu vollenden. Indem fie mun vom Hafen zu Calao achryundert Meilen weſtlich gefegeit 
waren, fo fanden fie unter dem eilften Grad der füdlichen Breise «geroiflesänfeln, deren 
Einwohner. von braunlicher Gefichtöfarbe waren, und bie in ihren Huͤtten Gewuͤrzneb⸗ 
fen, Ingwer und Zimt hatten, Die erſte Inſel, an welcher fie aus-tandı ftiegen ,. mans 
ten’fie Iſabella/ wo fie ein Jagdſchif ausräfteten, vermittelt deſſen und ihrein Schifes 
boot fie eilf geaffe Anfeln, zwiſchen Den neunten und ‚funfzehenten‘ Grad der ſudlichen 
Preite, entdeckten, die alle reich, ſtark bevolfert waren und einen Üeberflus au Specerey 


hatten, davon fie eine anfehnliche ladung mit zurüc brachten. 


As aber Franciſcus 


Drake bald nachher durch Die miagellanifche Meerenge in das fübliche Meer kam, ſo licf 
ein Befehl aus Spanien ein,” darin unterſaget würde, mehrere von dieſen 7 


zukundſchaften. 


Wiewol im Jahr 1595 der damalige Dicefönig von Peru eine andere 


Flotte / oder vielmehr Geſchwader, das aus vier Segeln beftand ‚unter dem Kornmanto 
des Alvaro de Mandano ausfendete; welche, da ſie die falomonifchen Inſein e⸗ 
te, zwiſchen dem neunten und zehenten Grad der ſuͤdlichen Breite verfe 


entdeckte, wo die Spanier, wiewol hauptfächlich aus ihrer eigenen 


mishandelt wurden. und zwey 


5 fee ae 


iffe verloren, bie beiden andern aber erreichten mit ge⸗ 


nauer Roth, eins Mindanao, und das andere Manila a). Dis iſt ein deutlicher de 
richt von dem verfchiedenen Verſuchen, die zur Eroberung dieſer berühmten Inſeln am 
geftellet worden, wodurch der verftändige: tefer Teiche: uͤberzeuget werden wird, ‘daß Ne 
Spanier durch die Beränderung ihrer Straſſe nach dem philippinifchen Inſeln nicht vie 
gewonnen ®). Nun wollen wir noch) den Ueberreſt der Inſeln auf: dieſem Archupelm 


gus befchreiben. 


5) Purchas Pilgrims Vol. 4, p. 1432. 1447. 
me of Churchills Voyages T. 1, p. 3% 


B) Es ſind am fpanifchen Hofe mehrmals 


Vorftellungerr gefchehen, um eine gerade Gemein: 
haft duch die magellanifche Meerenge zwiſchen 
diefem Koͤnigreiche und dem Lande Ebili, und zus 
gleich eine. Gemeinſchaft zwiſchen Ebili und den 
Philippinifchen Inſeln zu eröfnen. Man hatdar: 
zethan, daß dieje beiden Reiſen in neun Monaten 
dollendet werden koͤnten; 
Leute auf den philippiniſchen Inſeln zuweilen ſechs 
Jahr warten muͤſten, che auf ihre nach Spas 
nien geſchickte Vorftellungen eine. Antwort cin: 
liefe 36). Man bar gezeiget, daß durch diefe 
Schiffahrt die reicheften Waaren aus Oft: und 
Weſtindien jährlich weit leichter und mit mehrer 
wer Sicherheit, und ungleid; groͤſſerin Vortheil 


56) Bemelli Carreri Tour du Monde P 4. Lit c.5. 


dahingegen jeßo die 


BE . 414. 
a) Hiftory of Navigation prefixed to the ft volp- 


gebracht werden koͤnten, als fie bisher aus ihren 
Kolonien in beiden Indien gezogen hätten. 
Dem allen ungeachtet Haben es die fpanifchen Mir 
niſter dabey bewenden laffen, daß dergleichen. Bots 
fiellungen oͤfters mjederhefer worhen, ohne eiwas 
zu thun, dadurch fie ins Merk gerichtet werden 
Fönnen 37). Man hat diefes zweierley Urſachen 
zuzuichteiben, Erſtlich der Gefahr und Schwie⸗ 
tigfeit, Die magellaniſche Meeerenge zu paßiven ; 
und- dennody wurde dieſelbe gleich bey der erſten 
Entdeckung in drey Wochen zurücgeleget, und 
feir den hat man fie mir meniger Mühe und ohne 
alle Gefahr mehrmals paßiret 38). Die andere 
Urſache iſt, weil ſchon feit geraumer Zert eine am 
dere Straſſe veſtgeſetzet und beftändig hereiſet 

wor: 
a7) Alonzo de Ovalle Relacion Hiltori- 


©u «del Reyuo de Chile, y de las Milliones y en quie exerite la oouipauia de Iglu. 
ig - 


Romae 1646, ın ful, L,2. c. 4. 
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En Re Br Dh et I, A , | 
Die Inſeln, die Zebu zunaͤchſt liegen, find nordoſtwerts ohnweit den Vor⸗ Befchreibuug 
yebiege Burulaque, Bantayan, eine kleine Inſel, um welche vier bis fünf kleine- der inſel Ne⸗ 
'e herum liegen, auf welchen zufanmen etwa dreihundert Indianer wohnen, die den I 
Teibut entrichten, und fich gröftentheils damit befchäftigen, daß fie fifchen oder baum⸗ 
vollen Zeug und Struͤmpfe weben. Zwiſchen Zebu und ver Küfte von Ogmach und 
Leyte, Tiegen an ere Anfelm, die Camotes heiffen, darunter Poro die vornehmfte 
nd vom Zebu abhängig iſt. Auf derfelben ſtrecket fich die Spitze Tanion gegen die 
Infel der Negtoes, die hundert Meilen im Umfanhe hat, und iſt vonderfelben durch ei⸗ 
jen kleinen Kanal unterfehleben, der ohngefehr eine Meile breit, aber wegen bes 
Stroms gefährlich zu paßiren iſt. Diefe Inſel erſtreckt ſich nordwerts vom neunten 
sis zum zehnten Grad und einem halben. «Ste iſt fruchtbar an Reis, darin auch bie 
kinwohner ihten Tribut entrichten; fie verforget-auch Zebu und andere umliegende 
hegenden damit. Die Berge werden‘ von Schwarzen mic gekraͤuſelten Haaren bes 
vohnet, Die wegen ihrer Menge der Inſel den Namen gegeben haben, umd in einer 
Net einen viehiſchen Freiheit leben, wie ihre Borfähren. Das fand iſt unter fie eins 


‚etheilet; einige wohnen auf den Gipfeln der Berge, andere aber auf’ den Geiten. 
Sie führen aber tapfer wider einander Krieg, wenn einer in des andern Gebiete komt. 
‘ A, Wilde: ic ine hir . FETT 


yorbeii, die num, nachder im fpanifchen Staates 


ath herrfchenden Maxime, nicht geändert wyerden- 


ans, ob fie gleich die damit, derbundenen groſſen 
inhequemlichkeiten deutlich genung erkennen. Biel 
sicht aber iſt eine dritte Urſache vorhanden, auf die 
aan bisher nicht gefallen, und die aller: Wahr⸗ 


heinlichteit nach die allein wahre iſt, indem fie, 


aichtiget iſt, und auf beſſern Guͤnden beſtehet 
fg die beiden wortaen. 
taaterath voh Indien DIE Nichtigkeit dieſer Vor⸗ 
** wohl: eingeſehen, ‚ugkeich aber "auch! bes 
rger, daß, weni dieſer g angenommen 
vd grucklich ind Werk gerichter wiirde, andere 
tionen ben dieien Weg erwaͤhlen möchten, 
won aber die Folgen fir ihre Befigung ſowol in 
It⸗ als in Weſtindien nachtheilig werden Fön: 
m Daß die Sache ſan ·ſich jeſbft gar wohl thun⸗ 
hh ſey, das ſchareſſet man big gus dem algetbeis 
am Eingeftändnis der, geſchickteſten Seefahrer aus 
len Nationen, die Diele Sache jehr forgfältig 
serteget, ſonderlich aber derjenigen, die aus Er⸗ 
hrung davon aerchrieben haben. Ein holländis 
yer Schriftſteller har Ihn laͤngſt bemerket, daß 
rWeg nach Batavia über die Suͤdſee nach vielen 
oſichten dem Wege im das Vorgebirge der guten 
ofnung vorzizſebhenſey. Erſtlich weil, wenn 
ich beibe einerley Vortheile des Windes und der 
zitterung hatten, derſelbe wenigſtens um zwey 


Es hat nemlich der, 


—— 
Monate fürzer fey. Zum andern, weil auf ders 
felben ungleich, Weniger Hinderuiſſe in Anfehung 


‚De 


‚der Winde zu defürchten, als weiche zu allen Zels 
temauf dem Suͤdmeere guͤnſtig wären : dahingegen 


um das Vorgebirge der guten Hofnung herum, 
die Schiffe ſunfzehen, ſechzehen, ja bis neungehen 
Monate zubraͤchten, ehe fie bis nah Java Für 
men, ftatt deſſen, dag fie ühers Suͤdmeer ja ben 
phitippinifhen Inſeln, ‚die doch viel weiter (ägen, 
in neun Monaten kommen koͤnten. Drittens 
wäre Diefer Weg auch in Anfehung der Geſiundheit 
vorzüglich, indem man von, den vorerwehnten 
Reiſen Erempel hätte, daß von zweihundert Pers 
fonen gegen hundert und ſechzig geftorben waren ; 
dahingegen die Reiſen übers Suͤdmeer zuweilen 
ohne Verluſt eines einzigen Menſchen zuruͤck gele⸗ 
get: worden. Endlich weil man vernünftige Ver: 
muthuug haͤtte, daß auf dieſem Wege wichtige 
Entdeckungen gemachet werden koͤnten, dergleis 
den auf der andern Straſſe gar nicht zu ermars 
ten ſey. Indes haben die Hollaͤnder in Zeit von 
hundert ind funfrig Fahren ihre Meinung. hier: 
von nicht geändert, oder mehr als einen Verſuch 
diefer Art gemachet, ohnerachtet derfelbe nad) allen 


vo —2 glücklich ablief 3y Mi 
pe ori Seefa — roe. * 
ſes geſaget 40). % 


2) Recueil des Voyages 'qui ont fervi A 1" Erabliffement de la Compagnie des Indes orientales 7.9. 
P: 37.59 40) Man finder feine Reiſe in Harris Vuyages, 
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Dieſes träge ſich nun ſehr ofte zu. Denn ⸗es iſt ihre Gewohnheit, daß die, fo 
oben wohnen, nur eine Frau „haben, koͤnnen, umd dieſe muſſen ſie von Auten mit 
Gewalt wegnehmen; fo wie im Gegentheil die, ſo unten wohnen, die ihtige von 
oben her holen muͤſſen. Folglich wird faſt täglich Blut vergoſſen, und einer oder 
der andere getodter, gemeiniglich mit vergifteten Pfeilen. _ Dieſe, werben entweder 
mir Eifen, oder Kiefeljteinen, oder Knochen, oder mit Holz, fo im Feuer gehaͤrtet 
worden, zugeſpitzet b). Un den Muͤndungen der Fluͤſſe wohnet eine andere: Art 
Schwarzen, die mit den beiden. andern feine Gemeinſchaft haben, und die fo.abgefagte 
Feinde der Spanier find, daß fie ihnen fein Quartier geben. ‚Wenn: indes die In⸗ 
fel von ven Seeräubern von Mindanao und Kolo überfallen wird, fo greifen fie zum 
Gewehr, fie zu vertheidigen, und wenn biefes gefchehen, fo Fehren fie wieder in ihre 
Gebirge zuruͤck. Sie betragen fich auf eime ſolche Art, daß fie für die altem Herten 
der Inſel angefehen feyn wollen, Es ift auch an dem, daß die, Biſayas ſie mit Reis 
perfeben, zur Erfentlichfeit, daß fie ihnen verſtattet fich daſelbſt niederzufaffen, u 
die Schwarzen fie mit Wachs verforgen.. Diefe Bıfayas wohnen. in der Ebene, und 
ihre Anzahl iſt auf der Abendſeite die ſtaͤtkſte, wo-fie unter, der Regierung der Väter 
von der Gefelfchaft Jeſu ſtehen. Auf der. Infel -find gegen. vreitaufend, die den Tris 
but entrichten, und die von einem Corregidore und einem Kriegsbebienten regieret wers 
‚den, Es wachfen daſelbſt viel. Cofusbäume, bie aus Neu Spanien nad) den philips 
pinifchen Inſeln gebracht werden, ingleichen viel Neis, den die Gebirge ohne Waͤſſe⸗ 
rung bringen: Die Infef Süegas, fonft Siquior genant, Tieget'pidfer,) not ac 
Zebu nahe. Odb fie mol Flein i * wird ſie doch von einem tapfern ——— wi 
vor welchem fich die von Mindanao und Kolo fürchten. Die: Inſel Panamas lin 
get weſtwerts an der aͤuſſerſten Küfte von Carigara, und nicht über einen Flirten 
ſchus von Leyte ©). Sie hat ſechzehen Meiten tm Umfange, in der laͤnge bier; und 
Die Breite verhaͤltnismaͤßig. Ste iſt fehr bergige, wird von d 
treflich gewaͤſſert, und iſt voll Süber) und Quedfülbergrüfte. DAB, es, 

man die wefentlichen Theile des fpanifchen Neichs in. Oftindiem nennen kan. Den 
was die.Fleinern Inſeln anlanget, davon einige bewohnt find, andereabernicht, fo würs 
de ein ganzes Buch dazu gehören, went man nur eine kutze Befch 4 davon geben 
wolte. Die Eimvohner jeglicher Infel reden eine befondere Spragie; und auf einigen 
gröffern a ‚ wo, wie wir angemerfet haben, verfchiedene Nationen wohnen, gibt 
es ſo viele Sprachen, als Nationen vafelbit find, . Wiewol einige der ſelben find bloffe 
Mundarten, die aus ber Verſchiedenheit der Ausfprache entſtehen / ſo daß ſie auch ſich 
unter einander, wenigſtens gewiſſermaſſem verſtehen, ohne ſich eines Dolmetſchers zu 


bedienen. Auſſerdem aber gibt es zwo Hauptſprachen telche die Oberhand haben; 
und die Nachrichten, die wir davon haben, überführen: einen en tefer zur 
Bnuͤge, daß eine Zeit gewefen feyu mus, da diefe fänder in beflerem Zuftande gewes 


fen, da ihre Einwohner mehr gewuſt und gefitteter gewefen, ale fie jego find d) € 
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Wit haben nim alles vgllender, was wir ums in "Anfhimg der Probiagen aulchuführen 
sorgendmmmeit, die unter der Jurisdietion des ſpaniſchen Vicet bnigs zu Mana ſte⸗ 
zen· Es ſind nur noch zwo Jnſeln übrig, von welchen wir noch etwas gevenfen muͤſ⸗ 
en.“ Denn ob ſie wol das ſpaniſche Joch ſchon laͤngſt abgeworfen, ſo werden fie Doch 
och als ein Theil des Archipelagus des heiligen Lazatus angeſehen, und find ganz 
inſtreitig von aben fo groffer Erheblichfei als eine. der vorhergehenden ſeyn ınag, num 
Luzon ausgenommen. Alnd wenn. biefes gefchehen, fo wollen wir diefe Materie bes 
chlieſſen, und uns zu ben Punkten wenden, die den Leſern die Urſachen bekant machen 
ionnen, warum wir ‚eine: fo ausführliche Nachricht von allen — Inſeln gegeben, 
veren Werth bisher ſcht wenig erkant nn 


$. 

Mindanao .folget in Anfehung — Groͤſſe umächft: auf Manila —2 
Zeſtalt anilangend, ſo iſt fie faft dreieckigt, und embiget ſich mit den dren beruͤhmten Bon - er inf 
Borgebirgen Samboangan, Capo St. Auguſtin, unter dem fechften Grad der nord insanae. 
ichen Breite, und Capo Suliago,; unter dem: zehenten Grab und dreißig Minuten 
Zwifchen Suliago und dem Eavo St. Auguſtin, welches nord + und —— lieget/ 
ſt die Provinz der kriegeriſchen Nation der — Zwiſchen Suliago, welches 
ordoſtwerts ſich erſtrecket/ und Samboangan, u die —— Illigan, die Ju⸗ 
dietion von Dapitan, und das Volk, Namens Subanos. Sa ngan und 
Eapo St. in liegt oſt und weftwerts, und das Volk derſelben zu beiden. Sei⸗ 
en grenzet an die Provinzen Buhayen und Mindanao. -Der Umfang beträgt ges! 
zen dreihundert Meilen 5ı e8 Hat aber diefe Iuſel fa viel lange Spitzen, die fich ins Meer 
treefen, und fo tiefe Bahen, daß ein Menſch im anderthalb Tagen ihre Breite aller Ortem 
u Fuſſe durchgehen fan. Der Inſel Manila lieget fie ſuͤdoſtwerts in einer Entfernung: 
son zweihunbert Meilen. Um dieſelbe liegen viele Anfeln von verfhiedener Groͤſſe. Uns 


er — — —“ ug gehört El ‚, dreißig Meilen von Sa 
* TEN a. 


u, * Ems, und nur unter bem ger mal unter fie — weit mehrere, NR 
neinen. Saufen t ‚darunter. ı exe Schiffe, Die ſie Car 
Yicht nur rege wortre x a DREI behete m! Mie 
beraus zierlich und big iſt. beſtehet dieſen thaten fie, ob fie gleich den Gebrauch des 
ur aus zwoͤlf Confonanten und drey Vokalen. Compas nicht verftunden, weite Reifen, nemlich 





Die verifchen das E und J, wie auch das O 
md U. Sie haben nur für die Conſonanten Ler 
eyeichen , und unterfcheibden bie Vokales oder Laut; 
uchſtaben durch einen einzigen Punft, der ver: 
ihiedene Stellungen hat 41), Die Migionariew 
agen, es hätte diefe Sprache die Würde der he⸗ 
raͤiſchen, bie Genauigkeit der griechiichen, die 
Regelmäßigkeit der lateinischen Sprache am fich, 
ind in der Ausfprache wäre fie fo geſchmeidig als 
ie itallaͤniſche 42). Die Leute auf dieſer Inſel 
ind ‚überhaupt beſſere Serfuhrer als Solbaten, 


nd ſie hasten, ats bie Europaͤer zum erſten gebt gerween, 
0) Relatiomts’de Ins Islas Eilivinas, ‚ Argenfola , 


Fer ——— „agree ö janzig dir Dee 


NT —— Geiftlichen —— — As 
#3): Combes Hi 


— * Argenfola, Fiavareite. —— . las Islas F 


durch den ganzen Archipelagus 43), und teies 
ben ein weit ſtaͤrkeres Commercium als fie jetzo 
thun. Daraus iſt num ganz offenbar, daß fie, 
mern fie beffer wären behandelt worden; wenn man 
fie nach ihrer Art leben laſſen und fie ermühntert haͤt⸗ 
te) ihre Geſthicklichkeit zü Aben und zu zeigen, weit 
brauchbarerellnterchanen wuͤrden gewefen fenn, ohme 
daß von ihmen ein Aufruhr zu befuͤrchten gensefemn, 
Und das haben auch die Mißionarien, ſonderlich 
aber die Dominikaner beftändia,- und fters ehr 
berb; dorgeſtellet 44); Sie Hiepen BR ae ver⸗ 


ee 


— 


sias * — 
lipinasy 
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Balifan wird durch eine Meerenge von vier Meilen davon abgeſondert; ferner gehöre 
darunter Sanguil, ‚die, Halbinfel Santranguan und andere ).: Da Mindanao 
fi) fo weit ausſtrecket, und fo mannigfaltig getheilet iſt, ſo hat fie verfihiedene Cie 
mata, oder nimt wenigitens datan Theil, und iſt von ſtuͤrmiſchen Meeren umge⸗ 
ben, fonderlich an der Kuͤſte der Caragas. Der Theil, ber unser bein Gouwerne⸗ 
ment von Samboangan ſtehet, iſt am meiften gemaͤßigt, die Winde ſi 

und fie wird ſelten durch Stuͤrme, noch vielweniger aber durch Megen beunruthig 


Die Probinzen Mindanao und Buhayen, die unter zween mohriſchen Kbnigen 


ſtehen, find ſeht ſumpfig, uud ſonderlich das niedrige band wegen der vielen Muͤcken 
faſt gar nicht wohnbar f). Durch die ganze Inſel ergieſſen ſich wol zwanzig ſchifbare 
Flüffe und uͤber zweihundert Bäche. Die mertwärdigften unter den erſten find Bu— 
bayen und Butuan, die beiderfeits aus Einer Quelle entſpringen? der erſte flieſ⸗ 
fet gegen die Kuͤſte von Mindanao, der: andere aber’ gägem Morde; und foͤlt gegen 
Babel und Leyre über ins Meer. Der dritte us, ‚Namens. Sıbugäey,entjichet 
inder Mähe von Dapitan, und theilet das Gebiet Mindanao von Br 
Man findet daſelbſt auch zwo Seren; die eine heiſſt Mindanao, om Wort in 
dieſer Sprache fo viel bedeutet, old ein Mann des Sees, und das ganze Land hat davon 
feine Benennung erhalten; er iſt ſehr gros, und mit einer Gattung Kraut durchwach⸗ 
ſen das fie Tanſon nennen, und welches ſich über die, Oberfläche: des Waſſers aus⸗ 
breitet... Der andere See, der acht Meilen im Umfange hat ; iſt auf der anderin Seite 
der Inſel, und iſt unter’ dem Namen Malanao bekant. Das: Gange band iſt ber⸗ 
gigt, nur die Seekuͤſte ausgenommen, indes hat es einen Uecberftus an Reis und trie 
get ſehr wohlſchmeckende und nahrhafte Wurzeln; als Batatas, Ubisgaves, Aperes und 
dergleichen, Es waͤchſet bier eine unendliche Menge von der Art Palinbaͤumen die 
Sagu gerienmet werden, aus deflen Kern oder Darf, wenn es zu Mehl gemachet wor⸗ 
den, fie durch Die ganze Inſel Mindanao 9), fonderlich aber au ver) Füße: der. Cara⸗ 
gas, ohnweit des Fluſſes Butuan, eine Art Brodt oder Zwiback a * 
————— De —— 


Carreri f)Relac. d# las Islas Filipinas.” Enyts A y mel: 
li Carreri Tour du.Mende P, 5. I. 2. 6%. r * ud ae Sale hi! » © i 


D) Was wir in bem Tert angejeiget haben, ; 
gruͤndet ſich auf das Zeugnis ſolcher Schriftiieb: 
Iguu die das bazeuget, was fie ſelbſt geſthen har 
bes: em ausführlicher und, genauer Bericht aber, 
vom Sagu, oder Sagon, denn fo wird es aus⸗ 
geſprochen, macht einen groſſen und merkwuͤrdie 
gen Artikel in der Naturhiſtorie aus, Ohne uns 
iyreine- ausführliche Abhandlung dieſer Materie 
einzulaffen , wollen wir ung nur bemuͤhen, dem 
Lofer ſo kurz, als. es möglich. iſt, einen hinlaͤngli⸗ 
chen / Begrif davon beizubringen, Der Sagu ift 
eine Gattung von Palmbaumen, die am haufig⸗ 
ften ſich vermehret, umd auf den meiften der molu⸗ 

Wer Yfehr, wie and auf der Inſel Bor⸗ 

‚60, Wächiet,, weiche, letztete die. beſten "bringen 


' I z7: neittudaah Ye ee 
ſoll. Es fiheiner diefer Baum von der Vorſehung 
beftimmer zu ſeyn, Die Menſchen in ſolchen Laͤn 
dern mit Sptiſe zu verſergen, mo kein anderes 
Getreide zu einiger Volkbommenheit gebracht wer⸗ 
den kan. Der Boden, for ſich am beſten dazu 
ſchicket, mus niedrig und ſumpfig ſeyn/ in wein 
chem gr zu einer Höhe von fünf und zwanzig bis 
dreißig Fus waͤchſet, umd jo Dirk wird, daß ihn 
ein —— kaum mit heiden Armen umklaftern 
han. Der Otamm iſt ganz glatt, und die Blatter 
des Baumes wachſen auf. deſſen oberſten Gipfel. 
Anfänglich; wachſen ſicgaug gerade und fpikig, 


‚und fd unterwerts ohngsfehr, eines Arms dicke; 


alıpähfig aber ofnen ſie ſich, und ihre Spitzen 
neigen ſich ſeitwerts, bis ſie ſo lang werden, als 
1 En : J . der 


pP” 


3. Kanpefil tobt. Erfte Entdeckungen der Spanler-in Sftindien. SD 


Miindarao btinget alle Miten von Früchten, die auf den andern Inſeln dieſes Archi⸗ 
yelagfirs gefunden werden ; ſonderlich aber iſt der Zinmerbaum diefer Inſel Mindanao 
igeny ver bier ohne alle Wartung woͤchſet / und Feinen Eigenthümer hat, als der ihn 
indef:. Wer daher fo-glädlic) ift, daß er einen fo fehakbaren Baum antrift, dee 


nacht fich denfelben gleich auf die möglichfte Art zu Nutze. Zu dem Ende fehäler ee ' 


‚ie Rinde davon ab, ehe fie reif ift; und daher-Fomt es, daß die Ninde, ob fie gleich 


mfoͤnglich ſo ſtark ift‘, als die zu Teylon, dennoch in Furzer Zeit und aufs längfte in _ 


wen Jahren allen Geſchmack und Kraft verlieret. Sie wird in- fünf: und zwanzig ‘ 
Dörfern und an eben ſo viel Fluͤſſen an der Kuͤſte von Samboangan, gegen Dapitan, 
uf hohen und ſteilen Bergen geſamlet, ingleichen ih einem Dorfe dev Provinz Ca 
Japan. . Die Einwohner von Mindanao finden fehr fchönes: Gold, wenn fie tief in 
ne Erde gräben, wie auch in den Flüffen, welche fie zu dem Ende zu daͤmmen pflegen 


Ste gaben hinlãnglich Schtwefel zu alletley Gebrauch), den ſie mit teichter Mühe aus 


r 
ser Baum hoch iſt. Ste werben dick und ſtark, 
md man brauche fie zur Bedeckung der Käufer, 
azu fie auch beſſer als Andere Dachungen dienen, 
ind was ſonft noch fuͤr Gebrauch davon gemachet 
verden kan. Auf dem Ruͤcken des Laubes find 
darke Stacheln, welche hindern, daß es nicht vom 
Biel) gefreſſen werden kan, ſonderlich von milden 
Schweinen, die ſehr gierig darnach find; wenn 
ber das Laub alt worden, ſo fallen die Stacheln 
avon adı So bald neue Blätter ausbrechen, fo 
allen die alten herunter. , Der Sagubaum waͤch⸗ 
er dreißig Jahr ehe er Frucht bringet , und alsdenn, 
tate deifen, daß ef neu Laub treiben jolle, fo dringet 
inf‘ dem Gipfel ein ſtarkes Stuͤck Holz hervor, 
vd dick als eines Mannes Arm, und Daraus ent 
tehen Bluͤte und Frucht. In der letztern, die 
o grad als in Taubeney iſt, lieget eine Heine 
Nus, von ſchwarzer Farbe, deren 
auber iſt. Er traͤgt nur einmal Frucht, worauf 
r almaͤhlig vergehet. Allein wenige von dieſen 
Bäumen werden zum fFruchttragen gelaſſen, in: 
m die Leute aus dem Körper bed Baumes das 
Mehl nehmen; dar von jo groffer Brauchbarkeit 
ſt. Bomber eigentlichen Zeit, denfelben niederzus 
muen., urtheilen ſie aus dem Laube, welches weis 
nis dere und leichtlich zu Pulver gerieben -wers 
ven Fan, wenn das Mark ober der Kern des 
Sams im beften Stande iſt. So bald der‘ 
Baum niebergehauen worden, fo ſchaͤlen fie ihm 
ıb, und die Rinde, die davon genommen wird, 
ft zwey Finger dick. Darauf hauen fie ihn in 
Stuͤcke/ die fünf Fus lang find, und fpalten jeg⸗ 
iches mitten von eihander., Einige fagen nun, 
8 werde das Mehl aus dem Kern juhereiter; weis 
hes aber andere leugnen und jagen, baf es aus 


45) Iſt, aus dem Bericht eines Hollaͤnders genommen, der dieſe Jufeln befucher, und ſich eins Zeit 


Geſchmack fehr: Weobt 


den 


dem Körper „des Baums ſelbſt zemachet tmerbel 


Es laͤuft aber dieſes auf einen bloſſen Wortſtreit 
hinaus, indem der Körper des Baums aus vers 
fchiederien Subftangen , das iſt, aus einer weichen 
und ſchwammichten Muterie beftehet, die mit höl« 
zernen Fälerchen ducchflochten ift. Die erfte wird 
hun von ber lekten ſorgfaͤltig abgeföndert, "daraı 

im Waffer vermifcher und umgeruͤhtet, bie ſie ſi 


unten auf dem Boden des. Gefaͤſſes alt ein Mehl 


feßgers und wenn das Waſſer abyegojfen worden, 
wird es ſorgfaͤltig getrocknet, und dadurch, 
brauchbar gemachet. &o lange diefes nun friſch 
ift, fo bereiten fie alleriey Speiſen daraus, die 
zwar dem indinmifchen Geſchmack ganz angenehm, 
den Europaͤern aber unſchmackhaft find, wie 
wol fie denjelben durch Lernonienfaft, Zucer und 
Geroürze ſehr angenehm zu gueden zen: ‚ Das 

fü fie aus dem Sagu machen, wird 
zwiſchen irdenen Pfannen als viereckigte Tafeln 
gebaden , die ſechs Zoll lang, vier breit, undohns 
gefehr einen Finger die find. Mas davon länger 
aufgehoben werden foll,. das koͤrnen die India⸗ 
ner, und ſo kam es viele Sahne erhalten werden, 
Das. Mehl vom Sagu ift fehr leicht zu verbauen, 
mahrhaft.und geſund; es ſchickt ſich zu dem Cli⸗ 
ma, wo es gebraucht wird, und daher iſt auch 
die Conſumtion ſehr ſtark. Die Hollaͤnder holen 
ſehr viel davon in ihre entlegenen Pflanzorte, wo 
die Soldaten ihre vornehmſte Speiſe daraus mas 
dien. In den leßten Jahren find auch grofie Las, 
fien davon nach England und Holland gebracht 
worden/ wo die Erfahrung gelehrer hat, daß es 
für einen fdwachen Magen ſehr dienlich fep , den 
es almählig ftärfer, den verlornen Appetit wieder 
herſtellet, und die Verdauung befördert 45). + 


-  Tang’anf-ben moluckiſchen Inſeln aufgehalten hat: 


— 
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dert brennenden Bergen erhalten," Darunter der aͤlteſte Sanxil heiſſet und -im Gebiete 
von Mindanao lieget. Im Jahr 1640 fpeiete ein hoher. Berg Flammen aus u 
verfinfterte die tuft, fand und Mieer, dergeftalt mit feiner, Afche, daß es nicht, Abe 
lies, als ob der jüngfte Tag kommen folte. In dem Meer, zwiſchen diefer Inſel und 
ber Inſel Kolo, werben fehr geoffe Perlen gefi * 6). | 


4. 416. RAT SER 
> 05.0. Dreifig Meilen ſaͤdweſtwerts von Mindanao lieget Die berühmte Infel Rolo 
Bon der-infel oper Bilolo, die von ihrem eigenen Könige regieret wird. Ale von. Borneo kom⸗ 
: mende Schiffe landen dafelbft an, und fie Fan daher gar wohl ber algemeine Markt der 
mohrifchen Königreiche genennet werden. Die tuft iſt geſund und frifch. wegen ber 
häufigen Regen, die daſelbſt fallen, die auch, das fand an Reis frucdjtbarmachen. Cs ift 
Diefe, wie man durchgängig verfichert, die einzige von den philippinifchen Inſeln, wo E⸗ 
lephanten erzeugt werden ; und ba die Eimpohner der, Inſel fie nicht zahm machen, sie 
in Siam und Camboya, fo vermehren fie fich gewaltig. Es gibt daſelbſt auch Zie⸗ 
gen, die eine fleckigte Haut haben, wie bie.feopasden !). Unter den Vögeln. wird derjes 
nige am meiften geachtet,,. ber. fein Neſt wie ein Sperling bauet, welches, gefochet und 
als eine Magenftärfung genoffen wird; welchen Vogel fie Salangan nennen, » As 
langend die Früchte und Gewächfe, fo wächfer daſelbſt ver Durion, eine groffe Menge 
Pfeffer, der grün eingeſamlet wird, umdeine befondere Art von Frucht, die vom Paradis 
benant wird, welche die Spanier des Koͤnigs Obſt nennen, weiles fouftnirgendals in 
einem Garten gefunden wird, Sie iſt ſo gros als ein gemeiner Apfel, —— und 
* kleine weiſſe Kerne, die, wie die Gewuͤrznelken, in einer dicken Haut, gleich als in einem 
ledernen Beutel; liegen, und der Geſchmack derſelben iſt überaus angenehm. Drey Mean 
von Mindanao lieget die Infel Baſilan, die zwölf Meilen im Umfange Hat. Da 
fie Samboangan gerade gegen über lieget, fo Ean fie als der Garten angefehen wer: 
den, daraus fie mit Plantanen, Zuckerrohr und andern Früchten, daran fie einen le⸗ 


berflus hat, verforget wird k) ©), 
. 417: 


5) Relac. de las Islas Filipinas , Dantpier. i) Gemelti Carreri Tour du Monde P.5. lib, 2; 
6. £) Combes, Gemelli Carreri Tour du Monde. 


E) Ehe die Ebinefer mit den Holländern koͤnten 46). Es wird gemeldet, daß aufeben die 


zu Batavia befant wurden, fo befamen fie ihren fer Inſel ganz vortreflihe Bäume gefunden wort 
Zimmer meiften®, wo nicht lediglich, von Manila, 
den ihnen die Spanier durch ihr Commercium 
mit Mindanao verſchaffeten. Es iſt gar fein 
Zweifel, daß wenn diefe Speceren gehörig gebauet 
würde, fie zu eben ſolcher Volkommenheit gelan: 
gen würde, als zu Ceylon. Allein die. mohrir 
ſchen Könige fürchten fich vor dergleidien Dingen, 
weil fie beſorgen, daß fie ſich dadurch die. Spa; 
nier oder Holländer auf den Hals laden moͤch⸗ 
ten, welche all Verbefierung des Landes dadurch 
niederfchlagen, da fie mit den Leuten fo umge—⸗ 
ben, als ob fie nur geboren wären, um ihre Scia⸗ 
ven zu feun; und indern fie mehr zuſammen rafr 
fen als fie vertreiben können, fo verlieren fie viel 


von dem, das fie ohne Muͤhe und Gefahr beſitzen 
45) Aus einer Handfihrift einer Werfon, bie vie 


pier Voyages in Harris colleftions 


— 58 in Oſtindien geweſeu. 
: h 


den, die Gewuͤrznelken getragen; fo bald aber der 
König davon Nachricht erhalten, fo hätte er befoh: 
ken, fiefamtder Wurzel auszurotten ; wobey er die 
merkwürdige Urfache angefuͤhret: es iſt beifer, 
wir tbun es, als Daß cs die Holländer 
thun 47); Er bewies ſich dadurch als einen ver: 
nuͤnftigen Politikus, der feine eigene und- feiner 
Unterthanen Sicherheit einem Wortheil vorzeg, 
den fie eine Zeitlang von einer fo ſchaͤtzbaren Waa⸗ 
ve haben können. Anlangend das Zuckerroht, 
fo wurde es von den Spaniern aus America 
auf diefe Inſeln gebracht, wo es fich auch feit ger 
raumer Zeit dergeftalt. ausgebreitet, dafi der Zur 
cker fehr wohlfeil und in feiner Art fehr gu 


ift 48). 


Dam 
Savary Diftionaire de Commerce vol By, 
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SER DON 

Man finder auf Mindanao fünf Nationen, nemlich die Mindanaos, Tas Notionen, fü 
ragas, Lutaos, Subanos und Dapitans. Die Catagas find ſehr tapfere beute, uf Meinda: 
fie mögen auf dem Meer oder auf dem Lande gebrauchet werden. Die Eins mo 


danaos find ſchelmiſch, faul und graufam. Die Lutaos, Die eine ganz neue Nas 
tion auf allen drey Inſeln, Mindanao, Xolo und Bafılan, find, wohnen in Haͤu⸗ 
fern, die fie auf den Gipfeln der Bäume, an. den Mündungen ber Flüffe angeleget, 
Die zur Zeit der Fluch nicht durchwadet werden fonnen. Denn Lutao bedeutet im ihr 
rer Sprache einen Menſchen, der durchs Waſſer ſchwimmen fan. Diefe teute find 
ſolche Feinde des tandes, daß fie fich gar Feine Muͤhe geben zu fäen oder zu erndten, 
ſoudern fie leben von ber Fifcheren ſo gut fie tönnen, und reichen auf ven Meeren zwi⸗ 
ſchen NMudanao, Kolo und Bafılan herum. Dabey aber find fie fehlaue Handels, 
leute; tragen Turbane, und bedienen ‚fich folcher Waffen wie die Mohren, unter, 
halten auch Gergeinfhaft uud Sreundfchaft mit denen zu Borneo. Die Subanos, 
das ijt, die, ſo auf den Flüffen wohnen, denn Suba heiffet ein Zlus, werden. ımter 
allen, die diefe Zufel bewohnen, am menigften geachtet, indem fie im. Aufferften Grab 
niederträchtig und meineidig find. _ Sie fommen nie von den Flüffen weg, wo fie auf 
langes Bauholz fo hoch bauen, daß fie mit Feiner Stange erreicjet werben koͤnnen; 
und in der Macht Klettern fie an einem zu dem Ende beveftigten Pfoſten in die Höhe, 
‚Sie find gleichſam Vaſallen ver Lutaos. Die Dapitanen uͤbertreffen alle vorer⸗ 
wehnte Nationen an Muth und Weisheit, und haben den Spaniern bey Eroberung der 
Inſeln gute Dienfte geleiftet II. Der inlaͤndiſche Theil von Mindanao iſt dem Bergvolf 
‚unterworfen, welche, in ihre Faulheit und Freiheit verliebt, daſelbſt wohnen, ohne ihr Heil 
auf den Meer zu verfuchen, aber ſich durch den Ackerbau zu erhalten ;. und weil fie wes 
gen Mangel irgend eines Comunercii ganz verwildert, fo haben fie. den Auswertigen 
Gelegenheit gegeben, fich der verlaffenen Ufer und Fluͤſſe zu bemächtigen. Auffer dies 
fen Nationen gibt es aud) einige auf Mindanao, die jo. ſchwarz find als die Ethio— 
‚pier, die ſo wenig jemand unferthanig find, als diejenigen, die auf der Inſel oder in 


‚ben Gebirgen von Manila wohnen; fondern fie leben -wie das Vieh, gehen mit nie, 


mand freundſchaftlich um, und thun Schaden, wo es ihnen nur möglich if. Sie 
haben Feine beſtimta Wohnung, und bey-ber ſchlimſten ABitterung haben fie Erin an- 
deres Gezelt ais die Baͤume. Ihre Kleidung iſt Feine andere,- als die ihnen die Natur 
gegeben hat; indem fie auch das nicht einmal verbergen, was bie Natur verborgen ha⸗ 
‚ben will. Ihre Waffen ſind Pfeil und Bogen, und ſie haben von ihrer Barbareh 
feinen andern Nutzen, als eine unbrauchbare Freiheit m). Die allerm eiſten — ——— 
dieſer Inſeln find Heiden; von Sanxil aber an bis nach —— find die 1£ ngs 
der Küfte wohnenden. beute Mohammedaner, fonderlic) die auf den Inſeln Xolo 
und Baſilan, welche gleichfam der Hauptfig diefes Aberglaubens, und das Mecca 
auf dieſem Archipelagus find, weil det esfte Lehrer deffelben hier begraben lieget, von 


‘welchem die phantaftifchen Caficken taufend Fabeln erzählen. Als die Spanier hie 
her Kamen, fo zerftößreten fie fein Grab, Wenn wir aber die Wahrheit fagen ſollen, 


fo find fie durchgängig Atheijten, und bie, fo nod) einige Religion haben, find —* 
erer 
U Combes, Gemelli Carreri, Dampier. m) Gewclli Larreri, Dampier. 


A. W.5. 25 Th. 7. 5.7 . Ch. an... a © 


wohnen. 


6iß 
berer 9) 9), 
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Die Mmohammedaner wiſſen weiter nichts von ihrem Aberglauben, als 


daß fie Fein Schweinefleifch eſſen, daß fie befchnitten werden,‘ und daß fie mehrere Wei⸗ 


ber halten bärfen, 


und Waſſer. 
find, fo 


Stelle der 


ob. fie wol darin alle uͤbereinkommen / daß ſie ben jeglichen Zufahlige 
Gemath mit Ahndungen und Vorbedeutungen Befehäftigen. - Sie leben maͤßig/ 
fen fich mit etwas gefochtem Reis, und wenn fie dent nicht Haben Fönnen, ſo 
fie Wurzeln von Baͤumen / ohne fie durch ein Gewurze 
das thun fie durchgängig,‘ fie moͤgen arm oder reic) fenn. 
fie einen Hirſch Ziege oder Fiſch verzehren ; 
Ihre Kletvung iſt ſehr einfältig; denn weil fie Feinde der Gefelfchaft 
ift ein jeglicher fein eigener Schneider. Ein und eben daffelbe Kleid vertrit die 

Hefe ; des Wammes und Echurzes, An ihrer Seite tragen fie Doß 







ſchmackhaft zu machen Ink 
Die Bornefuierent, wein 
brauchen nie was anderes dazıı als Sat 


che nach) ihrer Art, mit vergufveten Griffen. Ueber ihre Beintleider binden fieein Stüd 
von ihrem im fande verfertigten Zeuge, fo Dreit, daß es ihnen bis auf ihre Knie herab» 


reicher, und auf dem Kopfe tragen fie einen mohrifchen Turban'*). Die 


Weiber eo 


gen am Tage einen Sack ftatt eines Wammes, deſſen fie fich in der Macht flatt eines 

Betttuchs, Matraze und Bettdecke auf einer ſchmutzigen Strohdecke bedienen ; doc) 

fie Foftbar Geſchmeide an ihren Armen. ¶ Ihre kleinen hoͤlzernen Haͤuſer find mir Stroh⸗ 
ee € ftatt 


flechten beleget; der Boden iſt ihr Stuhl und Bank; das taub der 
Schuͤſſel und Teller; aus den Rohr machen fie groſſe Gefäſſe, und aus 
der Cokusnuͤſſe trinken ſie. Anlangend ihre Sitten, fo ſind ſie weit 
dere Mohammedaner. Denn wenn ein Vater feinem Sohne Geldiv 
ihn aus der Gefangenſchaft erkaufet, fo hält er ihn als ſeinen Sclaven 







"aber 
welches 





noch unnatuͤrlichet iſt, der Sohn macht es eben fo mit feinem Vater. "Gegen eine Her 
ne Öefälligfeit berauben fie den, dem ſie dieſelbe erwiefen' Haben ‚: der Greihelt ‚un ty 
re Gefege verdammen wegen eines Verbrechens eines einzigen Re 2; die gab 
je Freundſchaft zur Sclaverey. Dem Fremden, mit welchen fie zw chun gabe 
thun-fie viel Unrecht, und der Beutel mus für alles ftehen. Den Diebpapf’s: 
ſheuen fie; und bie Blutſchande im erſten Grad wird am eben göffrdfen" pas Hk, freftes 
cken den Mifferhäter in einen Sack und werfen ihn ins Meer. Hechtshändel werben 
Ta Grärlın 


Mm) Relac. die las Islas Filipinas. 


$) Diefes fagen wir auf den Eredit der ſpani⸗ 
ſchen Schriftſteller und der prüfende Leſer wird 
es in dem wahren Verſtande annehmen. Do viel iſt 
gewis, daß die Mißionarien uns ſehr dunkle und 
ungereimte Berichte von: dengottesdienſtlichen 
Gebraͤuchen der im Lande Gebornen ertheilen, 
daraus in alten Morgen' aͤndern die Leute ein groc 


Geherimnis machen, und zwar auc dem begreifli 


chen und zureichenden Grunde, damit dagjenige, 


was fie für heilig halten, nicht dem Geſpoͤtte der 
zer, ‚die anderer Retigion ſind, blos geſtellet wer⸗ 
de. Waͤre indes hier der Ort dazu, ſo koͤnten 
wir aus den Unterſuchungen eines gelehrten 
und fharfinnigen Schriſtſtellers 49) einen weht; 
Kuftigen Bericht von diejen Leuten mitcheilen, 


49) Belacigues de las Isias Filipinas, 


| "ohne 
0) Gemelli Carreri Tour da Mode P.5. Li2. 0.6: 


ber fie gewis von der Beſchuldigung der Atheiſie⸗ 
tey freifprechen „ zugleich Aber auch erweifen war: 
de, daß le fehr ſawach und aberaläubig find. 
Ihre Prieſter geben vor, daß fie Unterredungen 
mit böfen Geiſtern hätten, daher fie eine Mens 
ge ſchmutziger Opfer angeorditet, um derentwillen 
man fie für Zauberer gehalten, ob es wol auf ber 
denlofe Bleudwerke und anf enmthaſiaſtiſche Mares 
heiten hinausgelaufen. Die Spanier find ih 
nen in die ſem Stuͤcke ſehr nuͤzlic ewe ſen. Denn 
ſeit dem die chriſtliche Religlen inter ihnen bekaut 
worden, ſo haben ſelbſt ölefelttaen, die ihrer Meis 
nung nicht beigetreten," vorigen Aberglau⸗ 
ben nicht nur abgeleget, fondern auch verachtst, 


. 3 
Is + 
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ohne alle Weitlaͤuftigleiten abgethan/ ſowol in bürgerlichen als in peinlichen Sachent; 
Der König von XRolo Hält zur Verwaltung der Gerechtigkeit einen erſten Miniſter, 
den ſie Farabandal nennen, welches an dieſem die hoͤchſte Wuͤrde iſt. Die 


Sroffen berwaͤltigen die Geringern, weil,.der König nicht die gehörige Macht beſi⸗ 
tzet ). Der Adel iſt nach gewiſſen Stufen unterſchieden, als: Tuam, das iſt, groffer 
Here; Orancayas ober reiche beute, Herten non. Vaſallen. In Mindanao heiſſen 
die Pringen vom Gebluͤte Lacıles;, oder wie es ausgeſprochen wird/ Cachiles, wel⸗ 
hen Titel fie andy auf den molinfifchen Inſein führend; "Zur Zeit des Krieges haben 
diefe beute fowel zu. Waſſer als zu Lande) vielen Muth wider die Spanier blicken laſſen, die 
fierbisech ühre Kapereien und öftern Landungen: an ihten Kuſten verzweifelt geaͤngſtiget: 
welches. ihnen nicht widerfahren feyn wuͤrde, went ihre Gouverneure, wie ihnen oft 
gerathen worden; ein Fleines Geſchwader vom Galeen auf dem Meer gehalten haͤtten, 
welches mit wenig Unfoften gefcheben fönnen Fu :; — 


= Wi, FE Y. N TI BER WR ET f 
Tat Eiu groſſer Theil vom Mindanao war fonft Se. fatholiſchen Majeftät nm Sh!usam 
terthänig,,sbeffen: Eroberung jeböch :groffe Muiße tofkdte ,:unb’eben' fo. ſchwer zu erfaf merfung wer 
tenwär. Darauf machten fie Friede mit dem moprifchen Sultan, welches ihnen Ges gen Deindas 
fegenheit gab, ihre Befagungen fchwächer zu machen, und fic) auf den Eifer DT 
fionarien in Betehrung der Indianer zu verlaffen ; welche, als fie. Chriſten wurden, 
der ſpaniſchen Regierung fehr. zugetjan waren,:umd da fie weit von Manila liegen; 
ber Ueberwältigung richt ſo blos geſtellet find). "Die Stadt Mindanao, die an eis 
nem Fiuffe gleiches Namens lieget, und, wie bie Hauptſtadt des Königreichs Siam, auf 
hole Pfähle gebauet worden ,, üff ein, anſehnlichet Handelsplatz, wo viel Gold, verfehret 
wird. npitain Dampier meldet uns, daß, als er daſelbſt geweſen, der Sultan und 
feine Unterthanen ſich gegen die Engländer gefällig bewiefen, und ihnen gerne eine 
Niederlage verftatter haben wuͤrden, welches auch nach feinem Ermeſſen fuͤglich angegan⸗ 
gen wäre, wenn überdas Suͤdmeer Schiffe hieher gefendet werben ; auf welchen Wege 


fie, wenn fie im Auguſt aus England abgefegelt wären, im Februarius hier hättenans 


kommen fonnen.. Die: Gründe, Die; er von feiner Meinung, daß bier eine Niederlage 
mit Bortheif angeleget werden koͤnnen, angegeben, taffen ſich hoͤren, und find haupt ſaͤchlich 


bon der vortheilhaften tagedes Ortes, von den Foftbaren Waaren,' daran dafeloft ein Lebeti 
flusift, und daß der Handel vor hier aus In die benachbarten Öegenden getrieben werden 
Fonte, hergenommen *) ®). Wenn wir,aber. auf der andern Geite die Rechte um 
’ . Si 18 :. X fee 
3» —— Conquifta de Ins Islas Malucas. 

rille Relac. de las Islas Filippinas, 6, 6% 


=. 9) — Gene Carreri, 
) Dampicks Voyagts in Harris Col- 


Dampier: : 

2) L’ Amirange D’ Hieronyma de, Benvelos.y 
‚ melli Carreri Relac, de las Islas Filipinas.. -, 
lettion, as beluw. — * 


G) Zu ber Zeit, da der Kapitain Wilbelm 
Dampier hier mar, nemlich im Julius 168%, 
befand er ſich auf einem amerikaniſchen Raubſchiſ⸗ 
fe, das. der Capitain Swan commandirete. 
Die Nachricht; die er uns vonder Inſel und von 
der Stadt: gegeben, die, wie bereits angemerket 
werden , gleichen Namen, führen, iſt folgenderger 


ſtalt abnefaffet zo) "Einige alte Leute beiderley 
Geſchlechtes können ſpaniſch reden ; weil die Spas 
nier ehedem verſchiedene Forts auf diefer Inſel ges 
hobt und fie würden ſich dieſelbe völlig unterthänig 
gemachet haben, wo nicht die Furcht, daß ſie 
den den zu Manila befindlichen Chinefern übers 
fallen werben moͤchten, ſie genoͤthiget, ſich * 
BER da 


5) In Harris Collection ef Voysges Vol.i. p10$, 107. 
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fufiven Handlungdgefelfchaften, die ich mit, einem fulchen Entwurf gan nicht vers 
* ae unſere ——— gegen die Mächte, die bey einer ſolchen Mies 
derlage eiferfüchtig werden möchten, und ven Berfallwes unternehmenden 
hen, der zu dergfeichen Dingen erfordert wirds: ſo hat man nicht Urſache zu erwarten / 


daß ein folcher Verſuch wenigftens zu unſern Zei 


ten gemachet werden: moͤchte 


indes bey dem mannigfaltigen Entwuͤrfen, die von den Maͤchten, Die ihre Seemacht 
gerne vermehren wollen, gemachet werden, einige auf den Plan nn 
Wege nach Indien zu Fonmmen; gar 


das Suͤdmeer zu ſchiffen und auf dieſem 


nichts unwahrſcheinliches iſt,) fo würden 
der Spanier, Engländer und 


da wegzngiehen, welche Gelegenheit des gegen⸗ 


waͤrtigen Sultaus Vater ergrif, ſich ihrer Forts 
au bemächtigen und fie von der Inſel zu verjagen, 
Da fie fih) aber jetzo am meiſten vor den Hollän; 
Deren fürchten, fo haben fie die. Engländer df: 
4 eingeladen, ſich dafelbft niederzuͤlaſſen, weil 
genlanbet, daß fie nicht jo um ſich greifen moͤch⸗ 
teh, wie die vorerwehnten Mätionen. Die vor: 
nehmften Handwerker in dieſer Stadt find die 
löfepmiede, Eiſenſchmiebe, Zimmerleute und 
ner; denn fie bauen fehr 2 Kauffar: 

und Kriegesichiffe. re vornehmſten ausge⸗ 
Wa — Bi chs und 


von den Einwohnern der Gebirge, und‘ der. letzte 
waͤchſet auf der ganzen Inſel in groffer Menge. 
Dieſe ſetzen fie gegen Kattun, Neſſeltuch und di: 
neftiche Seide um. DerTohad von Mindanao 
wird nicht fiir Schlechter gehafrem, als der von 






Manila; und dennoh fan man zehen Bisiziälf. 
Pfund fuͤr einen Real kanfen.“ - Was er von ei: 


ner erigländifchen Niederlage geſchrirben, das hat 
er mit folgendeh Worten abgeſaſſet: "Rafe Latıt 
und einer von des Sultans Söhnen kamen auf 


unfer Schif und fragten uns in ſpaniſcher Gpra; gen dieje ale 


che, wer wir waͤren? und als wit Ihnen atfaget, 
daß wir Englander waͤren; fo fengten fie wet: 
ter, ob wir und unter Ihnen mederlaſſen Wolten, 
ale wovon Ihnen ehedem eine Za 
und fie hoffeten nun, daß es jetzo zu Stande kaͤme 
und baß wir ihnen Am einem Echutz gegen bie 
Sollander dienen wuͤrben, vor welchen fie fi 

damals ſehr fuͤrchteten. Gewis, hätten. 


ich 
wir die 


wir. bald uͤberzeuget werben, daß die Politit 
Hollaͤnder/ da ſie dieſen Weg verſaumet, 
the; ſehr feichte fen, und daß der Vortheil von dem oſtindiſchen Handel, 
ſem Wege getrieben worden, denjenigen weit uͤbertreffe, der auf dem j 
Wege erhalten wird. Jetzo mag man vielleicht dieſes weiter für nichts 
lationen halten, es Fan aber und wird’ gewis eine Zeit fommen, da) die‘ 
I erfahren wird, daß Indien m halb entdecket ſey, und daß noch ern 
ſind/ die am eben fo foftbaren ¶Waaren einen Ueberflus haben,‘ als nach 


‚ja widerra - 
— 
Machwelt 


un’ 


Euros 


Sache Hecht überleger, fo Hide ein aroffer 


Vortheil für uns gewefen ſeyn, wenn wir es 
gethan hätten, ſintemal die Lage der Inſel Min⸗ 
danao zwiſchen ben Specereiinfeln ſeht bequem 
it, uͤberdis auch die drey Inſeln Meangis, 
die an Specerey und Gewuͤrznelken einen groͤſen 
Ueberflus haben, kaum zwanzig Meilen von du 
und von den philippiniſchen Inſeln liegen. Es 
fehlete uns auch nicht an dem, mag zu einer 
Miederlage erfordert wird, indem wir allerley 
Kuͤnſtler, Zimmerlente, Maurer, Schuſter und 


Scheider. beyuns nlie den erfor⸗ 
derlichen Werkzeugen '; Beinen und arofs 
fen Kanonen, und mit hinl Ammuni⸗ 
tion au einem ſolchen verſehen waren 


Und obwol. dieſe Jufel von England ſehr weit 
entfernet If, fo hatten wir dech vernünftig hof 
fen koͤnnen, von da ans verferger zu werden, 


wenn die Schiffe gegen das Ende des Anguſts von 


da abgegangen wären, und nachdem fie um Ter: 
ee ee bin gegen 
indango gerichtet hätten; ober fie hätten au 
anı —E———— ſo weit, als es noͤthig 
geweſen, hinſegeln, und alsdenn ihren Lauf ge: 
I richten koönnen, um die hollandi⸗ 
ſchen Mederlagen nicht zu berühren, und bei 
Bortheil des Oſtwindes zu ‚ wenn fie Terra 
del Fuego pajiwer. "Anfidie Weife hätten fic ihr 
ve Reiſe in ſechs bis ſieben Weonaten enbigen Eds 
men,’ da fie hingegen auf der Reiſe um das Vor 
gedirge det gueen KGofnung.mwenigftens act 


bis neun Monate erfordern wiirde,” 
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welche die Einwohner gerne gegen unſere Waaren und Mar 
— engen u babe Verben ihr wegfallen wůrde / als 06 man 
2* aus Europa wegſchlepte. Wiewol/ wenn | chaͤtze/ dennoch 
fihrwerlieh zu hoffen flogen, dab veswegen mehr Meberflus an Silber’ in Eutopa ſeyn 
würde, weil dadurch das Suchen des Silbers aufhoten, und wir folglich nicht ſo viel 
uns America ergalten wuͤrden ®). | 


Rn ‚Racieem wir bis hiehet bie — fe Sefipeieben, die unter der Bots Anfehen und 
möigrei der Spanier ftehen, ſo wollen wir den affgemeinen Zuftand der m eiufünfte bes 
Betrachten, und zeigen; wie gros der Werthh and die Ereblichfeit der philippinifchen Im Tenıihen vo 
eln’fey. Der Generalgouverneur iſt in Anfehung des Nanges dem Bicefönige von 
jndien wo nicht überlegen, doch wenigftens gleich. Sein Gehalt, den er als Gous 
eur hät, beiauft ſich jährlich auf fünftaufenb Stück von Achten, und wenn das dazu ger 
nommen wird, das er als Präfident des Föniglichen Oberhofgerichts und als Befehlsha⸗ 
ber deu Truppen genieflet,. fo mag er es wol auf dreizehentauſend Stuͤck von Achten 
beirigen, welches jedoch nur ein gar geringer. Theil: feiner Einnahme ift ©). Seine 
Mache ift faſt —A—— ‚es fen dem, daß er ans Klugheit ſich ſelbſt —— 
Ae Kriegsbedienungen werden von ihm vergeben; er beſetzet die erledigten buͤr⸗ 
erlichen Aemter; er bat die Macht, zwey und zwanzig Alcaiden oder Souverneureber 
rovinzen zu ernennen, er feßet den Gouverneur auf den marianiſchen Inſeln, fo lange.bis 
ber Wille Se Fathotijchen: Majeſtaͤt befant worden; er ernennet den General, oder 
fehls habet des jährfichen Schiffes, und da dieſes ein Poften iſt/ der jaͤhrlich fünftaufend 
Stuͤck bon Achten-einbringet, fu thut er dieſes fo wenig als in den andern Fällen um⸗ 
fonft 5). "Ale Encomiendas, wenn fie erledigt werden, vergibt er: er ernennet ben 
der indianifchen Armee die Kapttaine, Majors und Oberſten; und da fie fich in diefe 
Titel fehr vergaffet, fo find fie auch nicht fo umartig, daß fie ſich gegen den nicht dank 
bar erweifen folten; won dem fie diefe Ehrenitellen empfangen. "Kurz, er hat nicht viel 
weniger als — Gewalt mir einer erſtaunlichen Einnahme, und —* 
ſſet er ohne Einfihrä 3 che Jahr hinter einan aber in dieſem beben 
rg Stand — za Hi he —— —— ri eim un⸗ 
giäcklicher Umſtand — —— * ſo gar verlangenswuͤrdig machet. 
Denn der ſpaniſche Hof, der wohl erweget, daß er nur ein Menſch iſt, daß eine groſſe 


ewalt leichtlich gemisbrauchet wird, und daß die Begierde reich zu werden, eine ſtarke 


neh? üb, 
maflen ber Disererion des —— y) er 


1701 


u) Pur Bas Pilghims Vol. 4. p. 
g) Navarette, Gemelli > 
treri Tour du Monde P,5, Lı 


eh) Unter din alten (Egpptiern war: es ger 
wöhntic, dab, .ebe ihre Köutye beerdiger wurden, 
Die Priefter auftraten und eine lange Nede an 
das Volk hielten, darin fie die Weisheit, — 
Uügkeit amd. Tugenden des werfiorbenen Fu 
heraueſtrichen. Wenn dieſe nun Bepfall ne 


uͤberlaͤſſet ihn, wenn ‚er fein Gouvernement nieberleget gewiſſer⸗ 
Wenn feine Statthalterſchaft ein En hat, 


fo 
hr Relac. de las Islas Fili inas, Gemeili Carreti. 
acreri, her — Aecuunt uf che Ealt Indies, 9) Gemeili 


fo wurde die Beerdigung mit aller erſinlichen 
Pratht vollzogen, bezeugete aber dad Volk fein 
Mis fallen an der Lobrede des Prieſters, und 
ſchuͤttete ſtatt der Lobeserhebung Klagen wider 
denſelben aus, fo hoͤrete er mitten in der Rede 


“auf, und es wurde weiter an keine Feierlichkeiten 
ges 
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darf er die Inſel nicht verlaffen, bevor er nicht, eine ſtronge Unserfuchung aus geh 
2. Nachfolger wird —*— beſondere Commißion nem 


ernennet; und nachdem da 


on Dusch alle Inſeln Nachricht geg 






nworden 


Dolf erlaubet, ſechzig Tage hiuter einander ihre Klagen anzubringen, und dreißig Tag 
haben ſie Zeit; ihren Beweis, zuführen, In einigen Zällen;. die von-aufferorpeng 


Beichaffenheit find, darf der, Richter nur den Beweis unterſuchen und p 
welches er hernach ſamt ſeinem Gutachten an den indianiſchen Staatsrath 
in geringern Faͤllen aber ſpricht er, — ** 


cken beſſehet nentlich, daß der —*2 
ne Geldſtrafe erleget werden mus 


Navarette, Gemelli Carreri. 

‚ fondern der Koͤrper, den man heimlich fort: 
drachte wurde in aller ordentlichen Stille begra⸗ 
ben 51). Eben diefe Gewohnheit! hatte quch, wie 


die Schrift bezeuget, unter den Juden ftätt, ſo daß 
tet; 


der Monarch, nachdem er feine Stelle vermal 

hatte, entweder in der Stille begraben „, oder fein 
Leichnam mit groſſer Pracht in. die königliche 
Gruft Davids beigefeket wurde 52). Der 
Staat von Venedig hälts eben fo, wenn ein 
Doge ſtirbt. Die ganze Meihe feiner Handlun⸗ 
nen wird ſcharf unterfucher,, und die Begraͤbnis⸗ 


feietlichteiten werden nach dem, Erfolg dieſer Un⸗ 


ng eingerichtet 53). Sm gegenwärtigen 

an * fr wahrfkeintich, daß diefe Unterfu: 
ung angeordnet werden, um zu verhüten, daß 
der Meichehum nicht weggeführer werben follen, 
den ein Gouverneur durch Ueberwaͤltigungen an 
an fich bringen koͤnnen, und ihm durch die Vor⸗ 
fiellung ‚ das ungerechte Gut wieder heraus zu 
geben, von allem Misbrauch feiner Macht zuriick 
u haften. Im Fall derfelbe mit Tode abgehet, 
H wird eben eine ſolche Unterſuchung anyeftellet, 
und der erfte Nach in dem königlichen Oberhofge⸗ 
richte, der in dev Regierung fulget, bi ein neuer 
Gouverneur ernennet worden, mus fich einer glei: 


dyen Unterfuhung unterwerfen; nur ifter nicht 


verbunden, fo lange auf der Inſel zu bleiben, 
bis die Unterfuchung  geendiget; worden, ſondern 
wenn er een Profurator ermenner und Cau⸗ 
tion geſtellet, Ich dem Spruch des Hofes zu un: 
ternocrfen, fo wirdihm erlanber, nach Neu Spar 
nien zu reifen, wenn er es für gut finder 54). 

5) Unter den Gonverneuren auf den philippi- 


niſchen Inſeln, die wegen des tyrarmiichen Li hoͤr 


brauche ihrer Macht von diefem Gerichte vieles 
iodorus Sienlus Li. 85. 
—— i. p.ai. 5)X 


niſe. 4). Gem 
dos Hiltur. de la Munarchia de China, 


I Eingehen 
)In den vorigen Zeiten 


war, dadey es ihm auch glhekjich 


32) aRön, 14,20. sChren. 28,27. 
Rays Travels Vol 1. p. 151-143. Amelot Examen de Ir liberre de Ve- 
elli Carxexi Tour du Monre P.5.1,1,.65. 













—* 
welches geme niglich i 3 
und dem 
‚wart . 1 
ee ! 
. - 1 PR? Du 
gelitten , iſt der merkwuͤrdigſte Don. Sebaftian 
Surtado de Corcuerä, der im Jahr 1646 die 
hoͤchſte Gewalt in den 


Pe oe. 2 © 


"en * 





aͤnden hatte. Er mager 
te ſehr noüchtige Asch mei deräleichen nie 
‚ Eroberiumg. der indanao und Mole 


Inſeln M 
lich gelang. Er 
überwarf fih mit dem Erzbiihef von Manil 

und verbannete ihn von der Inſel; er handelte fr 
wilfürlicd als keiner feiner Vorfahren gethan 
hatte, und-man fagt, daß er der erfte Erfinder der 
Auflage gervefen, die Vaudalas genennet wird 55). 
Diefe beftehet darin, dajj,der Reis und das Korn 
nad) dem, Vermögen eines Indianers angerech⸗ 


net, Und ihn anbefohlen wird, daß er es 


gegen 
einen fehr geringen Preis an das Fänigliche Mas 
gazin liefern mus, ohme zu wiffen, wenn es ihm 
bezahlet werden wird. Man folte glauben, daß 
dieſes einzige, fhon genung Plackerey geweſen, 
und deunoch iſt es nicht die groͤſſeſte, die mit Dies 
fer Tara verbunden. Denn öfters geſchiehet es, 
baf die Finanzer Grund und Boden für ergieblr 
‚ger angeben, als fie wirklich tragen können, bat 
ber der Elgenthuͤmer baavem Gel: 
de zukaufen mus. Diefes alles machte ihn 
ſtinkend, fo daß fein Nachfolger ihn fünf Ja 
im Arreſt behielt; endlich aber wurde er m 


‚Spanien gefeiert, wo ihn der Staaterath abs 


folvitete. Voli zu mamia fagte, daß fie 
dreierley hinlängliche Beweiſe wider ihn hätten, 
nemlich das Geſchwader, fo an den marianiichen 
Sinfeln zu Grunde gegangen; das Eoftbare Wanr 
rennlager, das zu Acapulco durch einen Blitz in die 
Aſche geleget worden, und die Schäße, Die ihmger 
eten, deren man ſich zu Burgos bemächtiget, 
davon jeglicher groͤſſer war, als er mit guten Ge⸗ 
a Er wiſſen 
Prideaur Connedion 


55) Navarette Vrata · 
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ehr fürcht etlich ¶ Denn wenn det Wrieragert diel vnd daben erheblich mare, fo wurde 
der Gouverneur in Arreſt gebracht, und man hat Exempel, daß einer fünf Jahr darin 
geſeſſen/ andere aber vor Furcht geſtotben M. In den neuern Zeiten aber hat man ges 
— t; baß ein Geſchenk von 100000 Stück von Achten, fo an ven Nachfolger aucge⸗ 
gie were ſo gůt ald eine Beantwortung dir Beſchuldigimgen geivefeh ; wodurch das 

ak ſo aufgebracht worden, daß es die Sache zuiverfen vor ſich gezogen, vhne den Rich⸗ 
ver abzimoareen.” Und 06 wol dieſe Handlung· nicht errffehulotget werden Fan, fo find 
Boch) die Gouwerneute dadurch erinnert werben, daß e& für fie mas gefährliches fon, ihre 
Spliche zu dergeſſen, weil fie befürchten müffen, daß andere, die daburch leiden, ihrem 
Epempel folgen und des Gehorfams‘vergeflen möchten. · Auf die Weiſe har, wie in am 
dern Fällen, der äufferfe Schade feine eigene Eur mit ſich gefuhret . ct ua 

AR ie I Hola mn u 
Ds 9 Ei Srempel von dieſer Art erug ſich im Jahr 1779 zu, da ber damals regie⸗ Gefaͤhrlicher 
vende Vieekbnig/ nachdem et in ſeinen Eryreflumgen welter als einer ſeiner Borfahren ge⸗ aufruhr wider 
gangen war/ auf ein neues Mittel dachte, welches Darin beſtund, Bafı er die Kolfleute einen gouver⸗ 
wegen Unterſchleifs bejtrafte; und damit er feinen Misfchlag then moͤchte, fo- ſtelle⸗ neur. 
te er. nicht nut Zeugen auf, fondern fegte auch eine Commißlon niever, die aus feinen 
‚Ercaturen beſtund, von welchen er gerois wuſte daß ſie den Zeugen ghauiben würden ®), 







indigkeit gingen ſo vieſe zu Grunde dag bie übrigen‘ Kaufleute lich; ent⸗ 
offert, hin nis dei dan Arigehen.' "Nächten re alfo ihr Gerd in verſchiedenen 
stern niebetgeliget, ſo ſehtiten fie Im verſchiebene Gegenden von Indien, wo fie blie⸗ 
ben, bis ſeine Zeit verfloſſen mar. * Der Gouvernent führ indes mit feiner Verfolgung 
Ämter weiter fort; und nachdenr er die abwefenden Katıfleute zu wilfürlichen Geldſum⸗ 
‘men verdammet hatte, ſo forderte er ihr Geld den Kloͤſtern ab, mit der Bedrohung, 
daß er ini Weigerungsfall ſolches mit Gewalt wuͤrde abholen laſſen. · Hierauf begab ſich 
der Erpdifchof von Mamla mir ſeiner gartzen'Efrrifen in den Palaſt, und that dem 
Gouverneur ernſtliche Vorftellung, und fügte ihm ins Geſichte, Haß fein Geis am allen 
dieſen Unordnungen Schuld wäre, und daß 'er ſich ganz vergebliche Hofnung machen 
würde, ungeahndet davon zu kommen, wenn er die. Freiheiten der Kitche verlegte, bie 
zum allgemeinen Beften angeordnet worden, ımd jetzo wirklich dazu gebrauchet würden. 
"Der Genverneut, ber gegen djeſen guten Rath ganz taub war, befahl; ihnen, daß jie ſo 
gleich dor feinen, Augen weggehen ſolten ; welches fie auch thaten. Ein Au ie, 
suörieh. aber, dem dir Niskanbiung des Ergeifihofe verdros, und der gewahr nide,liä 
en 7* **2 sn A SE Ta IR N muth im, ’ 12 Ba; tab 
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wiffen in feinem Gouvernement erwarten können, 
and dennoch war jo viel uͤbrig, daß er ſich Freunde 


und ein groſſes Gut anſchaffen Fonte 56). Bein, 


Mach ſolger, Don Jacob Faxardo Chancon, der 
ihn ins Gefängnis gebracht, wurde wirder amd 
meiſt eben fa lang tm Caſtel Er. Jacob einge: 
harter 5" und deſſen Nachfolger, Saviniano 
- lanviquex de Kara wurde: durch die Wuth, 


damit ihm das Volk werfolgse, bergeftatt erſchre: 
56) Coromel, Navarette Tratados Hiſtor. de la 


Carter; Tour du Monde F.5. un c 5 


Ast, daß er dem Piloten der iäbelichen Exhlfes, 
an defien Word er war, beſtaͤndig Aaafe, 05 76 
wol ınöglich waͤre, daß, fs wicder nad Manilz 
zuruͤck geſchlagen wersen‘ koͤnten Rwoboe cr ſich 
mehr als vor dem Tode fuͤrchtetez dagegen aber 
eine: ganz aus gelaſſene Freude⸗ hazeunte, dan fie 
Milechterdings nach Neu Spanier isgelu, oder 
mi Gruude gehen müſten 375 men, 


mooarchia de Chiok L;6.6.4 ' 11s7) Gemehi 


Tb mid 


kan KU Blade ie — Dustin * 


das Volk auf den Straſſen 
te es auf feine linke Schulter, und er. 
gen. Als er mın ein ftarfes Gefolge um 
verneurs zuruͤck, wo biefer, ‚ob er gleich mic 
vorfichtigfeit beging, und ‚auf, fie geben lies; 
de, daß. fie. den Palaft ſturmten und iu auf der 
erden Tumult erfahren hatte, : Fam ihm mit der B 
und das Volk machte fich fertig, ihn zu empfangen... ) hielt eine ut 
de an ihn, darin er ihm meldete, daß fie getreue Unterthanen, atholifchen U 
wären, und daß fie einen ——— afet haͤtten, der es nicht wäre ;. was ih. ank 
hätte das Volk zu en u eine. Klage wider ihn; „und. er . aber 
wenn er wieder zu feinem Poften zurück kehrete. eil er aber bey dem Entjo 
feines Vaters Tod zu rächen, fo fand er feinen eigenen, — — 
und zogen ſich in die Veſtung z ‚As nun der neue Ki 
alles feharf unterfuchet ; die aufleute wurden fuͤr um 
wieder zurück zu fommen, und, von den anderthalb Milli ie 
man in des Gouverneurs Schatz fand , wurde denen, die gelitten hatten 
erfeßet. Dagegen aber hat es auch nicht an ſolchen — 
lich gehandelt, daß man fie nach Verflieſſung ihrer erften Zeit ben Diefem 
gelaffen, * von der, Perſon, die ihnen nachfolgen füllen, „jebenjigt 
von Achten in den — —— worden; welche Gruner 
gangene re ben, und bas Geld zurück 
-Diefer nd in —* = Periodo alle Schulden 
‚mit Recht fordern fonten; er beſtritt ‚die fleutlichen Yalale, ö.ben gefeßt 
ten 400000 Stuͤck von Achten legte er als einen llebe iſchus u den. Fönig) 
and vermehrete die jährlichen ‚Einfünfte um den vierten ,. 
en das Boif noch dazu fegnete., N 


Zeftamentes, zu milden errungen — wurde ©) — 


Vorſtellung Aus dieſem Bericht iſt ganz AT e. Inſeln, wie ‚bie C 
der handel wolals Grunde bezeugen, mehr vermoͤgend Bart —— — 
EN eh derfelben gewendet werden m — durchgängig. zuge 
ben, daß bie den infünfte nicht —— — :s jährlichen Auftvande 
betragen: ¶ Das uͤbr ige das fich auf zweimalgundert und funfsigea d Stuck von? 
ten belauft, wird alle Jahre von Mexico in Silber dahin gefetbet , — ſich jeder⸗ 
man ſeit geraumer Zeit beſchweret hat, weil, wie die Spanier fagen, ’ diefes Silber 
ne: 


c) Navarette Tratados Hiftoricos de la Munarchia de China LG. Fi ‚ 


. K) Der Name diefed vortreflichen Gouver: (gegen mehr als einen feiner Vorfahren. — 
neurs war Don Fauſto Cruzat y Gongora, einem Stuͤcke war er ungluͤcklich, daß unter ſei⸗ 
"Mitter des Jacobordens, der von den alten Rd: mem Gouvernement zwo Salleonen verloren gien: 
nigen von Ravarra abftammere. Er fchmeichels gen, dadurch die Einwohner ven Manila in gen; 
te dem Volke fo wenig, als er fich vor demfelben fe Armuth — 

fuͤrchtete / aind dieſes liebete und fuͤrchtete ihn das 


59) Gemeili Carreri Tour du Munde P.5. L. sn . «bene DU ir m * Er 
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niemals wieder geſehen wird: Allein; einige feht weiſe Maͤnner glauben, daß die Gou⸗ 
verneure und die andern vornehmen Bedienten wenigſtens eben ſo viel an Gold und Ju⸗ 
welen mit zuruͤck bringen, davon ein groſſer Theil wieder nach Mexico komt, ein groſ⸗ 
ſer Theil aber auf einem andern Wege nach Spanien gelanget. Dis veranlaſſet uns 
nun, von dem Commercio dieſer Inſeln zu handeln, welches, ob es wol lange nicht ſo gros 
iſt/ als es ſeyn koͤnte, dennoch anſehnlich genung iſt, indem die Europuaͤer und andere 
Einwohner gegen vier bis Schiffe von verſchiedener Groͤſſe halten, mit wel⸗ 
chen ſie zwiſchen den Inſeln nach verſchiedenen Gegenden des veſten landes von Indien 
nach der portugieſiſchen Niederlage zu Macao in China, und anderwerts hin Handel 
treiben d). Ueberdis iſt Manila eine Art eines kagerhauſes von oſt⸗ und weſtindiſchen 
Waaren, und zugleich iſt es gewiſſermaſſen ein Freihafen, wo bie Schiffe aller Natio⸗ 
wen, nur die holändifchen ausgenommen, einlaufen duͤrfen. Die Engländer handeln 
hieher entweder unter portugiefifchen Flaggen, oder unter den Flaggen einer indianiſchen 
Nation; und neulich ſind auch die Dänen auf eben vie Art hieher gekommen. As die 
Eimvohner von Boa noch im Stande waren, hieher zur handeln, ſo ſchickten fie viele 
Schiffe dahin; und 0b wol noch manche darunter portugiefifche Flaggen führen, fo ge 
hören doch bie meiften andern Nationen; und diejenigen, die wirflic von Boa Fon 
men, werben nicht von ben Portugiefen, fondern von ven Canarinen befrachtet. So 
tief ift.diefe Motion durch Schwelgerey. und Faulheit perabgefünfen, die die Herrſchafi 
von Aaere, als ſie noch Muth befas und gerne arbeitetee); Eine heilſame te 
ction für diejenigen, die ſich in dieſen Zeiten fhr folche Herren halten? Anlangend did 
Waaren auf den philippinifchen- Infeln, fo haben fie nicht viel, das fich zum auswertl⸗ 
gen Handel ſchickt. Was fie haben ift Gold, aber nicht in groffer Menge; Zibet, der 
in feiner Art vortreflich und auch in geoffer Menge vorhanden ift; Hirfehhäute, GW 
wuͤrze, Faͤrberholz, Wachs, Honig und tebensmittel. Auſſerdem haben fie verſchiedene 
Arten roher und ftarfer leinwand, und anderer von ben "Indianern verfertigten Manu⸗ 
faeturarbeit; was aber die Ausländer am meiſten anlodet, das find die chinefifchen 
Waaren und Manufacturen, verarbeitere umd rohe Seide, Gold, und Silbergewebe, 
foftbare Kabinete und andere laquiste Waaren, nebft einer. unnenbaren Menge anderer 
Seltenfeiten, die von diefer firrelchen und arbeitfamen Dation hieher gebracht werben, 
welche zwar Durch diefen ‚Handel am meiften gewinner, dabey aber bie Einwohner von 
Manila nothwendig auch anfehnliche Vortheile Haben muͤſſen, als welche letztern in we⸗ 
nig Jahren ſehr reich geworden, und welche, wenn fie nicht unter einem gewiſſen Joan 
ge ſtuͤnden, und wenn die Sachen mehr zum allgemeinen Beſten als zum Privatnutzen 
eingeleitet waͤren in noch; beflern Umſt ſeyn koͤnten, als fie wirklich find, zumal 
in Friedenszeiten, ob ſie wol auch im Kriege richt oft geſtoͤret werden, und nicht mehr im. 
Gefahr ſtehen, auf ihren eigenen Inſeln uͤberfallen zu werden f), Bey dem allen aber 
mus doch das Commercium, das zwiſchen diefen Inſeln und Neu Spanien geführet 
wird, hauptfächlich in. B fung gezogen werben, indem dieſes diefelben für Ge. far 
tholiſche Majeftät fehr er machet, den Handel mit China erhält, und Männern 
von vornehmer Familie und ſchlechten Glüchsgütern zu anfehnlichen und — 


Relsc. de las Ifas Pilipinas. Ylavarette, Gemelli Carter. €) Difionsire univerfel de 
a Career, banilten Äcsunt of che Eat Indian, 
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dienungen verhilft. Das allerwichtigſte aber iſt dieſes, daß dieſer Handel das Suͤd⸗ 
eis — —— Staaten decket, die laͤngs den Kuͤſten deſſelben liegen, daß ſie von 
dieſer Seite nichts zu befürchten haben, welcher Gefahr fie ganz mumgaͤnglich ausgefeßee 
ſeyn würden, wenn diefe Inſeln in Befig einer andern Nation wären. ‘Daher diejenigen 
Minifter, Die die Unterdruͤckung der Unterthanen auf ven philippinifchen- Inſeln angeras 
then, und deren Gefchlecht bis auf den heutigen Tag noch nicht ausgeftorben iſt, entwe⸗ 
ber die Wichtigkeit diefer Länder und bie davon zu ‚erwartenden Vottheile nicht kennen, 
oder ſich durch die ans Privatabfichten entftehenden Borurtheile hinreiſſen Taffen 9). 

22 ' 


. 422. 

Wir haben angemerfet, daß, als diefe Juſeln zuerft eingerichtet worden, ber 
Sitz der Regierung zu Zebir gewefen, von da aus das Commercium nach Calao getrier 
ben wurde, welches der Hafen von Lima ift, und welches nach vielen Abfichten von 
dem gar ſehr unterfchieden geweſen, was es nachher geworden if. Denn im biefen 
erften Zeiten waren die geboruen Einwohner fehr einfig ‚ Bold zu fuchen, davon auch 
die Spanier eine weit geöffere Menge befamen, als in ven folgenden’ Zeiten, vers 
muthlidy deswegen, weil fie mit ihnen beffer umgingen. Sie hatten auch feinen 
geringen Antheil am Specereybandel, weswegen die fadungen, bie fie nach Peru ſchick⸗ 
ten, fehr angenehm waren. Nach Eroberung von Luzon und Erbauung der Stadt 
Manila, als ver chineſiſche Handel anging, fand man es im Jahr 172 für noͤthig / 
einige Beränderungen zu machen. Denn die Reife von da aus nach Callao wurde ſehr 
befchwerlich und verbrieslich, wesrvegen man bie Straffe änderte; und weil die Schiffe, 
wenn fie den Bortheil eines eigentlichen Windes haben wolten, oſt⸗ nordoſtwerts gerich» 
tet ſeyn muften, fo wurde der Hafen Acapulco beftimmer, der auch nach manchen Ab 
fichten zu diefem Handel bequem war, und wodurch die Reife nach America beinahe um 
die Hälfte verfürzet wurde b,. Indes blieb der. Handel völlig frey und offen, wie er von 


‚ Anfang gewefen war, wodurch die. neue Colonie ‘gegen dreißig Jahr in einem überaus 


blühenden Zuftande verblieb. Die Flotte von Peru fam beftändig beinahe um eben 
die Zeit nach Acapulco, da bie Galleonen aus Manilien anfainen, um ihren Theil 
an den Waaren, bie fie mitbrachten, einzunehmen; und auf die Weife wurde der gegen 
feitige Handel zwifchen den fpanifchen Lnterthanen in Oſt⸗ und Weſtindien zum allge 
meinen Vergnuͤgen beider Theile fortgefeget, ohnerachtet das, was nach Manila ging, 
bauptfächlic in Silber beſtund, und das zwar in meit gröffern Summen, als jetzo ju 
gefchehen pfleger 1). Gegen den Anfang bes fiebenzehenten Jahrhunderts aber bes 
gun 


9) Juan Grau y Wiontfalcon Jultifieaion &c. ») Zafluyts V Vol.3, p-44% 
” Hieronymus be Banvelos y-Larillo Relaciomes de ins Islas — — 


.. ©) Binnen dieſer Zeit geſchahe es, daß das ma⸗ 
niliſche Schif vom Capitain Cavendiſch wegge⸗ 
nommen wurde, deſſen Guͤter von unermeslichem 
Werth waren. Wenn man nım bedenket, daß 


der jährliche Canon. fir den Schu det molücki⸗ 


\ 


ſchen Inſeln fidy genen 600000 Stür von Ach⸗ 
ten beiäuft, fo miüffen die Summen, die damals aus 
VNeu Spanien übergeführet worden, beinahe 
noch einmal fo viel, als fie jetzo betragen, ausge; 


machet haben. » Und dennoch rührete es vom 
Mangel hinlänglicher Ruͤcladung her, daß die 
Spanier die Vertheidigung diefer Infeln aufges 
ben muſten, dadurch fie in die Bände der Hole 
länder fielen, welche die Errichtung ihrer oftindir 
ſchen Compagnie umd den unermeslichen Profit, 
der daraus entftanden, dem Reichthum zuzuſchrei⸗ 
ben hatten, der aus der koſtbaren Ladung ents 
fand, fo fie von dannen zuruͤck beachten 2% 

„Ein 


39) Memoire dreſſẽ par I’ Admiral Merchiefwa fujer del’ Etat er du Commerse des Inden 
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gumten Die Miniſter Str. katholiſchen Majeftär in : At. und Neu Spanien wegen 
ber Folgen des: Handels nach Manila ſehr beſorgt zu werden, dabon fie glaube 
ten, daß diefe beiden Länder dadurch arm, die Chineſer aber hauptſaͤchlich reich gemacht 
werden möchten, weswegen man zu: Mexico gemeiniglich ſagte, daß ber Kaifer vom 
China von den Silberjtangen, die aus dieſem bande ausgingen, vermögend wäre, fich 
eigen Palaft zu bauen. : Indes war bie wahre Lirfache, warum fo erftaunliche Sum⸗ 
men nach den -philippinifchen Inſeln geſchicket wurden/ wenigftens guten Theils von 
ganz anderer Art. Philipp der zweite; als er von dem portugieſiſchen Oſtindien Here 
worden war, wolte gerne die Specereyinfeln erhalten, indem man wohl vorh 

daß ihre Verluſt den Untergang der portugiefiichen Macht in diefen Staaten auch nad) 
fic) ziehe würde. Daher‘ wurden nun die moluckiſchen Infeln unter den Schuß ber 
philippinifchen gethan, aber. mit dem ungluͤcklichen Umſtande, daß die Portugiefen 
alle, ihre Specerey zur Erhaltung ihres indianiſchen Handels davon wegbrachten, damit 
lerweile die ganze taft des Krieges auf den philinpiniſchen Iuſeln lag. Dadurch wurde 
die jaͤhrliche Ausgabe —— achtmal hundert und funfzigtauſend Stuͤck von Achten 
vermehret, dahingegen die oͤfſentlichen Einkuͤnfte ſich nicht viel über zweimalhunderttau⸗ 
ſend beliefen k). Ohnerachtet nun dieſes hin und her vorgeſtellet wurde, ſo nahm doch 
das. Geſchrey wider dieſe Iuſeln dergeſtalt uͤberhand, daß endlich im Jahr ı 604 der Han⸗ 
del eingeſchraͤnket wurde; das heiſt fü. viel, es wurde dem Volk zu Manila erlaubet, 
Büter,.die — ige) hunde und funfzigtauſend Stuͤck von Achten betrugen, 
einzufchiffen , und. eine ung nur von fuͤnfmalhunderttauſend einzunehmen. Eis 
nige Zeit nachher wurde dag Commercium zwiſchen Peru und Mexico aus dem Grun⸗ 
de gar unterbrochen, und es fehlete nicht, wie wir bereitd angemerfet haben, an folchen, 
welche die Sache aufs aͤuſſerſte trieben, und die gängliche Verlaſſung der philippiniſchen 
Inſeln anriethen, in der Hefnung, dag dadurch mehr Silber nach Europa würde ges 
fendet werden Fonnen; eine Sache, die die ehrgeigigen Abfichten des Hofes zu Madrit 


den 


ſehr unterfhüget haben würde, als welcher *— mit allen ſeinen Nachbarn angebun⸗ 
ehren | kk 2 
)Auan Grau y Montſalcon Juftificaion cc, 


[IE RO FEAR SP} 
Ein fpaniicer Sochriftſteltr ſchreibet dieſes 
Königin Eliſabeth zu, welche, mie et ſagt, die 
Holländer. durch ihre Miniſter bereden laſſen, 
die Eroberung der moluckiſchen Inſeln zu wagen, 
als welches fie fuͤr das kraͤftigſte Mittel gehalten, 
ihren gemeinen Feind zu ſchwaͤchen 60). Es 
ober. ungleich wahrſcheinlicher, daß die Hollaͤn⸗ 
der dieſes aus eigener Bewegung gethan, wm 
ihres eigenen Jutereſſe willen, und aus Naceifer 
besjenigen, was vom Drake und Cavendiſch 
bereits ausgeführet worden, weicher letztere mit 
vollſtaͤndigem jeidenen Segelwerk nad) Kaufe 
fam, die er fih von den koſtbaren Guͤtern verfers 
tigen lafien, die er auf dem manilifchen Schif ge: 
funden, tier fünfhundert Tonnen mit 
Waaren verbrant, und nur das allerbeite nebſt 
272000 Pezos an Gelde nn. ſich genommen, wel: 


Conquiſta de las Islas Malucas l.i. 


60 u 
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ven des si denBeitsulß cin unerineslicer Schatz ans 


gefehen wurde Ar). Nachher fenelte er nach dem 
philippiniſchen Inſeln, blieb einige Tage auf der 
Inſel Capul, und lies daſelbſt den ſpaniſchen Pis 
loten aufhängen, von dem fein Schif von Acar 


iſt · pulco war geführer worden, weil er durch einen 


Brief feine Landsleute gereitzet harte, daß fie kom⸗ 
men und fie angreifen möchten, wobey er ihnen 
die Schwäche ihres Zuftandes gemelder, und wie 
leicht man ſich ihrer wuͤrde beinächtigen fönnen 62). 
Auf diefer Reiſe befamen die Holländer einige 
ber beiten Piloten in ihre Dienfte, und daraus 
haben ſich vermuthlich die Spanier die Vorftel: 
lung gemachet, daf die Königin Eliſabeth, der 
fie ſehr gerne alles Ungluͤck, das fie betroffen, zus 
ſchreiben, die Holländer gereitzet, einige Ger 
ſchwader nad) Oſtindien zu ſchicken. 
61) Purchas Pilgrims Vol.» p. 65 
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von Zeit zu Zeit von den Miniftern zu Madrit erhielten ; wogegen jedoch Diejeni 
für die Wohlfart der fpanifchen Nation, wo fie einmal gegründet worben; be 
ten, wiederholte ellungen thaten, daß einige Aenderungen vorgen 
nigftens erlaubet werden möchte, die Waaren, die auf dieſen Inſein 
Manufacturen ihrer Einwohner ohne alle Ausnahme auswerts zu 


D) Alle diefe Nacheichten find aus Uuffägen genommen, die dem fpanifcpen Hofe 
eben worden 


' mM) Die Srunpfäte, darauf dieſe Borftellun: digkeit wäre, Sie ftelleten 
gen det Agenten für die philippinifchen Inſeln und Erkl 


reffen fowol jegliche andere Ma; 
tion, Die Pflanerie in Indien hat, als aud) Die Wahrheit deejenigemzumas, fe 
Spanier _C6 mid darin vorausgefeket, „zur Onge befiätige ; fo. wie.auf der-a 


feiner Minifter einander gerade entgenen ftehen; dern 
12 


fo daß es nidıt möglich ey, den Zoe auf der eis einlaufenden Sttagen, den Iekteen 2 
nen Seite anders als auf Unfoften der andern zu - ve hinlänglich bewährete. "ie fepteimodh bin, 
erlangen, Der König betrachtete feine Pflanzun: daß der fcheindare Vormank, man das. Def 


beweiſe, 
Richter dahin ſchickten, und dabep zugleich fuͤr raͤtherey ſchuldig mache, indem wider 
ſich ſelbſt zu ſorgen; daß daher dieſe Leute auf ſei —* 22 
nichts anders bedacht waͤren, als ſich ein ſchleuni⸗ leſondern auch feinen 





Hiefet Streitigkeiten haben, find gar nicht’ beutf 


darin, daß die Einwohner von NManila längft im Beſitz des Nechtes gemwefen, zo Gal⸗ 


leonen nach ulco zu , von deren jeglicher fie dem Könige fünf und ſiebzigtau⸗ 
Stüd —— zahlen. Don dieſen mus eine ein Kauffartheyſchif, bie andere 
ein’ Kriegsſchif fern. Um aber die Unkoſten zu fehonen, fo laffen fie ein fehr groß 


ſes Schif ausfanfen,; welches ſie mit Gütern und Volk dergeſtalt beladen, daß die ums 


terfte Reihe der Kanonen auf ihrer Neife nach Acapulco eher nicht gebrauchet werden 
Fan, als bis fie durch Aufgehrung des Vorraths Freiheit befommen, fie in Die Höhe zu 


bringen, wenn fie den Küften von America nahe kommen. Dieſe groffen Schiffe 
werden zu Bagatao gebauer‘, weit von Manila, wo ein fehr ſchoͤnes Arfenal, 
ſamt anverm Borrarh iſt. Das olz, deſſen fie fich dazu bedienen, iſt vortreflich, 


tmb ihre Segel und Tauwerk geben demfelben nichts nach, und ſowol y als auch 
alles andere, was fie dazu brauchen, iſt ihr fanbesprobuct, nur das Eifen ausgenom⸗ 
men, das aus China font und niche fehr theuer ift ®). - Diefe Schiffe find von fehr 
verſchiedener Gröffe, von 1200 bis 2000 Tonnen. Es fen aber das Schif fo gros als 
es wolle, fo mus die fabung Allezeit aus funfzehenhundert gleichen Ballen beſtehen, da⸗ 
von ein groffer Theil den Moͤſtern gehoͤret, das iſt, fie haben ein Recht, eine gewiſſe 


dert Jahren von dein weltern Erfolg Sabung. nach 
Alles, was wir gerwissolffen, beſtehet Acapulco. 


A Ballen zu ent, bie fie gemeiniglich an die Kaufleute verkaufen; und 
BAR ihnen ah Grete, 


im Fall si 


fehlet/ fo wird ihnen folches vom Kloſter zugleich vorgeſchoß 
. fen. Allein es gehet daben viel Betrug vor. Denn flatt der 1500 Ballen wird das 


Schif öfters mit 2000, ja mit 2500 Ballen befaben, und ohnerachtet die Obrigfeiten 
und Bifitatoren anf das Schif gehen, und die uͤberzaͤhligen Ballen zuruͤck m / ſo 
werben fie doc), wenn fie durch bie maniliſche Meerenge ſchiffen, wieder ins ge⸗ 
nommen, und damit ſie dazu Platz bekommen, zerbrechen fie ihre Waſſerkruͤge/ und 


faffen faum fd viel Raum, daß das 


Schif regleret werben Fan ®). Und das iſt Die 


wahre ** warum es fb lange währet, ehe fie Sand gewinnen/ und ſich vieler Ge 
a. . ; are ‚bein! . Y 


Bee a ie Ft 9 


en 
wigebracht werben. 


———— 
Rfffz 
m) D. $. Ylavasette Trätsdos-Hiftorichs de 14 Monarchia de China L. 6, 651. 


$. 424. 
#) Gemel⸗ 


U Carreri Tour du Monde P. 5. lih, 2. c. ı0, 


rung zum Fleiſſe die rechten Mittel noären; “ein 
Land zu bendlkeen, "die Unterthanen reich mid 
gluͤcklich, ihren Monardyen aber gras umd be; 


rühmt zu machen 63). 


M) Eine von ben ausfuͤhrlichſten und beften 
Nachrichten, die wir non der Paſſage durch. die 
maniliſche Meerenge haben, ift Diejenige, Die uns 
D. Gemelli gegeben hat, aus welcher man erficher, 
Daß, obmol das Schif, an deſſen Bord er war, 
an einem Freitäge den agften Jıltnue von Ervite 


abgefegeit; fie dennoch erſt Ben Iten Auguſt at 
einem Dorinerflage, dag iſt überhatipt in 43 Tas 
den Land erblicket. Der letzte Thell won feinem 
Jurnal verdiene des Lefers Hufrmerkfamkeit 64), - 
"Man fan, ſagt er, nicht aus dem Ermbocce: 
dero oder Muͤndung Dei. Kanals , deſſen Strom 
Beftändig ungefküm iſt, ohne "einen noch ftärfern 
Kind heraiskoitiinen 64)... Det Emboccadero, 
oder bie Merrenge, If acht Meilen lang, und in ein 
gen Gegenden vier bie fünf auch mol fehs Dick 


HD. Hieronimo de Banvelos y Carillo, Loronel, Grau y Montfalcon, Ylapareite ic, 
64) Gemelli Carreri Towr du Munde p.$. e FUN 4 
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iffe befinden ;. — ich von un ‚ea 
gieremit eingefcloffen; und.ohnerachtet ihrer fo a find, ſo wů 
wohl bedienet werden koͤnnen, wenn ſie nur ihrem Geitze Grenzen 
billigen Befrachtung des Schiffes zuft ieden ſeyn wolten. ee 


— 2 * —— — — 


lichfeiten, * geufler Gefahr unterworfen iſt, pay Kaya nen 
baben würden ,, wenn das Schif von mitcelmäfiiger € yrbf 
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ſchaften regieren affen, bie auf einmal reich werden wollen, heine sin 
Elende unterwerfen, In’ver ofnung, etwas zu erlangen, davon fie in ihren übrige 

tebenstägen wollüftig zehren koͤnten; wiewol fie ſich darin öfters betrügen. in 

5 j . AT R : 7 F. 425. 
Ben dad Schif feine Ladung an Bord genommen und zum Auslaufen fertig Nähere ber 
ift, fo gehet es gemeiniglich in der Mitte des Zulius von Cavitẽ ab, und bedienet fich !hreidung de 
des Vortheils des abendfeitigen Windes, der alsdenn entitehet, um es ind Meer zu treis —* —— 
ben p).Wenn fie durch den Kanal Bud) find und die Inſeln hinter ſich zuruͤck geleget , 
fo wenden fie ſich gemeiniglich oſt / nordoſtwerts, um unter die Breite von mehr al 
breißig Grad zu kommen, wo fie die Weſtwinde abwarten, ehe fie von der Kuͤſte von RER 
California abftoffen. Es ift fehr merfwärdig, daß, nach dem eimmüthigen Zeugnis 
aller fpanı Seefahrer, nicht’ein Hafen, ja u. eine erträgliche Strafe zwiſchen 

der philippiniſchen Inſeln und der Kuͤſte ‘von California und Mexico angetroffen 

wird; ſo daß, wenn das memiliſche Schif Bas band aus dem Geficht: verloren, felbiges 

den Anker nicht auswerfen Fat, bis es an die Kuͤſten von California komt, und bf⸗ 

ters eher nicht, als bis ed die Aufferfte Spike berfelben erreiche hat. Da nun Diefe 

Meife felten unter ſechs Monaten geendiget wird, und das Schif mit Waaren überläftis 

get iſt, und auf demſelben von Menſchen wimmelt; fo mus man -fich wundern, wo fie 

Binnen fo getaumer Zeit Frifehes offer Her befonimten; und die Art and Weiſe, wie 

fie ed machen, verdienen eine ausführliche Erzählung 9). Ihr Waſſer verwaßten fie 

am Bord-des Schiffes nicht in'Wäffern; fordern üt irdenen Krügen, die den groſſen 
Oelbullen in Europa gleich find. "Wett nun das maniliſche Schif in See gehet, fü 

nehmen fie eihe gröffere Dienge Waffer init, als zwifiben der Dede Raum hat, and 

die Töpfe, darin es befindlich ift, werben an die Schifsſtricke gehänget; und obwol 

mit ihren Töpfen die Bequemlichfeit verbunden, daß fie fich -befler fortbringen laſſ 

als Fäffer , auch nicht Tech werben, es fen denn, baß fie zerbrechen, fo iſt doch begre 

lich, * Finder, —* auf ſechs oder . nur auf drey Monate in einem ſo bes 
ladenen iffe nicht fortzubringen, fo ſorgfaͤltig auch der Raum ausgeſuchet wird. 

Wenn fie daher fein anderes Hufen ii ken biefe F ee 
gen Fonnen. Dieſes aber haben fies obwol a rufehen nach das Dertrauen 
darauf fo mislich ausfiehet, daß man ſich hoͤchſich ern mus, Daß fo viele Menſchen 
— Gefahr ſetzen, in Erwartung eines fo ‚zufälligen Umſtandes des peinlichſten 

odes zu ſterben. Kurz, ihr einziges Mutel iſt dieſes, daß fie ſich das Waſſer vom 
dem Regen ſamlen, der zwiſchen dem dreißigſten und vierzigſten Grad der nordlichen 
Breite fält, und zu deſſen Auffangung fie Anſtalten gemachet. Zu dem Ende neh⸗ 
men fie eine gtoffe Menge Matten mit aufs Meer, weldye fie überzwerch an den Ses - 
ten, wo die Kanonen ftehen, beveftigen. Wenn nun der Negen fält, fo breiten fie z 
die Matten von einem Ende des Schifs zum andern aus, deren unterfles Ende an eis 
nem groſſen Pfahl von Bambusholz beveftiger ift, fo daß alles Waſſer, das fich auf 
der auögebreiteten Decke fanlet, nach dem Bambusrohr zuflieffer, und durch diefes 
wird es, als einen Trichter, in einen Topf geleitet. So aufferordentlich nım dieſe Mes 
thode ift, ven Mangel des Waſſers zu erfeßen, fo hat fie ihnen boch nie. seit gefchlagen ; 
fo daß fie ;; wenn ihre Reife etwas Sänger währe, ald gewöhnlich iſt, alle Waflerföpfe, 
zu 
p) Teixeras Tvavels cap M Lord Anfons Voyage round-che World; Bro p. 33h. . 
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Wie dieſes 


fhif endlich 
California er: 
veichet, 
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iedenenmalen anfuͤllen. Ohuerachtet fie nun auf die Weiſe dem Waſſerman⸗ 
— — 2 a fo find doch ni ehe 
mächlichfeiten auf dem Meer verbunden, denen fie nicht -abhelfen Fonnen-t).... ur ad 
—— —* —— et fo gewaltig * Lenz ur 
geoffe Menge Menjchen davon. hingeriffen werben; zuweilen aber. legen. fie, 

nach Acapulco ohne fonderlichen Verluſt wird Be or mi cine ini 

t | 290 uß 2 26 all 

Die-Urfache, daß mit: diefer Seit fo un Zeit zugebracht —— 
t - 





1.8) Teirera, Gemelli Carreri. 6) Relar. de las Islas Filipinas, . 6) Lord Anfona 


D) Es wird aus dem öffentlichen Schatz zu fie grofien Theils vor ben Krankheiten, denen bie 
Manila eine anfehnliche Summe Geldes zu Zu: Seefahrer von andern Nationen auf weit Mlirger 
cer gebacknes Wein, Chocolate und andern Er; rem Reifen unterworfen find, Indes art näche zu 
friſchungen für die Kranken hergegeben; allein leugnen, daß ihrer überhaupt eine plenliche Aue 
derjenige „der die Aufficht darber führer, vers zahl auf diefer Reiſe ſterben 
zehret es gemeiniglich an feinem Tiſche, und fer °P) Zur Behauptung, desjenigen, was im 
tzet ſich dadurch im ben Stand, diejenigen um eis angefünret worden, wird nicht undienlidh. | 
nen wohlfeilern Preis zu fpeifen, die mit ihm eſe zu bemerken, dag im Jahr 1711 ein 
fen. Wiewol die natürliche Maͤßigkeit der Spa: ſches Schif vom der dhinefiichen Küfte unter Wer 
nier, Ihr Vorrat; an friſchem Waſſer, (den fie obachtung einerhöhern Breite nach dem Thal Van⸗ 
andy auf den weiteften Reijen haben tönten, wenn deras an der Kuͤſte von MFerico in fünfjig Tas 
eben ſolche Vorfichtigkeit gebrauchet würde, wie gen gefegelt, das.ifk, im er Tagen, als 
auf den Galleen,) der öftere Genus frifcher Fiſche, maniliſche Schif das Land 
die im Meer gefangen worden, die Enthaltung Geficht ju er wird aber auch 
2 Getraͤnkes, und Ermunterung ihres gemeldet, daß e#- 
durch alleriey Luſtbarkeiten, bewahrer vom Scharbo gelitten, ER —9— 


yn reitera Gemelli Garpes. > a 


— 
4» 
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um," daß fie," nachbem ſie Kom’ fände — öfters einen Monat) Bla ſeche 
Wochen zugebrächt, ehe fie unter den dreißigſten Grad der Breite gefommen; da fie" 
hingegen dieſes im vierten Theilfolcher Zeit würden haben bewerfftelligen köͤnnen, wenn 
fie mehr nordwerts gefegelt wären; und wenn fie eimmalgenug gegen Norden gefchiffer, 
fe wuͤrden fie die Weſtwinde zeitig gegen die Küfte von — treiben, und ſie wuͤr⸗ 
den folglich auch von andern Befchwerlichkeiten befreiet bleiden, denen fie wegen eines 
unfreundlichen Meeres und unveraͤnderlichen Windes jetzt unterworfen find’). Wen“ 
nun das maniliſche Schtffo weit nordiverts gegangen, daß es einen Weſtwind befommen, 
fo richtet es ſich meift unter eben der. Breite nad) der Küfte von California ; und wwerm” 
es ben fechs und neunzigſten Grad ber fänge, vom Capo de Spiriru Santo gered)- 
net, erreichet Be PER es gemetniglich eine auf der Oberfläche des Meeres ſchwimmende 
Pflanze'ary "6 evon ven Spaniern Porta genennet wird, und eine Art von Meerlauch 
iff. So bald fie diefe Pflanze erblicken, fo urtheilen fie, daß fie nicht mehr weit von dem“ 
Ufer vom California find, und richten ihren tauf ſuͤdwerts; fie verlaffen fich auch auf“ 
dieſen Umftand dergeftalt, daß, fo bald fie dieſes Gewaͤchs entdecken, die ganze Schifs- 
gefelfchaft das Te Deum feierlichft anftimmet, weil fie glauben, daß nun die Bes 
ſchwerlichkeiten ihrer Reife zu Ende gehen; fie richten auch darnach beſtaͤndig ihre laͤn⸗ 
ge, ohne ein fand ins Geficht zu befommmen m), Nenn fie num diefe Kennzeichen vor 
ſich Haben, wie fie dieſelben nennen, fo ſegeln fie fübmwerts, und kommen der Küfte 
nicht nahe, bis ſie erſt einen niedrigern Grad der Breite erreichet. Denn da mehrere 
Inſeln und auch einige Sandbaͤnke um California herum find, fo hüten ſich die fpanis 
ſchen 


u) Harluyts Voyages Tom, 3. p. 445. Lord Anſons Voyage p. 334- w Mu - 
ges Vol.3, p.446. Geimelii Larteri Tour du Monde 3 5. L 3. c. 6. Be el ve 


ober’fünf Perfonen gehabt, ald es im America 
angefommen 64). Wir koͤnnen daraus abneh⸗ 
men, was für Vortheile entftehen würden , wenn 
eine nordiweftliche Paſſage entdecket werden könte, 
da man fiehet, in mie kurzer Zeit diefelbe von 
China aus zurück geleget werden fönne; und 
wenn die möthigen Mittel vorgefehret wer— 


den , fo würden much ohne Zweifel die: Schifsleus 


£evor den gefährlichen Wirkungen des Scharbocks 
bewahret bleiben £öntten, Wir haben in einer ſehr 
alten, aber babey ganz vortrefliden Samlung von 
rReiſen, eine, daven man glaubet, daß es bie erſte 
ifi, die von Acapulco nach Manila geſchehen 67). 
Es that dieſelbe ein fpanifcher Capitain, Sean: 
cisco de Gualle, der den sten Merz 1582 ab 
ging und gluͤck lich auf ben philippinifchen Inſeln 
anlangere, von denen er weiter nach Macao in 
China reifete. Don dieſem Hafen jegelte er 
wieder nach Acapulco, und es ſcheinet, daß er 
ſich hoch unter der nordlichen Breite gehalten, ob 
er wol den Grad nicht beftimmer. hat 5" doc; faget 


er, daß er, nachdem er 300 Meilen von Jar 
pan oft: und oft: nordwerts gejchiffer, ein ſehr 
fchnelles Waſſer gefunden, deffen Strom nords 
nordweſtwerts gegangen, über welches er 700 
Meilen weit gejegelt, und in weldyem er Malifir 
ſche, Tonnfifhe und andere Arten vom Fiſchen ger 
fünden, die, wie er fagt, fih gerne in einem 
friſchen und reiffenden Waſſer aufhalten. Als 
nun dieſes unter bem fleben und dreifigften Grab 
der Breite, ohnaefehr 200 Meiten von der Kuͤ⸗ 
fie von Neu Spanien, aufhörete, fo verlieh er’ 
diefe Fluch, und erblickte die ſchwimmenden gruͤ⸗ 
nen Blätter, welche die Spanier die Zeichen’ 
nennen, und vollendete feine Reiſe gluͤcklich im 
Jahr 1584. Dis zeiget, daß in diefen frühen 
Zeiten die fpanifchen Officiers dreiftere und gluͤck⸗ 
lichere Seefahrer geweſen, als fie jeßo find; in: 
gleichen, dan diefe Beobachtungen ſich nicht auf Ein⸗ 
bildung und Muchmaffung,, fondern auf wire 
liche Begebenheiten gründen, 


66) The track of this Voynge is marked in DrLires Mapr. Lord Anfons Voyage round the World 


P- 334- 67) 


A. W. 4.25 Th. N. 9 7. Th. 


Hatluyts Colleftion of Vuyages Vol, 3 p.442. 
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Seefahrer gar fehr, dem fande vor ber Zeit zu nahe zu fommen; wiewol fie auch⸗ 
Em fie —* Pe, fübfichen Punft davon erreichen, es wagen zu laviren, um das Capo 


ARM 


427. 

Dach diefer ertheilten Inſtruction muͤſſen fich alle andere 
richten, Und obwol dadurch in gewiffen Abfichten für ihre Si 
get worben, fo find fie nach andern Abfichten. deſto mehr, der 
Denn in dergleichen Fällen ift es allezeit weit befler, wenn man bie P 
yoählet, der man ein fo wichtiges Werf anvertrauet und derfelben erlaubet, nach ihrer 
Einficht zu handeln, als wenn man berfelben vorfchreibet, was fie Chun foll, und fie vielleicht 
Dadurch verpflichtet, etwas zu thun, das fie fonft nicht gethan haben würde, und das 
auch in der That ihm wol nicht thunlich fern mag. Ueberdis find auch biefe Borfehrifs 
ten nur eine Folge der Erfahrung. Wie aber die Erfahrung zunimt, fo mus der 
Werth folcher Juftructionen nothwendig fallen; und die Spanier mögen davon ruͤh⸗ 
men was fie wollen, fo find fie in der That nichts anders als ein Grif, baburch bie: 
Galleonen gehindert werden follen, fich neuere Entverfungen zu Muse zu machen, 

unb 


£) Relac, de las Islas Filipinas. Lord Anfons Voyage, 


O) Die Jeſuiten haben .erft in den neuern winnen, der mit dem zu Madeira was Ahnti: 
Zeiten eine orbentlihe Mißion zu Ealifoenia ches hat, und ins ganzen Königreich Mexico hochger 
angeleget, die von einem groffen Vermaͤchtnis un⸗ ſchaͤtzet wird 68). Den Mißlonarien it «6 über: - 
terhalten wird, das ber Marquis de Valero zu laſſen, das erforderliche Zeichen zu ‚geben, wenn 
dieſein Zweck beftimmet. Ihr vornehinfier Sig das manilifche Schif fi) deu Küften nähert, und. 
Tieget in dem Capo St. Aucas, wo ſie eine groſſe aus Achtung gegen ihre Brüder zu Manila, bie: 
Anzahi Einheimiſche zufammen gebracht, die fie am der Ladung des jährlichen &xhiffes fo groffen 
in ben Lehren ihrer Kirche unterrichtet und zu eis Antheil haben, find fie auf alles aufmerfjam, was 
ner gewiſſen Ordnung und Sitſamkeit angeführet, zu deſſen &icherheit was beitragen fan. Es kam 
auc zu mechaniſchen Künften und Ackerbau ans it 
halten, wodurch fie von dem Mangel befreiet Seiten ſehr weltliche Abſichten verbunden ſind; 
worden, dem fie ſonſt ın dem Zuſtande eines wil⸗ bem ſey indes wie ihm wolle, ſo urtheilet die ſpa⸗ 
- —— — — ſo nem ganz richtig, wenn fie ſich dieſer 

ir haben ute unter der Anſuͤhrung ung ber Jeſuiten algermeinen Beſten 
der Väter der Mißlon gebracht, daß fie einen bedienet. — em 
glück lichen Weinbau treiben, und einen Wein ges 


68) Auſons Voysge p- 336. 
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und die Kunſt der Schiffahrt ſo ſorgfaͤltig einzuſchraͤnken, als alle andere Nationen be⸗ 
muͤhet find, dieſelbe zu erweitern. Dazu komt, daß di en, wenn fie 

Wind und MWerter zur Seite haben, ich was gutes ausrichten koͤnnen; wohl 
aber koͤnnen fie Verzug und Gefahr nach ſich ziehen, und fie find die wirkliche Urfache, 
warum die fpanifchen Seefahrer weniger wiffen und weit träger find, als die engländis 
ſchen und Holändifchen. Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn fie fechs bis fies 
ben Monate auf diefer Straffe zubringen, und den Hafen von Acapulco felten vor 
den Feſt Epiphanias erreichen, fo daß fie ſechs und zwanzig bis ein und dreißig Wochen 
auf dem Meer herumſchwimmen. Binnen viefer Zeit find fie, wie leicht zu erachten, 
geoffer Befchwerlichfeit und mancherley Krankheiten umterworfen. Ahr Zwiback wird 
voll Würmer, und alle andere Speifen gehen indie Verwefung ; und wenn fie nicht noch 


Der 


Hafen zir Acapulco 
Meer. Die fvanifche Galleon laͤuft auf der Oftfee, die Schiffe von Peru aber la; dem manilis 


* auf der Abendſeite in denſelben ein. So bald das Schif den Anker ausgeworfen 


wird daffelbe ausgeladen, und die Stadt Acapulco, die Furz vorher mit der umlie halten wich. 


genden Gegend eine Wuͤſte geweſen, wird plößlich ein erſtaunlicher Marktplatz, wel⸗ 
ches er bleibet, bis alles verfauft tft; und wenn alles in Richtigfeit gebr wor⸗ 
den, ſo gen ſie ihre Ruͤckreiſe. Es iſt zu bemerken, daß, wie das von Manila 
auslaufende Schif gemeiniglich dasjenige antrift, das nach ven philippiniſchen Inſeln 
zuruͤck gehet, alſo auch die aͤuſſerſte V igkeit gebrauchet wird, alles ſo anzuordnen, 
daß die Galleon in einem Fahre wieder zuruͤck komt, woran auch fehr viel gelegen ift; damit 
ſie zu der Jahrszeit komme, da ſie mit einem guten Winde die maniliſche Meerenge 
vaßiren koͤnne. In den vier Monaten, da fie ſich im Hafen zu Acapulco aufhalten, 
koͤnnen fie ſich ſichere Rechnung machen, einen Theil ihres Schifsvolkes durch die Uns 
gefundheit der tuft zu verlieren, die gewis fo gros iſt, daß nichts als die liebe des Mei 
thums Menfchen bewegen Fan, fich dahin zu wagen ; und wern man die Wahrheit 
gen foll, fo iaſſen fie ſichs auch gut bezahlen *). indes hindert diefes Sterben nicht, daß 
fie nıcht mit mehr Volk zurück reifen folten, als fie mit dahin gebracht, welches von 
ber Menge Kaufleute und anderer Paffagiere rien ‚ die gerne nach Manila * 
2 en. 


” — Carreri Tour du Monde P. 5.13.06. D Ylavarette, Gemeli Carreri, 
oronel. 
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fen. Ohnerachtet fie nun weit mehr Menſchen auf dem Schiffe Haben, ſo find fie doch 
wicht fo in einander gejtopfet, wie bey ber Ausfahrt, wei ihre ladung, die meiſtens 
aus Silber beſtehet, weniger Raum einnimt daher fie nod) eine oder ein paar Com⸗ 
pagnien Soldaten einnehmen koͤnnen, ihre Beſatzung in Oſtindien zu ergaͤnzen; es 
ſcheuen ſich auch die tete nicht fo vor diefer Reife, weil fie ſicherer, Fürzer und anges 
nehmer üft. Che wir aber die Ruͤckreiſe des manilifchen Schiffes befchreiben, / muͤß 
fen wir etwas von der fabung gedenken, bie es mit zuruͤck nimt, um fi) einen Begrif 
von dem Profit diefes Handels zu machen; welches uns in den Stand fegen wird, bie 
wichtige Frage.richtiger zu beurtheilen, ob derfelbe den. Einwohnern von Neu Spas 
nien fo nacıtheilig fen, oder die Ausfuhre für Ale Spamien verringere, als gemeis 
niglich dafür gehalten wird 9), Wir haben bereits angezeiget, was für Güter von 
Manila aus fpediret werden, die man auf vier verſchiedne Claffen bringen fan. Im 
die erfte Claffe gehören Goloftaub, Juwelen und foftbare Puppen, welche, ob fie 
gleich; zum teben weber nöthig noch nüglich find, dennoch einen innerlichen Werth haben, 
weil denfefben unter allen gefitteten Nationen, nad) der Meinung der allermeiften Menfchen, 
ein gewiſſer Werth beigeleget worden. In die andere Elaffe gehören die groben Waas 
zen, bie von dem gemeinem DBolfe getragen werden, und biefe find nothwendig. Zur 
dritten gehoͤret die rohe Seide, die einen beträchtlichen Theil der ladung ausmachet, 
und man fagt, daß viele taufend Menfihen von den Manufacturen ſeben, dazu fie ges 
brauchet werden. Zur legten Claffe rechnen wir die reiche Seide, die feinen Struͤm⸗ 
pfe, Chintſes, allerley Hausgeraͤthe, Specerey und Räuchwerf, die zur ws 
dung gehören. Alle diefe Waaren werben groffen Theils in Silber, bezahlet. Anlan 
gend die übrige fadung, fo beſtehet fie aus Cochenille, Zuckergebacknes, fpanifchen 
Weinen, und Spielfachen aus Europa zum Gebraud) für das Frauenvolf zu Mani⸗ 
la und auf den phlfippinifchen Inſeln. Um nun den Werth des Silbers zu berechnen, 
das auf dem manilifchen Schiffe zurück gehet, fo iſt wol Fein ficherever Weg, als wenn 
man. fich. nach den alten Berhältniffen richtet, davon: fie felten abgehen. Wenn aljo, 
da der Handel an zweimalgundert und funfzig taufend Stüd vom Achten eingefchränfet 
war, bie ruͤckgehende Summe eine halbe Million betrug, fo mus jego, da der Handel auf 
ſechsmalhunderttauſend Stück von Achten erweitert worden, das ruͤckgehende Silber 
eine Million und 200000 Stuͤck von Achten betragen, welches, wenn die 2506000 
Stüd von Achten dazu gerechnet werden, damit man ben Mangel der Einfünfte auf 
den manilifchen Infeln erfeget, eine Million und 450000 Stuͤck von Achten ausmas 
het, ımb wenn man biefes mit der Summe auf dem maniltfchen Schif vergleichet, 
wird. man finden, daß an diefer Berechnung nicht viel auszufegen iſt 8). Hiernaͤchſt 
fE nun zu erwegen, wie ferne dieſes Neu oder Alt Spanien Schaden thut. An 
langend Neu Spanien, fo ift vafelbft das Silber in der That nichts anders als eine 
Waare, damit die Einwohner ber neuen Belt zu Markte kommen und wenn man 
dle Wahrheit fügen foll, fo hat es gar nicht viel auf ſich, wenn ſie ihr Silben los wer⸗ 
dem, ob es ojt+ oder weihwerts, nach Aſien oder nach Europa verfuͤhret wird , denn iu 
beiden Fällen befommen fie es nicht wieder zufehen. Und ſelbſt igen, die fich über . 
diefen Handel am meiften befchtveren, befennen, daß fie für eben biefelbe Summe von Ma⸗ 
nila 


@) What is faid in the text is taken chiely from he Saaniſ h memorials. hV) Aaklust, Pur⸗ 
chas, Dampier, Cooke und Lord Anſons Vuyages, Auyt, 


‘ 
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nila fo viel, wo nicht noch mehr erhalten/ als aus ERuropa. "Man Fan alſo nicht abs 

eben, was die Einwohner von Neu Spanien für Urſache haben zu klagen. In der 
That beſchweren ſie ſich auch nicht daruͤber, ſondern es thuns andere in ihrem Namen. 
Und das fuͤhret ums auf die andere Frage, nemlich: was Alt Spanien dabey für einen 
Berluft leider? So viel wir davon einfehen koͤnnen, befrift derſelbe nicht viel mehr alß 
den Werth ber Seide, welche, wenn fie wicht auf diefem Wege Font, aus Europa 
Kommen mus, dahin folglich dee Werth davon in Silber zuruͤck gehet. Und darauf kan 
nicht leichter geantwortet: werben, als fo: daß die Krone Spanien den Werth der phi⸗ 
‚Fippinifchen Inſeln am beften fennen und wiflen mus, ob die Zulage viefer Menge ah 
‚Silber zu ihren Einfünften, dem Verluſt diefer Infeln gleich Fommen wiürbe, fo nothwendig 
folgen mus, wenn biefes Commercium verboten werden folte, wie folches zur Gnuͤge ge 
deiget worden, als biefer Punkt in dem indianifchen Staatsrath überleger wurde *) %) 


. 429. 
Wenn mun bie Galleon zu ihrer Rückfahrt fertig if, fo mus der Capitain, fo Ruͤckreiſe von 
bald er den Hafen von Acapulco verlaffen, fich nad) dem dreizehenten oder bierjehenten Arapulco nach 


Grad der Breiten wenden, und unter diefem Parallel fortfegen, bis er die Inſel Buam, 
die eine von den labronifchen Inſeln ift, zu Gefichte befomt. Auf viefer Straffe mus 
ber Capitain forgfältig auf die Sandbänfe bey St. Bartholomäus und bey der Inſel 
Gasparico Acht haben. ; Es ift auch in feiner Inftruction angezeiger, daß, damit er 
nicht in der Finſternis vor den Tabronifchen Inſeln vorbey fegeln duͤrfe, daſelbſt Orbte 
geſtellet worden, daß durch den ganzen Monat Junius alle Rachte auf der hoͤchſten Ges 
gend berfelben zu Buam und Rota ein Feuer angezündet, und bis zum Anbrüch des 
Tages unterhalten werden folle d). Zu Guam wird eine Fleine ſpaniſche Garniſon ges 
halten, die den Zweck hat, biefen Ort zur Erfrifehung für die Galleon in Sicherheit zu 
fegen, und ihr ſonſt allen möglichen Beiftand zu leiſſten. Indes ift die Gefahr auf der 
Straſſe bey Guam ſo geos, daß, ohnerachtet die Galleon Befeht hat, daſelbſt anzuhal⸗ 
ten, fie dennoch felten über einen — Tage liegen bleibet, ſondern — I 

—1113 Waſſer 


c) Dis iſt genommen aus den Aufſaͤtzen zur Me fi d iſt i ili 
) pintkhen Anfeln. . db) Ban * Beate ii. RB ** A pipe 


RM) Unter den Antworten, die von den Ver: 
cheidigern der phitippimiichen Inſeln auf den Ein: 
wurf ertheilet worden, den fie ihnen immer in bie 
Zähne gerieben: daß das meifte Stiber, fo dahin 
geſchicket wird, ſchleunig nach Ebina uͤher⸗ 
gehet, von bannen es nice wieder zuruͤcke 
formt, findet fi eine, darauf bie ſpaniſchen Mi: 
nifter nichts erwiedern können. Geſetzt, ſagen 
fie, es verhielte fich wirklich fo, daß die Untertha⸗ 
nen des hinefifihen Kaiſers den gaͤnzlichen Profit, 
oder doc) den größten Theil deſſelben, der aus un: 
ferm Commercio entftchet, am ſich zoͤgen, was hat 
denn Spanien für Schadert davon? Der Kai: 
fer von China greifet die Unterthanen Sr. fa: 
tholifhen Majeftät nie an, macht Feine Anſpruͤ⸗ 
die zu ihrem Nachtheil, und thut den Feinden des 
Königes nicht den geringften Vorſchub. Was 


aber das Silber anlanget, das aus YTeu Spar 
nien nad Alt Spanien geſchicket wird, fo blei⸗ 
bet es da nicht länger als das, fo man madı Ma⸗ 
nila ſchicket. Wo geht denn daffelbe hin? I 
die Hände der unverföähnlichften Feinde Sr. ka⸗ 
tholifchen Majefät, die es anwendet, ihre Armee 
devon zu bezahlen, und Flotten zum Verderben der 
Länder und Untergang der Unterthanen des Königs 
von Spanien auszuriften. Durch welch Commer; 
eium ‚leidet nun Spanien am allerweiften ? 
Durch das, welches koſtbare Waaren in die Stag⸗ 
ten eines Prinzen bringet, deſſen Unterthanen 
wenigſtens etwas dagegen umzuſetzen haben; oder 
burch das, welches den Feinden der ſpaniſchen 
Krone Mittel an die Hand gibt; ſich reich zu mas 
den, da fie ſelbſt mitlerweile darbet und Noth 
leidet 69)? - a 


69) D. Juan Grau y Montfalcon Juflificaion &re. 


Manila, 
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Waſſer und Erfriſchungen fo eilig als nur möglich an Bord genommen, ſo ſegelt fie 
= gegen das Capo Eſpiritu Santo an ber Inſel Samal. Hier mus der Ca 
pitain feiner Inſtruction zu Folge, abermals auf Merfmale Acht Haben, und es ift ihm 
angezeiget, daß nicht nur auf dieſem Capo, fondern auch zu duanas, Butn 

fan, Birriborongo und auf der Infel Batan Schildwachen auögeftellet find. Dieſe 
Schilowachen haben Befehl, ein Feuer anzuzuͤnden, fo bald fie ein Schif entdecken 
worauf der Capitain forgfältig merfen mus. Denn wenn er gewahr wird, daß, went 
das erfte Feuer ausgelöfchet worben, vier oder noch) mehr andere angezündet werben, fo 
fan er daraus fehlieffen, daß Feinde an der Küfte find; und in folchem Falle mus er 
mit der Schildwache am Ufer reden, und von derfelben pe. Machricht von ihrer Staͤr⸗ 
fe, und wo fie ihren Stand haben, einziehen; wornach er fein Verhalten einrichten, und 
zufehen mus, ob er etwa unter viefen Inſeln einen Hafen erreichen kan, ohne von dem 
Feinde bemerfet zu werden. Und fals er im Hafen entdecket würde, und einen Angrif 
beforgen müfte, fo foll er feine Koftbarfeiten ans fand bringen, und bagegem etwas bon 


Artillerie zur Vertheidigung deflel den ausfchiffen, und daben nicht vergeffen, von allem, 
was vorgehet, dftere und umftändliche Nachrichten nad) der Stadt zu 


ſchicken. Wenn aber der Capitain merket, daß nach dem erſten Feuer nur zwey andere 
von der Schildwache angezündet werden, fo Fan er daraus fhlieffen, daß er nichts zu be⸗ 
Capiee, wel⸗ 


forgen habe. 


ches die beftändige Station für alle Kauffart 
Mir Haben uns bey den Umſt 


werden t) 8). 


Daher fest er feine Reife ohne Aufenthalt fort, und eilet 
—2 iſt, die nach gebraucht 


nden dieſes Commereii zwiſchen ven philippi⸗ 


niſchen Inſeln uud Neu Spanien um befto länger aufgehalten ‚ ba eö nach) vielen Ab 
fihten die aufferordentlichfte und wichtigfte ſowol ald die Tangwierigfte Schi 


der Erdkugel ift, worüber viel feltene Anmerfungen angeftellet werben koͤnnen. 
derſt ift dieſes der höchfte und entfcheidendfte Beweis von der Lieber‘ it der neuern 


in der Seefahrt, indem die Alten nach) dem. Zuftande der Geograppie i 
dergleichen gar wicht als moͤglich vorſtellen, es auch nach. ihren nicht 
ins Werk richten Fonten, wenn auch die Möglichkeit noch fo deutlich wäre vor Augen ges 


€) Lord Anfons Voyage round the World p.340. 


S) Syn einigen ſpaniſchen Auffägen wird zu 
verfichen gegeben, daß die Haupturſache, warum 
fie ihre Offisiere zu einem fo firengen Gehorſam 
anhalten, und alle mögliche Sorgfalt anwenden, 
ohngefehre Zufälle vorberjufehen, um deuſelben 
beſtmoͤglichſt abzuhelfen, dieſe ſey, weil fie die vor⸗ 
eilige und ſtolze Gemuͤthsart derer kennen, die ſtu⸗ 
ſenweiſe bis zur Würde eines Generals der Gal⸗ 
leon in die Höhe freigen, welche, wenn ihnen nur 
einige Freiheit gelaffen würde, aus mancherley 
Bewegungsaründen vielerley Dinge wagen wür⸗ 
den, die für das ihnen anvertraute Schif ge: 
wo nicht gar verderblich werden koͤnten. 

e Behauptung diefer Borftellung wird ferner 
geſaget, daß kaum eine von diefen Öalleonen vers 
unglüder, als wenn diefe Sinfruction ans den 


Schiffahrt auf 
Zufön 

ſich 

leget 


Augen geſetzet worden, welches auch gar wohl ſa⸗ 
ne Richtigkeit haben kan; und dennoch iſt es 


nicht unmöglich, daß noch eine andere Urſache vor⸗ 


handen iſt, warum ſie ſo ſtrenge daruͤber halten, 
und die ſie nicht gerne kund werden laſſen, nem⸗ 
lich weil die Bedlenungen auf dieſer Galleon vers 
kaufet werden; daher niemand wegen feiner Faͤ⸗ 
higbeiten oder geleiſteten Dienſte, ſondern nur fuͤr 
fein Geld eine Bedienung erlanget; und da der 
koͤnigliche Staatsrath dieſes nicht verhindern fan, 
fo ift denen fein anderes Mittel übrig , als daß fie 
denfelben ihre Pflicht puͤnctlich vor ſchreiben, und 
fie zur firengeften Beobachtung derſelben anhalten; 
wobey fie jedoch zugleich dafiir forgen, daß ihnen 
aller möglicher Beiftand geleiftet werde 70). 


29) Relac, de las Islas Filipinas, Navarette, Gemelli Carreri. 
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leget worden. Man Fan dagegen nicht mit Beſtand einwerfen, daß Ptolemaͤus 
— — * t, es 
red 


ten. Diefer — ſich, wie wir ingemet * — der —— 

kraft des Colum * und dennoch Fönnen wir ſicherlich glauben, daß, wenn es 
im möglich geweſen / eine Rechnung zu n — a A A 
daß de breifig der fänge weſtwerts ven den fpanifchen Küften bis 
nach Oſti werden ‚ ‘fo möchte ihm wol die Sache ſehr unge⸗ 
wis, wo ich vorgekommen * Allein in einer Reihe von Jahren, und 


- in A wenig Jahren, (indem von der erften —* des Columbus bis zur a 


cottach Manila auf der einen, undber von ea A Pi 
eite wirflich fer, weil nicht nur diejenigen Schriftſtel⸗ das aus: und 
ler, die wegen gu ch Einfichtinbie marhematifchen ruͤckreiſende 
richter in dieſer fönnen, 1, ſchif. 


—* — 
M — Herrera, Argenſola. 
„Oſten oder aus Seitengegenden, als aus Suͤdoſt 
„und Nordoſt, und zwar das ganze Jahr on 


OD Navarette Trarados Mſtor. de la Monarchia de China, 


D Eo wird nicht undienlich feyn, einige we: 
Beiſpiele von den verfhiedenen arm 


en welche auch die beften 


von dieſer Sache ertheilet haben. Parenius, 
der mit Recht pe wege feines finnreichen geographt: 


ger wird, druckt ſich 
— Rae a 


ı Hauptwinde werden 
⸗nur zwifchen den vu ER um bie Erde her⸗ 
„um angetroffen, ommen am einigen Ders 
„tern, wo man fie fieben Grade oberhalb den 
Wende ʒirkeln — * und Se gehen —— 


„Dur. Doch wehen fle in allen *— 
„nicht allezeit gleich ſtark, ſondern fi 
„einigen Orten mehr, an andern ur 
ae: Am menigften veränderlic find 
len Meer, nemlich in — 
en der zwiſchen den Wendesirkein lieget; 
* daß Die Sciffe, melde von Acapulco, eis‘ 
nem Hafen in Neu Spanien in America, 
—* den philtopiniſchen Safe, das Mr, von 
OD ¶Oſten 


m” 


) Coinplere Syfiem of general Geography p-4ya. u 
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richten deutlich zeigen, nicht leicht, und zugleich genau entſcheiden laͤſſet. Auf der Fahrt 
yon Manila nach Acapulco mus ein Schif, wenn es das fand verlaſſen hat, auf zwan⸗ 
zig Grad ver Breite höher hinauf ſegeln, um einen Wind zu befommen; und wenn es 


fich der Kuͤſte 
wieder herunter fahren; 
brieglich und auch offenbar länger macht d). 


von America nähert, fo nfıs es faft eben fo weit nach dem Aequator zu 
und diefes ift eine von den Urfachen, welche diefe Reiſe fo vers 


Gefegt aber, daß ein mänilifihes Schif, 


ſo bald als möglich die Breite von fünf und dreißig Graden erreichet, und fo nahe als 


ſichs thun Fäffer, unter 


5) Zafluyt, Purchas, Ylavarette. 


„Öften nach Weſten fahren, oͤfters deey Monate 
ssfegein, ohne ihre Segel nur einmal verändern 
„hu därfen, indem fie beftändig einen Oft: oder 
„Nordeftivind haben. Es tt‘ auch) noch nic ein 
„Schif auf diefer entfeklidy weiten Fahrt von tan 
„end fehshundert und zwanzig Meilen zu Grun⸗ 
„de gegangen, und daher glauben die Schifsleute, 
daſelbſt ficher ſchlafen zu koͤnnen. Sie haben 
„auch ganz und gar nicht nörhig, Sorge für das 
Schif zu tragen, weil ſie dieſer Hauptwind ges 
“ „sade zu ihrem gewuͤnſchten Haſen, ben philippis 
„nifchen Inſeln hinfuͤhret. Bey dieſen gibt es 
„nun einige andere Winde, die dem Hauptwinde 
„entgegen fommen.„n Dr. Gemelli, der im 
Jahr 1698 von Manila nach Acapulco reife 
te, erzaͤhlet die Sache ganz anders 72): „Als 
nich, fagt er, die Piloten fragte, wie viel Mei: 
— len und Grade wir zuriick geleget hätten, fo 
„fand ich fie verfchiedener Meinung; und dieſes 
nrührere daher, weil wir nicht immer einerley 
„Kahre Behalten hatte, fondern unnuͤtzer Weiſe 
Fruckwerts und vorwerts gefenelt waren, Peter 
Fernandez, ein Portugiefe, aus ber Inſel 
Madeira gebürtig, der oberfte Pilote, fagte, 
„wir hatten hundert und fünf und zwanzig Grad 
„und jweltaufend fuͤnfhundert ſpaniſche Meilen zu⸗ 
„rüctgelegt, Allein fein Gehülfe, Iſidorus 
Montes de Oca, aus Seville behauptere, 
„daß es hundert und dreißig Grad, und ohnge: 
„fehe dteitaufend Meilen wären. Es ift wahr, 
»daß man auf der Fahrt von Acapulco nad) 
Manila keine dergleichen unndchige Umwege 
„nimt, wie vorher bemerkt worden; denn, nad); 
„dern man nicht höher als vom fiebzehnten Grade 
„bis zum dreijehnten herunter gekommen, fo fe: 
ngelt man in einer geraden unveränderlichen Linie 
„bis gang nah Manila, recht vor dem Winde 
»fort, der einen im drittehalb oder hoͤchſtens in 
„drey Monaten ohne den geringften Sturm da; 


72) Gemelli Larreri Tour du monde PD. 5. 1,3. c. 6. 


World p.324. 325. 


viefer geraben tinie bleibt , bis es das in der vorhergehenden Ber 


fehreis 


„hin. bringet, und daher durchläuft man nur hun⸗ 
„dert und achtzehen Grade. Da diefes nun von 
„Often nah Weſten zu geſchiehet, fo iſt es ſchwer, 
„die Meilen zu meſſen; die ‘Piloten muthmaſſen 
„aber ‚ daß es ohngefehr zweitauſend zweihundert 
„ſpaniſche find, Man Fan auch einen andern 
„Weg nehmen, nemlid; von Acapulco notdweſt⸗ 
„werts bis nach dem Vorgebirge Mendocino 
„und dann nad) den Marieninſeln und nach 4 
„Manila zu ſegeln; und dann fagen fie, die‘ 
myanze: Fahrt ſey hundert und ſiebzehn Grabe, 
„und wenn man ſiebzehn ſpaniſche Meilen auf jes 
„den Grad rechner, fo find es jiveitaufend, ein: 
„hundert und neun und funſzig Meifen.„ In der 
Nachricht, die wir von des Lord Anfons Rel: 
fe 73) haben, wird diefe Sache alſo vorgeftellet. 
„Dieſer Kandel wurde im feiner Kindheit von 
„den Hafen Callao nad) der Stadt Manila ge: 
„führer. Auf diefer, Reife war ihnen der in dies 
„len Gegenden wehende Wind heſtandig fo gůn⸗ 
»ftig,-daf fie, ohnerachtet diefe Derter drey bis 
„viertaufend Meilen von einander entfernt war 
„ren, dennoch die Fahrt öfters in weniger als 
zween Monaten verrichteten.n Wenn der feier 
biefe Stellen durchgefehen hat, fo mus er noth: 
wendig von der Wahrheit defien überzeugt wer: 
den, ‚was oben gefagt worden ift. Doch müffen 
wir in Anfehung des Varenius bemerken, daß er 
vermuthlicd deutſche Meilen verfiehet, deren 
funfjehn auf einen Grad gehen, und daher die 
Entfernung zweitaufend zweihundert Meilen rech⸗ 
net. Die Piloten auf dem Schiffe des Dr. Ber 
melli feinen fehr geſchickte und Eluge Leute ges 
weſen zu fepn; und mas bie letzte Rechnung ans 
betrift, fo wirb nur überhaupt geredet; denn die 
oben angeführte ſtimmet mit der in diefer Reiſe⸗ 
beſchreibung befindlichen ſpaniſchen Charte, weis 
che unter allen, die jemals ans Licht getreten find, 
bey weiten die befte iſt, überein, 


73) Lord Auſons Voyage round the 
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ſchreibung erwehnte Seegras antrift, fo wird es eine Fahrt von ohngefehr dreitauſend 
leagues, ſehr wenig mehr oder weniger, haben. Auf der Ruͤckfahrt von Acapulco nach 
Mlanıla nähern fie ſich gemeiniglic) der Breite des erftgebachten Ortes fo viel als mög: 
lich, und fegeln folchergeftalt gerade vor dem Winde, welches eine Fahrt von ohngefehr 
zweitauſend und fuͤnfhundert teagues ausmachet. Da diefelbe nun augenfcheinlich Fürzer, weit 
wenigern Befchwerlichfeiten unterworfen, und das Schif auch nicht fo ſtark beladen iſt, 
fo werben fie dadurch in Stand gefeger, diefen Weg In halb fo vieler Zeic zurück zu le⸗ 
‚gen, als auf der Hinfahrt zugebracht wird. Kurz, ein fpanifches grofles Echif (Gal- 
leon) fegelt gegen das Ende des Junius, oder zu Anfange des Julius, von Manila ab, 
erreichet zu Anfange, um die Mitte oder gegen das Ende des Jenners Acapulco, iſt zu 
Anfange des Aprils wieder fegelfertig, und läuft um eben diefelbe Zeit in ven Hafen von 
Cavitẽ ein, in welcher es venfelben das Jahr * verlaſſen hat, alwo die Seeleute, 
bald der Schatz ans Land gebracht worden, die uͤbrigen zweihundert und fünf und ſie⸗ 
nzig Stuͤck Achten erhalten I), t 


$. 431. 

Die Spanier nennen dieſe ungeheure Waſſerſamlung zwiſchen Aſia u Warum bie 
America pacificum oceanum, oder das flille Meer, weiles, überhaupt zu reden, längs Spanier Die: 
den Küften von Chili, Peru und Merxico ſo ruhig und ftille ift, daß fie fich feße unvorſich⸗ je meer Das 
tiger Arten zu ſegein bedienen, ohne deswegen eben vielen unghiüeklichen Zufällen ausgefeßt zu ng Ati 
ſeyn. Allein diejenigen irren fich, welche aus diefen Nachrichten den Schlus machen, als 
wenn diefe jährlich dahin fegelnde Schiffe faft gar Feiner Gefahr ausgefegt waͤren, weil 
es ganz gewis iſt, daß viele derfelben forwol auf ihrer Hin s als Herfahre zu Grunde ges 
gangen find, und daß fie nicht nur in diefem Meere verfchlungen worden, fondern auch 

‚an den Küften der philippinifchen Inſeln Schifbruch gelitten haben, obgleich von den 
feßtern mehrere Beifpiele vorhanden find. Die Spanier haben noch einen andern 
Grund, warum fie e8 das ftille Meer nennen, nemlich, weil es felten von andern Schifr 
fen, als den iprigen, befahren wird, und folglich die Schrecken des Krieges daſelbſt nur 
wenig befant find k). Doch müffen hierinnen einige Einfchränfungen gemacht werden, 
weil die Stille dieſer Meere, feit.dem fich vie Spanier zu Herren von der neuen Welt 
gemacht, öfters unterbrochen, und befonders diefe jährlich dahin fegelnde Schiffe öfters 
angegriffen und bisweilen weggenommen worden find. Go nahm, zum DB. der groffe und 
überaus glückliche engländifche Seefahrer, der Eapitain Thomas Lavendifb, ein 
infahrenbes mantlifches Schif, als es in den: Hafen Acapulco einfaufen wolce, im 
ahr 1587, den vierten November, und alſo nicht lange nad) Errichtung diefer Hands 
lung, bimweg I). „Er befürchte und beunruhigte nachgehends auch die philippinifchen In⸗ 
fein. Wir möflen.aber hierbey nicht zu melden vergeflen, baß er feine Fahrt dahin in 
einer erftaunlich Furzen Zeit vollendete; denn er verlies die Küfte von America ven 
zoten November, und Fam den darauf folgenden vierzehenten Nenner vor den manilis 
fchen Meerengenan m), Am Jahr 1709; den zwey und zwanzigften December, nahm 
der Commodor Rogers mit feinem Fleinen Geſchwader, das aus dem — ber 
i ers 


ra, Oviedo, —— u.f w. 
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erzogin und dem Marquis beftand, eins von ben jährlich hinfahrenden Schiffen 
— Acapulco weg. Sie griffen hierauf auch das gröffere Schif an, konten fi) 
aber wegen Mangel an Ammunition und teuten deſſelben nicht bemaͤchtigen und 
im Jahr 1743, den zwanzigſten Junius wurde vom Commodor Anfon ein pi 
mendes manilifches Schif wesgenommen, der nachgehends wegen dieſes und 
groſſen geleiſteten Dienſte zu einem Pair dieſes Koͤnigreichs gemacht wurde o) Es 
nicht nöthig, den fefer mit einer Nachricht von ungluͤcklich abgelaufenen⸗ auf 
zuhalten, worunter des Capitain Dampier feiner ‚gerechnet werden fan, der im Jaht 
1705, den ſechsten December; ein maniliſches Schif mit groffem Vortheile angrif, und 
es auch gewis erobert haben würde, wenn er es bey Zeiten erſtiegen hätte. Allein feine 
Kanonen, welches nur fünfpfündige waren, konten ihm nicht viel Schaden zufügen; 
und da es, nach einem zweiſtuͤndigen Gefechte, fein Heuer mit vier und zwanzig 
gen zu beantworten anfing, fo ift es weit mehr zu bewundern, daß er nicht weggenom⸗ 
men worden, als daß er fich in feinem fecfen und von den Wuͤrmern zerfreſſenen Schiffe 
aus einem fo fehr ungleichen Streite heraus gewickelt. Und mit diefen Beifptelen brit⸗ 
tifcher Tapferkeit, worinnen "wit feine einzige andere Narion zur Nebenbuhlerin 
haben, wollen wie den hiftorifchen Theil dieſer Materie bejchlieflen, wörinnen der 
alles das mit einem Blick zu überfehen im Stande iſt, was wir aus einer groffen Menge 
von Schriftſtellern, die vor uns von diefer Materie geſchrieben haben, zuſammen brins 
gen können. w 
$. 432. ir bio neh 
Vorftellung Man Fan aus dem, was bereit3 gefaget worden, jur Gnuͤge was Die 
von der wid, Spanier für ein Intereffe ſowol in Oft» als Weſtindien haben, und wie die Gemein 
tigkeit der Phi’ ſchaft zwiſchen Colonien, die nicht nur fo weit von einander entlegen, fondern auch von 
Far ihrem mütterlichen tande fo weit efitfernet find, beinahe zweihundert Jahr lang unter 
„halten worden P). Um aber dieſes Hauptſtuͤck vollftänbig zu machen, fo wird es fcht 
dienfich, ja wir möchten wol fagen, ſchlechterdings nothwendig ſeyn, noch zueigen, was 
‚alle fie Vortheile hieraus gezogen werden koͤnten, beſonders da wir binlänglichen Stof 
“Dazu in unfern Händen haben, ver bisher das Licht noch nicht gefehen, und der, da er 
zugleich neun und lehrreich ift, einem vernünftigen und nachdenfenden tefer nothwendig 
angenehm fenn mus. Einige der gefrhichteften portugiefifchen Staatsmänner haben den 
Verfall ihrer Handlung und ihrer Seeangelegenheiten daher geleitet, daß fie nicht zu 
„rechter. Zeit eine völlige und freie Gemeinſchaft zwifchen ihren oftindifchen und braſill⸗ 
ſchen Colonien errichtet, als wodurch, wie fiezu fpat einfahen, ihre nacht vermeh⸗ 
ret, und fie in Stand gefeßet worden feyn wuͤrden, beide tänder zu Anfange des les 
verfloffenen Jahrhunderts weit beffer zu vertheidigen, als gefchehen. Sie führen aber, 
und zwar mit Recht, zur Entfchuldigung hievon an, daß fie nur eine Provinz von Spas 
nien gewefen, und daß die ganze Macht, welche durch den unuͤberwindlichen Much und 
nicht zu ermuͤdenden Fleis ihrer tandsleute in Afien und America: zufammen gebracht 
worden, durch die Sache. einer andern Nation theils zu Grunde gerichtet, theils aber 
der aufferften Gefahr darin blos geftellet worden; fo daß fie, als fie durch eine groffe und 
rühmliche Unternehmung das gegenwärtige Fönigliche Haus Braganca auf den Thron 
erhos 
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exhoben/ und dadurch ihre Unabhaͤngigkeit wieder erlanget, ihre Macht zur Behauptung 
aller ihrer Beſitzungen viel zu ſehr geſchwaͤcht gefunden, und daher genbehiet gewefen 
wären, einen groffen Berluft in Indien fich gefallen zu laffen, damit fie ihre Ländereien in 
Braſilien theils erhalten, theils aber wieder erobern möchten ®). Diefed mag Wahr. 
niern zu einer fehre dienen, weil fie, auffer den Portugieſen, bie einzige europäi 
Nation find, die fowol in Oſt / als Weſtindien Eolonien haben, deren tage fo befchaffen 
ift, daß eine ordentliche und beftändige Gemeinſchaft dazwifchen flattfinden Fan, und 
bie, wenn fic) Spanien Mühe geben wolte, ganz gewis zur Örundlage einer Seemacht 
gemacht werben Fonte, die derjenigen, welche Philipp ver zweite dem thörichten Beftres 
ben nad) einer Univerfalmonarchie aufopferte, gleich Fäme, wo nicht gar überträfe. 
Wenn mar bie Natur und Befchaffenheit diefer Inſeln, nebft der Macht und Gewalt 
der Spanier in den philippinifchen betrachtet, fo mus man leicht einfehen, daß fie in 
ehr Furzer Zeit in einen fo blühenden Zuftand gebracht werden Fonten, ber fie von aller 
urcht, etwas von einem Feinde, fo furchtbar verfelbe auch fey, zu leiden, befreiete. 
Es würde hiezu weiter nichts erfordert werden, als daß einige Irthuͤmer in Anfehung 
ber Negierung verbeffert, und Feiner zur hoͤchſten Gewalt erhoben wuͤrde, der nicht zus 
vor Alcaide, Admiral und Mitglied des föniglichen Gerichts geweſen wäre. Daß die 
chriſtlichen kandeseingebornen, wenigftens die Tagalier und einige andere Mationen, 
von perfönlichen Dienften, und der einer Sclaverey ähnlichen Unterwürfigfeit befreiet 
würden; daß die Anzahl der Chineſer, die fic) in Lucon und den Übrigen Inſeln aufr 
balten, auf eine Fluge Weife vermindert, und andere Ausländer, auf deren Treue matt 
fic) verlaffen Fönte, eingeladen würden und Erlaubnis befämen, nicht nur dafelbft zus 
handeln, fondern fich auch alda niederzulaſſen t). Diefes find Puncte, welche öfters anz 
Br aber bis hieher nicht gut aufgenommen worden find. Indeſſen würde derſel⸗ 
Einführung den Sachen eine ganz andere Geftalt geben, fie würde die Schwelgereg 
der Spanier unterdrücken, und den Fleis der fandeseingebornen wieder aufleben; benz 
ß fange einige mit einer Gewalt befleivet find, die fie in Stand feget, zu tyranniſiren, 
0 werben fie blos auf das fehen, was ihnen beliebet, weil diefes eine gar zu ſchoͤne Sa⸗ 
che für Die Befriedigung ihrer küfte iſt; und fo fange bie allermeiften Einwohner, zur 
Unterſtuͤtzung Diefer kleinen Tyrannen, zu Sclaven gemacht werben, ſo werden fie fo träge 
ſeyn, als ihnen möglich {ft ; denn der Fleis wird durch Die Hofnunggewirfet, und ein Sclabe, 
der nichts zu hoffen hat, wird folglich feine Kräfte und Fähigkeiten nicht weiter anftrens 
gen, als er aus Furcht dazu gezwungen wird. Es Fonnen daher unter einer folchen 
Verfaſſung Feine Anordmingen in einem beträchtlichen Grave gros oder reich machen. 
Allein in einem folchen tande, dergleichen die philippinifchen Juſeln find, wo tebensmits 
tel in dem gröften Weberfluffe angetroffen werden, würde alles gar gefchwind empor fteis 
gen, wenn die Spanier wirthſchaftlich feyn müften und den fandeseingebornen ihr Eis 
genthum gefichert würde. Die leßtern wirben Fein Geheimnis mehr aus ihren Reichthuͤ⸗ 
mern machen, fondern fo viel Gold herbey zu ſchaffen ſuchen, als ſie thaten, va die 
Spanier zuerft dahin famen, und wie viel diefes geweſen, läffet fich aus dem abneh⸗ 
men, was der Capitain Cavendiſh in dem manilifchen Schiffe fand, das ſich auf 
hundert und zwen und zwanzigtaufend Pas belief s). Alle ipre Manufacturen wuͤr⸗ 
mm m 2 ben 
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den empor kommen, und da ſie Handelsleute unter ſich, Zimmerholz im groͤſſeſten Ue⸗ 
berfluſſe, und viele gute Hafen , fo wuͤrden dieſe Manufactutarbeiten auf Maͤrkte 
gebracht werden, und dieſe wuͤrden ſich unter Nationen gar bald finden, die faſt nacket 
gehen, und die ſich mit Freuden Kleider anſchaffen wuͤrden, wenn fie dieſelben ſicher 
behalten foͤnten; und dieſes wuͤrden fie thun, wenn fie geſittet gemacht wuͤrden, ein Uns 
ternehmen, wobeh die Mißionarien Feine groſſe Schwierigfeiten finden wuͤrden, wenn fie 
denſeiben, indem ſie ihnen eine ewige Gluͤckſeligkeit in jener Welt verhieſſen, auch einen 
maͤßigen Theil davon in der gegenwaͤrtigen verſchaffen koͤnten. Es mus zugeſtanden 
werden, daß dieſe Inſeln nicht mehr ſo volkreich ſind, als vormals; allein, es gibt noch 
zehnmal mehr teute daſelbſt, als noͤthig find, fie fo bluͤhend als irgend andere Colonien 
zu machen; und es erhellet deutlich aus den beften Nachrichten, daß der gröffefte Theil 
derfelben wieder zurück gebracht werden Fonte, weil fie ſich nicht vor der Unterwuͤrfigkeit, 
fondern Sclaverey ſcheuen t) U). 


$- 433. 
Die tage diefer Inſeln iſt Die allerbequemfhe zur allgemeinen Handlung, wie 


tig dieſee com’ per fefer ſchon laͤngſt aus den Nachrichten eingefehen haben mus, die ihm von ihrer 


den Eönte. 


Nachbarfchaft mit Japan, China, Locbinchina, Tambodia, Siam, Borneo, 
Eelebes und ven Specereyinfeln mitgerheilet worden, vererjenigen um KIeu Guines 
herum fo wenig befanten tänder und Inſeln nicht zu gedenfen, von denen man mit gus 


tem Grunde glauben fan, daß fie eben fo reich find, als die, fo bereitö entdeckt worben. * 


Wenn die groffe Macht und eben fo groffe Klugheit der Ho 


H Coronel, YIavarette, Gemelli Carreri, 

U) Der Vater Navarette verfichert ung, daß 
bie Indianer zu feiner Zeit ihren Beichtwätern 
ſehr reichhaltige Stücken Erz gezeiget, und ib: 
nen, da fie es geheim zu halten verfprochen, die 
Derter gewieſen, wo fie angetroffen wuͤtden; wel; 
ches Verfprechen fie auch heilig beobachtet. Denn 
widrigenfal® würden die fpanifhen Statthalter 
biefe armen Leute in den Bergwerken eben ſo ger 
braucht haben, tie fie in den Wäldern thun, das 
äft, bie ‚fie diefelben durch harte Arbeit aufgerie: 
ben haben: und daher entbecken die Mißlonarien, 
na) ihrem eigenen Geftändnis, niemals etwas, 
das fie von ihnen erfahren, weil fie befürchten, 
man möcte daran Gelegenheit nehmen, diefen 
elenben Leuten noch gröffere Befchwerlichfeiten auf: 
zulegen, als fo fie bereits ertragen 74). Es er: 
hellet aus denen länger als vor hundert Jahren 
nach Spanien uͤberſchickten Nachrichten, daß das 
mals eine fehr beträchtliche Menge Goldes dahin 
gebracht worden, und daß ſich menige oder gar 
feine Indianer gefunden, die nicht mit diefem 
Dietalle geſchmuͤckt geweſen; allein jetzo pflegen 
fie daffelbe weder zu famlen noch zu tragen, we: 
nigftens germöhnlicher Weile nicht. Doch iſt es 


74) Ylavarette Tratados Hiftoricos de la Monarchia de China 1, 6, 0. 6. 


tu the Sauch Seas, beim Zarris. 


‘fe am fi) zu veiffen füche , 


er, womit fie Bands 
und 


hoͤchſt wahrſcheinlich, daß bie Groſſen Mittel und 
Wege haben, wie fie dazu gelangen können, weil 
dem Capitain Rogers von einer Perfon in Hol: 
land, die fih in den philippinifchen Inſeln aufs 
gehalten hatte, und am Bord bes aröften Schifr 
fes gervefen war, da es Eapitain Rogers anges 
griffen, verfichert wurde, daß fie dergleichen eine 
beträchtliche Menge, und doch lange feine fo reis 
che Ladung gehabt hätten, als die Schiffe bisweis 
fen zu haben pflegten 75). Es flimmen auch die 
beften Schriftiteller darin überein, daß nicht nur 
Rucon und Mindanao, fondern alle übrigen 
philippiniſchen Inſeln Gold enthalten 76); und 
daß es vornemlic von den Schwarzen gefun: 
den wird, bie ſich in den Gebirgen aufhalten, 
und bisweilen von denen unter fpanifcher Bot⸗ 
mäßigfeit ftehenden “Indianern das, mas fie 
nothwendig brauchen, dafuͤr Faufen; mir denen 
alfo ein vortheilhafter Handel errichtet „werden 
fönte, wenn man ihnen beffer begegnete. Die 
Tytanney vereitelt jederzeit ihre eigene Abfichten, 
und richtet dadurch, daf fie alles ungerechter Meis 
wirklich alles zu 
Grunde, 


75) Coofes kg 


76) D. Aieronimo de Banvelos y Carilio Relas, 
las Islas Filipinas. ° Hakluyts Vuyages Vul. 53. p. 820. * 
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sind Amboyna bedecken, eine unuͤberwindliche Schwierigkeit fenn folte, fo Fonte man bes 
freien Handels diefer Sünder leichtlich entbehren, wenn man ben Bau der Specereten in 
Mlindanao beförberte, to es in der That fehr viel Zimmer gibt, und wo man wirklich 
auch Nelken und Muscatenmäffe haben koͤnte, wenn man fichern Schuß hätte u); und 
dieſes wuͤrden die Spanier auf den philippinifchen Inſeln innerhalb ganz wenig Fahren 
gegen die ganze Welt verfchaffen koͤnnen, wenn fie fid) einmal von der Wahrheit einer 
Marime überzeugen Fönten, woran fie bisher Feinen Geſchmack gefunden haben, Daß 
nemlichdie Handlung ein vefteres Band ift, als Eroberung, und daß tapfere Voͤl⸗ 
Ber, dergleichen die Einwohner auf diefer Inſel und auf Xdio von Natur find, als 
Bundesgensffen mehr Nutzen fühatfen, als fie als Unterthanen thun, weil 
ie alsdann denen zue Wache dienen, die im entgegenfiebenden Kall ſtarke 
ngen würden unterhalten müffen, um fich gegen fie zu n. 

Wenn eine beſſere Einrichtung in den innern Angelegenheiten dieſer tänber getroffen 
wuͤrde, ſo wuͤrden ſie unſtreitig der Markt und Sammelplatz aller koſtbaren Waaren in 
Oſten werden. Hiezu find ſie von der Natur beſtimt worden, und die Spanier vers 
hindern fie daran. Wenn fie von der Härte, welche bisher die Urſache von ihrem ſchlech⸗ 
ten Zuftande gervefen, nachlaffen, und das übrige der göttlichen Vorſehung anvertrauen 


wolten, fo würben fie gewiffermaffen ftill figen, und en Reich in kurzer Zeit ihre noch ſo 
groſſen Erwartungen, und, womöglich, ihre Wünfche übe an te würden als 
dann das Silber aus America weiter nich‘, als vielleicht zum eibung ihrer Hands 


3 

Jung bedürfen, und bie Krone Spanien würde es vielleicht für noͤthig befinden, jährlich 
ein Schif nach) Acapulco abjufegefn zw zwingen, an ſtatt — eine Gnade zu er⸗ 
lauben; es ſey denn, daß ſie weiſe genug waͤren, die Handlung ihrer Colonien ohne 
Einſchraͤnkung zu laſſen, womit weit groͤſſere Vortheile verbunden fern wuͤrden, als aus 
allen Geſetzen und Anordnungen in der Welt herruͤhren koͤnnen €), Der tefer mus be⸗ 

Mmmmz mer⸗ 

u) Dictionaire univerfel de Commerce, Dampier, Hamilton. 


X) Es iſt jederzeit-die Maxime des fpanifchen 
Hoeſes geweſen, bie Vortheile von feinen Beſi⸗ 
vungen in Indien mehr der Krone als ber Mas 
tion zuflieſſen zu laffen; und biefes ift die wahre 
Yrfache, daß fie beiden meit weniger nuͤtzlich ‘ger 
voefen, als fie hätten feyn können. Der Mans 

el einer freien Handlung hat ihre Schiffahrt ge: 
mmet , den. Wachsthum der Seemacht verhin: 
dert, und fie mitten unter Reichthuͤmern arm und 
ohnmädhtig gelaffen. Man möchte hingegen bei 
Einwurf machen, es fönte, und wenn fie au) 
noch fu geneigt wären, die Handlung, von ber 
wir gerebet, zu befördern, niemals weit hierin ge; 
bracht werden, weil die Länge der Reiſen Privat 
perfonen abſchrecken würde, in ihren eigenen 
Schiffen von MWefindien nad, Oftindien, und 
von Dftindien nad Weftindien zu handeln 77). 
Um diefes zu beantworten, wollen wir anmerken, 
77) Dieer 

vean Voyage au Tour du Monile par L. 


Einwurf findet fich in einigen ber oben angezeigten Memorinlen erörtert, 
v G. ’De.ia Barbinsis, T. 2, p. 351, 


baf im Jahr ıyı5 im Seanfreich einige Pris 
vatkaufleute vier oder fünf Schiffe nach der Suͤ⸗ 
derfee ausrüfteten, und daſelbſt giuͤcklich ankamen 
Nachdem ſie ihre Labung alda verkauſet, ſegelten 
ſie von der peruiſchen Kuͤſte nach China, welches 
eine längere Reiſe als nad) den philippiniſchen 
Inſeln ift, vollendeten diefelbe gluͤcklich in weni⸗ 
ger als vier Monaten, und kehreten von da nach 
Frankreich zuruͤck 78). Dieſes zeiget, was Die 
Hofnung bes Gewinſtes thun, und mas geſchehen 
kan, wenn eine gewiſſe Belohnung fuͤr zu uͤber⸗ 
nehmende Gefahren und auszuſtehende Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu erwarten iſt. Die einzige Maxime 
alſo, welche die Handlung in Aufnahme bringen 
kan, iſt dieſe, daß denenjenigen, welche Neigung 
dazu haben, alles leicht gemachet wird, und daß 
man die Vortheile ber Regieruug zuletzt in Ueber⸗ 
legung ziebet. » Diefe werden deswegen nicht ges 

ringer 
72) Nou 
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merfen, daß fich alles dieſes auf das, was man vorausgeſetzet, gruͤndet, menflich daß 
fich vr Spanier in djefen Inſeln dahin bringen laffen, zu ihrem eigenen Vortheil zu 
Bandeln. ‚ 


§. 43% > 
Vielleicht kommen einem diefe Vorſchlaͤge beim erften Anblick fehe unwahr⸗ 


Vorſchlag, wi ee 
—— wie ſtark der Artikel der Goldſchmiedearbeit 


dieſe reife von ſcheinlich vor; allein wenn wir erwegen, 


ihren be ¶imd koſtbarer Tändeleien dadurch vermehret werden Fönte, wenn die jungen Indianer 
gen zu .diefen Profeßionen, am ftatt die Chinefer dazu zu gebrauchen, erzogen würden, 


—— uhd bedenken, daß das Metal und die Arbeit der ſpaniſchen Unterthanen in einem Theis 
"fe der Erde ein richtiges Yequivalent für das Metal und die Arbeit der Unterchanen 
eben diefer Krone in einem andern ift, und daß die rohe Seide und Stuͤcken Waaren 
aus Coromandel gegen weftindifche Waaren und Manufacturarbeiten. umgeſetzt wer 
den Fontenz fo wird es ſich ohne viele Muͤhe begreifen laſſen, daß biefer Handel , ohne 
zu harten Mitteln feine Zuflucht zu nehmen, nad) und nach in dig befte Ordnung, wel 
che der Hof zu Madrid nur. wuͤnſchen möchte, würde, gebracht werben fönnen ; und 
pa der Krone Spanien von ven Waaren, welche aus beiden Laͤndern ausgeführer wer⸗ 
ben, wirklich zwoͤlfe vom Hundert abgegeben werden muͤſſen: ſo wuͤrde fie, wenn diefer 
Handel in eine gute Ordnung gebracht würde, nichts dadurch verlieren m); Denn 06 
es gleich feine Nichtigkeit hat, daß das Silber , fo aus Neu Spanien nach Oſtin⸗ 
dien geſchickt wird, nicht wieder zurück Fomt: ſo laͤſſet ſich doch auch mit vieler Wahr ⸗ 
heit behaupten, daß das Silber, welches nach Alt Spanien geſchickt wird, felten lan⸗ 
ge daſeibſt bleibet, fondern von andeen Nationen weggefuͤhtet wird, welche die Waaren 
und Manufacturarbeiten Pay sa zu deren Eintaufchung das Süber aus. Mexico 
und Peru font; fo daß die fpanifchen Staatsverftändige im Grunde nicht für das Si, 
ber, fondern für den bloſſen Anblick veffelben ſtreiten, welcher in der That nicht mic des 
Muhe und Wohlfahrt ihrer Untertanen, oder mic dem Glanze und der Sicherheit ber 
Krone in Vergleichung geftellet werben mus F)., Go wird auch dieſe Sache nicht, durch 
dasjenige über den Haufen geftoffen, was den Miniftern feiner Farholifchen Majeftär 
borgeftellet worden, als wenn die Klöfter, und insbefondere bie Jeſuiten zu Manil 
den groͤſten Gewinn von der Handlung daſelbſt zogen; weil wir, wenn ſich biefee (9 
vers 


w) Diefes iſt ein Auszug aus den Memorialen, welche dem Hofe zu Madrid von Geiten ber Einwoh⸗ 
ner. auf den pbilipnimifchen Inſeln uͤberreichet worden. 5): Coronel Relac. de las. I4- 
las Filipinas y Malucas. ‚ 


Finger ſeyn, teil der Monarch eines reichen Volks 
fie arm fenn fan, um bie Krone, mo das Volk 
arm ift, niemals lange reich fern fan. Man 
ſolte glauben, daß diefe Punkte vor laͤnger als 
zwanzig Jahren in Spanien wohl hätten einge: 
fehen werden miüffen, da bey einem Vorfchlage 
zu Errichtung einer Kandlungsgefelfchaft auf den 
philippinifchen Inſeln, die meiften diefe Hand: 
kung betreffende Punkte genau unterſuchet, und 
alles zufammen in einen Freißettöbrief gebracht 
wurde, dem der Don Emanuel de Arriaga 
und diejenigen, die mit ihm zu Schiffe gehen 


würden, unter den vworgefdiriebenen Bedingun⸗ 
gen, auf zwanzig Sabre erhielten 79). Ak 
fein dieſer Entrourf mochte nun entweder bios der 
Actienhandlung wegen gemacht worden feyn, ober 
es mochte wegen Mangel an Leuten, die etwas 
magen wolten, nichts barans werden, ober bie 
Zeit mochte noch nicht gekommen feyn, das Hand⸗ 
lungeweſen in den Staaten feiner Fatholifchen 
Majeftät zit verbeffern': fo lief ts fo ab, daß aus 
biefem groffen Entmurfe weiter nichts erfolate, 
als dag man der vernünftigen Welt zeigte; was 
hätte gefchehen können. 


79 Supplement au Corps diplomatique du Droit des Gens, Tum. 2. part,a, at. 155. 
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verhält, natürlicher Weiſe annehmen muͤſſen, daß 'bie-Gefelfchaft -iprem Reichthum 
durch geheime Wege nad) Haufe bringe; und wenn diefes feine Richtigkeit hat, fo wird 
der Endzweck des Hofes dadurch erreicher, und entweder das Silber, das nach Manila 
fomt, oder ver Werth veffelben, nad) Spanien gebracht y). Solte aber die Wahr 
heit dieſer Sache tig ſeyn, fo hat der Hof allezeit ein Furzes und Fräftiges Mit 
tel in ſeiner Gewalt, wenn er entweder die Klöfter auf eine-andere Weiſe für die, Frei 
heiten fchablos hält, welche ihnen in Anſehung der kadung des jährlishen Schiffes zuge 
ſtanden worden, oder wenn er Diejenigen Verwilligungen aufbebet, welche in. baarem 
Gelde aus dem Föniglichen Schaße gezahlet worden, wenn nach einer genauen Unterſu⸗ 
hung diefer Sache, die Dienfte, welche fie dadurch leiften, daß fie die Indianer 
fändig in ihrem Gehorſam erhalten, für zu gering gegen ein fo groſſes Einfommen moͤch⸗ 
te gehalten werden 4) Allein es find noch zwey Punkte übrig, welche hierbey gewig 
groffe Aufmerffamfeit verdienen. Der erſte betrift die ‚Leichtigkeit, ‚mit welcher der 
Statthalter der ppilippinifchen Inſeln , zu Folge noͤthiger Verhaltungsbefehle vom ſpa⸗ 
niſchen Hofe, und ohne daß die Spanier zur Arbeitſamkeit gezwungen wuͤrden, einen 
bequemen Ort zum Mittelpunkt ver Handlung für die entfernteſten oͤſtlichen Natios 
ten machen fonte. Es wirden ohne Zweifel Schiffe von China, Formoſa, Tores 
und von denen zu Japan gehörigen Inſeln, wo nicht von Japan. felbft, in groffer 
Menge dahin kommen, um mit einander und mit Schiffen aus ‚Borneo, Celebes, 
Silolo und ausınodyentfeentern Gegenden Indiens, zu handeln a). Es fan feym, 
und es iſt in der That ſehr wnpefcheinlic) ; daß dergleichen etwas fchon geſchiehet, wor 
von der Statthalter einen fehr groffen Vortheil ziehet b). Allein diefes mus verftohlner 
Weiſe gefchehen; und je gröffer der Vortheil des Statthalters ift, defto härter ift die 
Unterdruͤckung, und defto eingefihränfter ift folglich diefer Handel. Wenn. ihnen Hin 
gegen diefer Schuß von feiner Fatholifchen Majeftät gegen eine billige Abgabe ertheilet, 
und diefelbe redlich eingehoben wuͤrde, fo wuͤrde fich Die Anzahl der dahin kommenden 
Schiffe jährlich vermehren, befonders wenn Magazine auf öffentliche Koften errichtet 
und unter leivlichen Bedingungen verparhtet würden *). Durch dieſes Mittel würden 
in kurzer Zeit Schiffe aus andern Ländern dahin gebracht werden, welche die Spanier 
jego nic)t kennen, und diefe wuͤrden ihnen, wenn fie Entdeckungen zu machen tuft 

mit weniger Mühe und oh: alle Koften eine gewiffere Kentnis von ben tändern d), 
es möchte mum veftes fand oder Inſeln ſeyn, oder genauer zu reden, von den groffen 
oder Fleinen Infeln, die zwifchen Afien und America zerftreut liegen, verfchaffen, als 
fie entweder feloft, oder eine andere Nation, mit unfäglicher Gefahr und Arbeit bisher 
zu erlangen im Stande gewefen ift ©). 


$. 435. 
Der andere Punfe ift von nicht geringerer Wichtigfeit. Es iſt ehemals durch gorrferung. 
Nachficht ein Fleiner Handel von den Eolonien anderer europäifchen Nationen in Indien das 
felöft getrieben worden, und wird, wie es fehr wahrfcheinlich ift, aus Nachficht noch getrie- 
' i ben. 


9) Lord Anſons Voyage p.327- 329. I) Diefes Drittel wird im den obengebachten Memo⸗ 
rialen vorgefchlagen. a) Hiftoire des Molucques, tom. 3. pafim. Savary N&io- 
mire de Gommserserom.2,coLA99 Relations des Isles Philipines, : b) Coronel, Ges 
mellı Carreri Memoire fur la Commerce «cs Isles Philipines. O Klaparette, Grau 
y Wionsfalcon , Coxonel. . d) Relscions de sles Philipines, Dampier, Savaryı 

€) Dieje Suche wird im naͤchſten Abſchnitte ausführlicher erläutert werben, 
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ben N. Wenn ihnen nun, ar ftatt biefes unerlaubten Handels, eben verfelbe ober ein 
anderer Hafen, auf gleiche Weife, unter einer billigen Abgabe und umter gehörigen 
Einfchränfungen eröfnet wuͤrde; ſo wiirde diefes groffe Summen einbringen und die 
fpanifchen Unterchanen auf den pHilippinifchen Inſeln in furzer Zeit in Stand ſetzen, mit 
wenigerm, oder vielleicht ohne alles Silber aus dem ſpaniſchen America reine 
und dann möchte «ö fr wohl angehen, bie Gröffe der) jäprlichen Gallione za vermin⸗ 
dern, oder fie nicht fo dfters Hin und her fegeln zu laſſen, (wenn z. E. diefe Erlaubnis auf 
drey oder fünf Jahre eingefehränft wuͤrde/) und alſo wirflich einer folchen Handlung ein 
Ende zu machen, welche ven Miniftern in Ale Spanien fo lange und fo vielen Arg⸗ 
wohn erreget hat, ob wir gleich nicht entfcheiden wollen, ob fie Grund dazu gehabt has 
ben oder nicht 9). Denn hier forvol, als in allen übrigen Theilen der Welt, haben um 
eingefchränfte Verbote; und wenn auch gleich die höchften Strafen auf deren Uebertre 
tung geſetzt geweſen, nur zur Beförderung des Schleichhandels gebienet, wovon einige 
wenige Privatperfonen Bortheil, dee Staat aber allegeit Schaden. hat; dahingegen ein 
öffentlicher, weislich eingerichteter Handel die Unterthanen feiner Fatholifchen Majeftät 
durchgängig bereichern, die Ausgaben der Regierung abwerfen, und den Hof zu Mar 
drid in fehr kurzer Zeit-übergeugen würde, daß diefe Inſeln, an ſtatt eine taft zu fern, 
in jeber Abfiche fo ſchaͤtzbar werden Fönten, als.irgend ein kand, das Ber Krone 
nien unterworfen it. Wir wollen beim Befchlus diefer Borfchläge noch bemerfen, 
daß alle bisher erwehnte Vortheile ohne Gefahr und Schwierigkeit erhalten werben Eoms 
ten, wenn nur ein gehöriger Plan von Verhaltungsbefehlen entworfen, dieſelben bes 
ſtaͤndig befolget, und diejenigen nachdrücklich beftrafet würden, welche dieſelben aus 
Geld» oder Ehrgei Überträten, und ein zum Öffentlichen Beſten glücklich errichtetes Sy 
ftem ihrem eigenen Vortheile aufopfern wolten. Inzwiſchen fagen diejenigen, welche 
die Welt beffer kennen und Prinzen folche Rathſchlaͤge ertheilen wollen, bie ſich leichtlich 
ins Werf richten laſſen und von deren Wirfungen der Erfolg bald erfant werden Fan, die 
maniliſchen Anfeln hätten feit ihrer Entdeckung beftändig groffe Sumnien gefoftet , und 
Fofteten es noch; es fen diefes eine offenbare und ganz unftreitige Sache; das auf dem 
jährlichen Schiffe zuruͤck gebrachte Silber fönte nach Alt Spanien gefchaft werden; 
die Geldnoth fey daſelbſt fehr dringend; und wenn endlich die philippinifchen Inſeln ets 
was werth wären, fo würde diefes durch die Unterſagung dieſes Handels fund werden, 
und dann würde die einzige nöthige Verbefferung dieſe ſeyn, daß die Ausgaben der Mer 
gierung daſelbſt mic ihren Einfünften in eine Gleichheit gebracht würden. Hingegen, 
fagen diefe feute, würde es, nachdem man faft zweihundert Jahre auf die Erfüllung 
der von den Bertheidigern diefer Eofonie a Ya ſchoͤnen Verheiſſungen gebauet und 
ewartet, eine offenbare Thorheit ſeyn, noch länger zu warten; und noch eine gröffere 
horheit würde es fenn, Koften zur Beförderung des Handels einer Eolonie anzuwen⸗ 
ben, mit ber man Feine unmittelbare Gemeinfchaft hätte; wenn nichts mehr aus Neu⸗ 
Spanien dahin kaͤme, fo wuͤrde Die Negterung alda natiiclicher Weiſe fir ihre eigene 
Erhaltung arbeiten, und durch dieſen Schrie würde die ladung der Gallionen jährlich um 
eine völlige Million vermehret werben. Dieſes find Feine Erbichtungen, ſondern es ift 
der 


f) Savary Didtionaire de Cummerce Tom, 2. col. 829, iftons Voyige to che Enft Indies. An 
—— of —* ei “ Europe, —————— in ehe Eaft Indies, ug = iſt aus 
neueſten Nachrichten von den Meinungen ber ppaniſchen Miniſter im Auſchun and- 

lung geſamlet worden, vu ’ gu * * En 


er 
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bed klare lautere Juhalt gewiſſer Borftellungen einiger leute, welche tn 
Stoatsmänmer:gehalten haben, und auch von —* dafuͤr gehalten worden ſind. 
zwiſchen haben ſich einige — oh Schluͤſſe gefunden, vie, —— 
fügt , auf unwiderſprechlichen Grundſaͤtzen hen Dergleichen find; daß dieſe Ein⸗ 
richtungen unnoͤthig ſeyn wuͤrden, wenn die Ausgaben ihrer Verwaltung die 
Einfünfte ver Brad Meerkerten: daß es erweislich feyy' daß bie —— 
nien erſparte Milllon nicht gen kommen / fonbern im dem uner⸗ 
laubten Handel mit andern europäifchen verfhlungen werben wuͤrde; und 
dafs ver fihleimige Verluſt der philippiniſchen Infeln und die Wiederherſtellung einer 
Handlung: in der Suͤderſee, unter dem Schuße einer auslaͤndiſchen Flotte, eine * 
Folge von dieſem neuen Entwurfe, und noch der Umſtand damit verbunden pw 
— daß dieſen Uebeln ganz und gar — wuͤrde — — werben konnen — 


ALLER Allein biejenigen ‚ welchen die vn angejsigtem gefinbeen Mittel 5 
behaupten noch einige andere zu wiſſen, die, ifeen Entwucf:von len: Eihmenbum 
freien), den Erfolg auffer allen Zweifel fegen, und den Hof in Anfehung re 


⸗ —* ans den Memorialen, die ber 
. DNS den Einicitungen zu *4 niglichen Die Barpwerjomtung überrdit —* 


„.D Da Berfeungen sin, wie: man fat, ;.cin für Ir Base ne Bi 


bedienten war, deſſen ſich — ſeit wies daß die Holländer —* daß fie ak 
den Jahren ruͤhmen können ; und. es Haben eis. . zu viel an ſich riſſen, in ſehr große Gefahr gerie⸗ 
—— —— er —— un then, alles ———— —* ſich ihre Wade 
i ve, dieſen Entwurf een n ung von Ma⸗ 
Aufhebung der Freiheit des jährlichen Shi I geca midlung, u Don Dedeo de Acuna 
ausgeführer haben 80). Allein, in diefem Fall 
wuͤrde er ‚ohne Zweifel einen andern Weg zurlins eroberte, die er 3 ans ben philippinifchen In⸗ 
der ee te} riner geſthtlichen Lage bes 


‚Shen; Inſeln, enge den oben fanden; und wenn er und feine Nachfol — 
ausfinbiggemadt im ui NE nd. Ken. —— nachuruͤcklich unter — 
lung —* ohne eine —* tung derß ben, den waͤben, jo wuͤrde alles, was man vol ihnen 


224 behalten kͤnnen. Ein hehe Wenn aber«den Ppanifchen Unterthanen in biäfen 
disher noch nicht angezeigter Grund für dieſe Zn; Inſeln die obengedachten Freiheiten = 
feln iſt dieſer, daß die Krone Spanien ihre Un⸗ warden: ſo wuͤnde ſich ihre Mache und mit: 
terthanen durch die Wehalung derſelben wuͤrde in ſelben ihr Relchthum und ihre Handlung :t 
Dtand ſetzen können den an tn Kandel in In; vermehren; ohne baß fie-etwas gegen ihre Nach 
Dien zu fühten, ohne ſich um mehrere Kolonien harn unternehmen oder eben fonderlich befuͤrchten 
oder; &roberungen dieſerhalb bekuͤmmern zu duͤr⸗ —— daß —* ihnen etwas thun koͤnten, mei 
fem. Dieſes iſt eine Sache, ‚die wohl überlegt dieſes mitten im Frieden und und ohne den geviugften 
gu werden. verbienet, weil bie Portugiefen durch — brechen, geſchehen koͤnte 331. 


Lord A v Ma me Worte 8) Einige alt 
* 2 vn De rim a Ko, als ob — . Feder Ser houhn Ken et: männer (Och 


— —E grlauben vom 6 den FOR: Suhblund besefenben 
2.0.8 325.00 — we Rn 
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wir — — — — ft ſo voindig md ſo frei 
muͤthig er —* dam leſer * nur einſe — was fie find, hen 
was fie ſeyn Fonten. Der Be heil diefes Hauptſtuͤckes wird zwar vielen ungewis 


und einigen umvabrfcheinlich — wenn fie denſelben gelefen und ernſt⸗ 


lich in Erwegung gezogen haben werden eſchwind ſich die Hollaͤnder der 

——— Im Fe woher — — BVV— 

‚Kung verbunden ſind, den Grund zu ihrer, 56 Indien gelegt Hagen: fo ters 
ri 


den fie ler Vermurfung nad) ihre. Meinung a, A die Michkigfeic, ber philippl⸗ 
ſchen Inſeln fo deutlich, als Ft 8 weil ſie —5 allen —— 
* —5 i befigen Fönnen,) zugleich" an 

f ften find, und werde air Bee € Se 









r u —* bet Ian. e groͤſſern Aufinerkſamkeit werben; als 
er ge roten I — n Zeit, dieſe — 
—* — und in der Folge: unſcter ng * 
** ee fortzufaßren; —— —J— 
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von der Sage, Raturgefhichte und droduct 

Diebes > oder Marieninfeinz ihrer Entdeckung; der 


müchsart und Beſchaffenheit ihrer Einwohner; der ae 
gegenhodgtigem Zuftande diefer Infeln; der, — ia 





— * Aigerneinere eine Made von vun nt 5 Ge Enotung Die Info vom Mage 
. 4 * derſelben $. 4 lan 46 
ade, und eine Namen dieſer In: '6. Neue Keifen der Spanier nad) dieſen Inſcin 


— 462:464. 

2 Mätpere Nachrichten 4391449» 7. Nähere Nahricht von den Einwohnern dir 
‚a, von Gnahan 439. Inſel Guam 465. 
b. von Zarpana 440. 8» Pr — der Holländer auf. diefen Zus 
c. von Aguiguan 441. ‚fein 
'd. von Tinian Dr 446. 9. — der Spann, ob fe diefe Im 
e. von Sahpan 4 ſeln behaupten follen 467. 
f. von den 73* Biefer Inſeln 448. PP 10. Vorditte der Miſidnarien 468. 

3. Elima und Boden derfelben 45% 1. Dämpfung einer Empdrung 469. 470. 


Beſchaffenheit und Sitten der Einwohner 12. * ſchlechter Zuſtand bieſer Inſein 471, 
451460. 


13. Shantsobficheen der Spanier 473 1476. 
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ie Inſeln, von welchen wie in dieſem Abſchnitte reden, find von 
S Serdınand Magellan, bey dem allererften Verſuche, um bie 
ganze Erdfugel herum zu fegeln, entdecft worden. Er ſoll fie 
gleich beim erften Anblicke derſelben las Islas de las Velas, 
das iſt, die Tinfeln Der Segel, oder de Ias Velas latinas, 
EB das ift, der Dreieckigen Segel, genant haben, von der Geſtalt 
des Vordertheils ber Schiffe, worin die Einwohner ihn bey Annäherung feines Schif⸗ 
fes, umringet. Nachher aber find diefe Anfeln las de los Ladrones, ober 
- bie Diebesinfeln gehant worden, teil die Indianer, die zu ihm an Bord gefoms 
men waren, alles, was fie nur von Eiſenwaaren fanden, gejtoplen hatten #). Erſt 

e 
a un. atorno il Mondo, fitto et defcritto par M. Antonia Pigafarra , Test Cavalier N 
da lui inılrizzaro, al Rrverendiflimo gran Maftro di Rhudi, M. Philippo di Villiers Li- 
f ledam, tradatto di Yingua francefca nella italiana, ep. Ramnufio, Tom.ı, Vol,352 b. Richard 
— —X uf Travale aio 1577. fol 430. William Mionfons Naval Trasts in Chur- 
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n das Ende'des vorigen Ja es haben dieſe Inſeln ven Namen der Ma⸗ 
ehr bekommen, weil die Königin in Spanien, Miaria Anna, aus dem Haufe 
©e Carls des zweiten Mutter, auf ihre Koſten dahin 


geſchickt, 

die chriſtliche Setigion daſelbſt auszübreiten 9 Der Bu der jeßt gemeldeten Namen 
findet fich, fo viel wir wiſſen/ nur blos in Magellans Mei Der 
an ‚aber iſt der allergewoͤhnlichſte ; indem * n in allen pn Schicht 

n und Reifebefchreibinngen , desgleichen auch auf den kandcharteme), die 
genant werden; wiewol die feßtere DBerienmung nach und nach die Oberhand‘ —* 
und die herrſchende geworden, indem ſie gegenwaͤrtig in den meiſten europaͤtſchen Spra⸗ 
then die marianiſchen / oder beſſer zu reden, die Marieninſeln ®);genant werden. 

4. 438. 

. Inſeln liegen zwiſchen dem dreizehenten Grade, der.2sften Minute und Ihre (age, an⸗ 
„bein. * 1 Norderhreite, faſt in Einer Unie von Süden gegen Norden, und a ordnung 
Be bon oßngefehr 450 Meilen.-ein. Sie haben auf der Mitter⸗ und eiujele na⸗ 

fein von n, auf der mitfägigen aber Reu Buines und N 


— 
e Meer. Sie llegen alſo ohngefehr 1200 Meilen weit von den 


‚das fo nr 
philippiniſchen * ie 


Antonius — zählet ihrer ‚16 €), die, neuern Erdbe⸗ 


Nunnz fehreiber 


hiam-;‚Seot, 012. D, Le Gobieu Hiftoire des, ‚Isles- Mariannes, 


he 5 hie moderne, P. it, ch. 14. art, 5, 


€) Per, art, Dec, $, 


Völ.ı. b.u'e.2'19, 34. » Thivers Intrödl ih vuniueriim Geogna- 


Ki cu, 


16. 
Be 1, Vol 376. LuytsInrroducbio ad Geographian, 


Battiſta Ramuſio Racoltde delli Nayigarioni.er 58 


€) Antono de Herrera 


feription de las Inidias Odcidentales, C. 27. 


U Ein fhimpflicher Name erhält fh, wenn 
er. erft einmal aufyefommten ft, lange Zeit, er 
mag nun anfänglich gegründet geweſen feyn oder 
nicht. In den lateinifchen Samlungen von Nei: 
nie ng —— und Erdbe⸗ 

ſchreibungen dieſe kleinen Inſeln Inſulae 
"Latronum Pe gen Inſuiae Furum ı) 

n bey franzsfiichen Schriftitellern Isles des 
ee 3) im englifcyen aber the Islands of 
Thieves. "Die beften Schriftfteller gehen a ar fehr 
in ihren Meinungen von der Lage und den Namen 
— — ab. a, der mit der Benennung 

— Erdbeſchreibers — 

ret —— deidet uns in feiner vortreflichen 
Defchreibung von Indien 3), deren Zufchrift zu 
Valladolid den 15ten October 1601 unterzeich⸗ 
net worden, daß dieſe Inſeln zwiſchen dem zwölf: 
ten und ı zten Grade Norderbreite liegen. Das 
Erdreich, fagt er, if troden und elend. Man 
ficher dafelbft weder Heerden noch Metalle, noch 
andere Bedürfniffe, und die Einwohner find ein 
armes, uackendes und diebifches Voll. Er zaͤh⸗ 


1)-Pet, Wiatt. Dec. 5. lib 6. 
Tom.2 1.149 3) Antonio 


4) Zuyts Inırod, ad Geegr, Sect. +. c.in. 


let diefer Infeln 16. Die, fo am meiften gen 
Morden kieget, fagt er, heift la Ingleſa. Ode 
naͤchſt daran ftoffenden find: Ota, Mao, Themes 
choa / Gregua, Agan oder Pagan, Oromagan, 
Guguan, Chareguan, Natan, Saepan, 
Botan und Volia. Cuxts, welcher uͤberhaupt 
zu reden, den beſten Aget, theilet ſie 

in die noͤrdlichen und ſuͤdlichen Iein 4). a 
den erftern rechnet er, Deſierta, Mal 

la Ingleſa, Mano, Eberofla, Buana 

gan, Artomagan, Buiga; au den: eßtemn 
aber Eberiga , Sapan, welches viel⸗ 
leicht u heifien foll, Volia, Baraba und 
Bacim. Es iſt nicht undienlich, Diele veriuries 
denen Namen zu wiſſen, zumal da fie ſehr ſtark von 
den jetzt gewoͤhnlichen abgehen. Man unterſchei⸗ 
det auch noch jetzt die neun nordlichen Inſeln von den 
übrigen durch den Mamen der Inſeln Gani; wie⸗ 
wol fie auch zuweilen Ins Islas de las Folca⸗ 
nes 5) genant werden, won den’ beiden darauf 
befindlichen fewerfpeienden Bergen. 


BEL En Ben Methode pour apprendre — la 


—— de las Indias occidenralesc. 
le Gobisn H:ftuirk des Isles Marianen p. 306» 

























654° ZU Vuch. Hiſtorie der-ofindifchen Hanblungsgefeffhaften.. - 
Von 


freie inegen chem um 14 ————— 


gegen Norden: u. Guan, ‚oder; wie die, Einwohner ‚ee 
den, Guahon das if, DieQnfel des heiligen Johannes... 2.-Znrpena, Boca od 
bie Aufek:ber heiligen Ana. 3. Agui Yıfel des £ 


Aguiguan 
4. Tinian over die Inſel Buena Viſta * 
des heiligen Joſe 6. Anatajanı oder. die 
Earl. 8. Guguan o 





tiusinſel. 11. es anci 
oder die Inſel der Zı Maris, i g. Maug oder? 
heiligen Laurentius genant wird, und 14. Urrica oder Urac, eine 


- - $." 439. tn 9 sa 

Beſchreibung ¶ Die Inſel Guahan oder Guam die unter allen am meiſten ſüdwerts 

von Guahan, dem dreizehnten Grade und 25 Minuten Norderbreite eat, Hat ofngefehr"3 
Imfange 9)... € 


ften die 
ſeln. 


Kuͤſte iſt eben und hat groͤſtentheils einen ſehr fruchtbaren Boden, de viele ange⸗ 
nehme Ströme, fonderlich auf der Abendſeite, mit Waſſer ——— 
ſchoͤnſten gruͤnen Ufern pranget. Auf dieſer Seite der — —* 
ge Häfen, Hate und Umatay, wo die Hollaͤnder zuweilen iffe ausgebeſſer 
haben. Un der oͤſtlichen Seite der Anfel ſind auch zwey ziemich ‚gute Häfen, Yer 
und higeug, die nur durch einem ſchmalen Strich band von einander abgeſondert fi 
Der beſte aber ift der, welder Agadna heift, wo die Spanier eine Sabeiu 
Scyanzen angelegt haben. In diefem Hafen, deffen Grumd fehr gut und 
ein Schif, wenn nur fein Sturm entſteht, zehn bis achtzehen Klaftertt tief, ge 
vor allen Winden vor Anferliegent); - m find auf diefer Inſel dreißig 618 wie 

: fer geweſen, jetzt aber find ihrer nicht mehr fo viele, und unter den noch Uk berd 
blos Agadna und Umatay den Namen einer Stadt; indem noch ziemlich ſchoͤne 


aber angenehm und geſund, man Fan auch daſelbſt alles, was zum. $el 
thig ift, mit leichter Muͤhe und in geoffem Ueberflus haben. findet in 
alten Theiten diefer Inſel, was zum Bauen nöthig ift, daher man fich wundern muß, 
daß diefe Inſel nicht häufiger und beſſer angebauet iſt, noch mehr abe daß die weni⸗ 
gen daſelbſt angelegten Haͤuſer nicht beſſer eingerichtet find ©) 9). Im Jahre 1684 


N D, Te Gobien Hiftoire des Isles Marienes. Aobbe Methode pour apprendre facilement la Geogre- 
— Tom. 2.p.149. Du Bois — hie, P.2. ch.ı4, art. 5. Memoire du Pere Zesis de 
rales. M) D. le Gobien oire des Isles Marianes lib,3. Du Bois 
phie moderne, P.2. ch. 13 art 5. De la Barbinais le Gentil Tour du Monde Volt. p. 
J 210. Cabpitain Cowleys Voyıge round the World, p.ı5. Dampier Voya 
Vol.1. p.231. De la Barbinais le Bentil Tour du Monde Tum 1. p 219. i V. 
le Gobien Hıftoire des Isles Marianes B75- Eapitain Cowleys Voyage round the World p. 20. 


2. P) Biodan, Franceſco Giro del Mondo. Gemelli Carreri, i 
DE a De age Det, Wiatt, Decad.s 


DB) Wir werden au feinem Orte Gelegenheit Haben, von der Staatskunſt ju reden, nach 
; e 


— — _— 
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baueten die Spanier aufıdiefer Juſel ein Schif von hundert und ſechzig Tonnen/ zum 
Dienſte ihrer Handlung nach Manila, doch iſt in den letztern Jahren dergleichen nicht 
geſchehen. Sie ſchraͤnken ihre Staatskunſt, wie aus dem folgenden erhellen wird, 
nur darauf ein, ihre gegenwaͤrtigen Beſchungen, weil ihnen ſoiche noͤthig ſend, zu bes 
haupten, ohne anf Erweiterung derſelben zu gedenken. Dieſes iſt die einzige von dies 
fen Inſeln, anf welcher-fich wenn man die Mißionarios nicht mitrechiier, Spanier 
aufhalten, wiewol die Spanier von Zeit zu Zeit Heine Haufen von ihren Befagungen 
in die nahe gelegenen Inſeln abſchicken, um von da Erfeifihungen zu holen. Und zu 
dem Ende wurde auch das für Manila beſtimte Schif gebauet, um friſchent Vorrath 


einzunehmen und ihre Kranken zu erquicken. Und dis iſt die vornehmſte Urſach, wa⸗ 

zum die Krone Spanien vie Koſten auwendet, eine Veſtung und Beſatzung daſelbſt N 
zu halten/ ohne daß ſie weitet einigen’ Vortheil ans dem Einkommen dieſer Inf J 
ziehet Hau? neee ————— — 212 BE 3 na 2 TREE En “ 
went m | ee er 1 TR een or no 

u. /Batpane,' Rota, ober die Inſel St. Anna, liegt ſieben Meilen von Guam, Nähere vaq⸗ 
Kat ohngefehr fünf. und vierzig Meilen im Umfauge, und fiegt unter dem 14ten Grabe tigt von ber 
Norderbreite. Diefes ift -ebenfals eime ſehr angenehme und frudjtbare Inſel, voll Fr 
fehöner Hügel, hoher Bäume, anmutiger Ebenen, die ſehr waffefreich find- und einen na, 

recht ſchwarzen Boden haben. Sie hat jtven vortrefliche Häfen, einen an der mittäge 

? BL BER TUE I FE iu BE SRH TEEET 1," er er 1 

br * 21 le i ‚ 
Beier. 


die Spanier ihre Handlung nach den marias heit der Spanier verlacgen, was doch weit meh. 
nifchen Inſeln eingerichtet, da wir auch die von Seiten ihrer felbft eine Schwachheit iſt 7% 


Bewegungsgruͤnde ihres Be ns in Erwegung 
jiehen werden. In biefer ee 

’ blos: des 8, deſſen fie fich ‚gegen 
rede bedienen, um eine Art zu handeln, die 


eind dadurch 


Eroberung, womit man Staat made, und bie 
-&e. catholiiche Majeftät zu dem-Ende mit groffen 
Koften, behielten, und gar nicht deshalb, weil fie 
en ſonderlichen Mugen, hraͤchten. Sie ger 
vor, Pi —— — Eroberung blos, 
am, hie Macht der Krone Spanien zu zeigen, 
die and fogar einen Einflus auf unndthige Län; 
er habe. Man will auch den Leuten einbilden, 
es geſchehe der Religion zu Ehren, damit nicht 
fo viele taufend Seelen, die bereitd durch die 
Meißlonarios von dem Reiche der Finfternis zum 
Dieiche des Lichts befchret worden, wiederum. in die 
ige. Bergmeifelung geftürzt werden mödhten 4). 
& ſhwach und feicht auch dieſe angebliche Urſa⸗ 
hen find, fo haben es doch viele für Ernſt auf 
genommen, und wollen basjenige als eine Schwad); 


6) Giovan, Srancesco Giro del Mundo. Gemelli Carteri P 
binais le Gentil Tour du Monde Ton. ı. p,al4, 


ch. ı, —XR— — 


aller geſunden — 2**— 232* — * 
germaſſen nte ) ; el jetzo ein 
Kern allegeit vor, diefe Spnfeln wären bios eine» er rn A 


"Daß diefes, blos eine erdichtete, keinesweges aber 
die wahre Urfach: Fey, erhellet ganz deutlich dar⸗ 
aus, ‚weil: die Spanier. fchon längft zuwor,im 
Befise diefer Inſein gewefen, ehe fie nuch am die 
Bekehrung der Indianer. überhaupt , gedacht. 


liſchen Majeftär, und dem Staatsſyſtem der fpas 
nifhen Kofbedienten. Denn bie Mißionarii wir: 
den ohne Zweifel ihre Neubefehrten gerne fehl: 
Sen, man hat ja aber deutlich genung geſehen, 
daß es die meiften Statthalter für ihr eigenes Be; 
ftes zuträglicher befunden, ihre Anzahl zu vermin⸗ 
dern und fie zu unterdrücken 8). Doc, dem 
wie ihm wolle, fo ift wol unleugbar genug, da 
die Inſel Guam wohl werth wäre, vortheilhafs 
ter angebauet zu werden ; denn fie hat eine geſun⸗ 
de Luft, einen fruchtbaren Boden, und ift lange 
nicht fo vielen Unbequemlichkeiten ausgefegt, als 
manche von den andern Ländereien, die mit grof 
fem Vortheile von andern europäifijen Völkern 
find angebauet worden, ja felbft manche von dep 
fpanijchen Pflanzftädten. 

i PS. De la 
8) Lord 3 ar 


? 
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gen, den andern an ber nordweſtlichen Seite der Inſel. ¶Der letztere hies in der alten 
tandesfprache Socanrayo, die Spanier nennen ihn aber den Hafen des Pe⸗ 
tri. Zu der Zeit, als die Spanier zuerſt nach Guam kamen, war dieſe ſehr 
ſtark bewohnt, auch lange nachher. Einige Mißionarii, welche an ihrer ng. 
arbeiten wolten, büften darüber das tebem ein, jetzt aber-find der ndianer, im Bern 
gleichung mit ihrer anfänglichen Menge, nur fehr wenige ; wovon wir die Urſach im 
Berfolge diefes Abſchnittes anführen werden m); 1 Human an Jane 


gu gar. ee 
Befhreibung Aguiguan, oder die Inſel bes heiligen Engels, liegt ohngefehr vierzig Mei⸗ 
der inſel — fen von Zarpana, unter dem 1 4ten Grade und der Izſten Minute eher n); 
guan ee if nur eine Meine Iufel, Die opngefepe 9 Meilen im LUmfange.gat, etions:bergig, 

aber. doch fehr angenehm iſt, und ehemals: ſehr ftarf bewehnt geweſen. ¶Es iſt fehe 
wahrſcheinlich, daß dieſes eben die Inſel fen, die der Schifshauptmann Funnel im 
Jahre 1730 angetroffen, da ihm die Einwohner auf ihren Booten entgegen famen, 
* und ihm Fifche, Eier, Rams, Potatoes, und andere. Erfriſchungen ſafuͤhreten. 
Nis man ihnen Geld dafuͤr geben wolte, ſahen fie ſolches an, gaben aber durch Zeichen 


a re 


zu verſtehen , daß fie lieber Tobad dafür haben möchten, der. ihnen auch gegeben route, 
‚de Einem armen Indianer, der mit au Bord gegangen war, boten fie ein Glas 
Drandtewein an, und als er fahe, daf fie fotchen ‚ganz dreiſt trunfen, wagte er c&% 


etwas davon hinter zu ſchlucken; er fiel aber fogleich, als ob er tobt wäre, mit ftarren 

Augen zu Boden, und behielt den Mund offen ;: fie brachten ihn darauf auf fein Schif 

zuruͤck, übergaben ihn der Borforge feiner tartvsfeure, und gaben ihnen Dabey zu verfte 
ben, et: werde ſich wol im kurzer Zeit wiederum erholen #) €). . ae 


i I 442. 

Mahrihtvon  . . Tinian, oder die Sinfel Buena Viſta Mariana, liegt. nur Eine, Meile 

—— Tr weit von der letztgemeldeten Inſel, und hat ohngefehr 4 Meilen im Untfange. Ein 
* .70 FJF 4 


m) Memeire du'Pere, Laxia deMorales. Ic GbR 


e eh echt — ———— —— 
ons elib.3.ch.T, 1° Ebend :11'. 0) Sumnels Voyagero 
u " the World in Harris Colleätion-Volss. p. 139. * A I 


redet, und ihre Page höher angibt, ala fie wich 
lich ift. Als fie noch nicht einmal einen Grad mi 
ter Der Nequinoetialfinie waren, "fanden fie’ 


€) &8 ift noch nicht ganz „ausgemacht, ob dis 
eben die Inſel fen, die der Seehauptmann Sun: 
nel geſehen. Iſto aber eine von den Inſeln 
auf diefem Nrchipelago gewefen, wofuͤr er ſie 


angefehen, fo mus es nothwendig dieſe geweſen 
ſeyn. Denn er heſchreibt ſie als eine kleine Ins 
ſei, die ſehr hoch liege, aber ganz flach und oben 
gruͤn fen, die mit ſchoͤnen Baͤumen gezieret, und 
von weitem vortreflich anzuſehen geweſen. Er 
ſetzt zwar feine Inſel Magon unter den ı3ten 
Grad Morderbreite, welches von dieſer Inſel 
unmöglich richtig ſeyn fan. Er meldet aber auch, 
fie hätten, nachdem fie fich ſuͤdwerts gewandt, bie 
nſel Suam zu Geficht befommen. Hieraus er⸗ 
et fehr deutfidh, er muſſe ſich, was die Brei: 

te diefer Inſel anlanget ‚ in feiner Vermuthung 

haben, indem er nur mithmaslich 


davon 


Inſeln, die noch auf Einer Landehartenn 
worben, "woton fig zwey af Beranlaffung' 

fir Zufälle, die Ihnen "begegnet waren, mit eig⸗ 
nem Namen belegten. WR eine nanten file 
Infel des Berenges, die andere aber die Ins 
fel des widrigen Fufals. Diefe Infeln war 
ren aufferorbentlich ftark bewohnt, dergeftaft, daß 
an die 45 bis so Schiffe aus felben heraus 
fegelten, die wol 4 bis soo Mann am Worb 
hatten 9).. Und dis if ein ſtarker Beweis für 
die Zuverläßigkeit der Berichte der Mißlenarien 
von der geoffen Menge Einwohner der ſadrem 
fehen oder Miarieninfeln. LE FEIN 


y) Sunnels Voyage reund ıhe World ia Nortis’s Colleion Vol, 8 


| — —— — — — 


— 


m “ 


3. Haupiſt. 2. Abſ. Bon derBage, Naturgeſchichte ıc. dee Marieninſeln. 657 


Schif von Manila, weldjes die Empfängnis hies, wurde im Jahre 1638 am dieſe 


Küfte verfchlagen, um welche Zeit einer von den ‚Namens Taya, nach dem 
Berichte der Mißionarien, die heilige Jungfrau in einem Geſichte erblickte, die ihn ermah⸗ 
nete, ein Chrift zu werden, ihn von dem verungluͤckten Schiffe benachrichtigte, und ihn 
dazu brachte, den armen feuten, bie noch mit dem feben davon gefommen waren, zu 
Hülfe zu eilen.. Er ging darauf zu denen, die fich auf diefem Schiffe befunden, Hin, 
und wurde von ihnen getaufts wovon denm die Inſel, diefes Gefichtes wegen, ihren 
fpanifchen Namen foll befommen haben 9). Auf diefe Inſel Fam auch der jetzige tord, 
damaliger Commodore, Anfon, auf feiner Reife nach ven philippinifchen Inſeln; und 
im feiner Neifebefchreibung finden wir eine weit beffere Nachricht von diefer Infel, als 
in irgend einer andern. Eben deshalb, und damit wie uns nicht nur von diefer, fons 
dern auch von allen übrigen diefer Inſeln einen genauern und zuberläßigern Begrif 
hen-Förmen, wollen wir fo viel, als ſich am beften für unfere Abfiche ſchickt, aus 
diefer Befchreibung entlehnen 9). 


$: 483. | 
Diefe Inf legt unter dem 2 sten Orabe und 8 Minuten Norherbreite, und Genauere 


Ico an unter dem ı 1 4ten Grade und der soften Minute der tänge, weſtwerts. 
Ihre tänge beträgt ohngefehr 12 Meilen, ihre Breite aber fechs, von Sid, Suͤd⸗ 
Weſt gegen Nord» Mord» Oſt. Das Erbreic) ift überal trocken und fruchtbar, auch 


etwas fandig, und folglich find andy, da dergleichen Boden weniger als anderes Erde 


teich zum ftarfen Wachsthume der Pflanzen geſchickt ift, die Wiefen und der untere 
Theil der Wälder, reinlicher und bequemlicher, als fonft in heiffen Gegenden zu feyn 
Pflege. Das Erdreich wird gleich vom Ufer an, bis mitten in das fand hinein, Ai 
und hoͤher, obgleich, überhaupt zu reden, die Höhe durch Fleine abhängige Pläge und 
angenehme Hügel in etwas unterbrochen wird. Die Ungleichheit, welche durch die ſtufen⸗ 
weiſe immer zunehmenden Anhöhen verurfacht wird, erſetzen bie geräumigen Ebenen,die mit 
bem fchönften Klee und vielen andern Blumen befeßt, und mit langen fchattigten Baͤu⸗ 
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det, iſt gewis hier vor allen andern — — Sie ſind alle: ſchnee⸗ 
weis, auſſer daß fie faſt durchgehends ſchwarze Ohren haben. Und ob es gleich, am 
Einwohnern fehlt, fo ſiehtt man doch) in den Wäldern eine ſolche Menge 5* 
umlaufen, daß man faſt auf vie Gedanken kommen folte, es wäre ein Meierhef 
Dorf in der Nähe; welches denn die Anmuth und Sur diefes landes vermehret. 
Von zahmen Vieh gibt es wenigſtens 10000 dieſer Juſel, und man fan 
ganz nahe zu ihnen hingehen, weil fie gar Feine Furcht vor den. Menfchen haben, 
Wenn es nicht an Pulver fehle, fo ift der Fürgefte und leichteſte Weg, daß man dieſe 
Thiere ſchieſt; will man aber das Pulver ſpahren, fo Fan man nur geradezu gehen und 
darunter greifen. Ihr Fleifch ift von fehr gutem Geſchmack, und weit beffer zu vers 
dauen, als irgend an einem andern Orte. Die Vögel find vortreflich zu effen, und 
ebenfals leicht zu fangen, denn fie Fonnen Faum hundert Ellen weit hinter einander fort 
fliegen, und find alödann fo matt, daß fie kaum weiter fortfonnen. Auſſer dem Rind 
und Febervieh gibt es auch daſelbſt viele wilde Schweine, die fehr gut ſchmecken. Weil 
aber diefe Thiere ſchwer zu bändigen find, fo müffen fie entweder gefchoffen odermit 
groffen Hunden gehegt werben, dergleichen die von dem Eenturio abgefchiefte Mann 
fchaft auf diefer Inſel fand, als fie daſelbſt ans fand flieg, welche dem, 
äugehöreten, fo damalen von —— bie Beſatzung von Guam Vortath holen molte. 
Diefe Hunde werden dazu abgerichtet, die wilden Schweine, zu töblen und gehen ſchr 
muthig auf fie los; es gefchieht aber doch fehr oft, ob fie gleich von groffer Art und 
ſehr Fühn find, daß fie von den wilden Schweinen zerhauen werben Mer a u Kun 


445. od 
Der Vorzug biefer Inſel befteht aber nicht blos in dem Ueberflus und der 


Sdoͤne fruͤch⸗ 
ie dieſer inſel. treflichkeit des friſchen Vorraths an Fleiſche, ſondern auch beſonders in den vortreflichen 


> 


Früchten und Producten des Pflangenreiches. In den Wälvern finder man eine erſtaun⸗ 
liche Menge von Cocoanuͤſſen, nebft dem Kraute, fo an eben dem Baume wächft. Auſſer 
dem gibt es dafelbft Buavas, timonien, füffe und bittere Pomeranzen, und eine ges 
wiffe Frucht, die nur allein auf diefen Inſeln gefunden wird, welche bey ben India⸗ 
nern Rima, bey und aber Brodtftucht D) genant wird, fo die Matrofen er 


#) Lord Anfons Voyage p. 147. Thomas Journal Sec, p. 165.146. ’ 


D) Diefer reiche Vorrath an Brodtfruͤchten ift übereinfont, die Frucht aber ift ländliche, und nicht 
das allervorzuͤglichſte, was biefe Inſeln nur auf: ftärfer, als etwa eine groſſe Birne. Der innere 
weiſen können ; denn es findet fi, fo viel wir Theil ift weis und weich, worin ohngefehr:; Körner 
willen, : fonft nirgendewo dergleichen Art von en. Diefe, ingleichen bie Körner der Frucht 
-Brüchten. Die vernuͤuftigſten Schriftſteller mel: ima, ſchmecken, wenn fie gebraten wer 
den ung, es gebe eigentlich zwey Battungen von den, nicht anders als Kaftanien 10). Es erhels 
Bäumen, bie ſolche Früchte tragen. Die eine let hieraus, daß die Frucht, die im Terte Rima 


Ars heiſſe Rima, und trage eine fehr groſſe 
Frucht, fo flarf als eina Melone, mit einer vanı 
ben fachlichten Schale, und von der Farbe role 
Datteln, In der Mitte ſoll fie einen groffen 
Kern haben, wie eine weiſſe Nus. Die andre 
Frucht heit Ducdu, deren Baum nach der äuffern 
Geftalt, Anfehen und Blättern meift mit jenem 


10) Giovan, Franceſeo Gito del Mondo, Gemelli Gaiwerf Pis... | Cu un: 


genant worden, 'eigentlich diejenige fey, welche 
fonft Ducdtt heift; da aber der andere Name der 
gewoͤhnlichſte unter den Seefahrern ift, uͤberdem 
auch beides Brodrfrüchte ſeyn follen, fo war es 
leicht, in. diefen Irrthum zu gerathen. Es gibe 
auch noch auſſer diefen, einige andere Arten, die 
von den Einwohnern Tica, Iſſouni und Dar 
| 80 
BA en 
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lich anſtat des Brodts eſſen und demſelben noch vorziehen. Dieſe Frucht ur 
einem ziemlich hohen Baume, deſſen Gipfel ſich in groffe und weite Aefte aus 
Die Blaͤtter haben eine aufferordentlich dunfelgrüne Farbe, find an den Ecken einge 
Eerbt und durchgehends einen-Scyuh bis achtzehn Zoll lang. Die Frucht fest ſich 
bald hier bald da auf den Zweigen an. Sie ift mehr einer groffen Birne als einem 
Apfel ähnlich, Hat eine rauhe Schale, und ift gemeiniglich fieben bis acht Zoll lang. Je⸗ 
de waͤchſt an einem befondern Stengel. Am beften ift diefe Frucht alsdenn zu genieffem, 
wenn fie ihre völlige Groͤſſe erreicht hat und noch ganz gruͤn iſt. Sie ſchmeckt alsdenn 
faſt wie der untere Theil einer Artiſchocke, womit fie auch dem Anſehen nach eine Aen⸗ 
lichfeit hat, da fie weich und ſchwammicht iſt. Wenn fie reif wird, iſt fie nod) weis 
cher, wird gelblich, und befomt einen ganz füflen Geſchmack, auch einen angenehmen 
Geruch, faft wie eine Pferfiche ; man hälc fie aber alsdenn nicht für gefund, weil fie 
den Durchlauf veranlaffen fol t). den jeßtgedachten Früchten bringer diefe In⸗ 
fel auch viele andere zum Pflanzenreiche gehörige Gemwächfe hervor, als Waſſermelo⸗ 
nen, Dandelions, das fo genante Fleine Burzelkraut, Münze, töffelfraut und Saw 
erampfer; welches alles Kräuter find, die denen fehr wohl befommen, bie fich lange 
auf der See herummerfen müffen, und von der garftigen Krankheit, dem Scharbod, 
befaflen worden. Es gibt eine Menge Fifche an der Küfte, fie haben aber einen ſehr 
efelhaften Geſchmack und werden für ungefund gehalten, - Doch muͤſſen wir auch. ges 
denken, daß ohngefehe mitten auf der Inſel zwen ziemlich groſſe Seen find, deren Wafe 
fer fehe friſch iſt und einen-Meberflus an wilden Enten und allerley Waſſervoͤgeln hat, 
Man fiehet auch dafelbft fehr viele Waſſerhuͤner. Diefe Seen nebft ven Brunnen 
und Quellen, vie überall gefunden oder doch mit leichter Mühe gegraben werben, ers 
feßen einigermaffen den Mangel der Ströme, deren es fo viele in Guam gibt, da hin 
gegen die Inſel Tinian, wie nicht zu leugnen ift, am diefen Vorzuͤgen und Gütern 
einen Mangel hat ®). j 
$. 446. 


u) Lord Anfons 
Thomas 


D000 2 


%) Eapitain Looks Voyage round the World in Harris’s Colledion Vol. ı, 
Voyage round‘ the World p. 417. 418, Dampiers Voyages Vul,1. p.296. Pascoe 
Journal etc, p. 167. 


go 11) genant merden, deren Frucht, wenn 
fie auf eben die Art, als die Frucht Kima 
ubereitet, nemlih im Ofen gebacken, oder in 
iffer Afche geröfter, und nachher die ſchwar⸗ 
Schale abgeſchabt wird, eben fo mie frifches 
rodt ſchmeckt, auch eben fo gefund, nahrhaft und 
angenehm ift. Einige von dieſen Früchten fins 
den fich auf einer jeden diefer Synfeln, vondannen fie 


verpflanzet find, und in verſchiedenen Theilen der - 


Inſel Buam wachen. &s ift gar fehr wahricheins 
fich, daß die Einwohner, da fie vom Mugen des 
Feuers nichts gewuſt, diefe Früchte an der Son: 
ne getrocfnet, und fie alsdenn in dem heile des 


Hauſes, den fie dazu beftimt gehabt, im Vorra⸗ 


u) De la Barbinais le Gentil Tour du Monde . 1.P.216 
i 17) Ste 


ftoire dies Isles marianes p. 52. 


14) Teltibus qui dis in India fuerunt, 


the aufbehalten. Denn in diefem Zuſtande haͤlt 
ſich die Frucht wol 4 bis 5; Donate und in den 8, 
übrigen kan fie täglich früich von den Bäumen ges 
nommen werden 12). Es wird nicht undienlich 
feun, biebey gelegentlich mit anzumerken, dag 
die Frucht Bananas, und befanders die Art, wei⸗ 
he gemeiniglich Muſa genant wird, am beften 
zur Neife komt und für den Magen am zutraͤg⸗ 
lichften iſt, wenn die Frucht, welche traubenmeife 
waͤchſt 13), fogleich wenn fie ihre völlige Groͤſſe 
befommen und noch ganz grün iſt, abgebrochen, 
alsdenn aufgehaͤuget, und in der freien Luft ger 
laſſen wird, bis fie nach und nach eine gelbe Far⸗ 
be befomt 14). 


12) O. Te Gobien Hi- 


16. 
Article Mufa in Janes’s Dictionary: 
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$. 46. Zu 
Auffer dem daß es diefer Inſel an Fluͤſſen fehlt, welches in vielerley Abſichten 
betrachtet, fehr nachtheilig ift, fo hat fie auch noch einen andern Fehler, der zwar weni⸗ 
ger auf fich hat, aber doch) fehr befchtwerlich iſt. Sie wimmelt nemlich von Muͤcken 
und andern Arten von Fliegen. Am fehlimften find die Schafläufe, Die nicht nur den 
Heerden jur taft gereichen, fondern fich auch) in die Haut der Menfchen einfreffen,. und 
ſchmerzhafte, wo nicht gar gefährliche Entzündungen veranlaſſen. Man hat auch 
Centipedes und Scorpionen dafelbft gefunden, und es Fan wohl fenn, daß es noch 
mehrere giftige Infecten auf diefer Inſel gibt m). Der wichtigfte und gröfte Fehler diefer 
Inſel befteher aber darin, daß zu geroiffen Jahrszeiten fein Schif dafelbit ſicher und 
Bequem vor Anfer liegen fan. Der einzige Ort, wo etwa noch) ein taftfchif die Anfer 
werfen Fan, iſt das fünweftliche Ende ver Infel. Der Boden ift aber im diefer Gegend 
voller feharfen Eorallenfelfen, daher denn vier Monate im Jahre bindurch, nem⸗ 
tich von der Mitte des Junius an bis in die Mitte des Octobers, Fein bequemer Ort ift, 
wo Schiffe.gut vor Anfer liegen Fonten &. Dis ift die Zeit im Jahre, da die Abends 
winde am heftigften find, da der Wind beim Vollmond, und noch mehr bey abnehmendem 
Monde, gemeiniglich rings um den Compas fich verändert, und nicht felten fo deftig ſtuͤrmt, 
Daß aud) die ftärfften Taue nicht genung beveftiget werden koͤnnen. Die Gefahr 
wird um biefe Jahreszeit durch die Heftigfeit der Fluch noch vermehret, welche fons 
derlich gegen Süd» Oft fehr Heftig if, in der Gegend zwifchen biefer Anfel und Aguis 
n, einer Fleinen Anfel ‚deren wir ſchon oben gedacht haben, nahe an dem Äufferften 
lichen Theile von Tınian. Die Flut; dringt gleich mit groffer Heftigfeit zu, und vers 
urfacht durch das Aufthuͤrmen der Wellen, daß die See gleichfam aufſchwilit, und faſt 
hohl zu ſeyn ſcheinet, welches man ſich ſchwerlich vorftellen fan. Die um diefe Tahreszeit hers 
an hier vor Anker liegen, müffen alle Augenblicke befürchten, von den Wellen übers 
wältigt ju werden, wenn es auch gleich ein Schif von 60 Kanonen feyn folte. In 
den 


Mängel diefer 
infel. 


w) Lorb,Anfons Voyage p.423. Pascoe Thomas Journal etc. p.1, 


E) Die im Terte befhrichene Jahreszeit ift 
diejenige, da ſich die Orkane am häufigften eins 
finden, welche gemeiniglich zweimal im Sahre 
aumeilen aber auch öfter, zu kommen pflegen. &ie 
find allegeic heftin, oftmals ſchrecklich und allemaf 
nachtheilig. Im Sahre 1580 entftand im Mio: 
nat November ein Sturm, der faft alle Käufer 
atıf der Infel Guam nieberris, auch ein Stuͤck 
von einer Fleinen Inſel nahe an der Küfte deriel: 
ben abris, und die meiften dortigen Pflanzorte 
gerfiörete 19). Doch find dergleichen unglückliche 
Zufälle, als diefer, etwas fehr feltenes. Daß die Ors 
Bane jährlich zur gewöhntichen Zeit twiederfommen, 
#ft zwar für biefe Inſeln eine groffe Beſchwerde: es 
iſt aber auch zu bedenken, baß ſie nicht blos eine Ur⸗ 
ſach vieles Kummers und Ungluͤcks, ſondern auch ein 
Werkzeug find, wodurch viel Gutes und Vortheil ge: 
ftiftet wird. Diefe hefrigen Winde reinigen die Luft 


5) V. le Gobien Hiftoire des Isles marianes.” 
Aabat Voyage de I’ Amerique Tom. 2. p. 235, 


von allen ſchaͤdlichen Duͤnſten, und fo wird bann bie 
Himmelsgegend ganz gefäubert, daß fie völlig heis 
ter, und die übrige Zeit im Sjahre hindurd) ganz 
geſund iſt. Hiezu komt noch, daß diefe Unbe— 
quemlich£eit nicht dieſen Inſeln blos eisen iſt, viel: 
mehr findet ſie ſich auch in Weſtindien 16) und 
andern Weltgegeuden, wovon der Leſer ein merk⸗ 
wuͤrdiges Beiſpiel in einem der folgenden Theile 
diefes Werkes finden wird. So fuͤrchterlich 
und gefährlich übrigens auch diefe ſtuͤrmiſche Sad: 
teszeit fonberlich den Seefahrern, ſeyn mus; fo 
macht doch die Gewohnheit und der Nutzen, der 
damit verbunden iſt, daß fich die Einwohner wer 
niger bavor feheuen, als fonft wol gefchehen würde. 
Da fie die Zeit derfelben ziemlich voraus wiſſen 
koͤnnen, fo find fie auch im Stande, ſolche Mits 
tel vorzufehren, wodurch fie ihre Sicherheit am 


erften befördern koͤnnen. 


16) Hoołes pofthumeus Works p.394. P. 
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ben Übrigen acht Monaten des Jahres, ven der Mitte des Octobers an bis in bie Mitte 
des Qunius, ft die Witterung ziemlich beftändig, und man hat diefe ganze Zeit hindurch, 
wenn nur bie Taue gut verwahret werden, feinen fonderlichen Schaden zu beforgen, 
fo daß in dem Theile des Jahres dieſer Ort der ficherfte Plag für die Schiffe iſt. Wir 
müffen nur noch) gebenfen, daß das Ufer, wo bie Anfer ausgeworfen werden, fehr abs 
haͤngig ift, und längs dem ſuͤdweſtlichen Ende der Inſel fortgehet. Sandbaͤnke find 
dafelbft gar micht, nur die Reihe von Felfen ausgenommen, die ohngefehr eine 
halbe Meile von der Küfte ziemlich deutlich zu fehen find, zwiſchen welchen ein enger 
Weg zu einem Fleinen —— Meerbuſen hindurch gehet, ſo der einzige Ort iſt, wo 
ein Schif bequem die Anker werfen fan F). 


4. 447. 
- Saypan, oder die Anfel Gt. Jofepb, fiegt neun bis zehm Meilen weit von Die infel Sar 
Tinian, unter dem ı sten Grade und 20 Minnten Morderbreite, und hat ohngefehr ypan oder St. 
zo Meilen im Umfreife. An ver Abendfeite diefer Inſel, bey einer fehr abſchoͤßigen Joſeph. 
Meerenge, die durch ein Gehoͤlz genugſam gedeckt ift, liege ein ficherer und bequemer 
Hafen, welcher, nad) dem Zeugnis der fpanifchen Schriftfteller, Cantanhitda genant 
wird 9); Mächft ver Inſel Guam ift diefe die gröfte, die auch vormals vor allen uͤbri⸗ 
gen am ftärfften rg ewefen und von den Spaniern erft zu Anfang diefes Jahr⸗ 

nberts vbllig unter ihre Bormäßigfeie' gebracht worden. Das fand fält wegen der 

ftändig abwechfelnden Hügel und Thäler, und der anmuthigen grünen Farbe, von 
weiten frhon in die Augen ; fo wie es auch übrigens ben genauerer Unterfuchung ſehr ſchoͤn 
befunden wird, da es nicht nur mit allem, was zur Erhaltung des febens erfordert 
* —— verſehen iſt, ſondern auch einen ſehr fruchtbaren Boden und gefunde 
u t4). 


$. 448. 
Anatajan, ober die Inſel St Joachim, liegt unter dem 1 7ten Grade und 20 Beſchreibung 
Minuten Morderbreite, und hat ohngefehr 30 Meilen im Umfange. Dis ift die erfte dar übrigen 
bon den fo genanten nördlichen * und liegt noch etwas uͤber hundett Meilen von ae 


Saypanı).) Sarigan,oder.diz Carl, liegt unter dem 1 zten Grade ° 
ar Minuten Naderbreite, | een ia Un * ſe beind, 
be neun Meilen von der vorgemeldeten Iufel ®). Guguan, oder die St. Philipait, 
fel, liegt unter dem ı 7ten Grade. und 45 Minuten Norderbreite, achtzehn Meilen von 
Sarigan, und hat ohngefehr neun Meilen imlimfange ©). Almagan, oder Die Ans 
fel der Empfängnis, liegt unter dem ı gten Grabe und 10 Minuten Morderbreite, 
ohngefehr 10 Meilen von Buguan und hat 18 Meilen im Umfreifed). Pagon, ober 
die Inſel bes heiligen "Tgnarius, liegt unter dem neunzehnten Grade Norderbreite, dreiſ⸗ 
fig Meilen von Almagan und hat ohngefeht 40 Meilen im Umfange ). Agrigan, 
oder die Inſel des heiligen Franciscus Xavier, liegt unter dem rgten Grade und vier 
Minuten Norderbreite, ift eine fehr bergige Anfel, deren Umfang wol so Meilen bes 
200 03 trägt, 










5) Lord Unfons Voyage p- 423.424. Dascoe Thomas Journal etc. p. 163. 164 4) Memoi- 
te du Pere Zowis des Morales, V. le Gobien Hiftoire des Isles Marianes p. 304. Du Bois 
Geugr. moderne P. yoı. I) VO. le Gobien Hiftoire erc, p.387. a) Memoire 
du Pere Loxis de Morales. P. le Gobien Hiltvire erc. p. 306. b) Memoire du Pere 
Lewis de Mörales, e) Ebendaſelbſt. Du ge —— moderne p. 761. d) Me- 

. ©) 


moire du Pere Lowis de Morales, €) ien Hiſtoire etc. p.306, 
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trägt, und fonderlich wegen eines feuerfpeienden Berges merkwuͤrdig f) 8). - Ein glaub⸗ 
wirdiger Schrifriteller verfichert ung ,. fie fen ftarf bewohnt, und die Einwohner biefer 
fowol als der übrigen Inſeln hätten fich vormals allegeit mit ihren Fahrzeugen in die 
See gemacht, um den Schiffen, die fie entdeckt, Vorrath und Erfrifchungen zuzufühs 
ten; da aber eimmal ein grober Spanier einige von ihnen geſchlagen, fo habe fich feits 
dem feiner mehr ihren groffen Kriegsfchiffen genaͤhert 9). 


449 

Kurze mad: Aſſonſong, oder die Inſel der Aufnemung Mariä, auf welcher ebenfals ein 
richt von den feuerſpeiender Berg ift, liegt unter dem zoften Grade und ı5 Minuten Morberbreite, 
Dry übrigen ohngefehr 10 Meilen nordwerts von Agrigan, und hat 18 Meilen im Umfreife 9), 


ee 5 Hlaug oder Tunas, fo auch die * des heiligen Laurentii genant wird, beſtehet 
edenen inſein. aus drey Felſen, hat etwas über zo Meilen im Umfange und liegt unter dem zoften 


Grabe und 35 Minuten Norverbreite; beinahe 15 Meilen von Affonfong ). Faft 
eben fo weit nordwerts liegt auch) Urraca ober Utac, die legte diefer Inſeln, welche, 
allem Anfehen nach, niemals bewohnet geivefen, von ber wir alſo auch Feine befonvere 


Befchreibung irgendwo finden k). 


f} Memoire du Pere Lewis de Mumles 
li Carveri P. 5. 


d) Memoire du Pere Louis de Morales. U, le Go 
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9) Giovaıt, Franceſco Gira del Mondo, Gemels 
bien Hiftoire etc. 


p· 306. {) Memoire (lu Pere Zesis de Morales, Du Bois Geographie moderne p. 


701, 


$) Diejenigen, welche ber Meinung find, daß 
bie Inſeln durch Erdbeben entftanden , dieſe aber 
durch unterirdifche Feuer erregt werden, glauben in 
der Defchaffenheit diefer Inſeln einen ſtarken Be: 
weis für die Richtigfeit ihrer Bermuthung zu finden. 
Sie berufen ſich darauf, daß es in dem ganzen Ar: 
chipelago des heiligen Lazari genung feierfpei; 
ende Berge gebe, da befant ift, daß dergleichen 
in den moludifchen und philippinifchen Inſeln 
find, fo wie auch in Neu Guinea einige feyn 
follen; fo wie es auch dergleichen genug an der nord; 
lichen Seite diefer Infeln bis nach Japan hin, 
gibt 18). Die Geftaft diefer Inſeln, oder doch 
wentoftens der meiſten derfelben,, iſt dieſer Mei: 
mung von ihrem Urſprunge ebenfals ziemlich gün: 
ftig, da fie vom Ufer an nad) und nad) auf jeder 
Seite zunehmen und in der Mitte fehr hoch wers 
den. Andere fehen faft nur ald ein groffer Berg 
aus, der aus der See hervorfteht. Hieraus wols 
fen nun diejenigen , fo diefer Meinung zugethan 
find, den Schlus herleiten, daß diefe Inſeln ſpaͤ⸗ 
ter als der übrige Theil der Welt, entftanden 19), 
Und ein feharffinniger Schriftfteller unter unfern 
Landsleuten hat ein Mittel an die Hand gegeben, 
wie man das Alter diefer Sufeln, wo nicht mit 


Works p. 422. 


Ü) Memoire du Pere Louis de Morales, 


völliger Gewisheit, jedoch auf fehr wahrſcheinli⸗ 
che Art, entdecken könne, nemlich durch Unterfur 
hung der Tiefe des darauf befindlichen Erdreids. 
So würden nad) feinem Lehrgebäube die mittaͤgl⸗ 
gen Inſeln weit älter feyn als die nördlichen, weil 
die letztern groffentheils bloſſe Felſen, cder doch 
anjetzo nicht viel beſſer find 20). Dan bat aber 
als einen ſtarken Gegengrund hiewider einwenden 
wollen, daß diefe Sache, weil fie eine wirkliche 
Begebenheit betreffe, aus der Geſchichte und nicht 
duch Gründe erwiefen werben muͤſſe. Wenn 
aber bagegen erwogen wird, tbeils daß es deut: 
lich genung gezeigt werden könne, daß einige In⸗ 
fein auf ſolche Art ans der Tiefe heraufgekom⸗ 
men 21), daß alfodie Sache an und vor fich mer 
der unmöglich noch auch ganz unwahrſcheinlich 
fey , theils daß Fein hinlänglicher Beweis für dad 
Gegentheil angegeben werden könne, fo ift mol 
nicht zu leugnen, daß die Meinung nicht gar) 
ungegründet ſey, und mit Recht als eine Sache 
angefeber werden könne, wovon ein jeder nad) ſei⸗ 
nem Gefallen frey urtheifen und feine Gedanken 
dahin lenken könne, wohin ihn feine Vernunft 
und das Licht der Erfahrung leitet. 


20) Meinoire du Pere ZLpwir de Morales, 


18) Olfervations phyfiques et mathematiques de 1’ Academie p. 223. 19) Aoofes pofthumous 
'sı) Rircperi 


Mundus {ubterraneus, 
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$. 450. 
Diefe Infeln liegen unter der Zona torrida, jedoch wird die Hiße der Son, Almmelstuft 
ne durch die feuchte buft und die Ausdünftungen der See, fo gemindert, daß die bors feneit des 
tige luft, überhaupt zu reben, ganz rein, gefund und angenehm ift: auffer daß zu gewiß exdreiche. 
fen Zeiten im Jahre, wie fehon gemeldet worden, häufig Stärme entftehen, die zwar 
zuweilen geoffen Schaden anrichten, dennoch aber auch, wie ſchon angezeigt worben, 
die $uft reinigen und abfühlen. Es ift daher nicht zu verwundern, baf die Eimwohner, 
ehe fie von den Europäern befucht worden, ihr feben gemeiniglic) über 100 Jahre 
gebracht, und von.gar Feiner Kranfheit oder Schwächlichfeit gewuft 1). Die älteren 
fpanifchen Schriftfteller befchreiben dieſe Inſeln, wie wir bereits angemerft haben, faft 
durchgehends als fchlechte, unfruchrbare und unerhebliche Gegenden, und fie müffen fie 
auch wol im Ernft dafür angefehen haben, da ihre Oberen, wie fie felbft melden, faft 
ein ganzes Jahrhundert hindurch unfchlüßig gewefen, ob fie folche behalten wolten oder 
nicht. Um num folches deutlicher einzufehen, und vefto beffer mit dem, was vorher ges 
fagt worden, verbinden zu koͤnnen, wird es noͤthig ſeyn, Die Bloͤſſe biefer elenden In⸗ 
fein dem tefer gleichfam vor Augen zu legen, und zuzugeſtehen, daß fie zwar eine ſchoͤne 
Himmelsluft und den fruchtbarften Boden haben, dennoch aber weder Edelſteine noch 
brauchbare Metalle hervorbringen. Jedoch hat es dieſem fo fehlechten und als unfrucht 
bar befchriebemen lande niemals an Früchten, Küchengeroächfen und verfchiedenen nuͤtz⸗ 
lichen Kräutern gefehlet, die es in groſſem Ueberflus gehabt. An Thieren hat es als 
lezeit einen Mangel gehabt, und man findet dafelbft nur eine einzige Art von Voͤgeln, 
die den Turteltauben am ähnlichften find m). Fiſche finden fich zwar von allerley Art 
in den Flüffen diefes fandes und an den Ufern, doch ift es, wie wir im folgenden beuts 
licher fehen werden, noch ungewis, ob die Einwohner folche eſſen oder nicht. 
$ 


451. 
N - Die Einwohner find fehr lang, ftarf und Aufferlich fehr anfehntich, auch das Beſchaffenheit 
bey fo activ, ald man fich nur einbilden fan; fie find ſchwarz, doch nicht fü fehr als neigung und 
die auf den philippinifchen Inſeln. Ihre Geſichtszuͤge find eben nicht die feinften, fon, fabigteiten 
dern fallen ziemlich ſchiecht in Die Augen. _ Die Männer gepen ganz nackend, die Weiber er arweh⸗ 
perſonen aber verbergen blos die Theile des Krpers, welche die Natur zu verſtecken t 
lehret. Beide Geſchlechter haben von Natur einen guten Verſtand, doch haben ſie von Natur 
eben keinen groſſen Trieb, ihre leidenſchaften, die ſehr heftig find, zu behertſchen, fie ſtehen 
vielmehr felbft unter der Herrſchaft derfelben. Sie haben eine fehnelle VBorftellungsfrafe 
und begreifen eine Sache fehr bald. Sie find berebt und wiſſen ihre Gedanken fehr fertig 
auszudrucken; es fehlt ihnen aber auch nicht an ber Geſchicklichkeit, folche Flglich zis 
verbergen. Sie haben eine feurige Einbildungsfraft, finden einen groffen Geſchmack 
in Ergögungen, und fennen die Tugend ganz wohl, nur daß fie nicht alzu geneigt find, 
ſolche auszuüben. Wolluft, Berftellung und Rachbegierde, find, nach dem Berichte . 
der Mißionarien, ihre herrſchenden after, denen fie fo ergeben find, daß fie, um fol 
hen nachzuhängen, fich nicht leicht ein Gewiſſen woraus machen. -Doch, wenn wie 
fie allein, mie Abfonderung von allen andern Welttheilen betrachten, und dabey erwägen, 
daß fie kaum von andern Bölfern einen Begrif gehabt, auffer denen, die in den nächft 
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angrenzenden ſtarkbewohnten Inſeln ſich befunden, die zuſammen uͤber hunderttauſend 
Mann ausgemacht, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß ſie in Betrachtung dieſet Umſtaͤn⸗ 
de ein ganz auſſerordentliches Volk find, und in fo fern beſſer, ats bisher geſchehen, bes 
kant zu werben verbienen. Und diefes um fo vielmehr, da wir nach Bergleichung und 
forgfaltiger Verbindung der Nachrichten, die verfchiedene Schriftjteller von ihnen mit 
getheilet haben, Hofnung befommen, eine ziemlich genaue und zuverläßige Befchreis 
bung von demfelben machen zu Fonnen "). 


452. 249 

Was ihre Religion betrift, 3 haben fie eigentlich gar Feine, und ſtecken in 

dem allergröften Aberglauben. Sie hatten anfänglich faft gar feinen Begrif von der 
Gottheit, aber doch einen deutlichen Begrif vom Teufel. Bon der Unfterblichfeit det 
Seele waren fie völlig überzeugt, und ob fie gleich) nichts von Strafen oder Belohnun⸗ 
gen in jenem eben wuſten, fo glaubten fie doch, es gäbe einen Ort der Seligfett und 
einen andern Ort der Qual. Fuͤr den erftern Ort hatten fie feinen befondern Nas 
men, fie ftelten ſich aber denfelben als einen untericvifchen vortreflichen Garten vor; wo 


rin viele hohe Eocoabäume vol reicher Früchte wären, und der durch die ange 


nehmften Ströme gewaͤſſert wuͤrde, die durch blumenreiche und wohlriechende Tpäler 
indurch flöffen. Den legtern nanten fie Zazarraguan, oder, das Haus des Chays 
h ‚ ober des Dämon, der ihrer Meinung nad) die Seelen, weldye in feine Gewalt kaͤ⸗ 
men, mit mannigfaltigen Qualen belege. Sie fehrieben aber diefe Martern nicht den 
böfen Thaten, die jemand verrichtet habe, zu, fonbern glaubten, daß ein jeder, der 
eines natürlichen Todes fterbe, fogleich ind Paradis verfegt werde, diejenigen aber; 
die auf eine gewaltfame Art ſtuͤrben, fämen fogleich in das Haus des Chayfl ®). 
Wenn einer von ihren Freunden ober Verwandten ftirbe, fo fkellen fie ſich mit. einem 
artigen Handförbgen neben dem feichnam, und bitten die Seele des Verftorbenen, fie 
solle ſichs gefallen faffen, wenn fie ihnen einmal einen Beſuch abſtatten wiirde, ss 
darin niederzulaffen. Die Vornehmeren füllen auch woldiefe Kbrbgen mit wohlriechen 
Kräutern, beftreichen fie mit Delen, die einen lieblichen Geruch haben, ſtellen folche an 
angenehme Derter oder zu andern bey die Häufer ihrer Freunde, und laflen fie zuweilen 
da ftehen, in ber Meinung, daß die Seelen au diefer Veränderung des Aufenthalts einen 
Gefallen finden würden. Alle dergleichen Hochachtumgebezeigumgen rühren nicht ſowol 
aus wahrer Ehrfurcht und Zuneigung, als vielmehr aus Furcht und Angſt ber. 
Denn fie glauben, die Anitis (fo nennen fie in ihrer Sprache die abgefchiebenen Seo 
fen) koͤnten ihnen erfcheinen, fie mishanblen, und ihre Ruhe, fonderlich im Traume, 
ftögren :- eben deshalb faſten fie zu gewiflen Zeiten im Zahre, und bedienen fich noch a 
derer Mittel, ſolche auszufähnen P). s 
. 453. 
So wie dieſes Volk ohne Religion, und doch abergläubig ift, fo wirb man 
auch nicht leicht ein Volk finden, welches ſo auf eine hohe Geburt Hält, ob es gleich 
ohne alle bürgerliche Einrichtung und Reichsverfaſſung lebt. Es gibt unter ihnen drey 
Arten von teuten; bie Chamorris ober ben Adel, die vom Mittelftande, und feute 
vom geringften Stande. Die erfteren leben zwar von ihren Gütern, fie haben aber 
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Feine Bafallen, behnstraͤger noch Bediente. Man et ihnen indeſſen viele Hochs 
achtumg. Wenn fie ben'öffentlichen Berfunfungen des Volks Reden halten) Hört ihr 
nen jederman ſtill und aufmerkſam zus gleichwol aber wird ein jedweder anderer eben, 
fals gehoͤret/ und man folge feinem Rathe eben * wenn ſolcher durch die meiſten 
Sctimmin unterſtuͤtzt wird Ein Chamortis hat etwas Hohes und Bornehmes nicht 
nur im feiner Miene und Perfon, ſondern auch in feinem ganzen Betragen. Er wird 
auch aller Orten init Ehrerbietung empfangen, und das gewoͤhnliche Compliment, fo man 
ihm mache, iſt Ali Arinmo; Erlaube mir deine Fuͤſſe zu Füffen.” Sie gehen auch 
htiche leicht mie gemeinen ’teucen im, vielmehr Halten fie es für eine Verunreinigung 
ihrer Häufer, wenn ein folcher darin gegeflen oder getrunfen 9). Sind fie ja zu gewiffen 
Zeiten genöthiget, mit Leuten unter ihrem Stande zu reden, fo bleiben fie doch weit 
von ihnen ſtehen, drucken fich kurz aus, und reden fehr laut zu ihnen. Wenn fich ein 
Chamorris durch Heirathen mit einem geringen Haufe verbinden folce, fo würde es 
als eine Beſchimpfung des ganzen Adels angeſehen werden, die er nicht anders als durch 
feinen’ Tod wieder hut machen koͤnte. So genän fie auch übrigens in dem Punete der 
Verheirathungen find: fo erbt doch ihr Vermögen niemals auf ihre Kinder, fondern blos 
auf ihre Vettern, ſowoi Bruder » als Schwefterfinder. Sie wiffen von feinen beftäns 
digen Gefeken oder öffentlichen Verordnungen ; auffer wozu fie fich überreden laffen ; 
und auch dergleichen" Einrichtungen dauren mu fo lange, als fie durch uͤberwiegende 
Beredt ſamkeit unterffünerserden Der Degtif, den diefes Volk von der Freiheit hat, 
mag übrigens ſeyn, wie ertwill:fo ift doc) gewis, daß ſie das Prartifche in der Freiheit 
fo Hoch als möglich iſt, treiben t). r- 


Pi bie Po d 454: un N aD ya u 4 
Es iſt noch bis jetzt unausgemacht, woher dieſes Volk entfprungen und wo Fortſehung. 
es hergekommen. Doch bo n einige aus der Verwandtſchaft ihrer Sprache iR der * 
tagaliſchen, von welcher nie in dem vorhergehenden Abſchnitte geredet, für 
2 gehalten), * * den — der eg a. er — 
ung haben. Andere haben aus. ihrer Liebe jur Freiheit, aus ihrem Hochmuthe um 
ihren hohen Begriffen vom Adel, wahrfcheinlicher halten wollen, daß fie von gleicher 
Abſtammung mit den eſern ſeyn muͤſten. Es fan ſeyn, daß die Chamorris 
aus dem einen, die übrigen aber aus dem andern kande herſtammen. Sie haben 
Dichter unter ſich, die in fehr groſſem Anſehen ſtehen, welche in igren Gedichten die 
- Hroffen Thaten ihrer Vorfahren befingen, und das arme Volk in den feltfamen Begrifs 
fen von den Vorzuge, welchen fie.niche nur in der Stärfe und Behendigfeit des Kom 
pers, (fo-noch einigen Schein haben möchte,) fondern auch in den Wiffenfchaften, vor al« 
Sen Bolfern auf dem Erdboden hätten, noch mehr beftätfen 9) Sie machen ihren 
weis, der erfte Menſch fen aus einem Stuͤck Erve aus der Inſel Guam gefchaffen,. 
nachher aber in einen Stein verwandelt worden; und nachdem diefer Stein in Stücen 
gefprungen,, die nachher in den übrigen Gegenden der Welt herumgeftreuet worden, ſo 
waͤren alle andere Menfchen daraus entftanden. Sie fuchen ferner ihre leichtglaͤubigen 
und eitien Zuhörer davon zu überreden, "daß die uͤbrigen Menfhen eben deshalb, weil‘ 
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"ie fo weit von i 
—— und e 
Denn, ob 


em erſten Geburtsorte entfernt worden, den Gebrauch der 
n darum / ſagen ſie, verſtehen fie weder ung, noch. auch ſich 
ſie gleich einige rauhe Toͤne hervorbringen and aus der Kehle her 


foͤnnen/ welche einige Aehnlichkeit mit Worten haben, fo handeln fie doch darunter 
"nur wie Thiere oder Dögelz die wir. abrichten ;; die haben aber nur eine: unvolkommene 


"Borftellung von dem, was fie ausdrucken wollen, ı 


"für, uns, als ihre Eltern, aufbehalten.” 


Die Gabe der Sprache: iſt blos 


Es gibt, auch ‚eine Art von feuten ng A 


ven, weld)e Macanas genant werden, amd, da fie für, Weiſe angeſehen 


den Magis unter den Perfern einige Aehnlichkeit haben. 


Sie an ran 9 


in ihren abergläubigen Gebräuchen,. zeigen ihnen, wie ſie die Anitis 


ingleichen was die Kraͤuter fuͤr Wirkungen thun. 


der Wundaͤrzte. Cs komt aber bey ihnen 


83 9 lange als fie Eingang finden und dem; Bolfe gefallen, . 


Sie vertreten auch wol mise 
‚alles auf Ueberredung an. Man 


So bald aber je 


fich, ſeibſt mit dem, was er noͤthig hat zu verſorgen im Stande iſt * iſt er ſei 
ner Herr and. völlig unabhaͤngig. Bey alle dem hat dieſes ſonſt ſo 
weife Volk nicht das allergeringſte vom. Feuer gewuſt/ bis es —2 


kennen lernen, -da die Spanier ipre Haͤuſer in Brand geſteckt. 
Feuer für ein Thier, welches feine Nahrung im Holze ſuchet. 


Sie, en. das 
— 


vor. biefer.Zeit Fiſche gegeſſen, wie denn gewis ‚genug iſt, daß fi e ſolche gefangen ;- 
muͤſſen ſie ſolche entweder roh verzehrt, oder an ya Sonne  gesrosfnet, haben; wovon 


wir, jedoch, Feine. hinlängliche Dachricht — * 


——— 


end % 
Die Frauenzimmer zeigen fi id, —* Sen Sa in aller ihres | 
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0) — gg die wir von diefem 


ie fo wenig Wahrz 
pen — vom, 
* an ſich um fo er 24), daß Baͤume, — 


viel weniger davon uͤberreden, da ſie, wenn wir — 
nicht einmal des Blitzes gedenten wollen, den fie 


a fonderlich meit auf der See gekommen 

Kon m uͤſten, wenn fie nicht einen oder den anı 
der * gelegenen ſeuerſpelenden Berge er: 
Dem ohngeachtet wollän ur 


die. —— 22) ſolches als gewis verſichern; 


wozu noch ſondexlich komt, daß die Einwohner ei⸗ 
niger andern nicht weit davon gelegenen Laͤnder von 
denen aus andern Nationen, die ſolche zuerſt entde⸗ 
etet, in eben der Unwiſſenheit gefunden worden 235). 


Vielle icht wird uns aber ſolches weniger befremden 


wenn wir erwaͤgen, was ſchon einer von den ſcharfſiu⸗ 
älteren Schriftſtellern angemerkt, daß die 
— uͤberhaupt die Wohlthaten, die wir die⸗ 


un ocr 225, 
1. (be ea 


1 Elemente zu verdauten hoben, nicht for 
m ch —* — als vielmehr durch 
einen Zufaff’tennen lernen, eſchahe, fast 


are fo dichte 
Bifammeh fanden vapipeiiefeyufanmnengefun 


gen waren, von dent Winde mit 
** auf ihrer eigenen Inſel geſehen haben 


wegt wurden, und ſich zuletzt durch das —— 
zuͤndeten. Dis far den Menfchen anfaͤnglich als 
etwag Tonderbures vor ;.da fle aber nach und nach 
bemerkten, darf dieſet Harz zu gleicher Zeit ein 
Licht von fich gab und au erwaͤrmte, jo fasten 
ſie den Entfchlus, ſich dieſe Vortheite zu Muge zu 


machen, und; fo verfeheften fie fid) deun Feuer, 


indem fie trodfuc Zweige an einander rieben. In 
diefer Erzählung finder ſich etwas, welches fehe” 
natuͤrlich und niche ganz unwahrfheintich iſt: zus 
mal da manche wilde Völfer noch jeßo die Ger 
wohnheic.amster [ich — dieſe Art deuer 
‚zit wachen 25). 34 im Dias 
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ſchlechtes, was ſowol ihte Perſonen als ihr Betragen anlanger: Ihre Geſi 
fm regelmaͤßiger und angenehmer: ſie haben ein munteres Anſehen, ſind ſchmei 

hafter und lebhafter, und finden an Ergoͤtzungen und Gemaͤchlichkeit des bebens einen 
groͤſſern Geſchmack, als irgendswo in einem andern noch fo geſitteten Theile ver Welt.) 
Sie halten eben ſowol, als die Maͤnner, ihre Zufammenfünfte, und vertr eiben fich de 
Zeit Damit, daß ſie auf eine gang befondere Art die von ihren Dichtern verfertigten ker 
der abfingen. » Gie-ftellen fich ben gehen bis zwöffe in einen Kreis, und reden oder ſiugen 
alle zugleich, aber fo deutlich, fo harmonifch und regelmäßig, daß felbft die Europäer 
harüber erſtaunen und es mit Vergnuͤgen anpören: Sie pußen ſich bey ſolcher Gele⸗ 
genheit, nach ihrer Art, mit kleinen Muſcheln, zieren ihre Stirn mit Stuͤckgen von 
Schildkroͤtenſchalen, und tragen auch Guͤrtel von eben ſolchen Schalen, mit aller⸗ 
band Blumen und kleinen artigen ausgehoͤlten Cocoanuͤſſen durchflochten u). Sie 
tragen ſonſt gemeiniglich einen Gurt um ven feib; und find alfo fehambafter; 
als. die Mannsperfonen , welche, wiefchon oben angezeigt worden, ganz nackend gehen 
Bey biefen Zufammenkünften aber find fie über und über mit Zweigen und Wurzeln 
bekleldet, welches fie überaus verftellet, indem fie nicht anders ausfehen, als wenn fie 
in einem Kefich ſteckten. Demohnerachtet aber find fie fehr leicht auf den Fuͤſſen. 
Sie tanzen mit Mufcyelfchalen zwifchen ven Fingern, fo wie die Spanier mit Klap⸗ 
perhölgern. . Sie wiflen durch abwechfelnde und geſchickte Bewegungen den Gedichten, 
weiche fie.abfingen, ein ſolches leben zu verſchaffen/ daß man fie mic allem echte fiir 
Pantomimen; und zwar als Funfterfahtne, anfehen Fan w). Da man den Werth eis 
nes Frauenzimmers in diefen Gegenden nach) ihrer vorgüglichen Gefchicklichfeit in dieſen 
Künften beurtheift , fo legen ſie fich auch mit allem Fleis darauf, und durch die beſtaͤm 
- bige Uebung haben ſie es zu einer bewundernswuͤrdigen Volkommenheit in der Kunſt, 
die Stimme zu Ienfen und die Gliedmaſſen ihres Körpers geſchickt und anftändig zu 
bewegen, gebracht F). Dieſer vorzäglichen Volfommenheiten wegen hat auch das 
Frauenzimmer daſelbſt eine: weit: geöffere Gewalt, als Pi: irgendswo. : Ein Manır 
an zwar jo viele Weiber, als cr — an. nur Feine Verwandtinnen 
nicht ſo viel-einbeingt), daß einer mehrete erhalten-Fonte ; fo begnügen — 
lich mit einer einzigen. Wir haben ſchon vorhin bemerkt, daß auf diefen Infelnein jeher 
Mann fein eigener, Feiner aber eines andern Here fen. Aber von dem Augenblicke an, 
da er heirathet, verliert er die Hälfte des ſchwachen Anfehens, fo er vorher gehabt y 
denn die Frau hat die Herrfchaft über alles, und felbft über den Mann, fo fange er im 
Haufe ift. Gibt er ihr Anlas zur Eiferſucht, fo hat fie das Recht, ihn fo zu ffrafen, 
daß fie aufs Fünftige nichts mehr zu beforgen hat. Iſt er träge, httzig ober muͤrriſch 
ſo bietet ſeine Frau andere Weiber aus der Nachbarſchaft auf, die ihr denn alle, mie 
ihrer Männer Spieffen bewafnet, zu Hülfe eilen und den Mifferhäter zur Strafe jiei 
ben; : Gie zerftöhren feine Pflanzfchulen ober fein Hans; und wenn er nicht den aufge⸗ 
brachten Weibern in Zeiten aus dem Wege gehet, komt er ſelbſt in lebensgefahr 9), 
Eine Frau hat auch das Recht, wenn ſie von ihrem Manne beieidigt zu ſeyn glaubt, 
zu ihren Verwandten zuruͤck zu kehren, die ſich gern eine ſolche Gelegenheit zu Nutze 
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machen, ihren Nachbar, unter dem Vorwande ihn zu ſtrafen, rein auszupkänbeht: 
Will fie es noch recht gut machen, fü. fan fie ihren Mann ſitzen laſſen, ohne welter eine Ur⸗ 
fach anzufuͤhren, als daß fie feiner uͤberdruͤßig geworden. Der Mau Fan fie zwar 
auch verlaffen, oder fie wenigftens nöthigen, von ihm zu gehen; fie nimt aber alsbenn 
feine beften Sachen und die Kinder mit, fo daß ein Mann durd) ein einziges unvorfichti 
ges Wort mit einemmale um Kinder und alles fommen fan, und das Seinige den am 


dern Tag im Befiße feines Nachbarn fehen mus. Verletzt eine Frau die ebeliche Treue, 


fo ſtehet e8 dem Manne frey, fich an ihrem tiebhaber, wie er will, zu rächen, wen 

er ihm auch das teben nimt; will er aber nicht feiner Ftau Anlas geben; ihn figen 

zu laffen, fo darf er es nicht wagen, feinen Zorn im geringften an ihr auszulaſſen ). 
er 6 


456. SET TeN. 
Da das eheliche teben bey ihnen unter dieſen Umſtaͤnden mit vieler Unruhe 
und Unbequemlichfeit verbunden iſt: fo Haben fich viele junge Perſonen zu einer lieder⸗ 
lichen tebensart verleiten laffen, von weicher fie fehe ſchwer abzubringen find. Sie jies 
hen Weibsperfonen entweder durch Geſchenke am fid), oden kaufen fie ihren Eitern, 
wenn ſolche arm find, noch als Kinder ab, und ſtecken fie in ein. Hurenhaus, welches 
fie mit ihres gleichen gemeinſchaftlich beſitzen; umd fo ziehen fie eine folche liederliche 
Wirthſchaft einer ordentlichen Haushaltung vor a). Diefe unorventliche Lebensart ging 
fonverlic) vor der Ankunft der Spanier dafelbjt im Schwang. Hiedurch wurden ihre 
Gemuͤther vollends verdorben und ihre Körper gefchwächt, welches jie gleichfam ju vem 
Ungluͤck, fo nachher über fie ausgebrochen, reif gemacht... Die, fo noch vernünftig 
und von befferer Art waren, (denn es zeigt fich ja wol unter allen Bölfern- ein Unter 
ſchied, nicht nur in Betrachtung des Standes und der Geburt, fondern auch des ficrlichen 
Eharacters,) haben zwar diefe Gattung von euten jederzeit mir Abſcheu angeſehen: doc hat 
die Scham nichts ben ihnen ausrichten koͤnnen, ‚da dis Volk einen natürlichen Hang zu 
Dergmügungen hat, und doch noch genug von ihrer Art gefunden, mit denen fie umgehen 
fonnen. In den am weiteften entiegenen Inſeln, und ſelbſt zwiſchen der Bergen der 
Zufel Bam‘, wo das Volt noch) in völliger Freiheit lebt, iſt viefer fchändliche Umgang 
noch) fehr gewöhnlich. Diefe jtrafbare Ausfchweifung hat ohne Zweifel Anlas dazu ges 
geben, daß einige Schriftiteller die Einwohner der. Marieninſeln Häslicher, als fie 
es ſonſt verdienen, abgemabler haben d). Die tafter, denen diefe teute nachgehangen, 
haben fie allerdings in den Augen der Eutopaͤer, fo wie bey ihren eigenen kamdsleuten, 
gleichfam jtinfend machen muͤſſen. Go mie aber nicht leicht ein Volk zu finden: ifl, 
wo nicht einige tafterhafte mit untermenget fern folten: fo wuͤrde es auch umbillig fern, 
ben Character von einen ganzen Volke nach den Handlungen. folcher. Perſonen zu jeich⸗ 
nen; fo wie im Gegentheile einige auch auf ber andern Geite zu. weit ‚gegangen, und 
bie Einwohner mit-gröflern tobfprüchen beehret, als fie wirflich verdient haben, Dan 
mus hier, fo wie in andern folchen Fällen, die Mittelſtraſſe halten, und weber ihre Tugens 
den verkleinern, noch ihre Fehler vergröffern *). Mach diefem Grundfage haben wir uns bis 
ber, wie wir auch im Folgenden allezeit thun merden, bemuͤhet, ganz unpartheiifch von dies 
jen teuten-zu urtheilen, und ihre Sitten, fo wiees der Wahrheit gemäs ift, zu befchreiben. 


| 3 v 457. 

DD. le Gobien Miltoire des Isles Marianes p. 61. a) Du Bois Geograph. mod $ = >. 
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a SR OR F 
Idhynre Haͤuſer baueten fie ehmals von Palmbaͤumen oder anderem Bauholjze, Fortſetzung. 
fo wie fie dergleichen-auf jeder ihrer Inſeln haben fünnen. Gie theilten folche — 
niglich in vier Zimmer, die durch Matten abgeſondert waren, welche fie aus den Faͤ⸗ 
ſerchens der Biaͤtter, Wurzeln und Zweige zuſammen flochten; wovon fie auch ihre Des 
fen machten, nur daß ſolche etwas grober waren. Jedes von diefen Zimmern iſt zu 


einem beſondern Gebrauche beftimt, 


fie, in dem beiten ſchuͤtten fie ihren Vorrath 
das vierte aber iſt zu ihren Arbeiten beftimt. 

was fie aber haben, iſt durchgehends artig, 
eigene Erfindungen manches erfeßt, 
gelernt haben, : Vertheivigungswaffen hat man nicht unter ihnen 
die beim Angeif gebraucht werden, fo wuften 


dich). groß, 
Kopf, da fig durch 
Burc) bie Erfahrung 
gefimben; und was diejenigen anlanget, 


In dem einen fchlafen, in dem andern effen 


von Früchten und andern Dingen auf, 

Apr Hansgeräthehft groar nicht -fonders 
und. zeugt von ihrem gutem: 
was gefittetere Voͤlker 


fie weder von Bogen noch von Pfeilen und Schwerdtern etwas. Sie Fanten fein eins 


 siges fehädliches Werkzeug, 
und ftarfen Holze verfertigten, und 
fo lange rieben, 


unten 


bis. fie recht ſcharf wurden. 


auffer die Sarzen und Murffpieffe,die fie aus einem zaͤhen 


mie Menfchenfuochen fpis machten, die fie 
Man fagt, daß auch die geringfte Wun- 


de, bie damit gemacht wird, giftig und toͤdtlich —8* d). An der Sache ſelbſt iſt 


wol nicht zu zweifeln, 
ler von allen Nationen fuͤr einen h 
noch hinzuſetzen, daß der 
und gar fein Metall haben, 


wären, hiezu gebraucht zu werden. Dieſe 
gen Waffen; und ob fie gleich. erft von den Spa 


wenn. man anders das uͤbere 
inlänglichen Beweis Hält 9). Wir fonnen auch 
Grund davon ziemſich Teicht 

auch Feine Kochen von andern 


immige Zeugnis der Schriftftele 


hen ſey, indem fie ganz 
⸗ ieren, die veſt genung 
Spieffe waren nebſt ven Steinen ihre einzi⸗ 

iern den Gebrauch" ver Schleudern 
— V—2 — 


d) Purchas Pilgrimage p.951. Capitain Cowleys Voyage tound the World p.ıg. Du Bois Geg- 


R ‚graphie moderne p. 103, 


M Daß dieſe Wilden ihre Spieſſe mit Men⸗ 
ſchenknochen beſchlagen, wird van: den, Miß 
rien und allen ſowol alten als neuerem rifte 
ſtellern einmüthig verſichert 26). Ein geroifler 
$Engländer nielder ung, daß fie von Einem 
Menſchenknochen acht Spieſſe ſcharf nemacht : 
ey von dem Schenkellnochen, zwey von dem 
Hoftenknochen, umd aus jeder Armeöhre ebenfals 
men 27). -Diefe Knochen werden nicht nur 
am Ende ſeht ſcharf, ſondern auch von oben 
bis unten geferbt oder zackig gemacht. Einige 
Schriftſteller find der Meinung, daß bie uns 
den alfegeit tödtlich wären, die von diefen Waf⸗ 
fen, welche ſchon an ſich giftig feyn follen, her⸗ 
rühren: andere aher wollen verfichern, fie würs 
dem erft unheilbar, wen fie fieben- Tage vernach 
jaͤßiget worden 28). Der Grund davon iſt nicht 


arluyts Collocuon of Yayagi 


worfen werben, den Ort, wohin 


leicht eingufehen. Es rähret wol ie a 
& —— 2 


ie treffen, der⸗ 
deftafe' yerreifen und befdsäßigen , daß wol keicht 
‚fehr üble Folgen daraus entfichen muͤſſen, ohne 
"dag män amzunchmen nöthig habe, die Knochen 
ten ein befonderes Gift bey ſich; wiewol bie 
Rigionarien und die meiften Sehrifiſteller foldhes 
fteif und veſt glauben, Mirfänmen nicht minhin, 
hierbey noch zu gedenken, daß die Einwohner 
‚von California‘, Die mir denen auf diefer Inſel 
in Abſicht ihtet Perfonen und Sitten ſehr viel 
Aehnlichkeit haben, ſich eben der Art von Spiefs 
fen bedienen 29), auffer daß die Schärfe derfels 
ben entweder von Kiefer oder Agtſteinen, und zus 
weilen won groffen Bifchgräten "gemacht wird, 


? dee 6 
Vol3.P.739. Purchas Pilgumage 


p-961. Chur Coltedtion ef Voysgrs Vol.4,.0.673. Harris Colledt. te Vol,ı, p-590. 
37) Lordleys Voyage p-19 2) Du Bois Geographie moderne p. 703, Cowleys 


Voyage p. 19. 


29) Eapitain Shelvods Voyage. Aarris Vol.4. P.234. 
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gelernt haben: ſo waren ſie doch ſchon ehedem in der Kunſt, die Steine zu werfen, ſehr 
geſchickt, und wuften fie mit folcher Heftigfeit zu werfen, daß fie ziemlich weit in einen 
Baum hineindrungen *)., Da fie ‚gar Feine ordentliche: Neichsverfaflung haben, ſo 
pflegte ehedem ein jeder die. ihm zugefügte, ober doch eingebildete Belefüigung, nach eiger 
nein Gutduͤnken zu rächen. ‚Eben fo fingen aud) die Einwohner einer. ganzen tandfchaft; 
wenn fie von ihren Nachbarn beeinträchtiget zu ſeyn glaubten, fo gleich Feindfeligfeiten 
an, und fuhren fo lange damit fors, bis fie Genugthuung erhalten: Un biefen Krie⸗ 
gen hatten Betruͤgerey und Arglift, mehr Antheil, als Tapferfeit und Muth. Sie ‚ber 
muͤheten fich, fo viel als möglich ‚ihre, Feinde zu beruͤcken oder ihnen unvermuthet et ⸗ 
mas anzuhängen. Sie zeigten oftmals wiele Kunft und Gedult in der Wahl des Bo⸗ 
dens, in blinden Angriffen und Hinterhaften,. worüber fie wol eher ganze Tage, ohne 
etwas zu genieffen, zugebracht. Wenn fie aber erſt zum Handgemenge famen, fo war 
das Treffen weder von langer Dauer noch fonberlich blutig, So baldeiner ober ein paan 
auf dem Plage geblieben, over etliche-zum Fechten untüchtig gemacht worden, Hatte der 
Streit mit einemmale. ein Ende. Die Parthey, die den Kürgern gezogen, fchicte 
fogleich Abgeorbnete ab, um Frieden zu bitten und Bedingungen nn, Um ſich 
nun in Zeiten zu Kriegsunternehmungen tüchtig zu machen, pfiegten ſich bie Manns⸗ 
perfonen im Nennen, Springen, Ringen, Steinewerfen , Lanzen nach einem Ziele zus 
werfen und dergleichen, zu üben, um ihren Gliedern eine Veſtigkeit zu verfchaffen f). 
. c A !' E, ; 45 8. 3 k * 
Im Schwimmen amd Tauchen hat mar fie auch ungemein geſchickt befunden: 
Sie pflegten ihre Kinder, fo bald: fie nur gehen Fonten, dazu anzuführen; wodurch 
fie denn nicht nur hart und ftarf, fondern auch von Flein auf zum Waſſer gewoͤhnet wur 
ven ,. fo daß fie nicht die geringfte Furcht davor hatten, und in Vergleichung mit am 
dern Menfchen ald Einwohner diefes Elementes anzufehen waren. Sie holten aus den : 
tiefſten Gruͤnden des Meeres Steine, Fiſche, und was fie nur antrafen, betauf; : Fre 
Scharffinnigfeit und groffe Einficht in mechanifchen Künften erhellete am deutlichſten 
ans der. Erfindung des ſonderbaren Schiffes, melches von unſern Seefahtern das flie⸗ 
gende Schif genant wird. Dieſe Arc von Fahrzeugen iſt von allen und jeden, uno ſon⸗ 
derlich von denen, die ben Schifbau verftehen, und aljo am beſten davon urtheilen Fönnett, 
bewundert worden I). Ehe fie noch einige Befanefchaft mit den —— erhalten, 
as 


+ 


€) O. le Gobien Hiftoire des Isles Marines. Churchils Colledion uf Voyages Vol.4. p. 67% 


N Du Bois Geogr. moderne p. 703. 
SH). Das fliegende Schif, (die. Proa, wie es 
einige nennen, ) wird mit allcm Rechte als das groͤ⸗ 
fie und volkommenſte Meiſterſtuͤck angefeben, fo 
noch bis jet in dee Sxhifsbaufunft an den Tag ger 


bracht worden. Dis ift nur mac Beſchaffenheit 


des Endzwecks, der dadurch erreicht werden follen, 
zu verftehen, weil blos hierin die Vortreflichkeie 
eines Schiffes beſteht. Da nun diefes Fahrzeug 
fo gup als moͤglich nach Beſchaffenheit der Meere 
und Winde, in und durch weiche es fegeln fol, 
eingerichtet iſt; ſo verdienet es allerdings auf die⸗ 
fe Art ruͤhmlichſt beurtheilt zu werden : und man 


30) Hiltory of Travaile by Richard Eden, qto sm. fol. a0. 


würde es gewis als ein Meiſterſtuͤck ber Kunf 
bewundern „wen es in einem gefitteten Lande 
durch Beihilfe der beften Materialien und ſchick⸗ 
lichten Werkzeuge wäre gemadjt worden. Wenn 
man aher bedemft, daß es in einem Lande, og 
ein groffer Mangel an dem erſtern ift, und wo 
vor der Ankunft der Europäer var kein eiſernes 
Werkzeug befant geweſen, verfertiget worden : je 
iſt es wirklich als ein Wunder auzuſehen 30% _ 
Um den Leſern fo gut als moͤglich einen Begrif 
Davon beizubringen, wollen wir es zuerſt in Abs 
ſicht atif die Schiffahrt, wozu es vornemlich ger 
j braucht 


3. Hauptfk: 2. Abſ. Bon der Lage, Naturgefshichte se, ber Marieninſeln. 672 


thaten fie in diefen Schiffen ſehr weite Reifen von einer Inſel zur andern; und wenn fie 
auch gleich von den Wellen umgeworfen wurden, fo dreheten fie es doch unerfchrocen 


braucht wird, genau beſchreiben, und aladenn fie 
felbft davon urtheifen laffen, ob Miht die Erfin⸗ 
dung, Zuſammenſetzung und Kunft, ein jo auf 


ferordentlich, Schif au lenken, ein unſtreitiger Be⸗ 


weis von ber Scharfiinnigkeit, Klugheit und Un; 
erſchrockenheit diefer Leute fep 31). Diele Fahr- 
zeuge find von unterſchiedlicher Groͤſſe, fonderlich 
in Abſicht ihrer Lange; doch beträgt ihre Länge 
gi Schub) , die, Breite hingegen nicht 

r ı Schub. Der hohle Theil dieſer Schiffe 
iſt aus zwey an den Aufferen Enden verbundenen 
Stügen zufammengefegt, um durh Baumrin⸗ 


den zuſammengefugt, wohl zugeſtoͤpft und 'durdy 


ein Harz; fo in den meiſten dieſer Inſeln geſun⸗ 
den wird, binlänykich verwahrt. Unten am Bo: 
den des Schiffes mögen die Bretter wol 2 Zell 
Dick feyn, durd) die Verarbeitung aber ift es dünner 
geworden und kaum Einen Zoll ftarf. Die Tiefe 
Beträgt hoͤchſtens ohngefehr vier Schuh." Im der 
Mritrefteht der Maftbaum; der ohngefehr 24 Echuh 
hoch ift, woran: ein dreieckigtes Segeltuch durch 
Huͤlfe des Maſtes und der Segelſtange, ‚die bei⸗ 
de ohngefehr 27 Schuh in der Weite haben, ber 
veſtigt ift. Da bey andern Schirfen der Schna⸗ 
bei und Hintertheil von verſchiedener Bauart find, 


fo ift im Gegentheil bey diefen Fahrzeugen beides, 


einander völlig gleich, ſo daß ein jedes, Ende des 
Schiffes den Vorder⸗ und Hintertheil vorſtellen 


* „wie es die Umſtaͤnde erfordern, das Schif 
‚oder fo zu w Schiffen ind“ 
EL ER TEE 


4 
aber unterfcheiten ſich auch dadurch von ben übrigen, 
daß zwar der Theil, jo gegen den Wind gekehrt 
wird, vorn, rund geftalter iſt, bie andere Seite 
aber, die vor dem Wind ſicher bleibt, iſt ganz 
flach. Um nun ein fo groffed Segel, ohne Ger 
fahr ılmsufippen , fortbringen zu koͤnnen, iſt bey 
diefen Fahrzeugen ander Seite, die gegen den Wind 


ſteht, ein Geräft, fo gemeiniglich aus drey fkarkeri’ 


Balken beftehet, angebracht reorden, welches auf ei⸗ 
nem Holz ruhet, das wie ein Kahn ausgehöhler ift. 


Dis Geräfte ift ohngefehr zwoͤlf Schuh lang, das 


Holz aber, worin es ruhet, beinahe oreizcehn, Man 
nenuet diefe&rfindumg fonft auch das aͤuſſere Bandt 
oder den aͤuſſerem Putz (ouleaguer, outrigger)% 
Zur Dicherheit ſind auch zwey über. einander lies 


31) Giovan Giro del Mondo. Franceſco, 
Voyage round the World p. 453 


wieder 


gende Querbalken, und zwey flarfe Bänder auf 
‚beiden Seiten angebradht, die. alles zuſammen 
halten. Auf eben diefer Seite des Schiffes iſt 
‚auch ein dünnes Bret, worauf zumeilen ein Ing 
dianer ſitzt, und worauf auch wol Güter ges 
legt werben. . Ein folches Schif führer gemeiniglich 
ſechs bis fieben Indianer, wovon zwey vorn, zwey 
aber hinten ſitzen, von welchen leßtern immer eis 
ner um ben andern das Ruder führer. Die uͤbrigen 
werben gebraucht, das Waffer auszugieffen, welches 
etwa mit ins Schif gekommen, oder die Segel 
aufgufpannen und niederzulaffen 32). Der Maft, 

Majtbanin, die Sege Eund das aͤuſſere Ge⸗ 
ruͤſte ſind von indianiſchem Rohre, die Segel aber, 
wie Matten, recht fauber gemadıt, Wollen fie 
das Schif wenden, fo ftoffen fie es nur ein we⸗ 
hig ad, um das Hintertheil gegen den Wind zu 
"bringen: hierauf laſſen fie die Seile etwas ma 


‚erhöhen bie Segelftange, und heben fie dab 


aus der Hoͤhlung, worin fie geruhet, und drehen 
fie- auf der Seite, wo es nicht gegen den Wind 
ftcher, herum, . bis fie an dem andern Ende des 
Schifs wieder in die Höhlung fülr. Nachdem alfo 
die Segelftange herumgedrehet worden, wird der 
Theil, der zuerſt vorne geweſen, der hintere Theil 
des Schiffes, und dann wird es in der neuer 
Richtung durch Ruder fortgetrieben. - Da alle diefe 


Inſeln aufdem Archipelago beinahe in Einer Linie 


von Suͤden gegen Norden liegen, und der Wind zu, 
n Ze j Jelne‘ gemöhnliche Richtung 
€: 10 fiber man leicht, daß dieſe Fahr zeuge, 
bie: bey gutem Winde vortreſlich zu gebrauchen 
find, mit groffer Geſchwindigkeit von einer Inſel 
zur andern und wieder zuruͤck fegeln können, da 
fie nur die Segel umfehren dürfen, und nicht 
feiche umfchlagen 33). Weil fie nicht fonderlich 
breit, und an der Seite die dem Winde nicht 
äugefehret iſt, ganz flach find: fo haben fie einen. 
groſſen Vortheil vor breiten Schiffen voraus.) 
Und biefer: Vorzug beftehet darin, daß fie eben: 
fo ſchnell im ihrem Laufe, und zuweilen fait noch 
geſchwinder find,nals der Wind. Die wird une 
einigermaffen begreiflich machen fönnen,, was die 
Spanier von der aufferordentlichen Geſchwindiz ⸗ 
keit diefer Schärfe ſagen. Man ift zwar fonft gen 
neigt, alle dergleichen Dinge für etwas: uͤbertrie⸗ 
ra med f ber 


Gemelli Carreri P. 5. 


) Lord Anfons 
Ip i : 


Pilgrims Vol, 1. lib.g; ch.2, p.34 


-457. 35) Purchas 
BGunnels ‘Voyage round the World, Du Bois Geographir moderne P.z, ch. tg. att.5, 
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umgeworfen werden, haben wir fihen oben 


foieder um, beſſerten es wieder aus und gingen Auffe'neıte an Bord, Wenn wir allee 
diefes zuſammen nehmen, fo verdienen fie gewis den Ruhm, daß fie gute Soldaten, und 
eben fo beherzte Matrofen find, ald man nur immer in dieſem Welttheile findet. Man 
fagt auch; daß fie ihr Land, bepflanzet und angebauet; womit fie es aber beftelt, und 
was fie auf ihre Felder geſaͤet, wiſſen wir nicht, eht Mind, fie, zwar im Ackerbau. er⸗ 
fahren genug, es iſt aber leicht zu erachten, daß ſie dieſe Kunſt erſt von den Spaniern 
eriernet, und daruͤber vielleicht gar vergeſſen Haben, wie es ihre Vorfahren gemacht 
wofern dieſelben anders ſchon etwas hlevon gewuſt, welches noch dahin geſtet 
bleibet. Dürfen wir eine Muthmaſſung wagen, fo find wir geneigt zu glauben, 
daß die Natur, weil fie ihnen Brodt auf den Bäumen wachien laͤſt, vielleicht in am 
dern Abfichten ihnen etwas dafür entzogen; welches auch die Erfahrung fonft beſtaͤti⸗ 
get 9). | ne na ee 

24 — J Ab 


n > u X 1 EEE) > 
‚Einige Migionarien haben und überreden wolfen;, Magellan babe den Ein 
wohnern dieſer Inſeln zu viel: gethan, da er ſie Diebe genant. Sie behaupten viel 
mehr, es fen nichts weniger an dem, als daß diefe feute von räuberifcher Arc wären, 
wie man fchon daraus erfehen koͤnne, daß fie alles offen ftehen lieſſen, ohne dem gering, 
ften Verdacht gegen einander. zu hegen, oder aud) nur einigen Schaden durch diefe 
anfcheinende Nachläßigfeit zu empfinden h). Wir Finnen aber nicht umhin, die An⸗ 
merfung hiebey zu machen ,. es folge hiergus mod) fange nicht, Daß fie keine Diebe wir 
ren, weil fie vorher noch nichts vom Stehlen gewuft. Andere wilde Wölfer haben 
ebenfals fich felbft unter einander nicht beraubt,‘ dennoch aber fich Fein Bedenken ge⸗ 
macht, den Fremden alles, was fie nur befommen fönnen, zu entwenden. - Man darf 
alfo dem Magellan dieſes nicht fo fehr zur Laſt legen, da auch andere Seefahrer, und 
zwar in fpätern Zeiten, eben die Beſchreibung von ihnen gemacht ; und noch dazu, mel 
ches den Einwohnern freilich nicht ‚viel Ehre macht, fehr wichtige Gründe angeführet 
aben, warnm fie ihnen folches nächfagen muͤſten. - Man darf alfo‘ Diefen neueren 
chriftſtellern nicht fo blindlings beifallen, und die Wahrheit’ verdlenet in dieſem, fo 
wie in allen Ähnlichen Fällen, durch angeftelte Betrachtung und Vergleichung forgfäls 
tig. geprüft zu werden ). Es zeigt fic) auch ein deutlicher Widerſpruch in demjenigen, 


was 
8) Battiſta Ramuſio Racolto delle Navigerioni er Viaggi Tom, tn. ſol.555 b. Capitain Cowlers 
Voyage round the Worlf p. 17. Dampiers Voyigei Vol. p.ay8 - 30m ° D, le Gobirm 
Hiitoire des Isles Marines p.52- Lord Unfons Voyage p, 453. b) D. le Gobien 
Eulen erc. * BE; ; i) Battiſtg Ramufig vbi m Durchas Pilgruns Vol.i. 

.2, ch; 4. p.66: — — 


ben zu halten, doch wird es einem nun nicht ganz 


unwahrſcheinlich vorkommen, daß dieſe Schiffe im 
Stande ſind, bey gewoͤhnlichem und nur etwas 
ſtarkem Winde, in Zeit von fuͤnf Stunden hun⸗ 
dert Meilen zurück zu legen, fo wunderbar wie 
es auch Elinge 34). Dre befondern Geſchicklich⸗ 
feit der Eingebohrnen im der Richtung, Wendung, 
und Ausbeflerung-diefer Schiffe; weun fie ‚etwa 
ge 
dacht, und eg findet ſich fo oft Gelegenheit, daß im 


Terte davon geredet wird, daß es gar nicht nöchig 
ſeyn wird, uns hie dabey aufzuhalten. Wac jetzt 
geſagt worden, gibt guugſam zu erkennen, daß 
dieſe bewunderuswärdigen Schiffe die Lobſpruͤche 
völlig verdienen , die: ihnen fü haͤufig beigelegt wors 
den, und daf mar davon mit Recht einen Schlus 
auf die naruͤrliche Gefdhkklichfär, Erfahrung umd 
—— der Einwohnern dieſer Inſeln machen. 
ne, 


34) Capitain Woodes Rogers Voysges round the World in Harris Colledtion Vol. i p. —* 


x 
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Beet ſie in —— heftiges 5 — haͤtten, in je eu 
nichts mehr davon —— Gleichwol aber a —— in der Verſtelunge⸗ 


nme wi d änaft — —— was doch in der 


That aus ——esz oder aus einer ſchnellen wor ihnen nicht bemerkten Beleidigun 
hergeruͤhret, und ben entſtandener bequemen Gelegenheit dieſe Leute wor ſich 
gleich zu —8 da ſie es ſonſt, wenn ſie ſich nicht gleich raͤchen wuͤre 
den haben in Vergeſſenheit kommen la nn) Dieſe —— Scheiftfteller beur⸗ 


theilenſo wie andere Geſchichtſchreiber / die menſchliche Matur mach dem, was ſie 


bey bft empfinden, und wollen dasjenige, was andre thun, eben den feidenfchafs 
ten zufchveiben, * ſie vielleicht zu Ähnlichen —— waͤren angetrieben wor⸗ 
ben. Dieſes heiſt aber nicht gruͤndlich urtheilen. Deun ungelehtte und umerfahrne 


——— —— ig —e— und wiſſen ſolche nicht 


nunftlehre und audeter —— von * Wiſden erwarten darf, da in beiben 


rt Nah; eh sa marc m), 


DB. 


erm Mechte haben; wol Die — von ———— Mitten 


uf ante bie Ergbtzung ihrer Sinne das Augenmerk ſey, worauf 

ihre Handlungen richten. Denn dis iſt faft durchgängig der Gegenftand der. Begiet⸗ 

den der Menfchen; und es rn ja ebem der rechte Gebrauch. der Vernunft darin, die 
und die mie Ends 


rechten 

jioccf zu verbinden eben das, worin ſich der groffe ‚zwi 
ſchen jr an und — lfern 8 Die —* find nicht fo, wie jene, da⸗ 
au gefchickt, eier Urtheil von Scheingätern zu fällen: und daher Font es, daſt 
fie fichıleiche uͤbereilen/ und das, was ihnen zuerſt vorfomit, als ein wahres Vergnuͤgen 
— eben dadurch aber ſich in manche ng en, das fie gewis, wenn fie 

es vorhergefehen Hätten, vermieden haben wuͤrden. ı Diefe Art von natürlicher, und — 
ber ben Wilden gewiſſermaſſen nothwendigen Unwiſſenheit, iſt eben dasjenige/ was 
fittetere Vblker, wenn ſie ſolche entweder mit Erſtaunen gewahr —— oder durch ke 
ren Schaden kennen lernen, Barbarey nennen. Dası erfte -alfo, was man 
chen tenten zum Beften thun kan; folte darin beſtehen, daß man fie darin 
tete weht zu urtheilen.· Obgleich diefer Weg etwas langſamer ift, fo wäre er 
* — ‚ver: — * * wahren Religien enen Und es komt 
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tool ohne Zweifel daher/ weit man es hierin derfichet,, daß fo viele Mißlonarii, ſonder⸗ 
lich in dieſen Juſeln, Märtyrer geworden. Indem fie ihr: Bergnügen darin geſuchth 
viele Neubekehrte zu machen, haben fie wenige Chriſten gemacht. Der leſer wird ven 
Mugen diefer Betrachtungen in ber Folge entdecken umd felbft einfehen, daß vieles von 
dem, was wir noch zu fagen haben ; werm biefes nicht beobachtet wird, verworren over 
weniaftens verwickelt z | wornicht'gat ganz unverftänblich feheinen mtöchte. ı Es wirb ums 
alfo nicht verarget werden , daß wir uns auf einige Gründe: eingelaflen, die ſonſt als 
eine unnöthige Abiveichung don unferem Gegenftande angefehen werden möchten, da 
doch diefer nicht ohne jene erlaͤutert werden Fan. Wenn die Gefchichte nicht lehrreich 
iſt, fo unterfcheiver-fie ficy nur wenig von einer Erbichtumg, iſt aber eine Gefchichte 
gar mit Untichtigkeiten angefült, fo ift es noch fehlimmer, Die Wahrheit aller gibt 
ige den rechten Werth, und deshalb Fan man nicht feicht alzu ſorgfaͤltig ſeyn, die Wahr 
beit in ein helles Licht zu ſetzen. rer u TE a Tr 


$. 16er m ar md 
—* — Wir kommen num auf die allererfte Entdeckung dieſer Inſeln zu erde, und 
inein vom werden alles nach) einander anführen, was die Geſchichte derfelben. feit ihret erſten Bo 


Magellan. 


fantmachung ausmacht. Kerdinand Magellan hatte ben feiner kuͤhnen Unterneh⸗ 
mung das Gluͤck, den Endzweck, welchen ver groffe Columbus: verfehlet gehabt, zu 
erreichen, da fehon diefer mit den Gedanken umgegangen war, . über Weſtindien einen 
Weg nad) ndien ausfündig zu machen. Er kam doch. endlich, nachdem er laͤnget 
als die übrigen fein: befantes tand zur Geſicht befommen hatte, im Jahre 2521 den 
bten Merz glücklich auf dieſen Anfeln an. Er follapwifchen einer Inſel, Die nord weſt⸗ 
werts, und zwey andern, die ſuͤd⸗ weſtwerts lagen, durchgekonmen ſeyn, von melden 
letzteren eine höher und gröffer als die andere geweſen. Hier wolte er einen Verſuch 
machen, ans tand zw ſteigen, konte aber vor allen. Kaͤhnen oder indianiſchen Schiffen 
nicht dazu fommen. Die ndianer, ſo am Bord diefer Schiffe waren, ſtahlen ihm 
alles unter den Hänben weg, wag fie nur befommen fonten. Cr änderte deshalb den 
Eutſchlus, feine Schiffe vor Anker zu legen, und that blos eine landung mit. jo Bewaf⸗ 
neren von feinen feuten; um ſich und die Seinigen an den Einwohnern dieſer Inſeln zus 
raͤchen Er ſteckte funfzig Haͤuſer in Brand, legte einige ihrer Schiffe indie ÄAſche, erfchlug 
eben von den Einwohnern, und eroberte eines: von feinen Schiffen wieder, welches 
fie ihm weggefuͤhret hatten. Dieſer Zufalt gab Gelegenheit, daß er diefen Inſeln 
ben verhasten Namen las." Islas de los Ladrones, im lateinifchen Indulae Latromum 
oder die Diebesinfeln #) gegeberr. Machdem er feinen Borfag ins Werk gerichtet, ven 
fies er fie, und Fame nad) vier Tagen zu Samal an, welches gemeiniglich als eine ber 
»hilippinifchen Inſeln angeſehen wird. Es iſt indeffen noch nicht völlig ausgemacht, auf 
welcher. von den Marieninſeln biefe Begebenheit vorgefällen fey. Man hat mit ziem⸗ 
lich vieler Wahrfcheinlichfeic behaupten wollen, die nörbliche Inſel fey Saypangewefen; 
und wenn biefes iſt, fo mus: die Inſel, welche die Wirkung feines Zorns fuͤhlen müflen, 
Tinian gewefeir fen: Man hat uns verfichern wollen. daß die Einwohner ‚ wenn fie 
auch) durch und durch geſchoſſen worden, doch die Pfeile aus dem Leibe herausgezogen, und 
ſolche mit einer Neugierde, die alle Empfindungen des Schmerzen überwogen, angefeher, 
“ e Navigationi et Vi ilgüi 
a — 
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Bis ſie todt zur Erde gefallen o). Das ſonderbarſte war, daß dem allen ohngeachtet 
die Indianer ihnen mit zweihundert ihrer Fa ur folgten ‚ und ihnen. Fiſche und 
andere Bedürfniffe anboten, als 06 ſie noch tuft hätten, mit. ihnen fic) in Handlung 
einzulaffen. Auf einigen diefer Schiffe wurden die Spanier Weibsperſonen gewahr, 
die fehr Fläglich thaten und fich die Haare ausriffen ; welches. wol- folche ſeyn machten, 
die ihre: Männer verlohren hatten. „Die Furze Madjricht von diefen Leuten, die in 
N Reiſebeſchreibung vorkomt, ſtimt genau mit dem. überein, was, wir 
etwas ausführlicher davon vorgetragen. :;; Und daraus haben ‚wol die meiſten 
Schriftſteller angenommen, daß die Infeln de las Velas und de los Ladrones 
einerley find: woran wir body abery diefes uͤbereinſtimmigen Zeugniffes ungeachter, 


ben genauerer Prüfung ber Sache * noch zweifeln ſolten ); es fen * 


Qaq q 2 


Battiſta Ramuſto Racolto delle Navigarioni et Vingyi Tom. æ. fol. 356 a. 
2 2 —R le Capitain DES Hernandez deOviedo Lie Clus 


ſtoria general y Natural «le las Andıas, por 
vers ——— in univerfam Geographiamn ib 5. eat. he) 


“RI E gibt ‚umrerfchientiche Macheichten von 
Magellans Reiſe. Diejenige, weicher wir 
um Text gefolgt find, rührt vom Antonio Pi: 
gr. einem Maltheſerritter, her, der ihn 
f Pr Keife begleiter. Er ſetzt diefe Inſeln 
ünter-dem raten Grad Norderbreite. 
aber. dabey mieldet, daß eine Meine Inſel gegen 


rn und zwey andre ſuͤbweſtwerts gelegen : 
o'fan joldhes gar nicht mit dieſen Inſeln gereis - 


met werden 35). Herrera gibt ung, nachdem er 
Dir Meife des — durch die Meerenge, 

bie von ihm den Namen befommen , 
gethan, folgende —*8* 36): "Er fegelte vom 
2 ıften Grade Norderbreire und so Minuten ger 
‚gen Sad 2000 Meilen weit, ohne weiter 
ſic als Amey, wuͤſte 


4 


—* 







"Sariuar‘, ober Tr tr 

ek) fariden fle ſich Ach !unter dem sten Grade 
“und 48 Minuten Morderbreite, als fie zwey 
chöne Inſeln erblickten, die von einer groffen 
Menge Wilden und dem Goͤtzendienſte Fee 
"Eimmoohner wimmelten. Beide Inſeln lagen 
“sache Meilen weit von einander, und die Einwoh⸗ 


"ner fuhren von einer jur andern-in kleinen Nas 


"en, wovon der gröfte nicht mehrals ro Manır 
faſſen konte. Diefe Fahrzeuge hatten artige 

ieckige Segel, (ober wie fie von einigen ge: 
nant werden , "Schöpfenb ) von Palm 
"baumblättern. Die Eimvohner affen Cocoanuͤſſe, 
Mams, und etwas eis. Es kamen ihrer fo 
"viele an Bord, daf nicht einmal alle auf den’ 
Sohinn Raum hatten, Magellan befahl alfo, 


36) Niſtorua de las 


Wenn er ' 


-. 


Sobien Hiftoire etö, - 
"fie weggujagen ; weit at mi Seite 
"hen mufte, da fie- nicht gehen wolten. 


"Dis brachte die oblane a a die fid) — zu 
"ihren Kähnen zurück begaben , und fo viele & 
hartgebrante Stäbe auf 


‚wurde ;. weil er es nicht Jäng 

"Er lies Daher, ob er gleich har —* hle 
"hatte, niemanden etwas. zu thun, die. Kanonen 
"abfeuren; wovon € nige auf der Stelle getoͤdtet 
"ourben. &ie kamen aber dennoch wieder, und 
wolten ihre Waaren gegen das, mas bie 

"nier bey ſich an Bord hatten, nrmcaufdhen. 

"die Spanier an einem Nachmittäge an einer bie; 
"Mer ge kreutzten, Idfeten die Indianer das 





"ten 


Schiffes daher ſolches 
"wichet ins Waſſer. So bald ſich Magellan 
deſſelben eh —* verfotgte "er ſich mit 
"fir 


„) Pet. t Mertye. Dec, $. 28 —— of Travaile fol, so — Vel,i. lib.s | 


Dead, ». 1, 


Neue reiien 
der Spanier 
nach diefen ins 
fein. 


——— — — — 





6760 KL Buch. Hiſtorie der oſtindiſchen Handluiigoheſelſchaftem. 
daß malt‘, um ſolche dehaupten zu Fonmen die Grenzeno dieſes Archipelagi ſehr weis 
ausdehnen wolte. * a — — 
er X di. 462, Sch, A a ; in 
J Die Härte, womit mar den Einwohnern dieſer Inſeln gleich anfaͤnglich, 
da man ſie kaum hatte kennen lernen, begegnete, muſte ihnen nothwendig einen 
ſchlechten Begrif von demjenigen machen, was fie ſich von dem Umgange mit den 
Europaͤern aufs kuͤnftige zu verſptechen haͤtten. Denn auſſer dem, daß fie das 
Element des Feuers und deſſen Nutzen kennen lernen, hatten ſie weiter keinen 
bon dieſem Beſuche gehabt. Wir haben ſchon im Anfange dieſes Kapitels gefehen, was 
für Hinderniſſe Schuld daran geweſen, daß die Spaniet eine Zeitlang feinen —S 
von dieſer neu entdeckten Verbindung zwi Oſt⸗ und Weſtindien gemacht, da 
doch diefer wichtige Umftand die einzige Urſach der Entdeckung diefer Inſein und ihres 
daſelbſt abgeftatteten: Beſuches geivefen. Hieraus koͤnnen wir. ſchon beurtheilen, wie 
es zugegangen, daß fie.diefe ganze Zeit uͤber wenige oder gar keine genaue Kentnis von 
dieſen Anl gehabt ; fü daß wir kaum einmal bie Zeit beſtimmen Fhnhen wenn fie die 
ſte Netfe dahin wieder unternommen, und ob ſie dieſe Pläge für wuͤrdig vehalten, 
dem Koͤnigreiche Caſtilien beigefügt zu werden 9). "Die Neichrhämer-der molukifchen 
Inſeln hatten fie zuerft bewogen, dieſe Reife zu thun; da aber die fpanifchen Staatsbe⸗ 
dienten die Anfprüche der Krone auf diefe Inſeln fahren zu laſſen, für gut befunden, und 
dadurch) öffentlich. gegeigt, wie, wenig ipnen an den Nachrichten, Die, fie von den philips 


pinifchen Inſeln erhalten/ (gelegen gewefen 


1. 


"feifchen Waffen; und theilte die Erfrifchungen 
Aumnter feine Beute aus, deren einige ſchon vom 
Mangel krank gervorden waren. “Den. Tag, dar: 
"auf verlie® en diefe Inſeln, und nante fie de lao 
WVelas Antinas, das ift, mo bie Segel wie 
Schoͤp ſenbruͤſte + Nachdem er 300 Mei⸗ 
»{en weiter gegen Weiten gefommen war, entdeckte 
ee viele Inſeln, ‚die mit allem reichlich verſehen 
waren. Sie fonten aud) die Sprache des In: 
"dianers, bes Magellan mitgenommen hatte, 
uam gut verfichen.” Man fieher hieraus deutr 
lich, dafidiefes nicht die Inſeln ſeyn koͤnnen, bie 


bisher unter dein Namen der Diebesinfeln befant 


geweſen. Denn es wird durchgehende zugeitans 
den, daß die Eiuwohner niemals Goͤtzendiener ger 
welen; umd überdem iſt Magellans Schiffehrr 
auf den beften ſpauiſchen Tharten nuch des Piga: 
fetta Bericht abgezeichnet: werden, folglich. find 
die Inſeln, wo er gelandet, auf die Mittagsſei⸗ 
se von Buam gejebt worden 37). Wir werden 
aber nachher ſehen, da es um verfchiebener Lies 
ſachen willen: noͤthig ſey, entweder die ladroni⸗ 
ſchen Inſeln einige Grade näher an bie Linie zu 
37) De Lisle Maps and thufe of wir beft Ge 


ſtigliano Relatione apı Ramuf. Tom, 1. 


O Anonlo de Zertera Defcription‘ de las Indias Occidentales «ap. 27, 
” [1 - no 


Vol, » 9.19% Aord Anſons Voyage sound he v ol 


fo dürfen win uns eben nicht darüber wun⸗ 


bringen, oder zugugeben, daß dieſe Inſeln meite 

fein Recht zu diefem Namen haben, ald in fo 
fern fie von einem Volke bewohnt werden, wel: 
ches eben, die Art von, Schiffen hat, und nun 
eben der diebiſchen Art gemejen, als. dasjenige, 
welches Magellan-angerroffen 38). Wir mö: 
gen nun, eine von diefen Meinungen pen vg 
welche wir wollen, fo muͤſſen wir dod) zugeftchen, 
daß es noch weit mehrere Inſeln gebe, die mit einer 
geoffen Anzahl Einwohner, welche einander beinahe 
völlig gleich kommen, befegt find. Hieraus erhellet 
aud), baf wir nicht ohne Grund behaupten: es 
fönten dieſe Provinzen noch in weit befiern Stand 
gejeßt werben, und man fönte durch eine weile 
— Laͤuder und der Einwohner, wel: 
che die Vo hieher geſetzt, weit mehtern 
Vortheil daraus. ziehen, obgleich die Spanier 
anfanglich ganz anders davon geurtheilet. Dech 
haben fie nachher viele Jahre hinter einander an Xer: 
befferung dieſer Länder gearbeitet, und diefelben feit 
furzem, wie es ſcheinet, ziemlich zur Wolkom: 
menheit gebracht 39 

— 


phers. 


5%) Juan Gactan, Bilotts da- 
t. 375 b, 


34) Sbelvads Voyage in Harıs 
var, j 
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ern ladroniſchen Inſeln, die weder von Metallen: noch koſtbaren een 
zen einen Borrach haben, ihrer Aufmerkſamkeit für. ner A 
berlich merkiodirnig,. daß Aegenfola , welcher die Gefehichte der molustifchen 
unter koͤniglichem ——58— geſchrieben, zwar eine genaue eibung von 

Reiſe gibt, der Entdeckung dieſer Inſeln aber auch mit keinem Worte gedenft t). 
Es gereichte im der That den | zum Nachtheile, daß jie gleich. durch ihre ers 
ften Entdeckungen fo unfägliche Reichthuͤmer befamen, denn darüber haben fie alle an⸗ 
dere Borteile aus ben Augen gelaffen. Hierdurch geſc ‚ehr fe nicht 
auf die — der verſchiedenen ihnen — + und 


befamen,. Blos.-dagu angewandt, folche, neue an fich-zu bringen, von. denen fie 


—— ey Fuer haben konten. Aus dieſen Urfachen ift 


genugfam zu erfehen, wie es zugegangen, daß die —— — einer Zeit da 
ihre Herren nichts — als eine allgemeine Herrſchaft zur Abficht, gehabt , auch), 
—* allen Umſtaͤnden zu urtheilen, die die noͤthigen Mittel, ſolche zu —* in Händen 







habt, dennoch) gen: in Berfall kommen Fönhen. dem man zwey und zwanzig 
Se “hber die Atfehlagung ende hingehen laflen: fo wurde endlich der Admiral 
Don Ruy Lopez, de Villa 29 Kr ‚von * aan / die Magellan ent» 
dect an Be * Mi Lo⸗ 
en in ae rforgeen ; fie hiel⸗ 
ih Er a ni ten auch ne Bi He von ie Seuten = 


— ie und ac — n lief. 

pelte, wolte es ae doch nicht wagen, laut zu ſchreien, aus 

le möchte on ou en das * nehmen. "Zum Gluͤck kamen vier bes 
ufch vernonmmen hatten, hinzugefprungen 

und wolten pr wad es —5 —* — ne Beute und 
eneflohe mit bewundernswurdiger Gef N ehölz. iehet 

aus, daß diefes Bold an fi, ehe es noch zur Nachahmung der Eur as Di 






et Er —* möge, m mg Da Martin —— wg Fortfegung. 


dem & Ana, as ; de Aguitre —* er wieder 
— ſeln — das * ar en einige Zünglinge auf Me 


x) Ar Co dia de ir fi nr » da las Phi» 
r ig * —— ilipihas y eh RR 
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Bortfegung. 


. hatten, zufüprten, ‚Fe Erg Angus, Seren Su sy ech 
blanifhe n De Se —— — 
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_ zen, da ſie doch u Werkzeuge, aufler Kieſelſteir 
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Inſel greifen zit laſſen und fie" mit zu 1 in, um Ku m Y 

prache un unterrichtet · werden Fönten 7 —*2* —*— 
— dieſem Sande erhalten, als fe Sie dnfig 
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Fen haben, fo wie Bine he 
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fen Voen dieen Umftänben gevenefen die Mifionarit niches 
grauſame Gebräuch ‚lange vor ihrer Aukunft im dieſen 
en fig gepeim gehalten BR: un 
rate Br NH u , in i 
* 


u ——— ae RE fo berůhmt gewe 
8 Cavendiſh, war der erſte von unſeren fandslcuten, - der Bi 
fe: benn, daß Stanz Drake, nach der mie Meinung, daſelb idee, (ff, 
wir an feinem Orte zeigen werden, wo nicht ganz Pi dennog — r ung y 
Hauptmann Be fam den drirten Janııar i N Jahre 1588 d8 
denn, er ge —3 ille Meer in 45 Tagen geſegelt / und 
ere u,Solge, 1800 Meilen zurücf gelegt hate. 
aiven, Km aut der Kuͤſte von Buam an, ni fabe, 
70 indianifchen Fahrzeugen umzingelt, die ganz voll von Se 
Dlantanen, Cocoasnuͤſſe, Potatoes und frifche Fiſche, die fie 
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uud ** etwas Yon ihren en batan bei: 8 ‚Est 


riger nach dem Eifen,. als die er; nach Erfri 
ten ihnen fo fange und fo dichte a ob. fie gleich — 
gennt hatten, daß der Seehauptmanı zuletzt N muſte 
ie beugten aber den Schüffen aus ine fr Ri Ge 
zichteten ‚fie wären von ſch Eargeraune €, gröfler- 
Bi ihnen’ geweſen, ‚und dien — ——— 
tte des Ruͤckens heräbg oder oben ‚a 
men gebunden geweſen. Die unfrigen bewunderten ji 
chen, vie fie folche nanten, welche, nach ihrer Befchreibung, fehr faut 


















Sie erffaunten auch te groffe Ge dieſe Fahr n 
en über ihre Dreiftigfei a —— voii it J 
diſh ſegte don da feine Reife, wie auch Magellan 
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mal fort, die er den 14 Januar entdeckte, welche hundert und zehn Meilen weit von 
ran Guam liegt 23 7 — 7*— 


7 BE —— 465. 4. sa TEEN 
Inm Jahr i 5 96 landete eins — den Schiffen, die zum Geſchwader des Ade⸗ Nähere nad: 
lantado Aivaro de MNindana, der von Perw, in der Abſicht die falomonifchen Sn, ihr don ben 
fein gu senfpesten „aboefegelt war, gehörte, ganz unermautet zu, Bwamz. und in einem ner ind 
noch übriggebliebenen Sräde diefer-Reifebefchreibung finden wir gar wunderbare Mache Guam. 
richten · von dieſem Volk aufgezsichwer. Der Werfafler meldet uns, er. babe: 5 
jeuge ben ihnen gefehen, auf weichen nur ein einziger Indianer gewefen; und ob ſ 
gleich einen Maſibaum, Segel, Segelftange, Seite, Strie und Steuerruber ge⸗ 

“ babe: fü-hätte doch der Indianer mic ber einen Hand geſteuret, mit ber andern aber 
die Segel gefvant oder nachgelaſſen: indem er an jedem Fus ein Seil gebunden, am 

daduech das Schif bald hin⸗ bald hergezegen, mach. dem es Die Umſtaͤnde mit 

—— Beiide Enden des Schiis hatten die Geſtalt wie Vordertheile, und ſo 

sat has Segel herumgedrehet iſt/ ſo gehet das Schif fort ohne daß es 
herumgelenket werden dürfe, · Sie find fepr fehnell,| und wenn gleich ‚eine Well 
fich brisht, foy Daß ihr ganzes Schif voll Waſſer wird, fo wirft ſich der Indianer, 
wie ein Fiſch/ ins Waſſer, kehrt das Schif auf die andere Seite, und laͤſt das Waſſer 

fon Wenn es wieder reine iſt, fie ſteigt er auf der einen Seite wieder 
ein; and wer er das Ufer erreicht, fo nimt er fein Schif auf den Rücken, und lehnt 
an, einen Daum, -ıvorauf-er feine Wohnung hat, gleich einem Vogel, ber, von —— 
lebt, die er ſich fängt. Es wird auch in dieſer Nachricht behauptet, daß die Einwoh⸗ 
ner dem Goͤtzendienſte ergeben. find, und Sonne, Mond, Sterne, ja ſogar auch Eros 
dile und Seehunde götrlich Berehren. Wenn fie ihnen opfern, fo legen fie ihre Ge 
‚in ein Schif und laffen ſolches alsdenn in die Sees Ihte Haͤuſer follen auf Pfo⸗ 
ober Bäumen ruhen. Aus Geld machen ſie ſich nichts Dagegen find ſie aber der 
ſto mehr hinter das Eifer fie ſich allerhand: Werkzeuge machen.’ Ihre 
ei BÄegeN fi eft au hinten, Hr cher, doc mitt Aufbepa och 
en, die eine ganze bog; 1 
damit zubringen, 

















fart ift,,;arı zu- fachen‘ ‚voitb\aber efmas fehrertfiches mit, erwehnet, fü brechen ſie ” 


x) Aaflupts Voyages, vol.3: p.Hıß. d Chuurchills Colleftion of Voyages, vol.4. Pı 673674 
DO Nach dem Berichte der‘ Miffionarien iſt men, welche fie beflagen 40). Wenn fi) der 
wol fein Worf in der Welt bey Trauerfällen, ber Werftorbene im feinem Leben durch Heldenthaten 
redter,' ale ei mehne: Biefer Inſel, und fons bervorgethan, fo zierem fie diefe‘ Tropäen mie 
bertich die Weiber, die fehr erfahren und geſchickt Langen, hat er aber, feine Lebenszeit auf der See 
bar ri er oder wielmehr. Tropaeis zugebracht, und den Ruhm gehabt, MB er das 
aufzurilhten, die fie dem Andenken derer tvids Schif geſchickt zu lencken gewirft, fo ſtecken fie 
’ Tat .ırt Pf Pa an te et nic N s % ! nn” m 


29 et ter s 2.2.2, 7 CH Mm 
40) Foagment in Kelation.to che lade of Selamon, tranflated ffom Mr. Thevenot’s Collediens 
aus inlſerted in choſe publifhed by Churchill - - * * j 
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' I Tu re — 
Erfte anfunft Der erfte Holländer von Geburt, ber diefe Inſeln betreten, war 

der Holländer ward Noord, der im Jahr 1599 den 16 September mit zwey Schiffen, die unter 


auf dieſen in; feinen Befehlen ftanden, daſelbſt ans fand geftiegen. Sie wurden fogleich von einer 
fe WMienge Schiffe, die voller feute waren, umgeben, und hörten nichts als mu inimef 
Siero, Hierd ſchreien, das iſt, Eiſen, Eıfen! Die Hollaͤnder, denen Caven 


N - 

diſhes Nachrichten ſchon bekant geworden, machten es eben ſo, wie jener. «Sie man 
fen ihnen en en in ihre Schiffe, wofuͤr fie von jenen ganze Korbe 
vol Früchte, Wurzeln und Reis (welcher Damals fehon von den Einwonern gebauet 
yourbe,) befamen ). -Diefe Holländer haben dasjenige, was Ma von den 
Einwohnern dieſer Inſeln gemeldet, völlig. richtig: befunden. „Denn alst fie wie Kehl 
etwas umterfüchten, welche ganz voll zu ſeyn fchienen, und an fich ganz artig waren 
kex fie, ‘daß nichts als Mufcheln und Blätter darin war, und daß nur ein biegen 

eis oben drüber gefchüttet war. Einige von diefen Leuten begnuͤgten fich nicht damit; 
in der Ferne Handlung mit ihnen zu treiben, fondern kamen ſelbſt zu den Hollaͤndetn 
an Bord, umd fiengen ſogleich ati, alles, was fie nur von Eiſemoagren fanden ringe 
ftehfen, und warfen fid) alsdann Aber Bord. "Ein bolländifcher Matroſe wurde zulegt 
fo ärgerlich, daß er feinen Sebel herauszog; den Augenblick aber ris ihm der India⸗ 
ner, der neben ihm ftand, folcher aus der Hand, warf fich über Bord, und — 

le I Fade W Mae PA IN7 


Recueil des Voryages qui ont fervi a l’Etabllffement er aux Progrez de Ki Compegnie ie des’ Inch 
be Orientales, tum. 3. p Bi... ag * atmger Di S et 7 


; Ehrenzeichen für ihn, ben Maſtbaum in die 
de, ſchlagen das Schif und die Segelſtangen 
in Städten; legen ſolche auf beiden Seiten in die 


Höhe, und ftopfen alle Zwiſchenrauune mir: Dias‘ 


Iſt er beides zu Waſſer und zu Sande ber: 


Am 


ben einander geſteckt und oben brüßer fegen fie 


grüne Zweige von Bäumen, oder was fonft nad > „Wefchi 


ihrer Meinung zur Bierde folher Tropaͤen gereis 
chen fan. „ Die bey. ihren Leichenhegaͤngniſſen uͤb⸗ 
lichen Feierlichteiten dauern etliche Tage, und 
während der Zeit heulen umd faften fie jo viel, daß 
B ſich beinahe gar nicht mehr gleich fehen gr). 
wird dem Leſer nicht zuwider ſeyn, eine: ſol⸗ 
che von zwey Mageweibern gehaltene Rede hier 
eingeruͤckt zu finden. Die eine ſagte: „Ich habe 
„nun nicht länger mehr zu leben. Meine noch 
„übrige Lebenszeit üft ein Tangfamer Tod, der von 
„unendlichen Kummer und Verdrus begleitet wird. 
„Der Stern, der miich leitete, iſt verſchwunden. 
„Der Mond, deſſen Licht ich genoſſen, ift verlos 


Hierauf antwottete ‚bie andere: „Ach triche 


Aſt weg nun wird mein 
geweſen, fo werden Laiızen und Ruber ne⸗ Bm 


‚und, welches. mitten : unter ber 


„Pac fi mi ein, di m Bürk Wen 


„Kummers hinduch führen und zulcht in Ber; 
„ieifelung und Ungemach hinunter ae 
„wein Alles perlohren. Der Truft meiner 
richt mehr. in ſe 
„ner Gegenwart Sen. iefes Bud unferer 
„alten Helden!’ die Ehre unfers Haufenst det 
her unſeres Volkes iſt nicht mehe! @e 
hat uns verlaſſen! was verweilen wir nun hier 
air hilft das 
ten, uns enteiflen At}. 
wundern 42), baf I Mifionart fo wenig 
gute Naturgaben fo: deutlich in die Augen hey; 
doch ſo 
unlengbare Proben von einem gluͤcklichen Genie 
gegeben. Es iſt wicht anders zu vermuten, als 
daß ein folches Volk, wie dieſes ift, wol befe 
hätte gebraucht werben koͤnnen, als Reid zu Nur: 
en und die Heerden zu hüten. Gewis, es bätte 
ein befferes Schickſal verbienet, als es gegen 


hen. Die Sonne, bie mich erfreute, iſt auf waͤrtig hat, da es beinahe gänzlich ausgerottrt 
* verdunkelt. "Künftig ‚wird ‚fo fauter Ried 43). — * ii — 
eu 4) Du Bois Geographie moderne, P.2. eh. 14. artie, 5. 42) V. le Gobien Hiftvire de 


‚les Marianes, 1, 2. 9.69. - 43 
de Tour du Monde Toin, 1. p. > 


Aarris Voyages vol.u. pi Le Bentil de Ia Bat 


Korb Yinfons Voyage round che Worid p-451, 
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damit fort 9). ¶ Die übrigen, die noch auf dem Schiffe geblieben waren und nichts ger 
fiogten Hatten, fahen’alles, was vorging, ganz gelaflen mit an, Tiefen fich das Effem 
und: Teinfen, was ihnen vorgefege wurde, vecht ‚gut ſchmecken, und da ſie genung hab 
ten, nn über Bord. Um eine Probe von ihrer Geſchicklichkeit im 
Untertauchen zu machen , ein Hollaͤnder fünf Stud Eifen nad einander ins 
Meer. —*2*8* —* ‚den Indianern ins Waſſer, brachte, nachdem er 


den Bord feines Scyiffes.) Alles; was die vonder Defchaffeitheit diefse 
von ihrer Gröfle und Mienen, ingleihen von der-aufferordentlichen Stärde ih⸗ 
————— — — mit dem Zuſatze, daß mer 
een u noch 28 —* —2 Ron — und —* 
fehienen. etwas er geändert. 
Se Baer ben —— dahinge 


lander beſuchten | nachher dieſe Inſeln ſehr oft, und beſſerten zuweilen ihre 
— weil fie dieſe Gegend zu gewiſſen Zeiten im Jahre hie zu ſehr bequem 3 
, die auch damals noch ganz wnabhängig waren, fo, daß fie gegen alle 
——— ei 
* RT — 


5 a as einem Voruttheile als aus böfem ** bey "ihnen gefommen 
Ü j 
"467: 
& — —* —24 gehehewerte/ nachdem" Magellan bieſe Ir Unſchluͤſig⸗ 


fm zu 2* TE bis * — im Ernſte darauf dachten, von dieſen In⸗ keit der Spas 
nis ich Are Schiffe — 





bee om Meifeir nach 7 gelandet. | Mei 
wieſen, wie fe Kai un — bauen ze Sie gaben ihnen Hülfeus er 
früchte und Samen von anderen Gerwächfen. tten ihnen auch —* 


Schweine und andere zahme Thiere zur Zucht — + en. * waren auch zuwel⸗ 

den ſelbſt —* Spanier daſelbſt züridf geblieben, encheder ihre Geſundheit dort wie⸗ 
der berguftellen, oder bis zur Ruͤckkunft ihrer Schiffe lebenemittel —— ung bringen. 

Doc) Hatten die Indianer noch immer ihre Freiheit — ihre Sitten wa⸗ 
zen bis dahin durch den Umgang mit den Europäern noch wenig gebeſſert worden. 
Bielmehr waren fie noch eher verſchlimmert worden; denn fie ahmten BERN, 
anime nach), an Pa mo ungen, die ihnen gegeben _ 
—— Die au) ct Anal vet verfiegen Fonten ale Se fin, md 


b) Recueil des un Voyage qui_ont fervi 


1 
. Pre — u ra 
"Ma Th ' 27 TEFBRRS 
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che auf ihrer Reiſe von Neu Meticd nach den vhilippiniſchen Inſen da hiudgrch a⸗ 


men, am ihnen zu arbeiten ſuchten, indem ſie mit vieler 

den ; daß dis arme Volk, dem es doch nicht an guten natuͤtlichen 

ganz in viehiſchen Wolluften erſoffen * und nichts vom lichte Der Religion wuſte dy 
h , ı . ä 468 u i - F 


Vorbitte der Durch die Bemuͤhungen diefer —— —* geſchahe es, doß Se. rw 
miſſienatien. tholiſche Majeſtaͤt, Philipp der vierte, den Vorſatz geſaſt, einige Vaͤter dahin zu ſchi⸗ 


cken, dieſen Indianern das Evangelium zu predigen · ‚Er erlebte zwar die Aus fuͤ⸗ 
rung dieſes Vorſatzes nicht, es wurde aber derſelbe nachher von ber verwitweten Kon 
gin Maria Anna von Oeſterreich ins Werk gerichter, welche die ſpouiſche Monars 
hie während der Diinderjährigfeit Carls des zweiten perwaltet. Ihr hriftliches Vor⸗ 
haben wurde um das. Jahr 1668 herum gusgeführt, ob ſich gleich perſchledene Hin⸗ 
derniſſe zeigten, von Seiten der Viceloͤnige in Mexico und auf den philibiniſchen In⸗ 
ſeln, welche wohl vorausſahen, daß man von ihnen Rechenſchaft wegen des Fortgapoe 
bi ſer Miſſionen fordern würde, und ſich fuͤrchteten es moͤchten daraus neue Unruhen 
für fie erwachſen; daher fie denn: denen ſie ergangenen Befehlen ſchlecht nachlebten, 
und ven. Eifer diefer Geiftlichen wenig unterflügten.t). Endlich wurden ·doch · die Mip 
‚fionarten hingefchicft, und man lies es Darauf ankommen, was ‚fie für Glͤck unter dies 
‚fen Wilden finden warden. Sie hefehrten auch, wirtlich viele, von ähnen nach ihrer Are, 
und ſchickten unter ſchiedliche gunſtige Berichte ein, : van. dem guten Fortgange-des Chan⸗ 
gelii unter den Einwohnern dieſer Inſeln, Die man mmehro von rrr Meit duin, die 
Marxieninſeln nante. Dieſe Nachrichten hatten auch die gewunſe te Wirkung. Die 
ıfpanifehen Statthalter in OR + und: Weſt⸗ Indien helamen ſogleich gemefiene Defehte, 

dieſes gottfelige und heilſame Werk nad) allen Kräften zu befördern... Deoxb- ging dal 

felbe, wie ſelbſt einer von ihren beiten und redlichften Schriftftellern bemerft, beifer 
von ftatten, fo lange die Miffionarien 08, ihre geiſtlichen Wafſen gebrauchten, als nach⸗ 


her, da ihre Predlgt Durch weltlichen Arm unterſtuͤtzt irde ſ. 7 


Ser alu cin: 


Dämpfung . - Don Yuan de Vargas Surtado gieng. hm Jehr org alb Vieekdnig nach 
einer eimpoͤ⸗ de 
zung „N 


n philippinifchen Inſeln, und landete ‚auf feiner Netfe zu Bam, wo er dew Don 
Juan. Antomo de Solas als Statthalter in den Marieninſein opngefepr mit 30 
Soldaten zuruͤck lies. Und von Diefer Zeit an Formen wir den Anfang der dortigen fpanis 
ſchen Regierung rechnen. Sie wat aber anfänglich: nur ſehr fchraachyy „denn fie befaffen 
nichts, weiter als ein paar elende Flecken, wo die Vifliongrit fe wien einigen andern 
Drten, Kirchen angelegt hatten. In Jahr 1684, wurde Don; Antonio de Sete via 
vom Hofe zum Statthalter dieſer Inſein, und zwar ohne weder ‚yon. dem, Viecekouige 
der philippiniſchen Juſeln, noch von dem zur Uetico abzuhangen, verordnet," ‚Er 
fieng ſehr zeitig an, feine Macht ſehen zu laſſen, und uͤberredete viele von den India⸗ 
nern, ſich für Unterthanen der Krone Spansen zu erkennen 9), Auf ihn foigee-im 
Dobr 0683 Don Damıan, de Eſplana/ dem Don Joſeph de Dauoga:an.ie 
Seite gefege wurde. Man hielt nun ſchon für nötig, ein Fort zur Su herheit ver das 
kin 1 na 1 Ti st] er. a .jor ar ri mr TI che fa figen 
ar) Antonio de Herrera Dekription de lasılndjas.Ossidentalen, #7. Giovan/ Franceſco Giro del 
Mo ln, Gemelli Lareri, V. leGebien Hiltsueel 1er Iihes: NMiranesurpisi if? b 
dus 


Bois Ge: graplue inoderne, p, 702 fl Ylavarrfte Tiaradys Fhfkirius de la 2 = 
‘ e “piue iron p. 7=2. ette „Li Kircus de la, Manar- 
ohia de China, 1.5. c, 32, 8) V. le Gabien Ait des Athos butianes, p.22. 
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Nſthievlicho Inſeln die Spanier noch ſehr wenige oder gar keine Keutnis ge⸗ 
habt Hatten.“ Sie machten zwar daſelbſt manche Meubekehrte, fauden aber doch auch 
groſſen Widerſtand. Einige Bornehime die ſchon waren bekehrt worden, fielen wies 
derumn· ab amd reitzten went, gemeinen Mann, Avfeder zu den nkeen Gebraͤuchen zurüc 
zu Behten 7 wobey ſie dann itzrematjt liche Beredtſaml eit, wodurch fie fo beruͤhmt gewob⸗ 
den, dan anwendeten, Slie neuen kehren und Gewohnheiten, welche dieſe Fremden hat⸗ 
einfähten wollen, lächerlich zu machen. Die Miſſionarii ſagen, nird vermutſich 
mie Grunde ‚bie vornehinitem Urheber dieſer Streitigkelten wären diejenigen, gewefen, 
Die zum allerliederlichſten Haufen des Bolfs gehöreten, und ihre Weiber gemeinfchafts 
lich gehabt, von welcher Gewohnheit ſchon vorher geredet worbem - Doch, dem fen wie 
wolle,'fb nam. die Zerruͤttung immer mehr und mehr zu, bis fie zulegt in öffentlis 
Eimpörimgen ausbrach, wodurch die fpanifchen Etabliſſements, die ſchon ziemlich ans 
Fhnlich geworden waren / in nicht geringe Gefahr geriethen, voͤllig zerflöhrer zu werden. 
Denn obgleich in Abſicht der Waffen eine groſſe Ungleichheit zwiſchen beiden; THoilen 
war, ſo hatten doch; vie Einwohner wegen ihrer liſt und groſſen Menge: einen ſtarken 
Vorzug, imd waren in ſo fern wohl im Stande, ben Krieg muchig fortzuſetzen; wie 
denn auch zu der Zeit viele Miſſionarii erſchlagen, und aufs grauſamſte hingerichtet 


worden N). "Durch dieſe von beiden Seiten 
a; re en u RER RR ni 


M) Es wird von allen Seiten zugegeben, daß 


der Vater Diego Kewis de Sanwitores, den 


aus einem alten und vornehmen Haufe in Caſti⸗ 
lien abgeftammet, der Urheber diefes Miffiond: 
werks geweſen. Er wird uns ald ein Mann von 
ausnehmender Frömmigkeit geſchildert, der durch 
ſeinen Eifer für die Lehre des Evangelli und durch 
bie Begierde, den Unglaͤubigen in dieſen Gegen⸗ 
deir zu Huͤlfe zu fommen, ſich antreiben lies, —* 
vieter eit umb Beſchwetde alles zu veranfiak 
ten, daß tr mit einher wenigen Her wie 
Reiſe bahi thun koͤnte; welches auch im Jahr 
168 wirklich· geſchehen 44). Im Anfange hat⸗ 
ten fie‘ Anfferotdentlich viel Gluͤck wenigſtens 
ſchmeichelten fie fich mir Diefer Einbildung ‚weil 
fie gleich zu händertet anf einmal tanftenEs 
zeiöte iich ader gar bald, daß viele won dieſen mein 
en Chriſten mtr den Namen davon, und ned 
dazu nur auf kurze Feit, haben wolten, indem ſie 
eben fo geſchwind wieder zu ihrem vorigen Aber 
glauben ziehe kehrten, als fie ſolchen verlaſſen 

tten. Einer von denen, die den Sanvitores 

gleiteten, war der Vater Aewis de Medina, 
bet auf ſeiner zweiten Reiſe nach der Inſel Say⸗ 
par,’ am yſt —* im Jahr 1670 dafelbft 
ermordet e 48). Det Bater Sanpitores, 


vd, inas 4% 2.164.167... ie 
p- 252. 


AT 4) 0; Te GöblenHäftoire des Ifles Marianas, l.j. P· 40. 
R 7% 4) Ibid, pP 205. ‚ 


verübten Gewaltthaͤtigkeiten entſpann fich 
: neine 
weichen die Jeſuiten den Apoftel biefer Inſel 
nennen , wurde auf. der JulchBuam, im Jahr 


‚1672 den aten April, von einem Apoſtaten todt⸗ 


gefchlaygen 46). Eben dis Schickfal hatte der 
Bater Eſquerra mit fieben feiner Gehuͤlſen im 
Jahr 1674 den aten Februar 47). Den Vater 
Peter Diaz erfchlugen einige von. den lieberlk 
chen jungen Leuten,” deren wir im Terte gedacht 
haben, der Kandesfprache Urritaos genant 
werden. : Er hatte ein janged: Wiädgen ,„ welches 
fie ſich gehatten;: befehret, und fie dahin gebracht, 
ihr lieberliches Peben mit einem ordentlichen Mans 
dei zu verwechſeln; welches dieje jungen aus ſchwei⸗ 
fenden Leute ſo in Wuth ſetzte, daß fie den Mir 
fionarium und zwey feiner. Gehuͤlfen todtſchlu⸗ 
gen, auch bie won ihnen angelegte Pflanzſchule 
Weftöeren 484 Sebaftian de Mauray, der 
mich mit dem. Vater Sanvitores dieſe Reiſe ge⸗ 
than hatte; wurde von einem Edelmann des Landes, 
als er mit ihm in einem Boot zur See ging, verra⸗ 
then, und nieberträchtig ermordet 45). Ber der 
groffen Empörung, da-die Einwohner alle Spas 
nier ausrötten wolten, traf diefes Schickſal auch 
ven WVater Emanuel de Solazzano und vers 
ſchiedene andre, die mit diefem zugleich erſchlagen 
wirden: » Vater Theophilus de Angelia wur⸗ 

46) Ibid, 
26 47) Ibid, 


4. ‚+ 


45) Ibid, parat, ics 
48) men Aue 927, ; 


&atons an: 
funft und 


Serha 
gluͤck in dieſen Ilez in der groͤſten Verwirrung war, Der Stat 


Inſeln. 
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eine ſolche Verbitterung zwiſchen beiden Voͤllern/ (wofern anders bie: Indianer ein 
eignes Volk genant werden duͤrfen,) die ſich nach der Zeit — ———— 
‚sen, noch gänzlich weggeſchaft werden nn gr 
[e A 
Ohngefehr in der Mitte des 3 es Mehr 
B- Eaton mit einem englifchen taftfchiffe auf —— eben da 
chalter —* und molte wiſſen / 
wer er wäre; der Hauptmann Eaton nam ſich aber nicht — ‚ auf dieſe Frage 
einmal zu antworten. Der Statthalter glaubte alſo, es waͤre vielleicht ein franzoͤſi⸗ 
sches Avisſchif, und in dieſer Vermutung murbe fehr wohl aufgenonimen,, ‘mit 
allem, was er nötig Hatte, ut ein billiges verſorgt; fo, Daf er recht wohl mit dem 
Statthalter a fan, un beide ermnder ihre Freundfehaft durch Geſthenke zu era 
kennen gaben. Nachrichten; Re wir von diefer Reife haben , ſtimmen voͤllig mis 
ben Berichten der —25— überein. Die Einwohner begegneten feinen Leuten: bald 
freundlich, bald aber Kart, nach dem fie entweder ſtaͤrker oder fchwächer waren. Als ber: 
uptmann Bacon einmal bey dem Statthalter fich entfchuldigte, weil drey ober vier 
ner in einem Gefechte, wovon er alle Schuld auf fie ſchob, —— feine leute wa⸗ 
—* getoͤdtet worden; ſo fagte dieſer zu ihm: er koͤnue ihm Fein gröffer Veronuͤgen mas 
chen, als wenn er fo viele todtſchlagen lies, wie er nur wolte, denn etz waͤre ein heim · 
raciſches diebiſches und grauſames * welches mit feinem Deufhen ed ehrlich 
‚meinte, 


rowmd re Wörld, p.ı7. Dampier Voyage, vol.t. p. 300.301, vn 


» — Cow 
es Mananes, p. 308 30% 


Gobien Hi 


v in 
Ira dıe Mus 


de halb erbroffele, und von yoep Heritace vollend 


- zu Tode geprügelt 50). Vater Auguſtin Stro⸗ 


bad, aus Maͤhren gebürtig,; muſte eben den 
Komähltchen ud“ erfahren, und der Vater Eor 
mans verlohr das Leben auf der Inſel Saypan 
im Jahr 16065 51). So gut auch die .. 
aller bieſer Mißiouarien geweſen feyn mag, ba 

es fehr kieblos ſeyn würde, ihnen andre Urſachen 
anzudichten, warum fie ihre Ruhe, ihr Vaters 
fand und felbft ihr Leben aufgeopfert : ſo verdienen 

fie demiohnerachtet den Vorwurf, daß ſie ſehr unbe⸗ 
dadıtfam gehandelr, * Anftatt daß :fie einige von 
den Einwohnern härten dazu anhalten: follen, ihr 
ve: vorige Lebensart zu verlaffen, und:in eine Art 
von gefellfchnftlicher Verbindung: zu treten, fuͤhr⸗ 
ven fie allerhand ſtrenge Uebungen unter ihnen ein, 
vie aber diefe Leute weder verftanden noch auch 
ertragen konten. &iedrungen fehr auf die Beob⸗ 
achtung ihrer Ceremonien, die doch keinen wahs 
ven Nuten haben. Und anſtatt ihre Zuhörer mit 
Feuchtbaren Wahrheiten des Evangelti zu umser: 
"halten, ſagten fie ihnen lauter unnuͤtze Legenden 
wor, wodurch ſie gar bald lächerlich wurden. 


50) V. ie Göbleii Mitoirs des. Ifles’Matiahes, pP. 323. 324 


Weil fie alfo den Grund nicht gehörig legten, 

ihr Hauptaugenmerk in Beförderung des — 
thums nicht. darauf richteten, ——— 

zu einer wohlgeotdneten, gerechten und —— 
ſchaftigen Lebensart anzuleisen , . vielleicht, A 
wol ſelbſt nicht die richtigſten begrife von dem 
Berdienfte des Märtyrertodes hatten, dem fie mit 
einem Eifer, welcher den Vorſchriften der chrifts 
lichen Lehre eben nicht gemäs iſt, ſelbſt nachge⸗ 
gangen jeyn mögen: fo wurden fie denn aud) die 
Opfer der Unwiſſenheit und Muth diefer Wilden, 
die fie fonft vielleicht mir mehrerer Ehre und mit 
ihrer: völligen Sicherheit hätten, zurecht bringen 
and mit der Zeit zu güten ehrlichen Ehriften mas 
hen können, wenn fie es kluͤger angefangen , ih⸗ 
nen jeitig-die wichtigen Vorſchriften der chriſtü⸗ 
den: Sittenlehre befant gemadjt , und die matz 
wendigen Folgen gezeigt hätten, welche biefe Leh⸗ 
ven nach fich ziehen, um den Menſchen hier und 
borr ewig glücklich zu machen. Dis mare ber 
Weg geweſen, wie fie ber Krone Spanien zu⸗ 
gleich haͤtten ſehr nuhzlich werden kͤnnen. 


"sy Ibid. p. 399. 440. Du 


Bois "Geograpliie moderne, P. 2, ch. 14. 9,703 Gentil de Ia Barbinais Tour du Monde, 


tom, 1. p. 242, 


— — — —— 


3. Hupe. Abſ. Bon den£age, Naturgeſchichte ꝛc. der Marieninſeln. 685 
meinte, und dem mar auch Feine Treu. und Glauben halten *65 Auf ſein Erſuchen 
uͤberlies ihm Eaton vier Faͤſſer Pulver ; weiches, ein. groffes Gluͤck für, die ier 
war, ſonſt hätten fie, wol gewis bie Yufel raͤumen muͤſſen. So lebten die beiden Bes 
fehlshaber von Anfang: bis auf die letzte recht artig zufaanmen,, und beiviefen einander 
Die-gröfte- Dffenherzigkeit, -ı Das, befonderfte war; Daß, fie ‚weiches ſouſt etwas feltenes 
iſt, als-beffere Freunde von einander ſchieden, wie fie ‚gleich aufänglich geweſen waren, 
indem von beiden Seiten nicht ‚der: geringfie Berdacht noch A berichte N). 
Die Wilden hingegen führten ſich beinahe ſo auf, als ob ſie Die ſchlimme Dejchreibung, 
welche die Spanier von ihnen gemacht, wieder haͤtten gut machen wollen. Zuweilen 
geſelleten ſie —— zu den Engelindern, gingen aufs freundlichſte mic ihnen um, und 
waren ihnen zur Jagd und zum Fifchen bepülflich. Sobald fie aber eine gute Gelegen⸗ 
beit fanden pderi gu finden glaubten, ſo fielen je über, fie-ber,,, amd ſuchten fie aus. der 
Welt: zu ſchaffen; welches ihnen: aber ıgemeiniglich übel) bekam. Demohner achtet für 
men fie den Tag darauf wieber; um mit ihren zu bandein, als. ob fie von dem, was vor⸗ 
gegangen waͤre, nichts wüjten ſo bald aber die Engelaͤnder nur. ſicher wurden, zeig? 
ten fie ſich wieder in ihrer Tuͤcke. Kurz vorber, che der Hauptmann Eaton wieder 
abſegelte, ſchickten ſie einige der Vornehmſten an ihn ab, und lieſſen ihm melden, der 
gehfte Theil ihrer landeleute habe die Inſel geraͤumet ; wie denn auch an dem war ; fie 
waͤren entſchloſſen, das fpanifche Joch abzuſchuͤtteln, und wenn er ihuen dazu behuͤlflich 

wuͤrde fo wolten ſie Ihn und ſeine Leute fuͤr ihre Herren erkennen; welchen Vor⸗ 


feyn 
ſchlag aber ber Hauptmann mit Mailen berwarf HP). Die Miffionarien berichten pe 
rrr 3 da 


Capitam Cowiey's Voyage round ıhe Werid, p· 17. 


ge, vol p.30u 
M) Es war ein geoffes Gluͤck für bie Spa 
hier, daß ihr Statthalter Den Damian de 


Eſplana dem Gerhauptmanm Eaton freunb⸗ 


lich begegnete ; denn es fahe eben damals ſehr mis: 
lich um ihre Sachen aus, und es kam bey der 
unerwarteten dleſe bios dar⸗ 
auf an, wie ſich die, fo 


am Morde des 
waren, verhalten hen. da bie Spanier in 
Gefahr fanden, im Augenblick der Juſel Guam 
verluſtig zu gehen 52). Der Hauptmann Eaton 
war gar nicht viel beſſer als einer bon den See⸗ 
zaubern in den americanifchen Gewaͤſſern, 
harte aber doch fo viel Empfindung von Ehre und 


Dankbarkeit, daß er die Vorfchläge nicht anneh⸗ 


men wolte, worurc ihn die Einwohner zu reißen 
ſuchten, das Fort anzugreifen und die Inſel zu. 
pluͤndern: welches er leicht hätte thun koͤnnen, 
ob er gleich nur wenig Mannſchaft bey ſich hatte. 


Es mar auch ein Gluͤck, daß einer von feinen gefangen 


Leiten die Einſicht gehabr, von den Bortheilen, 
welche fie durch Annehmung dieſes Vorſchlages 
hätten erhalten Fonken, zu urtheilen. Durch 


¶) Ibid, p.13.19. Dampier Voya- 


diefen Schtit hätten fie ſich der Schiffe, 
nad Manila handeln, bemaͤchtigen, und alle = 
gleich ihr Gluͤck machen können, welches chen ihr 
re Abſicht gewefen. Auſſerbem aber, daß i 
nen der Statthalter alle Hoͤflichkeit erwies, hat⸗ 
ten ſie auch einen ſo ſchlechten Begrif von den 
Einwohnern dieſer Inſeln, daß ſie gar nichts mit 
ihnen zu thun haben wolten, und aus ihren Be⸗ 
richten fichet man auch deutlich genung, Naf die 
Bitten der Einwohner damals noch wenig durch 
den Umgang mit den Spaniern gebeſſert gewe⸗ 


er fen 53). Doc hatıman bemerkt, daß fie damals 


ihrer Stärke und Behendigkeit wegen, noch eben 


ſo viel Aufinerkſamkeit verdienet, als zu ber Zeit, 


da fie zuerſt von den Europaͤern beſucht wor⸗ 
den. Der Sechauptmann Cowley meldet ung 
in feinem Tagebuche,, das er bey diefer Meife zu⸗ 
ſammen getragen, fie hätten viee.von diefen Wilden 
genommen, und mit ruͤckwerts gebundes, 
nen Händen auf ihr Schif gebracht, wovon ſich aber 
drey demohnerachtet ſogleich uͤber Bord geworſen. 
Eatons Leute hatten fie ſogleich hinter brein * 


” v. le Gobien Hiftoire des Ifles Marianes lib, R. Zarris Voyages, vol. 1, p. At. =: * 
tory of ıhe — p· 437. — Voyages, vol.i. pl. Hüftoire des Wles Mariancs, 


638  KULBÜch, Hiſtotle der oſtindiſchen Handle‘ € 

da diefe und alle andere Empoͤrungen blos der natuͤrlichen Beredtſamteit ihrer Chamo⸗ 
Hr jusufeyreiben gewefen, ‚die bey allen Gelegetiheiten auf die Spanier losgezogem⸗ 
und über das kr gekiagt, das fie ihnen auf-den Hals gebracht." Sie haben ver 
ſchiedene dieſer Reden aufbehalten, deren Inhalt zwar groͤſtentheils nicht inne 


doch kominen einige befondere Nachrichten mit darin vor ¶ die Gier 2 
verdienen. Sie befchndertenfich nicht nut Darüber)" daß ihnen dieſe An , unter 
dem Vorwande fie ghücklicher zu machen, ihre Freiheit geraubt md ſie durch aller⸗ 
hand Einfchränfungen‘, welches ſie KRleiden nanten an dem Gebrauche ihre 

lichen Staͤrke hinderten: fordert auch dariiber; welches noch ſondetbarer war Daß ie 
nette Krantheiten, als Schnuppen und Eolif, under ſie gebracht, deshleichen auch Unge 
ziefer und andere ſchaͤdliche Thiere, womit ſie noch niemals geblagt geweſen; und was 
—J. noch mehr Schuld gaben. ' Sie verſicherten/ daß fie, che dieſe Gaͤſte getom 
nen, ein ruhiges, obgleich mit Arbeiten verblindenes teben ' geführen, und weit geſunder 
geweſen; hätten fie gleich manche Bequemlichkeiten nicht gehaht (denn ſie 


$. are. A a 

Sehiger NJZu der. Mitte des, jeßigen Jahrhunderts hat es mit der dortigen ſpaniſchen 
ſthiechter zu: Regierungsverfaſſung ein ſchlechtes Anſehen zu bekommen angefaugen, fü, dag man vers 
fanddiefer in: fichern! will, einige det gröften Inſeln wären anjego gar nicht, mehr bewohnec. Auf 
fein. der Inſel Tinian findet man keine lebendige Seele, es wäre denn, daß einige dahin ges 
ſchickt wuͤrden, ſich mit Waſſer zu verſorgen. In Rota wohnen etwa 3 bis 400 Leu⸗ 
te, die daſelbſt Karn, Reis und Gartenfruͤchte zum Behufe der ſpaniſchen Beſatzung 
in Guam, anbauen. Don dem Zuſtande ber übrigen Inſeln haben wir Feine zuverlaͤß 
fige Nachricht, am wenigften von dem nördlichen, Die.moch wol fo: ziemlich bevolkert 
ſeyn mögen, da ſie am weiteſten von den fpanifchen Erabliffements entferne ſiegen, und 
' I) vl Gobien Miftoire des Ifles Marianes, p 37% . 


dem Boot verfolger „ı mm ihnen. den Reſt zu den Schlus machen, daß, wenn ein anderes 


geben, es hätte. aber, ob fie gleich ſich gar nicht „Wolf, welches nur den Indianern liebreich be; 


wehrett Können, ſehr ſchwer gehalten, da ihre Haut 
ſo hart war, da auch der ftärffie Mann kaum 
mit dem Degen durchhauen können, Der zweite 
bekam 40 Schuͤſſe, che er den Geiſt auſgab, und 
der dritte ſchwanun, ob ihm gleich die Arme und 
Hande ruͤckwerts gebunden waren, doc) eine ganz 
ze englifche Meile weit, che fie ihm das Leben 


nehmen konten 54). Wir Eönnen hieraus ſicher : 
5) Cotolep's Voyages , in“ Capitain Billiom Hatke's Collefton of 


ris Voyazes, vol.i.p.bi. 


Hiftoire ‘des Ifles Mariaues, lib, 8, 


gegnet und fie in Schuß genommen hätte, den 
Spaniern dazwiſchen gekommen wäre, es demr 
felben leicht ‚ geweſen ſeyn würde, ſie völlig ans 
dieſen Inſeln heraus zu jagen. , Wie viel fie dapı 
unter ven: * Eroberer hingegen dabey ge⸗ 
wonnen haben wuͤrden, wird das folgende i 

fem Abfcpnitte deutlich zeigen, nr 


original Voyages, p. 19 Zarı 
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Bortfegung. 


588° KIM Buch, Hittorle de vſtindiſchen Henbuigägeekfiten. 


a u ee EN 
* Den gegenwärtigen Zuſtand dieſer Inſeln anlangend, fo find jego, den 
ſten Nachrichten der Spanier zu Folge, in alleım ohngefeht 4000 Einwohner ge 


„800 Cocoanuͤſſe. Den i gten gaben wir ein 
* auf unſerem Schiffe, wo wir die 
ameiften anſerer Offlciere und vier ſpaniſche Her: 
„ven aus der Geſellſchaſt des Statthalters,: ber 
wirtheten. Ich füchte ihnen fo viel Vergnügen 
war machen, als nur Zeit und Ort verflatten wol: 
„ten. Sch unterhielt fie mie Muſik uud lies die 
„Matroſen tanzen, bis wir in fpäter Nacht recht 
„vergnügt aus einander gingen. Wir befamen 
„nod) einige Ochfen, fo fein Vieh war; womit wir 
„aber ganz zufrieden waren. Jedes Schif hatte 
„14 Stuͤck. Den anderen Morgen darauf ber 
„kam jedes Schif noch zwey Kühe und Kälber 
mehr. Mor unferer Abreiſe hielten mie noch ei⸗ 
„ne Zufammenkunfe am Borde des Marquis, 
„und verglichen uns daruͤber, den Abgeordneten 
des Statthalters, die uns alles, was wir brauch: 
„ten, verfhaft, und unſere Sache aufs möglich: 
nfte beſchleuniget hätten, ein kleines Geſchenk zu 
nachen. Wir gaben ihnen und den Übrigen 
Herren, nach ihrem eigenen Urtheile, od) rin⸗ 
„mal fo viel, ats wir von ihnen bekommen hats 
nten.. Sie beſcheinigten ſolches, und gaben uns 
nein Zeugnis mir ihrer Unterſchtift, daß wir ums 
gefällig gegen fie betragen Hätten. Mir gaben 
ihnen an unferem Thelle gleiches. Zengnis, fo 
»svon allen unferen Offictern unterfchrieben war, 
„damit fie ſolches alltn Erigelänideen , die da⸗ 
„ſelbſt Erfriſchungen einnehmen wuͤrden, vorget 
„gen koͤnten. Und fo ſchieden wir recht freund: 
„idyafrlich von einander. e 

Ein gewiffer Franzoſe, der it Jahr 1716 
ku zoſten Mat hier ans Land ſtieg, gibt ums fol: 
gende Nachricht, die wir auch mit feinen eigenen 
orten herfegen wollen 57): „Die drey Abrigen 
„Sdliffe, die gleich nach uns auf eben dieſer In⸗ 
„ſel arfamen, waren, wie wit hernach fanden, 
„voh unſeren eigenen. So angenehm uns dieſe 
„Entdetung zu andern Zeiten geweſen fenn rote: 
mbe, fo machte fie ums doch jego wenig Vergitür 
„gen. Wir erſchracken vielmehr darüber, daf 


„und muften, befürchten, es möchte dadurch ein 
wir wohl wuften, nur mir geringer Vorrathe 


„verſehen war. Es lag uns ſehr viel daran, den 
»Bicefönig zu unſerem Vortheile einzunehmen. 


ten fich einige junge indien 


ſe in dieſt 
fo viele Schiffe zu gleicher Zeit angekommen, Iget und mühfeliges Leben“ 

ge ini Bechrke une der Vicefönig Dom 
MHunger auf diefer Inſel emtſtehen, da ſolche wie 


n 
sunferes Schiffes. 
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gi 
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Ich flieg zu. dem Ende fogleich mit dem Haupt 
„mans ans Land, um die erften zu feyn, "die 
„ihm auftwarteten. - Man führte uns burch en 
„ne kleine Pforte, bie nur allein zu ſeinenn Palaſt 
„führte. Wir famen hierauf in eine euge Halle 
„wo wir doch einige Flinten, 7 bis 8. Patrontas 
„ſchen, etliche Spieſſe, vier Brom und eine 
„Trommel-zu fehen befamen..  Bierzig Mann 
„Soldaten, die im zwey Reihen an der Treppe 
„geftelfet waren, empfingen uns mit aller der 
„Erufthäftigfeit, bie diefem Volke eigen ift, und 
„ein Officier führte ung mit vielen Geremonien ih 
„das Zimmer des Vicekonigs. Die heitere und 
„freundliche Miene, womit eruhsempfleng, jekgtg 
„daß er fich mol ſchon zum voraus darauf freie 
„mochte, wieder etwas Brodt zu befommen, und 
„nad, fo langer Zeit einmal wieder ein Glaͤsgen 
„ein zu foften; welches beides ihre, wie er uns 
„ſelbſt fagte, ſchon feit Langer Zeit gefe ttt 
„Der Name eines Palaſtes wird ek 
„befremden; es bienet ihnen aber zur Nachricht, 
„daß dasjenige in dleſen Colonien ein Palaftift, tods 
„man bey ung eine elende Zuͤtte nennet. Die 
„Bohrung des Vicefönige mar mit Stroh. und 
nit — Es waren in allem 
„nicht mehr als drey Stuben darin, wovon der Bi: 
sscefömig wen bewohnte/ in Der drufen aber hiet⸗ 
udim ſche Maͤbgents auf, die 
wer aus chriſtlicher Liebe erzogz welches er wol oh⸗ 
„ne allem Anſtos thun konte da ihm fein hohes 
„Alter vor allem übten Verdacht in Sicherheit ſetz⸗ 
„te. Er verfpradh ‚uns fogleich ale nötige Erfrf: 
sihungen, und mir verlieffen uns um fo viel 
„mehr auf fein Wort, da er ein Spanier nat, 
„und alfo liebet ein halbes Jahr — haben 
„wuͤrde; * er ſein Verfprechen nicht gehalten 
„bärte, ie. hingen hierauf zu den beiden Je⸗ 
„fuiten, ihnen unfer Compliment zu machen, die 
„wir für fehe andächtige Bäter arfahen ; denn der 
„Ehrgeit tft wol ſchwetlich die Urfach ihrer Reis 
ein geweſen, wo fie ein ſehr ſtren⸗ 
Den Tag nach 
ancſco Hernando Pimen⸗ 
feinem Gegenbeſuche am Borde 
Bir bewirtheten ihm fo gem, 
„als es unfer damaliger Mangel nur verſtatten 
wolte. 


„suan 
„tal’y Toledo 


sr) Le Gentil de Ia Barbinais Tour du Monde tom, 1, p. 207. 
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Dnſel Guam, wovon etwa Der vierte Theil ſich in der Stadt San Ignatio d’ A⸗ 
d aufhaͤlt/ wo der Statthalter ſeine ordentliche Wohnung hat, amd. wo noch 
emlich fehone Haͤuſer ſeyn ſollen, die von Steinen md. Holz aufgefäßrer und mit 
‚Siegen gedeckt find, welches in dieſen heiſſen und ungeſitteten Laͤndern eine unge 
wohnliche Bauart iſt n). Auffer dieſer Stadt find auch. 13 bis 14 Dörfer auf 
der Snfel. Weil diefes ein wichtiger. Mas it, indem das Schif Manila feine Er⸗ 
efrifchungen: bier einnime :- fo find zwein Veſtungen an dem Seeufer angelegt wor⸗ 
der: Die eine heiſt St. Artgelo, und liegt dichte an ber Straffe, wo das Schtf 
Manila Anfer zu werſen pfleget ; die Veſtung hat aber nicht "viel zu) bedeuten, 
und wird blos von’ fünf, achtpfuͤndigen Kanonen gedeckt. Die andere Beftung,; die 
den Dramen des heiligen Ludewig fuͤhrt, liege nordoſtwerts und vler Meilen von Sk. 
Angelo. Sie iſt deshalb. angelegt ‚worden, um eine ſchmale Straſſe zu decken, wo 
ein Heines Schif, welches alle zwen Jahr von Manila herunter komte, die. Anker 
wirft o). Dieſe Veſtung if mitieben fo viel Kanonen, als die andere, beſetzt, und auf 
fer dieſen beiden Veſtungen iſt auch eine Batterie won fünf Kanonen auf“ einer Anhoͤ⸗ 
"he, nicht weit von. dem Ufer den Ser, aufgeworfen worden. Die Anzahl der ſpa⸗ 


niſchen Kriegsvoͤller auf: diefer Inſel beſteht aus drey Compagnien Zusvölfer, deren 


8) Giovan, Frauceſco Giro del Mondo, Gemelli Carreri. Eapitain Cowleys V 
World p.ı%, Dampiers Voyages Vul.ı. p.390. 301. Bo 
binais le Gemil tom.ı, p.21% V. le Gobien Hittoire des Isles Marig- 


% 


“tr tr erne, 


De la 
nes P- 76. } 


Wwolte. Nichts gefiel Sr. Excellenz mehr, als 


Ddaß wir ihm mit einer Salve aus ſieben Kanos 
nen begräften.. : Wir verglichen uns mit ihm 
„über die Anzahl von Vich, die wir gegen Mehl, 
Zwieback, Wein und Brantewein umſetzten. 
Die Einwohner aingen faft ganz nackend, und 
„hatten alfe die Kraͤtze, eine unter ihnen geimeine 
„Krankheit, : Ihre ſchlechten Huͤtten find mit 
v„Palmbaumblaͤttern gebe, ‚unb.abs, Staͤmmen 
„von. Bäumen, die,in einander getwieben find; ger 
„baut. Ihre debensart iſt traurig und jaͤnnner⸗ 
„licd), weldyes der ſpaniſchen Beſatzung, die der; 
„nleichen weniger, als die Einwohner, gewohnet 
wit, fehr empfindlich ſeyn mus. Diefe Inſel zu 
„behaupten, Eofter ber Krone Spanien; jährlich 
„ein anſehnliches. Es feheinet fait, daß fie mit 
ediejer Eroberung nur grosthun will, denn fie 
„hat ar keine Vortheile davon, Vielleicht wen: 
„den Se. catholiſche Majeftät dieſe Koſten bios 
um Beften der Meligion an, um,diejenigen, wel 
nche von den Miſſionarien befehret worden, beim 
„rechten Stauden. zu erhalten. - Doch hat fich bey 
ssaller ihrer Sorgfalt die, Anzahl der Einwohner 
a„von 150090 bis auf 1500 vermindert, und viele 
von biefen halten ſich zwifchen den Bergen ver; 
„ſteckt, um ihre Freiheit zu behalten, und nicht 
„unter das fpanifche Joch gezwungen zu 1verden. 


A. WM. 25. Th. N.. T+ Th 


Acapulcoſchif erwarte. 


jede 
o rotınd the 
0) Du Bois — q- 


Er melder nachher, der Vicekoͤnig habe ih⸗ 
nen 100 Stuͤck Vögel, 40 Enten, 4 Ochſen, 6 
Scaafe, 3 Schweine nebſt erlichen Fiſchen zus 
kommen laffen., und ſich daben entfihuldiger, daf 
er ihnen nicht mehr ſchicken Eönte, weil er das 
Er fest hinzu, der 
Vicekoͤnig Habe ihm auch erlaubt, eilfe von feinen 
Soldaten mitzunemen.; bie «6 uͤberdruͤſſig gewe⸗ 
fen, bey der elenden Brodtfrucht und dein uͤbrigen 
ſchlechten Vorrathe langer: da zu bleiben ‚ denen 
aljo diefe Gelegenheit tchr. lieb geweſeu, ſich im 
Zwieback und eingejalgenen Fleiſche wieder ſatt ef 
fen zu koͤnnen. Wenn man tm dieſe beiden 
Machrichten gegen einander. haͤlt, ion iſt deutlich 
zu ſehen, daß die letztere ein ſchlachter Dank für 
die daſelbſt genoſſene Freundſchaftske zeigung fen. 
Und wenn man erwegt, was für einen Bortärh 
die Spanier zu Tinian und, Rome. haben; fo 
wird man leicht glauben, /daß die Verſuchung 
nicht fo gar gros bey den Spaniern gervefen, 
wiederum im die See zugehen, um nicht Dune 
gers zu ferben. Das ſeltſaniſte aft, daß uns eben 
diefer Schriftfeeller gleich ‚auf. der naͤchſten Seite 
meldet, ſie haͤtten fi Die Kapaunen auf den Ma⸗ 
rieninſeln vortreſlich ſchmecken laſſen, die fie nir⸗ 


gends ſo fleiſchig und in ihrer At ſo fhön, als 


hier, gefunden. 
Ssss 


690 


xm. Such. Hiſtorie der oſtindiſchen Haudlungẽgefelſchaften. 


ſede 40 bis so Mann ſtark iſt, und hierin befteße faſt Die gröfte Macht des Statthal⸗ 


ters. 


Denn auf den Beiftand der Indianer felbft Fan er fich nicht verlaſſen, da faſt alte 


Einwohner der Inſel übelauf ihnzufprechen find. Er darf ihnen auch fo wenig trauen, 


daß er ihnen Fein Schiesgewehr und Feine kanzen zu führe 


Fungen ihres Zorns gefichert zu fenn 9). 


n erlaubt, um wor den Wirs 


473. 
Es gibt Schriftfteller, die uns, und vielleicht nicht ohne Grund, uͤberreden 
wollen, die Krone Spanien habe bie Eroberung dieſer Inſeln mer den Mißionarien 


als ihrer bürgerlichen Gewalt zu verbanfen gehabt. 


Und, wenn dem ſo iſt, fo koͤnnen 


fie ihnen auch mit eben dem Grunde ven Verluſt diefer Inſein zufchreiben, ven fie da⸗ 
durch veranlaffet, daß fie jederzeit die Gewalt ber Waffen zu Huͤlfe genommen; tie 
ſelbſt von einem fpanifchen Geiftlichen ſchon laͤngſt ift angemerfet worden 9). Gleich 


vom 


Anfang ihrer Mißion an, hatte der gemeine Mann ſowol hier als anf den philips 


pinifchen Inſeln einen Abjcheu und Widerwillen gegen die Neligion, welche ſie lehreten, 
und viele von denen, welche fie ſchon befehret Karten, Ichneten fich nachher gegen fe 
auf, und wurden, wie es gemeiniglich mit Apoſtaten gehet, die bitterften Feinde des 
Glaubens, ben fie vorher befant haften, wozu fie ſchwerlich oder gar nicht wieder zu 
bringen waren !). Es ſcheinet anjegt eine ausgemachte Sache zu fenn, daß die Spanier 
nicht mehr darauf denfen, aus ben fämtlichen Marieninſeln ein anſehnliches Stuͤck 
ihres Neiches zu machen, fondern daß fie ihre Abſicht nun blos auf den engen Umfang 
von Buam einfchränfen, weil diefe Inſel bequem liegt, eine Gemeinſchaft zwifchen 


ihren Etabliffemenes in Ofks und Weſtindien zu unterhalten 6) 9). Da wir mar f 


p) Eapitain Cowleys Voyage round the World p. 17. Dampiers Voyages Vol. 1. p. 390. 3or. Leid 
4 4) Ylavarette Traradus Hiftoricos de la Monarchie de Chi- 

r) D. le Gobien Hifteire erc, 

SDerrexa Defcripeion de las Indias occidentales @op. 27.. 


nfons Voyage p. 452, 
na lıb. 4. « 32, 


viele 


‚139 140. 8) Antonio de 
iovan, Stamceico Giro del Mun- 


du, Gemelli Carreri. De la Barbinais le Gentil Tour du Munde Vol. 1.p. 214 215. 


P) Die Lefer werden einen Unterſchied zu mar 
hen belieben, zwiſchen dem Gegenftande der ſpa⸗ 
niſchen Staatöfanft, den wir eigentlich hier ber 
urtheilen, und der Art, vote fie folchen zu erreis 
hen gefucht, derem Guͤte mir nicht gaͤnzlich ftreis 
tig machen wollen. Könte man auf irgend eine 
Art berdeifen , es fey dem wahren Vortheile der 
Krone Spanien entgegen, diefe Inſel wirklich 
anzubauen und zu bevölkern, denmoch aber auch 
noͤthig, veſten Fus daſelbſt zu behalten: je waͤre 
gar kein Zweiſel, daß ſie nicht viele Erfahrung 
und Geſchicklichtelt bey Ausführung dieſes Ent: 
wurfes blicken laſſen sn). Sie haben die groſſe 
Anzahl. von Einwohnern, welche fie auf dieſen 
Sinfeln gefunden, durch allerhand Mittel, derem 
einige deutlich genunglin die Augen fallen, ande: 
we aber nicht ſchwer zu errarhen find, um ein 


arofies vermindert , und feirdbem fie Im Beſitz der⸗ 
felden find, ſiehet mam kaum eine Handvoll Eins 
wohner, die entweder unter ben Joche der Spas 
nier ftehen, oder, wenn fle ja die Freiheit ger 
nieffen , ſolche den unzugänglidden Oertern, wo⸗ 
bin fie ihre Zuflucht genommen, zju verdanken has 
ben. Auf der andern Seite find ihre Etabliſſe⸗ 
ments fuͤr die Abſichten, bie fie dadurch erreichen 
wollen, volkommen hinlänglih. Der Statthal⸗ 
ter fan die Schiffe, fo nach MTanila Handlung 
treiben, mit-allen noͤthigen Erfrifhungen verlor 
gen, da hingegen Buam fo fihlecht verforgt iſt, 
daß er ſich ſcheinbar genung entſchuldigen kau, 
wenn von ohngefehr fremde Schiffe auf dieſen 
Inſeln fanden, die auch fo leicht nicht gereiget 
werden können, ihn von da zu verdrengen, weil 
fie beforgen muͤſſen, daß es ihnen, wenn — 
glei 


ss) wiliam Monſons Naval Difcourfes lib, 4. peſſim. Det, er Ylavarette. Man fche 


&tionaire univerfelle de Cuinmerce, 


auch vorhin Abſchn.. von den philippinifihen Inſeln, und des 


vary Obfervations in Di- 


3. Sauptfko 2; Mbf: Bon der Lage, Natmgefhichtene: ber Marienivfein. 697 


viele Matze ange wandt, ſo teichen Stof, zuſammen zu tragen, alles mit einander. iu 
vergleichen, und fo gut als möglich geweſen/ in Ordnung zu bringen: ſo wird es ung, 
auch erlaubt ſeyn, dem beften Gebrauch davon zu machen. Und diefer wird darin befter. 
hen, daß wir zeigen ‚wie bie Spanier ihre Sachen gar nicht recht angefangen, und 
weit befler gethan haben würden, wenn ſie dahin geſehen hätten, ſich bey den Einwoh⸗ 
nern recht in Gunft: zu ſetzen, die Tafeln mit moͤglichſter Sorgfalt anzubauen, und 
ſoiche fo fruchtbar und volkreich zu machen, wie bey dem vortre ichen Clima und fruchtbaren 
Bodemhätte geſchehen konnen, wenn ſie es aur recht darn angefangen und mit Ernſte 
getrieben haͤtten. che ) uf ! 1 


nt FS. 47 Su 
VWor allen Dingen hätten fie bebenfen Be daß dieſe Inſeln gleichfam eine dortſebung. 


en für ihre Mariſchen und americaniſchen Staaten’ find; wozu ſie von ber 
MNatur ſelbſt angelegt zu ſeyn ſcheinen. Folglich koͤnnen Inſeln, nach dem daß fie 
in gutem obet ſchlechtem Stande getzalten werden ihnen Fehr: vortheilhaft/ aber 
ſehr nachtheilig feyn Sie find uͤbetdem fo beſchaffen/ daß ſie denen/ welche ſich in Be⸗ 
ſth derſeiben feßen, alles verſchaffen Fonnen, was jut Bequemfichfeit und- zum Vergnuͤ⸗ 
gen diefes bebens gereichet. Wären an ftatt der Handvoll hungriger Soldaten und Sande 
flteicher, eim ober zweihundert Familien Weiffer aus Merxico in Zeiten dahin gefchickt 
worden / und man Härte fie Hafer Juſel Guam mit allem nöthigen verforgt, welches im 
Petr Pr fi er ve en Belohnungen mit geringen Koſten hätte geſche⸗ 
füntien “fo soßredatans gerds-tn Zeit von einem halben Jahrhunderte in Abfiche bier 
fes tandes ein chnliches Boit entſtanden. Und en die Indianet gut gehalten wor⸗ 
den, fo Hätten fie dieſe Fremdſinge wol gern in Schuß gerommen, umd ihre Sitten 
stachgeafitet. "Die hartnäckigen, tafterhaften, oder in igeen Meigungen veränderlich 
Gefinten, die ſich durch ein gůtiges Betragen nicht hätten wollen gewinnen und in Ord⸗ 
mag halten laſſen warben vwoibon ſelbſt die Inſel verlaſſen haben; und ſo haͤtte man 
fie recht gut los werden Fönneh:", Härte man erft auf der Infel Guam veiten Fus ge⸗ 


s888 abt, 
ee el re ei Ya nee —— 
gfeich ihre Asficten erreichen folten, im Eurjer able "grssmüthiog und fehr mägliche Abfige hä: 
Zeit an Unterhalt ‚fehlen moͤchte 59). » Wenn te ind Werk richten können 60).. „Man nur 
wir dieſes alles gehörig erwägen, und die Grund; unpartheiifch und der Billigkeit nach auf die it⸗ 
füge, wornach die ier 5 einräus te Achtung geben, welche die Spanier gethan, 
mien; fo iſt gewis, daB fie ihre Moasregeln Flug‘ ie den Niederlanden im 
neung geroähler haben. Es iſt abet ein groffer: eine knechtiſche Unterwuͤrfigkeit zu fee, / welches 
Vnte ſied bazwiſchen, nach falſchenn boer noch zwar anfaͤngiich Verfall und‘ · Armuth / am Ende 
richtigen Grundſaͤhen, weislich zu handeln. Es Aber den · amzlichen Berluſt dieſer wichtigen ‘Pros 
+4 zwar nicht zu leugnen, daß dasjenige was! vinzen mich ſich zog $ wiewol es weder an 
Welt Siaatskunſt nennet, gemeiniglich eine rung mod) anunfäglicen Reichthuͤmern umd fuͤrch⸗ 
folche Art zu handeln ſey, da man nemlich vichti: terlicher Macht fehlte, die man bey diefem Vorhaben 
je Scheine thut, um ‚höfe End wecke zu erveis zuheſetzt 51): fü wird man es uns nicht fuͤr einen 
en bie verandert aber in bet ſeibſt nichte Stolz aurechtien daß mit bie Rechtmaͤßigkeit ih ⸗ 
weiter / als daß man durch eben die Küinfk und res Berhaltens in dieſen Welttheile genau rs 
ſchſchichkeit eintn boͤſen ufib ferafbaren Ent: terfucht, da es doch aber lang oder kit hier eben 
warf uneführet tüume, wobusd mian much eine. (9, wie ehmais borten / gehen wird, ·. 
sy) Vergleiche bie oben him und wisder angeführte Keifebefchreibungen. 62) V. le Go⸗ 
"+ bien ‚Hiltoise etc. bb, 1. 65 © 68) Grotius, Meteren, Strada Mar... 
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ſtatt einer uͤbereilten Taufhandlung darauf gedrungen tten ; da en Eimvoh 
einige Jahre eine gefittere Lebensart führen und als ehrbare Menſchen us 
ehe fie Ehriften werden woſlen (wobey ſie gkichwoh dien ſo — 
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ren eine beftändige Pflanzfchufe gewotden, gute Soldaten zu Waſſer und zu Lande das 
ſelbſt zu ziehen, welches ver Krone Spanien in vielen Abſichten ſeht nuͤtzlich geweſen 
wäre. Denn ihrer tage nach find: dieſe Inſeln weit bequemer als die philippiniſchen, 
zur Vertheidigung und Knterftügung der moluckiſchen. Die Spanier hätten auch 
alabenn Andre Voͤllker weit cher davon abhalten koͤnnen, durch das ſtille Meer nach 
Oſftindien zu ſegeln. Diefe Inſeln Härter dazu genuge werden fünnen, bie Waaren, 
fo aus ben philippinifchen Fommen, daſelbſt niederzulegen, und bie Umſetzung berfels 
Betr gegen den Reichtum aus Mexico und Peru, Härte nach den Befehlen Sr. cas 
tholiſthen Majeſtaͤt durch die auf: diefen Inſeln niedergefegte Regierung <Fünnen einge, 
richtet werden. So hätten: biefe Inſeln, die vor fich nicht viel einbringen ‚.. vor 

lhaft konnen genuge werden, uud ſelbſt der Mangel an Erzgeuben und andern natuͤr⸗ 
fichen Reichthumern wuͤrde der Handlung der Spanier eher Vortheil als Schaden 
gebracht Haben: Pu» = + ‚Pr EL ABRRTEDT 9 Du PR u sign 
ii n.X us 5. 475. i) 


2Geſetzt Aber auch, daß fie ſo blind gewefen, wle mar beinahe glauben ſolte, Fortſetzung. 
da fie die auenehmenden und ſo deutlich einleuchtenden Vortheile nicht geſehen, die das 
mit verbunden fern wuͤrden, ſich im einem Lande veſt zu ſetzen, deſſen man ſich wegen 
feiner Fruchtbarkeit und der vielen darin ſchon beſindlichen Einwohner, leicht und ge⸗ 
wis genung verſichern koͤnte! ſo iſt es doch eben ſo ſehr zu bewundern, daß ihnen bie 
Augen richt aufgegangen; wenn ſie bedacht, daß andre Bölfer ſich ihre Nachlaͤßigleit 
leicht zu Nutze mathen koͤnten. Es Hätte in wur. ein andtes Volk in einer der entle⸗ 

m ent re Ber 8.5 j > 2 genſte 

w) Juan Grau y Montfalcon Jultification de la A RER de las Islas Filipinas. . f . 
Hdefepen ſeyn, diefe Wilden zum chriſtlichen kommen koͤnnen, bey denen fie ein auſgewecktes 
Aubenju-befeßren; es zeigte fich aber deutlich Weſen, fchnelle Beurtheitungstraft, Scharfjinnige 
geminyFirgh fie ine ganz andere Art: von Fer ‘keit ‚rief eingewurzelte Vorurtheile zum Behuf 
miten weren, als die „To. im- gleichen Abſicht jhrer einmal angenommenen Meinungen, und da: 
Im veigjere ‘Provinzen gegangen. Sie zeigten lan; „bey einen groſſen Hang zur Freiheit fanden ‚wel: 


Ba 


£, die'einige che lektete ihnen doch die Spanier fo bald mie 
j a, tr * Rehen willens waren 65). Bey 
Juay bew leſen hatten 64) gar nicht" To 








t Umſtaͤnden, da die fpanifche Megierung 
Yirmat;batauf); fich mach den Begriffen und: Sit⸗ ¶keine groſſe Luft bezeigte, ſich weiter worauf eins 
zen dieſet keute u tigten, oder ihrt ‚gina —A „als nur die Beſatzung und die Mißlo⸗ 
zw h 6 nad und —— ngrien zu erhalten, und weil Ian dieſe Koſten 
Shmadf an Irrigfeit , Ordnung und, wohl einge: ‚als eine ER Übrigen Provinjen und als 
richtete Reichewerfaffung —— haͤtten. Sit‘ ein todter Capital für die Krone anfahe 66): fa 
tieffen"fte Hod'chiige Gebete ancwendig lernen/⸗ duͤrfen wie uns eben nicht wundern, daß die 
und ſhielten ſie dagu an eine Ehrerbietung für Sachen auch darnach gegangen, und daß biejent: 
Gebräuche; weron fie doch nicht ‚Das. geringſte gen, welche nuͤtzliche BPuudecqgenoſſen für fie haͤt⸗ 
verſtehen konten, zu bejeigen. Doch iſt auch _sey,werden können, ihre unverſoͤhnlichen Feinde 
J zu vergeſſen daß fie weder in Alten nod) geworden da man ſie, an ſtatt Unterthauen aus 
MMerica ein Botk angetroffen, nite dem fie! nen gu Amadhen,- in den: Zuftand- der allergerings 
Pb fihledhe'aße‘ m dieſen Indianern zurecht ſiin Silaven verſcht. 9 0 ı 
F 7:4} eh Mare Fehr un. er 


el! .ı hun: } 9 3.47 Tel: 


; Tre er tt Jilt r J . 'n , 

BP) —— * Billa de la geh ‚lg Ghina Lih. 6. cap.44:1-P. Norbett Memoires 

et BT für fes M' —* ee Ar Zee the ——ã—— is Paraguay 

4 at the cloſe of ıhe Hltory of Spaniſh America, London 1741. 45) Du Bois Gea- 

u ae mndern« P. 9. chap. 14. art, $, j 66) Gemelli Carreri Giro del Monlo P. 

m 00 Be Genul de Aa Barbinals Jolut dp Klonde/ tom 5,-p- ja . Difkiongire univerfelle de Com- 
merce 10m, 2, col,8yd, Ai, . ri j 
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en Inſeln veftfegen und die Sache mit-einiger erlitt dirfen: pi 
ee ehe noch eimmal die Spanier rechte bekommen 
gen, ſich fo einzuniſteln, daß die Spanier auch mit der geöften Gewalt nichts. 
richtet hätten: zumal wenn man die Eimvohner auf feine Seite gezogen, ſie bewafi 
and dazu aufgemuntert hätte, gemeinfchaftlich gegen die Spanier zu 
Mangel an guten Häfen wäre einem folchen Volke andy zu Statten g 
man braucht nicht mehr als eine oder zwey Schanzen ; «welche Die, 
chen koͤnnen, und einige kleine Schiffe zum are f u fan man ſich u. | 
haupten; und die Gemeinfchaft zwifchen Ma und Acapulco e 
ſchneiden, odet doch ſehr ſchwer machen. un wenig auch jetzt die 
Spaniern helfen, fo fünten fie doch, wenn man ihnen gut ‚begegnet, die 
terthanen werden; und da fie ſchon jegt gefährlich find, fo wuͤrden fie in 
erſt recht furchtbar werden. So wunderlich und fonderbar auch einigen 
Gedanke vorfommen möchte, fo wird er doch nicht mehr das Anfehen einer Pac 7 
bildung behalten, weun man geroiffe Umſtaͤnde bedenkt, die deutlich genung ‚zeigen, daß 
* wenigſtens ehedem mag befuͤrchtet werden ſeyn, wenn es auch nicht, 

ranz Drake und Capitain Cavendiſh in dieſen Gewaͤſſ 

—2 ſie * ch gar leicht, wenn e es für gut erachtet, einiger von biefen Anfe 
mächtigen und dafelbft veitfegen koͤnnen. Nun ift zwar gewis,. daß. ihnen + 
in die Gedanken gelommen, und daß fie auch nich elmmal Teiche * n konr 
doch Hätte ed aber leichtlich durch einen Zufall geſchehen koͤnnen. De ſetzt 
durch Schifbtuch auf eine von dieſen Inſeln wären verfilagen worden, o 































welcher vor ale u andern zu einer folchen — fähig gem 
ge ‚ wie er ſichs vergenommen hatte, Et hatte binen 
Tg, Unfchläge zu machen, und Herz genäng, fie anszufühe 
einer auch fallen, worauf er wolte. Da man ſchon Beifpiele Hat, daß Seeoflic 
feinen Nachen: gefährliche Verfuche unternommen: was folte jego für 
ſchwadet of zu ſeyn? "Wenn wir ung deffen erinnern, daß Ph h 
in aller Eif eine Stadt aufbauen, und die ſchmale m y 
gen laffen, als er hörte, daß Drake vorbey gefegelt: ſon 
wundern, daß den niern nicht fuͤr dieſe J 
ein wenig darüber nachbenfen, was ein befanter Admiral wol thun 
blos in die Inſel Tinian eingeſchraͤnkt ſehen ſolte: ſo vi F 
Unternehmungen jetzt nicht ganz unwahrſcheinlich ſund. Di 
beffere Gelegenheit dazu, gehabt. Wie oft fi nd ſie 
ſondern mit ganzen Flotten durch 
Mannſchaft auf einer dieſer Inſeln — laſſen — 
mit FOR unterhalten und fie — 
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Lre Moleicht hatten ſich tie Geetäuber, dieſes fühne und verwegenſte Voll don ber 
Welt, —— von dieſen Inſeln, um daſelbſt eine Zuflucht zu haben, bemaͤchtigen füns 
nen; und waͤren ſie erſt ſo weit gekommen, ſo wuͤrden ihre Gehuͤlfen bald dazu geſtoſſen 
ſeyn, welches fuͤr die Spanier eben ſo ſchlimme Folgen haͤtte nach ſich ziehen koͤnnen, 
als die Einniſtelung dieſes Raͤubergeſindels in Petit Guaves; welchem Zufall die 
Franzoſenes zu danken haben, daß fie den beſten Theil von Hiſpaniola in die ände bes 
Fommen 9). Es gehe, wie «swill, fo willen wir gewis, 1, daß viele andere Bölfer eben ſo⸗ 
wol als die Spanier dieſe Inſeln dftersbefucht Haben, wovon wir ſchon manche Beifpiele 
angeführet 2. Daß die Spanier niemals im Stande geweſen, ihnen ſolches ſtreitig — 
machen, und ſich Nein gendtiget gefehen, fie mit Erfrifchungen zuverforgen. 3. 
wenn fie anftatt ben der Inſel Guam zu landen, ihren Weg Hac ine von den ann 
Snfin gerichtet hätten , fie Zeit genug dafelbft gehabt geringen, ſich veft; 
he die Spanier nur einigermaflen’im Stande g wären, ſie heraus zu frei 
— € Umſtaͤnde zuſammen genommen, beſtaͤtigen — Satz * denn zu ſehr, daß 
jer nicht nur bie oſſenbarſten Vortheile, die fie aus dieſen Inſeln hätten zie⸗ 
fonnen, verabſaͤumet, ſondern auch fehe ſchlecht für ihre eigene Sicherheit geſorget. 
Man folte dadurch faft auf die Gedanken geleitet werde, daß fie geglaubt, weil fie ſo 
blind wären, fo wuͤrden fie aud) die Augen aller anderen Bölter: verblenden 
koͤnnen. Und in fo fern haben fie bisher noch immer vieles Gluͤck gehabt, welches zu⸗ 
weifen ihre Abjichten begäufiget, und von den meiften,einer ſehr feinen Staatskunſt ift 
— ‚worden 3) R). Doch wollen wir biedurch nicht leugnen , daß ir 
Das 


— des eg qui u ferviar Erabliffemene et aux Progrez de la Compagnie des Indes 
» : N 1. p- 3514. Charlevoir Hiltoire de l' Isle Eipagnole ou- 
des 8. bene Uhr 


itain Cowleys Voyage round the World p. 15. Dam⸗ 
piers Voyage — p · 309. RA Sr r 


ons Voyage p. 437. 43%. 
N) Der Leſer wird wol son ſelbſt gewahr werden, Diefer heftige 


befanten Welt fortgefekt 68). 
daß im Terte mur wenig angeführer worden, bie 
Sache zu beweiſen, nemlich, daß die Spanier we⸗ 
der die Abficht, noch auch nur einmal die Sedanten 
gehabt, diefe Inſeln im beſſern Zuſtand zu feßen: 
noch weniger aber ift etwas von den 
gründen gedacht worden, welche fie angetrieben, 
Hera Entfchlus zu fallen. Da nun bie Spar 
nier jederzeit den Ruhm einer -groffen Staats⸗ 
klugheit gehabt: fo wird man dergleichen Unter⸗ 
ſuchung hier billig erwarten, die wir uns mit 
Fleis für eine eigene Anmerkung aufbehakten has 


ben 67). Der Unternehmungsgeift, wodurch 
Perſonen, bie ma vonans 
> Menfchen olumbus aber 


vor allen andern hervor gethan, erhielt ſich 
noch lange Seit in dem Rufen der fonnifchen 
Helden, die ihre Eroberungen und Unterſuchun⸗ 
gen mit erftauntichen. Eifer in allen Theiten der 


en, Schiffe aus zuſchicken, um alle 


Teich danrete noch fort, da fie ihr Reich fehon 
veſt gegründer hatten; und es war die Gewohn⸗ 
beit der Virefönige von Mexico als Per 


zuſpuhren, damit die Gefchichte ihrer | aan 
in den gr Sahrbichern durch neue Erober 
rungen , welche zugleich. die Krone Spanien - 
unter den Indianern anſehnlicher machen koͤn⸗ 
ten, geſchtnuͤckt werden möchte, Sie hatten 
auch dabey bie Abfihe, ſich in Spanien deſto 
mehr in Anfeben zu feben, wenn fie am ker 
ben bleiben umd in ihr Vaterland zurück kommen 
folten. So lange biefe —— fortdauer; 
ten, erhielten fich die Lmftände der Spanier — 
nen Welttheile od beften Fiore, fo 

daß ber und Die Macht der Krone Spas 
nien immer höher flieg 69). So bald aber 
Drake diefe Winkel, wohin noch kein Fremder 


biefem en 


ge⸗ 
8 Obſervations in his Voyage into ıhe South-Ses, —— ı622, Fol Bi F 


Richard Hawrin 
48) Det. Mart. Epiſtolae, Mariana, Herreras. 


io de 


- feriptin de las Indias Occidentales. Hawkes Relation of the State of Nova Hifpanıa, 24 


to Richard Hakluyt Riq. Lond 1572. Kiltory of Spaniih America, fram Spanifh 


Writers, 


’ 
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ſpaniſchen Stäatsbebienten und Statthalter, ba fie die Grundſaͤtze, welche nach unſe ⸗ 
"tem Erachten allerdings richtig: find, verworfen haben, einen andern Entwurf das 


' für angenommen. 


Air fehen‘ vielmehr folches deutlich ein, und es laͤſt ſich ſelbſt aus 


‚ gevoiffen Begebenheiten zeigen, worin biefer ihr Entwurf eigentiid) beftehe. : Ihre Abs 
ſicht ging anfänglich dahin, auf der Inſel Guam fo wenig Manfchaft und mit fo ge 


ringen Koften, als 


möglich, zu halten; mit ven Übrigen Inſeln aber fich gar nicht ein⸗ 


mal abzugeben. Diefer Entwurf wurde viele Jahre lang ungeändert beibehalten ,: bis 
endlich die Miffionarien, da fie durch ven gottjeligen Eifer Ihro catholifchen Majeftäten 
dazu aufgemuntert wurden, fie vbllig Davon abbrachten, und e& erhielten, daß man ih⸗ 
«nen erlaubte, einen Verſuch mit der Befehrung der ndianer machen zu bürfen. So 
geſchickt aber. auch vie Jeſuiten übrigens hierin feyn mögen, fo Haben fie es doch) bey 
dieſer Gelegenheit eben nicht gezeigt, welches wol ohne Zweifel Daher komt, weil dieſes 
land ſehr arm iſt⸗ daher fich nur die eifrigen und: andächtigen, aber nicht bie ſchlauen 
und hellen Jeſuiten mie dieſer Miffion abgegeben haben. Und ſo hat es auch nicht ans 
ders fommen koͤnnen, als baf ihre Defehrte in einer binden Einfatt una Dumheit ſte⸗ 
en; wie fie dann bisher der Eofonie wenigen Vortheil gebracht, .ihvem eigenen Volke 
aber fehe zum Nachtheile gereicht ıhaben. Dis hat nun Gelegenheit gegeben, daß ber 


alte Entwurf nach und nach wi⸗der hervorgeſucht und völlig ‘in Gang gebracht 


gekommen war, ausgeforſcht, und es kuͤhnlich ge⸗ 


wagt hatte, die Ruhe des ſtillen Meeres zu 
ftöhren, fo hielt es Philipp der zweite, welcher 
‘den Berfall feier Monakchie gewahr murde, fir 


dienlich, dieſen Unternehmungen Einhaft zu then. 


Er fand es weder feiner Weisheit gemaͤs, noch 
ſeiner Groͤſſe zutraͤglich, geſchehen zu laſſen, daß 
feine Unterehanen Laͤnder aufſuchen ſolten, die fie 
nicht behaupten koͤnten, und daf fie gleichſam an: 
deren Völkern zum Beſten Matroſendienſte thun 
ſolten, nene Reiche ausnndig zu machen ro): Er 
unterdtuckte alſo biefen-Trich, und das tool nicht 
ohne guten Grund, da ihm die Spanier ben 
Beinamen des Weifen aegeben, und hiedurch 
wurde die edle Flamme erſtickt, die bis dahin ihr 
Reich unterfihit und bey Kräften erhalten harte, 
Die geruhigere Staatöfunft, die nım unter ihnen 
die Oberhand erhielt amd auf den Grundſatze bes 
ruhete, die ſchon eroberten groffen Provinzen zu 
behaupten, gab den Sachen mit einemmale ein 
anderes Anſehen, und nun fand gleichfam ein 
gamz 'nenes Gefchlede in Indien auf, Stolz 
und Hinterliſt traten nun an die Stelle des über; 
triebenen Ehrgeißes und der -unabfehlichen Erobe⸗ 
rungeentwürfe, woburd die erfteren Helden fich 
‚berühmt gemacht hatten. Die Statthalter be: 


79) Elmrchils Voyages, 
mas y Malucas, Navarette. 


wor⸗ 
den 


muͤheten ſich von dieſer Zeit an, groͤſteutheils 


durch auswertig vorgenommene Pluͤndernngen 


ihr Gluͤck zu machen, und durch Geſchenke den 
Strafen, die ſie zu Hauſe zu erwarten hätten, 
vorzubeugen. Dis veranlaſte fie, die Abſchten, 
welche ihre Vorgänger zu befördern heſucht hatten, 
ganz ſchlaͤfrig fortzufeken, und unter dem ſchein⸗ 
baren Vorwande, zum gemeinen Beſten eitnas 
au ſparen, die Tapferkeit und alles, nd das Ark 
ſehen aroffer Vorzuge haben: mochte, oder nicht 
ohne Koften erreiche werden konte, zu verhin⸗ 
dern 71). Dis gab die Beranlaffung zu dem 
Vorſtellungen gegen die nach den philippinifchen 
Sinfeln vorher abgeſchickten grofien Summen, des 
ven im vorherachenden Abſchnitte gedacht vuorden; 
ingleichen zu den aemeiienen Befehlen für die Ans 
führer der jährlich abgehenden Schiffe. Dis ver 
utſachte die Verachtung diefer Inſeln, und Fürz, 
das ganze neue Syſtem, welches zwar der Schwaͤr⸗ 
meren Einhalt gerhan, ihrer Aufführung aber zu: 
gleich alles Leben benommen, und anderen Bil 
fern zum Beiſpiele davon gedienet, daß es in fols 
Ken groſſen Weichen, wenn erſt der Eroberungs⸗ 
geift unterdruckt oder wentgſtens eingeſchraͤnkt wird, 
ſehr ſchwer, wo nicht gar unmoͤglich iſt, die ſchon 
gemachten Eroberungen ferner zu behaupteu 72). 


71) Zernan du los Rios Coronel Relationes de las Tsias Filipi- 
V. le’ Gobien Hiftaire, ete. kb. 1. p. 355 


72) Dams 


bier, Rogers, Shelvod’s Voyages, Gemelli Carreri, De la Barbinais, Lord Anfons 


.. Voyage, 


. 
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ben“). Der Statthalter ift mit der geringen Herrfchaft über die Anfel Guam, wel 
che das einzige Etabitffement derfelben ift, völlig zufrieden, furht diejenigen von den 
Einwohnern, die nicht unmittelbar unter feinem Befehle ftehen, fo arm, miebrig und 
wehrlos zu halten, als möglich, und begegnet denen, bie feine Oberherrfchaft erken⸗ 
nen, nicht als Unterthanen, fondern als Sclaven. Seine vornehmfte Sorge gehet 
blos dahin, allemal in dem Stande zu feyn, denen, fo zu feinen Pflanzſchulen gehören, 
das nöthige zu verfchaffen, und das Schif, fo jährlich anfomt, zu verforgen. Diefes 
Hat man, allem Anfehen nach, für den gröften Nutzen der Marieninſeln, fiir den ficher, 
ften Weg, alle Erbitterung der Einwohner zu verhüten, auch für das befte Mittel gehals 
ten, diefe Infeln in Sicherheit zu feßen, daß fie nicht einer andern Nation in die Hände 
geratenmöchten. Diefen Plan Haben wir aus Schriftftellern von allerhand Bölfeen und 
werfhiedener Zeit, auch unter folchen Umſtaͤnden, da wir nicht leicht hintergangen werden 
Formen, zufammen getragen. Mac) biefem Entwurfe gehet es noch immer bis jet, und 
fo viel man vorausfehen Fan, wird er auch) wol bleiben, fo lange noch Indianer genug 


find, die ihre Herren in Stand fegen, dieſes Etabliſſement zu behaupten b) 8), 


a) Shelvofs Voyage rounel the World, Cord Anfons Voyage p.419. 


$. 476. 
b) Dampiers Voya- 


ge Vol 1. p.301. Dela Barbinais le Bentil Tour du Monde Vol.i1. p.214. Coofs Voyage. 


S) Ein critiſcher Lefer möchte uns den Ein: 
wurf machen, daß auf chen die Art, wie der Ent: 
wurf der fpanifchen Regierungsart in diefen Laͤu⸗ 
dern nad) dem Genie des Volks und nach den ein: 
mal angenommenen Orundfägen der Staatsbe⸗ 
Dienten,, deren Triebfedern uns vielleicht nicht ber 
fant genug find, eingerichtet feyn mag, gleicher: 
geftalt auch die Ceuſuren darıiber won der Beſchaf⸗ 
fenheitdiefer Nation herrühren, und eine Bolge der 
Freiheit ſeyn könten, womit wir alles nah Maas: 
gebuna unferer eigenen Borftellungen, beurtbeilen, 
obgleich ſolche wol eben fo partheiifch und von der 
Wahrheit entfernet find, als unferer Meinung nad) 
die Auffuͤhrung der Völker if, über deren Betragen 
wir und ganz ungeſcheut aufhalten. Wir antworı 
ten aber hierauf Eurz und gut: daß ſelbſt die weis 
ſeſten und kluͤgeſten Spanier, welche von dieſen 

Dingen ihr Urtheil eroͤſnet, eben ſo ſehr, als wir, 
von der Meinung ihrer Staatsmaͤnner entfernt ge⸗ 
weſen, und ſich ausdruͤcklich fuͤr den von uns empfol⸗ 
nen Entwurf erklaͤrt haben 73). Viele Domini⸗ 
caner und Franciſcaner unter den Miſſionarien 
haben frey geſtanden, der. rechte Weg, die Ins 
dianer zur Annehmung des Evangelii zu bringen, 
ſey der, welchen wir angegeben; und fie hätten 
es auf die Art mit dem beiten Fortgange verſucht. 
Ja fie machen aud) fein Geheimnis daraus, daß 


73) Miftorica Relatione del Regno di Cile, del P, Alonfo d’Ovaglie, lib.2. c. 4. 
varette Tratados Hiftoricos de la Monarchie de China, 


felöft einige Jeftsiten und befonders Seancifeus 
Xavier, der von feinen Ordensbruͤdern der ins 
dianiſche Apoftel genant wird, der Meinung 
geweſen, daß das bloffe Taufen,, und menn man 
die Wilden in einigen wenigen Gebeten unter 
weile , ein fehr mangelhafter Weg der Bekeh— 
rung fen; am beſten waͤre es, vor allen Dingen 
ihre Einfidhten zu erweitern, und ihre Sitren zu 
beſſern, oder fie zu mäffigen, vernünftigen und 
ehrbaren Menſchen zu machen, und. dann koͤnne 
man ficher hoffen, fie würden gute Chriſten wer⸗ 
ben und bleiben 74). Andre haben ınit vieler 
Muͤhe gezeigt, wie thoͤricht und nachtheilig der 
Zwang ſey, daß man den Colonien keinen freien 
Briefwechſel geſtatte; welches doch, wie fie ber 
haupten, das einzige Mittel ſeyn wilde, fie reich 
und bevölfere zu machen, auch den Einwohnern 
manche Beguemlichkeit und Vorcheile verſchaffen 
koͤnte. Sie Elngen darüber, daß man an dem 
Hofe zu Madrid fo wenig Geſchmack am diefen 
Betrachtungen finde, welches bios Daher komme, 
wie fie lagen, weil man es nicht einiehe 75). Sie 
geben es deutlich zu verftehen, man habe die nur 
auf einige Zeit beliebte Mäffigung, wozu fi) 
Pbilipp der zweite, da er ſich in der aröften Uns 
ruhe und Verwirrung fahe, und da fait alle eu⸗ 
topäifchen Mächte fich zu gleicher Zeit regten, und 

auf 
74) Ylas 
75). B.de Ia Cofas, 


Juan Grau y Montfalcon, Coronel u, a, 


23.00, 5. 25+ Th, N. 5. Tr Th. 
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Ob num aber eine folche Art, wit diefen Inſeln und igren Einwohnern umzu⸗ 
gehen, der natürlichen Billigfeit, dem Gefege der Matur und den fitlichen Borfchrifs 
ten der chriftlichen tehre gemäs fey, wollen wir dem unpartheüifchen Publico zu bedenfen 
geben, welches auch am beften wird beurtheilen. Fonnen, ob dieſer Entwurf, wenn 
man ihn auch mit poliifchen Augen betrachtet , ihren Abfichten fange günftig blei⸗ 
ben werde; ob es nicht beffer gewefen, dem feuten liebreid, und höflich zu begegnen. 
Man hätte auc) Fönnen einige ganz junge keute nach Neu Spanien ober auf die philips 
pinifchen Inſeln bringen, umd dafelbft in der fpanifchen Sprache unterrichten laſſen. 
Wären fie dann wohl erzogen, und in der Handlung oder andern Künften wohl unterwie 
fen, wieder zurüc gefommen, fo hätten fie ihrem Vaterlande durch) ihre erlangte Ges 
ſchicklichkeit müglich werden, und andere wieher unterweifen fönnen ©). Hieburch mis 
ten fie am allergewiffeften auf die Seite der Spanier gejogen worden, deren Vorthei⸗ 


le 


€) Ylavarette Trasados hiftoricos de la Monarchia de Cluna lib.6. e. 4. 


auf Roften der fpanifchen Monarchie reich zu mer 
ben ſuchten, fehr weislich bequemet, als eine un: 
veränderliche Staatsregel angenommen, wovon 
feine Nachfolger und ihre Staatsbedienten nicht 
abgehen dürften: da doch die Regeln ihres Ver: 
—— nach Beſchaffenheit der Zeiten haͤtten ge⸗ 
ndert, und folglich dieſer Zwang gleich nach wie⸗ 
derhergeſteltem dauerhaftem Frieden hätte aufges 
hoben werden follen. Bon diefen Schriftftellern 
lernen wir, daß der im neuern Zeiten angenoms 
mene Unterſchied zwiſchen dem Beſten der Krone 
Spanien und den Bortheilen der Eofonien ſchlech⸗ 
terdings ungegründet fen, und notwendig mit üb: 
ten Folgen begleitet ſeyn müffe, die mit ber Zeit 
beiden fehr nadıtheilig werden fönnen 76). Sie 
geftehen ferner ganz offenherzig, daß die meilten 
Statthalter ihre Gedanken nur darauf richten, ſich 
in der Geſchwindigkeit zu bereichern, und daß fie 
nur folche Berftellungen bey ihrem Hofe anbrin⸗ 
gen, die zur Beförderung ihrer Privarabfichten 
dienen können; worüber denn diejenigen, die nicht 
eben fo eingeſchraͤnkt denfen und nadı befferen Ein: 
fihten handen wollen, oftmals die Wirkungen 
des Ummillens der Staatsbedienten, die aus Er: 
mangelung richtiger Einfichten nad) dein entger 
genftehenden Entwurfe verfahren, empfinden müs 
ften, indem fie als unruhige und eigenfinnige Koͤ— 
pfe angefchwärgt worden, oder als folche, die fich 
flüger duͤnken, und mit Beifeitfekung der alten 
Maasregeln, neue einführen wolten, bie dem 
woahren Beten der Krone Spanien nadıtheilig 
wären. Der leßtere Vorwand ift die groffe Brufts 


76) Yiavarette, Ovaglie, Coronel u. a. 


wehr , hinter welche man alle Fehltritte und 
Staatsfehler verſteckt, wodurch die fpanifche Herr⸗ 
ſchaft im beiden Indien fo manchen Stos her 
fomt; und wer- fieher nicht, daß feine rechten 
Berbefierungen zu Stande kommen werden, jo lans 
ge man bie wunderliche Meinung behält, daß kei⸗ 
ne Neuerungen vorgenommen merben dürfen 77). 
Eines einzigen Umftande müffen wir noch mit wes 
nigem gedenfen. Wer nur einige Beleſenheit hat, 
und von den Sachen gehörig zu urtheilen im 

Stande ift, wird leichtlich einfehen , daß die 
Handlung nah Oft / Indien von den koͤniglich 
fpanifchen Untertanen meit bequemer und in 

einem weit gröfferen Umfange, als von irgend 

einem europäljchen Volke, getrieben werden fönne, 

wie fie denn auch wirklich vordem ganı frey und 

ohne alle Einfchränfung getrieben worben 78). 

Wir geben alſo diefen Gedanten gar nicht für nen 
aus, und wollen ums fein befonderes Verbienft 
deshalb zueignen, es fen denn, daß es ein Ders 
dienft wäre, der Wahrheit aufzuhelfen und fie zu 
vertheidigen. Dem zu Folge behaupten wir nun, 
daß die jegt vorgetragenen Gedanken nicht blos 
auf die Spanier allein eingeichränft, fondern 
vielmehr fo beſchaffen ind, daß alle Völker, mel: 
che Colonien haben, daraus Nutzen ziehen koͤn⸗ 
nen 79). Und dieſen werden fie alsdann ertei⸗ 
chen, wenn ſie die Vortheile zu befoͤrdern ſuchen, 
woran beide gleichen Antheil haben, die allemal 
denen vorzuziehen ſind, welche blos auf den Pri⸗ 
vatnuhen des einen oder anderen Theiles einge⸗ 
ſchraͤnkt ſind. 


77) Hiftorica del Regno di Cile, lib. 2. c,4. 


78) Lopez Das Difcourfe of cuncerning the Spanifh Power in te Welt Indies. William 


Monſons Naval Tradts, in Churchills Colleion. 


79) Woods Survey of Trade, P.3. 
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fe fie ſich gewiß eben ſowol als die Sitten des Volls wuͤrden zu eigen gemacht haben. 
Und fo hätten die Spanier einige taufend Unterthanen befommen , die nicht nur 
das fand, welches fie fo gut. zu nähren. im Stande ift, würden angebauet und in befs 
fern Stand gefeßt, fondern aud) um ihres eigenen Beften willen gegen alle Angriffe 
vertheidiget haben., Auf dieſe Art hätten fie auch den Endzweck weit beffer erreichen 
fonnen, ihren Schiffen, die daſelbſt landen, Beihuͤlfe zu leiften und fie mic allem noͤthi⸗ 
gen zu verforgen. Endlich fo würde auch diefer Entwurf der fpanifchen Regierung mehe 
Ehre gebracht und weniger Koften zugezogen haben, als der, wornach man jeßo han⸗ 
beit, wenn auch gleich binlängliche Gründe vorhanden ſeyn folten, warum marr fich 
nicht in weitläuftigere Vorfchläge einlaffen Fönne, diefe Infeln zum Mittelpuncte der 
Handlung von beiden Indien zu machen. Doc) dem fey wie ihm wolle, fo Fönnen 
wir nicht umhim, tiefen Abfchnic mit einer deutlichen und gewiſſen Anmerfung zu bes 
fehlieffen , die man aus dleſer Gefchichte und den dabey gemachten Beobachtungen ber» 
keiten Fan d) 8). 

Die Spanier mögen es, womit fie wollen, entfhufdigen, daß fie mit fändern, 
welche fie entdeckt und in Befiß genommen, auf eine folche Art, wie fie es für ihre 
Abſichten am zuträglichften befinden, umgehen: fie mögen es bemänteln, womit fie 
wollen, daß fie diefe Inſeln verwäften, und ihre Einwohner ausrotten; fo fünnen fie 


doch unter keinerley Vorwande andere Bölfer verhindern, die Vortheile einzufehen, 


Ttttz die 


d) Antonio de AZerrera Defcripeion de las Indias Occidentales c. 29. William Monſons Naval 
Tradts in Churchills Colection. Lord Anfons Voyage, 


T) Wir haben in diefem Abfchnit eine fo vol 
fländige Befchreibung von diefen Inſeln und ih: 
sen Producten, ingleichen eine fo dentliche und 
volſtaͤndige Geſchichte von ihren Einwohnern zu 
liefern gejucht, als die Nachrichten, die wir ha: 
ben zufammen bringen föımen, nur immer leiden 
wollen. Unſere Arbeit wird defto cher gut aufges 
nommen werden, ba man dergleichen Beſchrei⸗ 
bung bisher nody nicht gchäbt, weder was die Erd; 
befihreibung, noch was die Gefcyichte und Staats⸗ 
verfaffung diefer Inſeln betrift, welches alles wir 
unfer Augenmerk haben fepn laffen. Die Urſach, 
warum wir uns diefen Bemühungen unterzogen, 
war einzig und allein die Wichtigkeit der Sache, 
bie wir mit allem möglichen Fleis in ein gröfferes 
Licht zu feßen geſucht, mie auch das Folgende zeis 
gen wird, Was wir gefagt, iſt nid;t ganz nen, 
man hat aber jehr kurze Nachrichten bisher davon 
gehabt, und zwar in alten, jest wenig befanten 
Schriften, von denen zu befurgen geweſen, daß 
fie künftig gar ins Bergeffen Eommen möchten; 
weldyes wir hiedurch zu verhüten für unfere Pflicht 
gehalten. Muͤtzliche und lange verabfäumte Nach⸗ 
richten algemeiner befant zu machen, iſt eben fo 
ruͤhmlich, ald neue Entdeckungen zu machen, und 
zuweilen bahnet eine dem andern den Weg. Aufı 
niertjame und einjehende Lefer werden von felbft 


bedenken, daß unter den neuen Erfindungen, die 
ihres Nutzens wegen einiges Aufſehen gemacht, 
wenige find, worüber miche nachher, bald mit 
bald ohne Grund, zum Bortheile der Alten ge 
firitten worden. Es fan leicht gefchehen, daß 
diefe Sinfeln, die nun faft zwey Jahrhunderte 
lang wenig oder gar nicht geadjtet, und ſowol 
von ihren Befisern, als von anbern Voͤlkern faft 
ganz verabfäumt worden, kuͤnftig mit ganz andes 
ren Augen angejehen werden: fo, wie es mit den 
Mafarbenas und Mauritiusinfeln gegans 
gen, bie von verfhiedenen Völkern befegt und 
verlaffen, wieder beſetzt und aufs neue verlaffen 
worden, bis man nachher befunden, daf ſie bey 
gehöriger Anbauung von groffer Erheblichkeit und 
ſehr einträgtich find. Dis darf aber. nicht immer 
einem ohngefehren Zufalle oder unerwarteten Be: 
gebeuheiten zu entdecken überlaffen werden, zus 
mal wenn blos eine geringe Bemühung und mit: 
telmäfige Aufmerkfamfeit dazu erfodert wird, Sa⸗ 
hen in ihr gehöriges Licht zu ſetzen, nemlich fo, 
daß es der Borfehung zum Ruhme gereicht, und 
ben Menfchen dadurch befant werde, was zu ib: 
rem Vortheile gereichen könne. Dis iſt unftreis 
tig der vornehmſte Gegenftand der Geſchichte, den 
wir aud am meiften vor Augen gehabt. 
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die fie aus denſelben hätten ziehen koͤnnen, und die auch andre davon werben erhalten 
Fonnen, wenn es einmal ben Fortjegung diefer feinen Staatsfunft dazu fommen folte, 
daß diefe Inſeln wieder verlaffen werden en. Wenigſtens Fan es mit dem Zwede 
einer — Geſchichte nicht beſtehen, gleichgültig dagegen zu ſeyn, daß die 
Nachrichten, die aus den von einem Volke gemachten Entdeckungen und den zu erwars 
tenden Vortheilen, hergeleitet worden, deshalb gleichſam wieder in Dergeffenheit zus 
rück geführt werben folten, weil e& der Vortheil eines folchen Volks mit fic) bringe. 
eder mit fich zu bringen feheint, daß diefelben fo gut vergeflen werden müften, als w& 
ven fie niemals an den Tag gefommen. ben die gegründeten Urfachen, welche uns 
era haben, in dem erftern Theile viefes AWerfes dahin zu fehen, die Kentnis des 
allerälteften Zuftandes der fänder und ihre Ältere Gefchichte wieder herzuftellen, die ber 
rechtigen uns auch anyegt, unfere Unterfuchungen weiter zu treiben, und den Vorthei⸗ 
len nachzufpühren, welche die Menfchen überhaupt daraus erhalten Fonnen, wenn tie 
Kentnis der in diefem Welttheile zerfiveneren faft unzähligen Inſeln erweitert wird, 
die man entweder durch eigene Unterſuchungen oder Durch gelegentliche Entdeckungen 
bisher befommen hat; zumal da einige nicht unwahrſcheinlich muthmaſſen, daß dieſe 
Inſeln noch die Ueberrefte von einem weitläuftigen veften fanve find, welches ehmals 
die jegt von einander abgefonderten Theile diefer Erdfugel mit einander verbunden ) 
Diefes Vorhaben gehört ohne Zweifel zu dem groffen Umfange unferer Unternehmung; 
und geſetzt auch, da diefe Bennihungen unvolftändig bleiben folten, fo zeugen fie doch 
wenigftens von unferem Verlangen , den Entwurf, welchen wir uns gemacht, fo vol 
ſtaͤndig als möglich) ift, auszuführen, und der Nachwelt den Weg zu zeigen, wie folcher 
einmal vollends ind Werk gerichtet werden koͤnne. 


9) Diinige Hift. nat, lib.2. cap. 86. 87. Senec, Quaeft. natural, Iib. 4. e.. Zoofs Pofthumous 
'orks p. 402. 
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au, ein Stamm in Korea 138 
Hawkins, Richard, deffen Schiffahrt nah den 
Marieninfeln 694 
ayı hing, eine Stadt in Fo, fyen 
Heiland Dee: Welr, Beredinung feines 
jahres ben den chinefifrhen Annaliften 42 
Heinrich, Har jog von Viſeo, deſſen Character 452. 
ſeine, Veranſtaltung zur Entderfung Sndiens 457. 
MNachricht von feinen Entdeckungen ‚43T 
= 4W.% 25 Ch, 4.%. 7. To. 


108 
Geburts: 





705 


ev :chew , die ıgte Dynaſtie von China ° 7 
BSew⸗ han, die ſechste dyinefifche Dynaſtie, chrono⸗ 
logiſche Geſchichte ihrer Kaifer [73 
. + Die ı7te chineſiſche Dynaſtie 2 
ew king, wirft fi) zum Kaifer von China auf Se 
new» Iyang, die ıgte chineſiſche Dynaftie, Regie⸗ 
rungsfolge ihrer Kaifer 273 
"ew»tang, die ıste chineſiſche Dpnaftie, Kaiſer⸗ 
geſchichte derſelben 23 
Hew⸗ti, zweiter Kaiſer der Dyn. Hew: han ss 
Hew⸗ tfin, die iste chineſiſche Dynaftie, Kaiſerge⸗ 
ſchichte derſelben 


Hiao⸗ chan ſechster Kaiſer der Dyn. Han z 
Hiao⸗king, vierter Kaifer der Dyn. Han 44 
Hi-a⸗ow, fünfter Kaifer der Dyn. Han 4 
Hing ⸗ chang, ein japanifher General 148 
Hi⸗tſong, 18er Kaifer der Dyn. Tang qı 
izter Kailer der Dyn. Ming (73 
509, ein hinefiicher General 108 
Hoaitſong, ein Betrüger, Nachricht von ihm 222 


Hoay (Soaino), f. Tirwbay. 
Hoay ⸗ tſong, ift wegen der mancheonifcher 
unbekuͤmmert — ir 
Hochang, ein Bonze, rebellitt 
Hochzeiten der SJapanefer 
Hoey, ſ. WObey sti, 
"Holländer, derjelben Traetat mit dein Ching s hing 
long 212.8). dürfen nicht nach Japan. fams 
men 298 M. werden daſeibſt genan beobachtet 
292. Machricht, wie fie den Handel mit Japan 
am fih gebtacht a92 DB).  Befhreibung ihrer 
Factorey zu Disnia 293 B). ihre Audierz beim 
Kaifer von Japan 393 F. fie vertreiben die Por⸗ 
ugsieſen aus Siam und Malarca.sao. mie auch 
aus Sumatta sat. ihre erfte Ankunft auf den 
Marieninſeln sa 
Honan, die Provinz, wird vom Lytching berwi: 
ftet 184 
Hong: quang, wird vom Sun-di überwunden tos 
Hong» wha, ein chineſiſcher Aufruͤhrer u 
Hoſin, ein hinefifcher Officler, ——— * 
halten deſſelben gegen ſeinen Kaifer 200 
Aostan:Eya, zehnter Kaifer der Don, Shang' ıy 
Ho⸗ ti, ızter Kaifer der Dyn. Han 51 


* 
308 


«. s fünfter Kaifer der Don, Tfi 6 
H0:tfong, ein tatariſcher König 82 
“ungersuotb in der Provinz Shan: fl 94 
Hurenbäufer, öffentliche in Japan 230 


ya, die erſte chineſiſche Dyn. Berechnung derfels 
ben 3. chronologiſche Geſchichte ihrer Kaifer 5 f, 
„yand: byu, deſſen Händel mit dem Lien + Pang 42 
Syau· ngay⸗ti, zehnter Kayfer der Dyn, Han 49 
Unun ya 
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an ping ti, eilfter Kaifer der! Dot. Han 49 
yau⸗ ti, ein Zroiichenfaifer der Don. Han 
zu. Hong, ıster Kaifer der Dyn. Song 82 


⸗ neunter Kaiſer der Dyn. Ming 94 
a vang, achter Kaifer der Dyn. Cheva 27 
"ya veng vang, des Chan: fyang Sohn 38 
Byen ti, 2;fter Kaifer der Don. Han 54 
Srenstfong, ııter Kaifer der Don, Tang 9 
» : ‚adırer Kaijer der Dyn. Ming 92 
Byen- vang, zaſter Raifer der Dyn. Eheva 37 
Syontinpie, dinefiiber Statthalter, deſſen ans 


‚glückliche Unternehmung gegen die Mancheouf 155 


3, ein chineſiſcher General, ſtuͤrzt den Zays fang 
vom Thron 7. feine Unternehmung wider den 
Chun⸗kang 8. und Tirfyany 9. wird ermordet 9 

Jafıgibas, merfwürdige Drüde daſelbſt 333 

Jamaſia⸗jro, eine Provinz auf der Infel Niphon z10 

Jamatto, eine Provinz auf der Inſel Niphon 310 

Japan, das Kaiſertum, deffen Namen, Lage und 
- Grenzen 252. natürliche Belchaffenheit des Yan: 
des 254. Fluͤſſe und een 255. zabme und 

wilde There 255. Metalle und Mineralien 25 

' Sftere Fröbeben 259. Nachricht von der heile 
en Religion darn 259. Megierungeart in dies 
fem Lande 271 Würde des Kaiers 272 und 
Reichthum 275. Beſchreibungq der Paifert. Palaͤ⸗ 
fie 276. vornehmfte Staatemarımen 274. Kriegs 
verfaflung 275. eim- und ausschende Waaren 

ı geographische Abrheilung dieſes Reichs 368. 
—5234 Seltenheiten 328 fi Seltenheiten ber 
Kunft 332. verſchiedene Meinungen von der er ⸗ 
fen Bevölferung diefer Anfel 334 f. 341. - an: 
fängtihe Einrichtung und -Regiernna derielben 358 

Nachricht von dem Kandel der Pertugiefen Ba- 
ſelbſt 540 

Bapanefer, fallen in Korea an 95 werden dars 
aus‘ vertrieben 148. Abbildung ihrer Meligion 
und ®ecten 251. vornehmfte Gottheiten derielben 

j — Beſchaffenheit ihrer Kloͤſter und Moͤnche 

268. ihre Feftrage 269. martıaliiche Luſtbarkel⸗ 

3 277 R). Gelege und Strafen 277. Tur 

genden und Lafter 279. Cultur der Wiſſenſchaf⸗ 





r% 





ten- 380. . Krankheiten 307. Enrem :82., Küns 
ſte Art au Schreiben 295. Kınderzucht 266. 





Sprache 256. Handel und Gewerbe a87. Eiſer⸗ 
fucht gegen die Ansländer'zgs M. Beichreibumg ih⸗ 
ser Schiffe 295. ibre Minzen 296. Bauart und 
KHausneräthe 297. Kleidung 299. Speife und Tranf 
300% u De 3or. Begräbnige 
feſte 304. verſchiedene Meinungen von ihrem er⸗ 


fien Urfprunge 334 F. ihte anfangliche Einrich⸗ 


tung 338. Beſchaffenheit Ihrer Zeutechnung 338 f. 


Regifter 


Ik, Handelſchaft der Portugiefen anf Kiefer * 


* ein japaniſcher Heiliger 
Jdalcan, Commandeut in Goa 474 
Idſumo, eine Provinz auf der Infel Niphon 10 


Jeddo, die neuere Hauptftadt auf der Inſel M— 
phon, Beſchreibung derfelben 314. Abbildung 
des faiferlichen Palafts dajelbft 216 


Jedogawa, ein japanifcher Flus sıy 

Jedſo, Namen; Lage und Gröffe dieſes Landes 
373. Befchaffenheit des Bodens und der Finwohr 
Der 3 375: Sitten und Gewohnheiten derfelben 377 

Jengbiz Aban, gender fein Reich 53. deſſel⸗ 
ben Eroberungen baben die Entetung des * 
ges nach Oſt ndien veranlaſſet 

Jenſu der ate, iooter Mit. von Japan 

Jenvo, 6aſter Mit. von Japan 

Je pwen: vang, ein japanıfder König 

Jeriromo, ein japaniiher General 

Jeſuiten, ſchlechter Anfchein fär diefelben in Shine 
unter dem Vongs ding 126. ihre Ankunft * 
gute Aufnam in Javan 

Jeſumi, Nachricht von dieſer Cetimonie 364 Es 

Jiejas» amma, japanifdyer Cubo, deſſen Regie⸗ 
tung 

Jiemitz, ein japanifcher Eubo 

JAetznako, Eubo von Japan 

Jin: feng, eine Pflanze in Korea 

Jin» tfong, vierter Kaifer der Dyn. Song 

2 s vierter Kaifer der Don. Ywen 

⸗ vierter Kailer der Don. Ming 

Jifge , eine gelehrte japaniſche Prinzeifin 

Ei, eine japanifche Juſel 309 

Payas, Einwoner auf der Inſel Dranila 

Illoeos, eine Provinz auf der Juſel Manila, Nach⸗ 
richt davon 00 

Indien, Unterſuchung ob vor Alters Wege dahin 
bekant gewefen aro, Gerheinfchaft deſſelben mit 
Spanien 417.  Hachricht von den Entdetungen 
ber Portugielen darin 450 f. widerwärtige Mehr 
nungen wegen folcher Unternemungen 4:8. Ent 
dechiüwer der Sranier in dielem Reiche 63 

Jensen, fünfter Kaifer der Don. Song wo 

s » fünfter Kailer der Dim: Ywen 87 

s » ferherer Kaiſer der Don. Ming go 

ing» wang, vierter Kaifer der Dyn. Tſin > 

Inkioo, zofter Mif. von Japan 

Inguifisionsgericht, wird iv Japan angeordnet = 

Jurukia, zaffer Mit. von Japan 24 

wer 


Infeln, Muthmaſſung vn dem — 
ben 
Inii, mein . der Dym. Hewhan Be: 


EHRE ® 


2 gassetkkß 


der merkwuͤrdigſten Perfünen und Sachen. 


Johannes der iſte, König von Portugal , defien 
Brranfialtung zur Entdedung Indiens 
der ate, König von Portugal, ſucht wie 
der Eingang in Japan 547 


5 





Foo:mei, zafter Mit. von Japan 346 
Fori ie, des Joritomo Sohn 356 f. 
Zorimaſſa, ein japaniſcher Held 354 
Foritomo, ein japaniſchet General 354 f. 
= — Mif. ng Sjapan 360 
Joſey, sziter Mik. von Japan 351 
Joſi Arch merkwürdige Bruͤcke bafelbt 333 


Joſitomo, ein — General 


J⸗pu, der Syn &o 
— Nachricht = ihrem Handel nach On 
418 
En T Lüfye. j 
Iranati und Iſanaini, zwey japaniſche nn 
334 

Shin, ein japanifcher Mebell 354 
F:tofs, vierter Mif. von Japan 241 
Ftfong, azter Kaifer der Dyn. Tang zı 
Itſi dfio, Söfter Mik. von Japan ‚353 
.» s Der ate, Safer Di. von Japan 352 


J⸗tye, der Erfinder des chineſiſchen Weins & 

FJwang, neunter Kaifer der Dyn. Cheva 28 

pn, des Ehing song vornehmiter Minifter 14. m. 
ben Tay⸗kya a T 16.  firde 


ng ‚ein javanifger Held 359 
ein japanischer Held, Nachricht von 


Badfunarg, 
ihm 355 
Kambalu, iſt Peking 3598) 


Bamejamma , gofter DIE. von Japan 36 

Bampferbaum in Japan, und Zubereitung ” 
Kampfers daraus 

Baug:bi, zweiter Raifer der Dymaftie Tfing A 
dämpft eine Einpörung 115, Geſandtſchaft des 
Ejaars an ihn 120, fein Tob 121 

Bang:vang, dritter Kaifer der Dyn. Chew 25 

Bantcheou , wird von den Tatarn belagert 239. 
und erobert 2 

Banton, unterwirft ſich dem Fuͤrſten von Kouel 346 


Karazakki, japaniſche Fiſche 7f 
Rafiu, eine Provinz auf der Infel Nipfon 310 
Bafiuvabara , ıoster Mif. von Japau 359 
Baflıgu , ein japanifcher Kuͤnſtler 348 
Baufyuli, ein Stamm in Korea 238 
Bausfu, ein General des Mosvang Fri 
Ran-ri, erfier Kaifer der Dyn. Tſi 60 
Bau:tfong, dritter Kaiſer det Dyn. Tang 6 
4 Toter Raifer der Don. Song | 32 
Kau⸗tſu, erfter Kaifer der Dyn. Hen:tfin 74 
* » erfter Kaifer der Dyn. Hew⸗han 25 
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Baustfirven ti, erſter Kaiſer dee Dyn. Swi 6} 
Bau:tfu vu ti, "eefter Kaifer der Dunaftie Song 53 
s s eriter Kaifer der Don. Chin [2 
Bau:vang, asſter Kaifer der Dyn. Cheva 36 
Bay fong, die Hauptſtadt in Ho:man 98. wird 

vom Lyrching belagert 186 
Bay:Ewo, gter Mik. von Japau 341 
Bay-fu ven, ein Aufrärer 141 
Beittei, 27ſter Mil. von Japan 345 
Bengvana, 24fter Kaifer der Dyn. Cheva 34 
Bew, empört ſich wider den Chwang ⸗wang 30 


Kew⸗lin, Gouverneur im Gebiet Huen:tu 140 


BeyE£o, water Mil. von Japan 342 
Bi.lie, ein chineſiſcher General a1 
Bim-me, 3ofter Mif. von Japan 345 
RAin, brechen in China ein 83 
Binchinboan, ein tatariſcher General, empört fi 245 


Binderpoden, Arten und Eur berfelben in Japan 


349 M) 
Bing bi, eine Provinz in Koren 133 
Ring-Fistau, die Hauptſtadt von Korea 133 
Bing:fban , eine Provinz in Korea 133 
Bing ti, vierter Kaifer der Dyn, Han 44 
.. >», swierter- Kailer der Don, Ly⸗ ang Fi 
s » fiebeuter Kaifer der Don. Ding y8 
» s achter Kaifer der Don. Tfin 7 


Ring ring, 24fter Kaifer der Dyn. Shang a1 
Bing tfong, ızter Kaifer der Dyn. Tang 
=.» neunter Kaiſer der Dyn. Gong 8 


Bing:vang, asſter Kaifer der Dyn. Chepa 38 
Bing wang, .ı9ter Kaifer der Dyn. Cheva 3 
Binboa, wird von den Tatarı exobert 232 
Zin,fen, 13er Mik. von Japan 363 
Binfeofwo, ııgter Mif. von Japan 365 

tcheon ‚-teird von Taptfong erobert 175 

t: fi, ein "Minifter des Vu vang N} 
Boan, fecheter Mit, von Japan t 


Boiler, Andreas, römifcher Miffionarius in Eh 
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Ko — ein Kinefiiher General ) 
Bofu rofudo, ein japaniſches Gebiet 
Rolf, ein japaniſches Gemäffe 

Bo:lyang, erſter Minifter des Kaifers ie 

vang 

Romi, eine Art japanifchen Getreides = 
— + König von Korea, deſſen Feldzuͤge nach eh 


® 
Bongfurfe, ein chineſiſcher Weltweifer = 


Bong-fia, ıgter Kaifer ber Don. Sya 12 


Bongsti, dritter Kaifer der Dyn. Hew⸗chew 75 
s 5  beitter Kaifer der Don. Swi 64 
» =  ıgter Kaifer der Dyn. Tſin FT} 


Bongstfong, ı6ter Kalfer der Dyn. Song 
Yun u2 


en 
Zeug 
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Bong-vang, fester Raifer der Dyn. Cheva 
Bon:jey, 76ſter Mit. von Japan 
Booten, 4öfte Mit. von Japan 
Boofo, safter Mik. von Japan 
Boomuggi,; eine Art Japanifchen Getreides 
Boo:nin, ggfter Mik. von Japan 
Rootoku, z7ſter Mik. von Japan 
RKorea, das Koͤnigreich, deſſen Namen, Lage und 
Örenzen 131. Provinzen 133. natürliche Des 
ſchaffenheit des Landes 133. ee. der Eins 
woner ı3 und des Königs 176. Regierungs⸗ 
art deffelben: 136. Neichsveränderungen darin ı m. 
+ Unternehmungen ber Japaueſer dagegen-140 f. 
. unterwirft ſich den Chineſern + 
Boreaner, ibre Kleidung und Sitten 135. Spra⸗ 
de und Religion 135. Geſetze 136. Gewohn: 
- beiten 1397. politifdher er Zuftand vor nnd nad) Ehris 
fti Geburt 138. find den chineſiſchen Tatarn uns 
terwuͤrfig so 
Korei, fiebenter Mil: von Japan 341 
Bofio, fuͤnfter MI. von Japan 341 
Borfui, ein chineſiſcher General 69 
Koubokufi, ein japanifcher Tempel 349 
Boueilin, die Hauptftadt in Koangfi, foird von der 
Tat arn belagert 240, von dem Statthalter Thor 


BEERBE 





mas ruͤhmlich vertbeibiget 241. dabey merden 
bie Mancheoux gefchlagen an 


Bowfin, adter Mif, von Japan 
Breunsüge, haben zur Entdectung des Weges ni 


Indien Anlas gegeben 445 
Ariegswagen, fommen in China auf 37 
Briegszeit, befondre Aera in China 36 
Bublay, ein tatatifcher König 84 
Zutcheou, wird von den Tatarıı'ernbert ° 23a 
Kwan⸗muß, 5oſter Mik. von Japan 350 
Kwaſſan, 65ſter Mit. von Japan 352 
Bwo:gen, göfter Mik. von Japan 357 
s : Derate, Hofer Mi. von Japan 358 
Bwogöfu , 35fter Mik. von Japan 347 
Bya, i7 ter Kaifer der Don. Hya = 
RKyang, ein hinefifcher General 108 


RKyang ywen, eine Provinz in Korea 133 

Byaw, bringe den Tisfyang ums Leben 9. wird 
überwunden 

Byen, nimt den Kaifertitel an 

Ayenvang, aafler Kaifer der Dyn. Cheva 

Byensvensti, zweiter Kaifer der Dyn. Lyang 

"ss zweiter Raifer der Don. Ming 

» 5» ss .1ater Raiferder Dyn. Tin 

AyewsEyang, eine Stadt in der Provinz Kyang— 


Kru, Thomas, Statthalter in Quang fi 


Regiſter 


Cadroneninſeln, — davon 570 D). ſ. Ma⸗ 


rieninſeln. 
Ralyma, ein chineſiſcher Geſandter 162 
— Stifter der epicurdiſchen Secte in Chi⸗ 
35 
—— die Hauptſtadt in Leaotong 158 


Regaepi, Michael Lopez, beffen — 
auf ben philippiniſchen Inſeln 71 
Beguios, Nachricht von dieſen Inſeln 
Lew ting, ein chineſiſcher General 
Ceyte, eine phillppiniſche Inſel, Beſchreibung = 
ſelben 606 
Ai, ein chineſiſcher Aufrührer 9 
Aieoutcheou, wird von den Tatarn belagert 24a 
Lieu⸗hew, des Kaiſers Whey⸗ti Mutter, wirft ſ 
zur Kalſerin auf 43 
Lieu:pang, deſſen Händel mit dem Kaifer Ful-{bi 


41. und Ing 42. fllfter die Dynaftie Han 4:f. 
Zifu, König von Rorca 245 
Ri Feyong, ein junger chinefifiher General 72 
Aifouefi, fängt Aufruhr an 2j5 
Zimpor, Handelſchaft der Portugieſen dafelhft 540 
Ring:ti, 2aſter KRaijer der Din. Han 53 
Kingwang, z3fter Kaifer der Dyn. Chen 34 

Rinfin, zzfler. Kater der Don. Shang at 
Liauejoinfeln, Beſchreibung derielben 327 
Aiütfe, eim chinefifcher Möinifter 49 
Kistfing, ein chineſiſcher General 143 
Lirfong, ı4ter Kaller der Dyn. Song 83 


Kirvang, fechzehnter Kaifer der Dan. Cheva - 31 

Ai:wang, zehnter Kaifer;der- Don, Cheva, * 
Character und Regierung 

Aiywen, ein kleiner chineflfcher König 64. Alfter 


die Dynaſtie Tang 64f. 
Zong vu, wird zum Kaifer ausgerufen 103 
Lofyewsfe, ein hinefifcher Miniſter 85 
Zorvang, König in Chestyang 103 


te ein General des Lytching, erregt Auf⸗ 
Auban, eine philippinifhe Infel, Nachricht sa 
©. Rudewig, eine Veflung auf der Inſel — 

69 


Lutaos, Nachricht von diefen Leuten 67 
Auzon, Eroberung diefer Inſel von den Spaniern 
57. f. Manila. 


Ayang, die zehnte hinefifche Dynaſtie, rn. 
ſchichte und Kaifer 

Ayang:ki, ein chineſiſcher Aufrährer 

Ryang-Eyang, Souverain der Herrſchaft Swi + 

Ayaustong, das Königreid), wird aufgerottet 81 

ychintong, ein tatarifher Oeneral 239. rebellite 245 


Ay 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Cye⸗ vang, ziſter Kaifer der Dyn. Chem 97 
Byewschi:ywen, ein chineſiſcher General 
Lyewsbu, rebellirt und fliftet die Dyn. Song 
Ayew:ing, des Lyeivsfoew Bruder 50 
Aycıw: fpeiw , ıgter Kaiſer der Dyn. Han 
Kyewstfong, ein aufruͤhriſcher König 
Eyew:ywen, ein Heiner chinefiiher König 
S-ykientay , ein chineſiſcher Minifter 1 
Aykoueching, ein chineſiſcher Kronbedienter, ruhm⸗ 
wuͤrdiges Verhalten deſſelben gegen feinen Kai⸗ 


ſer 200 
Aynschung, König von Tſi, deſſen —— 


33 
Zyng:bay:vang, dritter Kaifer der Don. Ehin 63 
Ayeching, Fänge Aufruhr im chineſiſchen Reich am 
82° f. ſein Character ı93. feine Unternemuns 
gen auf die Provinz Chaufi 193. und auf Ho 
man 154. belagert Kapfongfu” 155. flillet einen 
- * gefährlichen Aufruhr 158. deiüge In Lie Provinz 
5 Chu ein 189. laͤſt ſich zum Kaifer von China 
erklären 190. - geht auf Peking los 191. 194. 
Unruhen darüber am chineſiſchen Hofe 192. Pe⸗ 
fing wird von ihm erobert 195. fein hartes Ver⸗ 
" fahren gegen Die Eaiferl. Familie 197. wird vom 
Dufanfomei gefchlagen 204. 209. Tucht dieſen au 
gewinnen 217. wird verfolge 217. und flirbt 


218 
Ayushew (Kinsbew), ein Zwiſchenkalſer der 
Dyn. Han 43 
Kyupe, ein chineſiſcher General gegen die Manches 

sur 158 


IS HM 


Srakıa 
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Macao, dafelbft laſſen ſich die Portugiefen nieder 
538. gegenwaͤrtiger Zuſtand diefer Inſel 537: 
und der; Dnfigen.SPortugiefen - 560 

Macham, Eduard, endete die Inſel — 


Madeira, eine Inſel, Nachricht davon ” o 

Magellan, Ferdinand, deſſen Sciffart na 
Dftinzien 566. er entdecket diephilippinijcyen In⸗ 
feln 570. . Jelne Reife nach den Marieninfeln 674 


Mahlerey der Japaneſer 
Mahlzeiten der Japaneſer 300 
Mahmut, König von Ormuz 501 M) 


Maijuva, ein japanifcher Aufrüßrer 344 
Mialacca, wird vom Albuquerque erobert 475. 


419. M. daraus werden die Portugieſen ver: 
trieben 319 
Maldiviſche Inſeln, Nachricht davon 510 


Malin, ein dinefiihee General gegen die Man: 


deu - 157 
Mamlucken, machen fih zu Herren von Eayp: 
ten — af. 


> 


799 
Ma⸗myen, cm chineſiſcher Rebell 2 
Man, ein japaniſches Gemaͤſſe 275 ©) 


Mancheoux Tatarn, Urſprung derfelben 152. ters 
den zur Empörung veranlaflet 152 f. eriälen 
fid einen König 153. erobern Fouchun 154 
ſchlagen die Chinefer 154. 157. ſuchen den Fre 
den vergeblih 154. nehmen Singho ein 155. 
erobern zwey chinefifche Hauptveſtungen 150. Mas 
dien Anfprühe an den Kof zu Manfing 220, 
ihre Händel mit dem Sekofa 224. fie ſetzen über 
den Fluß Hoangho und erobern Nanking 225. 
fiegen über einige chinefljche Kaifer 228. befehlen 
den Chinefern die Haare abzufchneiden 230. ers 
obern die Provinz Cheftang 231. ihre Unternehs 
mungen im der Provinz Fontien 232. werben 
von den Chinefern geſchlagen — 243 
Mandeville, Johann, deſſen morgenländifche Reis 
fen 448 
Manila, (Manilla, die Infel, wird von ben Spas 
niern erobert sy. ihre Lage und Grenzen 561. 
natürliche Befhaffenheit 585. und Fruchtbarkeit 
384. Nachricht von deu Einwonern 555. 590 P). 
Abbildung ihrer kirchlichen und bürgerlichen Verfaſ⸗ 
fung 598. Beſchreibung einer Ladung nad) Acas 
. puleo 639. WBerechnung des Weges dahin 639 
Mama, die Hauptftadt der philippiniſchen Spnfeln, 
Beſchreibung derielben 593 
Miarao, ein portugiefifcher Jeſuit in China 122 
Marieninfeln, erfte Entdeckung derfelben vom Mas 
gellan 674. Urſprung ihrer verichiedenen Be⸗ 
nennung 652. 674. Lage, Anzahl, Ordnung 
und Namen derfelben 553, Himmelsluft und Bes 
fchaffenheit des Erdreichs dafelbit 653. Abbils 
dung der Einwohner 463 f. derſelben Religion 
664, „bürgerliche Verfafjung 664. Käufer, 
Hausgeräche und Waffen 659. Künfte und Hands 
thierung 670. . Abbildung des Franenzimmers 
666. Scdulderung ihres Characters 572. ihre 
Unmiffenheit 673. und Lafter 658. Muthmaſ⸗ 
fung von dem Tlrfprunge der Einwohner 655. Ans 
fang der Spanischen Regierung dafelbft 692. jetzi⸗ 
ger ſchlechter Zuftand dieſer Inſeln 685. VBeurs 
tbeilung der Abfichten , warum die Spanier biefe 
Inſeln verabfäumen 6 
Marindnque, eine philippinifche Inſel 601 
Magbate, eine philippinifhe Inſel 600 
de Mascarenhas, Pedro, Vicefönig von Indien 
433 f. 489 
Maſſakaddo, ein japanifcher Prinz, rebellirt FH 








Matay, ein chinefiiher Generalleutnant 194 
Matſuri, ein Feft, wird in Japan geftiftert 348 
Matzmay, die Haupiſtadt in Jedſo 280 
Maug, eine von den Marieninfeln 663 


Yuuu3 Wau ⸗ 


rd Ge 
Mau ⸗ven long, ein hinefifher General 96. 97 
Me, ein hinefiiher Weltweijer 3 W 


ein Stamm in Korea ı38 
Mierco, bie alte Hauptſtadt der Inſel Miphon, 
Beſchreibung derfelben 311. und des dafigen 
Tempels 26 
Medira, ein japanifhes Klofter 353 
Meerenge, die berühmtefte bey der Inſel St. Beru⸗ 
ard 605 3) 
Mieliapour, Beſchreibung der portugiefiihen Nie: 
I 


derlage dafelbit . sı5 
Menezez, Duart, Vicetönig von Indien 483 
s. +» „eineich, Vicekönig von Indien 483 f. 
Meng, eine chineſiſche Kaijerin 81 


Meng:tfe, ein chineſiſcher Weltweifer 37 
Meng:vang, des Kenysvang Sohn, wird von 


der Thronjolge ausgeſchloſſen 35 
Menofi , ein Dorf in der Provinz Oumi 284 
Midera, ein japanifcher Tempel 348 


Miladdo, eine Benennung der japanifchen Kaifer 
339. Megierungsgefchichte berfelben nad der Zeit⸗ 
ordnung 340 f. 

Mindanao, Beſchreibung diefer Inſel 513.619 ©). 
Nachricht von den Einwonern 67 

Mindoro, eine philippinifche Inſel Kar 

Ming, die zıfte chinefiihe Dymaftie, chronologis 


ſche Kaifergefhichte derfelben 38 
Ming, ti, ıster Kalfer der Dyn. Han gt 
» » fedister Kaifer der Dyn. Song 6o 
ſechster Kaifer der Dyn. Tſin 57 
dritter Kaiſer der Dyn. Tſi 61 


Ming :tfong, zweiter Kaifer der Dyn. Hew⸗tang 74 
s » fiebenter Kaifer der Dyn. Ywen 87 
Min:ti, vierter Kaifer der Dim. in - 37 
Min · tſeng, dritter Kaifer der Don. Hewstang 74 
WMilfionswerf , der Jeſuiten auf den philippini« 
ſchen Anfeln 5s8 11). auf den Marieninfeln 642 
Moluckiſche Infeln, Beſchrelbung derfelben 531. 
daraus werden bie Portngiefen vertrieben 327. 
Eroberung derfelben von den Spaniern 576. und 


Verluſt 379 
Wonsmu, zafter Mik. von Japan 449 
Monstofu, z5ſter Mik. von Japan 351 
Mooko, ein tatarifcher General 356 
Moria, ein Gegner des Soroftais 346 


Moati, neunter Kaifer der Dyn. Tfin 57 


ss zweiter, Kaifer der Don... Hew + Ipang 73 
Mo:tfong, ıater Kaifer der Dyn. Tang 70 
ss » ıater Kaifer der Don, Ming 9 
Mo:vang, fünfter Kaifer der Don. Cheva 2:6 


Miora, eine japanifche Eur ' a7 
Mlesambigue, eine oftindifhe Inſel, Befchreibung 


Regiſter 


derſelben und des portugieſiſchen Gouvernements 


daſelbſt 498 
Murakami, Sıfler Mil. von Japan 352 
= : Dee ꝛte, Mik. von Japan 358 


Murmugon, ein Hufen auf der Infel Goa - za 
Muskar, eine groffe Stadt in Arabien, Nach ticht 
von dem portugieſiſchen Gouvernement dafelbft 503. 
Beſchaffenheit des Handels und der Einwohner 504 
Mye, eine Laudfchaft 27 


N. 


Ha, heiſt im Chineſiſchen Tribne- * 
VNach fliege, ein ſeltenes japaniſches Inſect 3370 
Naga⸗ ſama, Erdbeben daſelbſt "260 © 
Nanghazak, eine Stadt auf der Inſel Enge, Bes 
ſchreibung derfelben jı 
Vankaido, ein japanifches Gebiet 109 9) 
lan sEeng, funfjehnter Kalſer der Din. Shang 18 
Yan:Eing, die Hauptſtadt von Kyangnan So, 
voird belagert 77 
Hara, Beichreibung des dafigen Tempels 267 
rautaguim, Here der liquejifchen Inſeln 54 
Nechingouang, ein tatarifcher Färft 210. nimmt 
Peking in Befig 213. laͤſt einen Tatar zum 
Kaifer yon Ehina anerufen 214. fein Briefwech⸗ 
ſel mit dem Sekofa 220. er ſetzt über den Hoan⸗ 


gho 224. und erobert Nanting 226, defien 
Verhalten bey einigen Empsrungen 247 


Klegapatan, Diiederlage der portugiefifchen Kanbı. 
lung daſelbſt 514 

Negrilloes, Einwoner von Manila 586. 591 P) 

Negroes, eine philippimifche Infel, Befchreibung: 

— — — si 
engo, eine Art Der japanifhen Zeitrechnun 
339 €). Derfelben Anfang - * 2 

VYequiron, ein japaniſcher Heiliger 

Ten Guinea, Beſchreibung dieſer Inſel 

— Vorſtellung der Handelſchaft 
e 

Vgai⸗ti, zehnter Kaiſer der Dyn. Tſin 


, ein tatariſcher Koͤnig 
erregt Aufruhr 
n 


44 
da⸗ 


Vgan/ lo⸗ſhan, ein Fuͤrſt, 

Vgan⸗ti, ıster Kaiſer ber Dyn. Ha 

a3 9 1 4ter-Kaifer der Don, fin 

Ngan⸗vang, zofter Kalſer der Don. Cheva 

Aſter Kaiſer der Dyn. Cheva 

Nidſio, after Mik. von Japan 

: » dcr ate, · yzſter Mik. von Japan 

Nimio, 54ſter Mif, von Yapan 

Kling» tfong, ı3ter Kaiſer der Dyn. Song 

ein Zwiſchentkaiſer der Dyn. Ywen 
Ning 
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der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


Hingufoan, eine chineſiſche Weflung , wird von 


Lytching belagert 192 
Ylinken, agſter Mikaddo von Japan 345 
Kino, eine Attder japaniſchen Zeitrechnung 339 E). 

derfelben Anfang 348 
Nintoku, ı7ter Mikaddo von Japan 343 
Krio:te, note Mitabdo von Japan 362 
Niphon, die japanıfhe Inſel, geographiſche Be: 

fchreibung derfelben 39 
Niphonbas, eine merkwuͤrdige Brücke in Jeddo 314 
:7obujori, ein japanifcher General 354 


Hobananga, ein japaniſcher Held 360 
van Noord, Olivier, ein Holländer, deſſen eälf, 
fahrt nad) den Marieninfeln 680 
de Yloroana, Antonio , Sonvernenr in Goa 474 
Norogneʒ, Alpbonfo, Bicetönig von Indien 458 
de Noronho, Barfias, Viceönig von Indien 43 
Noſſa Sinyora del Eabo, ein Caſtel auf der In⸗ 
fel Goa 549 
Naoga fama, Erdbeben dafeldft 260 ©) 
Nage, ein Ungeheuer, Erzählung der Japanefer dar 
von 3549) 
Yıyau, bes Ehingtingvang Cohn 35 


ı ©. 
Oku oder Hoch⸗Jedſo, Nachricht davon 381 
Omuggi, eine Art von jana.ifhem Getreide 254 
©nor, eine Stadt in Oftindien, Beichreibung der: 


felben 507 
Ootimatz, ıo7ter Mif. von Japan 360 
©®omi, ein Flus in Japan 256 
Oofin, ıster Mil von Japan 343 


Ormuz, die Infel, Beſchreibung bderfelben 497: 
Vortheile ihres Gouverneurs , 509 

Ormus, die Stadt, wird von den Portugiefen eros 
bert y 478 

Oſacca, eine Stadt auf der Inſel Niphon, Befchrei, 
bung derfelben 


319 - 
Oftindien, Geleambeiten zur Entdeckung des Weges 


dabin 445. f. Indien. 

Oſtindiſche Handlung. Vortheile daraus für Eu⸗ 
ropa 596. Beantwortung verſchiedener Einmürs 
fe dagegen 397F. 

Dro:mo,nssoofl, ein japanifcher Prinz 348 

Ouandbiming, ein Betrüger, Nachricht von ihm 
222. komt ums Erhen 226 

Oüfanktouei, ein chineſiſcher General, widerſetzt ſich 
den Unternehmungen des Lytching 202. ſchlaͤgt 
demelben in einem Treffen 204. befreiet die Stadt 
Pefing 206. wird yon Tatarn verſtaͤrkt 209. Die 
ihm aber gefahrlich werden 210 fe er liefert dem 


- Palifade von Quau tong 
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Lotching eine Hauptſchlacht 209. wird über bie 
Unternehmungen feiner Tatarn misvergnügt 2164 


verfolgt den Lytching 317 
Oufiang, des Ouſankouei Water 203. mird vom 
Lueching hingerichtet 206 


Pacheco, Eduard, deſſen Krieg mit dem Samorin 
in Indien 469 
» » Ludwig Paes, deifen ungluͤckliche Geſandt ⸗ 
ſchaft an den japaniſchen Kaifer 346 
Pagon, eine von den Marieninſeln = 
Palmyra, Nachricht von dem dafigen portugieſi⸗ 
ſchen Waatenlager 422 
Palu, Bedeutung dieſes Worts 8sD) 
Pampanga, eine Provinz auf Manila, Nachricht 
davon 590 
Pan: Achilles, des Young ige Minifter 107 &) 
Panamao, eine philippimiche Inſel, Veſchreibung 
derfelben 613 
Panarucas, eine Stadt 532 
Panay, eine philippiniſche Inſel, Nachricht gm 
oO 


004 
Pan chau, eim dhinefifcher General 27: 
Pangafinan, eine Prooinz auf der Inſel Manila, 

Beſchreibung derfelben 590 
Papaos, Nachricht von dieſen Leuten 36 
Papenberg, eine japauiſche Inſel 333 £) 
Papier, wird in China erfunden 44 
Paracale, eine Provinz auf der. Infel Manila 539 
Paragua, eine philippiuiſche Inſel, Veſchreibung 

derſelben ‚602 
Parian, ein Dorf anf der Inſel Zebu 609 
Paffo de Dangi, ein Palaft auf der Inſel Goa 


549 

Paustfe (Pao:fun), eine Beifhläferin des Deros 
wang a9 
Pay:rwen, König von Korea 142 
Don Pedro, Johannis des ıften Sohn, deſſen 
BVerdienfte um die Schiffahrt nach Oftindien 451 
Pezu, daraus werden die Portugieſen vertrieben 516 
Pe⸗king, wird vom Lytching erobert 196. groſſe 
Erdbeben dafelbft _ nd. 120. Iasfe 
Pereyea, Thomas, Generalifimus der Truppen 
des König“ von Pegu, verurfacht die Vertreibung 
der Portugieſen 517 
Pers, Gomez, macht ante Beranftaltungen zu 
Manila 573. deffen Unglüd auf der See 574 
Perlen, in Japan häufig an 


Per⸗ 
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Perlenfiſcherey, Beſchreibung derſelben 512 

Philippiniſche Inſeln, werden von den Spaniern 
entdeckt 570. ehemalige Beſitzer derſelben 572. 
Anſchlag der Chineſer darauf 574. Urſachen, wars 
um die Opanier nicht den geraden Weg dahin vefts 
geſetzet Cio. Anfehen und Einkünfte des fpas 
niſcher ‚Wiceköniges dafelbft 421. Vorſtellung 
der Handelſchaft auf dieſen Inſeln 624. und 
der Wichtigkeit derfelben für die Spanier 542 f. 
f. Manila. 

Pienes, eine japaniſche Inſel 

Pingngan, eine Provinz in Korea 133 

Ping fyewstyi, König von Japan, erobert Korea 


144 

Ping.wang, dreizehnter Kaifer der Dyn. Cheva 30 
Pinsjam, wird vom Li-tfing erobert 142 
Pintadoes, Einwoner auf den philippinifchen Inſeln 
586. wie fie ihre Leiber bemahlen 608 A) 


Polo, Marco, deſſen Reife in die Tatarey 448 
s » LTicolo, deflen Neife zum Orosffan 347 
Poro, eine philippinifche Inſel FAT: 


Portugiefen, Nachricht von ihrem Kandel nad) 
Dftiudien ſ. Abbildung ihrer Herrſchaft in 
Indien 449. ihre gute Einrichtungen daſelbſt 490. 
Verfall hrer Macht und Handels in Indien 49%. 
Beſchreibung ihrer Gouvernements und Niederla⸗ 
gen 495. fie verlieren die Inſel Ormuz got. 
werden von den maldivifhen, Anfeln vertrieben 
510, verlieren ihr Gluͤck im Königreih Pegu 
716. es wird Ihnen Siam und Malacca entrifs 
fen graf. ihre Handelfchaft auf der Infel Su⸗ 
matra 520. auf Java gar. und Borneo 523. 
ihre Begebenheiten mit den Macaffarn 524. wie 
fie um die moluckiſchen Inſeln gekommen za7, 
Eröfnung ihres Handels nah China 537. Te 
laffen ſich zu Macao nieder 538. ihre Handels 
fehafe zu Limpoa 540. und Japan 540. wer— 
den aus Japan verſtoſſen 544. - MEIE Unter 
nehmungen derfelben in diefes Mei zu kommen 
$45. Zuftand ihres Handels zu Solor und Tis 

mar 156 

Pulver wider bie, Colie, fo in Japan gebräudplich 

284 


284 

Purjcs, eine Kupfermänge, wird zuerſt in- Japan 
geprägt 344 
Pwang:Feng, ſiebzehnter Kaifer der Dyn. Shang 19 
Prenti, ein Zwifhenkaifer der Dyn. Kon 57 


©. 
Quambaeundono, ein japanifcher Cubo 369 
Quanghewsfa, bie Hauptſtadt in Amangıtong 95 


# 


Regiſter 


Quang ·ſi, die Provinz, unterwirft ſich beun Ven⸗ 
ti 44. wird vom Sumchi erobert 107 
Ouang:tong , eine chinefifche Provinz 84. untere 
wirft fi dem Ven⸗ti 44. wird vom Sun⸗chi 
erobert 106 
Quang tſong, ıater Kaifer der Dym. Song 83 
Quang:vusti, ı4ter Kaifer der Dim. Han go 
Quang:wang, zojter Kaifer der Dynaftie Eheva 37 


Ouang,yu, ein chineſiſcher General 55 
Quo⸗mio, ↄ7ſter Mikaddo von Japan 358 
X 


Reirfin, zofter Mikaddo von Japan 373 


Kensfei, 63ſter Mikaddo von Japan 3{2 
un im chineſiſchen Neid), Geſchichte derfels 
en 152 f. 
Kicca doro, eine philippiniſche Juſel, IR: 
deckt 603%) 
Rima, eine Frucht der Inſel Tinian 658 D) 


Kiefin, ıgter Mifaddo in Japan 344 
Rok dſio, 7ofter Mit, von Japan 35 
Rubruguis, Wilbelm, deſſen Reife nach der ir 
tarey 44 
Ausland, ob zwifchen biefem Reiche und China the 
dem ein Tommereium geweſen 


414 
S. 

de Sa, Garcias, Vicefönig von Indien AR 
Saecai, eine Stade auf ‚der Infel,Niphon, Bes 
fchreibung derfelten i 321 
Saga, 5 aſter Mikaddo von Japan afı 
. s Der ate, g7ſter Mikaddo von Japan 356 
Sagubaum, Beſchreibung deſſelben 6148) 
Saıfaido, ein japanifches Gebiet 309 A) 


Salſete, eine Halbinfel in Indien sr 
— eine philippiniſche Inſel, Veſchreibung ders 
en 4a 

be Sampayo, Lopes Datz, BVicefönig von —* 

bien 483. trit dieſes Amt an 485. und legts 

wieder nieder — 456 
San:dfio, S7ftet Mikaddo von Japan 112 
2der ate, 71ſter Mikabdo von Japan 373 
Sanjado, ein japaniſches Gebiet 109 9) 
San Ignatio d'Agand, eine Stade anf der Inſel 

Guam 639 
Sanindo, ein japaniſches Gebiet 309 A) 
Sanvitores, Diego Kewis, Stifter des Wilons 
. werfs.auf den Marieninfeln ‚ 685 M) 
Saracenen, reiſſen den Handel nach Indien an 


2) | 
Gira 


der nn Perſonen und Sachen. 


Sarafnen indianiſche Muͤnzen 
Sarigan, eine von den en: 
Saris, englifcher nn in —— 9) 
Saypan, eine von. ‚den Marieni Fin, Sep 


Schaal, oder Schal, ®. Adam wird vom Po 
erchi fehr hodpgeadtetin ur. fomt ins Gefängnis 115 
Skiffabre nach Jridien, Vortheile für Europa darı 


aus 393 
Schreibekunſt, komt in gen auf & 
Secten in Dienco im Jahr DEN ‚ 312 D) 

 &ee:guanfi, ein japanifcher Temp 8 
in: Gonzalo, defen Serandefehaft.ani den 
° Raifer von Japan : 547 
- Sebi, eine Battung Käfer in Japan HE 


Sei⸗va, söfter Mikaddo von Japan 


Sekbofa, ein chineſiſcher General , deffen —— 


ſel mit dem Nechingouang 220. ziehet gegen den» 
* felben zußelde aar. voll Ihm ipmden Uebergang über 
“den Flus Hoangho verwehren arg. feine Armee 
ferſtreuet fi 216 
Seltanofas, merkwuͤrdige Brücke daſelbſt 33» 
Senei, 23fter Mikaddo von Japan 344 
Senti, eine japantfhe Krankheit, beren ae 
Eur 


Senk.va, ⸗9ſter Mikaddo vun, Japan = 
Seogun, Errichtung dieſes Amts in Japan 742 
Seo:two, ıaater Mifadds von Japan 379 
Seo toku, oſte Mitadto von Japan "350 


de Sequeira, Diego Kopes, deſſen Verſuch auf 
Malacca 476 3). wird Bicekonig von Indlen 


8 

Seymun, in: 28 en ren — 
8 Seogun Fer 
un eine Gottheit 8 en "26 
Shba:mo, eine tatariſche Wäfte $ı 
Sbansalin, foll der hödfte Berg ſeyn 133 
Sbäng, die zweite chineſtſche Dynaſtie, hronologir 
She Geſchichte ihrer Kaifer 14f. 

:= ds Eyungtiong Sohn 67 
Shang-bay , eine inefifche Veftung 96 
Shang:fi, ster Kalſer der Dyn, Kan fr 
# » auter Kaifer der Don. Han jr 
Sbau, ein chineſiſcher Gelehrter 80 


Shau kang, ſecheter Kaifer der Don. Hya 10 


Sbau · ti, zweſter Kalſer der Dun, Song 59 

Sbe:kingsang, ſtiftet die Dimaftie Hew·tſin 74 

Sbe ſong ; ein tarariicher König 83 

Sbew⸗yang, eine hineſiſche Stade 62 

Shinstfinswang, z Iter Kaifer der Dyn Cheva- 37 
A. W. 5. 25.C. %.%.7.C. 
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8 Shin ·tſong, ſechtiet Kotſer dee Din. Song 86 
#’s  ızter Kaifer der Don. Ming 

Shin.yau:ti, erfter Kaifer der Dyn. Tang [7 


Shitfong, zweiter Katfer der Dpnaftie — 
— 


ss ter Kaiſer dee Dyn. Ming 2 
Shi tſu, erfter Kaifer der Dyn. Omen Br 
Shi.tfusotisti, erfter Kaifer dee Dynaſtie Ifin gr 
Shi-wbangsti, zweiter Kaifer der Dynaftie Tfin 49 
Sbo⸗tay, tebellirt wider feinen Vater Syang⸗wang 


32 

Sbho⸗ring, ein chineſiſches Geſetzbuch 5 
m chineſiſcher Kaifer, Berechnung feiner Me 

gierung 3⸗ 


Shun⸗ti, ꝛoſter Kaiſer der Dyn. Han = 
s achter Kaifer der Don. Song co 
s + meunter Kaifer der Dyn. Ywen 87 


Shun:tfong , ioter Kaiſer der Don. Tang 69 
ee das Königreih, wird den Portugiefen - 


eier, ein römifcher Abt, beſſen Sqichal in Se 


Stoflo, söfter Mikaddo von Japan . * 

Siira⸗kava, 72ſter Mikabdo von Japan 151 

Si⸗me, 38ſte Mikaddo von Japan 

Singban, eine Stade in der Provinz Chanfl, = 
vom Lurching erobert 

Singbo, wird von den Mandeour — 


ısf 

Sinin, uater Miladdo von Japan 363 
Sintweogu, Iyter Mikaddo von Japan 343 
Ginsmt , erfter Mikaddo von Japan 340 
Siomu, aſſter Mik. von Em 349 
der Inſel Nippon 310 

er 98 ge von Yapan 358 
SiumSin, ıöter Mifaddo'don Japan 342 


Siuntotu, S4fter Mikaddo von Japan 356 


Siun:va, Käfer Mikaddo von Japan Fri 
Siu⸗ſaku, Sıfker Mikaddo von Japan 152 
„= Der are, Softer Mikaddo von Japan 353 
Siu-fian, Iſter Mifaddo von Japan 347 
Siu toku, Iſter Mitaddo von Japan 35, 
Siutto, eine Secte in Japan adı 


Sodrez, Vincent, komt mit einer Flotte in Zus 

dien am 7 466 

Solor, eine Inſel ——— 714. Handelſchaft 
s6 


te derfelben g8 
>» bie igtechineflihe Dymaftie 76 
Krırr Bong. 


r14 
Song has, ein aufrüfrifcher qineſſſcher General 
is 


Song guen, ein chineſiſcher Miniſter 73 
Sonnenfinfternis in China unter der Negierung * 
Quang⸗vu.ti 
—— der Apoſtel der Japaneſer / wird — 
ſtitbt 4 
— Ing, fiebenter Kaifer der Dyn. Tang 8 
Spanier, nehmen den Portugiefen die Inſel Tydor 
„weg 529. Kifforie ihrer Entdeckungen in Oſtin⸗ 
. bien 587. Borftelung ihrer Handelſchaft auf den 
; philippinifchen Inſeln 624. ihre Reifen nach den 
Marieninfeln 674. fie find unſchluͤßig fi bier 
niederzulaffen # Beurthellung ihrer Abfichten 


warum fie dieſe Inſeln verabfänmen 690 
Stilles Meer, warum es die Spanier fo benant 
641 


Su, des Ehingstingvang Sohn | 35 
Suarez, Bicekönig von Indien, errichtet den Hans 
del mit China $37 
Subanos, Nachricht von diefen Leuten 617 
Suentcheou, Niederlage der Mancheoux bey bie⸗ 
ſer Stadt 241 
Sui.Sei, zweiter Mikaddo von Japan 341 
Su⸗ka ma , fält in Ungnade 115 
Su masquang, ein chinefifher Gelehrter 20 
— — der Portugieſen auf dieſer In⸗ 
ſe f20 
Sun ci, König der Tatarn 100, fliftee die Dis 
naftie Tfing 104. gehet gegen die Koreaner zu 
Felde 102. feine Händel mit dem Ching-di long 
102 f. er erobert die Provinz Quang tong 106. 
ingleihen Quang-fi 107. „ teit nach Abſterben feis 
nes Vormunds die Regierung felbft an 109. macht 
‚ Fehr meife Einrichtungen 110, feine Gewogen⸗ 
. beit gegen die Jeſulten 177. auswaͤttige Ge 
fandefchaften an ıhu zu. ſein Td .. n4 
Surunga, eine Stadt auf der Inſel Niphon, Des 
ſchreibung derſelben 320 
Sutacheou, Commandeur in Talinghe 1 173. vers 
theidiget fi) gegen die Tatarn herzhaft 174 
— ti, oder Si,ven, ſiebenter Kaiſer " Don. 
4 
.: — Kaiſer ber Dyn. Chin J 
Swen tſong, ı5ter Kaifer der Dyn. Tang  7ı 
s s fünfter Kaiſer der Don. Ming so 
Swen · wang, eilfter KRaifer der Don. Chem 23 
Swi, die ıate chineſiſche Dymaftie, GSeſchichte bet 
felben 6 
Syang⸗ wang, ı3ter Kalſer der Dyn. Pl ‘32 


Sek 1... 205 


—— fuͤnſter Kaiſer ber Dyn 26 
Syaufin, achtzehuter Kaifer- * 
Syau · tau⸗ching, ein chineſiſcher A Br so 
Syawpe, neumehnter Kaifer der Dyu. Shang ıp 
Srau ⸗ywen, ein chineſiſcher — a ſtif⸗ 
tet die Dymaftie Syang © | J <a 
Syetaer, eine unruhige Natiein 73 
SyEo,. zafte Mikaddo von Japan , 347 
Synin, ı1ter Mifadbo von Japan 342 
mn ein — Kaifer 356 
} T. * 

Teblas eine philippiniſche Infel _ 6 
Tacuxima, Nachricht von diefem Hafen z41 
Tagalefer, Einwoner von Manila 536. 437 0) 
Tagufan, ein Vorgebirge auf der Inſel Paragıa 
60% 

Taillo, eine japanifche Münze ‚297 
Taifoguan, ein japanijcher Künftler 39 
Taitcheou, eine Eleine chineſiſche Veſtung 191 


Takajama, eine japaniſche Inſel 238 
Takajo nomia, eim japaniicher Tempel au?) 
Takakura, zoſter Mikaddo in Jopan 354 
Talingbo, eine Veſtung in der Provinz Canton, 
wird von den Tatarn belagert 173. und erobert 


1 
Tamamae, ein japanifcher General m 
Tamerlan, fält in Afien ein, 
Tang, die 1 3te chiueſi iſche Dynaſtie, — 
derfelben 64 
Tamıgu, König der Tatarn, huldiget dem Ngay 
perfönlich 49 
Tatarn, morgenländifche,. ſchlagen den Yew⸗wang 


a9. rebelliten wider —* Ping wang 39.. wer⸗ 
den von den Chineſern —— he 
aufgerottet 83. errichten eine Dpnaflic 


» s abenbländiiche , derfelben Einfälle in China 


Ta ıfin, ift Judaͤa Mr 
— ein chineſiſcher Miniſter und — 
59 

Tay-chang ,. rater Kaiſer der 
Lande, an von a ER EM pri 
Tay:fang , dritter Kaifer der Dynaftie Hpa 7 f. 
merkwürdige Oeinßerung unter feiner _ Regie⸗ 
rung 8 
Tay:keng, vierter Kalſer der Dyp. Shang - 16 
Tay:kya, zweiter KRaifer der Dyn. EC hang ıf 
des Raifers Chem Gemahlin, ibe nun 

38. . wird — 

— —* 





R der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


Tay·ting ſecheter Kaiſtr der Dyn. Omen 87 
„ ».» aösfer Kalſer der Dom Chang FL 
Lay :tong: fu, wird von den Tatarn belagert 31 
Taytſong, wird König der Mancheonx 162. er 
fandtſchaft der Chinefer an ihn 162 f. elmSärief 
deſſelben an dieſe 163. und an den Duentfon! 
an 164. er mache Anftalten zum, Einbruch Am 
. Si ot. weiches er auch ins Werk 34 
167. Kriegemanifeſt deſſelben an die Chineſer 
168. fein Ruͤckzug in die Tatarey 171. ueue 
, Unternemungen deſſeiben auf China — er 
„erobert Talingho 174. und Kintcheou i75, ver⸗ 
aͤſt China abermals 175. dritter Mar "Beffel 
den nad) Ehina 176. feine Antwort auf ein his 
neſiſches Manifeft 177. - er faft den Vorfag, ſich 
zum Kaiſer von China ausrufen zu laſſen 178. 
- des Königs von Korea Einwilligung dazu 
volziehet feinen Vorſatz 181. flirbt 182 
u oe g, zweiter Kaifer der Dyn. Song F 
Bi zweiter Kaifer der Dyn. Mn 
Nachricht von feiner Gemalin 
s = achter Kaifer der Dyn. Tag 
Taytfow, wird von den Mandeoug zu ihrem PR 
erwaͤlt 153. laͤſt dem Statthalter von Leaotong 
vergeblich Frieden antragen 154. flirht 162 
Toy: tſu, — der Dyn Hew⸗chew 
Pr — Kalſer der Dyn. Hew ⸗/ lyang 7 
ss = :erfler Raifer der Dyn. Ming 38 
;“ * Ralfer; der Dyn. Sons 76. * 
© > pasterifeiner Muster 8 
CTay« vu, fiebenter Kaifer der Don. Shang r7 
Tay:vusti, nordiſcher Kaifer in China 59 
Tay:ywen:fu, die Hauptſtadt in Ehen» fi % 


Tchang / ſi⸗ Tao, ein Serräuber 


9 
Tchangri, ein Tntar, wird zum are li 
io; 


48 


ermält 
Tencheda, Befhreibung des dafigen Tempels 268 
Ten, mis, „ofter Dit. von. Japan 348 
Tenstfii, zoſter Mit. von Japan 348 
Ternate, Beſchreibung dieſer Infel --. 53% 
Te : tſong, neunter Railer der Dyn. Tang 62 


Thenrung, fiebenjäprige in China, verf@lreine 
- Meinungen davon =) 
Thiere, feltene in Japan 


Thomas, hinefifher Statthalter in Koangſi ne 


? vertheidiget die Stadt Koueilin gegen die Tatarıı 

fehr ruͤhmlich 240 f 
Ticao, eine philippiniſche Juſel 600 
Ti. fa, ſechſehnter Kaifer der Dyn. Hya 18 
Ti: Bau, funfjehnter Kater der Dyn. Huya 12 


715 
TisEi, zweiter Kaiſer der Dyn. Hya, befien Mer 


ierung 
ein dreijehnter Raifer der Dyn. Hya ee 
Tis Eyong, zwoͤlfter Raifer der Dyn. Hya ı2 
Ci, mang ‚ neunter Kaifer der Dyn. Hya, Bm 


» Regierung 
Eima; Miederlage der Portugiefen auf biefer As 
e sel 556.. Beſchaffenheit der Einmoner 558 Y 





Ling: wang, arfter Kaifer der Dyn. Cheva 
Einian, eine von den Marieninfeln, Beicpreitung 
derfelben 656. Beſchaffenheit des Bodens se 
ihr Meberflus an Vieh 657. und fehöne Fr 
658. Ihre Mängel 
Zinfouefon, ein chlneſtſcher General 
Ei ping, ı8tec. Kaifer der Don. Song . 
Ti: pu:Fyang, eilfter Kaifer der Dyn. ya 18 
Tisfbw, fiebenter Kalfer der Dyn. Hya 10 


Ti: fyang, fünftee Kaifer der Don, Spa Bf. 
Ti» fye, zehnter Kaifer der Dyn. Hya re # 
Li:wbay, achter KRaifer der Don. Hya 11 
Ti»ye, eilftet Kaiſer der Dyn. Tfin 57 


⸗arſter Kaiſer der Dyn. Shang 


Coba, 7aſter Mik. von Japan 153 
» s Der ase, gaſter Mit. von Japau 355 
Todo Nuevo, eine Art Del in Japan 376 


Tokaido, win japanifches Gebiet 309.4 
ns che, ein aufräbrifcher himefifäer General 54 
Tongong, ein tatarifher Officier , deffen er 
ſchaft an den Oufanfouei 
Toodafi, ein japanifcher Tempel = 
Torun Shah , König von Ormuz, deſſen Händel 
mit dem Albuquergue 478 
—— ein qineſ ſcher General gegen die Mans 


156 
— .dn popeniftes See —— 
RD ‚fiebenter — der * 
Tſau, an koͤnlgliche Famille in China, wird — 

gerottet 33 
Tſau⸗ poi, fest feinen Vattr vom Thron ab 54 
Tau. ſau, maſſet ſich der kaiſerlichen Wuͤrde = 


Tfi, die neunte chineſiſche Donaftie, dronelanihe 
Kaiſergeſchichte derfelben 
Tfiausai, 14ter Mif. von Sjapan Zu 
Lficuba : ſima, eine Iuſel, entſteht auf der var 
ei x —* chineſiſche Dimafie ch 
n e vierte aſtie 
Sefbichte der Kaifer derfelben. ‚m e 
s .» Die fiebente hinefifche Dynaftie, "nie 
ſche Kalfergeſchichte derfelben ij 
Kırr a Tin 
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Tfim; das Rönigreidh‘, wird jerruͤttet 36 
Cſin· ai, Kaifer von Japan 140 
Tfinajos, Eubo von Japan 373 


Ting, die 2 


= fe Geſchichte 


Tfiro, 4ıfle 


afte chinefifche Dynaſtie, chronologi ⸗ 
i berfelben ' 
Mit. von Japan 34 


2) 
gr dgl era Kaifer der Dim. Hew · tſin 75 


Efong: te, 


oͤnig ber Tatarn 97. ſtirbt 100 


Tſu⸗keng, aıfter Kaifer der Dyn. Chang a1 
Tfa+Eya, a aſter Kaifer der Dyn. Shang sı 
Tſu⸗ fin, zwoͤlfter Raifer der Dyn. Shang 18 
Ufas ting, vierzehnter Kaifer der Dyn. Shang 18 
Tfarfi, Syfter Mik. von Japan 156 
Tſutſi⸗ mikaddo, ıogter Mi. von Japan 359 
Tfa:ye, ellfter Kaifer der Dyn. Shang 1} 


fu ya, Minifter des Chaustfong 72 
Tſuzima, eine japaniſche Inſel 309 A) 
Tfiven:lo, eine Provinz in Korea 133 
Tu, men, ein $lus in Korea 133 


Tu⸗ tfongı, ıgter Kaifer der Dyn: Song 84 
Tutucorin, Beſchreibung der Perienfifcherep das 

ſelbſt ns 
Twang:tfong, ızter Kaiſer der Dyn. Song 54 
Cydor, Deichreibung bdieſer Juſel 532. derſelben 


bemaͤchtigen fich die Spanie 
Tyen:ming, wirft fid zum 


511 


*3 ;9 
Kaifer von China auf 


95. ſtirbt 96 
Tyenıtfong, König der Tatarn 96, flirbt - 97 


u. * 
U, ein kleines Konigreich, wird ausgerottet 35 
Uda, zoſter Mik. von Japan 351 
Yjingaua , ein Flus in Japan - 26 
4.8, ein chineſiſcher General 36 


Untverficäten in Japan, Nachricht davon 280 
Untreue der Weiber, wird von deu Japanefern hart 
gezüchtiget 
Uriel, (GGortitzon de Vries) Martin, ein See 
fahrer, deſſen Entheckungen in Jedſo 377 
Urraͤca, eine von den Marieninſeln 663 
U» fan » abey, widerſetzt fi dem unrechtmaͤßigen 
Kaifer Li 99. bekommt die königliche Würde 101. 

- empört fid) wider dem Kaiſer Kang+bi ri⸗ 
Utimut, ein portugieſiſcher Befehlshaber in Sn 
dien 479 


V. 


303 


Vakakl, elne japaniſche Kalferin 344 
Vang:mang, bringt die kaiſerliche Krone von Ehi: 


Yan 


am ſich 
kien, König in Korea 


49 
143 


de Bama, wiid mit. einer Floite uach 
Indien geſchickt 459. deſſen Verdrus mit dem 
Samorin 450. und Ruͤckteiſe nach Portugal 
4601. weite Reiſe deſſelben nach Indien 465. 


wird Vicekoͤnig daſelbſt on 483 
Pay jin, wennter Kaifer det Don. Shang 17 
Ven:ti, dritter Kaifer der Dyn. Hau 44 
s +. britter Kaifer der Dyn. Song 9 
= » zweiter Kaifer der Don. Ehin 6 


Venstfong, ı4ter Kaifer der Dyn. Tang zo 
* # » adter Kaifer der Dyn. Vwen 87 
Den: wang, ein vortrefliher Minifter des Chen 22 
Verbieft, wird Präfidene des mathematiſchen Tri⸗ 


bunals in China 115 
Vi: bie, des Kaiſers Kya Gemalin, Proben ihres 
Tharacters ı2 9%) 


Vo kya, ızter Kaifer der Dyn, Shaug 18 
Vorgebirge der guten Sofnung, wird von dem 

Pertngiefen umſchiffet 46 
Vou.ti, vierter Kaifer der Dyn. Song 59 
Vraſima, Nachricht der Japaueſer von ihm 351 
Vu⸗hew, ein Zwiſchenkaiſer ber Din. Tang 67 


Pu sei, fünfter Kalſer der Dyn. Han 4 
s e ızter Kaiſer der Dyn. Tſin 58 
».: # zweiter Kaifer der Dym. Tl 60 


Pu; ting; zwanzigſter Kaifer der Dom. Shang 20 
Yu. tfong ,.rster Kaifer- der Dyn. Tang 70 
» =.»  beitter Kater ber Don. Ywen 86 
s #. = roter Kaifer der Dyu. Ming 92 
Yu: vang, des Benswang Sohn ‚a2. übermilt: 
det den Kalſer Chew a3. wird zum Kaifer aus⸗ 
gerufen und fliftee die Dom. Chew 23. heilſa⸗ 
me Verordnungen defielben. I). feine wunderbas 
re Geneſung 24 
Pape, asſtet Kaifer der Dyn. Shang rı 


m. 
Wächter in Ofacca, Art wie fie die Nachtſtunden 
anzeigen 3209) 
Wang⸗hay, eine Provinz In Korea 133 
— ein Betrüger, toird zum Kaifer er 
malt s . go 
MWang:ven, ein hinefifher Dinifter und Feldhert 57 
ge mertwürdiger in Japan 329 
ein, deſſen Zubereitung wird in China verboten 6 


Wenschero, eine Stadt in Che kyang 108 
Wey:man, wird König von Korea ' _ 139 
Woang ⸗ti, chineſiſcher Kaifer - sd 
Wbarnti, »3fter Raifer der Dyn, San ss 
Mbantfyau, ein Aufrährer 72 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 


Wban⸗wang, rater Kalfer ber Dyn. Chem 30 
Whayrti, dritter Kalfer der Don. Tfin 56 
Mbaystfong, 10ter Kaiſer der Dyn. Ming 97 


Dr dreizehnter Kaifer der Dyn. 
an 
Wbhenslew, vierter Kaifer der Dyn. Tſi 6 


Whey⸗ti, zweiter Kaifer der Dyn. Han 43 
. s jiweiter Kaifer der Don. Tſin 56 
Wbey⸗tſong, achter Kaiſer der Dyn Song 31 


Whey⸗wang, ſiebzehnter Kaiſer der Dyn. Chew 31 


Wong ⸗kung, König von Tſi 31. rebellirt wider 

den Syang:wang * 32 
Wooſin, ıöter Mikaddo von Japan 343 
Wo.ting, dritter Kaifer ber Dyn. Shang 16 


x. 


Kacca , eine Gottheit der Japaneſer 262. 
ben erfte Einführung in Japan 


berfels 
346 
RXeun · Cung, König von U, Streitigkeiten zwiſchen 


deffen Söhnen wegen der Thronfolge 34 
Kiscin, zsfter Kaifer der Dyn. Chew 37 
Xicofo, eine japanifche Jufel , Beihreibung ur 

32 


b 
xilo, eine Juſel 613 
FKimo , eine japanifhe Inſel, Beſchreibung besfir 
be 32 


a, eine Secte in Japan 261 
Xolo, Befcreibung diefer philippiniſchen Inſel 616 


X. 

Dal, ein Flus in Korea 
Hang, ein chineſiſcher Weltweifer 
Dang:chew, eine chineſiſche Stadt 82 
DangEya, fechzehnter Kaifer der Dyn. Shang 19 
Dang:quangıfyen, Praͤſident des machemartfchen 

Zribunals in China 115 
Nangeti, zweiter Kaiſer der Dyn. Swi 64. gehet 

gegen die Koreaner zu Felde 141 
Nang⸗tſe⸗kyang, ein Flus st. 63 
Pau, dyinefifcher Kaifer, Berechnung der Reglerungs⸗ 

jahre deſſelben 2f.sD) 
Nedo, Erdbeben daſelbſt 260 G) 
Pen, ein weiſer Miniſter des Tfuye 18 
« + ein Meiner Staat in ber Provinz Pescheli 


133 
33 W) 





Devang, fiebenter Kaifer der Dyn. Chew 

New Eyu, König von Korea 

New⸗wang, zwölfter Raifer der Don. Chew 

Riunstfong ſechster Koifer der Don. Tanya 68 

Rongıching, dritter Kaifer der Dyn. Tſing 124. 
feine Strengigfeit gegen die Ehriften 123. merk⸗ 
wuͤrdige Rede deſſelben am einige Jeſuiten 127. 
er ſtirbt 186 


Nong-Ei, fechster Kaifer der Don. Shang 17 
Koung-lo, ein chineſiſcher Aufrührer 9 
Roung:lye, wird zum Kaifer ernant 107 


Auenıfonboan , Statthalter von Leaotong, beflen 
Schreiben an den Tayıtfong 163. des letztern 
Antwort darauf 164, er wird durch Verleum⸗ 
dung geftürzt 170 

Auenyntay, ein dhinefifcher General, deſſen Vor⸗ 
baden gegen die Mancheoug 159. wird von bier 
fen in die Enge getrieben 160 

Juling, eine Veftung in der Provinz Chanſi, wird 
vom Luytching erobert 190 

Nung⸗pang, ein cbinefifcher General 83 

Nu⸗ta, erfter Kaifer der Dynaſtie Hya, Geſchichte 
deſſelben gef. fein Character 6. feine Gelehr⸗ 
ſamkelt 7. laͤſt neun eherne Gefälle verfertis 


ge 37 
— die aoſte chineſiſche Dynaſtie, Kaiſerge⸗ 
ſchichte derſelben 87 


: s ein verrätherifcher General 97 
Nwenschau, des Diun:tfong Minifter 6. 
Bwensti, achter Kaifer der Dyn. Han 48 
» s» fünfter Kaifer der Don. Tſin 47 
» s beitter Kaifer der Dyn. Lyang 61 
Dwenvang, aöfter Kaifer der Dyn. Chem 37 
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Zambalen, Nachricht von diefen Leuten 919) 
Zarpang, eine von den Marteninfeln, Beſchreibung 

berfelben 655 
Zauberer, hintergehen den Kaiſer Vueti46 €) 
Zebu, eine philippiniſche Inſel, wird von den Spa⸗ 

niern erobert 571. Beſchreibung derſelben 607 
Zeitrechnungen ber Japaneſer 3398f. 
Zhui tſong, fuͤnſter Kalſer der Don. Tang 68 
Zhut ſe / ing, zwoͤlfter Kaifer der Don. San 49 
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